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Vorwort. 


Die annaliſtiſche Darſtellung der Ereigniſſe aus der zweiten 
Hälfte der Regierung Konrads II., welche, abgeſehen von zahl- 
zeichen minder wichtigen Einzelftagen, Hauptfächlic in Bezug auf 
die Chronologie der Beziehungen zu Polen und die Vorgänge 
während des zweiten Zuges nad) Italien von der bisher herr 
ſchenden Auffafjung abweicht, ift in diefem Bande dreimal durch 
größere, zufammenhängende Abſchnitte unterbrochen. 

Bei dem Verſuch, die Geſchichte der territorialen Bildungen 
Burgunds bis zu deſſen Anfall an das Reich darzuftellen, Hatte 
ih, während e8 an Hiftoriographifchen Quellen jo gut wie ganz 
fehlt und brauchbare Vorarbeiten nur in geringer Zahl vorhanden 
find, mit einem ungemein umfangreichen, nirgends zufammen- 
gefaßten, in zum Theil ſehr entlegenen Iofalen und provincialen 
Publikationen zerftreuten Material zu arbeiten. Ich darf nicht 
hoffen, baß mir hier nichts entgangen wäre, oder daß ich gleich 
auf den erften Anlauf überall das richtige getroffen hätte; indem 
ich für diefen Theil meiner Arbeit auf nahfichtige Beurtheilung 
rechne, muß es mir genügen, wenn meine Ausführungen wenigfteng 
in ben Hauptfragen Zuftimmung finden. 

Mit größerer Zuverficht glaube ich auf die beiden Abſchnitte, 
welche bie Geſchichte Italiens von 1027 bis 1036, beziehungs- 
weiſe 1038 behandeln, zurüdbliden zu dürfen. Ich hoffe Hier die 
italieniſche Politit des Kaiſers richtig harakterifirt und für die 
jo außerordentlich wichtige Geſchichte der erften communalen Be— 
wegungen in ber Lombardei auf einige bisher nicht genügend 
beachtete Momente der Entwicklung hingewieſen zu haben. 

Der Schlußabſchnitt des Werkes will, tie ich ausbrüdlich 
bemerte, feine Darftellung der gefammten Verfafjung des Reichs 


( 
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unter Konrad II. geben. Ich Hatte einen Augenblid eine ſolche 
beabftchtigt, Habe mich aber bald überzeugt, daß diefe Abſicht für 
die Zeit einer kurzen Regierung ſchon deshalb nicht durchführbar 
jei, weil für manche jehr wichtigen Verhältniſſe gerade aus dieſer 
Zeit die Belege fehlen. Und andererjeit8 würde eine derartige 
Darftellung vielfach nur zu wiederholen gehabt Haben, was ſchon 
in Waitz' großem Werke ausgeführt worden iſt. So Habe ich 
mich darauf beichränft, die Zuftände des Neicha unter Konrad II. 
nur in fo weit zu behandeln, als fie durch die Politik diejes 
Kaiſers pofitiv oder negativ beeinflußt worden find: nicht das, 
was unter ihm geblieben ift, wie e8 unter jeinen Vorgängern 
beftand, ſondern die Veränderungen, die durch fein Eingreifen 
oder Gewährenlafjen hervorgerufen oder möglich geworden find, 
wollte ich Herborheben. Meine Hauptabficht dabei war, einen 
Standpunkt zu gewinnen, von dem aus eine ſchärfere Charakteriftit 
des Kaifer und feiner Regierungsweiſe mögli war, die Mo— 
mente zu betonen, die feine Zeit und Perfönlichfeit von anderen 
unterſcheiden. Es liegt in der Beſchaffenheit unſerer mittelalter- 
lichen Quellenliteratur, deren geiftliche Autoren, gleichmäßig ge- 
bildet und erzogen, in ben gleichen kirchlich-religidſen An— 
ſchauungen befangen, die verjchiedenartigften Dinge vielfach mit 
dem gleichen Mafftab mefjen, daß die Geſchichte unferer Kaiſer— 
zeit einen monotonen, ich möchte jagen, ſchematiſchen Charakter 
trägt. Erſt bei näherer Betrachtung, bei einem tieferen Ein— 
dringen in die Einzelheiten, beſonders aber durch eine Kritik, bie 
fi von der einfeitigen, unfere Quellen beherrſchenden Auffafjung 
unabhängig zu machen fucht, gewinnen die Geftalten diefer Kaiſer, 
die fich anfangs zu gleichen feinen, wie ihre Bilder auf den 
gleichzeitigen Münzen und Siegeln, ein individuelles Leben, eine 
ſchaärfer ausgeprägte Phyfiognomie. Hat meine, ſich über fünfzehn 
Jahre erſtreckende Beichäftigung mit der Zeit Konrad II., deren 
Ergebnifje in dieſen Jahrbüchern niedergelegt find, eine ſolche 
grundlichere Erkenntnis diefer wichtigen Epoche in etwas fördern 
helfen, jo darf ich glauben, daß meine Arbeit nicht vergeblich 
geweſen ift. 
Berlin, im Febr. 1884. 
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1032. 


Wie im Borjahret), fo find auch in dem neu begonnenen die 
erſten drei Urkunden, die wir von Kontad II. befiken, Zeugnifle 
für die unverminderte Gunft, in die Biſchof Meinwerk von 
‚Paderborn fich bei demfelben zu feßen gewußt hatte. Die eine der- 
jelben, vom 16. Januar, zeigt uns den Kaiſer in Meinwerks 
Refidenz jeldft; fie gilt der Lieblingsgrändung des Biſchofs, dem 
Klofter Abdinghofen, von defien Verhältniffen wir noch in anderem 
Zufammenhang:zu reden haben werden); den Daten der beiden 
anderen zufolge, durch welche Meinwerks eigener Kirche reiche 
Befigungen im Leinegau, Augau, Nettegau und Heflengau zu- 
geſprochen werden 3), bewegte fi Konrad in den naͤchſten Tagen 


1) Bgl. Bo. I, 307. 

2) St. 2026, R. 170. Ueber bie Echtheit biefer neuerdings bei Wilmans- 
Philippi, die Kalferurfunben der Provinz Weſtfalen, II, 222, wieder abgebrudten 
Urkunde, bie Wilmans in einer eigenen Abhandlung angefochten hat, |. den bi» 
plomatiſchen Excurs. . ur 

®) St. 2027, 2028, R. 171. 172, jet auch bei Wilmans-Ppilippi a. a. O. 
IL, 224, 226. Durch bie erſte erwirbt Meinwert „quandam nostre proprie- 
tatis curtem Gardenebiki vocatam, sitam in pago Lacni in comitatu 
Herimanni comitis cum omni sua integritate vel quiequid predii habui- 
mus in villis Huvinadal, Molduggave, Liudulveshusun“ in bemſelben Gau 
und derſelben Graffchaft, mit dem bemertenswerthen Zuſatz: „eo quoque tenore, 
ut predictus fidelis noster M. episcopus, sive fonge sive prope sit, nos 
sue servitutis non immemores esse recognoscat.“ Verſchiedene Deutung ber 
Ortsnamen bei Wilmang-Philippi a. a. O., Böttger, Didcefan- und Gaugrenzen 
U, 290; vgl. auch Wend, Heffiiche Lanbesgefejichte II, 678, N. t. Das zweite 
im Original erhaltene Diplom überweift bem Biſchof mit demfelben Zufag: 
„omnem potestatem comitatus, quam Herimannus comes in istis tribus 
pagis Auga, Netega, Hessiga’habet, cum omni jure ad eundem comi- 
tatum juste et legaliter pertinente, et omnia  predia in eisdem pagis 
ad nostras manus hactenus habita et postmodum acquirenda“. Sie 
groß bie Hiermit überwiefenen Lönigfichen Befigungen waren, Tägt fi auch 
nit einmal annähernd beflimmen. Der Graf Hermann, Hauptoogt der Pader- 
borner Kirche, witd bei biefer Gelegenheit in ber Vita Meinwerei cap. 215, 

Jahrb. d. diſch. Gef. — Breblau, Konrad IT. Bd. IL. ı 
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in eiligem Zuge über Hildwardshaufen und Fritzlar, wo er 
Quartier ggrommen zu haben jcheint, nach Süden, dem Eljaß zu; 
in feiner Begleitung befanden fi König Bei IH. und defien 
Erzieher, der Biſchof Egilbert von Freifing. Was der Bewweg- 
geund dieſer Reife geweſen ift, bleibt uns verborgen; eine von 
Straßburg aus erlafiene Urkunde mit dem Datum des 30. Ja= 
nuar, durch welche dem Alofter Pfäverd in Currhätien, deffen Abt 
Salomon ſich nad der Hauptftadt des Elfaß begeben hatte, die 
BVrivilegien und Rechte, die es beſaß, beftätigt werden ), giebt 
Teine Aufklärung darüber. Auch kann der Aufenthalt hier nicht 
von langer Dauer gewejen fein; am 21. Februar ſchon finden 
wir den Kaiſer mit feiner Familie wieder in der fränkiſchen Hei= 
math auf feinem Erbgut Limburg an der Hardt ?); damals wurde 
eine wichtige Entſcheidung über die Geſchicke des don Konrad da= 
jelbft begründeten und zur Familienſtiftung feines Haufe be— 
ftimmten Kloſters getroffen, mit deſſen Anfängen und Entwidlung 
wir uns im Schlußabſchnitt diejes Werks eingehender zu — 
tigen Haben werden. Längere Zeit mag Konrad hier geweilt 
baben um ——— des Luhnen und glänzenden Kirchen- 
aus zu übertvachen, der unter erfahrener Leitung ſchnell gefördert 
wurde. In Franken hielt er ſich jedenfalls auch noch während 
ber nächflen Monate auf; das Dfterfeft (2. April) wurde im 
rechtsrheiniſchen Lande, zu Seligenftadt, im Sprengel des neuen 
Erzbiſchofs von Main, gefeiert ?). Demnächſt verlieren wir den 
Herrſcher für einige Monate ganz aus den Augen; weder Urkun- 
den noch die Berichte der —R reiber geftatten uns, jeine 
jew ungen bis in den Anfang des “Juni zu verfolgen. 

Ei ie Zwiſchenzeit Fällt ein Ereignis, deſſen zu gedenken 
SS. XI, 158, zuletzt erwähnt; feine Graſſchaft mochte eine willfommene Er- 
gimung zu der Dobico’8 im Heffene und Nettegau fein, welche Meinwerk fiher 
hen damals anftrebte und im nächſten Jahre erwarb, vgl. Bb. 1, 325, N. 3.— 
Die Datirung der beiden Urkunden iſt widerſpruchsvoil; beide nennen denſelben 
Zag, 18. Januar ; aber bie erfte Hat actum Hiltiwarteshusun, bie zweite actum 
Fritisla. Mit Ficker, Beiträge 3. Urkundenlehre, II, 243, vgl. IL, 275, wirb 
da8 fo zu erflären fein, daß beide Handfungen nad Paderborn fallen, von ben 
Urkunden bie eine zu Hilbwarbehaufen, bie andere zu Friglar anf ber Meiter- 
reife gefchrieben, beide aber, fei e8 an einem ber genannten (daum wohl in 
Friglar), fei e8 an einem anderen Orte am 18. Januar vollzogen und über- 
geben wurden. Cine ſolche Annahme ift um fo eher geflattet, als in St. 2028 

ag und Monat nacgetragen find; f. Wilmans-Philippi II, 227, N. 6. 

%) St. 2029, R. 173. Beätigt werben Immunität, Königsfgug und freie 
Abtswahl; als Vorurkunde ift ein nicht erhaltenes Diplom Helurich's II. anzu- 
nehmen; über bie Unechtfeit von St. 1727, das biefem zugeichrieben if, vgl. 
Sidel, Kaiferurfunden in der Schwer, ©. 23 ff. — Im Original unferer Ur- 
kunde im Archiv zu St. Gallen find Tag und Monat, vielleicht auch bie letzten 
Ziffern der Jahreszahl machgetragen, ebenfo der Name bes Grafen Margwarbus. 
Offenbar als Notiz für biefe Nachtragung ſteht auf ber Rücſeite der Urkunde 
unten das von derleiben and tie bie Urkunde, aber erft nad) ber Faltung der⸗ 
felben geſchriebene Wort Margwar. 

») St. 2030, R. 174. 

®) Ann. Hildesheim. 1032: pascha vero Seliganstad celebravit. 


Bifhoiswechfel in Speyer 1032. 8 


wir, nicht unterlaffen dürfen: die Erledigung des Bisthums 
Speyer, deſſen Berhältniffe unter unferem falifchen Kaiſerhauſe 
ja immer von bejonderem Intereſſe find. Reginger, der erſi ein 
Jahr zuvor ernannte Biſchof dieſes Siges, dev no am 21. Febr. 
im Bufammenhang mit der foeben erwähnten Verfügung über 
Limburg von Konrad das Klofter Schwarzach in der Ortenau 
zum Geſchenk erhalten Hatte*), ſcheint ſchon wenige Wochen. da= 
nad), am 20. Mai *), aus dem Leben geſchieden zu jein; von feiner 
kurzen Amtswoltung ift, von jener einen Urkunde abgejehen, kaum 
eine Spur überblieben. Der Nachfolger, den Konrad berief, war 
nicht wie die Mehrzahl der in den Icpten Jahren zu hohen 
Kirchenämtern beförderten Geiftlichen Lediglich ein frommer Mann 
tadellofen Wandels, aber wenig bedeutender Vergangenheit: ſeit 
langer Zeit ſchon kennt man Reginbald ®) als eines der nam= 
bafteften Glieder der _deutichen Kirche. . 
In ben Tagen Heinrichs II., etwa im Jahre 1007, da er 
nerft nach dem bairiſchen Kloſter Eberäberg *), dann fünf Jahre 
Yaakır von des Königs Bruder Bruno nah St. Afra zu Augs- 
burg als Neformator berufen war, hatte er feine glänzende Lauf 
bahn begonnen; dann — wohl zu Ende des Jahres 10185) — 


2) ©. oben ©. 3, N. 2. Ueber bie angebliche Schenkung von Schwarzad an 
Straßburg durch Heinrich IT. vgl. meine Bemerkung, Jahrb. Heinrichs IL, 
2b. II, 1, N. 4. Daß Speyer im Befig von Schwarzach verblieben ift, be— 
weißt die Urfunbe Heinrich; ILL. von 1048 St. 2358; vgl. Steindorfi, Iahrblider 
Heinrichs IIL, Bb. II, 54. 

#) Ueber bie Zeit vgl. ®b. I, 467. Es fimmt dazu, daß Reginbald in Lorſch, 
wo fein eorgänger Boppo am 7. April 1018 flarb, 13 Jahr gewaltet haben 
bu bat Chron. Lauresbam. SS. XXI, 406; Catal. Abb. Lauresham, 88. 

, 317); man kommt dadurch fpäteens auf 1032 und kann auch fhon um 
deswillen nicht auß ber Angabe bes Chron. Lauresham. SS. XXI, 409 folgern, 
daß er erft 1033 nach Speyer verfegt fei. 

®) Unbelannt bleibt die Herkunft Reginbalds. Denn bie Ältere Anſicht, 
bie ihn ins Haus der Grafen von Dillingen einzureißen verfucht (ogl. Khamm, 
Hierarchie Augustana, pars III regular. ©. 6 ff.; Remling, Geld. der 
Bischöfe von Speyer I, 264), hat feinen zureihenden Grund filr fh, und wie fhon 
Braun, Geſchichte der Biſchöfe von Augsburg I, 349 fie verworfen hat, fo hat 
aud mit Recht weder Stälin, Wirttemb. Geh. I, 562, noch Steihele, Das 
Bisthum Augsburg III, 55, der zulegt die Genealogie dieſes Haufes unterfucht 
bat, Reginbald in den Stammbaum beffelben aufgenommen. Bgl. auch Hirſch, 
Iahrb. Heinrichs IL, Bb. II, 256, R. 4. 

4% nach ben forgfältigen Unterfuhungen won Hirſch, Jahrb. Hein⸗ 
richs U., Ob. II, 234, 256; bedenklich bleibt nur, daß bie ältere Ebersberger 
Chronik (SS. XX, 13) ihn al abbas Augustensis dorthin fommen läht, 
was Hirſch II, 256, N. 4 nicht ganz ausreichend erklärt. 

5) Dafür fprict die Zahl von 13 Regierungsjahren, die man ihm in Lorſch 
beilegt / oben 9. 2; bafür aud), baf Thietm. VIII, 5 mar den Tod feines 
Vorgängers Foltmar ⸗Poppo zu 1018, aber nicht mehr Reginbalds Nachfolge 
berichtet ; er wird bie Ießtere nicht mehr erlebt haben. Daß Reginbald baneden 
Ast von Augsburg geblieben fei, if angeficht8 ber von Hirfh Il, 257 anneführ« 
ten Thatſachen (vgl. jest auch SS. XIL, 280, wo übrigens Reyinbalb II. von 
Speyer mit feinem gleihnamigen Borgänger des zehnten Jahrhunderts burd ein 
im Inder des Bandes wieberholtes Verſehen verwechſelt ift) ganz unglaublich, 

1* 
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Batte Heinrich ihn zum Abt des reichen Klofter St. Nazarius zu 
orſch ernannt und ihm fo einen weiteren Wirkungskreis eröffnet. 
pier num hat er das allerbefte Andenken Hinterlafien. Als einen 

tommen, gottgefälligen Mann, als den bejonderen Bater der 
Armen, der im Wohlthun nicht müde wurde, preifen ihh die 
Chronik und das Totenbuch des Klofter3?), und auch das einfache 
Wort Hermanns von Neichenau, der ihn noch jelbft gekannt 
haben mag, zeugt für die Reinheit feines Lebenswandels?). Im 
Öffentlichen Leben war er bis dahin wenig hervorgetreten; nach- 
dem er in ben lebten Beiten Heinrichs II. an ber vielberufenen 
Seligenftädter Verfammlung Aribo’3 von Mainz Theil genommen 
Halte) war er unferem Kaiſer auf bdefjen erftem Zuge duch 

othringen in den geldriichen Beſitzungen jeines Kloſters begegnet 
und hatte „für feinen emfigen und treuen Dienft” eine reiche Be— 
lohnung von Konrad erhalten *); demnächſt haben wir ihn nur 
noch einmal auf dem Frankfurter Concil von 1027 in des Kaiſers 
Umgebung ae. Um fo eifriger hatte Reginbald fih um 
fein eigenes Klofter bemüht; mit — em und koſtbarem Geräth 
aus Edelmetall hatte er den Schatz deſſelben bereichert; an ſeiner 
Kloſterkirche ward die — neu dekorirt, der Chor erhöht und 
mit ftattlicher Bogenſtellung auzgeftattet, der Sreugaltar mit 
Gold und Silber gefhmüdt; auf einer Beripung einer Abtei, zu 
Abrinsberg (Heiligenberg) bei Heidelberg endlich, hatte Reginbald 
ein dem h. Michael geweihtes Kloſter von Grund auf neu er 
richtet und reich dotirt‘). Man wird kaum irren, wenn man 
annimmt, daß e3 die eifrige und erfolgreiche Bauthätigfeit war, 
.die Reginbald unſerem Kaiſer beſonders für den erlebigten 
Speyerer Biſchofsſiz empfohlen hat: eines ſolchen Mannes, der 
Luft und Verſtändnis zu regem künſtleriſchem Schaffen verband ?), 


und das Grußwort der Speyerer Kirche (Sudendorf, Registrum II, 1), das 
ihn aus Augsburg nad Speyer kommen läßt und den Schmerz der Augsburger 
bei feinem Scheiden in phrafenhafter Meife fhilbert, kenngeichnet ſich fhon da— 
durch — was auch ſchon dirſch angedeutet Hat — als eine freilich wohl nicht wiel 
fpäter entftandene Stylübung. 

1) Necrol. Lauresham. Böhmer Fontt. III, 150: singularis pater pau- 
perum. Chron, Lauresham. SS. XXI, 406: vir juxta cor Domini electus, 
in spiritalis militiae studiis a puero educatus; auch Hier dann befonberer 
Ruhm feiner Wohlthätigkeit. 

%) Herim. Aug. 1039: vir vita et-habitu monachico verendus — bes 
fonder8 im Gegenfaß zu feinem Nachfolger Sibicho, der fama longe dissi- 
milis war. . 

®) Jahrb. Heinrichs IL, Bd. III, 267. 

4) Dgl. Bd. I, 39, N. 6. 

®) Bol. Bo. I, 227. 

6) Chron. Lauresham. SS. XX1, 406: templi faciem coronis de- 
coravit; corum altius extruetum desuper arcubus fabrefactis augmentavit; 
altare ad erucem auro argentoque einzit...; monasterium in Abrinsberg in 
'honorem saneti Michahelis archangeli a fundamentis inceptum aedificavit. 
Bgl. aud Necrol. Lauresham. a. a. O. 
©. 8 2 Bgl. auch Herberger, Die älteften Glasgemälde im Dom zu Augsburg, 





Humbert, Abt von Lorſch 1032. 5 


bedurfte ex für die prächtigen und großartigen Schöpfungen, mit 
denen er Ah feinem Haufe jo nahe ftehende Biſchofsſtadi aus« 
auftatten gedachte und damals wohl ſchon begonnen Hatte. 
Während in Speyer die Ernennung Reginbalds den gänftig- 
ſten Eindruck hervorgebracht zu haben ſcheint), Hatte man in 
Lorſch alle Urſache den Beztufl, dieſes Abtes zu beklagen. Denn 
an feine Stelle wurde — vielleicht erft nach längerer Vakanz= 
xit), aber ofne Mitwirkung der Mönche oder der Mannen des 
Stift3 — Humbert, der bisherige Propft des Kloſters, ernannt, der 
fi duch große Geldzahlungen die Gunft der bei Hofe einfluß« 
zeichen Kreiſe erworben Hatte). Die Kloftercgronit weiß von 
ihm die übelften Dinge zu berichten: fie kennt ihn nur als einen 
wüſten Verſchwender, der den Kirchenſchatz verichleudert und zahl« 
reihe Güter des Kloſters gern oder ungern an feine Verwandten 
und Freunde verlehnte*); und ihre düftere Schilderung erfährt 
vollfommene Beftätigung durch ein uns erhaltenes Schreiben >), 
mit welchem die Mönche von Lori zu Ende des Jahres 1036 
oder zu Anfang des folgenden, al3 eben die „Räuber vom Hofe“ ©) 
ein neues Gut dem Abte abzubrängen fuchten, die Hilfe des Erz- 
biſchofs don Mainz und jeine Vermittlung bei der Kaiferin und 


3) Soviel folgt aus ber oben ©. 3 N. 5 erwähnten Stylübung, au wenn 
das Grußwort an Reginbalb nicht weiter als eine folhe if, da feine Entftefung 
in Speyer faum Srmeifet werben wirb. 

2) Daranf läßt der Umftanb ſchließen, daß die Lorſcher Ehronit, SS. 
XXI, 409, feinen Antritt im 1033 fett, wozu bie Sedenzzeit von vier Jahren 
im Abtsfatalog, SS. XII, 317, in Verbindung mit dem für 1037 feſiſtehenden 
Zobesjahr, 38. XII, 212, paßt. Daß eine ", lange Balanz nit am fih un⸗ 
mahrfcheismlich if, ergiebt fih 3. ©. aus Ann. Hild. 1034, 1035; Tpietmar von 
Verden ftirbt am 25. Juni 1034; fein Nachfolger wird Bruno, Abt von 
Tüncen-Nienburg; bes legteren Stelle wird erft zu Anfang 1035 wieder beſetzt. 

®) Chron. Lauresham. 1033, 88. XXI, 409: Humbertus violenter 
intruditur nulla quidem fratrum aut militum electione aut canonica in- 
stitutione, set aulicorum, quorum favorem sibi multa pecunia utpote pre- 
positus et ecclesiae ‚pseudoyconomus diu conciliaverat, studiis et patroci- 
nis fultus, nee per ostium intrans, set aliunde ascendens. 

4) Chron. Lauresham. a. a. O. 

5) Im ber Lorfcher Brieffammtung in ber vatitanifchen Bibliothek fol. 47°; 
nad) einer Abſchriſt daraus gebrudt bei Mone, Anzeiger f. Kunde ber deutſchen 
Vorzeit, Jahrg. 1838, S 207, N. 4. Daß der Brief in biefe Zeit gehört, wie 
auch — 1, 37, N. 3 vermuthet, ergiebt bie Art, wie bie Raiferin neben 
dem jungen König erwähnt wird, was nur auf bie Zeit won Konrads Ab- 
weſenheit im Italien paßt; 1039 mad Heinrichs Thronbefleigung würde Giſela 
fomwerlih fo in den Borbergrunb geftellt werben. Außerdem müßte der Brief 
dann auf Humbert von Epternach (unb wohl auf ven Exgbifhof von Trier) bes 
jogen werben, bem Sorglofigteit in ber Verwaltung des Kirchengutes nicht mache 
gelagt werben kann, ber fi im Gegentheil nad einem anderen Briefe berfelben 
Sandfeprift (Mone a. a. DO. N. 2) um bie Erhaltung befielben bemüht zeigt 
und im ich ı eines guten Rufes genoß (vgl. ben Abtslatalog SS. XXIII, Er 
Die Sigle S. für den —D paßt weder auf Bardo von Mainz noch auf 
dos. von Trier; die Siglen find aber in ber dandſchrift noch mehrfach 
verderbt 

A. a. O.: raptores palatini. 
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dem König erbitten. Es ſei jo weit gefommen, ſchreiben fie, 
daß ihnen nicht mehr der nothwendigſte Lebensunterhalt geliefert 
werde; ber Exzbijchof möge ſich dafür verwenden, daß ihnen, wenn 
der Abt nichts für fie ihun könne, wenigſtens erlaubt werde, 
einen anderen Aufenthaltsort aufzuſuchen; denn wenn es ihnen 
auch obliege, enthaltfam zu leben, fo könne man ihnen doch nicht 
gumutben, der Nahrung ganz zu entbehren!). Der Brief ift jehr 
eachtenswerth; er macht und auf eine Seite biejes Höfterlichen 
Lebens aufmerkjam, die in den jonftigen Quellen wenig herbortritt, 
und zeigt deutlich die Nachtheile, die aus den üblichen Beziehun- 
gen, des Hofes zu den großen Gtiftern des Reiches, troß aller 
ſcheinbaren Wohlhabenheit der lehteren, unter Umftänden ent- 
Meingen Tonnten. 

18 die Neubejegung de3 Speyerer Stuhles nothwendig wurde, 
weilte unfer Kaifer jhon nicht mehr in Franken: in Sachen, 
unweit der polnifchen Grenze, zu Merfeburg, ift er in den erſten 
Tagen des Juni in Begleitung Finer Gemahlin und feines Sohnes 
nad juiweifen?). Was ihn zu diefer Reife nach dem Nordoſten 
des Reiches beivogen hat, ar offenbar die neue und bedenkliche 
Wendung, welche die durch die Friedensſchlüſſe des verfloffenen 
Jahres mit nichten völlig beruhigten Verhältniffe des polniſchen 
Reiches genommen hatten. j 

Wir haben erfahren‘), daß Herzog Otto Bezprim feine mit 
fremder Unterftügung gewonnene ht in Bolen nur dadurch 
behaupten zu können meinte, daß er der bon jeinem Vater Boler 
fe angebahnten kühnen und folgen Großmachtspolitik für immer 

en Rüden wandte. Indem er einen Theil von deſſen Exoberun- 
en herausgab, die Koͤnigskrone feines Vaters und Bruder? nad 

eutichland fandte und ſich mit dem befcheideneren Sergogaeiel 
begnügte, verzichtete er definitiv auf die von Boleslav und Mesko 
angeftrebte Unabhängigkeit feines Landes vom deutſchen Nachbar- 
reiche. Aber wenn der Herzog dadurch an der MWeftgrenze jeines 
Landes Sicherheit gewann, jo mußte eben diefe Politik, indem fie 
den polniſchen Nationalftolz aufs empfindlichite verlegte, ihm im 
Innern feines Staates die gefährlichiten Feinde erwecken. Es iſt 


H) A. a. D.: quamvis enim nostrum est abstinere, non est tamen 
omnino vietu carere. 

3) Urkunde vom 6. Juni fir Meginhard von Würzburg, St. 2032, R. 277. 
Daß dies Diplom zwar eine Fälfung ift, fein Protokoll aber und feine Inter- 
venienzformel einer echten Boringe entftammen, barüber herrſcht jetzt algemeine 
Uebereinfiimmung; vgl. zuleht Steinborfi, Sahrb. Heinze III., Bd. II, 419 
(aſelbſt ©. 406 die Ältere Fiteratur). Auf die complicirte Srage nad ber Ent 
ftefung biefer und amberer würzburgiſcher Falſchungen zuridzufommen und 
fpeciell zu ber zuleßt von Steinborfi a. a. O. barliber vorgetragenen Hypotheſe 
Stellung zu nehmen, halte ich in diefem Werk nicht für erforberlid. Es wird 
gerathen fein, da Ottoniſche Urkunden in ber Frage eine wichtige Rolle fpielen, 
zunädft die Ergebniffe der Unterſuchungen abzuwarten, die man von Sidel 
darüber erhoffen barf. 

®) Bgl. Bd. I, 332. 333. 


Tod Otto Bezprims von Polen 1032. 7 


zweifellos, daß e3 hier eine ſtarke Partei gab, die an dem ver- 
triebenen Mesko enpiett; es ift wahrſcheinlich, daß auf defjen 
Seite auch ber dritte, font wenig befannte Sohn Boleslav 
Chabry’3, Otto's idngſter ruder, fand’). Otto ſcheint den 
Verſuch gemacht zu haben, die Beſtrebungen feiner Gegner durch 
die bärtefte Strenge de3 Regiments nieberzuhalten; ein gleich- 
geitiger Bericht ſpricht von graufamfter Tyrannei, mit der er im 
nde gewüthet habe. Indeſſen entflammte er dadurch die Leiden- 
ſchaften feiner Feinde nur um jo heftiger; nach wenigen Monaten 
tuhelojer Herrſchaft ward er von feinen eigenen Unterthanen und 
Vertrauten in meuchelmörderifhem Angriff erichlagen?). Das 
Gerücht bezeichnete Otto’3 Brüder ala im Einverftändnis mit den 
Mördern befindlich, und jedenfalls erntete Mesko die Früchte der 
perätfeifchen That. Er jäumte nicht, auß feinem böhmiſchen 
Seil in die Heimath zurückzukehren, und es gelang ihm, art- 
ſcheinend ohne jeden Widerftand, die Zügel der Herrſchaft wieder 
zu ergeeiien 3), 
uf die Beziehungen zwiſchen Polen und Deutjchland Tonnten 
diefe Ereigniffe unmöglich ohne Einwirkung bleiben. Zwar hatte 
auch Mesto fi, wie wir miljen %), im Jahre 1031, vor feiner 
Vertreibung durch Otto, zu bedeutenden Zugeftändnifien an den 
Kaifer bereit finden lafien; ob er aber auch die noch viel weiter 
jehenden Gonceffionen, die fein Bruder jpäter gemacht Hatte, 
einerfeits anerkennen würde, mußte immerhin zweifelhaft er⸗ 
deinen, und jedenfalls hatte man auf deutſcher Seite nach den 
Vorgängen, bie fi} inzwiſchen in Polen zugetragen hatten, alle 
Urſache, Mißtrauen gegen den heimgefehrten Mieten zu hegen. 
Daß Mesko fich nun zunächft Mühe gab, einen Bruch mit 
Deutjchland zu vermeiden, wird uns in übereinftimmenber und 
glaubtoüirbiger Weife von zwei vreigiehenen Schriftſtellern be= 
richtet 5). Er ordnete eine Geſandtſchaft an Konrad ab, bemühte 


1) Ann. Hildesheim. maj. 1032 (ogl. A. Hild. min. und Ann. Saxo): 
hoc anno predictus Bezbriem ob inmanissimam tirannidis sue sevitiam 
a suis interfectus est, et etiam non sine fratrum suorum machinatione, 
sieut populi sermo est. Ann. Altah. 1032 geben nur einen kurzen und mie 
verftandenen Auszug aus ben Hilbesheimer Annalen. Bon den polnifden 
Quellen erwähnen nur bie Ann. Capit. Oracoviens., 38. XIX, 587: Otto 
dux obiit, den Tob bes Herzogs, flellen ihn aber irrig zu 1038. 

s) Vgl. Wipo cap. 29: Otto restitutus patriae et dux factus a cae- 
sare, dum post aliquod tempus minus caute ageret, a quodam familiari 
suo elam interfectus est. 

®) Ann. Hildesheim. 1032: sed Miseko statim domum rediit. 

4) Bol. Bb. I, 329. 

%) Ann. Hildesheim. 1032: Miseko — cognoscens sibi propter in- 
moderatam sui insolentiam, quam prioribus annis exereuit, omnia quae 
perpesaus est [per divinum judieium, Ann. Magdeburg.] merito evenisse, 
legatos suos ad imperatorem destinayit tempusque semet „paesentandi 
eondignegue satisfaciendi postulavit. Wipo cap. 29: tunc Miseco omni- 
bus modis quaerebat gratiam imperatricis Giselae et reliquorum prin- 


8 Verhandlungen und Brud mit Mesto von Polen 1032. 


fi, die Vermittlung der Kaiſerin Gifela und der deutfchen Fürften 
u gewinnen — feine Ehe mit der Lothringifchen Pfalzgrafentochter 
lichenza hatte ihm ja zu einflußreihen Familienberbindungen 
verholfen —, und erklärte fich bereit, fich perjönlich zu einer von 
dem Kaifer zu beftimmenden Zeit vor biefem zu ftellen und Ge= 
mugehuung u leiften. Es werden dieſe Verhältniffe gewejen fein, 
welche den Kaifer, der fi) noch im Laufe des Juni nach Magde— 
burg begeben Hatte, hier bis zum Ende des Auguft beichäftigten. 
Eine Urkunde vom 30. Juni, die hier Rn Gunften eines nord» 
thüringifchen Getreuen des Kaiſers des Namens Ayo audgeftellt 
ift, betrifft Güter in dem Armtebegicte des —E Hodo von 
der ſächſiſchen Oftmark und Legt den Gedanken nahe, daß Biejer 
an ben Verhandlungen mit Mesko, bie für ihn ja von ganz be- 
fonderer Wichtigkeit fein mußten, Theil genommen babe, aus⸗ 
drüdlich erwähnt wird freilich die Anweſenheit des Markgrafen 
in dem Diplome nicht ). 

Es ift nun bisher von allen Neueren angenommen worden, 
daß bie angenünften Unterhandlungen ſchon in diefem Jahre zu 
günftigem Abſchluß gelangt jeien, daß Konrad auf die Anerbie- 
tungen de3 Polenfürften eingegangen jei und mit demfelben auf 
einem Merfeburger Tage vom 7. zu 1032 einen definitiven 

ieden abgeſchloſſen habe. Indeſſen abgetehen von anderen 
ſchweren Bedenken, welche fich gegen diefe Annahme erheben und 
und veranlafjen, jenen Merſeburger Tag in das folgende Jahr zu 
verlegen *), muß diejelbe ſchon aus dem Grunde verworfen werden, 
weil und von zwei von einander ganz unabhängigen und gleich 
geitigen Quellen, denen zu mißtrauen feinerlei Veranlaſſung vor⸗ 
liegt, pofitiv überliefert wird, daß es noch im Jahre 1032 zu 
einem Teldzuge des Kaiſers gegen die Polen gelommen ift®). 


eipum, ut mereretur redire in gratiam imperatoris. &8 ergiebt ſich beutlich, 
daß ber Kaifer den Frieden vom 1031 als aufgefoßen betrachtete. 

ı) St. 2033, R. 175. Konrad ſchentt „üdeli nostro Ayoni“ ein Gut zu 
Wyrintagoroth (Wieferode bei Meinsborf oder Werntobe bei Leimbach, vgl. 
Heinemann, Älbrecht b. Bär, ©. 298; Winter in Mittheilungen bes Vereins f. 
anhalt. —J I, 82) im Suebagau in der Baffsaft bes Markgrafen Hobo 
(ogl. ®b. 1, 280, R. 1) „tale predium quale Lunka habuit et nos imperiali 
et hereditario jure hereditavit.“ Ein anderes Gut an bemfelben Orte erhielt 
Ayo 1041 von Heinrich III. St. 2210. Die Vermuthung von Lebeburs (vgl. 
Nene Mittheil. des thilring.-[ächf. Vereins IX, 3, 28), daß biefer Ayo mit dem 
älteren Egeno de Conradesburch (Annal. Saxo 1062, 1117) iventifh und 
daß des Ießteren gleihnamiger Entel in Egenen, bem aus Lambert, Bruno und 
anderen Duellen befannten Ankläger Otto’® von Norbheim, wiederzufinden fei, 
entbehrt jeder Wahrſcheinlichteit. 

%) Bol. den Gronologifcen Egcure. 

nr ie eine der beiden Quellen find bie gleichzeitigen Annal. Ratisbon., 
88. XVII, 584: 1032 imperator in Boloniam. Die andere ift das verlorene 
ſchwäbiſche Quellenwerk, deſſen brei Ableitungen übereinflimmend melden, der 
Kaifer habe, während Obo von ber Champagne nach dem Tode Rudolf vom 
Burgund (6. Sept. 1032) -in deſſen Land einbradh, mit Heeregmadt in Polen 
geftanden. Vgl. Wipo cap. 29: sed dum Oudo consul haec in Burgundia 





Feldzug nad Polen. Tod Rudolfs von Burgund 1032. 9 


Diefer Feldzug kann nicht lange vor ben erften Tagen des Sep⸗ 
tember begonnen worden fein, da noch vom 21. Auguft eine in 
Magdeburg nusgeftellte Urkunde für Biſchof Meinwerk von Pa- 
derborn datirt ift!); über feinen Plan und Berlauf ſowie über 
die Gründe, die ihn hervorgerufen und daB Scheitern der Ver— 
Handlungen mit Mesko von Polen veranlaßt Haben, find wir 
vollftändig ohne Nachrichten. Aber man darf annehmen, daß es 
zu entſcheidenden Kämpfen überall ſchwerlich gefommen ift. Denn 
ſchon wenige Tage nad) des Kaiſers — von Sachſen trat 
ein Ereigniß don hervorragendfter Wichtigkeit ein, das ber Politik 
Konrad eine andere Richtung geben mußte, und vor dem bie 
polnifchen Angelegenheiten, fo dringlich fie zuvor erſchienen fein 
mochten, nothiven! ig in die zweite Linie zurücktreten mußten. 
Am 6. September ftarb nad) fast vierzigjähriger, ruhm- und 
erfolglofer Regierung, während deren die Zügel der Seriänft 
immer mehr feinen Eraftlojen Händen entglitten waren, nig 
Rudolf II. von Burgund, den man den Zrägen nannte‘). In 
Lauſanne, wo jeit dem Jahre 1018 fein einziger, wahrſcheinlich 
natürlicher Sohn Hugo als Biſchof waltete, und das in Folge da= 
von zu den wenigen Oxten feines Reiches gehörte, in denen das 
Königthum Rudoifs mehr als ein bloßer Name war, ward ihm 
die legte Rubeftätte bereitet). In feinen Iekten Stunden mag er 


faceret, Chuonradus imperator in Sclavonia cum armis fuerat; Ann. 
Sangall. 1032: Uoto .. . regnum Burgundionum . . . valida manu affec- 
tavit, imperatore per idem tempus Pulanis Selavis bello insistente; 
Herim. Aug. 1032: imperatoreque ipsis diebus contra Misiconem, Sela- 
vorum qui Boloni vocantur regem, exercitum ductante, Odo.... regnum 
Burgundiae invasit. Durch biefe Nachrichten wird ein befinitiver Friedensſchluß 
mit Mesto vor Rudolfs Tode, tie er bißher allgemein angenommen worben ift, 
abſolut ausgefälofien. — Daß die Baiern an dem Zuge Theil genommen 
haben, macht die Erwähnung vesfelben in ben Regensburger Annalen wahrfcheinlich. 
Vielleicht ift die auch die expeditio, an ber Hugo von Wiesbaden Theil nahın ; 
vgl. Will, Monum. Blidenstatensig ©. 14, 21: dedit nobis Hugo de Wisse- 
bad, quando in expeditionem ivit, marcas tres pro anniversario. Die 
Notiz wird am beflen ins Jahr 1032 geſetzt, und ein anderer Feldzug bdiefes 
Jahres ig nicht belannt. 

1) St. 2034, R. 176, jetzt auch bei Wilmans-Philippi II, 227. Meinmert 
empfängt in Anertennung feiner pprompta et assidua servieia“ ſechs man- 
cipia, Darunter einen presbyter Thiethardus zum Gefgent. 

Das Jahr nad Wipo cap. 29; Ann. Sangall. 1032; Herim. Aug. 
1032 (Roudolfus, ignavus Burgundiae zepulus, obiit); Chron. Suev. 
univ. 1092; Necrol. Fuldense 1032, SS. XII, 211; Ann. Lausann. SS. 
XXIV, 780: Rodulfus rex obiit a. d. 1032, filius Chuonradi regis. Den 
Tag giebt das Necro). Lausann. (Memoires et docum. publ. par la aoc. 
d’hist. de la Suisse Romande XVII, 181): Sept. 6. obiit Rodulphus rex 
ius, filius Gonrardi regis anno M. III (l. XXX) U. Dazu fimmt das 
itaphium feiner Gemahlin Ermengard, uxor Rodulphi regis qui obiit VIIL 
idus Septembris (Charvet, M&m. de l’abbaye de St. Andre-le-Haut de 


Vienne (Lyon 1868) ©. XLIX.) 
®) gl. Cononis Gesta epise. Lausannens. cap. 9, 88. XXIV, 798: Hugo 
Lausannensis episcopus — regis Rodulfi (filius Rodulfi regis unicus 


nennt er ſich felbft Fi der Obebienzerflärung an Befangon, Neues Archiv III, 














10 Thronerledigung in Burgund 1032. 


fich der Verpflichtungen erinnert haben, die er durch den Vertrag 
von 1027 umjerem Kaiſer gegenüber übernommen hatte; wie es 
ſcheint, hat er ſelbſt noch die Anordnung getroffen, daß die In⸗ 
fignien feiner Herrſchaft, insbejondere fein Gindem und eine Lanze 
des 5. Mauritius, die als das Banner des. Reiches galt, unferem 
Kaifer überfandt wurden‘), Ein burgundiiger Großer, bes 
Namens Seliger, ber zu der deutichen Barker am Hofe Rubolfs 
gehört Haben muß ?), Hpıte den Auftrag feines Herrn aus und 
Überbradhte Konrad die Abzeichen der burgundifchen Krone. 

Der Kaifer, der nicht im Zweifel darüber jein fonnte, daß 
ihm ein Kampf um das Erbe Rudolf nicht erſpart bleiben 
werde, ift jedenfalls durch die Nachricht vom Tode des Burgun« 
derfönigs beflimmt worden, ben polniſchen Feldzug abzubrechen. 
Ob der Ausführung dieſes Entſchluſſes Abmachungen mit Mesko 
von Polen gorangegangen find, wird una nicht außdrüdlich über- 
liefert; doch wird man das angeficht8 der fpäter zu berichtenden 
Ereigniffe des nächften Jahres ala um jo wahrſcheinlicher be= 
zeichnen dürfen, da twir von Unternehmungen des Polenfürften 
gegen Deutſchland, wie fie ohne ſolche Abmachungen während der 
nãchſten Zeit wohl zu erwarten gewejen wären, nicht das geringfte 


jahren. 
Nach feiner Rückkehr nad) Deutſchland, deren Zeitpunkt zu 


196) sepultus in choro Lausannensi juxta regem Rodulfum patrem 
suum. Daß Hugo Rudolfs natürlicher Sohn mar, fließt man aus dem 
Umftanb, daß von feiner Nachfolge nie bie Rede ift; überdies wäre ber ein; ige 
Iegitime Sohn des Könige ſicher nicht Geiſtlicher geworben. Ueber bie Y tt 
feines Amtsantritts vgl. Hirfeh, Sahıd. Heinrichs II, Bb. IL, 80, N. 3. 

1) Herim. Aug. 1032: Roudolfus — obiit, et diadema ejus regnique 
insignia Counrado imperatori per Seligerum allata sunt. Aus biefer Stelle 
folgt num freilich micht, daß bie Initiative zu ber Sendung nod von Rubolf 
felbſt ausgegange fei, und deshalb wird das auch von Blümde, Burgund 
unter Rudolf IL, S. 57, Landeberger, Odo von Champagne (Götting. Diff 
1878), ©. 49 als unentſchieden betrachtet. Indeffen das Chron. Suey. univ. 
1032, SS. XIII, 71, ba8_ doch ſchwerlich feine Quelle eigenmächtig verändert hat, 
fügt ausbrüdlih: Ködolfus rex Burgundiae moriens diadema suum Chön- 
rado imperatori misit; umb biefe Nachricht ſcheint beftätigt zu werben durch die, 
wenn auch zu falſchem Jahr geftellte Angabe des Hugo von Flavigny (I, 29, 
SS. VII, 401): Rodulfus vero rex absque liberis existens Conrado iı 
peratori Burgundiae regnum dereliquit, dans ei lanceam $. Mauricii, 
quod est insigne regni Burgundiae. Die Lanze des h. Moritz ift mehrfach 
mit jener heiligen Lanze verwechſelt worden, welche Rubolf I. von Burgund 922 
an Heinrih I. überließ; vgl. Wait, Jahrb. Heinrihe I, ©. 68 fi., Verfaffungs- 
geſchichte VI, 235. 

hi Setiger erſcheint als Zeuge in einer Urkunde Rubolf® von 1016 bei 
Trouillat, Monum. de l’anc. evech& de Bäle I, 152, hinter drei Grafen, ift 
aber felbft nit Graf, wie Blümde ©. 57, Weingartner, Vereinigung Burgunds 
mit dem beutfhen Rei unter Konrad IL. (Progr. Budweis 1680) ©. 13 ihn 
nennen. Seinen Sohn üodalrich nennt Herim. Aug. 1036. Auf beide Erwähnungen 
hat zuerft Gieſebrecht II, 635 aufmerffam gemacht. Eine dritte iR bie Urkunde 
von 1009 (Hist. patr. mon. Chart. II, 103), wo er gleichfalls ohne Grafentitel 
bei einem Geſchäft von St. Maurice (König Rubolf ift anwefend) genannt wird. 
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beſtimmen wir nicht in der Lage find, muß Konrad unverzüglich 
das Aufgebot zu einem Zuge nad) Burgund erlafien Haben, ben 
er no während ber Winterägeit anzutreten entſchlofſen war. 
Wo er bie Zeit, welche die Zurüftungen für dieſen Zug erforder 
ten, zugebracht Bat, erfahren wir nicht; das Weihnachtzfeft feierte 
ex mit feinem Sohne König Heinrich, ber ihn nach Burgund be= 
gleiten jollte, jchon zu Straßburg !). 

in der Smifchenzeit wird Konrad noch zwei Ernennungen 
für den fächfiichen Epijcopat vorgenommen haben, welche durch den 
Tod des Erzbiſchofs Liawizo von Bremen-Hamburg (25. Auguft) 
und bes Saul Siegfried von Münfter (27. November) noth- 
wendig geworden twaren®). An des letzteren Stelle trat ber 
Kölner Domperpft Hermann), der in ber Reichsgeſchichte ebenjo- 
wenig eine Rolle geipielt hat wie fein Vorgänger und fi in 
feinem Stifte hauptjählih duch den Neubau der Marienkirche 
zu Ueberwaſſer und die Gründung eines damit verbundenen 
De 4 

1) Wipo cap. 30: anno domini 1033 imperator Chuonradus cum filio _ 
suo rege Heinrico natalem domini in Argentina civitate celebravit. Da- 
gegen, Yan bie Angabe ber Ann. Hildesh. 1033: imperator natale domini 

'atherbrune egit, die von bem Winterfelb; des Kaiſers nah Burgund 
gar nichts wiffen, nicht in Betracht kommen; vielleicht war aber eine Weihnachts- 
feier in Paderborn vor Rudolfs Tode beabfihtigt, vgl. den quellenkritiſchen 
Exeurs. Mit der Weihnachtsfeier zu Straßburg ift allerdings, wie Weingartner 
S. 18 mit Recht bemerkt, da8 Datum der Urkunde St. 2035, R. 178, Dueblin- 
burg 17. December 1032 (jet auch Cod. dipl. Saxoniae regiae I, 1, 296 
durchaus unvereinbar; ber Kaifer fann nicht in 7 Tagen von Quedlindurg naı 
Straßburg (Entfernung in der Luftlinie 60 Meilen) gereift fein. Allein bie - 
Datirung biefer Urkunde ift aud offenbar feine einheitlihe. Nur die Zeitangaben 
feinen auf bie Beurkundung, bagegen ber Drt auf bie Handlung bezogen 
werben zu müflen, und biefe ift wohl ſchon bebeutend früher in Quedlinburg 
erfolgt, ba fie in ber Arenga der Urkunde mit ber Verlegung bes Bisthums 
Zeig nach Naumburg, bie vor 1029 erfolgte, in Verbindung gebracht if. Das 
teitt au äußerlich hervor, indem im Original bie Zeitangaben bis imperü 
vero VI in einer Reife, actum Quitilineburg; felieiter amen aber in einer 
we ae ſteht, welche Anordnung fonft in den Urkunden Konrads nicht ge- 
ri if. 

9) Beiber Tod erwähnen zu ben angegebenen Daten bie Ann. Hildesheim. 
1032. Für Liawizo vgl. noch das Necrol. Luneburg. (Webelind, Noten III, 
63); Neerol. Hamburgense, ed. Koppmann, ©. 110; Necrol. Mollenbec. 
Geitſchrift f. d. Geſch. —E IL, 74). ®ei Adam Brem. II, 65, wo das 
Jahr fimmt, Haben brei Dandſchriften ebenfall® den 25., bie anderen ben 
24. Anguft. Fir Siegfried Tod fimmen mit den Ann. Hildesheim. überein 
das Necrol. Luneburg. (a. a. O. III, 90), ferner das Necrol. Lisbornense 
und das Necrol. Transaquinum, dagegen hat ba8 zweite Necrologium ber 
Aintenr Domlirde ben 1. December; ogl. Fider, Gefchichtsquellen bes Bisth. 

13 5, 3 

®) Ann. Hildesheim. 1032: Herimannus Coloniae praepositus, als 
folder nachweisbar feit 1027 — vgl. Lacomblet, Niederrh. Urkundenb. I, 100, 
N. 162 — und noch erwähnt in ber Urkunde des Pfalzgrafen Hegel, Lacomblet 
I, 105, N. 169, bie wegen der erflen Inbiction (jeit 24. Sept. 1032) und bes 
12. Regierungsjahres Pil geims (29. Juni 1032 — 28. Juni 1033) am 29. Sept. 
1032, nicht 1033 ausgeftellt fein muß. 





12 Hermann, Erzbifchof von Bremen 1032. 


Srauenklofterz einen Namen gemacht hat!). Beſſer, aber nicht eben 
in rühmlicher Weife bekannt ift der Rachfolger Liawizo's, der bisherige 
Dompropft Hermann von Halberftadt?). Er war, jagt Meifter 
Adam, ohne Falſch wie die Tauben, aber dabei auch ohne die 
Klugheit der Schlangen ®) — jo lieh er den Einflüfterungen feiner 
Untergebenen, unter denen bejonder3 der Vicedominus icco_ als 
Urheber böfer Rathichläge genannt wird, ein nur zu twilliges Obr. 
Am liebften weilte Hermann nad) wie vor auf feinen halber= 
ftädtiien Gütern; in feinem neuen Bisthum gefiel ihm nichts, 
und jo felten wie möglich befuchte er das Land. Hamburg hat 
ihn nur einmal gejehen, jedoch nicht wie den eigenen Biſchof 
jondern wie einen Landesfeind; mit einem bewaffneten geu en 
ar er gefommen, dies „Salzwalferland“ audzubeeren. In Bremen 
begann er große Bauten: aber vorerft fah man nur, daß er das 
Alte zerftörte, ohne daß bie neuen Schöpfungen vorwärts Tamen. 
Das einzige Werk, das ihm gelang, war eine Verbefferung ber 
Liturgie und des Kirchengefangs, die er durch einen Muſiker 
Namens Guido — vielleiht den berühmten Benedictiner Guido 
von Arezzo — einführen ließ. Sonft war auch das vor- 
nehme Sole, mit dem er fi umgab — meift Geiftliche des 
Halberftädter Sprengels — ſehr unbeliebt; zwei Männer gehörten 
u bemjelben, die nacimals die Welt mit ihrem Namen efülkten: 
uidger von Morsleben, der jpäter ala Clemens II. den päpft« 
lichen Thron beftieg, umd Adalbert von Goſeck, der nachmalige 
Erzbiſchof, damals Subdiaconus und in jungen Jahren, aber 
ion damals von ftolzem Antlig und durch Peine Haltung und 
+ die Hoffahtt feiner Worte den Hörenden verdächtig ). Daß dieſer 
Mann damals zuerſt nad, Bremen kam und hier Gindrüde 
empfing, bie ohne Frage in ihm haften blieben und feine Jpäteren 
Thaten mitbeftimmen halfen, das ift das für die Nachwelt wich 
tigfte Greigni® aus Hermanns Pontificat. Uebrigens zeigt feine 
Ernennung durch den Kaiſer nur, was wir auch ſonſt ſchon 
wiſſen, daß es Konrad entiveder an dem nöthigen Intereſſe für 
dieſe tircuige Seite ſeines Königlichen Amtes oder an dem richtigen 
Blick und Geſchick fehlte, mit dem fein Vorgänger e8 verftanden 
hatte, Erzbisthümer und Bisthümer des Reihe durch bie beften 
und geeignetften Männer zu beſetzen. ö 
it befjerem Geſchick wußte Konrad dagegen Diejenigen 
Männer auszuwählen, die unmittelbar in feiner Umgebung dem 


1) Bgl. Steinborff, Jahrb. Heinrichs IIT., Bo. I, 99; Erhard, Zeitſchr. 
f. Geld. u. Mtertfumkunde Weitfalens IIT, 198 fi. 

%) Ann. Hildesheim. 1032: Herimannus Halberstatensis coenobii 
praepositus. Adam II, 66: ab Halverstatensi choro electus, ejusdem 
ecelesige fuit praepositus. 

®) Adam II, 66: vir ut ajunt columbinae simplieitatis, sed parım 
habens prudentiae serpentis. Nah Adam auch das Folgende. 

+) Adam II, 66: jam tum minax vultu et habitu verborumgue alti- 
tudine suspectus audientibus. 


Odo von ber Champagne, Prätendent Burgunds 1032. 13 


Reiche dienten. Etwa im Herbſt bes Jahres muß ber beutjche 
Kanzler Oudalrich, den der Kaifer noch von gieinem Dorgänger 
übernommen hatte, geftorben fein): fein Nachfolger wurde 
Burhard, ein Mann aus vornehmftem bairifchen Adel, wahr- 
ſcheinlich aus dem Safe der Markgrafen vom Norbgau, der von 
feiner Mutter auf Grund eines in Kom abgelegten Gelübdes dem 
geiftlichen Stande gewidmet war‘). Etwa um die Mitte des 
September muß der neue Kanzler jein Amt angetreten haben ®): 
foweit wir zu beuttheilen vermögen, hat er fich ſowohl in diejem, 
wie in dem Bisthum Halberftadt, zu dem er jpäter berufen wurde, 
aufs beſte bewährt. “ 

Während man nun in Deutihland, wie wir erwähnten, zu 
einer Heerfahrt nach Burgund rüftete, waren in dem föniglofen 
Königreiche jelbft die Gegner der deutfchen Herrſchaft keineswegs 
mäßig geweien. Es ift zweifellos, daß fie fich an den Seafen 
Odo II. don der Champagne, den Sohn von Rudolfs II. 
Schwefter Bertha, anſchloſſen, der, da von den deutſchen Groß- 
neffen de3 Burgunderkönigs t) feit dem Tode Ernſts von Schwaben 
offenbar feiner mehr Anſprüche auf deffen Erbſchaft erhob, der 
einzige Nebenbuhler war, mit dem Kaiſer Konrad zu reinen hatte. 

Und fein zu verachtender Rival war diefer franzöftiche Graf, 
gen den fon vor einem Jahrzehent Kaijer Heinrich IL. auf den 
Wunſch feines Lehnsherrn Anpnfhreiten veranlaßt worden war >). 
Mit den Grafihaften Chartreg, Tour? und Blois, die er von 
feinem Vater ererbt hatte®), verband er — ungewiß & welcher 
Zeit — die Grafſchaft Beauvais, die er 1015 gegen Schloß und 
Gebiet von Sancerre in der Grafihaft Berry vertaufchte. Durch 
feine Vermäl ung mit der Tochter des Normannenherzogs Richard I. 
erwarb er get und Gebiet von Dreur; bald nach 1019 
bemädhtigte er ſich, x en ben Willen König Roberts, der 
Grafſchaſten Troyes und Meaur; 1031 endlich erhielt er während 


1) Er recognofeirt zufegt am 21. Auguſt (St. 2034, R. 176); baß er 1032 
geftorben ift, ergiebt fih auß den Ann. necrolog. Fuldens., 38. XIII, 211. 

2) Ueber jeine Herkunft und Jugend val. Gesta epp. Halberstad. SS. 
XXIII, 94. Burdard war danach, „ex altissimo Bawarie peincipum san- 
guine originem ducens“, geboren „in loco, qui dieitur Napburch“, demnach 
ein Glied des Geſchlechtes jener Ottonen und Heinriche, bie al8 Grafen im 
Rordgau und Markgrafen von —F betannt find (vgl. Steindorff I, 396). 
Benn man biefe als einen Zmeig bed Regensburger Burggrafenhaufes betrachtet, 
fo ſſiimmt bazu auch ber Name Burdard, ben befanntli ber Ahnherr des 
lehteren Hanfes führte. 

%) Er recognofeirt zuerft am 17. December (St. 2035, R. 177). 

Es find die noch lebenden Söhne der Giſela, ber Nichte Rudolfs alfo 
&iubolf von Braunfgweig, Hermann von Schwaben und Heinri II. Yußer- 
dem war noch ein Großneffe Rubolfs der Enkel von befjen jüngſter Schweſter 
Mathilde Graf Gerold von Genf, der aber ebenfallß für fih, fo viel wir ſehen. 
feine Anfprüche geltend gemacht hat. Bl. die Stammtafeln bei Blümde ©. 94 
und Weingartner ©. 2. 

5) Jahıb. Heinrih® II, ®b. III, 264 ff. 

) Bgl. für das Folgende Landöberger, Odo II. von Champagne, ©. 17 ff. 
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der inneren Streitigfeiten, die nad) dem Tode König Roberts 
—A erfüllten, durch Ceſſion ſeitens der ihm verbundenen 

Önigin-Wittiwe Conſtanze die Hälfte der Stadt und des Gebietes 
von Send. Es ift nit unfere Aufgabe, an dieſer Stelle aus⸗ 
zuführen, eine tie bedeutende Rolle Odo, durch alle dieſe Er— 
werbungen ohne Stage der mächtigfte Mann des mittleren Frank- 
reichs, in den vnanihbeficien Kämpfen gefpielt hat, welche das 
capetingijche Reich zerrütteten: getviß bleibt, daß der ehrgeizige, 
kühne und hochſtrebende Herr über jenen Kämpfen die burgun- 
diſchen Dinge niemals außer Augen gelafien Hatte, daß er feſt 
entſchloſſen war, jeinen Anſpruch auf die Erbſchaft feines Oheims 
ungeadhtet aller Abmadjungen, welche diefer mit Heinrich IL. und 
Konrad getroffen haben mochte, nöthigenfalls mit gewaffneter 
Hand zu verfechten. Uns wird glaubwürdig berichtet, daß er 
ſchon bei Lebzeiten Rudolfs durd Gewalt und Intriguen einen 
Antheil an ber burgundiſchen Regierung zu erlangen geftrebt und 
insbejondere die Gtoßen des Landes durch reiche Gejchente auf 
feine Seite zu ziehen geſucht hat?). 

Ueber die letten Abfihten, die Odo dabei gehegt hat, befigen 
wir einige eigenthumliche und auffallende Rachrichten. „Ex wagte 
es nicht, fi zum König zu machen“, erzählt Wipo, „und wollte 
doch nicht vom Reiche Tale. Dan berichtet, ex habe oft — 
daß er niemals König werden, aber immer des Königs Meiſter 
ſein wolle"). So auffallend dieſe Nachricht klingt, jo werden 
wir doch bei den bekannten Beziehungen Wipo's zu Burgund um 
jo tweniger berechtigt fein, fie gänzlich unberüdfichtigt zu laſſen, 
als fie Durch die Angabe eines ‚ln Schriftſtellers, Odo Habe 
an Konrad die Forderung geftellt, unter ihm Burgund zu vegie- 
zen ®), eine gewiſſe Beftätigung zu erhalten ſcheint und ala auch 
da3 ofienbare Beſtreben Odo's, während des Aufftandes Ernfts 
von Schwaben ee ee einem Conflict mit dem Kaiſer aus—⸗ 
qumeichen dafür fpriht, daß er die Möglichkeit irgend eines 

bkommens mit Konrad im Auge behalten hat. 


3) Rod. Glab. III, 9, SS. VII, 64: et quoniam regi Rodulfo, avun- 
eulo seilicet ejus, non erat proles ulla, quae foret regni heres, prae- 
sumpsit ipso vivente vi potius quam amore regni abenas praeripere, con- 
ferens inauper multa donaria, ut ei assensum praeberent, primoribuss 
patriae. Dit Recht hat Weingartner ©. 14, R. 1 auf bie Michtigeit biefer 
Stelle aufmertfam gemacht. 

3) Wipo cap. 29: nee se regem ausus est facere, nee tamen regnum 
voluit dimittere. Referebant quidam illum dixisse saepe, quod numquam 
rex fieri, sed tamen semper magister esse regis vellet. ö 

%) Sigebert. Gemblac. 1036, SS. VI, 357: Odo...regnum Rodulßi... 
a Cuonrado repetens, ut sub eo regat Burgundiam efflagitat. Dgl. hiergu 
die Erörterungen von Gieſebrecht II, 272; Blümde ©. 58 ff.; Weingartner S. 
16, 17; Zanböberger ©. 48, 49. Keine Wiberlegung verbient bie abenteuerliche 
Anfiht Ofrörers, Gregor VII, Bo. VI, 270, der Plan fei von dem Burgun« 
difhen Klerus ausgegangen, der das Königthum habe abichaffen tollen. 

+) Bgl. 8b. ], 301. 
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Wie er fi) einen derartigen Ausgleich num auch näher ge- 
dacht Haben mag: jedenfalls waren Diele Pläne volllommen aud- 
fichislos; Konrad war am wenigſten der Mann, ſich mit einem 
bloßen Schattenkönigthum zu begnügen und einem Anderen bie 
eigentliche Herrſchaft in dem Lande zu überlafjen, defien Ber- 
einigung mit dem deutſchen Reiche er jeit den erften Anfängen 
feiner Regierung in Ausſicht genommen Hatte Wenn ed aljo 
überhaupt, wovon wir nichts wiſſen, zu Verhandlungen zwiſchen 
ihm und Odo gelommen ift, jo find diefe völlig rejultatlos ge- 
blieben, und der Graf von der Champagne mußte nad} der Krone 
Durgunbs greifen, wenn er nicht ganz auf Burgund verzichten 
wollte. 

Dies zu thun, zögerte denn Odo auch nicht länger‘). Noch 
in den legten Monaten des Jahres 1032 rüdte er mit Heered- 
macht in Burgund ein und benußte den Vorſprung an Zeit, den 
er vor dem im Often weilenden Saifer hatte, um einen großen 
Theil des Reiches in feine Botmäßigkeit zu bringen. Wie weit 
im das gelungen ift, ift freilich nicht ganz leicht im Gingelnen 
feſtzuſtellen. Wipo begnügt fih mit der allgemeinen Mittheilung, 
daß er ſich einiger Aare befeitigter Burgen und Städte theils 
durch Gewalt, theils durch Lift bemächtigt*) und fo dem Kaifer 
einen großen Theil des Landes abwendig gemacht habe>). Ge- 
nauer ift die Angabe des jpäteren Hugo von Flavigny, ber zu 
Folge das gefammte Land —I und weſtlich vom Jirragebirge 
und vom Großen St. Bernhard in feine Gewalt gekommen id: 
fie bezeichnet damit richtig, daß es vorwiegend die romaniſchen 
Gebiete des Reiches tvaren, die den Frangöfiichen Grafen ala ihren 

n anerkannten). Do ift auch mit diefen Erfolgen feines 
falls der gefammte Umfang feiner Ertverbungen abgeichlofien ge» 
weſen: es iſt wahricheinlich, daß auch die — Zugänge des 
St. Bernharböpafes in feinen Händen waren ®), und es ſteht feft, 
daß er das Juragebirge überjchritten und öftlich deffelben minde- 
ſtens die beiden wichtigen feften Plätze Neuenburg und Murten an 
den beiden Seen gleißen Namens eingenommen hat, die er nicht 
Täumte durch ſtarke Beſatzungen ſich zu fichern ?). 


3) Ann. Sang. 1032: Uoto—regnum Burgundionum tamquam hae- 
reditatem patrum valida manu affectavit. Hugo Flavin. II, 29, SS. VII, 
401: Odo sumpta tyrannide ad regnum cepit aspirare.: Ueber Dbo’s Ab- 
fihten auf bie Krone laffen auch die unten ©. 16 u. 17 angeführten Thatſachen 
feinen Bmeifel. 

2) Wipo cap. 29: quaedam castra munitissima eive civitates seu 
dolo seu bello ceperat. 

Wipo a. a. O.: magnam partem Burgundiae distraxit. 

+) Hugo Flav. a. a. O.: irrupit fines Burgundiae optinuitgne eivi- 
tates et castella usque ad Jurum et montem Jovis. 

5) Bl. Giefebreht II, 273. 

%) ©. unten zu 1034. WB J 

.) Berim. Aug, 1032: Odo ‚... regaum Burgundiae invasit, captis- 
que Nuenberg et Murtena castris, sus in eis praesidia imposuit. gl. 
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Am leichteften ſcheint in ber Provence die Anerkennung Odo's 
vor fich gegangen zu fein. Hier wird er bereit3 im Januar des 
Jahres 1033 in Urkunden des Erzbiſchofs Raimbald von Arles 
und des Biſchofs Pontius von Dadeile als König bezeguet. und 
nach den Jahren feiner Regierung wird datirt). an darf 
danach annefmen, daß auch das mächtige Haus der Markgrafen 
von der Provence, das Marfeille durch jeine Vicegrafen regieren 
ließ und Arles beherrfchte, auf gleicher Seite ftand®); für bie 
galtung befjelben wird mitbeftimmend geweſen fein, daß ihm die 

önigin Conſtanze von Frankreich angehörte, die Ddo’3 Ver- 
bündete war?). Weiter nördlich im Gebiet von Vienne ftieß da⸗ 
gegen ber Graf_von Shampagne auf Widerſtand. Erzbiſchof 
eodegar, in deſſen Stadt die der deutſchen Herrſchaft geneigte 
Witwe Rudolfs, Ermengard, ihren Wohnfit genommen zu haben 
iheint*), war anfangs iwenigftens nicht gewillt, fich dem franzd- 
iſchen Grafen anzuicließen®). Als dieſer aber mit bewafineter 
- Macht heranrücte und zu einer Belagerung ber Stadt fchritt, die 

Teinen Entjaß Hoffen konnte, und als er gleidgeiti für den Fall 
des Anſchluſſes günftige Bedingungen anbot, Derhtand fi ber 
Erzbiſcho zur Unterwerfung: er ſchloß einen Vertrag mit Odo, 
durch welchen ex diejen unter der Bedingung anerkannte, daß der 
Graf innerhalb eines beftimmten, aber uns nicht überlieferten 
ZTermines fih in Vienne zum König wählen und krönen ließe — 
eine Verabredung, durch die Leodegar für den Fall, daß Odo jeine 
Wahl und Krönung nicht durchzuſetzen vermochte, freie Hand 


Ann. Sangall. +032, 1033, Wipo cap. 30. Neuenburg (Novum castellum, 
regalissimam sedem) hatte Rubolf 1011 an feine Gemahlin Ermengard ger 
ſcheutt. Hidber, Schweiz. Urkundenregifter N. 1235); Odo muß es ihr, bie zu 
Konrad hielt, mit Gewalt genommen haben. 

1) Zu ber einen, ſeit dem Abbrud Origin. Guelficae II, 182 (jet auch 
Guerard, Cartul. de St. Vietor de Marseille I, 127, N. 101) trabitionell von 
allen Neueren angefüßtten Urkunde aus Marfeille vom Januar 1033 mit „regnante 
Odone rege Alamannorum sive Provinciae“ und ben Unterſchriften bes 
Raimbald und Bontius bat ſchon Landsberger ©. 50, N. 175 drei andere hin⸗ 
zugefügt: Gudrard I, 91, N. 64, one Jahr mit gleiher Formel, ferner 
Guerard I, 206, 212, N. 176, 183, beide aus Arleg, die eine vom 18. Februar, 
die andere vom 1. März mit „anno primo, quod Odo rex regnare cepit.“ 

Eine Urkunde von Josfredus et Bertrannus comites ae prineipes 
totius Provinciae, unterſchrieben von Erzbiſchof Raimbald, von 1034 (Guerard I, 
349, N. 333) — der Fetepungee re ganz, was nach dem Ereigniffen von 
1033 auf-eine vorfichtigere Haltung dieſer Dynaften ſchließen läßt. Aus dem Jahr 
1033 ſelbſt kenne ic) feine von ihnen ausgeftellte Urkunde; feit 1035 batirt man 
in Marfeille nach der Regierung Konrabs, |. unten. 

%) ©. unten im — Über die Zuſtäͤnde Burgunds. 

4) Bel. die Urkunden Cartulaire de Savigny, ©. 318; Chevalier, Car- 
tul. de St. Andre-le-Bas de Vienne, ©. 267; Charvet, M&m. pour servir & 
Yhist. de l’abb. de St. Andr6-le-Haut de Vienne, ©. 201 (. au ©. XLIX), 
und Gallia Christiana XVI, instr. col. 77. . 

5) Eine für ihn ausgeftellte Urkunde, wahrſcheinlich von 1032, mit ber 
neutralen Formel: Burgundia rege carente, dom. n. Jesu Christo hie et 
ubique regnante, f. Gallia Christiana XVI, 85. 
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behielt, im Fall feines Obftegens aber für Vienne die Stellung 
ala Haupt» und Krönungdftadt zurdclgewann, die es bei den beiden 
legten Thronwechſeln nicht zu behaupten vermocht hatte!). Noch 
weiter nörbli fand Odo im Gebiet von Lyon wenigſtens an 
dem Erzbiſchof Burchard III. einen treuen Anhänger), während 
über die Stellung des Grafenhauſes hier nichts bekannt ift. Das 
Iehiere gilt im trandjuraniſchen Burgund von dem Grafen Rai— 
nald, dem Sohn Otto Wilhelms 7 während die Vergangenheit 
der geiſtlichen und weltlichen Machthaber der Didcefe von Gre= 
noble und des Erzbiſchofs Hugo von Befancon eher dafür ſpricht, 
daß fie fi mindeftens nicht feindlich gegen bie deutſchen An⸗ 
iprücje ftellten). Weiter jüdlich hielt e8 wieder der mächtige Graf 
Gerold von Genf mit Odo 5), während ein entjiebener Gegner des 
Iegteren hier mur, wie jpätere Ereignifie deutlich zeigen, der Graf 
Humbert von Maurienne, Savoyen und Xofta war ®). Unbekannt 
bleibt wieder die Stellung des Biſchofs von Eitten; Rudolfs 
Sohn, der Biſchof von Laufanne, wird, wie man annehmen darf, 
den letzten Willen feines Vaters reſpectirt haben. 

Verſuchen wir, ehe wir die Kämpfe um Burgund darftellen, 
uns über die Stellung dieſer geiftlichen und eitlichen Machthaber 
durch eine eingehende Unierſuchung ber politifchen Zuftände des 
Königreichs näher zu orientiren. 


2) Hugo Flav. II, 29, SS. VIO, 401: obsedit quoque Viennam, quam 
ea conditione in foedus recepit, ut praestituto termino in eadem urbe 
rex appellari et coronari debuisset. Daß der Vorgang in biefe Zeit zu genen 
if, nehmen alle Neueren an; vgl. Gieſebrecht IT, 273, Blümde ©. 58, BWein- 
gartner ©. 15, Landeberger ©. 50. Dagegen hat man bie Bedeutung des Ber- 
tages, glaube id, verfannt, indem man nur das „rex corbnari*, aber nicht 
das „rex appellari“ beachtet Hat. Letzteres muß auf eine Wahl bezogen werben, 
bie in Burgund durchaus die —— der Krönung war. Hätte Leodegar 
nicht anf die Wahl Gewicht gelgt umb ve es feine Abfiht geweien, Vienne 
wieber zur Krönungsftabt zu machen, 9 iſt nicht —— warum man nicht 
fofort' zur Krönung ſchritt, fondern erft einen Termin fir diefelbe ſeſtſtellte; der 
angel ber echten Juſignien, bie je zurüdzuerkalten man doch ſchwerlich er- 
warten fonnte, wärbe daran vorausſichtlich ebenjo wenig gehindert Haben, wie 
er es in ähnlichen Fällen in Deutfhland, Frankreich und Italien gedan it. 

) Burchard wird mit Graf Gerold von Genf erſt 1034 von Konrad unter- 
worfen; ſ. Wipo cap. 32. für bie Gegend vom Lyon kommt aud in Betracht 
eine Urkunde * Mer Ainay unweit yon mit Oddone Campanensi regnum 
Galliae summis viribus (jo, nicht juribus ift zu leſen. f. Landöberger ©. 51, 
R. 177) sibi vindicante, Cartularıum Athanacense N. 22 (Cartulaire de Sa- 
vigay II, 567), Orig. Guelf. II, 183. 

®%) Der von den meiften Neueren gemachte Schluß, daß Rainalb zu ben 
Anflngemn Db0’8 gehörte, weil ex fi 1045 gegen Heinrich III. empörte, ift fehr 


S. im nädften Abſchnitt. Eine Urfunbe Hugo's von 1033 (Chevalier, 
Mm. ‚histor:, de Poligny I, 315) entbehrt ber Regierungsjahre. . ’ 


J 2. 
J Wipo cap. 32; f. unten zu 1034. 
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Das Königreich Burgund zur Zeit des Anfalls 
an Deutſchland. 


Die Geburtsurkunde bed neuburgundiſchen Königreichs, das 
durch den Tod sünig Rudolfs III. nach gerade einhundertjährigem 
Beftande feine Selbftändigkeit verlor, ift jener Vertrag des 
Jahres 933, durch welchen Hugo, König von Jtalien, um fi 
der Anſprüche Rudolfs II. von Hochburgund auf die italieniiche 

rrihaft zu entledigen, zu deſſen Gunften auf das Reich der 

ovence verzichtete, deflen ex ſich (den bei Lebzeiten feines zweiten 

errſchers, des unglüdlichen Kaiſers Ludwig des Blinden be— 
mächtigt hatte und deſſen Beſitz ihm nach Ludwigs Tode kaum 
noch ftreitig gemacht werden konnte). Das durch dieſen Vertrag 
begründete Reich, das in feiner größten Ausdehnung von Norden 
nad; Süden fi) über etwa adhtzig, von Dften nad) Weiten über 
etwa vierzig Meilen erftredte, wurde im Süden vom Mittelmeere 
beipült, deflen Küfte von der Mündung des Rhone an, das Delta- 
land diejes Stromes felbft mit eingeſchloſſen, bis in die Gegend 
von Nizza und Tarbes dem burgundichen Scepter unterworfen 
war”). Nah Often ſchloß das Reich der Kamm der Seealpen, 
ber cottifchen und penninifchen Alpen ab; die Grenze verlief hier 
im ganzen und großen auf derjelben Linie, die heute das König- 
reich Italien von der franzöſiſchen Republik fcheidet, doch mit der 
Ausnahme, daß das jett italienijche Thal von Aofta, urſprünglich 
ein Beſtandtheil des Langobardenreiches, von diefem aber gegen 


?) Lindprand Antapod. IT, 47; dal. Ginginb:In-Garrap, Memoires 
our servir & l’histoire de Provence et de Bourgogne Jurane im Archiv 
. Schweiz. Geſchichte IX, 166, 167. 

?) Die nachfolgende Grenbefeweißung fließt fih im gamen an bie An- 
aben von Blümde, Burgund unter Rubolf III. ©. 24, 25, an, mit benen bie 
efimmmungen der Karte bei von Spruner-Mente N. 51 jaft völlig überein- 

ſtimmen. Bol. auch Hüffer, Das Verhältnis des Königreichs Burgund zu Kalfer 
und Reich, beſonders unter Friebrich I. (Baderborn 1874) ©. 8. 
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das Ende des fechften Jahrhundert? abgetrennt, noch zu Burgund 
gehürte, Weiter nördli waren die Merttantone der heutigen 
chweiz, Genf, Wallis, das Waadtland und das Uechtland von 
Alters her burgundiſch, und durch einen Vertrag, den mehr eine 
lich im Jahre 922 König Rudolf II. mit dem Herzog Burharb 
von Schwaben und dem deutſchen König Heinrich I. ggeistofen 
hatte, waren alt-alamanniſche Stammesgebiete bi an Rhein und 
Reuß dazu erworben worden: Baſel und Mümpelgard (Mont- 
beliaxd), zeitweiſe wohl auch Zürich, bezeichnen hier die Außerften 
Punkte, über die der burgundiſche ‚König gebot!). Demnäcft 
trennten die füdlichen Ausläufer der Vogeſen Schwaben einer- 
und Lothringen andererjeit3 dom Huregumbiiihen Reiche, bis in der 
Nähe der oberen Marne, unweit Remiremont, Deutſchland, Frank- 
zeich und Burgund zufammenftießen. Dann wandte fi} die Grenze 
faft in graber Linie nad) Süden dem Lauf der Saone zu und folgte 
diefem Strom bis unterhalb Macon, nur daß nicht allein di 
am xechten, jondern auch die am Linken Saoneufer gelegenen Theile 
der Grafſchaft von Chalons zu Frankreich gehkzten, Weiter jüb- 
lich überſchritt die — Grenze die Saone, trat, die Graf- 
ſchaften Redon und Forez einſchliefzend, an die Loire heran und 
über diefelbe hinaus, um dann jüdlih von Walence?) an den 
Rhone zurädzufehren und dem weſtlichen Mündungsarme biejes 
Stromes bis zu deffen Ausfluß ind Meer zu_ folgen. 
Das von ben bezeichneten Grenzen eingeſchloſſene Gebiet um- 
faßt den größten Theil derjenigen Länder, welche einft —T 
theile de3 im Jahre 532 von den Söhnen Chlodwigs feiner ſelbſt- 
fändigen ftaatlihen Exiſtenz beraubten burgundifch = romanifchen 
Konigreichs gebildet hatten. Aber ganz und vollkommen deden fich 
die Grenzen beider Staatsgebilde doc) nad} feiner Richtung hin. 
Während einerjeit3 im Often mit dem Xoftathal langsbardiſches 
und durd jene Erwerbung der Lande zwilchen Aar, Neuß und 
Rhein alamannijches Gebiet zum altburgundiichen Hinzutrat, hatte 
das letztere andererſeits Pi Meften hin gegen Frankreich weit 
beträchtlichere Verlufte erlitten; das Herzogthum Bourgogne, die 
Grafſchaften Macon, Chalons, Langres, Never und einige 
Hleinere Gebiete, die zum burgundifch-tomanifchen Reiche gehört 
Jatten, blieben davon abgetrennt und waren franzöſiſche Kron⸗ 
chen getvorben. 
Eine einheitliche Bezeichnung hat das neuburgundiiche Königs 
reich, wie es jeit 933 Glan, lange Zeit nur von den Ausländern 
erhalten. Denn während deutſche, franzöftiche und italienifche 


9 gt, Waitz, Jahrb. Heinrichs J, ©. 68 ff., Deutſche Berfafiungsgeih. 
v, 139; Stäfin, Württemberg. Gelb. I, 224 f., 430; Jahr, Seſs ber vur- 
gunbionen II, 392 fi B. F. Stälin, Geſchichte Württembergs I, 22: 

2) Daß die bei Spruner- Menke a. a) DO. zu Burgund gezogenen Graf» 
ſchaften Viviers und 1388 feit dem Tode Ludwigs bes Blinden mit Frankreich 
bereinigt waren, zeigt Vaissäte, Hist. de Languedoc IV ?, 76. 

2* 
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20 Benennungen des burgundi / chen Reiches. 


Schriftſteller ſchon im zehnten und in ben erſten Jahrzehenten 
des eilften ER HEN nicht felten von einem Königreih Bur- 
gund, von Königen der Burgundionen xeden!), Tommt eine ent« 
iprechende Bezeichnung innerhalb jenes Reiches vor defien Vereinigun 
mit Deutſchland als politiicher Begriff faft gar nicht vor?) um 
ift erſt um die Mitte des eilften Jahrhunderts üblicher getvorden 3), 
um dann ein weitere Jahrhundert jpäter dem Namen ded are 
latiſchen Reichs zu weichen‘). Dafür giebt e3 verſchiedene, mehr 
Iofale Benennungen, die in den einzelnen Theilen des Reiches, 
ohne, foviel man fieht, eine afficitte Bedeutung erlangt zu haben, 
den Sprachgebrauch der Urkundenſchreiber und Notare beherrjchen. 
m ganzen Süden, foweit der Machtbereich der Grafen von der 
rovence fi ausbehnt, redet man regelmäßig von Königen „der 
Alamannen und der Provence“; man bezeichnet damit deutlich 
enug erkennbar die beiden Haupttheile, aus deren Vereinigung 
urch den Vertrag von 933 das Reich erwachſen iftd). In der 
Dauphins begnügt man ſich zumeift mit dem Titel König der 
Alamannen, ohne de Gübens zu gedenten; im Gebiet des Exz- 
bisthums Lyon, wird vom König des Juralandes oder vom König 
von Gallien geſprochen ®); in den meiften übrigen Bezirken finden 


4) Um nur einige Beifpiele anzuführen: Liudprand IV, 12; Ademar III, 
37; Thietmar VO, 20, VI, 5; Ann. Heremi. 1006; Wipo cap. 8; 
Chron. 8. Benigni Divionens. SS. VIL, 236; ebenfo bie Ann. Sangall., 
Herim. Aug. u. 4. 

) Die Könige nennen fih regelmäßig rex ohne nähere Bezeichnung. Ich 
jabe nur drei Ausnahmen angemerkt, vort benen zwei den Titel rex Burgun- 
ionum haben: bie Diplome Konrad und NRubolis III. von 985 (Hibber, 
Schweiz. Urhundenegifter N. 1188) und 1018 (Dibber N. 1253). ‚Beibe finb in 
agaunım (St. Maurice) ausgeftellt und flammen aus dem "Archive biefeg 
Klofterd. Da aber das Stüd von 1018 nod im Original erhalten ift, fo ift 
der fonft nahe liegende Verdacht, daß der Titel erft hier Birgugefügt worden fei, 

wohl —F loſſen. Die dritte Ausnahme bildet das unten ©. 21, N. 4 an- 
gefüßrte Diplom Wubolfs ILL., im meldem berfelbe fi rex Alamandorum 


nennt. 
1. 3. B. bie Urkunde Ermengarbs, der Witwe Rudolfs ILL, vom 1057, 
Gallia Christiana XVI, 77: „eodem anno, quo mortuus est Henricus se- 
cundus imperator, rege Burgundiae deficiente“. 
2 gi ſch, Jahrbücher Heinrichs IL, Bd. I, 379. 

) Rex Alamannorum sive (seu, vel, et) Provinciae. Das ift bie 
Formel, bie im Cartulaire de St. Victor de Marseille durchaus worherrfcht, 
mögen bie Urkunden von Notaren aus Marfeille, Arles oder anderen Orten ber 
Provence geſchrieben fein. CEbenfo findet fie fih im Cartulaire de Montmajour, 
dgl. Carranrais, L’abbaye de Montmajour (Marfeile 1877) ©. 148. Uber 
fie enthält weber den officiellen Titel de Reihe, wie Hirſch, Jahrb. Hein- 
zit IL., 2b. I, 380, annimmt, nod hat fie bie bort angegebene Neben- 

utung. 
9) E97 beſchränke mich auf einzelne Belege: Marion, Cartulaire de l’6glise 
de Grenoble N. 18: Radulfo rege Alamannorum; N. 33: ex quo Radulfus 
rex continet regnum Alamannorum. — Cartularium Athanacense (Yinay, 
Diöcefe Lyon) N. 23, 30: rege Jurensi; N. 40: rege Jurensium; N. 51: rege 
Jurensi in Galli; N. 19: rege Galliarum; N, 121, 123: rege in Gallia; 
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fh vom Sande Hergenommene Zitel des Königs überhaupt nur 
ganz, vereinzelt. 

Auch zu einem einigenden Mittelpunkt, wie ihn das weſt · 
fränkische Nahbarreih an dev immer mehr an Bedeutung ge- 
winnenden Refidenz auf der Seineinfel beſaß, Hat es der neu— 
burgundiſche Staat nicht gebracht. Nur felten und nur auf Kurze 
Zeit begegnet man_ feinen Serben in den großen und alt« 
berühmten Bijchofsfigen des Rhonethals; meift dienen die reichen 

öfter und die wenigen Pfalgen, zumal im Often des Reiches, die 
Yan hlieten find, den Herrſchern und ihrem Hofſtaat zum 
ufenthalt. 

Am wenigften verſpurt man im Süden, in ber eigentlichen 
Provence, von Macht und Einfluß diejer legten, ſchwächlichen 
Rudolfinger. Arles, das !roß der rivalifirenden Beftrebungen 
von Vienne noch immer den wenigſtens theiltveife anerkannten _ 
br ftellen konnte, Hauptftadt und Metropole des Landes 
zu jein‘), hat während der fünfundneunzigjäßrigen Regierung der 
beiden leßten Könige nur ein Mal, ſoviel wir wiſſen, feinen 
Herrſcher innerhalb der Mauern gejehen, die einft das Palatium 
Conſtantins d. Gr. umſchloſſen A Rudolf II. ift überhaupt 
nicht innerhalb der Grenzen der Provence nahtweisbar®), und die 
einzige Urkunde, durch welche dieſer König in den Mactbereich 
des Holen Geſchlechtes eingreift, das hier mit faft unbedingter 
Souberänetät zu ſchalten und zu walten ſcheint, ift nur eine Be- 
fätigung eines Aftes, der von den Häuptern eben dieſes Ge— 
ſchlechtes ausgegangen ift *). 

Wir reden von dem Haufe der Grafen, Markgrafen, Fürften 
der Provence’), Sein Ahnherr ift Boſo, Rothbalds Sohn, ber 


N. 22: regnum Galliae. &ingulär it ber Titel Rodulfus rex Teutonum et 
in partibus Galliarum regnans im Catal. abbat. 9. Eugendi Jurensis, 88. 


745. 

9 Bal. die Urkunde des Biſchofs Aimo von Valence, Gallis Christiana 
Au, instr. c. 102: et quoniam Arelas caput est et esse debet istius 

alliae. 

9) urtunde Konrads für Siſteron, Böhmer, Reg. Karol. 1508: Arela- 
tensi eivitate. 

®) Denn ber Ort Aquae, wo er mehrfach urkundet, ift nicht ba8 provenga= 
liſche Yiz, ſondern Aix-les-Bains in Savoyen. 

85 bart. de St. Vietor de Marseille ed. Gusrard IL, 531, N. 1061. 
Außerdem wird Rudolfs Eonfens nody 1005 bei ber Reftauration von St.Bictor 
erwähnt, a. a. D. I, 18, N. 15. 

5) Hinfihtlich der Genealogie dieſes Hauſes beftefen noch immer die forg- 
tigen orihungen Baiffäte'g (Hist. de Languedoe IV®, 59 ff.), denen 2 
u. ©. aud Öfrörer und Blümde angeſchloſſen haben, in allen wmefentlichen 
Punkten zu Recht. Neuerbings Hat zwar Blancarb in einem kurzen unb etwas 
prätentiöfen Vortrage: Origines des comtes de Provence, in ben Alten der 
Congrös seientifiques de ce. Session 33. (Aix 1867) II, 382 fj. Wider- 
ſpruch bagepen erhoben. Allein biefer Einfprud gründet fi doch nur auf eine 
Urfunde, die jeder Diplomatiter fofort als eine gelehrte Fälſchung moderner 
Zeiten, als eines jener zahlreichen zu genealogiſchen Zweden fabricirten Trug- 
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um ba3 Jahr 948 von König Konrad im Grafen von Arles er- 
nannt fein muß, ohne mit feinem gleichnamigen Vorgänger in 
der Verwaltung diejer Grafſchaft, dem der des in Stalien 
und Burgund vielberufenen Erzbiſchofs Manaſſe von Arles, in 
irgendivie nachweisbarer verwandiſchaftlicher Verbindung zu 


werfe, die ſoviel Verwirrung angerichtet haben, erfenmen wird. Es handelt ſich 
um eine Urkunde, bie zuerit Car. de Venosque, Genealogica et historica 
Grimaldae gentis arbor (Paris 1647) ©. 9 angeblid nad einer 1522 aus 
einem Copialbud von Frejus (ex authentico rubeo Forojuliensi) genommenen 
Abſchrift veröffentlicht ‚„Mub auf bie er. die Genealogie des Haufes ber 
Grimaldi von Monaco aufbaut. Den Drud Venosque's wiederholen Ruffi, 
Hist. des comtes de Provence ©. 51, Bouche Hist. de Provence II, 42 und 
neuerbing8 Allier, Hist. du monastöre de Lerins II, 463 fowie Arazi, Hist. 
de la ville d’Antibes (herausg. von Sardou und Blanc, Nizza 1880) ©. 89. 
Noch Sardou und Blanc halten an ber Authenticität des Stüdes feft, während 
fon Papon, Hist de Provence II, 171, bie Fälſchung erfannt hat. Zwar 
von ben Gründen, mit denen er die Echtheit der Urkunde gugegrifien bat, ift 
nur einer von Gewicht; eine Bezeichnung, wie bie folgende: „Giballinus de Gri- 
maldis, vir magni cordis et egregiae magnificentiae“' if in ber That für 
das Jahr 980 eine einfache Unmöglichkeit. Aber auch die ganze Faflung des 
Doluments, durch welches Graf Wilhelm von der Provence dem Grimaldi für 
feine Unterftügung im Kampf gegen „Agarenos et Mauros sive Sarracenos“ 
den „sinum maris Gambracium, qui communiter rivus 8. Torpetis vocatur“ 
verleiht, Täßt über die Fälſchung feinen Zweifel auflommen. Eine Arenga wie 
biefe: ad res magnanimiter gerendas remunerationibus accenduntur ho- 
mines. Sed tune praeeipue viris spectabilibus gloria retributionis ad easdem 
stimulos adjungit, cum ea sibi obveniant loca, in quibus vires corporis 
et animi tentatae excellentia de inimieis trophaea reportaverunt“ unter- 
ſcheidet fich in ihrem pomphaften Phraſenſchwall auf ben Blick von mittel- 
alterliher Urkundenfpracde, und daß eine Klaufel wie die folgende „soli ecelesiae 
Forojuliensi seu ejus episcopis salvis dimissis juribus episcopalibus® im 
zehnten Jahrhundert nicht geichrieben fein lann, bebarf ebenſo wenig des Ber 
weiſes. Leicht werräth ſich benn aud ber Urfprung ber Fälſchung. Die game 
Gabel it ffendar entftanden durch bag Vorfommen eines castrum Grimaldus, 
zejp. einer baie de Grimauld unweit Garbefrainet am Golf von St. Tropez. 
Aber ſowohl dies castellum, wie andere Befigungen bei Garbefrainet, namentlich 
auch die „ecclesia sancti Torpetis et totum, quod habemus vel habere de- 
bemus in territorio et terminio ejusdem s. Torpetis.usque ad mare. ..sicut 
ripa ejusdem s. Torpetis vadit et homo in pelagus navigare potestl, b. b. 
alto bie ganze Küfte des Goljes von St. Tropez gehört noch in ber zweiten Hälfte 
bes  eilften Jahrhunderts den Bicomtes von Marfeille und ift vom diefen zum 
Theil an St. Bictor vergabt worden. a Cartul. de St. Vietor I, 546, 
N. 551; 578, N. 589; 580, N. 590, ferner N. 592, 595, 596). Auch von biefem 
Gefihtspuntt aus ift alfo die Urkunde von 980, in der Graf Wilhelm daffelbe 
Gebiet an bie Grimaldi ſchenkt, unhaltbar. Steht fomit die Unechtheit ber Ur« 
unbe feft, fo beweift bie Stelle, an welcher fih Graf Wilhelm „flius Bozonis 
et Fulcoarae“ nennt, nicht, daß er von biefen Eltern ftammte, fonbern nur daß 
der Falſcher ber älteren genealogiihen Combination gefolgt ift, welde ihn zum 
Sohn dieſes Paares machte (vgl. Ruffi, Dissert. sur l’origine des comtes de 
Provence, Marseille 1712, ©. 10). Daß aber biefe Combination zu verwerfen 
ift, liegt auf ber Hand. Denn wenn ein Graf Bofo von Arles, Gemahl der 
Conftanze, defien Sohn Wilhelm hieß, urkundlich nachweisbar if, wer wirb dann 
wohl ben Grafen Wilhelm von Arles, ftatt zu des leßteren, zum Sohn bes Boſo 
und ber Folcoara machen, bie, jo oft fe urkundlich erwähnt werden, nie ben 
Grafentitel führen? 
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ftehen!). Bis zum Jahre 965 ift dieſer mit einer gewiffen Gon- 
fange vermäßlte Herr urkundlich zu verfolgen); ber Titel, den 
er führt, iſt lediglich der eines Grafen von Arles >); außerhalb 
des Gebiet3 diejer Grafſchaft hat Boſo, jo viel wir de konnen, 
keinerlei amtliche Wirkſamkeit auszuüben gehabt. Wer von den 
beiden Söhnen Boſo's, Wilhelm I. und Rothbald, der ältere war, 
wird fi faum mit Beſtimmtheit ermitteln laſſen; das aber ift 
fiher, daß nad) Boſo's Tode beide Brüder, die ſchon ſeit 961 
neben dem Vater genannt werben, nach einem in dieſen jüdlichen 
Gegenden des Burgunderreichs mehrfach wiederkehrenden Gebrauch 
die Erbſchaſt in ungetheiltem Gejammtbefi behielten‘); nur für 
die jpäteren Jahre ſcheint ſich ein gewiſſes Vorrecht Wilhelms 
aus den Urkunden zu ergeben ). 

Nun aber treten, und das iſt bisher nicht in der genügenden 
Weiſe heachtet und noch weniger ausreichend erklärt worben, die 
beiden Brüder in weſentlich anderer Stellung auf, als fie der 
Vater eingenommen hatte. Sie und ihre nächſten Erben verfügen 
über außgebehnte Bigengiter in den Grafjhaften Frejus, Sifteron, 
Avignon, Riez, Marfeille, Air, Orange, Arles, Gap u. a. m. °). 
Wilhelm figt nicht nur 967 oder 968 zu Arles felbft, fondern 
au 978 oder 984 zu Manosque in der Grafihaft Sifteron dem 
Gerichte vor”); Streitigkeiten über Güter, die in der Grafichaft 
Toulon belegen find, werben vor ihm zur Entſcheidung gebracht); 
feinen ober ſeines Bruder? Rath und Willensmeinung Holen die 


y —F Gingins⸗la-⸗Sarraz a. a. O. IX, 227, N. 17; Vaiſſete a. a. O. 
IV? 59. Ich werbe Belege für bie Genealogie des Haufes im Folgenden nur 
infomweit eigens anführen, alg ich entwweber won Vaifjäte nicht beachtete oder feit« 
dem in befjerem Tert ebirte Duellenftellen vermwerthe. 

?) Die letzte Urkunde, bie ihn nennt, ift jet gebrudt Cartul. de St. Vietor 
I, 40, N. 29; ihre widerſpruchsvollen Daten: a. incarnat. 965, indiet. 7, 
mense Martio, regnante Rodulfo rege Alamannorum seu Provenciarum, wirb 
man am beften mit dem Herausgeber des Cartulars, Guerard a. a. O. N. 2, 
ſo erflären, daß man annimmt, in dem Gartular fei durch ein Verſehen Ro- 
Pe fir Conrado verſchrieben. An ber Echtheit des Stüdes felbft zu zweifeln, 

fein Grumb. 

®) ©o heißt e8 in dem Diplom König Konrads für Montmajour, Gallia 
Christiane, neue Xusgabe, I, instr. c. 103: hoc, quod Boso comes Arela- 
tensis nobis reddidit. gl. aud biein R. 2 angeflihrtelirfunbe: veniens Ho- 
noratus Massiliensis aecclesiae aequissimus presul in Arelate eivitate in 
conspeetu Bosonis comitis, fili Rothboldi quondam, atque in presentia 
omnium virorum Arelatensium judienmque ac prineipum. 

+) Daffelbe Erbrecht gilt 3. 8. Lange Zeit auͤch im Haufe ber Vicegrafen 
von Marfeile; daß es. aber nicht auf eine ausdrüdliche Sehimmun König 
Konrads bei ber mung Boſo's zurüdgeht, hat Blümde ©. 14 mit Recht 
gegen Gfrörer ausgeführt. 

5) Bl. Blümde ©. 11, N. 60. 

©) Bewveigftellen bei Baiffete a. a. D. ©. 62 ff.; vgl. außerdem Cartul. 
de St. Victor I, 590, N. 698; II, 509, N. 1042; I, 639, N. 646; I, 253, 
N. 226; I. 626, N. 630; I, 641, N. 649 unb Zaifjete V®, 291. 

?) Cartul. de St. Victor I, 307, N. 290; I, 646, N. 654. 

*) Ruffi, Dissertation ©. 6. 
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Biſchöfe von Marfeille, Cavaillon, Apt und Garpentras ein, wenn 
fie Bergabungen machen oder anderweit kirchliche DVermögend- 
angelegenheiten ihrer Sprengel ordnen‘). Grafen, die nicht 
— Hauſe angehörten, werden in dem ganzen Gebiet der 
Provence überall nicht mehr genannt; die Picegrafen, welche 
innerhalb der einzelnen Comitate dieſes Gebiet3 erwähnt werben, 
ftehen zu ben Nachkommen Boſo's durchaus im Verhältnis der 
Abhängigkeit); — ſchon 1044 erläßt Bertrand, Wilhelms I. 
Enkel, ganz im Styl eines felbftändigen Herrſchers eine Ver- 
füg tung, durch welche er feinen „DBicegrafen, Vicaren, Getreuen 
and allen fisfalifhen Beamten“ gewifie Befehle ertheilt °). 

Der, wie man fieht, ſehr weſentlich veränderten Stellung, 
welche die Nachfommen Boſo's einnehmen, indem fie offenbar die 
Grafenrechte innerhalb der gefammten Provence ertvorben haben, 
genügt ber einfache Titel: comes Arelatensis, den der Ahnherr 
gefütnt hatte, natürlich nicht mehr; — als Grafen der Provence, 

arkgrafen ber Provence oder der arelatenfiichen Provence, 
Fürſten der Provence, Fürften der ganzen Provence werden fie in 
den Urkunden bezeichnet; bisweilen verbinden fie die Titel Graf 
und Markgraf oder Graf und Fürft miteinander‘). Berhältnis- 
mäßig am häufigften wird ihnen der markgräfliche Titel_bei- 
gelegt; — aber hier, wie unter ähnlichen Verhältniffen- im oberen 
Stalien®), Hat diefe Benennung fichtli ihre urjprüngliche, von 
der Grenzhut Hergeleitete Bedeutung völlig verloren: — man bes 
dient fich ihrer, weil e8 an einer anderen, paffenderen Bezeichnung 
für das duch die Erwerbung zahlreicher Gomitate Über bie 
ng er Grafen weit hinaus gewachſene Dynaften- 
geſchlecht fehlt. 

Unwillkürlich wirft man die Frage auf, durch welche Für 
gung und unter welchen Umftänden diejes Haus von ber Provence 


4) Marfeille, Biſchof Pontius 1005, Cartul. de St. Vietor I, 20, N. 15: 
cum voluntate domni Rodhbaldi comitis et domne Adalaizis comitisse 
domnique Guillelmi comitis filii ejus. — Cavaillon, Bifhof Walcaubus 979, 
ebenda IT, 510, N. 1043: consilio incliti ‚hionis Vuilelmi. — pt, 
Biſchof Teuderich 991, Gallia Christiane I, instr. & 74: cum consilio et 
voluntate Willelmi totius Provineise prineipis. — Garpentras , Biſchof Aey⸗ 
rardus 982, ebenba I, instr. p. 148: cum consensu et voluntate . . . hujus 
Prorineiae prineipie neenon ejus fratris Rethbaldi comitie. Chenfo fpäter 
der Biſchof von Sifteron, Cartul. de St. Vietor II, 20, N. 680. 

2) Bl. 4. 2. für Marfeille Cartul. de. St. Vietor I, 96, N. 69; für Si- 
fieron ebenda II, 12, N. 666. 

%) Cartul. de St. Victor IL, 3, N. 659: preeipimus vieecomitibus, 
vicariis, fidelibus sive omnibus fiscalibus nostris. Unterferieben u. a. von 
Berengarius vieecomes, Miro vicecomes, Raiambaldus de Nice, Rostagnus 
vicecomes. 

4) Bgl. bie in bem vier letzten Noten angezogenen Urkunden; ferner u. a. 
Cartul. de St. Victor I, 590, N. 598; II, 509, N. 1042; I, 626, N. 630; L, 
460, N. 455 (comes vel’gubernator Brovintiae); IL, 3, N. 659 (marchio sive 
comes Provinciae); I, 349, N..353 (comites ac prineipes tocius Provinciae). 

5) 8b. I, 442. 443. 















Die Markgrafen von Provence. 25 


zu einer fo gewaltigen Machtftellung gediehen ift, die in der That, 
um an das befannte Wort Thietmard zu erinnern‘), weit eher 
über die des deutſchen Stammesherzogthums Hinausgeht, als 
hinter ihr zurückbleibt. Die Antwort kann meines Erachtens nicht 
zweifelhaft fein; das Emporfteigen der provencalifchen Markgrafen 
inüpft fich an eine fühne und glüdliche Ruhmesthat, durch welche 
die Brüder Wilhelm I. und Rothbald ihrem Namen in der Ge- 
ſchichte dieſer norhlichen Küftenländer des Mittelmeeres ein alle 
Zeit unvergängliches Andenken geſchaffen haben. 

Seit die Saracenen gegen das Ende des neunten Yahr- 
hundert3 durch die Belegung der feften Burg von Gardefrainet 
in der Grafſchaft Fe unweit be3 Golfes von St. Tropez in 
der Provence felbft eine dauernde Niederlafjung begründet hatten, 
waren fie die furhtbarften Feinde der chriſtlichen Kultur in jenen 
burgundifchen Sanden geworden. Im Beſitz der Zugänge zu den 
Apenpäffen, welche Italien und Burgund verbanden, Hatten fie 
Handel und Verkehr auf das empfindlichſte geſchädigt, und die 
fortwährend wiederkehrenden Raub» und Plünderungszüge, mit 
welchen fie die Länder öſtlich und weſtlich der — und 
Seealpen heimſuchten, machten eine —5 — und ſtetige Entwide- 
lung, ein glüdlicyes Gedeihen und Aufblühen in dicfen fonft fo 
reich gejegneten Gegenden faft zur Unmöglichkeit). Um das 
Jahr 916 waren Maurienne und Embrun ihten Angriffen exlegen; 
auf den Trümmern von Embrun hatten fie eine neue Nieder» 

jung begründet. Kurze Zeit danach, zwiſchen 917 und 920°), 
drangen bis nad) Romans an der Iſere vor, plünderten das 
reihe Klofter, daB der Erzbiſchof Barnard hier um die Mitte 
des neunten Jahrhunderts begründet hatte, und verwüfteten die 
benachbarten Kirchen, die zu dem Slofter gehörten. Um diejelbe 
Zeit muß e8 gewelen fein, daß fie fogar Grenoble einnahmen und 
den Bifchof diefer Stadt zwangen Pine Refidenz zeitweilig nad) 
St. Donat zu verlegen. Wenige Jahre jpäter, um 923, wurden 
Air und Marſeille von ihnen beunruhigt); noch 940 waren fie 


) Thietm. VII, 21: in hiis partibus nullus vocatur comes nisi is, 
qui- ducis honorem ‚possidet. 

?) ®gl. Reinaud, Invasions des Sarrazins en France; Dümmler, Otto 
der Große ©. 113—116; Gingins-I-Sarraz a. a. ©. IX, 120 fi.; Oehlmanm, 
bie Alpenpäfie im Mittelalter (Jahrbuch f. Schweiz. Geſch 1878), ©. 205 ff.; 
Bellet, Etude critique sur les invasions en Dauphind (£yon 1880); Fauche- 
Prunelle, M&moire sur les invasions des Sarrasins dans les contrees de 
h rive gauche du Rhöne (Bulletin de ’acaddmie delphinale Ser. I., ®p. 

md 3). 

) So nad der gewöhnlichen Annahme. Nach Giraud, Cartul. de St.- 

Barnard &. 24—27, wäre die Verwüſtung von Romans ſchon vor 907 an- 


iufegen. 

) gieranf wirb bie Urkunde bes Ersifcofe Manafie von Ares von 928, 
Cartul. de St: Vietor I, 3, N. 1, qu beilehen fein: Drogo Massiliensis epi- 
scopus cum laerimabili gemitu’ adiit presentiam nostram ... singultuoso 
planetu . . . canonicos sue ecelesie propter continuos Sarracenorum im- 
petus suis in locis manere non posse. 
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im Stande, bis zu dem altberühmten Klofter des H. Mauritius 
in Agaunum (St. Maurice in Wallis) vorzudringen und die 
Heilige Stätte einzunehmen und in Aſche zu legen. Die Wirkung 
dieſer umaußgefeßten Verheerungszüge, von benen ung gewiß nur 
ein Theil durch zufällige Erwähnung der Quellen befannt ge= 
worden ift, die ha aber aud) dieſen dürftigen Nachrichten zufolge 
auf alle Gegenden des burgundifchen Reichs, den Often und Nor= 
den wie den Welten umd Süden erſtreckten, muß eine geradezu 
entſetzliche geweſen fein. Aus zwei weit von einander entfernten 
und jehr verfchiedenen Gegenden, der Grafſchaft Toulon einer- und 
dem Bisthum Grenoble andererfeitd, Liegen ganz beftimmte und 
unantaftbare urkundliche Zeugnifje dafür vor, daß ein faft voll= 
Ränbiger Stillftand der Bodenkultur eingetreten war und das 

and, von dem erjchredten Bewohnern verlaflen, brach und öde 
liegen blieb ?). 

Das burgundiiche Königthum Hatte fi der ihm zunächſt 
obliegenden Aufgabe, biejen Zuftänden ein Ende zu Maden und 
die ſchmachvolle Herrſchaft der Saracenen über hriftlihes Land 
u brechen, in feiner Weife gewachſen gezeigt. In Jahre 942 
atte zwar König Hugo von Stalien, der auch nad) jenem Ver— 
trage mit Rudolf Il. während der Minderjährigfeit Konrads 
nat unbebdeutenden Einfluß in der Provence bejaß, einen kräf- 
tigen Anlauf dazu genommen. Ein mit dem griechiſchen Kaiſer 
— Bundniß verſchaffte ihm die Unterſtützung der byzan⸗ 
iniſchen Flotte; er ſelbſt Hatte mit dem Landheer Gardefrainet 
ſchon eingenommen umd bie Saracenen zum Rückzug auf ben be= 
nachbarten Mont des Maures, den fie befeftigt Hatten, genöthigt 
— da ſchloß er im entſcheidenden Augenblid einen ſchimpflichen 
Vertrag mit den Ungläubigen, die ihm gegen Berengar Unter- 
Rügung verſprachen, und überließ die dence, indem er die 
riechiſche Flotte Heimfandte, nach wie vor ihrem traurigen Ge- 
Gil). Don wirkjamen Unternehmungen König Konrads gegen 


1) Cartul. de St. Vietor I, 104, N. 77: igitur cum gens pagana 
fuisset e finibus- suis videlicet de Fraxeneto expulsa et terra Melo- 
nensis cepisset vestiri et a cultoribus coli. Marion, Cartul. de 
V’eglise de Grenoble $. 98, 94: notum sit, quod post destructionem paga- 
norum Isarnus episcopus edificavit ecelesiam Gratianopolitanam. Et ideo 
quia paucos invenit habitatores in predicto episcopatu, 
collegit nobiles et medioeres et pauperes ex longinquis terminis, de quibus 
hominibus consolata esset Gratianopolitana terra, deditque — * epi- 
scopus illis hominibus castra ad habitandum et terras ad laborandum. 
Bl. aud die allgemeine Schilderung ber Berwäftungen in der Provence Cartul. 
de St. Vietor I 18, N. 15: gens barbarica in regno Provinciae irruens 
eircumquaque diffusa invaluit ac munitissima queque loca optinens et 
inhabitans cuncta vastaı :celesias ac monasteria plurima destruzit, et 
loca, quae prius desiderabilia videbantur, in solitudine redacta 
sunt, et quae dudum habitatio fuerat hominum, habi- 
tatio postmodum cepit esse ferarum. 

) Liudpr. V, 17; vgl. Dümmler, Otto d. Gr. ©. 115, Gingins-Ta-Sarraz 
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die graufamen Feinde hören wir faft noch meniger, Ein fagen- 
haft gefärbter Bericht aus dem eilften gabehun ert weiß aller 
ding von ihm zu erzählen, daß er einmal einen Einfall der 
Ungarn in die Provence benubt habe, um die einen Feinde der 
Shriftenheit gegen die anderen zu hetzen und dann beiden zugleich 
eine Niederläge beizubringen 2), — aber wenn dieſer Erzählung 
überhaupt eine hiftoriiche Thatjache zu Grunde Liegt, jo iſt daran 
jebenfa 3 nicht zu denken, daß fie dem ſchwer heimgefuchten Lande 
auernd Erleichterung gebracht hätte. 

Wenn fo dad endeimifche Konigthum feiner Pflicht nicht zu 
genügen verftand oder vermochte, wenn auch die Hoffnungen, 
welde man auf Kaijer Otto den Großen geſetzt haben mochte, 
al3 diefer feinen Plan ankündigte, Gardefrainet von den Sara- 
cemen zu befreien, nicht in Erfüllung gingen®), fo verfteht man 
leiht, was es befagen will, daß nun eben die Häupter umjeres 
provencalifchen Grafenhaufes die Rettung brachten. Das Ereignis 
fällt etiva in da3 Jahr 975. Sein nädjfter äußerer Anlaß war 
die Gefangennahme des Abtes Majolus von Cluny, den bie Sa— 
racenen im Juli 973 bei Orxfieres überfallen und nur gegen 
ſchweres Löfegeld wieber freigelafien Hatten. An der Spitze des 

eeres, daB den Rachezug gegen das Raubneft des Golfes von 
t. Tropez unternahm, aıhem die avelatenfifchen Brüder, die 
Grafen Wilhelm und Rothbald, denen wahrjeheinlich der Mark» 
raf Arduin von Turin feine Hilfe lieh. Der Erfolg war ein volle 
aͤndiger: Garbefrainet wurde genommen; die Saracenen flüchteten 
nach gewohnter Weile auf die benachbarten befeftigten Höhen und 
Vorgebirge; man ſchloß fe enger und enger ein; theils durch das 
Schwert der Chriften, theils in den Yluthen bes Meeres fanden 
fie ihren Untergang; nicht einer ſoll nad) dem Bericht eines Zeit« 
genofjen in die Ipantfche Heimath entkommen fein’). 


IX, 203. Der Berfuch des letzteren, Hugo gegen bie Vorwilrfe Liutprands zu 
vertpeibigen, ift ganz verfehlt. 

ı) Ekkeh. Casus S. Galli, cap. 3, SS. II, 110; vgl. Hirſch, Jahrb. 
Heinrichs IL, 8b. I, 377; Dümmler, Otto b. Gr. ©. 235; Meyer v. Knonau, 
St.Galer Mitteilungen ;. vaterländ. Geldihte XV, 236, N. 821. 

2) Bol. Dümmler, Otto d. Or. ©. 435, 485. 

®) Den ausführlichften Bericht Über den Untergang ber Saracenen, ber, 
wenn auch im Kinelnen bichterifh ausgefchmüdt, im gügemeinen gewiß das 
tige tif, giet Srrun, Vita 8. Majoli cap. 6, 1, 88. IV, 05%, Eührenb 
Sprus bem Führer bes criffichen Heeres micht mennt, ſchreibt Odilo, Vita 
8. Majoli (Mabillon, Acta SS. ord. 8. Bened. V, 779): Dominus .. . per 
Willelmum illustrissimum virum et christianissimum prineipem . . . jugum 
Saracenorum ab humeris christianorum deposuit et multa terrarum spatia 
ab eorum tyrannica dominatione ... eripuit. Dazu fiimmt dann Rodulf. 
Glab. I, 4, 38. VIL, 55: ipsi Sarraceni paulo post in loco, qui Fraxinetus 
dieitur, circumacti ab exereitu Wilelmi Arelatensis ducis omnesque in 
breri_perierunt, ut ne unus quidem rediret in patriam. gl. aud) bie ©. 
28, N. 2 angeführte Urkunde. Nicht Wilpelm, fondern feinen Bruder „comitem 
Robaldum*, ber „in Provineiae finibus“ faß, nennt bas Chron. Novalic. V, 
18 als den Sieger, das auch der Unterftägung durch Markgraf Arduin gebentt; 
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Dean begreift es, welchen Eindrud dieſe glänzende Be— 
freiungsthat in den weiteften reifen machen mußte; nicht umjonft 
nennt etwas fpäter ein Mönd aus Cluny den Grafen Wilhelm, 
der die Seele des ganzen Unternehmens geweſen zu fein jdeint, 
den Vater des Vaterlandes). Und nur natürlich wird es er— 
fcheinen, daß, wer den Sieg errungen, auch die Feadte deſſelb en 
erntete: — das von den Saracenen befreite und der chriſtlich⸗ 
abendländifhen Kultur quecigemonnene Sand ward den Siegern 
untergeben, deren mit dem Schwert gewonnenes Beſitzrecht eine 
ausdrädliche Schenkungsurkunde König Konrads anerkannte und 
beftätigte*). Die Schenkung ſcheint ich auf alles Königsgut in dem 
befreiten Gebiete erſtreckt zu haben ®) und muß, da nad} alter Rechts» 
anſchauung wüft Liegendes Land ala Königagut galt, ſchon deshalb 
unter den geiilderten Verhältniſſen von ganz außerordentlichem 
Umfange gewejen fein. Daß aud) die ftantlichen Befugniffe, ind» 
bejondere die Grafichaftsrechte, in demſelben Gebiet ut Wilhelm 
und feinen Bruder Übertragen find, wird freilich nicht in gleicher 
Weiſe ausdrüdlich bezeugt; aber die Annahme, daß es jo geweſen 
fei, wird nad) allem, was im vorangehenden ausgeführt worden 
iſt, kaum al3 eine zu gewagte erſcheinen. 

Damit war das Haus von Arles in die erſte Reihe der bur— 

undiichen Ariftofratie eingetreten. Wie hoch feine Macht und 
ei Unfehen geftiegen waren, das bezeugen denn auch die dor» 
—7 Heirathen, welche ſeine Mitglieder abſchloſſen, während 
dieſelben ihrerſeits wiederum zu einer weiteren Vermehrung von 
Glanz und Anſehen des Geſchlechtes beigetragen haben müſſen. 
Welchem Haufe Wilhelms erſte Gemahlin Arſinda) und Roth— 
balds Gattin Exrmengarb°) angehören, ift zwar nicht nachweisbar. 
Aber ſchon die aneie Gemahlin Wilhelms, Adalais, ift eine 
Dame de3 exften Ranges; von väterlicher Seite wahrfcheinlidh aus 


ihm zufolge hat ein Verräther Aimo aus Ha gegen einen Saracenenhäuptling, 
der — beleidigt hatte, ben Chriſten die Be den Schlupfwinteln der Un- 
gläubigen gewieſen. 

y Leobegar von Cluny bei Mabillon, Acta 88. O. 8. B. V, 785: Wil- 
lelmus dux E\ jondam Provinciae, pater patriae. 

®) Cartul. de St. Victor I, 104 N. 77: Pontius de Fossis pergens ad 
comitem (Willelmum I) dixit ei: „domine comes, ecce, terra soluta a vin- 
culo paganae gentis tradita est in manu tu donatione regis“. Auf eine 
Solche königliche Schenkung bezieht fih auch Rothbald in ber Urkunde von 1002, 
Ruffi, Dissertation ©. 6: cedimus . .. villam P. quae mihi ex praecepto 
regis legibus obvenit. 

u) Sn der Urtunde Cartul. de St.-Victor I, 104 N. 77 nimmt Wilhelm 
eine Abgrenzung vor und fagt Dann: quantum ego habeo infra istos terminos 
donatione regis, id est fiscum regalem, dono S. Victori. Garde- 
frainet ſelbſt befigen fpäter bie Vicegrafen von Marfeille (f. oben S. 22, R.), 
offenbar ebenfalls durch Verleihung von Seiten ber Grafen. 

+) Arfinda wird nod 979 erwähnt, Cartul. de St. Vietor II, 509, N. 1042. 
Kinder feinen aus dieſer nich entfprofien zu fein. 

5) Ermengardis uxor Rodballi comitis, 1005, Cartul. de St.-Vietor I, 
18, N. 15. In einer Urkunde für Cluny, Ruffi, Comtes de Provence I, 28 
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dem Haufe der Grafen von Macon oder dem ber Grafen von 
Vermandois ſtammend, war fie in erfter Ehe mit dem Herzog 
Raimund II. von Gothien vermählt geweien und hatte dann dem 
fpäteren König Ludwig V. von Frankreich ihre Hand gereicht. 
Um das Jahr 984 muß dieſe kurze und unglüdliche Verbindung 
aufgelöft worden fein, worauf Adelais ſich zum dritten Mal mit 
Wilhelm von der Provence verheirathete und wahrſcheinlich dieſem 
mindeftens einen Theil der reichen Güter ind Haus brachte, um 
ea oil, D* dem franzöſiſchen Prinzen fo begehrenswerth er- 
ihienen war !). 

Algs Wilhelm um das Jahr 992 ftarb*), hinterließ er aus 
feiner queiten Ehe mit der Adelais zwei Kinder, von denen der 
Sohn Wilhelm II. unter Vormundſchaft feiner Mutter und in 
Gemeinfchaft mit feinem Oheim Rothbald in die Regierung der 
Provence eintrat, während die Tochter Conftanze gegen das Ende 
des zehnten Jahrhunderts die zweite Gemahlin des franzöfiichen 
Königs Robert wurde‘). Solange ber Oheim Rothbald Iebte, 
nahm nun biefer die leitende Stelung als Familienhaupt ein, 
weiche in jeinen letzten Jahren Wilhelm I. inne gehabt Hatte; 
nad) feinem Tode ging et je auf de letzteren Sohn Wilhelm II. 
über, dem Rothbalds Sohn Wilhelm IIL. zur Seite ftand. Eine 
Tochter Rothbalds. Emma, hatte ſich ſchon vor 992 mit dem mäch- 
tigen Grafen Wilhelm Taillefer von Zouloufe vermählt und fo 
die fpätere, für die Geſchichte diefer Lande jo folgenreiche Ver- 
bindung eines Theiles ber Provence mit der Grafihaft Toulouſe 
angebahnt. Wilhelm IL. feinerfeit3 trat in eine amilienverbin- 
dung mit dem mächtigen Dpmaftengefchleihte des nördlichen 
Burgund, indem er Gerberga, die Tochter des Grafen Otto Wil- 
helm von der Franche Comté und Macon, heimführte*). Letztere 


heißt fie Eymilde, mas Baifjete IV, 64 wohl mit Recht für eine Nebenform 
von Ermengarb Hält. 

3) Die Ehe der Adelais mit Wilhelm berichtet Richer III, 94 (Ausgabe 
von Waig ©. 121); vgl. v. Kaldftein, Gefchichte des franzdfifchen Königthüms 
unter d. erften Capetingern I, 352. 372. Zum erftien Mal als Gattin Wilhelms 
mix fie 986 erwähnt; vgl. Vaifjete IV®, 62. Hinfihtlic ifrer Ahfammung 
fimme ich völlig den Ausführungen von E. Mabille in ber neuen Ausgabe der 
Histoire de Languedoc IV, 157 ff. zu; bie Anficht Vaiſſoͤte's, berzufolge fie 
dem Haufe Anjou angehörte, ift danach zu berichtigen. it Unrecht beftreiter 
aber Mabille, daß fie den Beinamen Blanta gehabt habe; vgl. die Bulle Bene- 
biete VIII, Jaffe Reg. 3064: comitissae Adeleidae cognomento Blanchae 
auruique ejus domnae Gerbergae comitissae. Daran erflärt fi denn auch, 
was ber Interpolator Mdemar’s III, 30, SS. IV, 128, N. 6, von Blanta, ber 
Gattin Ludwigs V. von Frankreich, fabelt. J 

3) In feiner legten Krantheit ließ er Majolus von Cluny nad Avignon 
berufen und wurde Mönd. Begraben if er entweder zu Sarrian in der Graf» 
(Haft Benaifjin, das er an Cluny geſchentt Hatte, oder zu Cluny feldft; vgl. 
Mabillon, Acta SS. 0. S. B. V, 785. 808. 

®) Die letztere Ehe hat Mabille bei Baifjete IV®, 157 ff. erwiefen. 

+) Bgl. Wagner, das Geſchlecht der Grafen von Burgund (Brest. Differt. 
1879) ©. 23, der nur infofern zu berichtigen ift, als er diefe Ehe, wie es ſcheint, 
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übernahm mit ihrer Schwiegermutter Adelais, als ihr Gemobt um 
das Jahr 1016 ſtarb, die Vormundſchaft für ihre drei Söhne 
Wilhelm- Bertrand, Gottfried und Fulko, von denen der letztere 
in jungen Jahren aus dem Leben geichieden fein muß ). 

Aus diefen Ausführungen ergiebt fi, daß in den letzten 
Jahren König Rubolfs III. von Burgund Wilhelm IIL, der Sohn 
Rotbbalds, und feine beiden Vettern Wilhelm-Bertrand und Gott- 
fried gemeinſam die Regierung der Provence führten. Ein unten 
angefügter Stammbaum wird die Ueberfiht über die genea- 
logiſchen Verhältnifje des Haufes erleichtern 2). 

Bildete nun in dem weiten Bereich diefer provençaliſchen 
Sande, welche durch die Jjere, den Rhone, das Meer und die 
Alpen begrenzt wurden ®), das geiftliche Fürftenthum ein Gegen- 

ewicht, deſſen fich die Krone hätte bedienen können, gegen die 
Pofhangeiätoollene Macht des markgräflichen Haufe? 

gehteeig genug an Mitgliedern ift in der That der Epifco- 

pat diefer Lande. Bon den fieben Erzbisthimern Burgunds 

liegen zwei, die Metropolen von Arles und ig, in ihrem ganzen 

Umfange %, ein drittes, die Metropole von Embrun, wenigftens 


erft nach 1018 abgefhlofen denkt. Im Wirklichteit urkunden aber fhon 1013, 
Cartul. de St.-Vietor I, 639, N. 646: ego Wilelmus comes Provinciae 
Conjuzque mea Gerberga una cum filio nostro nomine Wilelmo. 
1) Gerberga mit ihren brei Söhnen, einmal aud mit ihrer Schwieger- 
mutter zufammen, urfundet 1018 u. 1019, Cartul. de St. Victor I, 253, 
; 626, N. 630; 641, N. 649. Daß Wilielm IL, der in’ biefen 
Urkunden als verftorben erwähnt wird, im Jahr 1018 noch get babe, alfo 
im Laufe dieſes Jahres verftorben fein müffe, folgert Vaiſſote IV ®, 69 aus einer 
Urkunde für Aoignan: Aber id) zmweifle, ob das Datum berjelben richtig ift, 
und möchte mit Rüdfiht auf die ©. 29, N. 1 angeführte Bulle, bie nur York 
Heid und Gerberga, aber nicht Wilfelm IE. nennt, annehmen, daß ber lehtere 
{bon 1016 nicht mehr am Leben war. Ein von Wilhelm-Bertrand verſchiedener 
Sopn Wilhelm, den Vaiſſete in ber Stammtafel IV, 61, als vierten Sohn 
Wil helms IL anfegt, hat nach feinen eigenen Ausführungen IV, 69 ff. in Wiri- 
lichteit ſchwerlich eriflirt. Fullo wird nad 1019 nicht mehr erwähnt. 
2) Rothbald I. 


Bofo _ Eonftanze. 


Wilhelm I. Rothbald II. 
— ij Arſinda, 2. Adelais. — Ermengard. 
—————— —— 
Conftanze. ‚, Bilfelm IL Emma. Wilhelm II. 
— Robert v. Franreih. — Gerberga. _ Bilpelm — Lucia. 


Taillefer v. Toulouſe. 


— — — — 
Diheim⸗ Bertrand. Gottfried. Fulto. 
) Bal. die Theilungsurkunde von 1125, Vaissète V®, N. 401. 
+) Alfo mit den Bisthumern Marfeille, Toulon, Orange und St. Paul 
des Trois Thateaur (Tricaftrinenfis), bie in biefer Zeit vereinigt find, Avignon, 
Vaiſon, Carpentras, Cavaillon, Apt, Riez, Frejus, Gap, Sifteron, Antibes. 
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mit dem größeren Theile Kine Kirchenprovinz auf provençaliſchem 
Gebiet ). Daß alle dieſe Erzbisthumer und Bisthümer — es 
find etwa zwanzig an der Zahl — und mit ihnen die ebern 
Klöſter des Landes, Montmajour, St. Victor zu Marſeille, St. 
Caeſarius zu Arles, St. Andreas zu Avignon, St. Pontius zu 
Nizja und viele andere, mit reichem Güterbeſttz ausgeſtattet waren, 
verfteht ſich von ſelbſt. Allein zu einer — fethftänbigen 
politiichen Machtftellung hat es, % viel wir jehen können, bis 
jm Anfang des eiljten Jahrhunderts feine von allen dieſen 
iſchöflichen oder kloſterlichen Kirchen gebracht. Nicht eine der- 
jelben Hat die gräflichen Hoheitsrechte in ihrem Sprengel er- 
worben; bei den meiften fehlt es jogar an einem ganz zweifel⸗ 
Iofen Erweis dafür, daß fie mit Immunitätsrechten auögeftattet 
waren?). Den Grund, warum die Bisthümer der Provence jo 
hinter den deutſchen, italienijchen, franzöſiſchen, ja, wie wir noch 
ſehen werben, auch Hinter den meiften übrigen burgundijchen 
Kirchen in der politiihen Entwidelung zurücgeblieben find, ver- 
mögen wir nicht mit Beftimmtheit zu bezeichnen. Aber ver- 
muthen läßt fi), daß auch in diefer Beziehung die Herrſchaft der 
Saracenen ihren Einfluß ausgeübt Hat; ihnen Widerftand zu 
leiſten, waren gerade die Kirchen am Wenigften im Stande, und 
in der täglichen Noth um das nackte Leben, in der die Vorfteher 
derſelben fich nach allen Schilderungen, die und erhalten find, be= 
fanden, muß jo der Sinn wie die Gelegenheit gefehlt haben, es 
den glücklicheren Kirchenfürften des Nordens und Oſtens gleichzu- 
tum. Als aber die Saracenen vertrieben waren, da war, wenn 
ander? unfere obige Darjtellung das richtige getroffen hat, das 
mädtige Geſchlecht Wilhelms I. fofort in den Beſitz der ftaat- 
lichen Hoheitsrechte getreten, aus welchem es erft ım ‚zwölften 
Jahrhundert unter wefentlich veränderten Berhältniffen und haupt- 





Ueber bie Zwitterftellung, welde einige biefer Suffragane eben in biefer Zeit 
wißhen Az und Arles einnehmen, vgl. Blümde ©. 23, der aber ©. 15 durch ein 
eigentpümliches Verſehen von ben Suffraganen von Arles nur die Hälfte aufzählt. 

) Bon ben fünf Suffraganbistgümern von Embrum gehören Nizza, Seng, 
Bence, Glandeves ſicher zur Provence. Zweifelhaft ift wenigfteng für dieſe ger 
bie Stellung von Digne und von Embrun felöft; fpäter find augh fie entihteden 
provengalifh. Der in bie Bulle Victor II. von 1057, Jaff6 Reg. 3313, ein- 
gelhobene Paſſus, aus welchem fid die Hoheit der grovengalifigen erren über 
Embrun ergeben würde (vgl. Gfrörer, Gregor VII, Bd. VI, 469), ift, wie ſchon 
Gioffredo, Storia delle Alpi marittime (Hist. patr. monum. SS. ID, ©. 338 
bemerkt Hat, ein Zufat, ber erſt aus dem 15. Jahrhundert ftammt; bie ebenda 
©. 316 mitgetheilte Urkunde von 1027 fann, wie ſchon bie Titel zeigen, nicht 
eht fein. Gfrörers weitere Vermuthungen über Gmbrun hat fhon Blinde 
©. 22 zurüdgemiefen; Embrun hat nie aufgehört, Metropole zu fein. . 

®) Aus ber FAR der vier erften Karolinger, Pippin, Karl, Ludwig I., 
Lothar L, für die fi) das urtundliche Material jet bequem überjehen läßt, find 
mic überhaupt nur zwei Immunitätoerleifungen fir das ganze Gebiet ber Bro- 
vence belannt: Sidel K 124 für St. Victor zu Marfeille, Böhmer, g- 
Karo). 567 für das Bistum Marfeille. 
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ſächlich unter dem Einfluß des machtvollen Emporblühens der 
großen ftädtijchen Gemeirttvefen zum Theil wieder verdrängt ift. 
Aber noch ein anderer Umftand darf in dieſem Zuſammen- 
hang nicht überjehen werden. Die biichöflichen Aemter der Pro- 
vence find im der Zeit, mit der wir ums beichäftigen, zu ſehr 
großem Theile faſt im erblichen Beſitz einer Anzahl von Dynaften- 
geſchlechtern de3 zweiten Ranges, die, ihrerfeit3 Vaſſallen des Haufes 
von Provence, wenn auch in anerkannt erblichem Beſitz ihrer 
Lehen, jo doc von den Nachkommen Wilhelms 1. durchaus ab⸗ 
bängig find. So gehören, um nur sinige Beifpiele anzuführen, 
die drei Biſchöfe Honoratus II., Pontiud I. und Pontius II., die 
von 948 bis 1073 im Bisthum von Marſeille einander folgen, 
ſammtlich dem Haufe der Bicegrafen von Marfeille an, das ſeit 
dem Ende des zehnten Jahrhunderts im erblichen Beſitze diefer 
Vicegrafſchaft nachzuweiſen iſt ). Ein Sohn deſſelben Hauſes ift 
Peter Il, der 1085 Erzbiſchof von Aix wurde, ein anderer Aicar- 
dus, der um 1065 zum Erzbisthum Arles gelangte. Des letzteren 
beide Dorgänger Pontius, der etwa feit 995 waltete, und Ram= 
bald, der 1030 erwählt wurde, ſtammen aus zwei Herrengeſchlech ⸗ 
tern bon, wie es fcheint, noch geringerer Debeutung; jener gehört 
dem Haufe der „Herren von Marignane im Kreiſe Nix, diefer dem 
der Herren von Neillane im Kreiſe garen mier an ?). 
Biſchof Roftagnus von Avignon, der etwa um 1050 fißt, ift ein 
Sohn des Vicegrafen Berengarius von Sifteron ®); dem Geſchlecht 
des letzteren entftammt aud Biihof Berengar don Frejus ben 
wir etiwa feit 1030 nadieifen Tonnen). Aus dem Haufe des 
BVicegrafen von Nizza, als deffen Begründer ein gewiljer Miro 
um das Jahr 990 begegnet), ftamımt Biſchof Pontius von Nizza, 
der von 1025 bis 1030 urkundet®); fein Halbbruber ift Biſchof 
Petrus von Sifteron, ben wir fett 1032 nachweifen können ”). 
Als Biſchof von Antibes endlich begegnen wir etwa feit 1026 


?) Bat. Cart, de St. Vietor I, 28, N. 23; 18, N. 16; 01, N. 43; 


%) Ebenda I, 232, N. 208; 233, N. 209; 240, N. 219; 409, N. 405; 422, 
N. 417; 423 N. 418. 
®) Ebenba II, 9 fi. N. 663665. Gallia Christians I, instr. c. 140. 
4) Gallia Christiana I, instr. c. 83. 
5) Bgl. die Stammtafel bei Gioffredo, Alpi marittime &. 358. Daß 
es fih um Bicegrafen genelt, heieift bie Unterfhrift Miro vicecomes, Cartul. 
de St. Vietor II, 3, N. 659. In ber Urkunde bei Gioffredo ©. 305 kommt 
der gleichnamige Vater biefed Miro zuerft vor; die Abhängigkeit Nizza's von dem 
Markgrafen von Provence beweiſt auch der Wahlalt des Abtes Johannes von 
St. Bontins zu Niya von 1004, Gioffredo ©. 309, mit ber Unterferift: Rod- 
baldus Militus (limitis?) comes firmavit et Ingarda (für Ermengarda, ſ. 
Baifjete IV?, 64) comitissa firmavit. Vgl. auch bie Urkunde bei 
©&. 307: in comitatu Nicaeensi, quae sibi obvenit donatione Vilelmi et. 
Rodbaldi comitis. 

) Gioffredo ©. 315. 

?) Gioffredo ©. 321. 
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einem gewifjen Aldebert, deſſen Vater Gaucerannus dies Bistum, 
das ſoll heißen bie Vicegra daft innerhalb des mit dem biſchöf⸗ 
lichen Sprengel zujammenfallenden Comitats, von den Marl 
geafen der Provence zu Lehen trug‘). Diefe Beifpiele werden 
ausreichen, den oben aufgeftellten Sag zu begründen; fie würden 
fi) aller Wahrſcheinlichkeit nach bedeutend vermehren laſſen, 
wenn das und befannte urkundliche Material für die übrigen 
Dibeglen ber Provence bisher nicht jo überaus dürftig wäre *). 

‚Wenn fo in der Provence die Zuftände zum weſentlichen 
Theil verwirklicht waren, welche, wie wir und erinnern, die welt- 
lihen Großen Oberitaliend zu Anfang der Regierung Konrad's II. 
vergeblich angeftrebt hatten®), jo wird man ſich nicht darüber 
wındern, daß hier die folgen eingetreten waren, welde man 
dort von Seiten dieſer Großen gewünfcht hatte. Der Srifeopat, 
in Deutſchland wie in Italien und wenigſtens zum Theil auch 
in Frankreich lange Zeit die Träftigfte Stüße der Krone im 
Kampf gegen die aufftrebende Macht der weltlichen Ariftokratie, 
war bier jelbft völlig verweltliht) und in die dynaftifchen 
Intereſſen der von den Markgrafen abhängigen Vaſſallen hinein» 
gezogen, aus deren Söhnen und Brüdern ber Kreis feiner Mit« 
glieder fich ergänzte Das Königthum Tonnte von ihm eine 
Unterftüung weder erhalten noch erwarten. Mochte immerhin 
no in den Urkunden auch diefer Lande der Name des Königs 
genannt, mochte nach jeinen Regierungsjahten datirt werden — 
was ihm an Rechten und Behugnifien hier noch sugeftanben haben, 
was an Veſitzungen verblieben jein Tann, war jedenfalls außer« 
ordentlich gering und entzieht ſich jo gut wie völlig unjerer 
Kenntniß._ Die wirklich reale Macht und Gewalt lag in dieſen 
füblicgen Theilen des buxgundiſchen Reiches faft ausſchließlich in 
den Händen dev Markgrafen von der Provence und ber von diefen 
abhängigen Bafjallen. 


1) Gioffredo ©. 300, 323, 324. “ 
3) Sehr bezeichnend für dieſe Berhältnifie ift auch eine Urkunde bes Biſchofs 
‚Hugo von Digne, Cartul. de St. Victor II, 84, N. 738: Hugo... . in sancta 
ie Dignensi officio presulatus . sublimatus et pater meus Guigo, 
in cujus potestate constitutus meu: videtur episcopatus. 

Dgt. Bd. I, 107. CS ericeint micht ais unmöglich, baß Wilhelm von 
Aquitanien das ihm von ben oberitalieuiſchen Großen gemachte Anerbieten ber 
itaflenifhen Krone unter ber Bedingung, ihnen ben Epifcopat Preis zu geben, 
chen mit Rüdficht auf die Zuftände in der Provence, in benen er bie Folgen 
eines derartigen Verfahrens fir bie Ktrone ertennen konnte, sögelehnt hat. 

+) Ein brafifce® Beifpiel dafür bietet ber Biſchof Ingil rannus von Ca- 
vaillon, ber ganz unbefangen mit „fideli mea Adalgude® — feine Gattin 
war fie offenbar nicht — urkunbet. Seine beiden Söhne heißen Geraldus, qui 
voeatur Episcopalis, und Amelius Episcopalis; Teßterer urtunbet als „Ego 
Amelius flius episcopi Ingilranni“, und am Schluß der Urtunbe fieht „Adal- 
gus mater sua firmavit“. gl. Cartul. de St. Victor I, 352 ff., 376, N. 
336 ff., 349. 

Jahrb. d. btfh. Gef. — Breßlau, Konrad II. II. @b. 8 
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Nicht ganz fo bedenklich, aber doch nur wenig beffer ftand 
es um die Macht des Königthums im äußerjten Norden des 
Reiches, in ben Gebieten, die man fpäter al8 die Freigrafſchaft Bur« 
gund (die Irande-Comte) zujammenfagte. Vier alte Gaue find 
&, aus denen fi Biees ‚Zereitorium, zufammenfeßte. Bwei von 
denfelben find nad al tgermanifdhen Volkerſchaften benannt, der 
Waraskengau und der Skudingergau, beide am linken Ufer des 
Doubs belegen, der erftere mit den Mittelpunkten Poligny und 
Pontarlier, der zweite mit dem Hauptort Salins, der fi durch 
Teine altberäömien und ergiebigen Salzwerke eines hohen Aufes 
erfreute‘). Weftlih von dieſen beiden Graffchaften, an beiden 
Ufern des Doubs und im Welten von der Saone begrenzt, lag 
der pagus Amausensis, dem die Metropole des Landes, Bejancon 
jelbft, angehörte, und der daher wohl auch geradezu nach biejer 

stadt benannt ward; in ihm liegen Bontallier= fur-Saone und 
Gray-la-Bille); der'namhaftefte Ort des Gaued war neben Be— 
jancon fpäter Dole. Nördlih davon endlih, an dem oberen 
Lauf der Saone, lag der pagus Portuensis, das heutige Portois, 
mit dem wichtigen Nebergangäorte Port-fur-Saone, den ſchon der 
Kosmograph von Ravenna kennt, und ber ftarkbefeftigten Burg 
von Behut als Hauptorten >). 

Schon in der erften Hälfte deB zehnten Jahrhunderts waren 
biefe vier Gaue unter der Herrſchaft jenes Hugo des Schwarzen 
bereinigt, der von feinem Water Richard das franzbſiſche Herzog- 
thum urgogne exerbt hatte, durch feine Mutter Adelheid, die 
Schweſter Rudolfs I. vom transjuraniſchen Burgund, mit diefem 
Königshaufe in nahen verwandtjdaftlichen Beziehungen ftand, 
und defien Bruder Rudolf endlich jeit 923 auf dem franzöftichen 
Königsthrone ſaß). In feinen dem Königreich Burgund an- 

) Die Ältere Literatur über den pagus Warascus unb Skodingus 
Seudingus) f. bei Jahn, Gef. der Burgundionen II, 360; vgl. auch Bau- 
mann, orjch. 3. beutfh. Gef. XVI, 236 fi. ALS mir befannte Orte im 
Warabtengan fihte Ih an Boll (Cheralier, Memoires, histrigues de 
Poligny, Lons-le-Saunier 1767, 1, 312) — Tormont, Glenon, Coreelles 
(faubourg d’ Arbois, ebenda I, 313) — Cugy (Hibber, Schweiz. Urkunden- 
zegifter N. 1092) — Aubonne (nicht im Waabtlanb, wie Gfrörer, Gregor VIL, 
Bb. VI, 358 meint, fonbern unweit Bontarlier, Hibber N. 1290). Im Stubin- 
ergau Liegen Salins (Vita 8. Anatolii, Acta SS. Febr. I, 363) Schtic (nicht 

eyfiel bei Genf; Chron. 8. Benigni ed. Bougaud et Garnier ©. 176) — 
Siloiniacum (undelannt, Cartul. de St. Vincent de Macon ©. 132, 232) — 
Baume und zwei mir unbelannte Orte Cavanacum und Clamenciacum (Bou- 
quet IX, 692) — Morgue (ebenda IX, 674). — Ortidaften aus beiden Gauen 
bei Hibber N. 1022: Chaur b’Allier, Bracon, Are, Chamblai, Ufie. 

%) Dunod, Hist. du comte de Bourgogne, ©. 594. 

®) Jahn, Gefch. ber Burgundionen Il, 348, 365. Ueber beide Orte vgl. 
Hist. patr. monum. Chart. I, 428: acta sunt haec Burgundiae villa quae 
Portus dieitur. Unter ben Zeugen ber vicecomes Vesulli castri. — Anbere 
Gauorte: Aubigny (Albiniacam in pago Decollatense quod nunc generaliter 
Portuensis dicitur, Chron. S. Benign. a. a. ©. 169), Rillerg (bei Bort« 
fur-Saone, ebenda ©. 243) — Flagy, Woncey (Bouquet IX, 674). 

+) Bgl. Dümmler, Otto db. ©r. ©. 111. 
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ehörigen Grafſchaften führt er menigftens in der Regel ben 
ben ogätitel nicht, ſondern wird als Sr Erzgraf, Markgraf oder 
Fürft bezeichnet; unter im fanden in den einzelnen Gomitaten, 
über die fich feine Gewalt erſtreckte und zu denen vielleicht auch 
der_ von Lyon gehörte, Grafen (oder Vicegrafen), welche feine 
Vaſſallen waren. Durch feine Doppelftellung als Lehnsträger 
des franzöfiſchen wie des burgundiſchen Reiches und durch feine 
nahen Beziehungen zu beiden Regentenhäuſern war er in der 
Lage, eine ſehr unabhängige und vielfach maßgebende Stellung 
während der wirren Sejben zu behaupten, welde in biejen 
Brrnllanben im Anfang des zehnten Jahrhunderts ausgefochten 
wurden 2). 

Unter den zahlreichen, von Hugo dem Schwarzen abhängigen 
Grafengeſchlechtern war nun vor allen anderen das von Macon 
berufen, in dieſen Gebieten für fich felbft eine wichtige Stellung 
zu gewinnen. Es war begründet von Alberich I. auß dem Haufe 
der Vicegrafen von Narbonne, der etwa um das Jahr 910 feine 
füdfranzöfifche Heimath aus unbekannten Gründen verließ, in 
Macon einwanderte, fi mit Tolana, Etolana oder Tolojana, der 
Toter des Grafen oder Vicegrafen Raculf von Macon, ver- 


2) Ich beſchränke mich auf einige Belege fr feine Stellung in der Grande» 
Comte. Dahin gehört vor allem das Placitum vom 28. März 944, Ent- 
ſdeidung über einen Proceß zwilgen lung und dem Vicegrafen Abemar von 
on (Cartul. de Cluny 1, 611); Hugo Keißt darin gloriosissimus marchio 
und princeps; Zeugen find Graf Karl Konftantin von Bienne, Graf Wilhelm 
von Forez, Leotald Graf von Macon (f. u). Werner die Urtunde von 951, 
(©. 35, N. 2), durch welde Seotald „caeterorum comitum nobilissimus“ zum 
Seelenheil „senioris mei Hugonis incliti archicomitis“ Güter in comit. 
Amausensi an Befangon ſchenlt; unterfhrieben: Signum Hugonis comitis. 
Güter im Warastengau zu Poligny befaß Hugo durch Schenkung Karls b. Ein- 
fältigen (Böhmer, Reg. 1. 1944); der Gau wird darin als feine Grafſchaft 
bgeihnet; daß unſer Hugo zu verſtehen if, ee die Urkunde feiner Mutter Adel- 
kib von '922 (Chevalier, Mem. hist. de oligay I, 312). $ür feine Stellung 
in Macon vgl. man bie Bulle Agaper’s IL, Jaffd Reg. 2806, und bie Urkunden 
fi Ragut, Cartul. .de St. Vincent de Macon &. 58, 60, 61, 74, 79, 107, 
168. Ueber feine Thätigleit als Herzog von Bourgogne genügt es im all- 
gemeinen auf Floboard und Rider zu vermeifen. Burüdzumeilen ift eine fehr 
irre führende Behauptung von Gingins-la-Sarraz, a. a. ©. VIII, 91, N. 69, 
die aud ben Herausgebern bes Cartul. de Cluny Schwierigteiten bereitet hat. 
Gingind-Ta-Sarraz beftreitet nämlich bie Identität des im Königreih Burgund 
vortommenben Grafen, Markgrafen und fürften Hugo mit Herzog Sug d. 
Schwarzen und Hält ben erſteren fir einen jüngeren Bruder Rudelſs II. v. 
Burgund, von bem man fonft nichts weiß. Zu biefem feine ganze Abhandlun 
beeinfluffenden Irrtum ift Gingins, wie ınan aus ©. 87, N. 48 erfieht, durc 
bie Urkunde von Hugo’ Mutter Adelheid von 924 (Bouquet IX, 693, Cartul, 
de Cluny I, 358) verleitet, in welcher Hugo als „inclytus comes atque frater 
Rodulfi regis“ bezeichnet wird. Gingin-l.-&. hat nicht bedacht, daß auch Hugo 
der Schwarze Bruder eines Könige Rudolf, des weftfräntiihen, war. Und daß 
nur der letztere bort gemeint fein kann, zeigt das feinem Titel hinzugefügte Wort: 
Augustus. So nennt fih Rudolf von Burgund niemal®, ber Franzoſe oft; 
vgl. Bouquet IX, 576, 578, 580. 9x 
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mählte und in Folge diefer Heirath deſſen Grafſchaft ererbte!). 
Bon enticheidender Pebeutum für die weiteren Erb feines 
Haufes war nun eine glänzende Erwerbung, die fein Begründer 
im Jahre 943 im Herzen der fpäter fogenannten Freigrafihaft 
Burgund machte. er eine Urkunde vom 2. Juli dieſes Jahres *) 
verlieh der Propft Meynerius von St. Maurice in Wallis auf 
Anordnung und mit Zuftimmung des Könige Konrad von Bur— 
gunb dem Grafen Alberich und feinen Söhnen Leotald und Hum- 
ert gegen einen nominellen Zins ben ganzen zeichen Befitz, den 
jenes Klofter wohl feit feiner _exrften Begründung in den Graj- 

aften des Warasken- und Skudingergaue fein eigen nannte: 
Kirchen gu Chaur-d’Allier und Chamblai, die Herrſchaften Areche, 
Ufte, Salins und mehrere ehemalige Krongüter, deren jetzige Lage 
ch nicht beftimmen Läßt®). Die Urkunde gehört zu den erften 
egierunggatten des jungen Königs Konrad, der eben um biefe 
Bi aus Deutſchland in — Staaten zurückgekehrt ſein muß und 
eit dem März 943 in Vienne Si hielt; es fteht feft, daß da= 
mals aud) Graf gu (0 ſich in feiner Umgehung befand‘); man 
darf vermuthen, a8 bie auf feinen Bejehl vollgogene Schenkung 
an Hugo’3 Günftling und Vafſallen den Zweck hatte, diejen und 
fein gan fefter an die burgundiſche Krone zu Tnüpfen. 

Iberich, der durch diefe Urkunde zuerft in den Gegenden 
ausgedehnte Güter erwarb, in denen feine Nachkommen auch die 
faatlichen Hoheitsrechte erlangten, wird in ihr zum Iegten Male 
genannt; von eigentlichen Amtsgeſchäften jcheint er ſich ſchon 
mehrere Jahre früher zurückgezogen zu Haben. Bereits feit 931 
wird Leotald, ber ältere feiner Söhne, als Graf von Macon be- 
eichnet °), der namentlich durch feine erſte Che mit Irmgard, der 
% ter des mächtigen Grafen Manaſſe von Dijon, Beaune und 

) Ragutı Cartul. de St. Vincent de Macon ©. 6: hec sunt nomina 
eomitum Matisconensium. Primus Albericus Narbonensis (vgl. Baifiete 
IV®, 52), qui aceipiens filiam Raculfi vicecomitis post mortem domini 
Bernonis Matisc. episcopi comitem se fecit. Im ber Urtunbe Cartul. de 
St. Vincent ©. 168 figt er neben comes Hugo zu Gericht, beißt aber noch 
nicht Graf, fondern nur fidelis ejus; S. 6 wird er 930 oder 931 comes ge- 
nannt. Der Name feiner Gemahlin ergiebt fih aus Cartul. de St. Vincent 
©. 283, Cartul. de Cluny I, 420, II, 72. 

%) Dunod ©. 596, Hist. patr. monum. Chart. II, 35: vgl. Hidber, N. 
1022: die doninico, 6. non. Jul., a. 5 regn. Chuonrado rege. Dies Re- 
glerungsjaht würbe 942 ergeben; aber Monalsdatum und Wochentag fallen 943 
zufammen, und dahin weißt auch beutlich ber im Tert beſprochene Zufammenhang. 

3) Bgl. Hidber, Sei, Metunbertzegifer, N. 1022. 

+) ®gl. Bößmer, Reg. Karol. 1501. 

5) Cartul. de St. Vincent ©. 288. Leotald war mehrfach vermählt; aber 
über die Reihenfolge feiner Ehen ift man ſich bisher nicht Mar geweſen. Cartul. 
de St. Vincent &. 288 wirb 931 Bertha als Gemahlin Leotalds genannt. 
Sie war aber nicht feine erfle Frau; benn in einer Urkunbe von c. 941 (ebenda 
©. 283) verfügt Leotald u. A. zum Beflen des Seelenheils feiner verftorbenen 
Frau Irmgard (Irmingardis quondam uxoris mene). ehtere war nad) einer 
Urkunde, Cartul. de Cluny I, 420, bie Tochter eined Manafje unb einer 
Irmingarb, unter denen man allgemein mit Recht das gleichnamige Grafenpaar 
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Shalons, einen weiteren, bedeutenden Machtzuwachs erlangt haben 
muß. Leotald nun fcheint feinem unmittelbaren Lehnsheren, 
ugo dem Schwarzen, nicht nur befonder3 nahe geftanden zu 
aben '), jondern in deſſen legten Lebensjahren geradezu in den 
eſitz der Herrichaft über Macon und die benachbarten trans» 
juraniſchen Grafſchaften gelangt zu fein. Denn als König Lud- 
wig IV. von Frankreich 951 an feinem Zuge nad Aquitanien 
im Maconnai Quartier nahm, fand fi nicht nur Karl Gon- 
ftantin von Vienne in feinem Lager ein, um ihm au huldigen, 
jondern bald darauf wird ganz daB gleiche von Leotald berichtet: 
diejer nahm den erkrankten König, der den Bug nah Süden aufe 
geben mußte, in Bejancon auf, leiftete ihm dem Lehnseid, be— 
berbergte ihn Tängere Zeit und begleitete ihn nad Frankreich 
zucüd; während er bei dieſer Gelegenheit ausdrucklich ala Furfi 
von Befancon bezeichnet wird, ift von Hugo dabei gar feine 
Rede). Späteftens im folgenden Jahr 952 muß Iehterer ge— 
florben fein ®). 


von Dijon · Chalons · Beaune verſteht. Aus biefer erften Ehe ſtammt Leotalds 
Sohn Alberich U. der 962 Irmgard feine Mutter nennt, Cartul. de Ciun, 

II, 215. Cine dritie Ehe Leotald8 mit Richilde ift für 955 bezeugt, Cartul. de 
Cluny I, 72. Damit ſieht in ſcheinbarem Wiberfprud die Urkunde Cartul. 
de lunz I, 420, im welder Irmgard noch als lebend erſcheint. Die Daten 
derfelben find: die Mercur., 2 id. Apr., a. 12. regn. Rodulfo rege, was die 
Herausgeber bes Cartul. de Cluny, indem fie bie Regierungejahee ‚natilrlich 
auf Rudolf von Frankreich bezogen unb II. idus in VI. idus emendirten, auf 
935 beuteten. 'uß aber emendirt werben, fo Tiegt eine andere Correctur min« 
öftens eben fo nahe: die vom a. regn. XII. in a. regn. III. Dann gehört 
bie Urkumbe in 926, in weldem im der That der 12. April ein Mittwoch war, 
und es beſteht fein Widerſpruch mit ber Urkunde von 931, melde bamals ven 
Tod Irmgard’8 vorausfegt. Ich füge einen Stammbaum des Alberich' ſchen 
Haufes bei: Rakulf von Macon. 


Tolana. _ Mberich L aus Narbonne. 


—— — 
Reotalb I. Qumbert. 


Aberid II. _ Exrmentrub. 


I 
Leotald II. 

?) ®gl. Cartul. de St. Vincent ©. 60; Hugo urkunbet „per consilium 
Leotaldi comitis“. Ebenda ©. 56, 58, 74, 79, 107 wirken regelmäßig Hugo 
und Leotald zufammen. 
.. „”) Richer II, 98: rexin urbem Vesontium... exereitum dedueit, atque 
ibi Letoldus ejusdem urbis princeps ad ejus jam sacramento transit; 
IL, 99: Letoldus vero prineeps in ipsa regis aegritudine fidelissime atque 
humanissime regi famulatur. Cin Abfall Yeotalbs von Konrad von Burgund 
it dabei nicht anzunehmen, wie die von Gingins-la-Sarray a. a. O. VIII, 99, 
N. 116 angeführte Urkunde wit; er war Ludwigs Vaſſall für Macon. 

%) Ann. Floriacenses, 88. II, 255. Der Hugo du, ber 955 mit Leo⸗ 
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Um ben Befi des franzöfiicgen Herzogthums Burgund ent- 
ſpann fi demmnädft ein Iangivieriger Streit zwiſchen Hugo dem 
Großen, deffen, wie e8 ſcheint, auf eine Verleihung von 943 zu=- 
rüdgehende Anfprüche nach feinem Tode 956 jeine Söhne auf- 
nahmen, einerſeits und Gijelbert, dem Sohn des Grafen Ma- 
nafje von Dijon, der mit einer Schwefter Hugo's des Schwarzen 
vermählt war, andererfeit3. Erſt 960 wurde derfelbe zu Gunften 
Otto’3, des Sohnes Hugo's des Großen und Gemahls einer Tochter 
Gijelberts, entſchieden ). Diefe Jahre de3 Streites muß Leotald 
geichieft benußt haben, um feinen eigenen Machtbezixt, ſowohl im 
weſtfränkiſchen wie im burgundifchen Königreich, von jeder Ver— 
bindung mit dem Herzogthum zu Löfen, Denn daß ihm das ge- 
lungen ift und dab ex nicht, wie man wohl angenommen hat ?), 
erſt nad) dem Tode Gifelbert3 zu diefer unabhängigen Stellung 
gelangt ift, wird man beftimmt annehmen dürfen: es findet fich 
aud) nicht die geringfte Spur von einem Eingreifen Giſelberts in 
die Angelegenheiten, fei eg Macons, fei es der transjuraniſchen 
Grafſchaften. Und wenigſtens nach Giſelberts Tode iſt für Leo⸗ 
tald der Titel „princeps“ auch urkundlich nachzuweiſen, der einer- 
ſeits auf eine über den Bereich einer einzelnen Grafſchaft hinaus- 
zeichende Amtsgewalt, andererfeit8 auf eine reihsunmittelbare 
Stellung hinmweift®). Etwa jeit 9624) ift dann auf Leotald fein 
Sohn Alberich II. gefolgt, der mit Ermentrude, einer Tochter des 
Grafen Rainald von Reims und Roucy, vermählt war und bald 
nad) 971 entweder kinderlos oder doch nur mit Hinterlaffung un⸗ 
mündiger Nachkommen geftorben fein muß 5). 


talb bei Lothar von Frankreich für Cluny intervenirt (Cartul. de Cluny II, 76), 
ift natürlich Hugo von Francien. 

9 Ey Diümmler, Otto d. Große, ©. 308, N._2. 

2) ©o zuletst Wagner, Grafen von Burgund, ©. 13. 

Cartul. de Cluny II, 130 von 957: notieia wirpitionis ante presen- 
tiam domni Leotaldi prineipis. 

4) gl. bie Urtunben Cartul. de Cluny IL, 180, 193, 215. Den Namen 
feiner Gattin nennen die in_ber folgenden Note erwähnten Urkunden. Ueber ihre 
Abftammung vgl. Wagner ©. 10, R. 8, in Verbindung mit bem, was unten 
ausgeführt, wird. R 

5) Die drei legten von Alberich II. ausgeftellten Urkunden (Cartul. de 
Cluny II, 368 und [Juenin], Histoire de Tournus ©. 116) find fämmtlid 
vom 14. Jan. 971 batirt. In allen breien wird Ermentrub erwähnt; außerdem 
finden ſich noch Unterſchriften eines Leotald und eines Alberich, bie aber nicht 
als Söhne Alberichs II. bezeichnet werben. ber auch wenn fie e8 geweſen fein 
follten, ift bie folgerung, die Wagner ©. 12, N. als felöftverftändlich bes 
tradptet, jedenfalls unberehtigt: daß auch unmündige Kinder in Beräußerungs · 
urfunden der Eltern genannt werben, kommt oft genug vor. Wenn num in 


- L’art de verifier les dates Il, 486 bavon bie Rebe ift, daß auf Alberich II. 


als Graf von Macon fein Sohn Leotald IL, auf diefen fein Sohn Alberich TIL. 
efolgt fei, fo widerſpricht das zunächſt dem ©. 40, N. 4 anzuführenbden Zeugniß 
des gewiß gut unterrihteten Cartul. de St. Vincent. Weiter find aber Diele 
Angaben auch an fih ganz haltlos. L’art de verif. a. a. O, citirt für Leo» 
tald II. Severt ©. 75, fir Alberi III. bie Chronit Abemars. Aber Severt, 
Chron. hist. epp. Matisconens. ©. 75 hat im Gegentheil bie völlige Un» 
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Und nun trat hier der Mann ein, von deſſen Thaten unb 
Erlebniſſen en die Jahrbücher Heinrich's II. mehrfach zu ber 
richten gehabt haben, der al der eigentliche Begründer des nach- 
mals al3@Freigrafihaft Burgund bezeichneten Territoriums ans 
eſehen werden muß. Es ift Graf Otto Wilfelm‘), der Enkel 
dnig Berengars von alien, ber einzige Sproß aus der Ehe, 
die deſſen Sohn Adalbert mit der Burgunderin Gerberga ?) ge 
ſchloſſen hatte. Nach dev Kataftrophe, in der des Iekteren Macht 
Aulanumenbeng, ward ber Knabe durch einen Mönch heimlich dem 
achftellungen feiner Feinde entzogen und feiner Mutter zugeführt, 
die fich ſchon vorher in die burgundiſche Heimath geflüchtet hatte®). 
ABS dann Gerberga noch in der erften Hälfte der fiebziger Jahre‘), 


glaubwürbigfeit der Angaben Bugnons über eine Urfunde Leotalds IT. nach- 
gewiejen, umd bei Abemar finde ich von Alberich II. fein Wort. Hinzukommt 
noh, daß Otto (Wilhelm) ſchon unter Lothar v. Frankreich, alſo vor 986, ale 
Seat von Macon urkundlich nachweisbar it, Cartul. de St. Vincent, ©. 236 
N. 409. 
1) Bol. Hirſch, Jahrbücher Heinrichs IL, Bo. I, 382 ff; Dümmler, Otto 
t. 6r.. ©. 460, N. 1. 
 ?) Die Herkunft Gerberga's mit Sicherheit zu ermitteln, wird eine un 
losliche Aufgabe bleiben. Die von Dunod, J. von Müller, Hirſch und zuletzt 
von Wagner ©. 40 fj. vertretene Auſicht, daß fie eine Tochter Teotalds I. geweſen 
fii, fheint mir unhaltbar. Denn da Otto Wilpelm, wie wir gleich ſehen werben, 
die Witwe von Leotalds Sohn Alberic II. Heirathet, fo märe feine Gattin in 
biefem alle die Echwägerin feiner Mutter gewefen. Da mun gerade ber Ge- 
nealogie dieſes Haufes aus Anlaß ber unerlaubten Ehe Heinrichs III. mit Agnes 
vom Seiten in fireng kirchlichen Kreifen befondere Aufmertſamleit zugewandt 
wurde, fo würden wir fiherlid davon unterrigtet fein, wenn ſchon vorher eine 
fo anftößige Verbindung im bemfelben flattgefunden Hätte. Für bie Annahme 
Wagners ſpricht, da Otto Wilhelms Nachfolge in Macon und Burgund fi 
andermweit erffärt, nur der Umftand, daß Dtto Wilhelms Enfel, Dtto, ben Leo⸗ 
talb feinen atavus nennt (Dunod II, 133). Aber nach unferer Annahme ift 
der Stammbaum des Geſchlechtes der folgende: 


Leotald I. 

Alberih I. _ Ermentrud _ Otto Wilhelm. 
Wibo. 
Ott. 


Sonach war Feotald zwar nicht birelt ber Urgroßvater Otto's aber bod ber 
Schwiegervater feiner Großmutter, fobaß der Iehtere ihn mit etwas ungenauent 
Ausdrud wohl als feinen atavus bezeichnen konnte. — Da nun aud gegen die 
von Chifflet, L’art de verifier, und aufege von d. Kaldftein ©. 469 ange 
nommene Ablunft Gerberga’8 aus dem Grafenhaufe von Chalons gewichtige 
Vedenken fpreden, fo wird man wohl auf eine nähere Beſtimmung berfelden 
verzichten müffen. 

%) Rod. Glab. II, 2 (Bouquet X, 27). 

Aa Adalbert in Autum geftorben fei, jagt Benzo III, 15, SS. XI, 
628. 30 läßt ihm vor ber Ankunft in Yutun „per trihennium“ auf dem 
Meere umherirren; jet man feine ‚Suse in 968 (Dümmler ©. 459), fo kann 
danach fein Tod fruheſtens 971 erfolgt fein. Die fpätefte Grenze it 974; denn 
1004 ſchentt Otto Wilhelm an St.-Benignus zu Dijon die potestas Vivarien- 
sis (Benvep-fur-Ouce) „sicut dono prediceti ducis Hinrici et uxoris ejus, 
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nachdem Adalbert in Autun geftorben war, fih mit Herzog 
Benrid) von Burgund, der dies Herzogthum im Fahre 963 von 
einem Bruder Otto ererbt hatte, zum zweiten Wale derheirathete, 
exöffneten fi dem reich begabten Sanging neue "Ausfichten 
auf eine glänzende Laufbahn. Sein Stiefvater, der, wie es fcheint, 
legitimer Nachkommenſchaft entbehrte!), ſcheint ihn ſehr Lieb ges 
wonnen zu haben; gleich in ber erften Zeit feiner Ehe mit Ger- 
berga verlieh er ihm eine reihe — im Herzogthum Bur⸗ 
gund, bie Herrſchaft Veuvey- ſur-Ouche mit weitein Zubehör ), 
und mehrfach wird berichtet, daß er den Stiefſohn an Kindesſtati 
angenommen und ihn zum Grben feiner gefammten Habe be= 
ftimmt habe >). 

Die bedeutende Send welche Otto Wilhelm jo durch die 
Gunſt feines Stiefvater3 erlangt hatte, ermöglichte e8 ihm, nach 
dem Tode Alberichs IL. als erfolgreicher Bewerber um die Hand 
von defien Wittwe Ermentrud aufzutreten‘). Mit derfelben er» 
warb er die Grafihaft von Macon und jene transjuraniſchen Ge= 
biete, die man bald im Segenjag zu dem benachbarien Herzogthum 
als die Grafſchaft Burgund zu bezeichnen begann. Indem er da= 
mit zugleich die bedeutenden Privatbefigungen erhielt, welche das 
maconnefijhe Grafenhaus, wie wir oben ben 5), im Warasfen- 
und Skudingergau erworben Hatte, und welche e3 in Macon felbft 
bejaß; indem er des ferneren wahrſcheinlich von feinem Stiefvater 
mit der Grafihaft Neverd belehnt wurde‘) und fo feine bereits 
duch den Bei von Macon begründete Pofition im franzöfiichen 
Königreiche bedeutend verftärkte; indem er endlich von Herzog 
Heinrich die Vogtei über das Teiche St. Benignusklofter zu Dijon‘) 
und wahrjheinli daneben noch andere Beſitzungen und Rechte 
ererbte: ſchuf er ſich eine Macht, die es begreiflich erſcheinen läßt, 





sue vero genitricis, Gerberge, sibi datum legaliter tenuerat annis XXX“ 
(Chron. 8. Benigni, ed. Bougaud et Garnier ©. 163); banad war alfo 974 
Gerberga zum zweiten Male vermäßlt. 

1) Daß ber Vicegraf Obo von Beaune, ber meh fach als Heinrichs Sohn 
bezeichnet wird, illegitim war, macht Wagner ©. 17, N. 2 wahrſcheinlich. 

S. oben ©. 39, N. 4. 

3) Chron. S-Benigni ©. 134: Otto cognomento Willelmus, suecessor 
Hinriei dueis (fm ver Vogtei von St. Benignus) et heres; ebenda ©. 163: 
dedit comes Otto ... pro anima Hinriei dueis qui eum loco filii adop- 
tavit. Daraus Albericus Triumfont. 83. XXIII, 778. 
rl Cartul. de St. Vincent ©. 6: quo (Alberico) mortuo dominus 
Guillelmus comes uxorem de accepit. Gegen bies pofitive, ihm umbelannt 

ebliebene Zeugniß fallen die Einwendungen Wagner’8 (S. 11, N. 10) nicht ing 
Seide, sie berußen auf Altersberechnungen, bie in biefem Falle um fo un- 
zuverlaͤſſiger find, als bie Boransfesung, von ber fie außgehen, daß Ermentrub 
im Jahre 971 fhon erwadfene Söhne gehabt habe, wie wir oben ©. 38 
N. 5 gelegen haben, auf völlig unfiherem Grunde ruht. 

) ©. 36,0. 2. 

%) Bgl. Wagner ©. 15. 

) ©. oben N. 3. Als advocatus 9. Benigni erfdeint er Übrigens fon 

ei Lebzeiten Herzog 8, Chron. 8. Benigni ©. 169. 
bei Lebzeiten Herzog Heinrich, Chr 8. Benigni ©. 169. 
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daß er wiederholentlich — wenn auch mit übertreibendem Aus- 
druck — als der „Graf des größten Theile von Burgund“ , als 
„Graf der Burgunder“ ſchlechthin oder als „der größte. der bur« 
gundifchen Grafen“ bezeichnet wird !). 

Es Tann nicht Aufgabe diefer Darftellung fein, im einzelnen 
wieberholt zu verfolgen, wie Otto Wilhelm von diefer feiner Macht 
einen weithin wirkenden Gebrauch gemadt hat. Schon in den 
Jahrbüchern Heinrichs IT. ift ausführlich erzäglt worden, wie 
zwar jein Verſuch, nad dem Tode feines Stiefvaters feine An⸗ 
ſprüche auch auf das Herzogtfum Burgund Sueägufehen, nad 
Siehnjäeigem Kampfe an dem Widerftande König Robert? von 
Frankreich zulegt ſcheiterte), wie er aber dafür nur um fo ent- 


ihiedener in die Angelegenheiten des Königreichs Burgund ein- . 


geiff und fich als dem gefährlichften Gegner der deutichen An— 
ſruche uf die Burgundiiche Erbſchaft und auf das Recht der 
Einmiſchung in die burgundifchen Angelegenheiten noch bei Lebe 
ziten König Rudolfs III. erwies 9). j 

Eine Epifode aus dieſen Kämpfen aber verdient unfere volle 
Beachtung, weil ſie ſowohl für die Veftrebungen Otto Wilhelms 
wie für die Politit Rudolfs III. charakteriftiich erſcheint und für 
die definitive Geftaltung der Machtverhältnifie in diefen Gegenden 
nit ohme Bedeutung geblieben ift. Größere und von den melt- 
lien Gewalten unabhängige Klöfter gab ed hier kaum; mit 
Cluny, dem fpäter die von Otto Wilhelm auf feinem Beſitz bei 
Voligny zu Vaux begründete Kirche übertragen wurdet), ftand der 
Sur im beften Einvernehmen. So tam als geiftlide Gewalt 
her eigentli nur das Erzbisthum Bejancon in Betradt. Für die 
onfolidirung der gräflichen Macht mußte es num von äußerftem 
Werth fein, wenn e3 ihr gelang, auf die Beſetzung des erzbiſchöf- 
hen Stuhles Einfluß zu gewinnen; wir willen, wie ähnliche 
Beſtrebungen in der Provence von Erfolg gekrönt waren; wir 
werben fie aud in den Nachbargebieten der Grafſchaft Burgund 
noch hervortreten jehen. Das Königthum andererjeit3 hatte alles 
Interefje daran, bie geiftlihe Gewalt gegenüber der weltlichen zu 


ı) „Comes maximae partis Burgundiae“ bei Rod. Glab., Vita 8. Wil- 
lelmi Divionensis cap. 17, 38. IV, 656. „Burgundiae comes“ in ben 
Annal. $. Benigni Divionens. 1026, SS. V, 41. „Burgundionum comes“ 
in Urkunde von 1005, P6rard, Recueil de l’'hist. de Bourgogne ©. 169. 
‚Maximus comitum Burgundie“ im Chron. 8. Benigni ©. 129, N. 
über feine Mactfiellung vgl. Rod. Glab. III, 2 (Bouquet X, 27): in tantum 
eonvaluit, ut... non inveniretur secundus in patria; Thietm. VII, 20, 21: 
prepotens vir in hiis partibus, miles regis in nomine et dominus in re. 

Hirſch, Jahrb. Deinrichs IL, Bb. III, 35; vgl. FBagner ©. 17 fi. 

3 Hirie, Saprb. Heincich® IL, Bo. II, 87 fi; ngl. Wagner ©. 28 fi. 

ſchof Hugo von Befangon beftätigt 1033 an Cluny: altare mona- 

sterii Vallis...juxta castrum Poligniacum .. .tempore domini Valterii archie- 

Bio i constructum a prineipe (man beachte den Zitel!) Othone eognomento 

illelmo (Chevalier, Mdmoires de Poligny I, 315). Daß bie Schentung 
vor 1029 erfolgt ift, beweiſt die Urkunde König Rubolfs III. (ebenda I, 314). 
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verftärken und dafür Sorge zu tragen, daß fie nur ganz ergebenert 
und auerläffigen änden anvertraut werde. So beeilte fi denn 
König Rudolf, nachdem um da8 Jahr 1010 der Erzbiſchof Heltor 
von Befangon geftorben war!), einen feiner Hofgeiftlichen, des 
Namens Bertaldus, der ihm treu gedient hatte und völlig er— 
geben war?), vielleicht nicht ohne eine bedeutende Geldzahlung 
dafür zu empfangen®), mit dem eelebigten Erzbisthum zu in= 
veftixen. Geimei II. von Deutſchland, deſſen Interefien, wie auf 
der Hand liegt, in diejer Aingelegenbeit mit denen König Stats 
zufammenfielen, hat wahrfdeinlih die Ernennung Bertalds be— 
günftigt und den ernannten unterftäßt %); um fo energijcher aber 
twiderjegte fi) ihm Graf Otto Wilhelm. Bertald_ wurde zwar 
. auf Befehl des Königs von den Suffraganen der Bifanzer Erz- 
didcefe, don denen wenigſtens die beiden Biſchöfe von Bafel und 
Saufanne gewiß, wahrfcheinlich auch der von Belley vollftändig 
auf Seiten Rudolſs fanden, geweiht‘); aber ob es ihm gelungen 
ift, ſich wirklich auch nur voribergehend in den Beſitz des ihm 
jugeiprochenen Erzbisthums zu fegen, ift in hohem Grade zweifel- 
’ [ t. Er jelbft hat zwar fpäter behauptet, als im Jahre 1049 
die Angelegenheit dor Papft Leo IX. auf einer Synode zu Mainz 
verhandelt wurde, er fei formell inthronifirt worden und habe 
auch einige erzbiihöfliche Amtshandlungen vorgenommen ©). Allein 
diefe Behauptung ift damals entfchieden beftritten worden, und 
Bertald Hat keinen Verſuch gemacht, fie zu erweiſen. Wie dem 


ı) Gallia Christians XV, c. 29. — Quelle für ba im nadfolgenden 
emäftte ift bie Bulle 2eo'8 IX. vom 19. Oft. 1049, Jaf6 Reg. 3147; über bie 
doppelte Ueberlieferung vgl. Gteinborfi, Jahrb. Heinrich III, Bb. IL, 34, N. 2. 

NA. a. D.: a rege Burgundionum Rudolfo, cui idem Bertoldus 
famulabatur indebitamque subjectionem impendebat. Indebita Heißt die 
aubjectio, weil Bertalb fein geborener Burgunder war; feine Herkunft if un⸗ 

fannt. 

Ü) A. a. ©.: quia magnam pecuniam, ut episcopus fieret, regi de- 
disset — allerdings nad) den Anklagen feiner Gegner. 

4) Das würde ganz fiher fein, wenn es ganz mefeios feſiſtände, daß ber 
von Thieim. VL, 20 berichtete Borgang (vgl. Hirih, Yahıb. Heinrichs IL, 
3b. III, 37) ſich eben Hierauf Beige, Und dafür hat Wagner ©. 48 ff. aller- 
dings beachtenswerthe Gründe angeführt; aber zweifellos Mar ift die Sache doch 
106 teineswegs. Denn Tpietmar erzählt bie Ernennung bes Biſchofs, ven 
Heinrich IL. erhebt und Graf Wilhelm verjagt, im Anſchluß an bie Straßburger 
Zufammentunft von 1016; damals aber muß bie Angelegenheit von Befangon 
bon entf&ieben und Walther im umbeftrittenen Beſitz des Erzbisthums geweſen 
fein, wie Jaff€ Reg. N. 3064 beweif 

5) Seine Belauptung (Jaffd Reg. 314): se... rege praeeipiente 
a suffraganeis eius consecratum fuisse, ift von feinen Gegnern nicht ange 
fochten. Und da er 1035 in Straßburg bem Biſchof Wilhelm bei der Einweihung 
einer Kirche aflifiirt (SS. XIII, 46: peticione solo nomine archiepiscopi 
Berihtolti), jo muß bie @iltigteit feiner eigenen Weihe zum VBifcof unbeftritten 
gewefen fein. Daß man ihn ın Befangon trotzdem and fpäter nit anerfannt 
hat, zeigt bie Series archiepise. Bisontin. SS. XI, 372: Bertaldus pseu- 
doepiscopus non receptus. 

%) #. 0. D.: se in sede episcopali sedisse et etiam ordinationes fecisse. 
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aber auch fei, U behaupten Bat er 15 jedenfalls nicht vermocht; 
Graf Otto Wilhelm und der ohne jede Kup unter feiner un« 
mittelbaren Einwirkung von Klerus und Bolt von Belangon er- 
wählte Erzbiſchof Walther verdrängten ihn aus der Diöcefe‘). 
Bertald will dann allerdings noch fpäter, nach feiner Vertreibung, 
das Pallium und eine Beftätigungsbulle aus Rom erhalten haben; 
aber von dauerndem Nußen war ihm das nicht, und 1016 war 
Walther ganz beftimmt auch von Seiten des Papftes als Exz= 
biſchof anerfannt*). Bertald finden wir fpäter in Straßburg, 
two er ala Gaft Biihof Wilhelms gelebt zu haben fdeint®): 
wir hören nicht, daß er vor dem Sabre 1049 irgend einen Ver⸗ 
ſuch gemadt hätte, feinen Anſprüchen auf das Erzbistum Be— 
fangon Anerkennung zu verſchaffen. j 
Wenn ber Conflikt fo für diesmal mit einer entſchiedenen 
Niederlage des Königs und einem gewichtigen Erfolge des bur- 
gundiſchen Grafen geendigt Hatte, jo war es dod fraglich, ob die 
dadurch von Otto Wiltetm in Bejancon gewonnene Bofition 
dauernd für fein Baus zu behaupten fein würde. Das war um 
fo zweifelhafter, ala nad) des Grafen am 21. September 1026 *) 
eingetretenem Tode feine Machtſtellung keineswegs in unverminder« 
tem Umfang auf feinen zweiten Sohn Rainald überging. Die 
eine feiner beiden frangöfiichen Grafſchaften Nevers, hatte der 
Vater noch bei feinen Belpeiten einem tapferen, aber umbemittelten 
Ritter Landrich, mit dem ex feine Tochter Mathilde vermählte, 
zu Lehen gegeben). Die andere, Macon, hatte er ebenfalls ſchon 


Ya. D.: se... contradicente sibi episcopatum quodam comite 
Willelmo postea expulsum a Walterio, antecessore Hugonis. Daß Walther 
guanifch gemäßte fei, folgert Wagner ©. 27, N. 12 mit Recht aus dem ganzen 
Charakter der Erzählung. 

®) Er gehört zu den Abrefjaten der Bulle Jaffe Reg. 3064. 

3) ©. oben ©. 42,.N. 5. 

+) Ueber die Zeit vgl. Bd. I, 221. Meine bort ausgefprochene u J 
daß der im dem Cpitaph genannte Tag ber des Tobes, nicht wie es dort heißt, 
der des Begräbnifie fei, erhält willtommene Veftätigung durch das Necrol. 
8. Benigni Divionensis (Chifflet, Lettre touchant Beatrice, comtesse de 
Chalons, Dijon 1656, ©. 207): 11. Kal. Oetobr. obiit Otto comes cogno- 
mento Willelmus, qui, dedit nobis poicstatem Virariensis villae (oem 
©. 39 N. 4) et in Salinis (Salins) caldarias duas et terram in praedieta 
villa usque ad mille jugera. B 

5) Vgl. Wagner ©. 15. Der Zeitpunkt biefer Belehnung läßt ſich ziemlich 
Em fenftellen. In einer Urkunde des Biſchofs Roclenus von Mevers von 986 
(Gallia Christiana XIL, instr. e. 320) feißt Sanbrid nod) gloriosus miles, 
war alfo noch nicht Graf. Demnächſt aber heißt e8 in ben Annal. Nivernens., 
88. XIII, 90, zu 991 fon: hoc anno fuit magnum bellum inter Landricum 
eomitem et Archimbaldum 2. id. Aug. diem Martis. Woden- und 
Nonatstag fallen 990, nicht 991 zufammen. Landrichs Tob berichten Die Ann. 
Nivern. a. a. DO. zum 11. Mai 1028; 1029 erjcheint ſchon fein Sohn Rainalb 
als Graf (Gallia Christiane a. a. D. c. 324; berfelbe in ber Urkunbe Roberts 
von Frankreich Bouquet X, 597.) Wenn zwilgendurd; im Chron. S. Benigni 
4. a. D. ©. 181 Willelmus comes Nivernensis genannt wird, fo fann bas, 
ſals der Name überall richtig if, nur auf die von Otto Wilhelm vorbehaltene 
Oberlehnsherrlichleit Über die Grafſchaft bezogen werben. 
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früh feinem älteften Sohn Wido verliehen, deſſen junger Sohn 
Otto feinem ſchon nach wenigen Jahren verflorbenen Vater ge— 
folgt war). So erbte Rainald von allen Befigungen des Vaters 
nur die trandjuranifchen Graffaften in Burgund: gerade daB, 
was dem Vater in feiner Oppofition gegen Rudolf III. gewiß _be= 
ſonders zu ftatten gefommen war, bie Doppelftellung als Vaſſall 
des weftfräntifchen wie des burgundijchen Königs, war ihm ver— 
loren gegangen. 

Bielleiht aus: daß er ihrer weniger bedurfte als der Vater. 
Vor deſſen Tode Hatte nämlich noch eine vollftändige Verfühnung 
zwiſchen dem Könige und dem burgundijchen Grafenhauſe ſich 
angebahnt. Wir beiigen eine Urkunde Rudolfs, die am 13. Juli 
1026, d. 5. zwei Monate vor dem Tode Otto Wilhelm, aus— 
geftellt ift und über diefe Thatjache kaum einen Zweifel beftehen 
&bt?)._Der König beftätigt darin auf.die Bitten Otto's und 
feines Sohnes Rainald, die er als die exlauchteften Süzften feines 
Reiche bezeichnen läßt, dem Klofter St. Benignus zu Dijon eine 
ihm don Otto Wilhelm gemachte Schenkung auf burgundifcdem 
Gebiet); fo vollftändig heine der frühere Zwiſt vergefien, Daß 
in der Urkunde fogar die von den Grafen oft beiwiejene treue 
Wilfährigfeit und Dienftleiftung rühmend hervorgehoben wird +). 
Rainald hat dann nach dem Tode feines Vaters die guten Be— 
iehungen zum töniglichen Hofe aufrecht erhalten; 1029 beftätigt 

—5 auf feine Bitte die noch don Otto Wilhelm vollzogene 
nn des zu Vaur bei Poligny begründeten Alofterd an 
uny>). 

So ſcheint denn, ala im Jahre 1031 der erzbiſchöfliche Stuhl 
von Befancon durch den Tod Walther3 abermals erledigt wurde, 
die Wiederbefegung bdeffelben durchaus friedlih und im Ginver- 
ftändnis beider betheiligten Gewalten, des Königs ‚und des Grafen, 
erfolgt zu fein. Durch die canoniſche Wahl von Klerus und Volt 
wurde * o, Domherr und Cantor der Kathedrale von Beſançon, 
erhoben. Dem König Rudolf ſtand er ſeit Jahren als verdienter 
Capellan nahe und hatte ſchon mehrfache Gunſtbezeigungen von 
ihm erhalten; Ai Rainald, der ihm gleichfalls ſchon Beweiſe 
feines Wohlwollens gegeben Hatte, war er durch feine Herkunft 
aus dem Haufe der Een von Salins, die zu den Vaffallen des 


1) Bgl. L’art de verifier les dates IL, 486. In ber Schenkung, Cartul. 
de St. Vincent, ©. 282, mit Signum Ottonis adolescentis comitis, muß ba6 
Datum a. 9. Rotberti regis itgenbiwie corrumpirt fein. 

®) Bouquet XI, 549: quoniam Otto comes ejusque filius Raynaldus, 
duo regni nostri pracelarissimi principes, cum consorte regni nostri Her- 
mingarde regina nostram adierint sublimitatem. 

3) Die fentung Setift imei Sahplannen (duss caldarias) u Salins; 
bie Tpatfadie wir beftätigt bir das Necrol. 8. Benigni, f. oben ©. 49, R. 4. 

%) ®. a. D.: recordatione ab eis nobis saepenumero impensae fidelis 
obsequüi servitutis, 

5) Bouquet XI, 552 
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burgimbifchen Grafenhaufe gehörten, gleichfalls eine genehme 
Perſönlichkeit); König und Graf mochten in gleicher Weile 
fen, Bu jeine Ernennung ihren Einfluß auf das Erzbisthum 
zu bi irfen. 

In der Erwartung, einen ihnen gefügigen Wann auf den erz⸗ 
biihöflichen Stuhl erhoben zu haben, Naben fi) dann freilich der 
eine wie der andere getäufct. Hugo, deſſen Klugheit ebenjo ſehr 
gerühmt wird wie fein frommer Lebensiwandel?), verftand ed, 
Macht und Anfehen feiner Kirche in gleicher Weiſe ® heben. Er 
wurde der Begründer oder Reftaurator des alten Gollegiatftifteß 
von St. Marien und St. Paul, deſſen Befig er ſchon ala Capellan 
don Rudolf ſich Hatte verleihen laſſen ®); ihm verlieh ſpäter Hein» 
rich III. das ehrenvolle und einflußreiche Amt des Erzkanzlers für 
Qurgund *); er verjchaffte feinem Exzitifte eine weitreichende Un- 
abhängigfeit don jedweder weltlichen Gewalt. Eine Bulle Leo's IX. 
vom Jahr 1049 rühmt, wie er es verftanden habe, die Kirche von 
Belangon, die i Zeit feines Amtsantritt? unter vielen und 
verſchie denen Bebrückungen darniederlag, jo daß fie in der Stadt 
ſelbſt faum noch irgend welches Recht behauptete, zu befreien und 
zu erheben; fie beftätigt ihm alle Ämtsgewalt in der Stadt und 
ihrem Bezirk, die civile wie die crininele Jurisdiction, den Zoll 
wie da Münzreht?). Wenn das Erzbisthum Bifanz faft bis in 
die letzten Zeiten des alten Reiches feine Reichsunmittelbarkeit und 
wihsfürftlihe Würbe behauptet Hat‘), fo ift daB zu micht ge= 
am Theile als das Verdienſt dieſes hervorragenden Mannes 
anzufehen. 


ı) Bon feiner Wahl durch Klerus und Bolt ſpricht Hugo ſelbſt nad ber 
Bulle von 1049, Jaffe Reg. 3147; ex bezeichnet ſich hier als Kantor ber Kirche. 
Ucder fein Werfältnig zu Rudolf und Rainald dgl. die Urkunde Hugo’s bei 
Dunod I, pr. 4 ic ecelesiam cum capellis tradidit mihi cum prae- 
epto clementissimi regis Rodolphi, [cum] in capells illius multo labore 
desudassem, antequam ad praesulatum accessissem (f. auch St. 2273), 
und das Diplom Rudolfs bei Chifflet, Vesontio II, 192 für Upo cogno- 
mento Salinarius sanctique Stephani Chrysopolitani ecelesiae cano- 
nicus, Beftätigung der Sachen „quas Ragenaldus comes dederat*. Seine 
$ertunft aus Salins wird beflätigt, burd das Chron. S. Benigni a. a. O. 
©. 192: Hugo Chrisopolitanae sedis archiepiscopus ...dedit ecclesiam in 
burgo Salinis dicto, ER sui genitores a fundamento extruxerant. Geinen 





Bater Humbert unb_feine Mutter Ermenburgis nennt das Necrolog. Veson- 
tiense hei Chifflet, Beatrice de Chalons ©. 154; näheres über Beide in ber 
Urtunde Rudolfs von 1028, ee N. 1290. Bali it alfo, was Alberic. 
Triumfont. 1031, 88. XXIH, 784 über Hugo’8 Abftommung fagt; er ver- 
wechſelt ihn mit Hugo III. von Befangon; tig iſt dagegen, wie Hugo’& 
Urhmben zeigen, das Jar feiner Wahl Gefimmt. eher ven Kag ber Meike, 
1. November, und bes Einzuges in Befangon, 13. November, f. Dunod I, pr. 29. 

2) Berthold 1066. j 

®) Böhmer, Acta imperii I, 53; Dunod I, pr. 47; vgl. "Steinborfi, 
Yafxb. Heinrich III, Bb. I, 343. 

+) Bgl. Steinborft o, a. D. I, 344. 

%) Bulle 2eo'8 IX. bei Jaffe, Reg. 3199. — Immunität für das Dome 
Mpitel auf Bitten Sugos von 1041, Stumpf Acta N. 51, ©. 56. 

%) Ficker, Bom Reihsfürftenfande S. 290, 291. 
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Einem dritten ‚mächtigen Dynaſtengeſchlechte, deſſen Auf- 
tommen eben in die erften Jahrzehente des eilften Jahrhunderts 
gem, begegnen wir, wenn wir una den üblich von der Grafichaft 

rgund gelegenen Landen am Genfer See zuwenden. Das Ge- 
biet der Dicke von Genf zerfiel in gi — ten, den comi- 
tatus Equestrensis, der bis an die Biſchofsſtadt heranreichte und 
mindeſtens zeitweije diejelbe mit in ficd begriffen Haben muß ?), 
und füdlich davon den comitatus Albanensis: beide werden zeit- 
weiſe von einander getrennt gewejen fein, taten aber jedenfalls 
im Anfang des eilften Jahrhunderts wieder vereinigt ) Im 
Jahre 926 wird ein Graf Anfelm vom equeſtriſchen Gau er- 
wähnt, von beflen Familienbeziehungen wir nicht weiter unter- 
richtet find ®). den erften Jahren des eilften Jahrhunderts 
war die Grafidaft aheiceinli im Beſitz eines Grafen Ma— 
nafje, der mit feiner Gemahlin Ermengard um 1015 einen Ver- 
trag mit dem Bifchof Humbert von Grenoble ſchloß; auf ihn 
olgte um 1020 ein Graf Robert, den wir als feinen Neffen an» 
jehen dürfen). Später wurde die Grafihaft von König Rudolf 
an feinen Verwandten Gerold verlichen, den Sohn feiner Nichte 
Bertha, die mit Gerhard aus dem elſäſſiſchen Grafenhaufe Egis- 
heim vermählt war‘): Gerolds Nachkommen find bis zum Aus- 


1) Denn nach Urkunde von 926 Hält Anselmus comes de 173 Eque- 
strico zu St. Gervai® unmittelbar bet Genf einen Gerichtstag ab. Md&moires et 
documents publ. par la soc. d’hist. de Geneve XIV, 376; Hibher, Schweiz. 
Urkundentegifter N. u92. 

2) Denn 1022 wird Cuſy im Albanais urkundlich als in comitatu Ge- 
nevensi giae bezeichnet; dibber N. 1262. 

®) ©. oben N. 1. er, etwa 995—1001, wird ein Graf Amalricus 
im equeftrifhen Gau anzunehmen fein; Gingingla-Sarraz in den Mem. 
et doc. publ. par la soc. de Ia Suisse Romande XX, 73 ff., veffen Anfihten 
über den Gau und feine Grafen mir im übrigen wenig begründet eriheinen. 

+) Manasseus comes unterzeichnet 1002 als eriter nach dem Pfaizgrafen 
und bem Biſchof von Genf eine zu Eyfins im equeftrifhen Gau ausgeftellte 
Urkunde (R&geste Genevois N. 144) und ermirbt um 1015 @üter in pago 
Gebennensi vom Bifhof von Grenoble (ebenda N. 145). 

5) Rotbertus comes Gebennensis als Jutervenient im Ertract einer 
Urkunde Rubolf’s IIL. von 1020 (Catal. abbat. 8. Eugendi Jurensis, 8S. XIII, 
745). Er if jebenfall8 identiſch mit dem Grafen Robert, ber um 1019 die 
Kirche von Peilloner botirt (Reg. Genevois N. 159), und aller Wahrſcheinlich- 
teit nach mit bem im ber Urfunde von 1002 (M. 4) als Neffen des Manafies 
genannten Robert. . 

®) ©frörer, Gregor VIL, ®b. VI, 367 ff., hat angenommen, daß Rotbert, 
der. 1019 Seiloner beihentt, @eroibs Großvater geiejen ei Blümde & 4 fi 
beftreiter bagegen jeben verwandtſchaftlichen Zufammenhang zwiſchen beiden; und 
daß menigften® nicht, wie Ofrbrer annahm, Rotberts Sohn Konrad der Bater 
Gerolds Di ift fiher, da als Gerold8 Vater eben Gerhard von Egisheim mit 
giemliger Sicherheit erwiefen werben kann; f. bie Belege bei Blümde ©. 36. 
Allerdings bezeugt 1296 Graf Amadeus vom Genf in einer Urkunbe „quod 
predecessores nostri domum de Pellionay pro remedio animarum suarum 
et suecessorum suorum fundaverunt“. Aber unit hat nicht Robert, fonbern 
Biſchof Gerold von Genf Peilloner gegründet; Rotbert beſchentt die Kirche eben 
2. a. „pro anima episcopi Geroldi, qui eum locum construxit“. Sodann 
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ang des viergehnten Jahrhunderts im Beſitz des Landes ver- 
die en. Wie Yas Verhältnis des Grafen zum Bisthum fich Hier 
giltete, iſt für unfere Zeit nicht zu ermitteln; fpäter find die 

trafen im völligen Beſit der Stadt, bis fie diefelbe 1125 dem 
Biſchof überlaffen '). Da der König hier nicht ganz ohne Ein- 
fluß war, darf man bei dem verwandtichaftlicden Verhältnis, in 
welchem er zu Gerold ftand, vermuthen. 


ei ander8 und ungleich verwickelter als im Gebiet 
von Genf geftalteten ſich feit der zweiten Hälfte des zehnten 
Sahrhundert3 die Herrichaftsverhältniffe in der ſudlich angrenzen- 
den Didcefe von Grenoble, zu der bie Grafſchaften von Grenoble, 
von Savoyen und von Salmorenc gehörten. Hier wie in der 
Provence bildet die Vertreibung dev Saracenen den entſcheidenden 
Wendepunkt in der Geſchichte des Landes, an dies Ereignis 
tnüpft fi, wenn aud nur mittelbar, da8 Emporkommen ber 
Dynaftie, die einem großen Theil des Landes den Namen ber 
Dauphine gegeben und ihren eigenen Namen in dem Zitel der 
Keen Erzprinzen bis in die jüngften Seiten fortge 
pflanzt hat. 

Unter den Lokalforſchern des Landes Herrfcht eine exbitterte 
Fehde Über die Frage, wie weit und auf wie lange Zeit dafjelbe 
im Beſitz der Araber geweſen iſt?). Während die Einen die An- 
fiht vertreten, daß die Invaſion nur eine Turze und vorüber- 
gende gewefen fei ober wohl gar — gegen alle Zeugniſſe — 
iejelbe völlig in Abrede ftellen, find Andere der Meinung, daß 


aber, au wenn Graf Amadeus in jener Urkunde von 1296 am Rotbert als 
kinen predecessor gedacht hätte, fo idnnte er ihn fo als feinen Vorgänger in 
der Graffhaft Genf bezeichnen, aud wenn er mit hi gar nicht in Berwandt- 
fhaft fand. Daß eine ſoiche zwiſchen Rotbert und Graf Gerold beſtand, bafür ließe 
fh allenfalls der Umftand geltend madyen, daß bes Iegteren Sohn wie Rotberts 
Sohn und Water Cono hieß (vgl. Mem. et docum. publ. par la soc. d’hist. 
de Geneve XV, 2,N.2; freilid ift der Name fehr Häufig); vermittelt könnte ſie 
fein durch Gerolds Mutter Berta. Diefe war die Toter von Rudolfs II. 
Schmwefter Mathifde, veren Gemahl man noch nicht fennt (vgl. Meyer von Knonau 
in dorſch. 3. dentfh. Gef. VIII, 157); es wäre nicht unmöglich, daß er jener 
jamifie des Manafje und Rotbert angehörte, und baß Gerold eben aus biefem 
stunde nach Genf verfegt wurde; bag Rudolf III. ftart genug geweſen 
fin follte, einen eljäfiifgen Grafenfohn, and wenn er ihm verwandt war, ohne 
iete heimiſchen Beziehungen hierher zu verpflanzen, ift ohnehin nicht recht wahr - 
ſcheinlich Daß auch Eher ugo von Genf, der feit 991 vorkommt, der Nach- 
folger des oben erwähnten Biſchoſs Gerold, zu Rotbert's Sippe gehörte, nehmen 
owohl @feörer wie Blümde, doch in verſchledener Weife an; fier ift inbefien 
die Identität des Genfer Biihofs Hugo mit einem ber Heiden In der Schentungs- 
urtunde für Peilloner vortommenden Männer gleichen Namens keineswegs. 
9 Die mafendafe 2 über biefe Frage iR aufept auf eilt 
ie maſſenhafte Literatur iefe Frage iſt zul zuſammengeſtel 
yon Bellet, Etude critique sur les invasions Fi Dauphind notamment & 
Grenoble et dans le Graisivaudan, Lyon 1880. Die Arbeit von Kichter 
Über bie Saracenen in den Alpen (Zeitfer. b. beutfch. »Bfterreich. Alpenvereins 
(1880) XI, 221 ff.) geht nicht darauf ein. 
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das Bisthum und feine Hauptftabt mehrere Jahrzehente hindurch 
von ben Saracenen occupitt geweſen feien, während ber Bifchof in⸗ 
zwiſchen feine Refidenz zu St. Donat in der Grafichaft Bienne 
enommen habe, dad ihm vom eysiär von Vienne ald Zu⸗ 
Audpteort überlafjen worden fei?). Bei unbefangener Betrachtung 
wird man die ertere Anficht ſchwerlich billigen können; jedenfalls 
hat eine längere Occupation des Landes ftattgefunden, wie e8 auch 
um bie Flucht des Biſchofs ftehen möge. Die Wiederherftellung 
der Orbnung nad; der Vertreibung der Saracenen war dann — das 
darf man als feitftehende Thatſache betrachten — das Verdienſt des 
Biihofs Iſarnus, der etwa von 950 bis 978 nachweisbar tft 2); 
fie wird aljo mit der Einnahme von Gardefrainet durch die 
Provengalen in Zufammenhang geſetzt und als eine Folge dieſes 
Br die Geſchichte des ſüdlichen Frankreichs Epoche machenden 
‚eigniffes angeſehen werden dürfen. 

Deber bie ahätigkeit und die Exfolge diejes hervorragenden 
Biſchoſs von Grenoble find wir näher unterrichtet durch ein 
merkwürdige Dokument, dad, wenn auch exft aus fpäterer Zeit 
ftammend, doch, weil es auf befter örtlicher Neberlieferung beruht, 
unjeren vollen Glauben verdient®). „Nach der Vernichtung der 
Heiden“, jo heißt e8 hier, „erbaute Biſchof Iſarnus die Kirche 
von Grenoble. Und weil er wenige Bewohner in feinem Bis— 
thum fand, verfammelte ex Edle, Mittelfreie und Arme aus fernen 
Ländern, mit denen ev das Gebiet von Grenoble bevölkerte. Und 
der Biſchof gab diejen Leuten Burgen zum Bewohnen und Aecker 
zum Bebauen, behielt ſich aber nad) Nebereinfunft Herrſchaft und 
Dienftleiftung von diefen Burgen und Aedern vor. Es beſaßen 
aber der genannte Biſchof und fein Nachfolger Humbert das Bis- 
thum, tie ein Biſchof feine eigenen Burgen und fein eigenes Band 
als Allod befigt, ala ein Land, das er dem Heibenvolfe abgenom- 
men Hatte‘). 


?) So folgert man — und, wie ih glaube, nicht ohne Grund — aus der 
Urkunde bei Marion, Cartul. de Grenoble ©. 52; bie gleihfall8 baflr ange- 
aogene Inſchrift der Kirche von St. Donat (Martin, Hist. chronologique de 

lovincieux ©. 9), bie noch Oeblmann im feiner oben ©. 25 N. 2 citirten 
Abhandlung benugt, Hat in Wirklichkeit Teinen Werth und ift vielleicht erft im 
17. Sahepunbert fabricixt. 

2) Bellet ©. 39, 40. 

®) Es ift die 16. Urkunde des zweiten Cartulars won Grenoble bei Marion 
a. a. D. ©. 93 fi. Die thörichte Anfechtung der Echtheit oder Glaubwürdigkeit 
der Urkunde dur) Terrebasse, Oeuvres posthumes: Notice sur les Dauphins 
de Viennois (Bienne 1875), ©. 75 ff., ift von Bellet S. 32 ff. mit Redt’zurüd- 
ewieſen worben, während allerdings bie genen pofitiven Angaben be letzteren 

orſchers ebenfalls noch viel zu wuͤnſchen il Fi laſſen. 

4%. a. D.: notum sit omnibus fidelibus filiis Gratianopolitanae 
eeelesiae, quod post destructionem paganorum Isarnus episcopus edifi- 
cavit ecclesiam Gratianopolitanam. Et ideo, quia paucos invenit habi- 
tatores in predicto episcopatu, sole nobiles, mediocres et pauperes de 
longinquis_ terris, de quibus hominibus consolata esset: Gratianopolitana 
terra. Deditque. predictus episcopus illis hominibus castra ad habitandum. 
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Gewiß wird man biefen Bericht nicht in der Weiſe wörtlich 
nehmen dürfen, daß man die Möglichkeit, daß ed außer dem 
Biſchof überhaupt noch freie Eigenthümer innerhalb der Diöceje 
von Grenoble gegeben Habe, völlig in Abrede ftelt. Und auch 
daß will er — EB Ausdruckes „zum Allod“, den man fo hat 
verftehen wollen, ſchwerlich bejagen, daß der Biſchof num die 
tönigliche Gewalt von Burgund nicht mehr anerkannt hätte und 
Souderän in feinem Gebiete geweſen fei: das Gegentäeit ift ja an 
ſich feftftehend und zum Meberfluß aus den ürkunden JIſarns 
und feiner Nachfolger, die nady den Jahren der burgundijchen 
Könige datirt find, leicht zu erweilen. Die Angaben des Car— 
tulars können alfo nır bein en wollen, daß der Bifchof in der 
Hauptfache der Lehnsherr aller in feiner Didcefe angejeflenen 
Grundbeſitzer war, und daß er damit den Beſitz ber flaatlichen 
Hoheitsrechte, d. 5. der gräflicden Gewalt, verband. Das be- 
teilen insbejondere die unmittelbar folgenden Worte: „denn von 
dem Geſchlechte jener Grafen, welche jet in dem Bisthum Gre= 
noble regieren, fand ſich feiner in jenen Tagen, nämlich in den 
Tagen des Biſchofs Iſarn, der Graf genannt worden wäre“ 9. 

Faßt man den Bericht, wie wir gethan haben, jo entjpricht 
feine Darftellung völlig dem, was wir in der Provence kennen 
geleunt haben. Hier wie dort ging die eigentliche —A über 
a3 don den Saracenen befreite Land auf ſeine Befreier über; 
das Königthum, daB an dem Siege feinen Theil —* hatte, 
wurde auch von den Früchten des Sieges ausgeſchloſſen. Daß 
auch in Grenoble, wie dad in der Provence der Fall war, der 
neugeſchaffene Zuftand der Dinge von dem Königthum ausdrücklich 
anerfannt wurde, kann man nur vermuthen, nicht beweifen: an 
—E über ältere Königsurkunden für die Biſchöfe fehlt es 
volftändig. 5 

Ein anderer Unterſchied aber zwiſchen den in ber Provence 
und ben in der fpäteren Dauphins beftehenden Verhältniſſen ift 
deutlich und ward ſehr folgenreid. . Dort war es ein mweltliches 
Dynafiengeſchlecht, das in den erblichen Beſitz des Landes unter 
nomineller Oberherrichaft der Könige gelangt war; Bier war das- 
jelbe an ben wählbaren Biſchof übergegangen. Und darin liegt 


ei terras ad laborandum, in quorum castra sive in terras jam dietus 
episcopus retinuit dominationem et serviti sieut utriusque partibus 
placuit. Habuit autem predietus episcopus et suecessor ejus Humbertus 
redietum episcopatum, sicut proprins episcopus debet häbere propriem 
terram et propria castra per alodium, sicut ferram, quam abstraxerat a 
gente pagana. 

1). a. ©.: nam generatio comitum istorum, qui modo regnant 
per episcopatum Gratianopolitanum, nullus inventus fuit in diebus suis, 
seilicet in diebus Isarni episcopi, qui comes vocaretur. Daß heißt natikrlid, 
nur, das Geſchlecht der fpäteren Grafen war damals nod nicht Mg nicht, 

4 





@& exiftirte damals noch nicht. Ich bemerkte das mur, weil franz! Forſcher 
die Stelle fo gebeutet Haben. 
Iahıb. b. diſch Gef. — Breßlau, Konrad IT. Bb. IT. 
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der Grund, warum dad Bisthum nicht dauernd zu behaupten 
vermochte, was das weltliche Fürſtenthum feftzuhalten verſtand. 
Unfer Dokument fährt zu berichten fort'), daß noch Hum= 
bert, der Nachfolger Iſarns, fich des friedlichen Veſitzes aller 
jener Güter erfreut habe. Aber unter Mallenus, dem Nachfolger 
umberts, habe Wigo der Alte, der Vater des Grafen Wigo 
igo’3 des Dicken, wie man ihn fpäter nannte), begonnen, ſich 
das anzueignen, was ſpäter die Grafen im Bisthum Grenoble 
innehatten, jo daß dem Bilchof kaum von einer einzigen Hufe 
Sande der ungeftörte Beſitz gelieben fei. Die Urkunden geftatten 
uns, den hier geichilderten Vorgang, die Ufurpation der biſchöf⸗ 
lichen Güter und Rechte durch daB Gejchlecht der Wigonen, das 
feit Wigo Dalphinus (um 1140) auch ala das ch let der 
Dauphing ®) bezeichnet werden Tann, und das jchließlih dem 
Sande feinen Namen aufgeprägt hat, näher zu beftimmen und zu 
erklären. > 
Es läßt ſich nämlich dies Geſchlecht urkundlich drei Ge- 
nerationen über jenen Wigo den Alten hinaus verfolgen). Sein 
Ahnherr ift Wigo I., der 995 oder 996- verftorben fein muß und 
zwei Söhne hinterließ: Wigo II., der das Geflecht fortoflangte, 
und Humbert, der nach Jarnus Biſchof von Grenoble wurde; 
aller Wahrfcheinlichkeit nach ift der Stammfit ſeines Haufes in 
der Grafſchaft von Vienne zu ſuchen. Wigo’3 II. ältefter Sohn, 
Qumbert-:igo, wurde Biſchof von Valence; deſſen Neffe, ob der 
ohn eined Bruders oder einer Schweſter, muß dahingeftellt 
bleiben, war Mallenus, der in den Dienft der Kirche von Grenoble 
trat, unter Biſchof Humbert als Diakonus fungirte und nach ihm 
den biſchöflichen Stuhl daſelbſt beſtieg. Ein Bruder Humberts 
von Valence war Wigo III; beide haben 1027 König Rudolf IIL., 
mit dem: das Geſchlecht alfo in gutem Einvernehmen gelebt Haben 
muß, nad Nom begleitet und werden hier auch Konrad II. per- 
Tönlich bekannt Yiporden fein. Wigo I. endlih war der Bater 
Wige’3 IV. des Alten, den unfer oft angeführte Dofument nennt, 
und ber bis in das letzte Viertel des eüften Jahrhundert? hinein 
ir verfolgen ift; er ift der exfte ſeines Geſchlechtes, dem in zweifel · 
ofen, gleichzeitigen Urkunden der gräfliche Titel beigelegt wird. 


MM. a. D.: post istum vero episcopum suecessit ei Humbertus 
spiscopus prediets omnis in pace. Pont episcopum autem 
umbertum. fuit episcopus Mallenus ...... , in cujus diebns Guigo Vetus, 
pater Guigonis Crassi, injuste cepit possidere ea, quae modo habent 
comites in Gratianopoli sive in terris episcopatus, aive in serviti 
dietaram terrarum, sive in pluribus ecelesiis, sive in 'condaminis, 
in ortis, et ut ita dieam, ex toto episcopatu Gratianopolitano episco- 
pus Gratianopolitanus non habet unum mansum integrum ad suum 
lominium. 
N) Ueber biefen Titel y Sternfelb, Verhältnis bes Arelats zu Kaiſer und 
ge zu Defn Bus ime Genealogie Burgumbif 
je zu dieſen Ausführungen ſ. im Exeurs zur Genealogie burgundiſcher 
Dynoftengefelecter 81. “ s 
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Au diefen genealogifchen Auseinanberfeßungen wird man bie 
Zorgänge verftehen, um die es fi Handelt. Vermöge deffelben 
Mittels, durch das wir in der Provence die Heineren weltlichen 
Dynaften emporfommen ſahen, haben auch die Ahnherien der 
Dauphins ihre Machtſtellung begründet. indem fie zweimal 
hintereinander ben biſchöflichen Stuhl von Grenoble mit An- 
gehörigen ihres Geſchlechtes beſetzten, einmal auch über die benach- 
arte Didcefe von Valence verfügten, geläng es ihnen, fi, ute 
fprünglicy gewiß mit Zuflimmung und durch Verleihung ſeitens 
der aus ihrem Haufe ent|profienen Biſchöfe, in den Baht dere 
jenigen Güter und Rechte zu ſetzen, die einjt Iſarnus feiner Kirche 
erworben Hatte. Der Vorgang wird anfangs durchaus friedlich 
erfolgt fein 2): exft als mit Mallens Nachfolger Artaldus, der 
um das Jahr 1035 zur biſchöflichen Würde gelangte ?), das Bis- 
tum an ein anderes Haus überging®), wird es zum Conflict 
glommen fein, tworauf dann unter dem % un eben durch jenes 
Dokument, deſſen Eingangsworte uns ſo ſchätzbare Nachrichten 
Miet, Haben, ein Ausgleich zwiſchen Grafihaft und Bisthum 
erfolgte *). . B 

Es ift dabei aber hervorzuheben, daß wenigſtens in den erſten 
Jahrzehenten des 11. Jahrhundert der Machtbereich der Grafen 
fi weſentlich auf den einen der drei Comitate der Didceſe, den 
engeren Bezirk von Grenoble, beſchränkte. In Savoyen werden 
bir einem anderen Haufe begegnen, und über die Grafſchaſt 
Salmorenc verfügt die Krone noch im Jahre 10115): fie gehört 
au dem Dotalgut, dad König Rudolf II. feiner zweiten Gemahlin 
Ermengarde beftellt Hat. So kann das Haus der Wigonen, das 





„JIch möchte vermuthen, daß bie Wigonen zunädft als Bitegrafen der 
Bilhöfe fungirten und erft fpäter ben gräflihen Zitel ufurpirtem. In zwei 
Urkunden für Kloſter Sarigny bei Lyon erſcheint nämlich ein Wigo: im der eriten, 
ewa von 1030 (Cartul. de Savigny ed. Bernard, N. 645), findet fih S. Wigo- 
nis senioris qui laudavit; im ber zweiten, etwa von 1033 (ebenda N. 648), 
kei in praesentia archiepiscoporum scilieet Lugdunensis et Vien- 
neonon episcopi Malleni seu etiam Wigonis vice- 
omitis atque aliorum principum. Inu ber erfien meift der Beiname se- 
nioris, in ber zweiten bie Anweſenheit Mallens auf Wigo ben Alten vom 
Grenoble; handelte es fi) um einen Dieegrafen von Lyon, wie VBernard und 
andere frangöfifche Forſcher annehmen, fo bilrfte man erwarten, ihn öfter in ben 
Üoner Urkunden anzutreffen. 

Gams, Ser. episcopor. &. 556, fennt Mallen nur am 22. Dt. 1030; 
doc ſcheint bie in N. 1 am zieiter Stelle erwähnte Urkunde jünger zu fein. 
Artald finde ich zuerft in einer Urfumbe vom 2. Oct. 1037 bei Giraud, Essai 
historique sur l’abbaye de St. Barnard I, 68, Cart. N. 33. 

3) Der Rame weit auf das Haus der Grafen von Lyon, von bem gleich 

m reden fein wird; doch ift er aus fonft im biefer Gegend nicht felten. 

Eb Begeichnet ben Hößepuntt der Entridelung, wenn Wigo der Alte ſich 
in einer Urfunde von 1050 (Gallie Christiana XVI, pr. &. 22, N. 2$) „Gra- 
tianopolitanse provineiae princeps“ nennt. 

°) urtunde vom 24. April 1011: dono ei comitatum Salmorenensem 

Fr dodis et maneipiis (Cibrario e Promis, Documenti, Sigilli e Mo- 

nete ©, 15). 
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erſt im Auffteigen begriffen ift und dabei, tie wir erwähnten, 
im guten Verhältnis zu der Krone geftanden zu Haben jcheint, 
on Macht und Anſehen den Geſchlechtern, die wir bisher be= 
handelt haben, noch nicht gleichgeftellt werden. 


MWeftli von der Didcefe von Grenoble Liegen Gebiete, in 
denen dad Königthum lange eine bedeutend höhere Machtftellung 
behauptet hat, ala in den bisher beſprochenen. Die mit dem 
Sprengel des gkeiöimamigen Erzbisthums im weſentlichen zu—⸗ 
fammenfallende Grafichaft von Bienne war, nachdem ihr Graf 
Hugo im Jahre 926 den italieniſchen Königsthron beftiegen und 
im Jahre 928 nad) dem Tode des blinden Kaiſers Ludwig auch 
in Burgund alle Macht an fich geriften hatte, dem einzigen Sohne 
des Iehteren, dem von der Thronfolge ausgejchloffenen Karl Kon= 
-ftantin, verblieben). Nach dem Ausfterben des Mannesftammes 

er Bofoniden 2) (um 960) i es dann bier nicht wieder zur 
Ausbildung einer erblichen afengeioalt gekommen): Vienne 
wird al unmittelbarer Beſitz des Königthums bezeichnet‘); oft 
haben die Könige daſelbſt refidirt 5), und in ahteeiden Urkunden 
verfügen fie über Güter in der Stadt und Grafichaft zu Gunften 
des Erzſtiftes und der vornehmften Klöfter der Didcefe®), von 
denen ſich borgugätoeife die verfallene Frauenabtei von St. Andre- 
le-Haut der bejonderen Auer Rudolf IN. und feiner Ge— 
mahlin Ermengard zu erfreuen Hatte”). Erft im Jahre 1023 


1) Bgl. über benjelben, der bei Flodoard 951 Karolus Constantinus 
Viennae princeps heißt (jo auch Richer II, 98), Singims-ta- Sara im Archiv 
ke, Geſch. VIII, 77—116, wo übrigens viele unbegründete Behauptungen 
ſich finden. 

2) Die Anfiht Gingins', daß von einem in Wirklichkeit wahrſcheinlich vor 
dem Water verfiorbenen, nur einmal genannten Sohne Karl Conftantins, 
namens Upert, das Haus Savoyen abflamme, ift von Carutti, Il conte Um- 
berto I ($loren 1878) ©. 144 ff. ausreichend widerlegt. 

) Was Gingins · la · Sarraz a. a. O. ©. 106 üher bie Theilung ber 
Grafengewalt in Vienne zwiſchen den Königen und den Zerritorialgrafen vor- 
Bringt, ift volllommen unbezeugt umd verfaſſungsgeſchichtlich unhaltbar. 

%) Odilonis Epitaph. Adalheidae cap. 6, SS. IV, 640: Vienna nobilis 


sedes regia. 
D) % 1. 3. 8. Böhmer, Reg. Karol. 1507, 1509, 1511, 1516; Chevalier, 
Cart. at © 5 Rog.Karı 

©) Bol. 3. B. die Urtunden Böhmer, Reg. Karol. 1524, 1525; ferner Bouquet 
XI, 553; Grevalier, Cart. de Er Ändr&-le-Bas ©. 251, 252, 254, 255; 
Cartul. de Cluny N. 519. 631. Damit hängt e8 auch zufammen, daß ehe“ 
fa (Cartul. de Cluny I, 579, IT, 493) unmittelbare Kronvafjallen (vassi do- 
minici majores et minores, missus [l. vassus] indominicatus donni regis) 
in Vienne erwähnt werben. 

7) In einer Urfunde von 1031 (Charvet, Mem. pour servir & l’hist. 
de l’abbaye de St. Andre-le-Haut S. 201) fagt Rudolf, daf er dies monaste- 
rium quondam celebre nune autem ruinosum et ab hominibus quidem 
negleetum twieberherftellen wolle; er ſchidt deshalb Nonnen dahin, botixt es 
und ftellt e8 unter dem Schub des Erzbiſchofs. 1084 fagt Erzblſchof Gontard 
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entäußerte fich König Rudolf der unmittelbaren Herrſchaft über 
das Gebiet von Vienne zu Gunften des ihm _ befreundeten Erz⸗ 
biſchofs Burdarb, indem er Stadt und Grafihaft von Vienne 
jammt dem die erftexe beherrſchenden Schloß Pipet dem Erzitifte 
für alle Zeiten jchenktet); einige Jahre ſpäter wurde diefe Schen- 
fung nod) durch die Mepretzagung zweier bor ber Stadt belegenen 
befeftigten Punkte vervollftändigt ?). Auf den Srbiicof Burchard 
folgte im Jahre 1030 Leodegar, bis dahin Abt von Romans, 
aus einem angefehenen, einheimifchen Dynaſtengeſchlechte ), der in 
den Wirren der nächften Jahre, wie wir ſchon hörten, eine nicht 
unbedeutende Rolle geipielt Hat und während derfelben volllommen 
au ala de Herr der Stadt erfcheint 4). 

Gründete ſich nach dem Gejagten ber Einfluß des Sönig- 
thums in der Didcefe von Vienne auf den Umftand, daß hier eine 
mächtigere weltliche Territorialgewalt ſich nicht gehilbet hatte, jo 
berußte fein Anfehen in dem Nachbargebiete von Ly on umgefehrt 
darauf, daß es der Krone gelungen tar, den erzbiſchöflichen Stuhl 
viele Jahrzehente hindurch mit Angehörigen der Kanigligen 
Dynaftie zu bejegen. Die Grafſchaft Lhon, die in politiicher Be- 
ziehung in unferer Zeit immer eine Einheit bilbete®), war in der 


von dem Klofter (ebenda S. 205): longa per tempora desolatum permaneit, 
postea vero Rodulfus rex secundus, petente ei conjuge Hermengarda 
Tegina, ex regiis sumptibus a fundamentis renovavit ac saneti Cesarii 
Arelatensis monachabus tempore domni Burchardi archiepiscopi ordonarit. 

1) Urf. vom 14. Gept. 1023, Böhmer, Reg. 1. 1028, Dal. dazu daß 
Gpitappium ber Grmengarb bei Charvet, M6m. p. a. & lhist. de labbaye 
de St.-Andre-le-Haut &. XLIX: 6. Kal. Sept. obiit Ermengardis uxor 
Rodulphi regis, qui obiit 8. idus Sept., et dederunt s. Viennensi ecclesiae 
cwtellum eivitatis et mansiones in urbe, quae dieuntur ad Canales, et 
omnem comitatum Viennensem cum omnibus, quae erant de fisco regie. 
In der Series aep. Viennens. 88. XXIV, 815 ift bie Säpentu irrig zu 
1013 gefeßt. Ueber bie Bedeutung bes Schloffes Bipet noch Aller eit 
dgl. u. a. die Urkunden Friedrichs I (Stumpf, Acta imp. S. 481, N. 337) unb 
Friedrich8 IL. (Huillard-Breholles I, 325). Die Genealogie Erzbiſchof Burchards 
ergiebt ſich aus beffen Urkunde von 1019 (Chevalier, Cartul. de St. Andre- 
le-Bas &. 256) worin er fammt feinem Bruber und Vogt Ubolricns Weinberge 
im Chablais (hier alfo wahrſcheinlich ihre Heimat) für das Geelenheil ihres 
Baterd Anfelm und ihrer Mutter Aaldis vergabt. Gin anderer Bruder war 
Anfelm, Biſchof von Aofta, vgl. Hist. „pair. monum. Chart. II, 84, 91. Bei ber 
Senkung von 1023 wird die Mitwirkung Ermengarbs in hervorragender Weife 
erwähnt, was fi dadurch erklärt, daß fie 1011 aud mit biefer Grafichaft botirt 
war; vgl. die ©. 51, N. 5 angeführte Urkunde. Natürlich war ber eigentliche 
Befig berfelden ifrem Gemahl verblieben. 

2) Urt. Rudolf von 1028, Bouquet XI, 551; der König verleiht dem 
Enpifhof „montem Arnoldi et montem Balomonis“. 

®) Nach ber Series aep. Viennens., SS. XXIV, 815 wäre Burharb am 
%. Aug. 1026 geftorben. Tag farm man feſthaiten, das Jahr iſt falich; 
leodegar ift im Spätjahr 1030 Erzbifhof geworben, wie Giraud, Essai hist. 
sur (hist. de l’abb. de St. Barnard preuv. I, 72, 3 gezeigt hat. Ueber 
feine Herkunft orientirt bie Urkunde, nad) welcher ex 1025 zum Abt von Romans 
gemäß ift, Giraud 1, 101. 


) ©. oben ©. 16. 17. . . 
5) Bgl. Über die Berhäftnifie derſelben Hüffer, Die Scadt Lyon und bie 
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erſten Hälfte des zehnten Jahrhunderts ein zwiſchen den König- 
zeichen Burgund und Frankreich ftreitiges Gebt, in weldem bal 
die eine, bald die andere Macht vorwog, bi um das Jahr 965 
Lothar von Frankreich, bei Gelegenheit der Vermählung feiner 
Schweſter MatHilde mit Konrad don Burgund biefem Lyon zur 
Mitgift gab oder, wie man wohl richtiger jagt, auf jeine An 
fprüce auf dad umftrittene Land verzichtete‘). Dem entipredhend 
gelans e3 denn Konvad, nachdem ſchon von 949 bis 963 fein Bruder 
urhard I. auf dem erzbilchöflichen Stuhl von Lyon geſeſſen 
Bptte, im Jahre 978 die Erhebung feines natürlichen Sohnes 
ucchard II. zu der gleichen Würde orueien 2). Burchard II. 
war noch ein Knabe, ald er zum Erzhbiſchof ernannt wurde, und 
hat dies Amt mehr ala ein halbes Jahrhundert bekleidet — eine 
ge Zeit, in der ex fi mit feinem Vater und jpäter mit feinem 
Bruder König Rudolf III, foviel wir ſehen können, durchweg im 
beften Einvernehmen befand. Zahlreiche Urkunden, namentlich des 
legteren, find auf jeine Fürbitte außgeftellt ®); in einem Diplom für 
uny vom Jahre 998 wird er als Erzlanzler des Reiches ge- 
nannt °); endlihd war er ſchon unter jeinem Vater ropſt und 
minbeftens feit 996 Abt des überreichen Klofters St. Maurice im 
Wallis, dad unter dem bejonderen Schutze de Königthums und 
zu den Königen Konrad und Rudolf in den nächften Beziehungen 


Beftgätfte des Erzbisthums in ihren politiſchen Weziefungen zum deutſchen Reich 
und zur franz. Krone (Münfter 1878); Bernard in der Einleitung zum Car- 
tulaire de Savigny ©. XLIV ff. und ebenda II, 1070; endlich eine nachgelaſſene 
Siprift von Bernarb, Hist. territoriale du Lyonnais (Recueil de mem. et 
doeum. sur le Forez, publ. par la oc. de la Diane ®b. II und folgende). 
In ber letzteren Schrift find die Anfichten früherer Forſcher, namentlih von de 
ia Mure, Histoire des dues de Bourbon et des comtes de Forez (perauß- 
gegeben von Chanteleuze, Paris 186068, 3 Bde.), wonach ſchon im 10. und 
11. Jahrhundert der große pagus Lugdunensis in 3 Comitate Lugdunensis, 
Rodanensis (von Roanne) und Foriensis (von Forez) unter eigenen Grafen 
zerfallen wäre, genügend zurüdgemiefen. 

1) Chron. 8. Benigni Divion. 8$. VIL, 236. Daraus Hugo Flavin. 1 
und II, 29, 8S. VIII, 364, 401,—nidt umgelehrt, wie Hüffer ©. 25, N. 1 fagt. 

#) Hugo Flav. 88.'VIL, 367: in Lugdunensi ecelesia promotus erat 
ad episcopatum Burchardus, Rodulfi regis frater, Conradi ex concubina 
filius. Hic episcopatum . . . in infantia adeptus est. Daß Konrad ihn in 
zahlreichen Urkunden feinen filius, Rudolf feinen frater nennt, beweift natürlich 
nichts gegen feine umeheliche, Geburt, und es ift bare Willkür, wenn Gingins-Ia- 
Sarra; (Les trois Burchards, Mem. et doc. de la Suisse Romande XX, 
324) mit einer Sicherheit, als wenn es fih um eine urkundlich begeugte Thate 
Sache handelte, behauptet, er fei ein Sohn Konrads und feiner erften Gemahlin 
Adelania (vgl. über biefelbe Dimmler, Otto d. Gr. ©. 376, N. 1), ber durch 
die nachfolgende Ehe Iegitimirt fei. Au was Gingins a. a. D. ©. 328 über 
die Grafenverhältniffe in yon jagt, ift gauz haltlos und hat auch Steindorff I, 
134, N. 5 irre gefi Ibrt, wie fi) aus ben unten folgenden Darlegungen ergiebt. 

®) gl. 3. B. Chevalier, Cart. de St. Andre-le-Bas ©. 249, 251; Mdm 
Ri doeum. de la Suisse Romande I, 151, XXIX, 51, Cart. de Savigny 

. 638. 

+) Bgl. Gingins-la-Sarraz a. a. D. ©. 331, N. 4. Im J. 997 erfcheint 

noch Anfelm ale Erztanzler; Hidber, Schweiz. Urkundenregifter N. 1175. 
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kant Y. Es ift begreiflich, daß unter dieſen Umftänden die Macht 
13 rasihofe in Finer Didceje und der Einfluß de3 Königthums 
auf das Exzftift fich gegemfeitig ſtützen und feigern mußten. 

mich beftomeniger ift e8 gerade unter Erzbiſchof Burchard II. 
zur Ausbildung einer erblichen Grafengewalt im Gebiete von Lyon 
jefommen. Weber die näheren Umftände, unter denen daS ge— 
Ahehen ift, find wir freilich nicht unterrichtet; nur ſoviel ift klar, 
daß die Grafen don Lyon, deren Reihe mit Artald I, dem Sohn 
eines Gerard, in der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts be« 
innt ), weſentlich auf Koften der Kirche emporgelommen find. 
Yrtald jelbft Hat das eingeftanden: im zwei Urkunden aus feinen 
legten Lebensjahren fpricht er von den vielen Vergehen, die er fi 
in ber überjhäumenden Gluth feiner Jugend gegen die Kirchen 
Gottes Habe zu Schulden kommen Lafjen®), erinnert er ſich veu⸗ 
mütbig der zahlreichen Uebel, die er ihmen bei Erwerbung und 
Behauptung Kiner Macht zugefügt habe‘). Durch reihe Schen- 
kungen an die Gollegiatfirche von St. Jrenäuß zu Lyon und 
an Klofter Savigny hat er feine Sugenbichulb zu fühnen verſucht: 
deffenungeachtet war es ein ſehr bedeutender ze), ben er 
nebft den gräflicden Rechten bei feinem um den uägeng des 
zehnten Jahrhunderts erfolgten Tode feinem Sohn und Erbe 
Gerard II. hinterließ. Diefer Gerard, der nad) einigen, freilich 
nit ganz ſicher verbürgten Nachrichten anfangs unter der Bor« 
mundfchaft eines zweiten Gemahles feiner Mutter geftanden zu haben 
eine, etwa jeit 1015 aber jedenfalls in den jelbftändigen Beſitz 
ſeines Erbes gekommen ift®), war es nun, ber ganz in der tradie 
tionellen Politit all dieſer burgundifchen Dpnaftengeicpleiter daß 
Gebiet von Lyon ſich dadurch völlig zu unterwerfen ftrebte, daß 
er bie erzbiichöflicde Gewalt an fein Haus brachte. 

Etwa ein Jahr vor feinem königlichen Bruder, am 10. Juni ”) 
1031, ftarb Erzbiſchof Burchard IL. Er jelbft und, wie man 


1) Burdarb als Propſt von Et. Maurice 983, Hibber N. 1127, als Abt 
997, ebenda N. 1174; ais Propft folgt ihm 996 Anfelm von Aoſta, ebenda 
N. 1166. Ueber die Beiehungen bes Klofter® zum König |. 3. ©. Hlober 
N. 1174: Xubolf III. „sub cujus regimine Agauni abbacia fore dignos- 
eitur“. ber ein Beſitz des Erjftiftes von Lyon, wie Blümde ©. 17 meint, 
if St. Maurice Teineömene gemefen. 

%) Bol. Über die Abftammung derſelben den Exeurs zur Genealogie bur⸗ 
gunbifcer Dynaſtengeſchlechter $ 2. 

®) Urkunde von 993 bei de la Mure III, 7: cognoscens se multum 
deliquisse fervens adhuc et bulliens in juvenili aetate circa Dei loca. 

*) Urkunde von c. 994, Cartul. de Savigoy N. 437: reminiscens ma- 
lorum omnium, quae tam pro acquisitione quam etiam pro defensione 
honoris mei contra Dei praecepta egi. 

5) Bol. Häffer ©. 27, N. 2. 

%) ©. den angeführten Excur®. 

?) Den Todestag, 4 id. Junii, giebt das Obituar. ecel. Lugdunens. 
(ed. Guigue) ©. 52. 

®) Ueber die folgenden Greigniffe iſt Rod. Glab. V, 4, SS. VII, 70 unfere 
Hauptquelle. Er erzahlt: fuit igitur in supra taxatis diebus dissensio per- 
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annehmen darf, auch der König, hatten offenbar einen Verwandten, 
Burdard I., Biſchof von Xofta, der, wie wir fehen werben, 
dem Haufe Savoyen angehörte und als der Neffe !) des Verftorbenen 
bezeignet wird, für die Nachfolge in Lyon wie in St. Maurice 
in Ausficht genommen; man darf das aus bem Umftande ſchließen, 
daß er dem Oheim ſchon jeit mehr als einem Jahrzehent als 


maxima post mortem Burcardi archipraesulis Lugdunensis de prae- 
sulatu ipsius sedis, quam plures non justis appetebant meriti. Sed 
instinetu-superbae elationis primus omnium praedicti Burcardi nepos, 
eiusdem aequivocus, supra modum superbissimus, relieta sede propria 
Augustanae civitatis, procaciter Lugdunensem arripuit. (Qui post multas 
perpetratas nequieias captus a militibus imperatoris, perpetuo est con- 
demnatus exilio.) Post ipsum vero quidam comes Geraldus suum filium 
puerulum quendam arroganter ibidem sola praesumtione auctore substi- 
tuit, et ipse post modieum, non ut pastor ovium, sed veluti mercennarius, 
in fugam versus delituit. Quae omnia dum perlata fuissent Romano pon- 
tifiei, suggestum est ei a viris fidelibus, ut sua auctoritate patrem Odi- 
lonem, Cluniensis monasterii abbatem, ibidem eligeret consecrari pontificem. 
Sic enim totius cleri ac plebis optans acelamabat devotio. Qui protinus 
mittens eidem patri palleum simul et anulum, imperavit eundem prae- 
dietae civitatis fore archiepiscopum. Sed vir religiosus suae humili- 
tatis adtendens propositum, omnimodis renuit fieri. Palleum tamen et 
anulum suscipiens, illi, qui Deo dignus existeret, reservavit futuro pontifiei 
ejusdem sedis. Das betreffende päpftlihe Schreiben an Obilo iſt ung erhalten; 
es if natürlich mit von Gregor VI. (1045—1046) erlaffen, mie Hugo Flav. 
IL, 30, SS. VIII, 403 fagt, fonbern von Johann XIX., aljo vor 1033 (Jaffe 
Reg. pont. 3115). Da nun bie Gefangennahme Burcarbs, der 1034 im Befig 
von Lyon if, erft in 1036 fällt (Herim. Aug. 1036), jo ſcheint in Roduifs 
Erzäplung ein grober chronologiſcher Wiberfprug zu beftehen. Demgemäß haben 
Steinborff I, 134, N. 2 und Hüffer ©. 30 fj. im ganzen übereinftimmend an- 
genommen, baß das Einfhreiten bes Papftes dem Auftreten Burchards III. 
vorangehe, Gerald Sohn aber erft nad deſſen Verhaftung fih ber Gemalt 
Bemädki t Habe. Mir fcheint dies ganz undenkbar. Wenn nad dem Tode 
Burcharbs II. nur ein Prätendent auf den erzbiſchöflichen Stuhl vorhanden 
gewefen wäre — Burchard III. —, wie könnte Rodulf von einer dissensio 
jermaxima post mortem archipr. Burcardi reden? Er motivirt das Ein 
Treten des Papftes ausbrüdlih mit dem Auftreten beider Bewerber und ben 
daraus refultivenden Wirren. Und nur fo ift es auch bei ben Madıtverhältniffen 
in Burgund verftändlih: wie ber Bapft — nod dazu Johann XIX. — dazu 
hätte Tommen follen, eigenmädtig unb one befonbere Beranlafjung einen Erz- 
bifhof von Lyon zu ernennen, iſt abfolut nicht einzufehen. Die ganze an- 
ſcheinende chronologiſche Eonfufion löſt fih, wenn man ben oben eingellammerten 
Sag: qui post multas — exilio, als eine Parentheſe behandelt, in der Robulf 
das fpätere Schidjal Burchards II. vorwegnimmt und demgemäß das folgende 
post ipsum auf das vorangegangene primus omnium bezieht. Dann if Alles 
in Orbnung, und id glaube, eine folde Nachläſſigleit in der Erzählung, wie fie 
3. B. bei Thietmar von Merjeburg ganz gewöhnüch if, wird man Robulf eher 
zutrauen birfen, als ein grobes ronologliäes Berfehen und eine völlig verehrte 
Ratiirung der Ereigniffe. Ich habe dañach den Zert zu orbnen fein Bedenten 
getragen. 

?) Rod. Glab. a. a. ©.: praedieti Burcardi nepos. Näheres über bas 
verwandtfchaftliche Verhältnis iſt nicht befannt, au beadten aber, daß er als 
nepos Burchards II. auch nepos von deſſen Bruder König Rubolf III war. 
Ueber feine Ahftammung f. unten. 
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Propft in dem letzteren Klofter zur Seite geftellt war ). Burdharb, 
der ein energifcher und ftolger Mann war, von befien Lebens- 
wandel aber da3 übereinftimmende Zeugnis eines deutſchen und 
eines franzöfifchen DBerichterftatterd nur das ſchlechteſte zu berich- 
ten weiß — einen Tyrannen und Heiligthumsſchaͤnder, einen 
Kirchenrãuber und einen unzüchtigen Ehebrecher nenut ihn Here 
mann von Reiddenau®) —, verließ denn auch, jobald er den Tod 
feines Oheims erfahren Hatte, Aofta und eilte nad) Lyon, um fi 

des erzbiichöflichen Stuhles zu bemäditigen. Ihm trat Gral 
Gerard?) entgegen, der feinen eigenen Sohn, einen Knaben, ald 
Candidaien aufftellte und, wie e8 ſcheint, auch eine Zeit lang das 
Erzbisthum in feine Gewalt brachte Während der Kämpfe, die 
nun ausbrachen, ſuchte die kirchliche Neformpartei, der es auch in 
der Didcefe don Lyon nit an Einfluß fehlte‘), und die weder 
den übelbeleumbeten Biſchof von Aofta, noch den kindlichen Sohn 
des Grafen auf dem erzbilchöflichen Stuhle zu jehen wünſchie, 
den Papft zum Einſchreilen zu bewegen; und in der That gelang 
& ihren Bemühungen, Johann XIX. zum Erlaß eines Schreibens 
an Odilo von Eluny zu bewegen, durch welches er ben großen 
Reformabt zum eypigef ernannte und ihn unter gleißgeitiger 
Ueberjendung von King und Pallium zur Nebernahme des Amtes 
aufforberte. Indeſſen Odilo war viel zu einfihtig, um feine ge» 
ficherte umd einflußreiche Stellung an der Spitze der — 
Congregation don Cluny mit der gefährdeten eines Erzbiſchofs 
don Lyon zu vertaufchen, um die er noch dazu mit zwei be= 
deutenden Rivalen erft zu kämpfen gehabt hätte; nad) dem Glanz 
der biſchöflichen Mitra trugen bie großen Fiber der Reforms 
partei für fich jelbft wenigſtens überhaupt Fein Verlangen, wie 
wir ſchon an dem Beiſpiel Poppo's von Stablo erfahren haben >). 
So lehnte denn Odilo die Aufforderung des a und 
während er Ring und Pallium behielt, um fie dereinft einem 
würdigeren Nadifelger Burchards IL zuguftellen, gelang es dem 


3) So zuerſt 1022, Hidber N. 1263; vgl. aud N. 1257. Abt, Propſt und 
König handeln in beiden Fällen gemeinfam. 

Herim Aug. 1034: archiepiseopum Burghardum, hominem genere 
nobilem et strennuum, sed per omnia scelestum et sacrilegum; 1036: 
Burghardus, Lugdunensis archiepiscopus, immo rannus et sacrilegus, 
accdlesiarum depraedator, adulter incestuosus. ®gl. Rod. Glab. ©. Far 

®) Rod. Glab. a. a. ©.: quidam comes Geraldus. Mit Steinborff I, 
134, N. 5 an ben Grafen Gerold von Genf zu denken (vgl. oben ©. 46, N. 6), 
liegt nach allem, was wir gehört haben, keinerlei Beranlajjung vor. J 

+) Das ertennt man aus ber heftigen Oppoſition gegen Cluny, bie 1025 
in ber Srppideeie Lyon auf dem Coneil zu Anfe zu Tage trat; vgl. Bd. I, 147. 
Daß bie fideles viri, welde nad) Rod. Glab. a. a. DO. in Rom bie Srnennung 
Dpilo’8 anregen, ber Reformpartei angehörten, wird niemand beyweifeln: ei 
find offenbar biefelben, bie 1042 die Erhebung Halinards, eines Mönche aus 
dem Reformlofter St. Benignus zu Dijon, auf ben ergbifhöflihen Stuhl be» 
treiben und fie 1046 durchſetzen. 

) Bal. Bd. I, 275. 
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Biſchof von Aofta, den er offenbar nicht für einen ſolchen exachten 
konnte, feiner Gegner Here zu werben und ben Grafenfohn zux 
lucht aus der Stadt zu airhigen. Im Jahre 1034 erſcheint 
urhard als der alleinige Inhaber des erzbiſchöſlichen Stuhles ; 
in der burgundifchen Erb olgefenge ſcheint ex, wie wir ſchon er⸗ 
wähnten !), ‚ein Gegner der beutſchen Anſprüche geweſen zu fein. 
Der Gegenjaß zwiſchen den Erzbiichöfen und den Grafen vor 
&yon war — die berichteten Exreigniſſe jedenfalls bedeutend 
verfhärft worden; die Kämpfe zwiichen ihnen dauerten durch dag 
ange 11. und 12. Jahrhundert fort und haben während des 
— für den Prozeß der Ablbſung des Lyonnais vom Reich 
eine große Bedeutung geivonnen. 


Sehr mangelhaft unterrichtet find wir fir den Anfang des 
er die beiden kleinen Bisthümer und Graf- 


u fein. Was den erfteren Bezirk betrifft, jo ift in den legten 


ftand geſchaffen, der dem Königthum gewiß nur wenig Einfluß 
Ehe tag! Pontius von Walence, der Nato 
früher erwähnten Wigo, der etwa feit 1030°) auf diefem Stuhle 
nachweisbar ift, wird urkundlich als Sohn des Grafen Adhemar 
von Valence genannt®). Sein Nachfolger Gontard, der vielleicht 
gleigfalts diejem Haufe angehört — menigitens ift ber Name in 
mjelben ſehr geläufig — *), ift volltommen Herr der Stadt, die 
ex geradezu ald „unfere Stadt Valence“ bezeichnet ®). 
Noch weniger wiſſen wir über das benachbarte Gebiet von 
Die. Den biſchöflichen Stuhl dafelbft Hat im Jahre 1037 Cuno 


1) ©. oben S. 17,N. 2. 

2) So nad ber gewöhnlichen Annahme vgl. Chevalier, Notice chronol. 
histor. sur les övöques de Valence (Balenee 1867) ©. 6. Cr iſt zugegen bei 
der Dotation von Teleires, die Ermengarb „ex permissione senioris mei 
Rodulfi“, d.h. doch wohl noch bei deſſen Lebzeiten, aber aud in Anweſenheit 
geobsgare son Bienne, alſo c. 1031, vorgenommen hat, vgl. Cartul. de Savigny 

N. 639. 


) Mabillon, Ann. ord. 8. Benedieti IV, 418, Schentung des Adhe- 
marus comes et’ uxor ejus Botildis mit ihren Söfnen Pontio episcopo 
u. f. w. an Eluny von 1037. — Ueber das Geſchlecht ber Grafen, das Gingind- 
la· Sarraz als zu ben Boſoniden gehörig betrachtet, ſ. Chevalier a. a. O. 
8, 10; Adhemars Barer Lambert kommt 985 vor, |. Mabillon a. a. O. 

30. 


+) Der Urgroßvater und ein Bruber des Pontiuß heißen fo. 

5) ©. feine Urkunde bei Giraud, Essai sur l’hist. de St. Barnard pr. 
1, 120: „eivitas nostra Valentina“. Freilich beſchräntt ihn ſchon bie Bürger- 
ſchaft; er urtundet „acelamante et collaudante tota civitate“. 
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inne‘); einem Grafen von Die, des Namens Wilhelm, begegnet 
man erft im Sabre 1074°), Damals ift an Stelle eines ſchis⸗ 
matiſchen Biſchofs einer der eifrigften Parteigänger Gregor VIL, 
Hugo, ſpäter Erzbiſchof von Lyon, getreten; wir erfahren, daß, 
ala ex gewählt wurde, Jämmtliche Güter des Bisthums in Laien 
bänden waren, fo daß der bijchöflicde Hof von feinen Einkünften 
nicht zu eriftiren vermochte), daß erſt Hugo Dir eine glüdliche 
und erfolgreiche Reftaurationspolitit begonnen hat. Danach darf 
man vermuthen, daß es in unjerer Zeit jedenfalls nicht bee: e⸗ 
ſtanden hat und daß auch hier das Emporkommen der wel kticen 
Dynaften weſentlich auf Koften des Kirchengutes erfolgt ift. 


Erſt in den dftlicften Landſchaften des Burgunderreiches, die 
im Süden zur Metropole von Tarenntaife, weiter nörbtie auf dem 
Boden ber Bisthümer Belley, Laufanne und Baſel zur Metropole 
von Bejangon gehören, betreten wir ein Gebiet, in dem auch 
unter ben legten rudolfingiſchen Herrſchern noch eine beträchtliche 
unmittelbare Machtentwidelung des SKönigthums ſich nachweiſen 
läßt. Faſt ausſchließlich in dieſem Gebiet bewegt fich Rudolf IIL: 
in den großen Klöftern St. Maurice) und Peterlingen ), in den 
Pfalzen oder. Königshdfen von Air‘), Siazum”), Pinprinza ®), 


1) Giraud a. a. D. I, 62, N. 38. 

#) Reg. Gregor. I, 69, Jaff6 Biblioth. II, 87: Guillielmo Diensi comiti. 

®) Hugo Flavin. 1. I, SS. VIII, 411: res episcopii direptae, ita ut 
non invenerit, unde vel uno die de reditibus domus episcopalis vivere 
potuerit; ita omnia attriverant, qui ante eum fueruut, adeo ut de om- 
nibus totius episcopatus aecclesiis vix unam haberet domus episcopalis 
aut, mater ecelesia, cum fere omnes possiderentur a militibus et secu- 
laribus. Ueber bie Beziehungen des Grafen zum Biſchof vgl. den in N. 2 
angeführten Brief Gregors. Die Epoche des Iegteren ſcheint Überhaupt flr bie 
Magtermweiterung bes burgunbilcen Epifcopats und bie hervorragende Stellung, 
die ber letztere fpäter einnimmt, entſcheidend geweſen zu fein. 

+) Bgl. Hidber, Schweizer. Urkunbenregifter N. 1174, 1175, 1177, 1182, 
1188, 1226, 1253. Chevalier, Cart. de St. Andre-le-Bas ©. 249? 

5) Hibber N. 1234, 1299; Chevalier . 252. 

©) SHidber N. 1235; Chevalier ©. 182. In ber erften in zig außgeftellten 
Urkunde ſchentt der König an Ermengard u. 9.: Aquis villam sedem regalem 
(eben Air-Ie8-Baine), Anassiacum fircum meum indominicatum (Annecy), 
Roudem (Rue), abbatiam montis Jovensis 8. Petri (8t. Pierre des Mont 
Joux), ont „regale castellum* (im Kanton Freiburg), Yoonant, Neufhatel 
(Novum Castellum I liesimam sedem), Auvernier und St. Blaiſe. Die 

tung von Air wird -mieberhoft 1046 im Straßburg bei Gelegenheit ber 

jammentunft mit Heinri II. (denn in bie Jahr muß nad dem a. regni 

24, eiv. Argentina {ro be8 a. inc. 1014 bie Urfunde bei Chevalier ©. 258 
gelegt werben, bie deshalb auch Jahrb. Heinrichs IL, Bd. III, 30 hätte angeführt 
werden müffen); hier fommen nod hinzu Lemmingis (6menc bei Chambery), 
Camefriaro (wo?) und castrum B. Cassiani (St.Cafjin bei Ehambery). Die 
in Hidber N. 1235 genannten Güter hat Ermengard an Bienne gefdyentt; f. 
Hibber, Urkundenregifter Bb. II ©. L. 

”) Sibber N. 1155, nad Mente Karte N. 37 im Gau von Tarenntaife 

®) Hibber N. 1274, 1287. Es ift Bümplitz bei Bern. 
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impeningi3!), Oxbe?), Gudrefin®), Vevey‘), Murten), gelegent- 
ich u m ben Biſchofsſtädten Laufanne‘) und Baſel 7) ke 
er Quartier. - Hier verfügt er noch über reiches Kirchengut; feine 
Schenkung von St. Maurice wird vorgenommen, ohne daß er feine 
au immung_ ertheilt; Peterlingen und Romainmotier®), beides 
öfter der Gongregation von Cluny, ftehen unter feinem bejon= 
beren Schutze; Dloutier Grandval°) Tann er an Bafel, St. Pierre) 
des Montjouz anf eine Gemahlin Ermengard verleihen; was er an 
Domänen vergabt oder in reichlicher Dotation, in der Vorausficht 
ſeines unbeerbten Todes feiner zweiten Gattin als Witthum beftellt, 
liegt zum bei weitem überwiegenden Theil in dieſen Gebieten 
und in dem Nachbargau Savoyen !!). Wlan begreift nun, wes⸗ 
u es vorzugsweiſe dieſe Begenben find, in denen fi, wie wir 
örten, Odo nad dem Tode Rubolfs feftzujegen jucht, weshalb 
der Kampf um die Krone Burgund in ihnen ausgefochten wird 
und zur Entſcheidung gglangt. 
in diefem ganzen Bereich giebt es denn auch nur ein weltliches 
Geſchlecht, das e3 zu größerer Machtentfaltung gebracht Hat: es 
in das Haus, deſſen Nachkommen Heute die italieniſche Krone 
tragen. 
nendtic viel, aber unendlich wenig brauchbares ift über die 
Genealogie des Haufe Savoyen, faft der einzigen in Europa 
zegierenden Dynaftie, die noch heute im Beſitz von Gebieten ift, 
welche fie mindeftens jeit dem Anfang ded 11. Jahrhundert? be= 
herrſcht hat, gejchrieben und geſtritten worden. Humbert, ben 


1) Hidber N. 1259, nach ihm Pampigny norbweflih von Morges, nad 
Menke a. a. D. am Norbende bed Bieler Sees. J 

%) Hibber N. 1189, 1231, 1236, 1264, 1245, Chevalier S. 251; fübweftlich 
vom Neuenburger See. 

3) Hibser N. 1184, am öftlihen Ufer des Neuenburger Gerd. 

4) Hibber N. 1287, 1242, Chevalier ©. 255. 

®) Hibber N. 1245. — Wo liegt Logis castello, wo Irmgard nad 
Chevalier ©. 253 (og. aud Böhmer, Reg. Karol. 1530) eine reihe Schen- 
ing, * St-Pierre D’Aubigny, Diolans, Cönflans und Neüchatel ·en · Savoie — 
erhält? 


®) Hier war bie Krönung Rudolfs nad Hidber N. 1237; über ben reichen 
Befig de Königs in der Gegend von Laufanne vgl. man 3. B. Hibber N. 1253. 

?) Hibber N. 1183. 

®) ®gl. Hibber N, 1163, 1196, 1232, 1234, 1236, 1242, 1208. 

9) Hibber N. 1183, 1186. 

10) ©. oben ©. 59, N. 6. 

1) Außer den in ben vorhergehenden Noten erwähnten Urkunden vgl. man 
noch u. 9. Hibber N. 1187 (der Hof Münfingen im Oberaargau erft an bie 
Königin Agiltrud, dann an den Pialzgrafen Ehnono vergabt), Hidber N. 1175, 
1182 (Gut am Genfer See), 1221 (Gut bei Martigny). — Pfalzgraf Chuono 
tkommt außer in ber zuerft erwähnten Urkunde auch in Hibber N. 1186 vom 
Jahre 1000 vor; 1002 ift Adalbert Wabaraf, vgl. Regeste Genevois ©. 41, 
N. 144; er wirb identiſch fein mit 1001, Hibber N. 1189, offenbar in 
Boigeriätiäer Tpätigteit begegnenden marchio Adalbertus. Sonft iR mir 

ber beive Männer wie über die Stellung des Pfalzgrafen im burgundiſchen 
Reiche für unfere Zeit wenig befannt. Adalbertus marchio fommt aud in ber 
Urkunde Hibber N. 1238 vor. 
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ficheren Ahnherrn des Hauſes, den Zeitgenoffen Rubolfs II. und 
Konrads II., dem jpätere Chroniken den Beinamen Weißhand 
geben, haben die Einen, anfnüpfend an alte, aber gänzlich grund» 
loſe Familientraditionen, zum Sohne eines mythiſchen Berold ge» 
macht, der, aus Sachſen flammend, ein Abtömmling Herzog 
Widukinds, unter Rudolf III. als kaiſerlicher Feldhauptmann 
und als Vicefönig im burgundiſchen Reiche gewaliet Haben joll. 
Andere Bielten ihn für einen Sohn des uns befannten Grafen 
Otto Wilhelm von Burgumd und gewannen jo für da Künig« 
thum, das in unferem Jahrhundert den nationalen Gedanken ber 
italieniſchen Einigung vertrat, eine willkommene Abftammung 
von den italienifchen Königen Berengar II. und Adalbert, die 
man als bie Repräjentanten deſſelben nationalen Gedankens im 
Zeitalter Otto's L zu betrachten liebte. Wieder Undere benußten 
die Thatſache, daß Karl Konftantin, Graf von Vienne, ber Sohn 
Kaifer Ludwigs des Blinden, einen Sohn des Namens Humbert 
hatte, um den erften Savoyer in ber einen oder der anderen 
Combination (denn auch darüber eriftiren Varianten) ala den 
Enkel dieſes Humbert zu Begeicjnen und fo für das Haus, das 
Er Degelnbeke, gar eine Anknüpfung an die Sarolinger herbei⸗ 
ren. 
3 Weber bie eine noch die andere diefer Theorieen verdient 
meined Erachtens, daß man in Heute noch eingehend mit ihre 
befhäftige; mehr als zu viel Raum hat der jüngfte italtenifche 
orſcher, — der erſte Italiener, der dieſe Dinge mit be— 
ſonnener Nuchternheit zu betrachten fich entſchließen konnte Do- 
menico Carutti, auf die Widerlegung ber halt« und oft gehalt« 
loſen VBermuthungen, mit denen ihte Urheber operiren, verwandt), 
Er Hat — a8 Verdienſt, durch nahezu vollſtändige Samm= 
lung und kritiſche Benutzung der Urkunden, bei verftändiger 
orirung ber Rachrichten werthlojer fpäter Hauschronifen ode 
gefälfchter Dokumente, den Weg gezeigt au haben, auf dem allein 
zum Ziele zu kommen ift. Die a folgenden kurzen Darlegimgen 
innen fi im weſentlichen an die Exgebniffe feiner Unterfuhun« 
gm anſchließen, die nur in Bezug auf einige minder wichtige 
tebenftagen ber Berichtigung bedürfen. , 
Das Haus Savoyen Int mit großer Zähigteit für jeine 
Söhne, indbejondere feine exfigeborenen, an den beiden Namen 
Humbert und Amadeus feftgehalten; von Humbert Weißhand an 


3) Carutti, II conte Umberto I (Biancamano). Ricerche e Documenti, 
Firenze 1878 (Separatabbrud ans dem Archivio Storico Italiano, Ser. IV, 
IL MW. Im biefer Abhandlung Hatte ber Berfafier weber bie Monument& 
Germaniae historiea (ftatt ihrer mur ältere Drude ber einfhlägigen Ouellen), 
noch die neueften franzöfifchen und ſchweizeriſchen Urkundenpublifationen benutzt; 
beides ift nachgeholt im ben Ergänzungen und Berichtigungen feines Aufſatzes 
bie im Archivio storico Italiano, Ser. IV, X veröffentlicht find. Unbelannt 
gebfteben find ihm and; jegt bie deutſchen Arbeiten von Gfrörer, Gregor VIL 
und fein Zeitalter, Bb. VI, 148 fi., 272 fj., und Blümde ©. 7 fi. 
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bis auf König Umberto I. führt eine lange Reihe von Fürften den 
einen oder den anderen; bis auf die Zeit Amadeus’ VIII, des 
erften Herzog, findet man unter dreizehn älteften Söhnen drei= 
mal einen Weinzen Humbert, fiebenmal einen Amadeus ). So 
erden denn auch zwei Grafen, Amadeus und Humbert, bie in 
einer Urkunde König Konrads, wahrscheinlich vom Jahre 977%), 
nebeneinander als Zeugen genannt werden, mit großer Wahr- 
ſcheinlichkeit als die ältejten, beftimmter zu erfennenden Glieder 
unferes Haufe bezeichnet werden können’). Das lebtere erſcheint 
alfo, gleichviel ob man jene beiden Grafen als Brüder oder’ ala 
entferntere Verwandte zu betrachten vorzieht, ſchon in der zweiten 
Hälfte des zehnten Jahrhunderts in zwei verſchiedene Linien ges 
theilt, Die eine derfelben, 977 vertreten durch Humbert, bejaß Die 
Grafſchaften Savoyen und Belley; der Sohn Humberts I. aus 
feiner Ehe mit einer gemifjen Gifela ift: Amadeus II. der Gemahl 
einer gleichfalls nicht näher bekannten Adela, der im Beſitz der- 
felben Grafſchaften bis 1030 nachweisbar ift; nad) feinem Tode 
gingen die Amtsrechte, vielleicht auch ein Theil der Güter, die 
ihm gehört hatten, am den anderen Ziveig des Geſchlechtes über. 
In dem leßteren, der 977 durch Amadeus I. tepräfentirt wurde, 
pflanzte ſich demnach durch Humbert Ir. Weißhand, den man zwar 
nit mit voller Sicherheit, aber doch mit großer Wahrſchein- 
lichkeit al3 Sohn Amadeus’ I. betrachten darf, das Geſchlechi fort *). 


1) Daraus_folgt natürlich nicht, daß jeder im burgundiſchen Urkunden 
in angefehener Stellung begegnende Amadeus ober Humbert umferem Geſchlecht 
angehört haben muß. Und jo vermiffe ic benn auch für die älteften Namen in 
dem Stammbaum, den Carutti aufgefellt hat, bie möthige Gewähr. Daß ein 
Amadeo, der an einer hofgerichtlihen Verhandlung von 926 zu St. Gervais 
Theil nimmt (Hidber N. 992) fein Apnherr fei, hat außer dem Namen nichts 
für fih. Und daß ein Humbert, der 943 in einer Urkunde König Konrad, 
betreffend eine Klage Cluny s gegen Karl Konftantin von Bienne (Cartul. de 
Cluny I, 579), genannt wird, der Sohn diefe® Amabeus fei, kann fogar bireft 
als unmahriceintich gelten: er unterſchreibt gleich hinter dem Grafen Leotald 
von Macon und wird troß der wenig durchſchlagenden Einwendungen Carutti's 
(Arch. stor. ital. IV, 10, 174) als des letzieren jüngerer Bruber gelten müflen, 
deſſen Anmefenpeit am töniglihen Hofe gerabe für das Jahr 943 duch die ür— 
tunde Hibber N. 1022 fehr mahriheinfid gemacht wird. 

. 9) Carutti, Umberto ©. 165, N. 1. 

®) Allerdings würde man noch ein Glied Höher hinaufkommen, wenn bie 
von Carutti, Umberto ©. 144, nad Duboucet angeführte Urfunde von 990 
wirklich nicht bloß die in einem batenlofen Dokument für St. Andreas von 
Bienne (Carutti ©. 165) degegnende Formel „regnante Amedeo comite“, 
fonbern in ber That noch ben gute „fillo Humberti“ oder dergl. Hätte. Allein 
dies fheint mir, jolange jene Urkunde nicht zu Tage glommen ift, keineswegs 
hinlänglich fiher verbirgt, mie oft ſich ältere Genen) ogen derartige willfürliche 
Bufäge erlauben, um ein Suftem zu fügen, it zur Gen! ine befannt. 

9) Für alles Vorftehende verweile id auf bie Ausführungen Carutti's, wo 
die Belege zufammengeftellt und erläutert find. Bmeifelhaft ift mir Dagegen, 
oogeleben von einigen Perſonlichteiten geringerer Wictigfeit, auf bie id nicht 
näher eingehe, die Einbeziehung der Abelania, Gemahlin König Konrads von 
Burgumb, in ten ſavoyiſchen Stammbaum. Die Gründe, welde für dieſe An- 
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umbert II. ift ſchon 1025 Graf von Aofta‘); aud bie Grafe 
haft Maurienne, die 1036 in feinem ar ift, Hat er wahr« 
cheinlich ſchon ſeit ganprer Zeit innegehabt); durch feine Ver⸗ 
möhlung mit Ancilia, die eine Tochter des Grafen Udalrich von 
Lenzburg im Aargau gruen fein muß®), wird er aud im 
Wallis zu allodialem Bei gefommen fein. , 

Indem nun die erwähnten vier Comitate, d. h. ein faft ges 
ſchloſſenes Gebiet, da3 fi) von dem Südjuße des Schweizer Jura 
bis in das Thal von Aoſta und an die Grenze des italienijchen 
und burgundiſchen Reiches erftredlte, fich in ber Hand Humberts 
Weißhand vereinten, war diefer ohne Frage einer der mädtigften 
Magnaten in den letzten Jahren Rudoifs II. geworden. Seinen 
Einfluß auf den König Hatte denn auch dies Geſchlecht benutzt, 
um — nad uns ſchon befanntem Vorbild — jeine jüngeren 
Söhne mit dem Beſitz von Bisthämern innerhalb feines Wlachte 
bereicheß zu verjorgen. Schon der Bijchof Oddo von Belley, der 
um das Jahr 1000 diefen Stuhl inmehat, gehört wahrſcheinlich 
unferem Haufe an‘); ſicher entftammt demfelben fein Nachfolger 
Aimo, ein Sohn Amadeus’ II, der bis gegen das Ende der vier- 
ziger Jahre des eilften Jahrhundert? nachweisbar ift). Ein Oheim 





nahme beigebracht werben Können, find ganz unzureichend, und Carutti hätte, 

nachdem er jelbft die Grundlage, von ber er eigentlih ausgegangen war, als 

gulli erfannt hat (Arch. stor. ital. IV, 10, 303), baran nicht feſthalten 
m. 


1) Carutti, Umberto, ©. 171, 172, 177. 

%) Carutti, Umberto, ©. 99. Daß erft Konrad IL dem Grafen dieſen 
Tomitat gegeben habe, ift eine gam willfürlihe Annahme Earutti’S, ‚mat der 
— von Gütern in demfelden durch Humbert ſchon file eine frühere Zeit 

ht. 

3) Daß NAncilia, bie als Gemahlin Humberts durch Carutti_ficer- 
eilt iR, eine Schwefter Udalrichs von Lenzburg war, beweift fich fo. Zu ven Söhnen 
— gehört Biſchof Aimo von Sitten, f. unten; dieſer aber ſchenkt im 
ner Urkunde von 1052 (M&m. et docum. de la Suisse Romande XVII, 
41, Hidber N. 1369, an fein Rapitel „per manum advocati mei comitis Ou- 
dalriei“ Güter „quas ab avuneulo meo comite Oudalrico habui here- 
ditate“, und baß bier Udalrich won Lenzburg zu verfiehen Un zeigt eine ung 
erhaltene Schenkungsurtunde defjelben für Aimo (ebenda XVIIL, 346, Hibber 
N. 1307) leid) war danach im Wallis reich Bealtent; aber feine Graficaft 
{ag wohl im Aargau; Bier ift feine Stammburg füblih von der Habsburg; bier 
dotirt er 1036 das Stift Beromünfter, das er unter bie Bogtei feines Neffen 
Arnold (Arnoli) elt (Hidber N. 1304), und eben biefer Arnold ift 1055 wohl 
mod bei feinen Lebzeiten fein Nachfolger im Comitat des Aargau geworden 
6t. 2386); vgl. Steindorfi, Jahrb. Heintichs II. Bd. II, 108; Bo08, Urkinden- 
Ind der Stadt Yarau ©. IX. Wat Riedweg, Geſch. des Collegiatfliftes Beros 
aut ©. 28 ff, aus der Urkunde von 1052 Herauslieh, ſiebt einfach 

t darin. 

4) Bel. Carutti, Umberto, &. 103, 104 und bie ipm mır im Auszuge 
belannie aber ſchon Sei Chevalier, Docum. inedits des 9. 10. et 11. sidcles 
relatifs & Veglise de Lyon (?yon 1867), &. 15, vollftänbig gebrudte Urkunde, 
in der er „quidam illustris stemmate ecclesiae Belicensis onomate Oddo 
praesul“ genannt wirb. 

5) Gallia Christiana XV, 610, Archiv. stor. ital. IV, 10, 309. 
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des letzteren, Bruder Amadeus’ II., ift der uns ſchon bekannte 
Biſchof Burchard von Aofta, der um 1022 zur biſchöflichen 
Würde gelangt ift und ſich fpäter zum Exzbiihot von Lyon auf- 
ſchwang. Ex gehört derjenigen Linie des ſavohiſchen Haufes an, 
welche ihre Machtſtellung weſentlich in die Hände des anderen 
weiges des Geſchlechtes übergehen ſah; es mag damit zuſammen- 
jängen, daß er eine Politit befolgte, welche der ſonſt in dieſem 
ui üblichen und dur den glüdlichen Erben Humbert II. 
ißhand vertretenen geradezu entgegengefeht war). Zu biefen 
drei Biſchofen aus der ſavoyiſchen Dinaftie kam fpäter, aber wohl 
erſt unter Konrad IL, ein vierter Hinzu, indem Humberts IL 
Sohn Aimo vor 1037 zum Biſchof von Sitten ernannt wurde ®). 
Humbert Weißhand fcheint in ber ſpäteren Zeit der Re— 
jierung Rudolfs II. eine bedeutende Rolle im Reiche gejpielt zu 
Haben: inabefondere ftand er delle zweiter Gemahlin engard 
nahe®), und es iſt nicht unmöglich, wenngleich es nicht beftimmter 
beiviejen werden Tann, daß er der Ießteren, deren Herkunft zu er- 
mitteln bisher nicht gelungen ift, bertwandt geweſen und eben 


3) Burharb wird zuerft als Biſchof von Aofta genannt in ber Urkunde 
von 1022, Hist. Ki monum. Chart. II, 115, Hibber N. 1263. Daß er ein 
Bruber Amadeus’ II. war, ergiebt die Urkunde des Giſchofs Lambert von Langres 
vom gfeißen Jahr (Carutti, Umberto ©. 168) fr „cuidam nostro amico 
Humberto comiti et duobus heredibus filiis ejus, quorum unus dieitur 
Amedeus et alter Burchardus episcopus“; ein anberer Biſchof Burdarb 
exiſtirt im burgunbifcen Gebiet um diefe Zeit nicht. — Wann Burdards Bor- 
ir er in Aofta, Anfelm geftorben ift, wird ſchwer fetzuftellen fein. Ginging- 

Sarraz fent im einer und berfelben Schrift (Les trois Burchards, Mem. et 
doeum. publ. par la soc. de la Suisse Romande XX) ©. 325 feinen Tob 
in 1026, ©. 338 „vers l’an 1024“. Carutti ©. 27 bezeichnet Anſelm noch 
für das Jahr 1023 als „episcopus Augustensis et comes“ und nimmt des⸗ 
ui fpäter an, Burdard fei zu Anfang Coadjutor feines Vorgängers geweſen. 

Mein bie Urtunde, in ber jene Titulatue fih findet (Hist. patr. monum. 
Chart. II, 28) gehört, wenn fie überhaupt echt ift, was ich ‚gerabe jener Titu- 
latur wegen nicht für zweifello® halte, jedenfalis in® Jahr 923, nit 1023, und 
Sieht fich anf einen früheren Anfelm, ber Laienbiſchof von Äoſta geweſen fein 
müßte; bie Anmerkungen des Herausgebers laffen daran feinen Zweifel. Co 
wurde alfo nichts im Wege ftehen, Anſelm, ber urkundlich, foviel ich fehe, nicht 
nad 1018 erwähnt wird, vor 1022 fterben zu laſſen, wenn nicht, was Carutti 
geigangen iſt, unter ben Unterfchriften des Conciis won Anfe (Mansi, Concil. 
XIX, 423) von 1025 fid ber Name Anselmus episcopus Augusteneis fünbe. 
Wie biefer Widerſpruch zu löſen ift, vermag ich nicht zu fagen, möchte aber doch 
darauf hinweiſen, daß es gerabe in Concilsalten aud fonft vortommt, baß trrig 
ein bercte Berhorbener Sfr ftatt feines Nachfoigers genannt wirb; vgl. Giefe- 

643. 

®) Gallia Christiana XII, 740. 

®) 1033 huldigen Humbert und Ermengard zufammen in Züri, Wipo 
2 30. Bei der Gründung bes Nloflers Talloſres bei Annecy bur bi 
Königin, die noch vor bem Tode Rubolfs III. erfolgt if (Carutti, Umberto 
©. 176; —J der intereſſanten Urkunde ep bei Vayra, Museo storico 
della casa di Savoya_©. 330), wirb er al8 ei ale Palenzenge genannt und 
unterzeichnet am erſter Stelle; mach dem Tode Rudolfs fungirt er als Bopt 
Ermengards bei einer Schenkung an Eluny (Carutti ©. 178).; 
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dadurch in nähere Beziehungen zum Könige getreten ift. Daß er 
aber außer der Grafenwürde noch ein hohes Reichsamt in Bur- 
gund befleidet habe, daß er der Gonnetable de Königreiches & 
weſen fei, ift eine — unbegründete Annahme, die fi Ierig ich 
auf das Mißverſtändnis einer Urkundenſtelle ſtützt): ein ſolches 
Amt hat es überhaupt im burgundiſchen Reiche, foviel wir ſehen 
können, zu feiner Zeit gegeben. 


War in den öftlichen Landfchaften des Reiches, von denen 
wir handeln, außer dem Haufe Savoyen kein weltliches Geſchlecht 
zu einer Machtentfaltung gelangt, die derjenigen der früher be» ° 
ſprochenen großen fürftlichen ‚Familien ebenbürtig geweſen wäre, 
jo hängt diefer Umftand wohl auch damit zufammen, daß hier 
die Kirche vielfach in den Beſitz der gräflichen Gewalt gelangt 
war; und die Könige wiederum feinen die Bisthümer um % 
bereittoilliger mit ftantlihen Hoheitsrechten ausgeftattet zu haben, 
al fie in diejen Theilen ihres Gebietes in ber freien erfügung 
über die Beſetzung der bifhöflichen Stühle wenig behindert waren. 

So war die Grafihaft Tarentaife, die im Süden, Weiten 
und Oſten von den zuleßt behandelten Landſchaften von Mau- 
rienne, Savoyen und Nofta, im Norden aber von dem Genfer 
Gau begrenzt wird, ſchon 996 von Nubolf III. an den Erzbiſchof 
Amigo vergabt worden; auch hier mag eine Theilnahme des (rz- 
biſchofs an den Kämpfen gegen die Saracenen die Veranlaffung 
der Knigtichen Gnadenbezeigung grwefen jein?). Amizo’3_Nad- 
folger, Baldolf, findet mar 1007 auf der Frankfurter Synode 
Heinrichs II. mit anderen burgundiſchen Prälaten >); in den 


1) So folgert Carutti S. 95 aus einer Urkunde Humberts von 1032 
(ebenda ©. 177), und aus biefer Annahme zieht er daun zahlreiche Conſequenzen. 
In jener Urkunde ſchent; Humbert an Fruttuaria Güter „de terra de suo 
wmitatu et beneficio Costabile“; weiter unten beißt es nod einmal „illam 
terram, que est de comitatu vel a beneficio Costabile“, und bei ben Grenz - 
angaben „habet finis de una parte Costabilis“. 8 handelt fd dabei Teig 
ih um zur Graſſchaft gefeise Güter, die an einen Coftabilis verlehnt waren; 
5 aus comes stabuli „Costabilis“ geworben wäre, ift jpradjlich unmbgli 
und der Eigenmame Costabilis oder Custabilis ift in Burgund fehr häufig; 
vl. 4 8. Mem. et docum. de la Suisse Romande XIX, 552, Zeerieber, 
Serner Urtundenbug 1, 15; Chevalier, Cartul. de St.-Andre-le-Bas, N. 135, 
&. 99; N. 136, ©. 99; Cartul. de St.-Vietor de Marseille, N. 162; Hi- 
storiae patr. mon. I, 210, 497. Letztere Urkunde ift aus dem Jahr 1032 unb 
aus Aofla; fie hat Die Worte: Signum .. . Ebrardus, Arnulfus, Costa- 
bile, Johanni u. f. w., unb der hier genannte Coftabilis ift alfo wahrſcheinlich 
mit dem obigen identiſch. 

%) Die in eigenthämlicer Form söggfoßte Urkunde, Böhmer, . Karol. 
N. 1517, jegt auch Hist. patr. monum. Chart. I, 303. uf bie im Tert aus« 
jü rochene Bermuthung führt der ſiart verflümmelte Say: archiepiscopatus 
yberinis (1?) incursionibus penitus depopulatus, quem Amizo, prout vires 
. . comitatu donamns. 

Oeinrichs IL, Bd. II, 66. 
Jahrb. d. diſch. Geſch. — Brehlam, Konrad II. II. Bb. 
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fpäteren Jahren Rudolfs fit ein feiner Abkunft nad nicht 
näher befannter Emmo ober Hemmo auf dem erzbiſchöflichen 
Stuhl, der zu der Königin Ermengard in guten Beziehungen ge— 
fanden zu haben fcheint ). 

Drei Jahre nach jener Verleihung der Grafſchaft Tarentaife, 
im Jahre 999, ſchenkte Rudolf dem Biſchof Hugo von Sitten 
twegen der treuen Dienfte, die er dem Könige geleiftet, den großen 
comitatus Vallensis, der, das ganze heutige Wallis in #5 be= 
gesifenb, vom Großen St. Bernhard an in norböftlicher Richtung 

13 zu den Quellen des Rhone ſich erſtreckte). Auf Hugo, der 
im Jahre 1018 zulegt erwähnt wird®), ſoll — nad einem 
. freilich ganz vereinzelt jtehenden und nicht zmeifellofen Zeugnis — 
ein, jedenfall außerehelicher Sohn des Königs, Eberhard, im Bis— 
thum Sitten gefolgt fein ®). 

Noch eine dritte ausgedehnte Grafichaft, die des Wandtlandes 
(comitatus Waldensis), Rt unter Rudolf II. in den Beſitz ber 
Kirche übergegangen; am 25. Auguft 1011 verlieh der König die— 
jiie unter Zuftimmung feiner Gemahlin und feines Bruders, des 

zhiſchofs Burchard don Lyon, an den Biſchof Heinrich von 
Lauſanne — auch diesmal in Anerkennung der dem Könige ge⸗- 
leifteten Dienfte 5). Gerade in diefem Comitat lag ein jehr beträcht ⸗ 


1) Emmo Tarentasii [arehiepiscopus] ger au ben Bifhöfen, auf beten 

Rath die ©. 64, N. 3 erwähnte Gründung von Talloire erfolgt. Hemmo heißt 

er bei Giraud, Evsai sur St. Barnard pr. I, 69. 

11, Mem: et docum. de 1a Suisse Romande XXIX, 51; Hibber 
. 1184. 

®) Urkunde bei Cibrario e Promis, Documenti, sigilli et monete ©. 21, 
Hibber N. 1253. Daß bie Urkunde in 1018 und nicht in 1017 gehört, ergiebt 
die Uebereinftiimmung von Wochentag und Monatsbatum. 

9 So e einer Notiz aus einem alten Sittener Meßbuch, die Mom, et 
docum. de la Suisse Romande XXIX, 56 mitgeteilt wird. Er heißt Bier: 
Eberhardus enim regali germine natus 
Rodulphi regis clari certiesima proles. 

Jede weitere Nachricht von ihm fehlt; aber es fehlen überhaupt alle Nachrichten 
über Sitten aus ber Zeit vom 1018 bis 1037. Dagegen fommt aber in Be- 
txacht, daß Hugo von Lauſaune ſich feluft in feinem 1019 dem Erzbiſchof von 
Befangon geleifteten Obedienzeibe als „filius Rodulfi regis unieus“ bezeidhnet 
MR. Archiv III, 196), was mit obiger Notiz nicht zu vereinbaren ift. 

5) $acfimile in Mem. et docum. de Ia Suisse Romande VII, 1. Böhmer, 
Reg. Karol. N. 1522, Hidber N. 1237. — Ueber die Ausbehnung des Bier 
geißentten Eomitats fehlt e8 am genaueren Nachrichten. Nach Gingins-la-Sarraz, 

comts des Equestres &. 74 foll ber alte grofie pagus Waldensis in 





drei Grafiaften: den Waldensie im engeren Sinne, ben Vuisliacensis, ben 
Bargensis zerfallen fein. v. Spruner-Mente, Karte N. 37, ſcheint ebenfalls 
innerhalb bes pagus Waldensis den comit. Lausonensis, ben com. Bargensis 
und ben com. Wisliacensis zu unterjcheiden, von denen wobl ber erftere mıit 
dem fleinen Waldensis Gingins' tbentifd fein foll. Aber wenigſtens ber comit. 
Bargensis liegt nad ben beiven Rüggieberger Urkunden St. 2788. 3121 (bie 
weite echt, bie erfte mach echter Vorlage angefertigt) entſchieden in pe Uffgowe 
dns umgefehrt, wie Wurſtemberger, Gef. der Landſchaft Bern IL, 119 ff. an- 
aimmd. Was Hifely im feiner ago der Grafſchaft Gruy&re (Mem. et 
doc. de la Suisse Romande Bd. IX ff.) über die Gaueintheilung biefer Gebiete 
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licher Theil des dem Könige zu unmittelbarem Beſitz verbliebenen 
Gutes mit_ den Pfalzen Oxbe, Vevey u. A., und e8 war darum 
um jo wichtiger, ba es Rudolf gelang, nachdem Biſchof Heinrich, 
wir wiſſen nicht duch melde inneren Umwälzungen, aus der 
Stadt vertrieben und demnächſt ermordet war, einen natürlichen 
Sohn Dip auf den erledigten Stuhl zu erheben‘). Vater und 
Sohn find, ſoviel wir jehen Lönnen, bis zum Tode des erfteren 
in beftem Einvernehmen geblieben, und fo wird wenigſtens in 
diefem Theile des Reiches die Machtftellung des letzteren noch eine 
bedeutende geweſen jein. 

Sehr mangelhaft unterrichtet find wir endlich über die Ver- 
hältniffe der noch verbleibenden, meist deutſchredenden Gebiete, 
welche fich öftlich vom Waadtland und nördlich vom Wallis bis 
on den Rhein ausdehnen. Die Zeriplitterung in Kleinere Graf- 
ſchaften, die nicht felten nach den Burgen der ihnen vorgejeßten 
Grafen benannt find, ſcheint hier ſchon früh weit vorgeihritten 
u ein: wir hören von einer Grafſchaft Bargen®), die einen 

heil des großen Ufgau bildet, einer Grafſchaft Oltingen®), 

janeftorf *), bald u einer Grafſchaft Lenzburg’), die zum 
Oberaargau gehörte. Weber noch andere Gebiete, jo den comitatus 
Ausicensis, der im Jahre 930 genannt wird ®), über das Nlecht- 
land, wo fpäter eine Tirenfiſche Grafſchaft vorkommt”), über den 
Augftgau, wo Heinrich III. 1041 einen Comitat an dag Bisthum 
Baſel vergabt ®), über den Sorengau und den Alsgau, dem ſpäter 


beigebracht Hat» fheint mir gen haltlos. Sehr zweifelhaft ift bie Geſchichte des 
Wisliacensis;! vgl. Hibber N. 1092, mo ber comit. Warascus (f. oben ©. 34, 
in pago Wieliacense liegt, 1236, 1379. Ein comitatus Lausanensis und 
Waldensis mögen zeitweife getrennt genefen fein (egl. Hibber N. 998 zu 929); 
fiher erſcheint mir aber auch bies nicht, und für die Zeit der Schenkung von 
1011 eine ſolche Teilung anzunehmen, ſehe ich in bem mir befannten Ouellen- 
material feine ausreichende Beranlafjung. 

3) Bal. Jahr. Heinrichs IL, ®b. III, 80. Cono, Gesta epp. Lausanene. 
88. XXIV, 798, ji die Ernennung Hugo’8 in das Jahr 1019, und daran 
möchte ich um fo eher feithalten, als ich auch die Bafeler Kirchweihe vom 11. 
Ottober, bei der gs zugegen ift, erft im diefem Jahr vollzogen glaube; vgl. 
abe. Heincih8_IL., Bd. II, 82, R. 1. 

2) ©. oben ©.66,N. 5. Graf des Comitats mag 1019entweberber Bertholdus 
eomes oder ber Cuono comes geweſen fein, weiche bie Urt. Rubolfs, Hibber 
N. 1259, unterzeichnet haben; doch können beide auch blos als am Hofe gerabe 
anweſend gedacht werben. 1009) unterſchreibt Perhtolt comes de Dalhart 
eine Urkunde von St. Maurice, Hist. patr. mon. Chart. II, 103. Iſt er mit 
jenem identiſchꝰ 

®) Hibber N. 1216. 

+) Hibber N. 1226. j 

®) Graf von venaburg nennt ſich Udalrich zwar mod nicht in ber Do- 
tationsurtunde von Beromünfter, Hidber N. 1304, wohl aber in ber Urkunde 
fr Aimo von Sitten, Hibber N. 1307. Malftätte der Sraligatt muß Rore 
geweſen fein; vgl. 3008, Urkundenbuch ber Stadt Aarau ©. IX. 

) Hibder N. 1002. 


2 Site N. 100, . 
%) St. 2211; vgl. Vurchard, Beiträge zur Bafler Geſchichte XI, 12 f. 
Pr 
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die Grafſchaſt Mumpelgard mindeſtens zum Theil entſprach, fehlt 
es für N Zeit Rudolfs IIL an aller Kunde); — aber eben 1 
wegen wird man es al gewiß betrachten dürfen , daß es hier zu 
mädjtigeren dynaſtiſchen und territorialen Bildungen noch Teined- 
wegs geommen war. J 

rade auf dieſen Punkt aber muſſen wir am Schluſſe dieſer Neber- 
ficht über die territorialen Verhältniſſe des burgundiſchen Reiches 
nod einmal Gewicht legen. So unbollfommen diejelbe auch — 
dem Stande unſeres Quellenmateriald entſprechend — ausfallen 
mußte, joviel läßt fie doch erkennen, daß nur hier, im Oſten des 
Reiches, noch von einer realen Zöniglichen Macht die Rede fein 
Tonnte, während der Süden, der Weiten und der Norden defjelben 
ganz oder wenigftens zum größeren Theile dem Einfluß der Krone 
entwachſen waren. Gerade dieje Gebiete aber, für die unendlich 
viel darauf ankam, welcher Herrſcher das Erbe Rudolfs II. an- 
treten würde, waren no zum großen Theil germaniſcher Na— 
tionalität; Hier vollzog der Kaifer, indem ex fie dem Scepter 
des frangöftiihen Grafen abzugewinnen fich anſchickte, zugleich 
eine nationale Aufgabe. Zugleich aber erklaäͤrt ſich aus den 
ſchilderten Verhältniſſen das fpätere Geſchikk des burgundiſchen 
Reiches. Die ſeit längerer Zeit nur noch dem Namen nach be— 
ftehende königliche Macht in den Gebieten des Südens und 
Weftens wieder thatjächlich herzuftellen, wäre den deutfchen Kaifern 
kaum möglich geweſen, auch Wenn fie den Verſuch dazu unter» 
nommen hätten; in den Landſchaften aber, wo das Königthum 
ur Zeit des Anfalles an Deutſchland noch etwas zu bedeuten 
hit. ift feine Stellung in der Folgezeit nicht nur gewahrt, 
jondern noch bedeutend gehoben worden; fe find von dem Prozeh 
dev allmählichen Ablöfung, der ſich in dem größeren Theile des 
Reiches mit Rothwendigkeit vollziehen mußte, wenigftens zum Theil 
noch Lange Jahrhunderte hindurch im ganzen unberührt geblieben. 


1) Schwerlich gehört ſchon Rudolfs Zeit jener Graf Ludwig von Mouſſon 
unb Mumpelgard an, ber durch feine Berinahlung mit Sophie, Tochter Fried⸗ 
richs von Oberlothringen und Nichte Giſela's dem Kaiferhaufe nahe trat; ngl. 
Albericus Triumfont. 1033, 88. XXI, 784, ber aber, infofern er erft Aud- 
mine Senn Milmpelgarb erwerben läßt, nad Herim. Aug. 1044 zu be- 
richtigen: ift. 





1033. 


Straßburg, wo der Kaifer feit dem Ende des Vorjahres ver 
weilte, fcheint der Sammelplag des für den Abinterfelbgn us 
Burgund aufgebotenen Heeres gewejen zu fein, deſſen Aufbru 
nod im Januar erfolgte‘). Am 24. d. M. war man in Bajel 
angelangt ®); von dort zog Konrad in siigen Märichen über Solo- 
turn an den Neuenburger See nad Kloſter Peterlingen; auf 
Viderftand jcheint er unterwegs nirgends, auch nicht bei der 
Ueberichreitung der Juraberge, geftoßen zu fein. Fi jeterlingen, 
dem Klofter Odilo's von Cluny, deſſen nahe Beziehungen zu 
unferem Kaifer wir kennen, fand num am 2. Februar eine jeden- 
jet mit Konrad vorher vereinbarte Verfammlung der zur 
eutjchen Partei gehörigen Großen des burgundiſchen Reiches ftatt, 
und auf derjelben gelang es dem Sailer einen außerordentlich 
wichtigen Erfolg davonzutragen. h 

Aus Odo’3 Verhandlungen mit dem Erzbiſchof von Vienne 
haben wir erjehen®), welchen Werth man im burgundiicen Reich 
auf eine ordnungsmäßige Wahl und Krönung des Königs legte. 
Andere Thatſachen ftehen damit in Webereinftimmung und zeigen, 
daß in der That auch in Burgund, ähnlich wie in Deutieten). 
et die Wahl den Anſprüchen, welche der nächft berechtigte Erbe 
auf die Krone erheben Tonnte, geſetzliche Giltigkeit und allgemeinere 
Anerkennung verlieh. Durch einen Wahlaft und durch die darauf 
bollzogene Krönung zu Saufanne waren die beiden letzten Könige 
aus einheimiſchem Gejchlecht, Konrad und Rudolf III, zur Herr 


2) Wipo cap. 30: inde (Argentina) collecto exereitu per Solodorum 
Burgundiam intravit; vgl. Herim. Aug., Ann. Sangall., Chron. Suer. Univ. 
1033. Daß ber Marfch „fere media hyeme“ erfolgte (Ann. Saug.), wurde bei 
ber Rriegfü hrung ber Zeit gewiß als heſonders auffallend betrachtet. 

9) St. 2036, R. 180; in vorliegender Form Fätfgung des 12. Jahre 
Hunderte, aber das Prototofl aus cihter Vorlage. 

%) ©. oben ©. 16. 17. 
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haft gelangt). Ihr Wahlrecht betonten Rudolf III. gegenüber 
die —E Großen auf's entſchiedenſte, als er = Erb⸗ 
— mit Heinrich II. geſchloſſen hatte). Und daß man von 
der Wahl die Anerkennung eines Königs in Burgund abhängig 
machte, zeigt beſonders deutlich eine im Todesjahr Heinrichs III. 
außgeftelte Urkunde der Witwe Rudolfs III. die, wie wir willen, 
der deutſchen Sereföaft durchaus ‚angeiban war: es wird in ihre 
ausbrhälich betont, daß Heinrich IV. noch nicht als König von 
Burgund betrachtet werden Zönne®). 

Dan begreift es unter diefen Umftänden, weshalb der Kaiſer 
fich beeilte, von feinen in Peterlingen erichienenen Anhängern, wie 
viele oder wie wenige es nun jein mochten, den Wahlaft volle 
gießen zu laſſen, der nach der herrſchenden Rechtsanſchauung für 

ie Durchführung feiner Anfprüche auf das Reich erforderlich war. 

An der Wahl, die am 2. Februar (Mariä Reinigung) ftattfand, 
nahmen nicht nur die anmwejenden Großen Theil, ſondern auch 
das Volt gab — wahrſcheinlich durch einen Akt der Afklamation — 
feine Suftimmung ). Nach derjelben ließ Konrad ſich die- bur« 
gundiſche Königskrone auffehten, ſchwerlich von einem der Exz- 
iſchöfe des Reiches, von denen wenigſtens feiner ala anweſend 
nachweisbar ift, jondern entweder von einem ber benachbarten 
Biichöfe, vielleicht dem von Lauſanne, oder von einem ber deutſchen 
Erzbiſchöfe, die ihn begleitet haben mögen S). 

Aber der Kaifer Begnügte ſich nicht mit diefem Erfolge, fon- 
dern machte ſich alsbald nad; dem Peterlinger Tage an die Be— 


3) ®gl. Urt. Rudolfs III, Böhmer, Reg. Karol, 1522: loci Lausanin- 
sis, ubi pater noster nosque post eum regalem electionem et bene- 
dietionem adepti sumus. 8 Zahn, Burgunbionen II, 487, N. 1, gegen 
dies und andere Feugnife einwenbet, fällt nicht ins Gewicht. An eine wirklich 
freie, vom Erbrecht unabhängige, allgemeine Vollswahl wird ohnehin niemand 


enten. 

%) Alpert, De div. temp. II, 14: legem hanc perpetuam Burgun- 
dionum esse, ut hunc regem haberent, quem ipsi eligerent et consti- 
tuerent. 

%) Gallia Christiana XVI, preuves c. 77: eodem anno, quo mor- 
tuus est Henrieus secundus imperator, rege Burgundiae deficiente. 

4) Wipo cap. 30: et veniens ad Paterniacum monasterium, in puri- 
ficatione sanetae Mariae a majoribus et minoribus regni ad regendam 
Burgundiam electus est. Warum Blümde ©. 63, N. 99 unter Zuftimmung 
Weingartners ©. 19, N. 1, darin eine Mebertreibung erblidt, verſtehe ich nicht. 
Daß die Zahl ber Exſchienenen ſehr groß war, fagt dot Wipo mit feinem Mort; 
ex hebt nur hervor, daß nornepme und Geringe an der Wahl theil nahmen. 

9) Die KRönigetrönung nehmen alle Neueren an; nur Waig, Berfaffungs- 
geſch. V, 110, N. 4, bezweifelt fie, und ihm fließt fih Landöberger, &. 52, 
R. 180, an. Über Wipo'& Worte (cap. 30): et in ipsa die pro rege coro- 
natus est, befagen doch ſichtlich etwas anderes als Ann. Sangall. 1034: coro- 
natus producitur; an das Einhergehen mit ber Kaiferkrone fann ihnen zu- 
folge nit gebadt werben, und irgenb ein feierlicher Akt, bei dem Konrad bie 
burgundifce Königstrone aufs Haupt gefegt wurbe, muß alfo ſtattgefunden 
haben. Ueber bie in Burgund bei der Königsfrönung üblichen Formen fehlt es 
fonft an allen Nachrichten. 
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lagerung ber von Odo beſetzten Burgen Murten und Neuenburg), 
deren Garnifonen, wenn er abzog, feinen Anhängern in dieſer 
Gegend außerordentlichen Schaden zufügen konnten. Indeffen dies 
Unternehmen ſcheiterte vollftändig. Rach Wipo war es borzugd- 
weiſe der außergewöhnlich harte Winter, der die militäriſchen 
Operationen des Kaiſers erſchwerte; der Schriftfteller hat der Be= 
ſchreibung dieſer ftrengen Kalte und ihrer Folgen ein eigenes, ung 
leider nicht erhaltenes Gedicht von hundert Verſen gewibmet %). 
In dem Turzen Auszuge daraus, den er in die Biographie Kon- 
rads aufgenommen bat, ſchildert er, wie die Pferde des Nachts 
in der Erde feftfroren und am Morgen mit großen Beſchwerden 
losgelöft werden mußten, wie man biöweilen genöthigt war, fie 
zu tödten, um wenigftens die Haut En retten; wie im Heere des 
Kaiſers die Jünglinge den Greifen glichen, da der erſtarrie Hauch 
ihres Mundes Ahnen Bart weiß färbte?). Trotzdem gefteht Wipo 
ein, daß diefe grimme Kälte nicht allein der Grund geweſen jet, 
ber dem Kaifer zur Aufhebung der Belagerung genöthigt habe). 
Leider aber ergänzt er dieje negative Angabe nicht durch irgend 
eine andere; und fo bleiben wir völlig im Dunkeln, ob ber 
tapfere Widerftand, den Odo's Se yumastmann often leifteten, 
ober ob gegend eine andere Beranlafjung Konrad zum Rückzug 
ewogen ha 

en Ruckmarſch betoertfeltigte der Kaifer nicht auf demfelben 
Wege über Solothurn und Bajel, den er gefommen tar, jondern 
er Vegat fi nad Zürid), Hier traf er mit einer Anzahl 
burgundiſcher Großen zufammen, die, da die weftlichen Alpenpäfle 
‚in Boos Gewalt waren, den Neuenburger See nicht auf den 
nächften Straßen hatten erreichen können, jondern zu weitem Um— 
wege durch die oberitalienifche Ebene gemötbigt und dann wahr- 
ſcheinlich über den Septimer gegangen waren; daß fie troßdem in 


1) Wipo cap. 30: deinde quaedam castella, quae Oudo invaserat, 
obsedit, sen. propter nimiam asperitatem hiemis, quae tune fuerat, valde 
impediebatur. Ann. Sangall. 1033: castella Murtenam et Nuvenburch 
obsedit, sed nimia vi algorie praepeditus, infecto negotio rediit. Herim. 
Aug. 1033: Murtenam obsedit (aud Zip nennt fpäter nur Murten), sed 
impediente hiemis algore nihil inibi_se igaum potuit eflcere. 

%) Wipo a. a. D.: de qua nimietafe frigoris quidam de nostris cen- 
tenos versus fecit, quos imperatori praesentavit. 

®) Wipo a. a. D. Zu ben Zehetn Weingartners ©. 19 an ber Richtig- 
keit feiner &eitderung ſehe ich angefichts ber N. 1 angeführten Stellen feinen 
rund. Ungewöhnliche meteorologiige Erſcheinungen in biefem Jahr bezeugen 
aud) bie Ano. Altah. 1038. 

+) Wipo a. a. D.: et tamen 

vix haec causa fuit, quod caesar bella reliquit. 

®) Wipo a. a. D.: imperator reversus ad Turieum castrum pervenit; 
ibi plures Burgundionum, regina Burgundiae iam vidua, et comes Hu- 
pertus, et. alii, qui propter insidias Oudonis- in Burgundia ad impera- 
torem venire nequiverant, per Italiam pergentes, oceurrebant sibi, et 
efecti sui, fide promisse per sacramentum sibi et Alio suo Heinrico regi, 
mirifice donati redierunt. 
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diefer Jahreszeit den beſchwerlichen Alpenübergang unternommen 
batten, —e ihren Eifer für die deutihe Sache. Mit ihnen 
war aud die Mönigin-Witwe Ermengard gefommen, bie nach dem 
Tode ihres Gemahles meiftens in DVienne ihren Wohnſitz ge— 
nommen zu haben ſcheint; und unter ihnen befand ſich auch der 
Graf Humbert von Savoyen, der Ermengard beſonders nahe fland. 
Sie ſchloſſen ſich nachträglich dem in Peterlingen vollgogenen 
Wahlatt an, indem fie dem Kaifer und — wa3 nur bier aus» 
drüdlich erwähnt wird, vielleicht aber auch fon in Peterlingen 
geldehen war — feinem Sohn Heinrich III. den Huldigunggeid 

ifteten, und fehrten dann, von Konräd reich beſchenkt, in ihre 
Heimath zurüd. 

Der Kaiſer felbft begab ſich von Zürich rheinabwärts durch 
Schwaben nah Lothringen; der Unterftügung dieſer beiden 
Stämme und ihrer Fürften bedurfte ex ja bei den weiteren, für 
die Unteriverfung Burgunds zu ergreifenden Maßregeln vor allen 
Dingen. In Nimimwegen, wo er das Ofterjeft feierte‘), verweilte 
er bis in die Mitte des Maimonates; außer dem Abt von Werden 
an der Ruhr, dem der Kaifer die alten, auf nicht ganz ficherer 
Rechtsgrundlage beruhenden Privilegien feines Kloſters beftätigte 
und durch das Zugeſtändnis zollfreier Schifffahrt auf der Ruhr 
erweiterte?2), empfing hier wiederum Biſchof Meinwerk von Pa 
derborn einen Beweis der fortdauenden Gunft des Kaifers, deren 
fa in gleichem Maße kein anderer deutſcher Kirchenfürſt zu er- 
treuen hatte®). 

Eben in dieſen Tagen trat nun ein Todesfall ein, der für 
die Entwidelung der lothringiſchen Verhältniffe in mehr als einer 
Beziehung von größter Bedeutung war. Wahrfcheinli am 18. 
oder 20. Mai ftarb Herzog Friedrich von Oberlothringen. 
Fikih war der legte Dann jeines Stammes; ein Ben mmigee 

ohn war ſchon in jungen Jahren vor dem Kater verſchieden *); 


1) Ann. Hildesheim. 1033: imperator pascha Neumago egit. Oftern fiel 
auf den 22. April. 

2) St. 2037, R. 181; jetst facſimilirt bei v. Sybel und Sidel, Kaifer- 
urtunben im Abbildungen, Lief. II, Tafel 3. Bgl. meine Erläuterungen bafelbft 


. 19. - 

®) St. 2038, R. 182; jeßt bei Wilmans- Philippi II, 229. Der Kaifer 
ſchenkt auf die Bitte Gifela’8 und Heinrichs „et ob... . Meinwerei Pater- 
brunnensis ecelesie episcopi fidele servitium nobis secundum nostrum 
votum frequentissime impensum quoddam nostri juris predium in Mars- 
velde in pago Rietega et in comitatu Udonis comitis situm® mit mehreren 
Hörigen. Die Deutung des Namens auf Marke, Kreis Ofterode, Provinz Han- 
nover ift fehr umficher. 

4) Das Necrol. 8. Maximini (dahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheimande LVIN, 118) verzeichnet zu XV. Kal. Jun. Fridericus dux, zu 
XI. Kal. Jun. Fridericus dux juvenis. Nur das erflere Datum giebt das 
Necrol. S. Maximini bei Hentheim, Prodroın. Hist. Trevir. ©. 977, nur 
das Iettere das Necrol. Weissenburg., Böhmer Fontt. IV,-310. GEnblid zum 
20. Mai (XII. Kal. Jun.) fegt da8 Necrol. Fuld. (ed. Dümmler, Foxſch 3 
d. Gef. XVI, 173) den Tod eines Herzog8 Friedrich an. MWahrfepeinlich ift 
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die zwei Töchter, Sophia und Beatrix, die der g hinterließ, 
nahm, da auch ihre Mutter Mathilde ſchon dahingegangen war, 
die Kaiferin Gifela, ihre Tante, an den Hof, oo fie ihre Er⸗ 
iehung vollendeten‘). Der reiche Allobialbefik des BVerftorbenen 
Keen beiden Töchtern zu; das Herzogthuin ftand zur freien 

ügung bes Kaiferd. Der einzige Verwandte, der Anſprüche 
auf dafjelbe zu erheben eine gewiſſe Berechtigung hatte, war 
Herzog Gozelo von Nieberlothringen; doch war die Verwandtſchaft 
eine jo entfernte — Friedrich und Gozelo’3 Großväter waren 
Brüder, die Söhne des lothringiſchen Pfalzgrafen Widrih —, 
daß fie allein faum den Ausſchlag für den Entſchluß des Kaiſers 
geben Tonnte, So ſehr berjelbe auch geneigt war, das Recht un« 
beiränfter Erbfolge in den großen Fuͤrſtengeſchlechtern des Reiches 
anzuerfennen ). So werden ed, da für die Annahme mehrerer 
neuerer Forſcher, Konrad Habe ſchon im Anfang feiner Regierung 
dem nieberlothringifchen Herzog eine Expectanz auf das mojellanijche 
Land ertheilt, kein ausreichender Grund vorhanden ift®), wejent- 
lich Erwägungen der politiſchen Zweckmäßigkeit geweſen jein, 
welche die Entſchließungen des Kaiſers beftimmt haben. Gerade 


der am 18. ober 20. Mai geftorbene Friedrich unfer Herzog, der am 22. Mat 
geforbene Fridericus juvenis fein gleihnamiger Soßn; |. unten N. 1. Die 
lehte mir bekannte Urkunde, im ber Friedrich lebend erwähnt wird, if vom 
6. September 1032, Gallia Christiana XIII, pr. c. 557. Ueber das Todes: 
jahr ngl. Stengel IL, 115. . Daß die glei (R. 3) zu ermähnenbe Yngabe 
Sigiberts von Gemblour zu 1033 gehört, wo bie meiften Handſchriften fie 
haben, und nicht zu 1034, woran ber Herausgeber SS. VI, 57 fefthält, bemei 
tie Chronologie des gleicgeitigen Chron. S. Mich. in pugo Virdun. SS. IV, 
84 fi. Hier wird cap. 32 erzählt, wie der Abt nad Friedrichs Tode vom Kailer 
ein Privileg erwirbt, durch mweldes ihm mehrere Billen reftituirt werben. Im 
einer derfelben baut er eine Kirche, bie eirciter Kal. Jun., tertio sive quarto 
die ante ascensionem domini vollendet ift. Die legteren Daten pafien zu 
133 (Himmelfahrt 31. Mai) und allenfall® zu 1034 (Himmelfahrt 23. Mai), 
keinesfalls aber zu 1035 (Himmelfahrt 7. Mai, Demnach ann — ein 
Habe Bauzeit gerehnet — ber Tob Friebrid’s feinesfalls in 1034, fondern mur 
in 1032 oder 1033 fallen. Das erfiere Jahr ift, abgefehen von allem anderen, 
durch die amgefüete Urkunde ausgeſchloſſen; es bleibt alfo mur 1033 übrig. 

3) Chron. 8. Michael. in pago Virdun. cap. 32, 88. IV, $4: cunctis 
morbo absumptis, duce Theodorico filio ejus et filio filii, exceptis 
duabus puellulis Sophia et Beatrice, quae nutriebantur in aula regis, 
ham conjunx imperatoris, amita earum, eas sibi adoptaverat in filias. — 
Laurent. Leodiens. Gesta epp. Virdunens. cap. 2, SS. X, 442: filius hujus 
Theoderiei fuit junior Fredericus, qui mortuus est ante patrem suum in primo 
fore javentutis. Da Herzog Friedrich ben Vater überlebte, fo muß bie Angabe 
auf Verwechfelung mit feinem eigenen Sohn beruben, und deshalb habe ich an— 
genommen, baß bieſer dem Vater gleihnamig war. Daß Mathilde 1030 zulett 
tmoähıt wirb, ift Bo. I, 287 bemerkt. 

2) Bgl. Jaerfähtersiy, Gottfried der Bärtige ©. 8, 9. Sigeb. Gemblac. 
1084, 88. VI, 357: Friderico Mosellanorum duce mortuo, quia mares 
flios non habebat, quibus ducatus competeret, Gothelo dux, impetrato 
ab imperatore etiam Mosellanorum ducatu, in Lotharingia potentius 
prineipatur. Daraus Alberic. Triumf. SS. XXI, 184. 

9) Bal. 80. 1,113, N. 1. 
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unter ben damaligen Verhältniffen, bei der durch den burgun« 
diſchen Erbfolgeſtreit hervorgerufenen Gefährdung dieſer Grenz- 
lande mußte e8 von Wichtigkeit fein, hier eine ftärfere Gewalt zu 
ſchaffen, wie fie fich eben nur durch die Wiedervereinigung der 
beiden, jeit faft einem Sahehunbert getrennten lothringiſchen om 
zogthümer bilden ließ. Und daß der Kaifer keinen unbedachten 
She that, als er Gozelo mit der Fahne des mofellaniichen 
Perapgtäums belehnte, das zeigen die Ereignifie des nächſten wie 
der folgenden Jahre ventih genug. Gozelo jelbft Hat. jeinem 
Kaifer unverbruchlich die Treue. bewahrt und ihm in ſchwerer 
Zeit die wichtigſten Dienfte geleiftet. Erſt unter weſentlich 
anderen Verhältniffen, als der Sohn und Nachfolger des Kaijers 
die von dieſem getroffene Maßregel rüdgängig zu machen ver- 
ſuchte — ſehr zweifelhaft, ob zum Heil jener unaufgörlih von 
‚ranfreich aus bedrohten Grenggebiete —, nahm der Erbe des 
erzogs eine der Krone feindliche Stellung ein. Erkennen wir 
omit auch in dem Akt von 1033 ein Zeugnis für den ſcharfen 
politifchen Blick des Kaiſers, jo ift derjelbe don bejonderer Wich- 
Higfeit für bie richtige Beurtheilung der Stellung, die Konrad 
überhaupt zur Herzoglichen Gewalt im Reiche nahm; wir werden 
um ent Biefem efichtspunkt aus wiederholte Beachtung zu 
er jaben. 

Um dieſelbe Zeit ungefähr, da die Belehnung Gozelo’3 er- 
foigte, und ohne Frage im Sufammenhang mit den Erwägungen, 
welche für diefelbe entſcheidend waren, muß nun eine andere 
bedeutjame politifche Action unferes Sei flattgefunden haben — 
der anjhhuh a engen Freundichaftsbündniffes mit dem Könige 
von Frankreich. - 

& den Ereignifien von 1025, da König Robert von Frant- 
reich im Bunde mit den Iotöeingilihen Widerfachern des Kaiſers 
einen Einfall in Deutſchland vorbereitete‘), haben wir weder von 
freundſchaftlichen noch von feindlichen Seatehungen der beiden 

achbarherrſcher zu einander irgend welche beftimmtere Kunde. 
Aber daß das Verhältnis zwiſchen ihnen ein geipanntes blieb, 
wird man um fo eher annefmen dürfen, als ein wenig |päterer 
Berichterftatter pofitiv überliefert, daB die lange Zwietracht 
wiſchen beiden Staaten, trotz wiederholter Verfuche, einen Frieden 
Yergunelen, erft unter Roberts Nachfolger ihr Ende erreicht habe >). 


2) &. Bd. I, 77. 

s) Vita Popponis cap. 18, 98. XI, 304: et quia ante quamplures 
annos Romani imperii cum Francis discordia non minime inoleverat, ipse 
(Poppo) inter utrumque pacis gratiam labore et industria sui paratam 
complevit, Cuonradumque et Heinrieum re; in consensum revocavit 
BR Erat enim ei cum ntrisque par locus inveniendi, quae poposcerat, 
utpote qui plurimum amieicia dietante penes eos valuerat; ideoque dis- 
cordia, quae inter ipsos quasi quoddam senium longum duzerat, se me- 
diante in nichilum deperierat. Unde et invidendi in se occasionem 
quibusdam tribuit, quia id solus efficere valuit, quod ut fieret, in multis 
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Nım aber führte der Tod Roberts‘), der am 20. Yuli 1081 
erfolgte, in ben politiichen Zuftänden Frankreichs eine derartige 
Umwandlung herbei, daß wenigſtens auf franzöfiither Seite das 
entſchiedene Bedürfniß herrſchen mußte, fich mit Konrad zu ver⸗ 
fändigen, zumal da beide Aronen dem Grafen Odo von ber 
Champagne gegenüber völlig gemeinfame Intereſſen hatten. 

Bud dem Tode bed vielbetrauerten Prinzen Hugo, bed 
älteften Sohnes Roberts aus feiner zweiten Ehe mit Gonftanze 
von der Provence ®), hatte, wie wir früher erwähnt haben ®), der 
franzdfifche König gegen den Willen feiner Gemahlin zwar bie - 
Krönung feines zieitgeborenen Sprofjen, Heinrichs von Burgund, 
am 14. Mai 1027 durchzuſetzen vermocht; allein die inneren 
BVirren in dem durch erbitterten Bür —5— tief zerrütteten 
Staatsweſen waren damit keineswegs beſchwichtigt worden. Con⸗ 
ſtanze fuhr fort, mit allen Mitteln — er Intrigue und offener 
Gewalt der Erhebung Heinrichs entgegenzuarbeiten, und fie hatte 
die Hoffnung, trotz des ausgeſprochenen Willens ihres Gatten und 
ungeachtet Ins Krönungsaktes dennoch ihrem dritten Sohne 
Robert die Nachfolge in ber Regierung zu fichern, keineswegs auf 

heben. Und in der That jchienen nach des Königs Tode ihre 
Nine gelingen zu follen. Die Witwe gewann eine. beträchliche 
Anzahl don Großen für ihren Biehlingsfohm, brachte den geöhten 
Theil des Landes in ihre Gewalt und nöthigte Heinrich, bei dem 
Herzog don ber Normandie eine Zuflucht zu ſuchen, die ihm hier 
bereitwillig gewährt wurde‘). Unter den ieften, welche fich ber 
Königin « Witte anfchlofien, twird Obo von der Champagne be= 
ſonders Bernorgehoben )- Conſtanze bewog ihn, der doch an 
Heinrichs Wahl und Krönung im Jahre 1027 felbft Anteil ge» 
nommen hatte®), zur Parteinahme fir ihre Sache, indem fte ihm 


efeetus jam olim pertemptatus defecit. Gegen dies Zeugnis taun es kaum 
in Betracht fommen, daß Wibert, Vita Leonis IX, 1. I cap. 14, durch Bruno 
von Toul eine Verbindung ſchon zwiſchen Konrad und Robert vermittelt fein 
lift, bie fpäter unter ihren Sößnen fortgebauert babe; es Liegt bier wahr« 
—X Tebiglich eine Verwechſelung vor, wie fie bei Wibert auch ſonſt begegnet, 
-®b. I, 119 N. 7. Die Angabe des Jean de Bayom, die Weingartner ©. 10 
noch heranzieht, ift abgefchrieben, feine Epronologie ganz unbrauchbar: er läßzt 
3.8. Theoderid) von Lothringen 1029, Friedrich 1031 Nerhen, ſeht bie Schlacht 
von Bar in 1036, bie Bereinigung Burgunds mit Deutſchland in 1038. Alle 
feine Jahresangaben find für diefe Zeit völlig werthlos. 

1) Ueber Die Zeit vgl. Bouquet X, 571; XI, 608. 

3 Sie war die Tochter Wilhelms I. von ber Provence; f. oben ©. 29. 

J 1 


4) Ueber biefe und bie im folgenden erwähnten Vorgänge berichten am 
eingebenbften Hugo Floriac., Bouquet XI, 158 (88. IX, 3) und Willehelm. 
Gemmeticens., Bouquet XI, 34. Bgl. Schmidt, Geld. von Frantreih I, 
23 f., Martin, Hist. de France II, 64 ff, Sandöberger ©. 43, 44. Ganz 
irrig it bie Darftellung des Albericus Triumfont. 88. XXIII, 784. 

5) Hugo Floriac. a. a. D.: inter quos praecipue Odonem Campaniae 
eomitem sibi devinxerat, cui medietatem Senonicae urbis dederat. 

©) Bgl. Landsberger ©. 40, N. 140. 
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bie Hälfte der Stadt Sens überließ und damit feine Ausbreitung 
in einem Gebiete ermöglichte, um deſſen willen der Graf ſchon vor 
ſechzehn Jahren in einen Gonflift mit dem Königthum geraten 
war). Obdo feinerjeit? wird um jo bereitwilliger auf diefe An- 
exbiefungen eingegangen fein, ala e3 ihm für jeine burgundiſchen 
Pläne nur willkommen fein konnte, mit Conftange, deren Neffen, 
die Grafen von der Provence, die mädtigften Fürften Burgunds 
waren, in guten Beziehungen zu ftehen. 

Stand Odo zu Gonftanze, jo ergab es In von jelbft, daß 
fin alter Feind und Nebenbuhler, Graf Fulko von Anjou, auf 

ie Seite des von dem Herzog der Normandie Träftig unterftüßten 

Königs Heinrich trat. Schon im Sommer 1032 rüdten der aus 
der Normandie zurüdgefehrte Heinrich und Fulko mit einem 
großen Heere vor Send, belagerten die Stadt und verwüſteten 
ihr Gebiet, ohne fie indeffen einnehmen zu fünnen. Der et 
verfchärfte ſich noch, ala in demjelben Jahre der Erzbiſcho 
Leotherich von Sens farb; dem von Heinrich ernannten Nach— 
folger Gelduin, der am 18. Oftober in Pariß geweiht wurde, 
ließ der Graf die Thore der Stadt verfchließen, ſetzte ihm einen 
anderen Kandidaten, den Domtheſaurar Mainard, Bruder des 
Bicegrafen Daimbert, entgegen und Hatte fih in biefem Vor— 
gehen des nachhaltigen Beiltandes von Seiten des Klerus und der 
weltlichen Ariftokratie des Erzſtiftes zu erfreuen ®). 

Daß unter ſolchen Umftänden der Verſuch, die beiden durch 
den Ehrgeiz Odo's in gleicher Weife in ihren Beftrebungen ge— 
fährdeten erafiher Deutſchlands und Frankreichs einander zu 
nähern, den Boden twohlvorbereitet finden mußte, liegt auf der 

and. Eine ſolche Annäherung anzubahnen, war niemand ge- 
eigneter ald die Vertreter jener cluniacenſiſchen Kirchenpolitik, 
welche in den deutſch-franzöſiſchen Grensgebieten jo bedeutenden 
Einfluß bejaßen, umd deren eigenftes Intereſſe e war, wenn 
wiſchen Kailer Konrad und König Heinrich eine ebeno enge Ver- 
indung gejäloffen wurde, tie fie etwa vor einem Jahrzehent, 
eben aud unter dem Geſichtspunkt der kirchlichen Reform ®), 
quiügen den Borgängern der beiden Herrſcher zu Stande ge- 
ommen war. So ift es denn volltommen glaublih, daß Bruno 
von Toul und Poppo von Stablo diefe Vermittlung über 
nahmen. Jedem von beiden Männern ſchreibt fein Biograph das 
Hauptverdienft an dem Gelingen diejes Friedenswerkes zu‘). Don 


1) Bgl. Landsberger S. 29 ff. 

3) ®gl. Chron. 8. Petri Vivi Senonens., Bouquet X, 225; Clarius 
Senonens. 1032, Bibliothöque histor. de PVonne II, 503; Rod. Glaber III, 
9, SS. VIL, 64. — Yuf Heintih® Zug vom 1032 wirb die Urkunde bei Bou- 
quet XI, 566 zu beziehen fein, bie natlirlich nicht in, fondern vor Gen auß- 
gefeltt fein muß. 

) Jahrb. Heinrichs IL, Bd. III, 263. 

) Vita Popponis cap. 18 (f. oten ©. 74 N. 2), Wiberti Vita Leonis 
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Bruno wird ausdrücklich bezeugt, daß er als deutſcher Gejandter 
nad Frankreich gegangen jei; don Poppo wird man daffelbe an« 
nehmen dürfen; e8 mag die Bermuthung geftattet fein, daß genau 
eniſprechend dem Präcedenzfall von 1023, da Biſchof Gerard don 
Cambray und Abt Richard von Verdun (Poppo's Lehrer) Hein« 
richs II. Botſchaft an König Robert überbracht hatten!), auch 
diesmal zwei geiftliche Würdenträger aus den Grenzlanden, ber 
Sido von Zoul und der Abt von Stablo, gemeinfam entfandt 
wurden. 

Auch der Erfolg ihrer Sendung war der glei) günftige. 
Die damald die Zufammenkunft zu Ivois am Chiers, jo ward 
jegt eine Begegnung beider Berticher zu Deville an der Maag 
verabredet, die, wenn wir nicht irren, in ben letzten Tagen bes 
Mai 1033 ftattgefunden Hat?). Von Konrad’ Begleitern Tennen 
wir nur den Herzog Gozelo, der vielleicht eben hier feine Be— 
lehnung mit Öberlothringen empfing, ferner die beiden lüßel- 
burgifchen Grafen Friedrich und Heinrich die Aebte Poppo von 
Stablo und Nanther von St. Martin zu Meb, ſowie eine Anzahl 
Hleinerer Herren aus Ober- und Riederlothringen; wer ſich im 
Gefolge Roberts befunden Hat, erfahren wir ebenjo wenig, wie 
wir über die Einzelvorgänge bei der Zujammenfunft und das da⸗ 
bei beobachtete Gerimoniell irgend welche nähere Kunde befißen. 
Ihr Ergebnis aber war ber Äbſchluß eines engen Schuß- und 
Freunbfhaftävertrages 3), beffen Spiße ſich zunächft natürlich gegen 

Grafen von der Champagne richtete. Die von beiden den 
fern gegen Odo zu ergreifenden Maßregeln — ein abermaliger 
Zug Heinrichs gegen Sens und der Angriff Konrads auf die 
gaampagne, zu dem er ja der Zuftimmung des franzöfiichen 
Königs bedurfte — find ohne Frage hier. vereinbart worden; ala 
im höchften Grade wahrſcheinlich wird man es betrachten dürfen, 
dab Semi bei diefer Gelegenheit auch die beutfehen Anſprũche 
auf Burgund anerkannt Hat. Neben der politiſchen Allianz wurde 
auch eine Samilienverbindung zwiſchen den beiden Herrſchern ver- 
abredet; Heinrich verlobte fih mit Konrads qeeiter Tochter, 
Mathilde, deren jeltene Schönheit Wipo rühmt, Die aber damals 


IX, 1. I. cap. 14. Gieſebrecht ſchreibt im Text II, 274 Poppo allein die Ber- 
mitelmg au; 11, 456, 635 nennt er aber aud Bruno. 

3 Jahrb. Heinrichs IL, Bb. III, 257. 

2) Ueber die Zeit vgl. den Ercurs zur Chronologie. Dort it auch bie 
Urtunbe befproden, welde ben Beleg für das im Tert über ben Ort ber Zur 
fammentunft und Die Begleiter des Kaiſers bemerkte Tiefert. 

®) Zu ben oben ©. 74, N. 2 angegogenen Ouellen tommen noch hinzu Rod. 
Glaber IV, 8: pactum etiam securitatis et amicitiae, veluti Heinrieus 
cum patre illius egerat, cum rege Heinrico, filio Rotberti statuit, cui etiam 
leonem pergrandem amicitiae gratia misit. (Ueber folhe Gefcente dgl. die 
von Dümmler, Otto I, ©. 148, R. 4 angeführten Stellen. Ann. Laubiens. 
1032, 88. IV, 19: Chuonradus imperator cum Heinrico rege amicitiam 
firmet. Chron. Andreae Aquieinetini, Bouquet XI, 364: Henricus rex 
Francorum et Conraudus imperator confederantur. 
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noch ſehr jung geweſen fein muß‘). Die Ehe zwiſchen beiden 
war, da Heinrich wenngleich nur in ſehr entferntem Grade dem 
Kaijerhaufe verwandt war, kirchlich nicht ohne Anftoß?); aber 
wie bei feiner eigenen Vermählung, jo he Konrad ſich aud bei 
dieſer Jerlobung über derartige Bedenken inweg Er that das 
diesmal um fo leichter, als, wie wir erfahren, Viele aus ſeiner 
Umgebung die größten Erwartungen an jene Che knüpften; man 
Ta nit nur davon, daß fie einen dauernden Frieden zwiſchen 
eiden Nachbarreichen verbürge, fondern man hielt es auch für 
möglich, daß fie dereinft eine Wiebervereinigung derſelben herbei= 
ren könne?) — Hoffnungen, die freilich an ds ſchon ſehr un⸗ 
ſicher waren und durch den frühen Tod der Prinzejfin, von dem 
wir zu berichten haben werben, völlig vereitelt wurden. 






—8 

ı) Wipo cap. 32: eo tempore filia imperatoris Chuonradi et Giselae 
imperatricis Mahthilda, nimiae formositatis puella, Heinrico regi Francorum 
desponsata, obiit Wormatiae, ibique sepulta est. @iefebredht II, 274, dem 
Weingartner ©. 12 folgt, läßt Mathilde bei ihrer Verlobung vier Jahre alt 
fein, und Stengel II, 122 (Stammtafel) jet ihre Geburt in das Jahr 1027. 
Beibe Angaben entbehren volltommen jedes Beleges. Mit Beftimmtheit kann 
man nur ſagen, baß Mathilde nach 1025 geboren fein muß, ba damals Veatrir 
als bie unica filia des Königspaares bezeichnet wird (Ann. Quedlinburg. 
1025). Die Nachricht, daß dem Kaifer vor ber Ernennung Bernulfs zum Bifchor 
von Utrecht ein Kind geboren fei (vgl. Bd. I, 205 ff.), ruht auf zu unſicherer 
Grundlage, als baß fih darauf irgend welcher Schluß aufbauen Tieße. 

0] Be Verwandiſchaft ergiebt fi aus folgendem Schema: 

Heinrich J. von Deutſchland. 


ö—N 7 Hugo von Francien. 
Konrab ber Rothe — Lintgard. Sugo!Tapet. 
Dtto von Kärnten. Robert von Frankreich. 
Seihig. . Heinrich von Frankreich. 
Konrad II. 
Matite. 


3) Brief Siegfrieds von Gorze, Giefeßreht II, 705: memini praeterea 
dudum, cum pater ejus (Heinrici III.) Gliam suam regi Francorum de- 
sponsare vellet et hoc contra fas, sicut in praedieta figura cognosei po- 
test, agere disponeret, multos fulsse, qui imperatoris majestati placere 
volentes tales nuptias bene et utiliter fieri posse persuadere eontenderent, 
eo quod per ipsas duo regna in magnam pacem confoederari vel in 
unum redigi sperarent. 
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die polnischen Verhältniſſe nbgiltig zu ordnen. Am 20. dieſes 
Monats finden wir ihn u Nordhaufen in Thüringen ); auf dem 
Bege dorthin mochte er Klofter Kaufungen berührt und das Grab 
der Kaiferin» Witwe Kunigunde bejucht haben, deren frommes 
ben am 3. März zu Ende gegangen war?). Yhrem Andenken 
ift eine zu Merfeburg am 26. gem außgeftellte Urkunde gewidmet, 
durch welche der Kaiſer eine lehztwillige Schenkung Kunigundens 
an Klofter St. Afra zu Augsburg, die er Traft feines Königlichen 
Rechtes zu Taffiren in der Lage geweſen wäre, in Erwägung des 
Umftandes, daß fie für dad Seelenheil Kaijer Heinrichs II. ge» 
macht worden war, nachträglich genehmigte °). 

Auf Peter-Paulstag, 29. Juni, hatte der Kaifer den großen 
Hoftag nach Merjeburg berufen, von dem die Ordnung der pol= 
niſchen Angelegenheiten berathen werben jollte). Don den Ans 
weienden Tennen wir nur wenige: Meinwerk von Paderborn, 
Sigibert von Minden, Egilbert von Freifing, Kadeloh von Naum« 
burg werden neben der Kaiferin und König Heinrich in den um 
diefe Zeit außgeftellten Urkunden erwähnt‘). Mesto von Polen 


1) St. 2039, R. 183, jet auch bei Wilmand-Philippi IT, 230. Bes 
Rätigung des Münz-, Markt- und Zollrechtes für Abt Wino von Helmars- 
haufen; Borurtunbe St. 1220; Intervenienten Gifela, Heintig, Bifhor Mein- 
wert von Paderborn. 

%) Zaßr und Tag na Ann. Hildesheim. 1033 und bem Ranshofener 
oe ner ita 8. Heinriei, 83. IV, 791, womit andere Annalen, die bloß 
das ar geben (3. 8. Ottenburani., Lamb. Hersf.,) und mehrere Netrologien 

®. Weissenburg. ‚Böhmer, Fontt. IV, 310; Bambergens. Jahr. Hein- 
a8 II., 8b. I, 557) übereinfimmen. Den 3. März nennt das Necrol. 
Paderborn., Zeitſchr. d. Vereins f. Gefd. u. Altertfumst. Wefaleng X, 133; 
ben 25. Febr. da8 Neerol. Mollenbec. ebenda IL, 15. denhafte Angaben 
über il legten Stunden (mit falfger Berechnuug bes Aufenthalts im Klofter) 
und die Translation nad Bamberg, wo bie Kaiferin an der Seite ihre& 
ðemadis beigefeitt wurbe, in ber Vita 8. Cunigund. cap. 9, 38. IV, 824. 
den Hu 2040, R. 184. Bgl. Bd. I, 63, N. 2. Intervenienten Gifela und 

Me . 


rich. 

4) Ann. Hildesheim. 1033: eclipsis solis 3. Kal. Jul., feria 6., natali 
sancti Petri apostoli, hora diei 6. aceidit, imperatore tunc placi- 
tum cum primoribus regni tractante in Merseburg civitate. 
Die Sonnenfinfterniß, die eine totale war, fo daß am Tage bie Sterne gefehen 
werben Lonnten, muß großes Auffehen gemadt haben; fie wirb von Tat allen 
zeitgendffifcden Duellen erwähnt. — Daß ich mit dem fo Bejengien Merfeburger 
Hof a in Berbindung bringe, was Ann. Hildesheim. 1u32 #ber ben Frieben 

esto berichten, ift im ranotsgiigen Exeurs gerechtfertigt. 

5) Ueber Meinwert f. oben N. 1; daß er von Berskufen mit nad 
Nerfeburg ging, wird man als höchſt wahrſcheinlich betrachten durſen. — Sigi— 
dert von Feinden empfing zwei Urtunden vom 2. unb 10. Zuli. Ueber bie 
efe für das Stift St. Martin, St. 2041, R. 185, jegt aud bei Wilmand- 
— — IL, 281,1. unten zu 1036; bie Jutervention Aribo’8 von Mainz und 
Bilgrims von Köln in derſelben bezieht fi) auf eine Handlung von 1029, vgl. 

„ Beitr. z. Urkundenlebre I, 236. Durch das zweite Diplom, St. 2042, 

186,. Wilmanns-Bhilippi IL, 235, wird ein ber Mindener Kirche gehöriger 
Bald bei Bobenwerber am Bogler eingeforftet; Imtervenienten Gifela und 
Heinrich. — Die Bifhöfe von Freifing und Naumburg werben erft einige Tage 
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ſelbſt Hatte fi) mit Genehmigung bes Kaiſers hier eingefunden, 
und am 7. Juli kamen die Verhandlungen mit ihm, nachdem die 
Kaiferin und die verjammelten Fürften Fürbitte für ihr eingelegt 
Hatten, zum Abſchluß ). Der Polenfürft verzichtete definitiv auf 
den SKönigstitel, den er entgegen der von Otto Bezbrim zwei 
Jahre zuvor mit dem Kaiſer abgeichlofienen Vereinbarung wieder 
angenommen haben muß, und übergab fich, wahrſcheinlich in den 
demüthigenden Formen, die für diefen Aft hergebracht waren, 
Öffentlich in des Bee Gewalt ®). Konrad begnadigte ihn dem⸗ 
nädft und beließ ihn zwar im Beſitz des größten Theiles von 
Polen, nöthigte ihn aber doch zu beträchtlichen Gebietsabtretungen 
an ber deutſchen Grenze, welche der durch Boleslav Chabry be— 
gelinbeten Großmachtſtellung des polnifchen Reiches dauernd ein 

de zu machen beftimmt waren. In welcher Weife num aber 
diefe Abtretungen vollzogen wurden, darüber lafſen uns unjere 
Quellen im Unklaren und widerjprechen fich untereinander, Nach 
Wipo hätte der Kaifer Polen in drei Theile zerjchlagen, von 
denen Mesko nur der eine belafjen worden jei; die Namen der— 
jenigen, welchen die beiden anderen Theile übertwiejen wurden, 
nennt der Schriftfteller nicht). Die Hildesheimer Annalen wifjen 
nur von einer Theilung in zwei Gebiete und bezeichnen Dietrich, 
einen Verwandten des Polenfürften, von dem wir gleich des 
weiteren zu veden Haben werden, als den vom Kaiſer eingejeßten 
errſcher des einen Theiles“. Weber Lage und Umfang der dem 
jolen verbliebenen wie der ihm entrifjenen Gebietötheile fätveigen 
eide Berichterftatter vollſtändig. Schwerli aber wird man 


fpäter in ben unten zu verzeichnenden Memlebener Urkunden genannt, haben 
aber doch jedenfalls jhon dem Dierfeburger Tage beigemohnt. 

1) Ann. Hildesheim. 1032: et postmodum imperatore consentiente 
Mersburg venit et semet Non. Juli in imperatoriam potestatem, coronae 
scilicet ac tocius raegalis ornamenti oblitus, humiliter dedit. Wipo cap. 
29: tune Misico omnibus modis quaerebat gratiam imperatrieis Giselae 
et religuorum prineipum, ut mereretur redire ad gratiam imperatoris. 

9) Ueber den Akt der deditio vgl. Bogeler, Dito v. Norbheim (Minden 
1880), ©. 113 fi. Die dort ‚ggeienen Belege liehen fih bedeutend vermeßten; 
über das Wortommen ber deditio wefentlih in bemfelben vegriff und mit 
denfelben Rechtsfolgen fhon im 10. Jahrh. vgl. Köpie, Wibulind v. Corvey 
©. 161. Waitz, B.-©. VI, 476, berührt bie Sache nur beiläufig, und es wäre 
erwinfcht, wenn der von den Rechtshiſtor ikern nur wenig beachtete Gegenftand 
einmal erjhöpfend behandelt würde. Im ähnlichen Formen vollzieht ſich noch 
1157 die Unterwerfung bes Polenherzogs (ogl. Ragewin III, 5), und wie damals, 
fo muß au 1033 die Begnadigung ſchon vor ber deditio zugefichert fein. 

#) Wipo cap. 29: caesar miserieordia motus, dedit sibi veniam, et 
divisa provincia Bolanorum in tres partes, Misiconem fecit tetrarcham, 
reliquas duas duobus aliis commendavit; sic imminuta potestate minor 
facta est temeritas. 

+) Ann. Hildesheim. 1092: quem imperator elementius, quam ipse 
opinaretur, suscepit eique et ejus patrueli, cuidam Thiedrico, regnum, 
quod ipse solus ante possederat, divisit; quod ipse tamen postea solus 
iterum sibi usurpavit. 
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unter den letzteren lediglich die beiden, einft von Boleslav dem 
deutſchen Reiche abgewonnenen Laufien verftehen dürfen); dieſe 
waren ja fon durch den Vertrag von 1031 an Konrad zurüd- 
egeben tworben?); daß Otto Bezprim oder etiva Mesto felbft fie 
her wieder erobert hätte, wird nirgends auch nur angedeutet; 
endlich würden deutſche Schriftfteller die Abtretung dieſer Sande 
an den Kaifer kaum als eine förmliche Theilung des polnifchen 
Reiches haben bezeichnen können. Daß aber in der That an eine 
ſolche zu denken jei, wird man auch aus der ähnlidden Maßregel 
ſchließen dürfen, welche Konrad, wie wir hören werben, im 
näjften Jahre Böhmen gegenüber ergriff. Und man wird das 
um jo eher annehmen können, als die Hildesheimer Jahrbücher 
ausdrücklich Hinzufügen, daß Meslo fich jpäter — es muß jehr 
bald nad) Abjchluß des Friedens gefchehen fein — wieder in den 
Beſitz der ihm, entriffenen Theile Polens gejegt habe). Denn 
während doch in feinem Falle daran zu denfen ift, daß fo 
die Saufigen Wiederum occupirt habe, wird man es als jehr wohl 
laublich betrachten können, daß jene Theilung des Sigentlicen 
olens ebenfowenig von bauerndem Beftande war, tie diejenige, 
melde 1084 Hinnettie Böhmens verfügt wurde. 

Mit jenem Dietri, dem nad) den gilbesheimer Annalen, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, ein Theil des polnifchen Reiches 
überlaffen wurde, tritt das Haus Wettin, das ſchon feit den 
Tagen Otto's III. eine wichtige Rolle in den beutich - flaviiden 
Grenzlanden geipielt Hatte, bedeutfamer in die Geſchichte ein. 
Dem Po og verwandt war Dietrich durch feine Gemahlin 
Mathilde, die Tochter Ekkehards I. von Meißen, deren Schwefter 
Oda Mesko's Vater nah dem Bautzener Frieden von 1018 als 
vierte Gemahlin heimgeführt hattet). Ungeachtet dieſer verwandt · 


So Ki Die Markgrafen von Meißen und das Haus Wettin S. 98, 
%. 322. Wehnlih au Wöpell I, 170, N. 12. Dagegen denkt Dudit IL, 177 
an Schlefien. Unbeftiimmt von weftlihen Theilen des Reiches ſprechen Giele- 
breit IT, 269 umb Büpinger I, 348. Stengel I, 48 nimmt an, baß Dietrich 
bie Lande an ber Ober befommen habe; einen anderen, nicht näher beſtimmten 
Teil habe Dobremir, ber mod; lebende Bruber Mesto’s, erhalten — eine ſehr 
wenig wahrſcheinliche Conjeetur, ba wir von Dobremir gar nichts erfahren. 
%) ®gl. Ann. Hildesheim. 1031. 

‚®) ©. oben ©. 80, 0.2. Die Nachricht anzuzweifeln, wie Poſſe a. a. D. zu thun 
geneigt ift, Liegt fein ausreichender Grund vor; fie flammt, tie Annal. Saxo 
1032 zeigt, aus ben Ann. Hildesheim. majores. . 

. Bel. Hirfh, Jahrb. Heinrich II, Bd. IM, 88, und die Stammtafel 
ba Boffe ©. 123. Diefe Bermäplung, durch welche Dietrich ber Schwager vom 
Nesto’8 Bater wurde, wirb e8 fein, um beren willen bie Ann. Hildesheim. 
1092 ihn den patruelis des Polenherzogs nennen. Ein anderes, entfernteres 
Lerwandtſchaftsverhãltnis zoifhen beiden beftanb durch Boleslavs erfte Ehe mit 
einer Tochter Rifdage von Meißen, bie bald getrennt wurbe und wahrſcheinlich 
indeeioß Bfieb; dgl. Thietm. IV, 37. Daß biefe Toter Ritbags au Ode 
gebeißen Hätte, wie Pofle auf ber Stammtafel zu ©. 304 annimmt, ift, foviel 
{ fee, ganz unbezeugt, und danach ift auch Bofle S. 98, N. 322, fomie 
Re I, 170, N. 12 zu berichtigen. — Ueber die Genealogie bes Haufes Wettim 

Jdehrb. d. diſch. Geſch — Breflan, Kontad II. II. 2b. 6 
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ſchaftlichen Zegiehungen war er, wie wir um erinnern, der einzige 
gerndien , der bei dem verhängnisvollen Poleneinfall von 1030 die 
eutiche Waffenehre gewahrt hatte?); die Niederlage, die er da- 
mal? Mesko auf dem Nüdzuge beigebracht hatte, wird ihn 
unferem Kaiſer beſonders empfohlen haben. Wahrſcheinlich eben 
im Jahre 1033 hatte ihn Konrad in Folge defien zur Verwaltung 
der jähfiichen Oftmark berufen. Denn eben um diefe Zeit mu 
jener Odo, den wir im Jahre 1030 feinem Vater Thietmar in 
dieſer Prartgeaficjft folgen fahen®), verftorben fein. Mit feinem 
Tinderlofen Zode®) erloſch das Haus jenes Grafen Chriftian, der 
feit dem erften Drittel des zehnten Jahrhunderts in ben Gauen 
Serimunti und Nicici, fowie in Theilen des Schwaben. und des 
Nordthüringergaued der Grafſchaft waltete und nad} des großen 
Gero Tode 965 zum Markgrafen erhoben war, deſſen Enkel Gero 
endlih unter Otto IM. 993 die Belehnung mit der Oſtmark 
empfangen hatte. 

Jene vier Grafihaften wurden nun bei Odo's Tode von der 
Verbindung mit der Oftmark durch den Kaifer gelöft und gen 
auf ein anderes Haus über, das von feiner Stammburg Ballen- 

tedt benannt wird. Deffen Haupt, Eſiko, der erfte gejchichtliche 
hnherr des erlauchten Geichlehtes der Askanier, ſtammte duch 
feine Mutter von jenem Markgrafen Hodo von der Oftmart ab, 
er 993 mit Hinterlafjung eines einzigen, in den geiftlichen Stand 
getretenen Sohnes, Siegfried, geftorben war. Wir willen, wie 
der leßtere nach dem Tode des nach Gero an die Stelle feines 
Baterd getretenen Markgrafen Thietmar in der ihm geläufigen 
Gonjpiration mit den Polen fein Erbrecht durchzuſehzen verfuchte: 
bei dem entſetzlichen Poleneinfall von 1030 ſah man ihn und die 
Seinen im Lager Mesko's ). Seitdem erfährt man tits mehr 
von ihm; leicht möglih, daß er während der inneren Wirren, die 
das Polenreich in den nächſten Jahren heimfuchten, zu Grunde 


vgl. jetzt Poſſe ©. 211 fj.; eine ausreichende Erklärung des Namens „de tribu, 
quae ie dein, 'hietm. VI, 34) it auch ifm night gelungen. 
. 2b. I, 291. 

Bal. Bd. I, 279, wo ftatt 11. Januar u leſen iſt 10. Januar. 

®) Annal. Saxo 1030: filius hujus fuit Odo marchio, qui sine filiis 
obiit. Ueber Ehriftian und fein Haus vgl. Giefebreht in Ranke'8 Jahrbüchern 
Ua, 149. — Das Todesjahr Odo's fteht nicht feft; wenn Gieſebrecht, Kaifer- 
geit’IL, 267 ihn ſchon vor Herbft 1031 ferben läßt, fo wirb bas durch bie 
Urfunde St. 2083, R. 175 vom 30. Jumi 1032 widerlegt; vgl. Bb. I, 280, 
N. 1. Bor November 1034 aber muß er geftorben fein; denn damals heißt 
Dietrich von Wettin bereit$ „comes orientalium“ (Ann. Hildesheimens. 1034), 
und biefen Titel wird man doch gegen Wait, B®. VII, 70, N. 2, auf die Oft- 
mark beziehen müffen, von feinen jonftigen Grafſchaften könnte Dietrich ſchwerlich 
fo genannt fein. I das aber der Fall, fo wird man die Erlangung der Mark 
durch Dietri) um fo eher fhon vor Juli 1033 fegen dürfen, als fie e8 ohne 
Frage leichter ertlärlich macht, daß gerade er zur Herrigaft Über einen an« 
geenzenden Theil Volens berufen werben konnte. 

+) Bal. Bb. I, 290. Ganz irrig macht Poſſe S. 83 Gero, ben Sohn bes 
Markgrafen Thietmar, zum Bruder dieſes Siegfried. 
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engen ift. Den ihm verbliebenen Allodialbefig wird demnächſt 
kn chweſterſohn Eitto von Ballenftebt geerbt haben‘). Durch 
feine Heirat) mit Mathilde, einer Halbichiwefter ‚der Kaiſerin 
Gifela ), war der Ietere in verwandtichaftliche Beziehungen zum 
Kaiſerhauſe getreten ®); dieſe ſowohl wie die ausgejprochene Neigung 
unſeres Kaiſers, das Erbrecht in den fürftlichen Häufern in möge 
lichſt durchgreifendem Maße anzuerkennen, werden es erklären, daß 
ex von jenem Herrichaftscomplere, den einft fein mütterlicher 
Großvater Hodo bejefjen, bei der jetzt fich darbietenden Gelegenheit 
mindeftens jene Grafſchaften erhielt, die bis dahin mit der Oft« 
marf_verbunden geweſen waren). Das Haus der Wettiner, daB 
mit Dietrich zur Hertſchaft über die Mark gelangte, Tonnte jener 
Grafſchaften um fo eher entrathen, als es ohnehin in dem Beſitz 
der ſeit Tängerer Zeit ihm zuſtehenden Comitate über einen 
anderen Theil des Schwabengaues und über die angrenzenden 


2) Daß Efito ein Enkel Hobo’8 war, ergiebt fih aus Annal. Saxo 1030. 
Daß aber feine Mutter Hidba und fein Vater Adalbert hiehßen, wie SS. VI, 
678, N. 89 nad bem Vorgang v. Raumers, Stammtafeln ©. 17, und Anderer 
auyegeben iſt, iſt lediglich eine quellenmäßig nicht zu belegende Vermuthung ber 


1er. 
®) Annal. Saxo 1026; vgl. Hirſch, geis, Heinrichs II., Bo. I, 464; 
». Heinemann, Cod. dipl. Anhalt. I, 91. Mathilde if, wie jegt wohl als ſicher 
betragptet werben barf, nicht bie Schwefler fonbern bie Halbſchweſter Giſela's, 
ein Kind aus ber erften Ehe ihrer Mutter Gerberga mit Hermann von Werl. 

®) Darum heißt er in St. 2242 bei Heinrid III „mostrae consanguini- 
tati conjunetus“. — Sollte nicht doch in ber Bd. I, 264, N. 4 beſprochenen 
Urkunde Esiconis zu leſen und ftatt am bem Käferndurger Sizzo am unſeren 
Ballenftedter Herrn zu denken fein? Daß er bort fon in Beziehungen zum 
Kaifer fteht, wilrde ebenfo vortrefflich pafjen, wie baß er noch nicht Graf heißt. 
Sein Imterefie für Naumburg würde fih aus feiner Berwandtihaft mit Etie- 
hard von Meißen erflären (vgl. v. Heinemann, Albrecht d. Bär, ©. 15); er hat 
ER fpäter durch jene hentungen bethätigt, bie in St. 2242, 2249 ver- 
rieft find. . 

9 Für die Grafigaft im Schwabengau (vgl. jett Poſſe. ©. 219, N. 21) 
ergiebt das ber Bergleih der beiden Urkunden St. 2033 von 1032 u. St. 2210 
von 1041; ein und derſelbe Ort des Schwabenganes liegt nach ber erfleren in 
comitata Hodonis marchionis, nad ber Iegteren in comitatu Hesiegonis 
eomitis. Ueber den Serimunti, wo Gfito 1043 als Graf genannt wird, vgl. 
8. I, 280, N. 1. Der früger mit ber Oftmark verbundene Comitat in einem 
Weil des Norbthliringergaues ift in Efito’8 Befiy noch nicht nachweisbar, wohl 
aber. iur dem feines Sohnes Adalbert, vgl. St. 2626 von 1063. Im pagus 
Nieiei, wo noch Hobo’8 Sohn Siegfried als Graf genannt wird (Thietm. 
VIL, 10, vgl. Hirih, Jahrb. Heinrih’8 IL, Bb. II, 47, N. 2), muß Nbalbert 
ebenfalls · Graf geweſen fein, ba er omnem lignorum utilitatem in Nethsiei 
vergabt (vgl. v. Heinemann, Albrecht d. Bär, ©. 6 ff., ©. 445). Die erfteren 
drei Eomitate entfprechen ben fpäteren anhaltinifhen Grafſchaften Aſchersleben, 
Bördgig und Mäühlingen. Sqhließlich if anzumerken, daß ſchon 1036 Cholebizi, 
no Konrad den Markt an Gifela fchenkt (St. 2082), al® in comitatu Esiconis 
gelegen bezeichnet wird. Der Gau wird Hier nicht genannt; aber 1043 wird 
offenbar berfelbe Ort Cholibez in Cfifo'8 Graffhaft dem Harbago zugeäbft 
St. 2254). Die Neueren verſtehen darunter Kölbigt a./Wipper, und wenn biefe 
Deutung richtig ift, wird man mit v. Heinemann, Vöttger u. A. annehmen 
müffen, daß die Kanzlei ſich geirrt hat, da Kölbigt dem Schwabengau angehört 
haben muß. 

6* 
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Gaue Neletici und Siuſili) den Hinteichenden Stützpunkt für 
feine Macht fand, und al mit der Oſtmark jelbft mindeften bie 
1031 von Polen abgetretenen Theile der Niederlaufig dauernd 
vereinigt blieben, wenn auch die jet von Mesko überlafjenen 
Gebiete im eigentlichen Polen nicht zu behaupten waren. 

‚Wir kehren von diefen Erörterungen über die Anfänge der 
beiden wichtigſten territorialen Bildungen in diefem Bereiche, wie 
fie fi) an die Namen der Häufer Wettin und Äskanien knüpfen, 
zu dem Dterjeburger Hoftage zurück, der und zu benjelben Ver⸗ 
anlafjung bot. it Polen war man, wie wir jahen, in er- 
wunſchter Weife zum Ziele gekommen; aber die Beziehungen zu 
dem anderen ſlaviſchen Nachbaren und Bafjallen des Reiches, zu 
dem Herzog von Böhmen, in gleich frieblicher Weile zu regeln, 
jelang mit nichten. Udalrich, der ebenfalls nad Derkbun x 

den war, um fich wegen ſeines Verhaltens während des 2, d= 
zuges von 1031%) zu rechtfertigen, erſchien nit); er mag ge— 
wähnt Haben, der Kaiſer werde bei der Dringlichkeit der burgun- 
diſchen Erbfolgeſache weder Zeit noch Mittel finden, ihn für 
jeinen Ungehorfam zur Rechenſchaft zu ziehen. Indeſſen Konrad 
war nicht gewillt, die Abrechnung mit dem ag hare en Böhmen 
fürften auf unbeftimmte Zeit hinauszufchieben. & befchloß, 
während er felbft Odo angriff, feinen Sohn Heinrich mit einem 
Heere — jedenfall von Baiern aus — gegen Udalrich zu enden); 
ie der junge König ſchon vor zwei Jahren an ben Berhand- 
Hungen mit Ungarn Theil gehabt hatte, ſo jollte ev nun auf einer 
Heerfahrt gegen Böhmen feine erften kriegeriſchen Lorbeeren ernten. 

Indeſſen wenn der König jene Verhandlungen noch weſentlich 
unter dem Einfluß und unter der Leitung feines Grjiehers, Egil- 
berts von Freifing, geführt Hatte, jo jollte er diesmal felbft- 
fändig und in eigenem Namen den Oberbefehl des Heeres über- 
nehmen. Heinrich hatte ſchon im Oktober 1032 das fünfzehnte 
Sebenpjahr vollendet und damit nad) fränkiſchem Recht das Alter 
der mbigfeit erreiht?) — er konnte jet der Leitung feines 
eiftlichen Exziehers enthoben werden. Diejer Alt muß zu Mem- 
Eben vollzogen fein, wohin, fich der Hof von Merjeburg aus be= 
ab ®). Zwei Urkunden, die hier am 19. und 21. 1 für den 

iſchof Egilbert außgeftellt find, geben durch ihre Form und ihren 
Inhalt Kunde davon‘). Die reihen Schenkungen, welche der 


3) Bol. Boffe a. a. D., ©. 222 fi. 

3) Bot. Bo. I, 333 ff. \ . 

#) Ann. Hildesheim. 1032: Ödalricus vero eodem (seil. Mersburg) 
regali jussione invitatus, venire contempeit. . 

4) ®gl. den ronologifgen Ereurs 

®) Bl. Weit, Berfaflungsgeih. VI, 215. . 

®) Ueber die Form, im welcher ber Aft vollzogen wurde, ift nichts bekannt. 
Vermulhuch wirb, wie in bem Fall Heinrichs IV., der König in feierlicher Weile 
bie Waffen angelegt haben; vgl. Lamb. 1065. 

”) $t. 2043, R. 187, jest aud bei Zahn, Cod. Austro-Frising. I, 73; 
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Biſchof erhält!), werden bezeichnet als Lohn für die treuen 
Dienfte, welche er dem Kaiſer und feinem Sohne durch die Er- 
ziehung des lehzteren geleiftet habe, in höchſt ſchmeichelhaften, ja 
warmen ungen wird dieſer Dienfte ghadt; zugleich aber 
erkennt man aus der Art und Weile, wie das gefhieht, daß die 
Thätigfeit Egilberts ala abgeſchloſſen betrachtet wird und ihre 
endgiltige Belohnung erhält). Und nit nur auf die Inter 
vention Gifela’3 und Heinrichs) find die beiden Urkunden aus» 
geitellt, fondern der junge König macht in ihnen von ber er- 
langten Selbſtändigkeit auch injofern den erften Gebrauch, als er 
fie Kert, —— in geziemender Unterordnung unter den Vater, 
eigenhändig in üblicher Ken unterzeichnet hat; es find die beiden 
einzigen, bei Konrads Lebzeiten audgeftellten Diplome, welche dieſe 
Unterfehrift Heinrichs aufteilen *). 


$t. 2044, R. 188. Diefe Deutung ber Urkumben zuerft, aber mit unzweifel- 
haftem Recht, bei Steinborff I, 29. 

1) In St. 2043 „curtem Alarun sitam in marchia et in comitatu 
Adalberti marchionis“ (Ollern bei Tuln in ber bairifhen Oftmark); in St. 
204! „eurtem Enilioguu sitam io comitatu Oudalscalchi comitis“. 

») St. 204: on. Boica XXIXa, 37: ob assiduum fideleque servi- 
cinm Egilberti Frisingensis aeccl. venerab. episcopi, qui prae ceteris 
multiplicato genere servitutis et is pro bus gratanter servivit, 
suumque servieium in hoe multiplieiter adauxit, quod eundem unicum 
nostrum fillum, per nos suae fidei commendatum, plena fide vice nostra 
fovit, ampleetitur, amavit et per omnia fideliter educavit. St. 2044, Mon. 
Boica XXXlIa, 313: insuper pro amore et servitio Egilberti Frisingensis 
accel. venerab. episcopi gemina fidelitate nobis devotissimi, altera quidem 
guod in nostro semper strenuus erat obsequio, altera vero quod eundem 
lium nostrum a nobis suae procurationis vigilantie commendatum pa- 
terno educavit animo. 

9) Daß der Septere bie Initiative bazu ergriffen hat, ergiebt fih aud aus 
der Beflätigungsurfunde von 1040, St. 2166, im der Heinrich jagt, die Schenkung 
Konrads Ri erfolgt „me interpellante, in id ipsum etiam consilio et re 
conspirante*. 

+ In der Titelzeile beider Urkunden wird nur Konrad genannt. Dann 
heißt es in ber Corroborationsformel in St. 2043: hoc auetoritatis nostrae 
preceptum inde conseriptum sigilli nostri impressione insigniri jussimus 
et ambo nos ego idemque filius meus dilectus, rex videlicet Heinricus, 
ego ipso humiliter intervenieute, ille me consentiente atque jubente, uter- 
que in sui mominis signo manu propria subtus corroboravimus. (8 folgen 
in einer Zeile bie mit den üblichen Formeln verfehenen und vollzogenen Mono- 
gramme beider Herrfcher. In der Datirung werden aud die Regierungsjahre 
deinrichs geäßlt. Die aubängenbe Bulle mit ben Bildern beider Herrſcher 
iR die Neues Archiv VI, 563, N. 8 beferiebene. Der Schreiber der Urkunde, von 
dem auch St. 1987 fiammt, war wahrfceinfic ein Freifinger Geiftlicher. — 
8t.,2044 ift noch eigenthümlicher ftilifirt, indem Name und Titel des Kaiſers mit 
einleitendem Pronomen (ego Chuonradus gratia Dei imperator augustus) 
nad der Publicatio wiederholt find und aud in ber Dispofitio vereinzelt der 
Singular (dedi) begegnet. In ber Beträftigungsformel bet «8 ähnlich wie in 
$t. 2043: hanc precepti nostri paginam inde conseriptam ipse idemque 
dileetus filius noster rex Heinricus, ego sua peticione, ille mea licentia 
et eollaudatione utergue in suo monogrammate manu_propria subtus 
roborantes sigilli nostri impressione jussimus insigniri. Dann folgen aud 
hier beide Monogramme. Das Diplom ift nur abfhriftlih erhalten. 
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Zunãchſt fepten Kaifer und König von Memleben !) aus ihren 
Weg no in Gemeinſchaft fort. Zu Anfang des Auguft der- 
weilten fie in Limburg an der Hardt. Am 2. dieſes Monats 
wurde hier jene, von und in anderem Zuſammenhang ſchon be— 
Iproene Urkunde auögefertigt, durch welche Konrad dem Biſchof 
teinwert von Paderborn die Grafihaft Dodicho’3 von Warburg 
sfituiee, die er im anfang, —* Regierung an Aribo von 
ainz übertragen hatte?). jejonder8 bemerkenswerth erſcheint 
in dem aus manchen Gründen fo merkwürdigen Diplom der 
Ausdruck ficheren Vertrauens, mit weldem bier, troß der 
ſchwierigen Aufgaben, die Konrad und fein Sohn in diefem Jahre 
noch zu löfen hatten, von der mehr und mehr fich ſtärkenden und 
befeftigenden Gewalt des Kaiſers im Reiche geredet wird), Eine 
andere Urkunde dom 9. Auguft, durch welche ber Staifer eine 
Schenkung, bie Gifela aus ihrem Erbgut an Würzburg gemacht 
jatte, genehmigte, lehrt und die ſtattliche Zahl weltlicder Großen 
ennen, die fi), gewiß jchon zu der beuorjtehenden Heerfahrt ge» 
rüftet, um ihren Herrſcher verfammelt hatten‘) — darunter die 
erzöge Demon von Schwaben und Konrad von Worms, der 
ffalzgraf Ezzo von Lothringen und fein Sohn Otto, der Mark» 
af Adalbert von Defterreih, Otto von Schweinfurt, Otto von 
Gammerftein, Graf von der Wetterau, mit feinem Sohne Uto, 
dann ein Graf Eberhard und viele andere Herren, deren Amts» 
bezirk und Heimat fi) nicht beftimmen Läßt. 
on Limburg aus wird Heinrich II. ſich nad) Baiern be- 
geben Haben, um den böhmifchen Selbaug anzutreten; der Kaifer 
wandte ſich nach Lothringen, um gegen Odo zu iehen. 
Der Graf von der Champagne hatte im ut es Frühjahres 


1) Nach Memleben gehört auch bie Bd. I, 263 beſprochene, von Konrad 
— ——— 
in A66ifbungen, Sief. II, Taf. IVo. 
2) St. 2045, R. 189, jest aud Wilmans- Philippi II, 236, vgl. Bb. I, 
325, N. 3. Zu dem bort Bemerften trage ia mad, baß in bem fpäter von mir 
eingefehenen Original vor dem Gaunamen Ohteresgo ein Buchftabe unleſerlich 
eworben ift. Im bem neuen Drude ift aus dem Gopialbud ber fehlende Buch⸗ 
Habe ergänzt; e& iſt alfo Bohteresgo (mie Vita Meinwerei cap. 216) zu Iefen. 
) Imperial autem nostra potestate Dei gratia magis magisque in 
regno confirmata et corroborata. 
4) St. 2046, R. 190. Kaiſer und Kaiferin [öenten „eujusdam inmuni- 
tatis (man beagte den Ausbrudl) partem Regenbach nominatam, sitam in 
ago Mulgowe in comitatu Heinriei eomitis .... neenon singulariter 
Welfhardum et Ratfridum cum omnibus suis maneipiis utriusque sexus 
omnique praedio quodeumque in Smalefeldon habere videntur. SHeit- 
rich III. confentirt; Hermann von Schwaben fungirt beim Traditionsakt als 
Vogt feiner Mutter. Ueber bie Zeugenlifte vgl. ante Konrads II. ©. 48 
und meine Ausführungen, Forich. 3. deutfch. Gef. XXI, 4u5 f., foroie Fider, 
Beiträge zur Urtunbent. I, 114 (vo in ber Wievergabe des Inhalts einige Irr- 
thümer), 231. Die Zeugen find gewiß Handlungszeugen; aber e8 Liegt fein Grund 
vor, zwifhen Handlung und Beurkundung einen irgendwie größeren Zioifchen- 
raum anzunehmen. 
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oder Sommers den Winterfelbzug Konrad nad Burgund durch 
einen Einfall in Lothringen ertwiedert; vornehmlid auf Bruno 
bon Zoul, der ihm duch die Anbahnung des Bündniffes zwiſchen 
Konrad und dem König von Frankreich beſonders geſchadet Hatte, 
war e3 dabei abgejehen. Es war ihm gelungen, biß nad Toul 
vo bringen und die Stadt singuölie en; ba ex fie bei dem 
tapleren MWiderftand, den die Bürger Teifteten, nicht nehmen 
tonnte, plünderte und verbrannte er die Klöfter, Kirchen und 
Dörfer der Umgegend und Tehrte nad} entjegliden Verwüſtungen, 
mit großer Beute beladen, nad; Frankreich zirrück). Um fo mehr 
mochte durch diefen Zug der Zorn des Kaiſers gefteigert fein, an 
feinem eigenen Exbland follte der Graf für das gejtraft werden, 
was er in Burgund und Lothringen gethan Hatte”). Schon am 
20. Auguft ftand der Kaifer unweit der Neiägeenge bei dem 
Klofter St. Mihiel an der Maas; ein Mönch jenes Klofters, in 
dem er Quartier nahm, erzählt als Augenzeuge von dem mäch— 
tigen _Heere der Deutichen, das fi aus — der verichieden- 
ften Theile des Reiches, die in allen Zungen redeten, zujammen- 
\egte2). Abt und Mönche, des Klofters gingen dem Kaiſer in 
feterlicher Proceffion entgegen, und für den Schaden, den die 
Güter des Klofterd beim Durchzuge des Heeres erlitten hatten, 
da die Ernte zum größeren Theile noch nicht eingebracht tar, 
erhielt der Abt das Geſchenk einer goldenen Spange und das 
Veriprechen weiterer Gnadenbeweiſe nad Beendigung des Feld⸗ 
zuges). Auch Bruno von Zoul empfing bei diefer Gelegenheit 


1) Chron. 8. Michaelis in pago Virdun. cap. 28, SS. IV, 84: Odo 

.. in tantum audacige prorupit, ut urbem Tullo .... obsidione pre- 

mens, ... niarmis defensaretur, vi cepisset. Oppidanis autem viriliter resi- 

stentibus, monasteria eireumposita, ecclesias villasque depopulans, cum 

maxima rerum copia, quas repperit, revertitur, prius tamen ecelesias, domos 
villasque, quas rebus vacuaverat, ruina incendii terrae coaequans. 

#) Wipo cap. 31 legt bem Kaifer bie Worte in den Mund: si Oudo in 
Burgundia res alienas injuste quaereret, de suo proprio, juvante Deo, 
aliquid perdere deberet. 

®) Chron. 8. Michaelis cap. 29: ad reprimendam tantae audaciae su- 
perbiam indignatus imperator contra eum movit exereitum, factumgue 
est sancti Michaelis monasterium augusto et exereitui ejus pervium; nee 
potuit prohiberi, ubi in tanta multitudine convenerant linguis, regionibus 
nationibusque diversi, quin multum detrimentum paterentur a transeun- 
tibus habitatores regionis illius, maxime in sectione messium, quas nondum 
ex toto collegerant. — Das Datum ergiebt fi aus der Urkunde St. 2048, 
R. 192 für St. Evre bei Toul, aus ber man auch bie Anmefenheit Bruno’ 
von Toul folgern darf. Ueber das Verhältnis, im welchem zu dieſem Stid vie 
angeblich in St. Eure felbft ausgeftellte Urkunde St. 2047, R. 191 ſteht, kann 
id auch jetzt noch nichts anderes jagen, als mas Kanzlei Konrads II. a. a. ©. 
bemerkt ift; ein befinitive8 Urtheil barliber würde eine wieberhofte Unterfuhung 
ber ansterifticen Ueberlieferung beider Stüde vorausfegen, wie fie mir nicht 
möglich war. 

4. Chron. 8. Michaelis a. a. DO. — Das fofort überreichte Geſchenk iſt 
‚armille aurea, quam bangum nominant“. . Wie ber Mailer fein weiteres 
Verſprechen durch Weflitution einiger dem Xlofter früher entriffenen Orte auf 
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von Konrad eine Urkunde für das Kloſter St. Evre in der Vor⸗ 
ftadt feiner Nefidenz, durch welche der gefammte Güterbefik bes 
Klofterd, der bei Odo's Belagerung ſchwer gelitten Haben muß, 
neu beftätigt wurde i). Drei Tage raftete daB deutſche Heer, das 
ſcharfe Märiche nreitgelegt, aben muß, unter einem auf dem 
Gebiet von » Mlofler St. Mihiel aufgeichlagenen Zeltlager; dann 
brach der Kaifer wieder auf und Aberfepritt die franzöfifche 

renze?). 

Wehnſcheinlich um dieſelbe Zeit hatte auch König Heinrich 
von Frankreich einen abermaligen Angriff gegen Odo gemacht und 
Sens aufs neue belagert®). Umfoiweniger mochte der Graf ge- 
neigt fein, es auf eine Feldſchlacht gegen bie ficher weit überlegene 
Heeresmacht des Kaiſers ankommen zu Lafjen‘). Nachdem fein Ge- 
biet in der Champagne längere Zeit mit euer und Schwert furdit- 
bar heimgeſucht und mehrere feiner Burgen zerftört waren), be= 
ſchloß er, die Gnade des Kaiſers nachzuſüchen e). Cr wandte fi 

erzog Gozelo und Biſchof Dietrich von Metz die ihm ficheres 
Geleit ins — Lager auswirkten; demnächſt erſchien er ſelbſt 
vor Konrad. Es war die volle Unterwerfung, die er anbot. 
Burgund verſprach er zu räumen; für den dem Reiche durch den 
legten Einfall in Lothringen zugefügten Schaden erklärte er fich 
bereit nad) dem Spruch des deutfchen Hofgerichtes ”) ausreichende 
bie Intervention ber beiden Töchter” Herzog Friedrichs eingelöft Hat, wird eben⸗ 
bafelöt cap. 32 Berichtet. Mit Ausfüßrung der Reflitution ift Graf Gerharb 
vom Elfaß beauftragt; das darüber außgeftellte Diplom If noch nicht wieder 
zu Tage gelommen. 

9 . oben S. 87, N. 3. In einer ‚Anheihmung Bruno's bei Calmet, Hist. de 
Lorraine, nouv. &d. II pr. c. CCLIX, werben unter den MWohlthätern des 
Klofters_ auch Konrad und Gifela genannt; erfterer hat 15 fund und 4 Ungen 
Gold, Tegtere 3 Pfund und 2 Unzen Golb gefcentt. Wenn das bei Biefer Öe- 
Iegendeit seihehen ift, fo würde daraus bie Anwefenheit Gifela'8 im Heere 

in. 
” N Chron. $. Michael. cap. 29: triduo in tentoriis et papilionibus 
recreato exereitu. Wie Giefebreht IL, 275 das Datum des 24. Fuguf für 
den Aufenthalt bei St. Mihiel gewinnt, if micht recht Mar. Hat er vom 
20. Xuguft ab gerechnet, fo ift doch in feiner Weile gefagt, daß die ©. 87, N. 3 
beſprochene Urkunde gerade am erften Tage des dreitägigen Aufenthalts im 
Gebiet des Klofters außgefellt ift. Das Datum der Urkunde hat überhaupt 
Unglüd gehabt; bei Böhmer, Reg. imp. N..1395 if der 29., bei Steinborff I, 
27,.N. 4 der 26. Auguft daraus geivorbei 

®) Clarius Senonens. 1033, Biblioth. historique de l’Yonne II, 503. 

4) Chron. $. Michael. cap. 30: Odo extimuit ... . quia congredi ar- 
mis non valebat. Cbenba cap. 29 wirb von ber pervalida manus bes 
Kaiſers geſprochen. 

®) Wipo cap. 31, Ann. Sang., Herim. Aug., Chron. Suev. univ. 1033. 

%) Am ausfüßrlichten belehrt uns über diefe unb die folgenden Vorgänge 
das Chron. S. Michael. cap. 30. Seine Angaben werben befätigt durd) Wipo 
cap. 31, ber allein bie Nachricht von Obo’8 Berſprechen, Burgund zu räumen, 
überliefert, ferner dursd Ann. Sangall., Herim. Aug., Ann. Hildesheim. 
1033, welche letzteren nur infofern irren, als fie den Kriegsſchauplatz nad 
Burgund verlegen. 

?) Chron. $. Michael. a. q. ©.: juxta judieium palatinorum. Wipo 
a. a. S. hat flatt defien „secundum jussionem illius“ (se. imperatoris). 
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Genugthuung zu leiften und fich zu dieſem Zweck in Deutſchland zu 
jellen, an welchen Ort ihn auch der Kaiſer vorladen möge Auf 
den Rath der Kürften!) nahm Konrad dieſe Bedingungen an, 
{hloß, nachdem der Graf feine Verſprechungen eidlich bekräftigt 
und für ihre Erfüllung Geibeln geitellt hatte, einen Waffenftill- 
And, mit ihm ab?) und kehrie mit feinem Heere nad) Lothringen 
zurück ®). 

Wie er jelbft, jo mochte auch der junge König Heinrich, mit 
dem der Vater ſich in Deutfchland wieder vereinigte, mit dem 
Berke dieſes Sommers zufrieden fein. Wir erfahren zwar nichts 
von den näheren Einzelbetten feiner böhmifchen Expedition, aber 
die Angabe Wipo’3t), daß Seo Adalrich mit feinen Anhängern 
unterivorfen worden jei, erhält durch die folgenden Ereignifje voll⸗ 
tommene Beſtätigung. Die erſte Waffenthat de3 jungen Königs 
tar ein ganzer und reiner Erfolg. 

Schon aber wartete bes Kaiſers neue Arbeit. Kaum in 
einem anderen Jahre feiner Regierung tritt jo jehr, wie in diefem 
die Vielſeitigkeit der Degiehungen, in die dies deutſche Mittelreich 
geftellt war, und die Schwierigkeit der feinem Beherrſcher ob- 
liegenden Aufgaben, kaum aber au) in einem anderen fo jehr die 
unermitdliche Thätigkeit hervor, mit der Konrad ſolchen Aufgaben 
gerecht zu werben verftand. Bon Burgund nah Sachſen, von 
Sachſen nad} der Champagne war er gezogen, zwei Feldzüge hatte 
ex jelbft, einen dritten fein Sohn geleitet; mit Franzoſen, Polen 
und Böhmen war man zufammengetroffen. Und nun rief e8 den 
Kaifer wiederum vom äußerften Weften in den fernften Often 
feines Reiches, two zwiſchen Sachſen und Biutizen ein ſchwerer 
Conflikt der friedlichen oder —A— Löſung harrte. 

Es wird nothig fein, um die fi hier abſpielenden Vorgänge 
zu berftehen, daß wir ben eigenthitmlich verwigelten Verhältniffen 
m dem Grenzgebiet an Elbe und Saale, wie fie ſich unter der 


3) Chron. $. Michael. a. a. D.: consilio lateri suo assidentium. Mas 
Vlimde S. 65 aus dieſen Worten folgert, daß ber Kaifer mehr durch feine 
Umgebung zu diefem Schritt bewogen, al8 ſelbſt von deſſen Richtigleit überzeugt 
geweſen Sei, Liegt in Wirklichfeit nicht darin 

) Chron. 8. Michael. a. a. D.: interposita pace sequestra. 

?) Während Konrads Aufenthalt Tothringen ober auf tem Zuge nad 
der Champahne wirb bie Urkunde St. 2050, R. 193 außgeellt fein, ber Ort 
und Tagesbatum fehlen. Konrad beftätigt darin bie Grlindung des Klofters St. 
Andr6-le-Cateau in ber Borftabt von Cambray und bie Reformation bes 
Kloſters Maroilles durch Biſchof Gerard von Cambray. An der inhaltlichen 
Eütheit des Stüdes ift micht zu zweifeln; formell if bafjelbe, das nur in einer 
modernen Abſchrift im Archiv zu Lille überliefert if, nicht ohne Vebenten Bon 
einer Urkunde bes Kaifer$ für bag Klofter weiß auch das Chron. S. Andreae 
Cameracens. II, 3, SS. VII, 531; aber e8 läßt fie erft auf der Triburer 
Synode von 1036 ausgeſtellt fein. 

. % Wipo cap. 33: Heinrieus ... Uodalricum ducem Bohemiae et 
reliquos quam plurimos caesari adversantes strennue subjugarit. Bol. 
ben ronologifchen Ercurs. 
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Regierung unfere® Kaiſers und feines Vorgängers  geftaltet 
— Eu etwas eingehenderer Betrachtung — Aufmerkſam⸗ 
eit ſchenken. 

on einer energiſchen Miſſionsthätigkeit unter der dem 
deutſchen Reiche benachbarten, mehr oder minder von ihm ab— 
Bängigen Slavenbevölferung Tann für die Tage Konrads IL. nicht 
die Rebe fein. Dem Herrſcher kt fehlte offenbar das Intereſſe 
für die firhliche Seite feines Amtes und das Verftändnis für 
ihre Wichtigkeit; er erkannte den engen Bufammenhang, in 
welchem der politifche und der religidfe Gegenjag zwiſchen Sachſen 
und Wenden zu einander ftanden, kaum vollfommen. Und unter 
den Großen des Reiches kennen wir niemanden, der an jeiner 
Stelle für die Belehrung der Slaven und damit aud für die 
Abſchwachung jenes Gegenſatzes feine Kräfte einzufegen Neigung 
und Befähigung gehabt hätte, 

in dem weiten Bereich, der durch die Organifation Otto's I. 
der Magdeburgiſchen Kirchenprovinz zugewiejen war, ließ Erzbiſchof 
Hunfried e8 an jedem Eifer für die Milfion im denlande 
fehlen‘). Kaum daß fi) die Reihe der Biſchöfe von Branden- 
burg und Havelberg, die feit der Kataftrophe von 1030 gänzlich 
aus ihren Didcefen vertrieben waren und in Bremen, agde⸗ 
burg, Halberſtadt, Verden, Hildesheim als eine Art von Weih⸗ 
bifchöfen, jo zu agen ala Bilhöfe in partibus infidelium lebten, 
nothdürftig feftftellen Yäßt®); die letzten Spuren des Ghriften- 
thums, daB einft unter der jlaviichen Bevölkerung ihrer Sprengel 
Fuß gefaßt Hatte, waren gebentalts in unferer Zeit sörig aus⸗ 
gerottet 3). Auch aus dem Bisthum Meißen, wo wir 1027 Diet- 


3) Dal. 2. Giefebrecht, Wend. Geſch. II, 94 ff. 

2) Bgl. Bd. I, 291, N. 2. Es wird alfo Erich von Bavelberg, ber im 
Magbeburg Iebte und Magdeburger Domherr war, 1028 Aue, er bnt, fein 
Nachfolger Gottfhalt zuerft 1049 in Magdeburg; SS. VI, 688. uigo von 
Brandenburg verſchwindet feit der Gefangennahme von 1030; wenn Neuere, 
wie Gams, Gerden u. U. ihn noch zu 1032 erwähnen, fo beruht das lediglich 
auf einem Mißverftänbnis, vgl. Erhard, Reg. Westfal. I, 169, N. 937. Dant- 
warb von Brandenburg fommt fhon vor der Erwähnung in Heinrichs TIL Ur- 
tunbe von 1051, St. 2402, im Oftober 1049 vor, vgl. Jaffe, Reg. pont. 3147. 
Erhält er durch jene Urkunde einen Markt in Urslevo (Ubrsfeben, Bisthum 
Halberftabt), fo mag er bier vorzugsweiſe geweilt haben, mofür aud der Zuſatz 
zu Ad. Brem. Ill, 70, SS. VII, 367, fpriht: Tangwardus Brandenburgensis, 
Vir sapiens et comes episcopi (Adalberti) etiam ante episcopatum; Abal- 
bert war, befanntlic Mitglied des Halberflädter Domftifts. Geſtorben ift Dant- 
warb zwiſchen 1057 und 1075; vgl. Gundechar. lib. pontif. SS. VII, 249. 
Gerden, Etiftshift. von Brandenburg S. 55, verwechfelt ihm ganz irriger Weife 
mit einem feiner Nachfolger, Vollward, der in Hildesheim Propft war (vgl. SS. 
VII 848; Necrol. Hildesheim., Leibniz SS. I, 764 und bie Notiz über 
die Weihen ber Altäre im ber St. Blaſiustirche zu Braunfchweig, Orig. Guelf. 
UL, 493). Aubolf, den Gerden und Gams zwiſchen Luizo und Dankward ein 
ſchieben. ift zu ſtreichen. 

®) Wipo cap. 33: Liutizi, qui olim christiani, nunc per apostaticam 
nequitiam omnino sunt pagani. 
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rich ala Biſchof kennen lernten), erfährt man während ber 
ganzen Regierungszeit unſeres Kaiſers nicht daB geringfte, obwohl 
bier Tein Grund vorliegt, die Gontinuwität der biſchoflichen 
— und die Reſidenz des Biſchofs in feiner Didcefe zu 
zweifeln. . 

Nur wenig beffer ftand es im Lande dev Wagrier und Abo- 
beiten, bie von Bremen» Hamburgs Leitung ihre Seelforge 
empfangen follten. Die Biihöfe von Aldenburg und Schleswig 
weilten im Eril wie ihre oben erwähnten Magdeburgiichen Amts» 
brüder?). Don den drei weltlichen Fürſten, die hier zur Zeit 
Etzbiſchof Umwans die Herrſchaft führten, waren zwei, Gneus 
und Anatrog, offenkundige Heiden; der dritte, Pribigniew-Udo, 
der Sohn des Miſtiwoi, zwar dem Namen nach ein uf. aber, 
ſei es, Weil fein Innerſtes an der Religion der Bäter fefthielt, 
ji eg, weil er auf die Volksgenoſſen Rückſicht zu nehmen hatte, 
mit nichten eifrig im Glauben®). Nichtödeftomweniger Hatte er 
feinem Sohne, der von einer dänischen tter ftammte‘), eine 
Hriftlicde Erziehung zugedacht; im St. Wichaelöklofter zu Lüne- 
burg, wo damals Godeſchalt, jpäter Biſchof von Skara in 
Schweden, lebte und Iehrte®), wuchs der Knabe auf, und wahr— 


1) Bgl. Sb. I, 227. Dann wird erft 1040 wieder ein Bifchof Aico von 
Weißen genannt; vgl. Boffe ©. 139. 
%) Eftehard von Schleswig, gefterben 1026, Iebte in Hildesheim, vgl. Bb. I, 
189, R. 1; vieleicht ift er nicht mit dem bort genannten Gfito, fondern mit bem 
Eagehardus episcopus canonicus 8. Mariae ibentifd), beffen Tod das Neerol. 
S. Michael. Hildesheim. (Archiv d. hiſtor. Bereins für Niederfachen 1843 ©. 
2) zum 2. Auguſt verzeichnet. Sein Nachfolger Rubolf ſcheint fih hauptſächlich 
in der Umgebung feines Erzbifchofes aufgehalten zu haben, vgl. Steindorff I, 
8, 99, 274. Reinold von Dlbenburn, ben mweber Adam von Bremen noch 
Helmold Tennen, ernannt 1023 (Ann. Hildesheim. 1023), ift 1027 in Sranffurt 
GBd. I, 227); er muß vor Aug. 1032 geftorben fein, da fein edfotger Mein her 
noch von Liawizo II. von Bremen geweiht wurde (Adam II, 62, Helmold I, 
13). Bon Meinher und befien Nachfolger Abhelinus ift kaum mehr als ber 
ame Belannt; ber letztere war wahrideinfih 1049 in Mainz, vgl. Steindorff 
9, N. 5. 
*) Adam II, 64: prineipes eorum (sc. Winulorum) Gneus et Anatrog 
Bi ani erant, tercius vero Uto filius Mistiwoi male christianus. Daraus 
—8 I, 19, ber nur ſtatt Winuli Sclavi nennt; ob er bie Aenderung mit 
kemußter Abſicht vorgenommen bat, wie Schirren, Beitr. z. Kritik Alt. holft. 
Geſch · Quellen ©. 118 meint, it doch fehr zweifelhaft. Bei Saxo Grammat. 
ed. Miller ©. 523 heißt Udo Pribignewus christiani cultus amantissimus 
defieientemgue a_religione Selaviam neguieguem revocare conans; gl. 
Dehio, Gef. d. Erzbist. Bremen- Hamburg I, Anm. ©. 31. Daß Saro ſich 
auf wendiſche Weberlieferung mut, glaube ich nicht, eher auf bänifche, die ſich 
leicht erflärt; vgl. die folgende Note. 
4) Godescaleus materno genere Danus, Chron. S. Michael. Luneburg. 
88. XXIII, 395. Die Angabe ftimmt zu ben fpäteren Ereigniſſen und flammt 
wohl aus guter güneburgiicher Ueberlieferung. Die Annahme von Freeman, 
Hist. of the Norman Conquest 1, 649, daß Gobeihalt mit einem bei Floren- 
tin8 von Worcefter erwähnten Wendenfürften Wyrtgeorn identiſch fei, hat Pauli 
88. XIII, 126, N. 5 mit Net zurüdgemiefen. 
) Adam II, 64. Chron. 8. Michael. Luneb. a. a. DO. Ueber Gobe- 
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KBeinlich von jeinem Lehrer empfing er defien deutſchechriſtlichen 
n. Gin derartiges Verhältnis war nur möglih, Jolange 
in den überelbiſchen Landen der im ganzen friedliche Zuftand fort- 
bauerte, der bier unter Erzbiihof Unwan angebahnt tworben war. 
Aber einzelne Gewaltthaten waren bei den unficheren und wilden 
Zuftänden dieſer Grenzlande auch durch bie eifrigften friedlichen 
Bemühungen der betfeiligten Machthaber nicht zu verhäten; und 
eine jolde führte bald genug den im Kloſter erzogenen Wenden- 
rften in eine ganz andere Laufbahn, als feine frommen Lehrer 
ihm vorgezeichnet hatten. Sein Vater Udo wurde von einem 
Sachſen erſchlagen !); die That zu jühnen, ſchwur Godeſchalk allen 
Sachſen blutige Rache. Ex entrann Kloftermauern, verwarf 
den Glauben jeiner Feinde, ging über die Elbe und ſammelte 
eine wendiſche Schaar um Er Mit diefer begann er gegen 
Sachſen und Ehriften eine wilde und graufame Fehde; zahlreiche 
Kirchen ſoll er zerftört haben, viele Tauſende ſollen feinem Rache 
ſchwert erlegen fein. Endlich aber gelang es dem Herzog Bern- 
Yard von Sachſen, ihn gefangen zu nehmen; doch hatte die Tapfer— 
it des Mannes einen folsjen Eindrud auf den Herzog gemacht, 
daß er Sobejhalt, nachdem er einen Frieden mit ihm geichloffen 
Hatte, nad) kurzer Zeit der Haft entließ, vielleicht unter der Be— 
dingung, daß der Wende auf einige Zeit die Heimath räumen 
olfe. Godeſchalk begab ſich, ot um die Verwandten feiner 
utter aufzuſuchen, nach Dänemark, ſchloß fich hier an König 
Kanut an, in deſſen Haustruppen er eintrat, folgte dem Könige 
nad England, wo er lange Jahre verweilte, und verjöhnte fi: 
bier mit dem Chriſtenthum, dem er in der Folge noch wichtige 
Dienfte zu leiften berufen war ?). 


ſchalt, erft Abt von Ramesloh, fpäter Biſchof von Sara (Gothorum episcopus), 
vgl. Adam I, 62, IV, 23. An legterer Stelle heißt er: vir sapiens et bonus, 
ut praedicant, nisi quod domi sedens ocium labori praetulit. 

1) Adam II, 64: de erudelitate sua a quodam Saxonum transfuga 
interfeetus est. Saxo Gramm. a. a. D.: a Saxonibus potiendae Sclaviae 
eupidis interemptus. j 

2) Ich folge bei der Darftellung biefer Ereigniſſe Adam II, 64; die Nach- 
right von der Zerſtörung ber Kirchen ftammt aus bem Chron. S. Michael. 
Luneburg. a. a. O., bie von dem Eintritt Gobeihalt in bie Haußtruppen 
(eommilitium; vgl. darüber bie Zufammenftellungen bei Dahlmann, Geld. 
Dänemarts I, 146 fi.) aus Saxo Grammat. a. a. 4 Einen weſentlich anderen, 
tomanfaft ausgeihmüdten Bericht über biefe Vorgänge giebt Helmold I, 19. 
Ihm zufolge Hätten bie Vermilftungen Gobefhalt die brei Gaue der Holfaten, 
Stormarn und Dithmarſchen fo heimgefucht, dag nur biejenigen, welche fih in 
bie ‚Burgen Stehoe und Bötelnburg geflüchtet hätten, feiner Race entgangen 
wären. Dann aber fei eines Tages das Gewiſſen in dem Räuberfürften ermadt; 
er babe fih von feinen Genofien getrennt und fei allein umherſchweifend einem 
armen Holften begegnet, bem er Heine Reue tundgetfan und bie Auslieferung 
feiner Räuberfehaar angeboten habe. Der Sachſe habe das feinen Landsleuten 
mitgetheilt, biefe aber hätten aus Mißtrauen gegen ben Wendenfürften den an« 
gebotenen Vertrag abgelehnt. An diefe Epifode fließt Helmold dann unver- 
mittelt mit einem „post aliquot dies“ bie nur in einigen Einzelheiten abge- 
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Die Chronologie dieſer Ereigniffe ift außerordentlich unficher. 
Da aber Adam von Bremen ganz beftimmt berichtet, daß Gode= 
ſchalk erſt mit Kanut nach England abgereift ift!), und da andes 
rerſeits eine Anweſenheit des Königs auf dem Gontinent zuletzt 
zum Jahre 1029 bezeugt ift®), jo wird man fidh ſchwerlich 
täufchen, wenn man bie fyreilafjung des Wendenfürften in dies 
Jahr feht?). Dann aber kann der ganze Vorgang zwar eine 
Weitere äfitterung ber ohnehin jo N öwadhen Stellung des 
Chriſtenthunis im Abodriten- und Wagrierlande herbeigeführt 
Haben; in Bezug auf die Aufrechterhaltung des allgemeinen Frie- 
denszuftandes in biefen Gegenden können aber feine Wirkungen 
nur bon een Natur geueien fein. Wird doch, tie 
wir ſchon erfahren Haben, ausdrüdlich bezeugt, daß eben um dieſe 
Zeit, in den Tagen Erzbiſchof Liawizo's II. der von 1029 bis 
1032 auf dem Bremifhen Erzſtuhle ſaß, feiter Friede in dem 


änderte Erzählung Adams von der Gefangennahme Godeſchalls durch Herzog 
Bernhard, feiner Sneiaffung und feinem Aufenthalt in England an; hier bleibt 
Godefalt „multis diebus sive annis (bies ein Helmold gem, geimößnlicher 
Ausdrud zur Bezeichnung einer unbeftiimmten Zeitdauer) variis bellorum exer- 





daneben wohl möglich. 
ug Adem AL, 64: venit ad Chaut regem et cum 00 profectus in 
ngliam. 

5 3 Val. Wigger, Medlenburg. Annalen, ©. 67. 

) Dagegen liege fih nur anführen, baß Gobefhalt® Lehrer bei Adam II, 

64 fon Gothorum episcopus heißt, vas er nad Adam IL, 62 erft nach 1029 
geworben fein fann. Aber Adam wird ihm an ber erften Stelle nur den Titel 
gegeben Haben, ber ihm fpäter zulam, umd es ift auch viel wahrſcheinlicher, daß 
feine Bermefung des Lüneburger Kloſters (ejusdem coenobii curam gerente) 
vor, ale daß fie Hinter feine Ernennung zum Bifchof fällt. Vielleicht ift fie im 
tie Zeit nach dem Tode des Abtes Ribdag von Lüneburg (Ann. Hildesheim. 
120) zu jeen. 
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überelbifhen Landen durch die Mannhaftigleit König Kanutz 
und Herzog Bernhards aufrecht erhalten worden jei ii 

Unter biejen Umftänden wird e3 nicht als zuläflig erſcheinen 
tönnen, zwiſchen der Erhebung Godejhalts nad jeiner Flucht 
aus Lüneburg im Abodritenlande und den Unruhen, welche einige 

ahre fpäter im Gebiet der Liutizen ausbradhen, einen näheren 

ujammendang anzunehmen. Wahrſcheinlich ift es vielmehr, daß 
die Geftaltung der polnifchen Dinge den nächften Anlaß zu den 
letzteren gegeben hat. 

Man wird kaum irre gehen, wenn man die Zuftände und 
BVerhältnifie, wie fie fich an der ſächſiſchen Liutizengrenze bis zum 
Ausgang des zehnten Jahrhunderts entiwicelt hatten, etiva den- 
jenigen vergleicht, die im fernen Weften Amerika's, wo die lebten 
Ausläufer Hriftlich-europäiicher Cultur fi mit der indianiſchen 
berühren, noch vor kurzer Zeit beftanden, Hier und ba vielleicht 
noch Beute beftehen mögen. Ununterbrochener, von beiden Seiten 
mit wilder Tüce und unerbittliher Graufamfeit geführter Kampf 
war die Regel: Gerin: Nöäkung und Beratung der elenden 
Heiden, verbunden mit ana iſchem Glaubenzeifer, auf der einen, 
glühender Ha und Nachedurft auf der anderen Seite riefen immer 
neue Blutthaten hervor; und nur auf kurze Zeit und folange 
man mußte, wahrte man den Frieden, ben man brach, jobald es 
möglid) und nützlich erſchien. Da hatte im Jahre 1003 König 

einrich II. jenen merkwürdigen Vertrag mit den Liutizen ge— 
chloſſen, der dieſen ihre heidniſche Religion und ihre autonome 
andesverfafjung beließ und gavantirte, dem Reiche nur eine ge · 
wiſſe oberftrichterliche Autorität vorbehielt, deren Zeichen eine 
jährliche Tributzahlung der Wenden war, bafür aber die letzteren 
zur _Unterftügung des Königs gegen die Polen verpflichtete”). Wir 
twiffen®), wie wenig Beifall dieſer Bund bei den fü lchen Fürften 
gefunden hatte, für die e8 nirgends mehr an Macht, Reihthum 
und Ruhm zu gewinnen gab, als im Aampf, gegen die Wenden, 
deren vornehinſte Geſchlechter, das Haus der Billunger voran, in 
eben dieſem SKampfe emporgefommen waren; wir willen, mit 
welchem Ingrimm man e3 zumal in den kirchlich gefinnten Kreijen 
diejer Lande ertrug, daß „Ehriftus mit Belial einen Vertrag ge 
ſchloſſen“ 4), daß die einft als geringe Knechte geachteten Liulizen 
nun glei freien Kriegsmännern in der gräuelvollen Begleitung 
Im Gößenbilder zum Heere des chriſtlichen Königs ftießen >). 

inrich hatte ungeachtet diefer Oppofition, die gewiß noch ftärker 


1) Bgl. Adam IT, 64. 
2) Bol. Hiefe, Jahıd. Heinrichs IL, Bb. I, 256 fi. 
3) Bat. H. Zeißberg, Die Öffentliche Meinung im 11. Jahrhundert über 
Deutiätande ofitit gegen Polen. Zeitſchr. f. d. öſterreichiſchen Gymnaſien 
"0 Bol. den, Brief Ernbifciof Bruns, Gieſebrecht IT, 691. 
5) 89. Thietmar VI, \ tous 
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tar, als unſere einjeitig gefärbte Neberlieferung ahnen läßt, an 
dem Bunde mit ben den feftgehalten, jolange er die Re— 
ierung führte: nicht einmal die Liutigen- Erhebung von 1018 
tte ihn zu einem Einſchreiten veranlagt, und es iſt nicht un« 
möglich, daß, wie man bermutbet Dat N gerade dieſe Politik einen 
der Gründe für das Zerwürfnis abgab, in das der König gegen 
das Ende feines Lebens mit dem Sachſenherzog gerieth. Auch 
unter Konrad II. hatte das Verhältnis zunächft fortgebauert: wir 
fahen, wie auf dem Pöhlder Hoftage von 1028 Boten der Liutizen 
dor Konrad erſchienen, um getreuen Dienft zu verſprechen?). Von 
einer wirklichen Unterftüßung, die fie dem Kaiſer während ber 
Polenkriege geleiftet hätten, verlautet dann aber nicht das geringfte, 
und daß dieje Unterftüßung geradezu verweigert ift, dafür fpricht, 
wie es fcheint, die Andeutung einer gleichzeitigen Quelle). War 
damit von Seiten der Wenden ſelbſt die Grundlage jenes Ver- 
trage3 verlaffen. Ih fiel für die Deutſchen jede Decanlaflun , an 
demfelben feſtzuhalten, fort, ſeitdem durch die Yeldzüge uml ei je 
zeihen Verhandlungen Konrad die Niederive: ng der Polenmadt 
vollendet war, gegen welche man fich verbündet hatte Was 
Wunder, wenn alsbald der Grengkrieg an der Elbe wieder aus— 
brah! Es ift fein Zweifel, dab die Saden ihn begannen *); 
bald kam es zu Beute ‚Kämpfen uud Einfällen von beiden 
Seitend); im Laufe des Jahres 1033 fand in der Nähe der 
deutſchen Grenzburg Werben an der Elbe ein bedeutenderes Treffen 
ftatt, bei welchem die Wenden die Oberhand behaupteten: ein 
bornehmer fächiticher Herr, Graf Lindger, IH heinlih vom 
Bardengau, und zweiundvierzig Ritter blieben auf dem Felde ®). 


Hirſch, Jahrb. Heinrichs IL, Bb. III, 96. 

%) Bgl. Dp. I, 258. 

®) Ann. Hildesheim. 1029: legati Liutiziorum ... se ei (impera- 
tori) fideliter servituros promiserunt, et mentita est iniquitas sibi. 

4) Das giebt Wipo cap. 33 ausbrüdlich zu. 

®) Wipo cap. 33: inter Saxones enim et paganos fiebant ea tem- 
pestate multae dissensiones et incursiones. Ueber bie Zeit ber in biefem 
Kapitel erzäßlten Vorgänge vgl. ben chronologiſchen Ercurs 
. ,‘) Ann. Hildesheim. 1033: eodem etiam anno ad castellum Wirbine 
Liudgerus comes et Thiedof et Wolveradus cum aliis 40 oceisi sunt. 
Liudger wird doch der Graf im Bardengau fein, der 1031 in Konrads Ur- 
tınde für Verden (St. 2015, R. 18,5 2b. I, 311, N. 2) erfgeint. Name 
und Graffhaft deuten auf Zugehörigkeit zum Haufe ber Billunger. Sollte er 
etwa ber Sohn bes aus Adam 44 befannten, 1011 geftorbenen gleihnamigen 
Grafen, des Bruber Bernhards I. von Sachfen, gewefen fein, nach befien Tode 
dann erft bie Allobialgäter an Mutter und Schwefter gefallen wären? BgL. 
Adam II, 65, 76. Ein Graf Liudger im Hatthegowe (St. 1795, Diplom. 
Centum N. 25 zu 1021 und 1022) und ein Graf Liudger im Derlingomwe 
(Rüngel, Der $. Bernwarb ©. 95, St. 1792 zu 1022) feinen andere Perfün- 
Üigteiten zu fein. Auch von den Notizen des Necrol. Luneburg. zu 9. März: 
ob. Lindger et Ekkeko et Wirin comes, zu 26. März: ob. Liudierus 
geieus, zu 26. uni: Liudierus et alii cum eo oceisi, zu 15. Juli: Liu- 
dierus oceisus (Webelind, Noten III, 19, 23, 47, 52) läßt fi feine mit 
irgendwelcher Sicherheit auf unferen Mann zurädführen. 
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Daß die That nicht ungefühnt bleiben konnte, liegt auf der 
Hand. Den Ausbrud eines allgemeinen Kampfes zu verhüten, 
erſchien im Herbſt des Jahres der Kaiſer jelbft mit einem ſäch⸗ 
ſiſchen Aufgebot zu Werben H, wohin er, wie das auch ſchon früher 
ei ehen war?), die Siutizen zu Iandtagsartiger Berfammlung 

erufen hatte. Für die Art und den Charakter von Konrada 
Regierung ift num, jein Verhalten auf diefem Werbener Tage 
außerordentlich bezeichnend. Neuerdings hat ein geiftreiher Yor- 
ſcher mit Recht Hervor Klee, wie in der Perjönlichkeit gerade 
unſeres Kaiſers die juriſtiſche Sicherheit und Gewandtheit, welche 
der deutfchen Laienbildung dieſer ‚Ferinbe eigen war, ganz be= 
ſonders hervortritt®). Nirgends aber äußerte fich dieſer ftrenge 
und unbeſtechliche Sinn für Recht und Gerechtigkeit, der ihn aus- 
zeichnete, deutlicher als Bier, da er, unbeirt durch religiöſe oder 
nationale Borurtheile, wie fie die Sachſen gegen die mißachteten 
wendiſchen Heiden hegten, den Streit anen ihnen in den 
frengen Formen des deutjchen Rechtes zu ſchlichten übernahm 4). 
Infolge der Niedermebelung jener fäch en Schaar bei Werben 
eröffnete er an der Stätte der That etoft das gerichtliche Ver⸗ 
fahren und begann die Unterfuhung über die Trage, don welcher 
Seite der Friedensbruch ausgegangen feid). Die Wenden be— 





A) Ann. Hildesheim. 1032: Wirbeni, ubi contra Liutizios pacificandi 
regni gratia consedit. Wipo cap. 33: deinde colleetis copiis de Saxonia 
super eos, qui Liutizi vocantur .. „ imperator venit ibique conflictum 
implacabilem mirabiliter diremit. &Dgl. Wait, For. 3. beutfh. Geſch 
VI, 397 f., und ben chronologifgen Ereurs 

9 So 1005, vgl. Hirfh, Jahrb. Heinrichs IL, Bd. I, 371. Dagegen 
wirb am bem nad Helmold I, 18, früher auch von mir, Jahrb. Heinrih® IL, 
3b. II, 186 ff. zu_1021 angefegten Landtage zu Werben nach dem, was Dehio I, 
Ann. ©. 66 und Säirren ©. 53 ff. eingemanbt haben, nicht fetgehalten werben 
dürfen. — 1012 mar ein anderer Wenbenlandtag in Arneburg; vgl. Dirſch a- 


a. ©. II, 339. 
”) Wigfeh in Sybels hiſtoriſcher Zeitſchrift XLV, 35 ff, beſonders &. 37. 
+) Ich kann ai — V 30 nicht zufimmen, wenn er meint, das 
Vorgehen des Kaifers zu Werben falle aus dem Rahmen gerichtlicher Ver- 
penbtingen heraus und fei mit ben mehrfach erwähnten Zweitimpfen zur Ent- 
Iheibung von Schlachten oder Kriegen auf gleiche Linie zu fegen. Es handelt 
fi vielmehr, wie mir feheint, deutlich um ein von bem Kaifer eröffnetes gericht 
Tißes Verfahren über den Friebensbrud), unb ber Zweilampf foll, ganz wie font, 
om on, bie Wahrheit einer ber beiden ſich gegemüberftehenden Ausjagen 

huftellen. 

5) Wipo cap. 33: cumque caesar veniret, coepit quaerere, ex qu& 
ports Pax, qune diu inviolata inter eos fuerat, prius corrumperetur. 
icebant pagani, a Saxonibus pacem primitus confundi, idque per 
duellum, si caesar praeciperet, probari. E contra Saxones ad refellendos 
paganos similiter singulare certamen, quamvis injuste contenderent, im- 
peratori spondebant. Imperator consulentibus prineipibus suis, licet non 
satis caute ageret, hanc rem duello dijudicari inter eos permisit. Statim 
duo pugiles congressi sunt, uterque 8 suis electus. Christianus in sola 
fide, quae sine operibus justitiae mortua est, confidens, et non dili- 
ter attendens, quod Deus, qui veritas est, omnia in vero judieio dis- 
ponit, qui solem suum oriri super bonos et malos facit, qui pluit super 
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igten ihre fächſiſchen Gegner, zuerft die Feindſeligkeiten be- 
Eine au haben, und erklärten fich bereit, Eh durch 
a8 Gottesurtheil bes Zweikampfes zu erhärten. Auch die Sachſen 
erhoten fi}, ihre Sache diefer Entjcheidung zu unterwerfen. Une 
befümmert darum, daß ein Zweikampf zwiſchen tgläubigen 
Chriften und gößendienerijchen Heiden kaum ein wirkliches Gottes- 
urtheil genannt werden konnte !), verfügte der Kaifer auf den Sprun 
der anmwefenden Fürſten ®), daß die Entjheidung bes Streites a, 
diefe Weije erfolgen jet, So wählte man denn auf beiden Seiten 
einen Kämpen, und der Zweilampf begann. Der Sachſe eröffnete 
den Angriff; allein der Wende leiftete tapferen Widerftand und 
behauptete zulegt den Sieg: ſchwer verwundet fiel der Chrift- zu 
Boden. Welches Urtheil demnächſt glrrden wurde, jagt unſer 
Berihterftatter nit; aber ſein Schweigen fcheint dafür zu 
ſprechen, daß der Kaiſer den Ausgang des —X ffes als maß⸗ 
gebend anerkannt und von einer Beſtrafung der Wenden wegen 
jene Gefechtes mit dem Grafen Liudger Abftand genommen Bat. 
Dagegen verfäumte er keineswegs, für die fernere Sigerung ber 
Grenzen die nothiwendigen Maßregeln anzuorbnen 3). Jener Aus- 
ang des Streited ‚hatte die Wenden mit ſolchem Uebermuth und 
er Siegeszuverficht erfüllt, daß fie jogleich einen neuen An= 
geh, auf die Chriften unternommen haben würden, wenn nicht 
ie Anweſenheit des Kaiſers fie zurücgehalten Dei Um fo noth⸗ 
wendiger war e8, einer Erneuerung ihrer Einfälle nad) Möglich- 
teit vorzubeugen. Konrad verfügte zu diefem Zweck daß in Burg 
Verben eine beftändige Bejagung zurückgelaſſen werden follte, 
melde, wie e8 ſcheint, ber —— der Oftmark zu ſtellen an⸗ 
ewieſen wurde). Sodann aber verpflichtete der Kaifer die ſäch- 
Sen Fürften durch kaiſerlichen Befehl, ernmiithin den etwaigen 
griffen der Liutizen Widerftand zu leiften, und ließ fie auf die 
Erfüllung diefer Verpflichtung einen Eid ablegen — eine Form, 
die bei Fulger Gelegenheit unjeres Wiflens hier zum erften Mal 





justos et injustos, audacter pugnare coepit. Paganus autem solam con- 
seientiam veritatis, pro qua dimicabat, prae oculis habens, acriter resi- 
stebat. Postremo christianus a pagano vulneratus cecidit. 

1) Das will ofjenbar auch Wipo a. a. O. mit dem leifen Tadel aus 
trlden: imperator licet non satie caute ageret. 

3) Wipo a. a. ©. consulentibus prineipibus suis. Es iſt alfo zunächft 
Fri en rel des FürftengerichtS gefragt worden, ob der Zweilanpf flatt- 
finden ſolle 

®) Wipo a. a. O.: ex qua re pagani in tantam elationem et auda- 
ciam venerunt, ut, nisi imperator adesset, continuo irruerent super chri- 
stianos; sed imperator ad compescendas ineursiones eorum construxit 
castram Wirbinam (da8 kann, wenn e8 nicht gan ierthlimlich if, nur Heißen: 
verfläckte bie Feſtungswerte, wie auch Gieſebrecht IT, 305 annimmt), in quo 
praesidia militum locabat, et principes Saxoniae, ut unanimiter resi- 
sterent paganis, sacramento et imperiali jussione constringebat. 

...‘) Denn nach) Ann. Hildesheim. 1u34 iſt Dedi, Dietrichs Sohn, Ber 
fehlthaber biefer Befagung. 
Iaheb. b. diſch. Geld. Breblau, Konrad II. IT. Bb. 7 
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ur Anwendung kam und in ber Folge große Bedeutung erlangen 
jollte'). Man erkennt aus diejen vorfichtigen Anordnungen, wie 
der Kaifer ſich wohl bewußt war, daß mit der Enticheidung von 
Werben in der Liutiziichen Frage keineswegs das letzte Wort ge- 
ann war. Um % deutlicher tritt fein renger Gerechtigkeils⸗ 
inn hervor, der ihn nach dem Ausfall des Gottesurtheils trotz 
derartiger Befürchtungen und wahrſcheinlich entgegen dem Wunſche 
der ſächſiſchen Herren, deren Sache hier unterlegen war, von einem 
fofortigen Einfchreiten gegen die Wenden abhielt. 

Noch eine andere Angelegenheit fand in der Werbener Ver- 
femmbung ihre Selebigung. erzog Udalrich von Böhmen, durch 
en Sommerfeldzug König Heinrih® zur Ergebung gezwungen, 
ftellte fih Hier dem Kaifer und unterwarf fich dem ürtheilsſpruch 
des Sürftengerichtes 2). Nachdem er des DBerrathes überführt war 
und ſich ſelbſt ſchuldig befannt Hatte, vor zwei Jahren, alſo 
während des Polenfeldzuges von 1081, dem Kaifer Nadhftellungen 
bereitet zu haben, wurde er zur Haft in Deutichland, wahrjchein- 
ld. wie man nad) fpäter zu berichtenden Vorgängen vermuthen 
darf), in Baiern, verurtheilt. Die Verwaltung des böhmifchen 
Herzogthums wurde noch einmal dem Bruder Udalrichs, dem alten 
entmannten Jaromir, übertragen, ber, feit ex im Jahre 1012 nad 
Utrecht in Haft gegeben war, bei diejer Gelegenheit zum erſten 
Male wieder genannt wird und vieleicht exit jebt, zu feinem 
Unheil, aus jener Bett berborgezogen wurde. Mähren ſcheint der 
junge Bretislav behalten zu A ob unter der Oberhoheit 
I n ändiger Herrſchaft, muß dahingeftellt 
bleiben *). 


jeines Oheims oder in felb 
Die Berfammlung zu Werben muß im Spätherbft bes 
Jahres ftattgefunden haben. Bon da ab bis zum Schluß deſſelben 
ehlt es am Nachrichten über den Aufenthalt und die Thätigkeit 
Kaiſers. Feſt fieht nur, daß er in Sachſen verblieben ift, 
wo er in Winden das Weihnachtsfeft feierte, Geſandte verſchie⸗ 


2) Bel. Bei, B.-©. VIII, 100, N. 3. Bei den beiden, ebenda R. 1 und 
2 angeführten Fälen aus ber Zeit Heinris I. umb Otto’s IL. if doc von 
einem förmligen Eide nicht die Rebe, währen derſelbe unter Konrad II. nod 
einmal wieterfehtt. ©. unten zu 1038. 

%) Ann. Hildesheim. 1032: quem (Ödalricum) imperator postea Wir- 
beni ... ad se venientem et etiam ratione convictum, de insidiis 
quoque, quas ipsi imperatori fecit ante biennium, confessum, in exilium 
transmisit. Ich glaube, nad dem Wortlaut der Stelle berechtigt zu fein, ein 
förmliches Gerichtöverfaßren anzunehmen. 

%) ©. unten zu, 1034. 

4%) Daß Jaromir Böhmen erhielt, folgt aus Ann. Hildesheim. 1034: 
Germiro medietatem (ducatus) retinente. Daß aud Bretisfan bie neuen 
guftänbe und bie Verfügungen des Kaiſers anerfannt hat, folgt aus feiner 

ertreißung durch den Vater nad) deien Rüdtehr; |. Ann. Hildesheim. 108. 
Eine folhe Anerkennung ift aber wohl nur unter ber Boraugfegung, daß man 
ihm Mäßren belaffen Habe, denkbar. Die Vermuthung, daß Iaromir bis 1033 
in Atmen gelegen habe, Hat Hirih, Jahrd. Heinrichs IT. Bd. IT, 338, aus- 
geſprochen. 
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dener Völkerſchaften, die mit reichen Geſchenken u ihm gelommen 
waren, empfing und auf bie itte ber Naiferin umd bes 
Biſchofs Brantdog von Halberftadt einen griſen Hilderich, der 
wegen Mordes landflüe tin genden war, nadigte‘). Es 
HR veiches Jahr, voll Thätigkeit und Erfolg, das er hier . 





1) Ann. Hildesheim. 1034: imperator nativitatem Christi Mindo .. 
feriavit. In natale Domini ad eum legati diversarum gentium cum Sp 
finis multimodisque muneribus venerunt; ibique Hildericho, qui Alt- 
mannum (ebenfo unbefannt, wie Hilderich; ſachfiſch Mingen beide Namen nicht) 
interfeeit, intercessione imperatricis et episcopi Halberstatensis incolu- 
mitas vitae et repeticio patriae conceditur. Wenn Wipo cap. 33 im An- 
flug an ben Werbener fagt, „deinde reversus est in meiam“, fo 
wird fi das erſt auf bie Zeit mad Weihnachten beziehen, wo der Kaiſer im 
danuar in Rheinfranten war. 


7* 


1034. 


Nicht Lange nach dem Weihnachtsfeſte brach der Kaiſer von 
Sachſen auf, um 3 in die —— Gebiete zu begeben. 
Am 30. Januar finden wir ihn in Wornis wo der dem Hofe, 
wie wir willen, beſonders naheftehende Biſchof Azecho ihn be= 
twirthete und dafür ein neues reiches Geichent als Beweis ber 
Taiferlichen Gnade erwarb, wogegen ihm die Verpflichtung aufs 
erlegt wurde, das Gebächtnis der verftorbenen Ahnen Konrad, 
insbejondere aber feines früh dahingegangenen Vaters Heinrich, 
durch Meſſen und Seelenfeiern zu veretvigen‘). In der Urkunde 


’) St. 2051, R. 194. Der befte Drud ber Urkunde, ben ich Kanzlei 
Konrabs II. a. a. Se voranftellen follen, ift ber von Gercken, Cod. 
dipl. Brandenburg. VIII, 378 nad bem jegt, wie es ſcheint, verlorenen Ori— 
girat im Domardiv zu Worms. Dana erfotae die Schentung „per amorem 

ei et sempiternam memoriam nostri et dilectae nostrae conjugis Gislae 
imperatrieis ac filii nostri Heinriei regis, filiae quoque nostrae Beatricis, 
immo etiam pro remedio parentum nostrorum defunctorum, atavi nostri 
dueis Chuonradi, avie nostre scilicet Judithae, patris nostri beate memo- 
rig Heinriei, patrui nostri dueis Chuonradi ejusque conjugis digng me- 
morie Mahtildis sororis etiam nostrae Judithe. Ueber die bemertenswerthe 
Uebergehung des Großvaters Otto von Kärnten f. Bd. I, 5. Die Bedingung 
ift „ut ad altare in eadam ecelesia, in qua corpora predietorum requie- 
seunt...... pro animabus illorum missa singulis diebus celebretur et 
idem lumine semper illuminetur, patris etiam nostri Heinriei dies anni- 
versarius vigiliis et elemosinis missarumque sollemnibus annuatim in 
memoriam revocetur, fratribus quoque ibidem Deo et sancto Petro ser- 
vientibus servitium, quod illorum est consuetudinis, in eodem die tri- 
buatur“. Das geſchentte Gut ift Affalderbach in der Wetterau, und id möchte 
bod bei der Annahme verbleiben, daß dies bafielbe „prediolum A. domini 
mei imperatoris potestate pro suae suorumque remedio animae sancto 
Petro traditum® iſt, für welches Azecho in einem Briefe an einen Biſchof R. 
fi) bie Anmweifung eines horreum ober einer domus erbittet (ogl. Neues Ardiv 
der Geſellſchaft III, 336, N. 49); auch ohne hier Diöcefanbifänr zu fein, fonnte 
Reginbald von Speyer Beligungen in ber Nähe von Affalderbab haben. — Eine 
andere Urkunde gleichen Datums St. 2052, R. 195, jest auch Will, Monum. 
Blidenstatensia ©. 23, verleiht dem Kloſter Bleidenſiadt gleichfalls auf bie 
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darüber wird des Kaiſers jüngere Tochter, die ſchöne Mathilde, 
an deren vor einem Jahre verabredete Verlobung ih, wie wir 
hörten, fo große Hoffnungen Mnüpften, nicht mehr unter den 
Kindern des Kaijerd erwähnt: wahrſcheinlich ift eben damals in 
Vorms die junge Fürftin ihren Gltern durd den Tod entriffen 
worden und ihre Beltattung im St. Petersdom, der alten Ahnen- 
gut be3 Salijchen Haufe, ber nächſte Anlaß au des Kaiſers 
henfung an dieſe Siehe getvefen ). 

An diejen Beiu ontads in Rheinfranken ſchloß fich ein 
Aufenthalt im Mainlande an, wo zu Anfang des März in Se 
ligenftadt Quartier genommen wurde ®); bemnächft begab fich der 
Naifer nad) Baiern, in defien Hauptftabt Regensburg er das 
Ofterfeft (14. April) feierte). Hier fand ein großer, glängend 
beſuchter Hoftag ftatt, auf dem eine Reihe der wichtigften Ge- 
ſchäfie erledigt wurde. 

Im Bordergrunde fteht der hier gennäte Verſuch, bie böh- 
miſchen Angelegenheiten befinitiv in ähnlicher Weiſe zu ordnen, 
wie im ie zuvor die Polens geregelt worden waren. Daß die 
herrſchaſt des alten Jaromir nicht auf die Dauer ausreichen 
würde, die Ordnung in dem unruhigen Böhmenlande aufrecht zu 
erhalten, mochte Ho ſchon jeßt geeigt haben, und wenn ſich 
ein Dittel fand, die Macht des verbannten Udalrich dauernd 
zu beichränten, fo konnte e8 immerhin gerathener erfcheinen, ihn 


Intervention Gifela’8 und Heinrichs eine Beſtätigung feiner Privilegien und 
der Zollfreipeit auf Afein und Main. . 

1) Wipo cap. 32: eo tempore filia imperatoris Chuonradi et Giselae 
imperatrieis Mahthilda, nimiae formositatis puella, Heinrico regi Fran- 
corum desponsate, obiit Wormatige ibique sepulta est. Aus dem Umftand, 
dab Wipo dies am Ende des Kapitels ir lt, braucht man nicht, wie Giefe- 
dreht II, 277 anzunehmen fcheint, zu ern, daß Mathilde erft nad dem 
Burgundiſchen Felbzuge ober während befielben verftorben fei; er erwähnt ganz 
fo auch die fon zu fingen 1035 erfolgte Abfegung Adalbero’8 von Kärnthen 
erft nach bem Liütizenfelbzug dieſes a am Schluß von cap. 33. Hätte 
Natfilte am 30. Januar noch gelebt, fo ift nicht abzufehen, warum fie nicht 
neben Heinrich und Beatrig in der Urkunde genannt wird. Daß fie aud unter 
den verfiorbenen Verwandten fehlt, kann man bamit erklären, daß diefe nur, 
infoweit fie in St. Peter begraben find (ecclesia in qua praedietorum corpora 
regiescunt) aufgezäßlt werben, bie Urkunde aber noch vor ber Beifegung 
Vathildens, unmittelbar nach ihrem Tode ausgeftellt fein kann. — Ich will bei 
dieſer Gelegenheit anmerken, baß bie legte Erwähnung, bie wir von Konrads 
Ültefter Tochter Beatrix befigen, gleihfall® in unferer Urkunde fi findet; am 
3. Oft. 1036 (St. 2081, R. 227) urtundet der Kaiſer für Quedlinburg „pro 
remedio animae carissimae filiae nostrae Beatricis“; fie war alſo damals 
(bon verfiorben, vielleicht eben in Klofter Dueblinburg; den Todestag nennen 
ecrol. Weissenburg., Böhmer Fontt. IV, 313, Necrol. Merseburg., Neue 
Mittfeil. bes Aoteing hf Bereine XI, 242 und Necrol. Fuldense, Forſch. 
3 deut. Gef. XV, 176; e8 it der 24. ober 26. September. 

9) Urlunde vom 6. März für Aquileja, St. 2053, R. 196, f. unten. 

%) Ann. Hildesheim. 1034: imperator pascha Reinesburg feriavit; 
tgl. Wipo cap. 32. Das „placitum* Konrads zu Regensburg erwähnen 
Aun. Altah. 1034. 
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wieder in fein Herzogthum einzufegen, als im Often des Rei 
unklare und Harn uftände beftehen zu laſſen, wı Wr 
man im Weften neuen Kämpfen entgegenging. Ein ſolches Mittel 
hatte man eben Polen gegenüber angewandt, wo ed ſich zu 
jewähren ſchien; man dusfe hoffen, daß eine ähnliche Maß— 
el aud) in Böhmen, wo in niannigfach vertvandte Verhältnifie 
Bekanden. wenigftend die Nieberhaltung ber deutſchfeindlichen 
Elemente ermöglichen werde. So warb denn Udalrich aus dem 
Orte feiner Verbannung nad Pegenäburg beſchieden , und für 
ihn erhob fi) die, einflußreide Stimme des frommen Einſiedlers 
Gunther, den wir hier zum zweiten Male an Konrads Hofe 
finden? Seine Kenntnis von den böhmijchen DBerhältnifien 
nnte, indem er fi für Udalrichs Reftitution verwandte, al 
eine gewichtige Bürgichaft für deſſen Tünftiges Wohlverhalten er 
PBeinen; es jcheint überdies, als ob er im Einverftändnis mit 
en böhmijchen Großen?) gehandelt Habe, die ſich feinen Bitten 
anſchloſſen, wie fie denn seniß alle Urſache Hatten, mit dem 
ſchwächlichen Regiment des greilen Jaromir unzufrieden’zu fein. 
it feinen Ratbichlägen verband fich bie Furſprache der Faiterin 
und der deutfchen Fürften; und jo ward am Oftertage Klon bie 
DBegnabigung dalrichs ausgeſprochen und ihm die in in 
fein Land verftattet, doch unter der Bedingung, daß er nur von 
der Hälfte deſſelben Beſitz ergreife, während die andere Hälfte 
feinem Bruder Jaromir verbleiben ſollte. Die dauernde Be— 
ruhigung Bbhmens ward freili, tie wir hald erfahren werben, 
durch diefe Anordnungen des Kaiſers doch nicht erzielt. 
Wir deuteten fhon an, daß das Entgegenfommen Konrads 
gegen bie Wunſche der Böhmen ohne gung durch die Nüdficht 
auf neuere Verwickelungen beftimmt worden ift, welche es gerathen 


A) Ann. Altah. 1034; rogatu domini Guntharii heremitae et ‚provin- 
eialium comitum, Udalricus exilio ejectus ad Radesponam venit, ubi 
Chonradus imperator placitum suum habuit, recipiensque ducatum 
suum u. f. i.; tgl. Ekkehardi Auctar. Altah., 88. &vu, 363. Ann. 
Hildesheim. 1034: in pascali vero festivitate Ödalricas Boemiorum dux 
optentu imperatriis et prineipum in gratis de exilio domum redire pre- 


meruit et ducatus sui medietatem, suo fratre Germiro medietatem reti- 
nente, suscepit. 

) Bol. Bo. I, 266. 

®) Denn biefe und nicht bie in den Annal. Hildesheim. jnten 


deutſchen prineipes wirb ber Annalift von Altaih mit bem feltfamen Aus- 
brud „provineiales comites® (f. oben) doch wohl gemeint haben; wenigfiens if 
für ein befonderes Intereſſe der bairifhen Großen — und nur fie Lönnten font 
etwa verftanden werben — an Udalrichs Befreiung fein Grund abjehbar. Bon 
dem Neuern fchreibt Gieſebrecht IT, 270 „auf bie Bitten ber Würften und 
Gunther“; Dubit, Mähren Allgemeine Geſch II, 179 „bie Großen bes Lanbed“; 
Bübinger I, 352 „Gunther mit anderen deutſchen Großen“; Krones II, 33 
„bie Häupter des Volles und befreunbete Nachbaren"; Pilller ©. 5 „bie böh- 
mifhen Fürften und Graf Gunther‘. Vornehmlich wird an das Haus ber 
Brfomece zu denken fein, die man als Anhänger Ubalrih® und Gegner Jaro⸗ 
mirs tennt, vgl. Hirſch, Jahrb. Heinrichs IL, Bb. I, 494. 
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erſcheinen ließen, nicht wieder, wie im Vorjahre geichehen war, 
die Kräfte bes Reiches zu theilen, fondern die gefammte Macht 
beffelben auf das große burgundiiche Unternehmen zu vertvenben. 
Denn e8 hatte ſich ingwiſchen Hevaudgeftellt, daß auf dem zähen 
und hartnädigen Rivalen, den man hier zu bekämpfen hatte, auch 
die nachdrückliche Züchtigung, die man ihm im vorigen Jahre er= 
teilt Hatte, ohne die erhoffte Wirkung geblieben war. “jener Ge- 
uchtstag, auf welchem Graf Odo ſich dem Spruch der deutjchen 
Großen zu ftellen verſprochen hatte‘), war nicht zu Stande ger 
Iommen, aber nicht eiwa, weil der Kaiſer ſelbſt auf feine Ein- 
berufung verzichtet hätte”), fondern vielmehr, weil der treulofe 
Graf, alsbald nad; dem Abzug der deutſchen Truppen, uneingedent 
des geleifteten Schwured und ohne Rüdficht auf die von ihm ge= 
ftelten Geißeln, aufs Neue die Wa; gegen Konrad erhoben 
Hatte. Nicht nur, daß er es unterließ, die verheißene Räumung 
der von ihm noch beſeht gehaltenen Theile Burgunds auszuführen: 
er brach ſogar, wie eine gleichzeitige Duelle berichtet ®), abermals 
in Lothringen ein und rächte ſich für die Verheerung feiner Exrb- 
Iande dur eine neue und noch entſetzlichere Verheerung der 
deutſchen Grenzdiftrikte mit Feuer und Schwert‘). 

ur endlichen und volljtändigen Niedertverfung des gefähr- 
lichen und verrätherifchen Gegner? hatte der Kaifer einen groß- 
artigen und umfafjenden Plan enttworfen. So reihe Früchte 
hatte die Kluge und umſichtige Behandlung der ſchwierigen ita⸗ 
lieniſchen Verhältniffe, die Komrad auf feiner exften Romfahrt 
angebahnt und ſeitdem, wie wir noch hören werben, conjequent 
weiter fortgebildet hatte, num ſchon getragen, daß der Kailer, der 
noch zu Anfang feiner Regierung Italien gleichſam von Neuem 
hatte erobern müffen, jest — zum erften Mal feit den Tagen 
Kaiſer Otto’3 IL.d) — daran denken Tonnte, die gejchonten Kräfte 
des füdlichen Knigreichs, für deſſen Unterwerfung Deutſchland 


%) ©. oben ©. 89. 

) Das Hält feitfamer Weiſe Weingartner S. 28 für möglid. 

3) Chron. S. Michaelis in pago Virdun. cap. 30, 88. IV, 84: post 
cujus (caesaris) reditum Odo juramenti negligens, obsidum oblitus, cuneta, 
quae spoponderat, irrita fecit et prioribus malis adjungens deteriora 
dolis, bus onsüeyerat, quoscungue potest deeipit. Possem memorare, 
quas caedes, incendia, praedas cottidiano perversitatis usu exercuerit, 
nisi ea res me ab incepto, quod proposui, revocaret. Verum quoniam 
hoc ipsum cernentibus et dampna sustinentibus certum est nosse, illis 
narranda relinguo. Kürzer berichtet Wipo cap. 32: dum Oudo praefatus 
promissa non attenderet, sed adhuc yuamdam partem Burgundiae, quam 
injuste invaserat, obtineret; vgl. Herim. Aug. 1033: donec Odo satis- 

etionem licet fiete promitteret; Ann. Sang. 1033: ipsum . . . emen- 
dationem licet ficte promittentem. . 
Um die Zeit des Megensburger Tages war er natürlich Tängft wieber 
Tv ontreie; er urtundet am 16. April 1034 in Tours, Mabillon, Annal. 
12 


"HRgl. Waitz, Berfaſſungsgeſchichte VIIL, 140. 
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fo viele Opfer gebracht Hatte, auch für bie deutſche und für bie 
allgemeine Reichspolitik nutzbar zu machen. Von zwei Seiten her 
plante er einen gemeinfamen zermalmenden Angriff auf die noch 
in Burgund ftehenden Streitkräfte Odo's und diejen jelbft ). Ein 
italieniſches Heer follte von Often, ein deutſches von Norden her 
in das umſtrittene Königreich einrücken; indem beide fich im 
RhonetHal die Hand reichten, mußte e3 ihnen gelingen, jeden 
Widerftand niederzuwerfen. 

Es kann kaum einem Zweifel unterliegen, daß dieſe Ent- 
twürfe des Kaiſers der zu Regensburg tagenden Fürſtenverſamm- 
lung vorgelegt und von ihr gebilligt worden find. Dafür jpricht, 
abgejehen von allgemeinen Wahrjceinlichfeitsgründen, einmal der 
Umftand, daß gerade diejenigen deutichen Fürften, auf deren Mit- 
wirkung bei dem Zuge vorzugsweiſe gerechnet werden mußte, in 
ihren Gauptvertteeen auf dem Segenäbunger Tage anwejend 
waren: wir finden hier den Herzog Gozelo, der den Vertrag von 
1033 mit Odo vermittelt und deshalb umſomehr Urſache hatte, 
über den Bruch defjelben erbittert ge fein, ferner den Erzbiſchof 
Bilgrim von Köln, den Biſchof Gerard von Cambray und den 
einflußreicien Abt Poppo don Stablo?). Dafür ſpricht aber 
namentlih auch die Anweſenheit namhafter italienifcher Fürſten, 
die un urkundlich bezeugt if. Der Patriarch Poppo von Aqui— 
leja war wahrfheintich ion im März in Seligenftadt am 
kaiſerlichen Hofe?) und Hat bdenfelben ſchwerlich vor dieſem wich⸗ 
tigen Hoftage verlafjen. In Regensburg jelbft treffen wir ferner 
den Erzbiſchof Gebhard von Ravenna, von deſſen orkoinmen 
und Bedeutung wir noch zu reden haben werden‘), ſodann einen 
nur mit dem Änfangsbuchſtaben bezeichneten Biſchof, in welchem 
man am exften den feit 1030 im Amt ftehenden Udalrich don 
Brescia erfennen mag, endlich den Abt Petrus von der Marien- 
abtei in Florenz’), die vor anderen tusciſchen Stiftern immer 


1) Belege dafür ſ. unten. J 

®) Alle dieſe — und außer ihnen Giſela und Heinrich — find Inter - 
venienten in ber Urkunde vom 3. Mai, durch welche ber Kaiſer dem Kloſter 
St. Ghislain feine Befigungen in bezeichneten Grenzen und das MWarttrecht in 
der villa Hornutum beftätigt; St. 2059, R. 200. Vorlage ift St. 1703, woraus 
auch ‚der unpafienbe und von Reifienberg (Monuments pour servir & Phist. des 
provinces de Namur ete. VII, 316) unrictig, verlanbene Ausbrud „pro re- 
medio nostrae anime nepotieque nostri tertii Oftonis“ entlehnt if. 

®) St. 2053, R. 196. Die Anweſenheit Poppo's wird im der Urkunde, 
von beren Inhalt zu 1037 Bei den Saden von Venedig zu reden ift, zwar 
nicht ausdrůcklich erwähnt, wird aber mit Beſtimmtheit angenommen werben 


fen. 
4) St. 2058, R. 199 vom 30. April: domnus Gebehardus, nobis a 
regni nostri prineipiis fidelissingus .. . sanctae Ravennatis ecelesiae archie- 
iscopus nostram convenit praesentiam. Der Raifer verleiht die Grafſchaft 
ma; f. unten. 
5) St. 2060, R. 202 vom 6. Mai: per interventum ... Giselae 
feinriei regis et Piligrimi archyepiscopi, Ö. episcopi (jo nach dem 
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ſowohl dem Laiferlichen Haufe, wie dem der Ganofjaner Dark« 

fen, beſonders nahe geftanden hat. Kennen wir die Anweſen - 
Bit diefer Männer auf dem Regensburger Tage nur durch den 
lücflichen Zufall, daß einige fie nennenden Diplome uns erhalten 
ind, fo dürfen wir vermuthen, daß ſie nicht allein, fondern mit 
ihnen noch andere italienijche firtten in Regensburg erſchienen 
find; und jedenfalls ift durch das Zufammentreffen italieniicher 
und lothringiſcher Großen auf biefem Hoftage die Annahme ge= 
rechtfertigt, daß eben jeme combinirten Heeresoperationen des 
Eummerd ben wichtigften Gegenftand der Verhandlungen gebildet 


aben. 

Die italienifchen Großen aber werden ben Kaifer auch noch 
bei einer anderen Entſchließung berathen haben, die Hier gefaßt 
worden ift. Am 22. März war der Biſchof Meginhard von 


Wirzburg nad ſechzehnjähriger Regierung geftorben‘),, Ein 
Mann von gelehrter Bildung vor allem in geiktichen Dingen, 
jatte er ſich von Heinrich II. wie von Ko mancher Gunſt · 

ugung zu erfreuen gehabt; ſeiner kirchenpolitiſchen Haltung 
nad jcheint er Aribo von Mainz beſonders nahe geftanden 
zu haben ®); mit feinem Zode verlor alfo der deutſche Epiſcopat 
wiederum einen ber immer feltener werdenden Männer, die, wenn 
auch vielleicht nicht immer ganz bewußt, in den fi Ligen Tragen 
mehr nationalen era untten folgten. Sein Nachfolger wurde 
ſchon nach wenigen wi ‚ am Öftertage felbft?), ernannt; es 

. 


Original in Florenz; ber Drud hat D. episcopi) atque Herimanni cancel- 
larii Petrus abbas cenobii sanctae Dei genitricis Mariae siti intra muros 
Florentinae civitatis nostram peciit majestatem. Einen deutſchen Biſchof 
mit dem Anfangsbugftaben Ou giebt es 1034 nicht; abgefehen von Ubalric 
von Bafel, der ſchwerlich irgend welche Beziehungen zu bem Florentiner Abt 
— haben kann, können alfo nur bie Udalriche von Pedena, Trient und 
reßcin und von biefen am pafienditen ber letztere in Betracht kommen. Die 
Urkunde beflätigt bie Schenfungen des Abt8 an das von ihm vor dem Thor 
des Kloſters erbaute Spital. 

1) Der Todestag nad dem älteften Würzburger Biſchofstkatalog, zuerit 
Krautgeneben von Schäffler, Archivaliſche Zeitfähr. IV, 64, jegt au SS. LIT, 339: 
Meginhardus episcopatum ... gloriose rexit et obiit 11. Kal. Apr. a. inc. 
1034; baraus Chron. Wirziburg. SS. VI, 30 und Ann. 8. Albani SS. II, 
234." Nußerbem bieten ben Tag richtig Necrol. Weissenburg., B. Mariae 
Fuldens., Salzburg. (Böhmer, Fontt. IV, 311, 452, BR Paderborn. 
@eitfär. d. Vereins f. Geld. u. Altertfumshunde Wenfalens X, 139), irrig 
das Mainzer Domftiftsnecrologium, herausgeg. von Will, Eorrefponbenzblatt d. 
Gefammtvereins ber deutſch. Geſchichtsvereine 1878, N. 8. Das Zobesjahr 
fieft au im Necrol. Fuld. (SS. XII, 211) und in ben Ann. Hildesheim. 
ſowie bei Herim. Aug. 1034. 

>) Bat. Jahrb. Heinrichs IL, Bd. III, 287, 290. J 

*) Daß die Ernennung (etwa auch ſchon die Weihe?) „die paschae* 
glüenen jet, fagt Herim. Äug. 1034. Dem entſpricht die aus dem älteften 

ſcoſtiatalog fih ergebende Rehnung. Bruno it am 27. Mai 1045 geftorben 
und war 11 Jahre 1 Dionat 14 Tage Bifof, bat.alfo am 14. April fein Amt ange 
treten. In ben Ann. Hildesheim. 1034 heißt er „a Deo datus“; das Ka- 
lendar. 8. Kiliani (ed. Wegele, Abhandl. ber Baier. A abemie, Hiftor. Elafie, 
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war Bruno, der Sohn Konrads don Kärnthen und der Mathilde, 
des Kaiſers Vetter, der ala Capellan und feit 1027 als ita= 
lieniſcher Kanzler mit den Plänen und Dieheepeln des Kaiſers 
genau vertraut war und, wie an anderer Stelle ſchon hervor- 
jehoben worden ift), den in den exften Jahren Könrads von 
Feine Bruder und von feiner Mutter gegen den Kaiſer an— 
gegettelten Unruhen völlig fern geftanden zu —X ſcheint. Auch 
im dem neuen Amt hat er ſowohl zu Konrad, wie ſpäter zu 
deſſen Sohn immer die beiten Beziehungen unterhalten und hat 
namentlich während der Regierung des letzteren zu den einfluß- 
zeichften deutſchen Kicchenfürften gehört. Das durch feine Be— 
förderung vakant gewordene Amt bes italienischen Kanzler iſt 
noch in den erften Tagen des Mai®), aljo ebenfalls vd) zu 
gun und wohl unter Beirath der anweſenden italienischen 
iſchöfe, Beiegt worden. Der Kaiſers Wahl fiel auf einen Dann 
vomehmfter Abkunft, Herimann, den Fohn des lothrin⸗ iicpen 
Aialagen fen an und der Tochter Otto’3 II. Mathilde, den Srı er 
der Königin Richeza von Polen, der als Erzdiaton bem Kölner 
Didcefanklerus angehörte, zugteih aber auch Mitglied der könig- 
lichen Gapelle war®). Wie fein eegänger Bruno, fo war au 
Herimann jener ftrengeren geiftlihen Richtung zugethan‘), die 
mehr und mehr die einflußreichften Stellen im Reiche 
gewann, und die der Kaiſer begünftigte, offenbar ohne fich bewußt 
u fein, melde Gefahren dieſe Bevorzugung für bie Zukunft 
Peraufzubefchtndten im Stande ivar. 

Neben diejen wichtigen Regierungshandlungen und Berathun- 
gen fülten minder erhebliche Gejchäfte der Inufenben Vertvaltung 
und Gnabenhegeugum jen des Kaiſers den bis in den Anfang des 
Mai währenden ufenthalt bes Hofes in ber bairiſchen Haupt» 
ftadt aus. Auch änig Sein 1. fand bier Gelegenheit, jeines 

erzogsamtes zu walten, indem er zwei Taufchverträgen eine 
enehmigung ertheilte, deren einer zwiſchen dem Biſchof Benno 
von Paſſau umd dem Abt Ellinger von Tegernſee, der andere 
goilgen dem Biſchof Egilbert von Freifing und dem Grafen 
dalbero von Eberſperg abgejchlofjen worden war’). Der Biſchof 


XI, 3, 31) giebt ihm feiner Wbtunft wegen bie ungenaue Bezeichnung: Bruno 
episeopus et marchio. 

D) ®gl. 8b. I, 187. 

2) Die Urkunde für Ravenna vom 30. April entbehrt nod der Kanzler- 
anterfhrift; bie für die Martenabtei von Florenz vom 6. Mai nennt Herimann 
bereit8 im Tert und in ber Recognition al8 Kanzler. 

%) Ann. geheim. 109. eenpofilie Ctelang IR Semeitskf 

4) Für ianns und Bruno's kirchenpolitiſche Stellung iskräftig 
W Parkinabme für Wazo in ber Lüttier Bisthumsſache 1042; Anselm. 

jest. epp. Leodens. c. 50, vgl. Steinborfi I, 169. 

5) Den zweiten bieler Verträge hat ſchon Steinborfi I, 10, N. 2 regiftrirt; 
er ift überliefert im Libell. Concambior. monast. Ebersbergensis N. T, 
jet herausgegeben von Graf Hunbt, Abhandl. b. baier. Atademie, Sin. &. XIV, 
3, 157: a. 1034, ind. 2, regia auctoritate cesaris Chounradi secundi ip- 
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von Freifing erhielt am 7. Mai auch noch einen anderen Beweis 
der fortdauernden Gunft des Kaiſers, indem ihm in Anerkennung 
feiner treuen und emfigen Dienfte drei Königshufen und dreißig 

och Landes in der bairijchen Oftmark verliehen wurden, die, im 
Bezirk des Be Maur am Flüßchen Url belegen, bisher in ver- 
ſchiedener Weile verlehnt waren; zugleich warb ihm bei dieſer 
Gelegenheit ber fonftige Beſitz feiner Kirche in jenen öftlichen 
Gegenden beftätigt). Weiter empfing ber Biſchof Eberhard von 
Bomberg nun endlich die feierliche Generalconfirmation über ben 
im Anfang der Regierung unſeres Kaiſers angefochtenen gefamm« 
ten Güterbeftand feiner Kite ?), — wenn sieben eiwa auch Rüd 
füten auf Würzburg die Ertheilung einer ſolchen allgemeinen 

eftätigung Derzögert Hatten, jo mögen dieſe bei dev Neubelekung 
des Würzburger Bisthums rasch en kin. Außerdem wurden 
dem Bamberger Biſchof Bann-, Zoll-, Marktreht und alle jon- 
ftigen Gerechligkeiten des Königs und bes Herzogs zu Amberg 
im Nordgau verliehen ®). 


siusque filii Heinriei Noricorum ducis roboratum est. Der erfle von 
Steindorff nicht beachtete ift abgeſchloſſen bei Gelegenheit der Weihe der „ecclesia 
S. Quirici in Chrebezpach“ unb „jussu cesaris Chuonradi ... coram ipsius 
filio Noriee dueatum provineie"regula justieie gubernante, clero ac fa- 
milia utriusque partis id approbantibus in aula Ratisponensis civitatis 
peractum , regia auctoritate stabili tenore roboratum est“. Zeuge Thiet- 
mar, Sohn des Grafen Thietmar. (Mon. Boica VI, 13); vgl. Über bie Zeit 
Chron. mon. Tegernscens. bei Pez, Thesaur. III, 3, 510. 

i) St. 2061, R. 203 vom 7. Dlai, jept auch bei Zahn, Cod. dipl. Austro- 
Frising. I, 74, wofelbft Erllärung ber Ortsnamen. Das Original iſt von 
einem Freifinger Schreiber gefhrieben, aber in feiner Echtheit nicht anfedhtbar. 

#) St. 2056, R. 197 vom 21. April; vgl. ®b. I, 30, 31. 68 if ber 
mertenswerth, daß dieſe Urkunde (zwei Originale in Münden, bas eine voll- 
Bogen das andere megen zahlreicher Schreibfehler unvollzogen und unbefiegelt 
r lieben, beide geichrieben von einem Bamberger, auch jonft bei ber Aus- 
jertigung von Diplomen für fein Stift in ber Kanzlei verwandten Schreiber, 
dgl. Raiferurkunden in Abbilbungen, Lief. IV, Tafel 16) in beſonders feierlicher 
Form, offenbar um nicht abermals bei einem Thronwechſel auf Anfechtung zu 
foßen, auch in veinrichs III. Namen mit erlaffen und mit einer Bulle verie 
if, bie ben König neben feinem Vater zeigt. Borlage war die Bulle Johauns XV 
88. IV, 796; dgl. bie Zufammenftellung ber dispositio bei Hirfh, Jahırb. 
deinrichs IL, ®b. II, 141, N. 3. Daß bie Kanzlei trogbem bie Faſſung genau 
Überwachte, fieht man aus ber Vergleichung des folgenden Paſſus: 

Bulle. Diplom. 
Sit ille episcopatus liber et ab omni | Sit ille episcopatus liber et ab omni 
extranea potestate securus, Roma- | extranea et inigua securus pote- 
notantummodomundiburdio | state 
subjeetus, quatenus episcopus eo | quatinus ibidem Deo famulantes 
melius u. ſ. w. u. ſ. w. 
Audlafſung und Zuſatz haben beide ben erfennbaren Zwed, die kaiſerliche Hoheit 
a en daneben aber aud bie ſchwierige frage über bie Eyemtion offen 
iu laſſen 
St. 2057, R. 198 vom 24. April; dgl. Hirf II, 169. — Eine andere 
geräte angeblich in Regensburg ausgeiellte Urtunbe vom 19. April, St. 2055, 
279, durch welche außgebehnte Befigungen in brei Gauen an Klofter Lorſch 
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Die Urkunden, durch welche diefe Gnadenbeweiſe verbrieft 
find, reichen bis zum 7. Mai; am folgenden age hatte der 
Kaifer Regensburg Bereits verlaffen und verweilte in dem benach- 
barten Orte Beratzhauſen an der von Baiern nach Oſtfranken 
führenden Straße‘); es galt, die umfafjendften Vorbereitungen für 
den entſcheidenden Stag gen Burgund zu treffen. 

Etwa im Laufe des um 3) brach daß ſtarke Heer i: daß der 
Kaifer aufgeboten Hatte, auf. Bafel, bis wohin die Kaiferin ihren 
Gemahl begleitete, war wiederum twie im Jahre 1033 der Aus— 
gengspunft der Operationen; von dort kehrte Gifela nad Straß- 

urg um, um bei Biſchof Wilhelm, ihrem einftigen Exzcapellan, 
den Exjolg des Feldzuges abzuwarten ©). König, Beim 8 Theile 
nahme an dem Zuge ift nicht bezeugt ®). ährend nun der 
Kaifer durch die von den Gegnern beſehzten Jurapäſſe ins Ahone- 
thal vordrang umd die Mehrzahl der noch immer in den Händen 
Odo's befindlichen feiten Pläße einnahm ©), war etwa um diejelbe 


gefhenkt werben, Habe ich fon Kanzlei Konrad's IL a. a. O, als falſch ber 

geicpnet und halte daran um fo, eher feft, als jetzt durch Hegel, Städtechroniten 

XVII, V fi., zweifellos conftatirt ift, baß Bobmann, der einzige, ber jene an- 

En Urkunde gefehen Haben will, in wieberholten Fällen Geſchichtsquellen 
ie at. 

1) St. 2062, R. 204 vom 8. Mai, Verleihung eines Gutes zu Walten- 
borf im Gau Filifarihart und in ber Grafſchaft bes Markgrafen Dtto, am ben 
töniglichen Diener Pabo. Imtervenienten Gifela, Heinrich, Si cm von Köln. 

2) Bolldatirte Urkunden aus ber Zeit nah dem 8. Mai fehlen. Wipo 
cap. 32 „hujus anni aestate“. Da der Kaiſer am 1. Auguft in Genf ift, fo 
wird bie angegebene Zeitbeftimmung zutreffen. 

%) Herim. Aug. 1034: cum magnis copiis. Ann. Hildesheim. 1034: 
cum grandi exereitu. Danad find die Combinationen Gfrörers, Gregor VII, 
Bd. VI, 272 zu berichtigen. 

“) Wipo cap. 32: nam dum ille in Burgundiam pergeret, imperatrix 
seeuta est eum usque Basileam. Inde reversa ad Argentinam civitatem 
expectavit reditum imperatoris. 

°) Bol. Steinborff L, 27. 

%) Arnulf IL, 8, SS. VII, 14: ipse (Chuonradus) vero ex contigua 
sibi_ parte obstrusos irrumpens’ aditus munieipie quaeque praeoccupat. 


Ann. Sang. 1034: imperator .. . Burgundiam ... . intravit et omnia muni- 
eipia cum eivibus usque ad Rodanum fluvium sue ditioni subegit Gene- 
vamque pervenit. Herim. Aug. 1034: imperator .. . Burgundiam petens, 


omnia cis Rodanum castella subjecit, Murtenam diruit, Genuensem ur- 
bem intravit. Den beiben letzteren Stellen und demgemäß wohl ber gemein- 
famen Duelle zufolge wäre alſo auch Murten fehon jest, auf dem Zuge nah 
Genf, eingenommen. Andererfeits läßt Wipo cap. 32 — bie Duelle berich⸗ 
tigend — Murten ganz beftimmt erſt auf bem Ruͤckwege von Genf, nad ber 
Bereinigung der beiben Heere fallen. Mährend Giefebreht II, 277 fih Wipo's 
Bericht — folgen Blümcke S. 66, N. 121 und Weingartner S. 23 fi. 
ben Angaben Hermanns; Sanböberger ©. 55 bridt fi unbeftimmt aus. Wenn 
ich mid für Wipo erkläre, fo beftimmt mid; dazu nicht nur bie im Allgemeinen, wo 
es fih um burgundiſche Dinge handelt, trotz Zweifel Weingartner® doch nicht 
anfehtbare Glaubrürbigfeit dieſes Autors, fondern vielmehr eine andere Er- 
mägung. Donizo, vita Mathild. I, 886 ff. 8S. XII, 369, hat befanntlid, eine 
Tange Erzählung von ber Cinnahme der Burg Muroaltum (fo wird nad) Cod. 2 
zu Iefen fein; zu verfiehen ift unfraglih Murten; aus Muratum konnte Leiht 
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Zeit auch das italienijche aufgebrochen. An der Spike bed- 
jelben flanden ber ra Arbert von Mailand 8 der 
Markgraf Bonifacius von Tuscien, der ſeit einigen Jahren — 
wir kommen darauf zurüd! — Rainers Nachfolger in dieſem wich⸗ 
igen Amte war; man darf wohl annehmen, daß ber erftere die 

hrung der loinbardiſchen, der Iehtere die der tusciichen Con» 
tingente übernommen batte!). Weitere italieniihe Theilnehmer 
des Zuge werden und von ben Geſchichtſchreibern nicht aus⸗ 
drucklich genannt; doch ift amderweit nahen mit Sicherheit 
feftzuftellen, daß namentlih Gebhard von Ravenna mit einer 
Anzahl weltliher und geiftlicher Herren aus der Romagna an 
der Heerfahrt betheiligt war. Wir befiken eine Urkunde vom 
%. Juni 1034, außgeftellt an einem Orte, beffen Name, in den 
Druden der Urkunde nicht ganz übereinftimmend überliefert, Stor- 
nacianus oder Stornatunus lautet, „im Zelt des Herrn Erz- 
bijchofs Gebhard von Ravenna“ ; als Zeugen des Rechtsgeichäften, 
das dort vollzogen wurde, werben Qambert und Guido, die Aebte 
der beiden Reichsklöſter Sant Apollinare bei Ravenna und Pom- 
poſa, ferner ein Graf Bonifacius, Graf Hugo von Bologna 


Muroaltum werben) durch Bonifaz. Gemwiß ift dieſer Bericht, wie Weingartner 
©. 26, R. 2 bemerkt, panegprifch gefärbt und in feinen Details ganz unbraud« 
bar; aber er beweift nichtSbeftomeniger, daß Donizo eine Tradition gerade von 
der Unterwerfung Murtens unter Mitwirkung des Markgrafen von Tuscien 
fannte. Und eine folde Tradition hätte unmöglich entfiehen können, wenn biefe 
Burg ſchon vor ber Vereinigung mit dem italienifhen Heere durch Konrad allein 
genommen wäre. Ich nehme alfo an, daß ber Kaifer zwar bie leichter zu ke- 
zwingenden Kaftelle auf feinem Mari in's Rhonethal einnahm, bei ber Be- 
lagerung von Murten dagegen, befjen Widerſtandsfähigleit er 1033 erprobt hatte, 
" jegt nicht aufgielt und vielmehr darauf rechnete, daß nach ber Enticeibung 
in der Hauptſache bie Burg fi ohnehin mige halten könne — eine Voraus- 
fung, die der Erfolg völlig rechtfertigte. — Einen eigenthümlichen Verſuch, bie 
miberfprudißuofien Quellenangaben zu vereinigen, hat Secretan, Memoires et 
docum. publ. par la societe d’hist. et d’arch6ologie de Geneve XVI, 254 
gemadt. Er nimmt, an Konrad habe ſchon im — 1034 die Belagerung 
Murtens begonnen und fi vor der Burg mit ben Italienern vereinigt; bann 
habe er vor Murten eine Blodabetruppe zurückgelaſſen, fei nach Genf marfcirt 
und habe auf dem Nüdweg Wiurten erftärmt. Was von berartigen Wer« 
mittelungsverfuchen vielfach gilt, daß das buch fie gewonnene Refuftat mit 
feinem ber überlieferten ‚Duelengengnifie in Webereinftimmung zu bringen ift, 
das trifft insbeſondere bei biefer Combination zu; ich trage fein WVebenten, fie 
völlig zu verwerfen. , 

— M, a. a. ©.: e vicino autem Italiae cum optimatibus 
ceteris eleeti duces incedunt, seilicet praesul Heribertus et egregius 
marchio Bonifatius, duo lumina regni. Nur ben Mailänder nennen Wipo 
& a. ©. und Ann. Sangall. 1034, bie aber nod) caeteri Italici (Italiae prin- 
eipes) hinzufügen. Aribert hat im März fein Teſtament gemacht (Puricelli, 
©. 367 fi); von Bonifaz haben wir eine am 27. März in Mantua außgeftellte 
Urkunde (Savioli, Annal. Bolognesi Iv 82, zur juriſtiſchen Erläuterung vgl. 
Brunner, 3. Rechtsgeſch. d. Röm. u. German. Urkunde ©. 13); durch well 
er für den 25. Yoril eine Zufammentunft vor Graf Hugo von Bologna zu 
Maſimo verabredet; fein Aufbruch fan alfo erft nach diefem Tage erfolgt fein. 
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und andere ravennatifche Herren genannt‘), Es ift num freilich 
nicht möglich geweſen, einen Ort diejes Namens, fei es auf ita— 
Tienifcem, fei es auf burgundiſchem Boden, nachzuweiſen). Daß 
er aber nidt in en lag, wird man als ficher betrachten 
dürfen; niemals ift Hier im eilfen Jahrhundert die Vollziehung 
eines Rechtägefchäftes durch einen ungen Kicchenfürften unter 
einem Zeltdach vorgefommen, wenn jich derjelbe in der Heimath 
befand. Als feftftehend können wir vielmehr betrachten, daß der 
Erzbiſchof er die Urkunde ausftellen ließ, auf einem mili— 
tärifchen Zuge begriffen war, und danach, ſowie in Erwägung 
defien, was früher über feine Anmejenheit auf dem Regensburger 
En tage bemerkt worden ift, wird Gebhards Theilnahme an der 
urgundiſchen Expedition al3 ziemlich ficder geftellt gelten dürfen. 

Ueber die Marſchroute des italienifchen ge giebt uns 
Arnulf von Mailand hinreichend ausführliche Nachrichten: man 
marſchirte von der Lombardei aus durch das Gebiet des Mark— 
itafen Manfred von Turin und überſchritt, nachdem man deſſen 
Fr Burg Bard paffirt Hatte, die Alpen auf dem Paß des 
Großen St. Bernhard). Nad einer allerdings fpäteren Nachricht 
waren der nördliche wie der jüdliche Ausgangspunkt dieſer Straße, 
dlartigm wie Aofta, im Anfang der burgundiichen Unruhen von 
Graf Obdo bejeßt worden *); da dieſe Angabe, wie es ſcheint, auf 
gunezläffiger Neberlieferung beruft, fo muß man annehmen, daß e3 
enttweder den Italienern gelungen ift, jene Pläge mit gewaffneter 
gab einzunehmen, oder daß die Seh ungen derjelben fi) vor 
ihnen zurücdgezogen haben — der Bericht Arnulf giebt freilich 


1) Savioli, Annali Bolognesi Ib, 86: in loco, qui dieitur Stornatunus, 
in tentorio d. Gebeardi sacratissimi Rav. archiepiscopi. Der Abbrud bei 
Fantuzzi, Mon. Ravennat. IV, 201, hat bie $orm Stornacianus. Einen 
ähnfigen Schluß, wie wir, hat [on Savioli In 130, 145 aus der Urkumde 
jegogen. 

5 2) In Burgund aber giebt es wenigſtens Namensiormen, bie auf denſelben 
Stamm zurlidzugehen feinen 3. ®. Etormay, dep. Cöte d’or, arrond. Chä- 
tillon, 54 Kilometer von Dijon. 

®) Arnulf a. a. O.: explorantes accessus illos, quos reddunt meabiles 
praecisa saxa inexpugnabilis opidi Bardi. Per hos ducentes Langobar- 
Fe sxercitum, 'ovii montis ardua juga transcendunt. Ueber Barb vgl. 

* 377, N. 6. 
9 Baldriei Carm. histor. bei Duchesne, hist. Franc. 89. IV, 271: 
Nobilibus siquidem proavis Odonibus ertus, 
Ortus es, Odones ut veteres renoves, 
Qui sie vixerunt, fuerint ut Julius armis, 
Augustus pace, divits Salomon. 
Addidit Octodurum sibi scilicet unus eorum 
Augustamque suis juribus obtinuit. 
Jeque Theobaldum generavit pacis alumnum, 
.... Quo, Philippe, venis principe progenitus. 
Das Gebiht if an einen Enkel unferes Obo gerichtet; feine Angaben ftimmen 
gut zu ber oben ©. 15 beſprochenen Nachricht Hugo’s von Flavigny; dgl. auch, 
was S. 71 Über den Umweg bes Grafen Humbert bemerkt ift. 
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von dem einen wie von dem anderen kaum eine Andeutung). 
Während des Marſches muß ſich den Italienern auch ber Graf 
Humbert Weißhand, den wir ſchon als einen treuen Anhänger 
unfere Kaiſers Tennen gelernt haben, angefäofien haben; er 
ſcheint in diefen ihm näher befannten, zum Theil unter feiner 
yeeetsaft, Aebenben Gebieten die Führung des Heeres übernommen 
au haben ?). 
in der Nähe von Genf wird die Bereinigung des deutfchen 
und des italieniſchen Aufgebotes erfolgt fein®); nicht weit von. 
bier Stadt muß auch die gegneriiche Truppenmacht geftanden 
haben, befehligt, wie e8 fcheint, von dem Grafen Odo jelbft ), in 
defien Gefolge ſich der Erzbiſchof Burchard don Lyon und der 
Graf Gerold von Genf befanden. Daß aber irgend ein feindlicher 
Zufammenftoß 3 pwiicen den beiden Heeren ftattgefunden hätte, ift 
nit überliefert; die Uebermacht des combinirten kaiſerlichen 
gs war jo.gtoß, daß Ddo, ohne es auf die Enticeidung einer 
lacht ankommen zu laſſen, die Flucht ergriff. Damit war ber 
ganze Feldzug entjchieden; der Erzbiſchof von Lyon, der Graf 
don Genf und andere bisher noch widerſtrebende burgundiſche 
Große unterwarfen fich dem Kaifer, der feierlich in Genf einziehen 
Ionntes). Am erften Auguft (Petri Kettenfeier) fand ie ein 
formeller Akt ftatt, der dor den verfammelten Großen Deutſch- 
lands, Italiens und ‚Burgund die definitive Vereinigung der drei 
Königreiche zum Ausdrud brachte: mit der Krone geihmückt zog 
Konrad in Illennem Zuge, von den Fürften der drei Reiche be= 
leitet, in den St. Peterödom; das Feſt des Patrons dieſer Kirche 
tte man erwählt, um die Anerkennung des Kaiſers auch von ben 
eben erjt untertvorfenen Fürften, die an der Wahlhandlung von 









1) Arnulf a. a. O.: sicque vehementi irruptione terram ingredientes 
ad caesarem usque proveniunt. 

) Wipo ep. 32: Teutones ex una parte, ex altera archiepiscopus 
Mediolanensis Heribertus et caeteri Italici ductu Huperti comitis 
de Burgundia usque Rhodanum fluvium convenerunt. Die gefberet 
gebrudten Worte haben Weingartner S. 24, 25, unnöthige Strupel bereitet. 

®) Daß ſcheint fi aus Wipo und Arnulf zu ergeben und ift aud an fid 
wahrſcheinlicher, als die Angabe der Ann. Sangall. 1034, daß ber Kaifer in 
Genf von Aribert empfangen worden fei. 

9 Daß Odo ſelbſi anweſend war, folgt nicht nur, wie, Weingartner ©. 26 
meint, aus ben Ann. Hildesheim. 1034: imperator . . . Ödonein item, resi- 
item fugarit, fonbern ou auß ber Ucherfhnift gu Wipo cap- 32: qualiter 
imperator Öndonem ezpulit de Burgundia. 

5) Wipo, cap. 32: augustus veniens ad Genevensem civitatem Ge- 
saldum prineipem regionis Ihius et archiepiscopum Lugdunensem et, alios 
quam plures subegit. Arnulf a. a. O.: cumque nequirent Burgundiones 
resistere, dedieionem accelerant, perpetua subjectionis condictione Chuon- 
rado substrati. Herim. Aug. 1034: Chuonradus . . . Genuensem urbem 
intrarit; Lugdunensem archiepiscopum Burchardum ... cum multis 
alüie prineipibus in dedieionem accepit. Daß bie Unterwerfung Gerolb8 und 
Burharbs in Genf erfolgte, ift nad diefen Stellen Mar genug; trotbem lafſen 
Blumde ©. 66 und Landsberger ©. 54 fie erft nachher eintreten. 
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1033 nicht theilgenommen hatten, vollziehen zu laſſen und ihre 
Huldigung entgegenguneimen ) Dann wandte fi) der Kaifer, 
wohl noch im Anfange des Auguft, wieder nach Nordiweften, um 
was nod in dieſen hochburgundiſchen Landestheilen im Beſitz 
Odo's oder ſeiner Anhänger war, unter ſeine Zonnanigein zu 
bringen. Schloß Murten, das von einer tapferen und aus— 
erleſenen Bejagung vertheidigt wurde, verjuchte auch jet noch 
dem Faiferlichen Heere Widerftand zu leiften: nad) einer fürm= 
. lichen Belagerung, bei der fi, wie man fpäter in Tuscien gern 
erzählte, beſonders der Markgraf Bonifaz ausgezeichnet haben fol, 
wurde die Burg erflürmt und zerftört; die Bejakung ließ der Kaiſer 
in bie Kriegsgefangenſchaft abführen *). Mit der Einnahme Murtens 
war den Widerfachern der deutſchen Herrſchaft der legte Stüß- 
punkt, den fie noch in diefen Gegenden gehabt Hatten, entriffen: 
die Anhänger Odo’3, die no: rig Waren und ra nicht unter 
werfen wollten, fuchten ihr Heil in ber Flucht; Konrad ſtrafte 
fie mit Verbannung aus dem side und Abertuug 1 e igun« 
En an diejenigen, welche ihm den Eid der Treue geleiftet hatten °). 
ann Fehrte ev mit zahlreichen Geißeln, durch welche er fich den 
dauernden Gehorfam der burgunditchen Großen Hatte verbürgen 
lafien, nad Deutſchland zuräd: in Straßburg empfing Die 
Kaiſerin Gijela ihren fieg- und ruhmgekrönten Gemahl *). 


M Ann. Sangall. 1034: in festivitate 8. Petri ad Vineula coronatus 
produeitur et in regnum Burgundionum rex eligitur. In ber Auffaflung 
biefer Stelle ſtimme ich mit Gielebreht II, 277, Wait, Berfoffungegeii, v, 
110, N. 4 überein; vgl. aud Weingartner ©. 26, Landsberger ©. 54, Sterdtan 
©&. 284. Anders Blinde ©. 67. 

2) Wipo a. a. D.: castrum Murat cum fortissimis militibus Oudonis 

munitum obsidens vi cepit, et quos intus invenerat captivos, abduxit. 
Herim. Aug. 1034: Murtenam diruit. Ueber den Bericht Donizo's, dem ih 
nur bie Betheiligung des Markgrafen Bonifaz entnehme, ſ. oben ©. 108, N. 6. 
Bonifaz fol dann nach demfelben Gewährsmann nad Italien zurüdgelehrt fein 
und auf dem Heimwege nod eine zweite Burg eingenommen haben, deren Be- 
fagung er auf das grauſamſte behandelte. Yit baram überall etwas wahres, fo 
wird man am erfien mit Secretan a. a. D. ©. 285 an Neuenburg benten 
fönnen, deſſen Einnahme fonft nicht ausdrücklich berichtet wird. 
j Wipo_ cap. 32: Caeteri fautores Oudonis hoc audientes solo 
timore caesaris fugierunt; quos persecutus caesar omnino exterminavit 
de regno et acceptis de prineipibus Burgundiae multis obsidibus, rediit 
er Alsatiam ad imperatriem. Ann. Hildesheim. 1034: Ödonem .. . 
fugavit eandemque regionem fidelibus suis, qui ei fidem juramento fir- 
mabant, commendavit. 

+) In die nächſte Zeit, als man von Straßburg aus rheinabwärts ging, 
get vielleicht der Veſuch Konrads und Giſela's im Klofter Sels, von weldgern 

racula S. Adalheidae cap. 10, SS. IV, 648 erzählt wird: nam eodem 
tempore contigit, Chuonradum Romani imperii gloriosum principem cum 
thori regnique consorte Gisila advenisse. Cumque venerabilis regina 
mulierem illuminatam (eine durch ein Wunder von ber Blindheit geheilte 
Fran) in praesentiarum cerneret, Deum bonorum auctorem dignis lau- 
ibus magnificans sibique eonsanguineae augustae sanctitati congratu- 
lans, personam a beatitudine ejus lumine visitatam in suae liberalitatis 
suscepit curam. 





Ergebniffe des burgundiſchen Feldzuges 1034. 118 


Das Ergebnis dieſes ſchnellen und glüdlichen Feldzuges war 
die volftändige Unterwerfung. des burgundiſchen Reiches). Nicht 
bloß diejenigen Gebiete, in welchen der Kaiſer jelbft auf den beiden 
Feldzügen von 1033 und 1034 feine Waffen gezeigt hatte: auch 
die entlegeneren und vom Kriege umberührt gebliebenen Gebiete 
mit rein romanifcher Bevölkerung, in denen man fich beeilt hatte, 
die Herrſchaft Odo’3 anzuerkennen, fügten 19 in den näcjften 
Jahren, ohne daß es noch bejonderer Maßregeln zu ihrer Unter 
werfung bedurfte, der deutjchen Herrſchaft. 

Aus der Didcefe von Bejancon, um mit dem einzigen hoch- 
burgundiſchen Gebiet zu beginnen, welches nicht unmittelbar von 
den Kämpfen ſeit Rudolfs Tode berührt worden war, liegen ung 
Urkunden aus der Regierungszeit Konrad zwar nicht vor; aber. 
an ausdrücklichen und vollgiltigen Zeugniffen für feine An- 
erfennung in dieſen Gegenden und für fein Eingreifen in ihre 
Angelegenheiten fehlt es trogdem nicht. Wir erfahten, daß der 
Ebiſchof Hugo von Befangon, von dem wir jchon gehört haben, 
fich alsbald nach Konrads Befikergreifung des Landes an den 
Kaiſer wandte und von diefem, der ihn gitig aufnahm, die Be- 
fätigung gewiſſer Schenkungen erwirkte, die er noch von König 
Rudolf, zur Beit als er im deſſen Gapelle diente, erhalten hatte?). 
Gehen wir zu den niederburgundiichen Gebietötheilen über, bie 
Konrad, foviel wir erfahren, nie beſucht Hat, jo Haben wir 
aus ber Didcefe von Grenoble em im Anfang des Jahres 1034 
eine Urkunde, in der Konrad ala König anerkannt ®) ıft, während 
eine andere, wahrjcheinlich aus derſelben Zeit ftammende eine Aus- 
drudsweiſe für die Datirung wählt, melde offenbar abfichtlid 
eine Anerkennung der beiden Kronprätendenten vermeidet‘); vom 
gen, des Jahres 1035 ab wird der Kailer hier unbedingt als 

gent betrachtet). Gleichjalls dem Jahre 1035 gehören aus 


1) Herim. Aug. 1034: subjugato Burgundiae regno. 

%) Urkunde Heinri’8 TIL, St. 2273: hanc ecelesiam cum capellis rex 
Rodulphus bonae memoriae avunculus noster cum praecepto contulit 
dileeto adhuc suo capellano (Hugoni); postea autem piissimus pater 
noster Conradus, ut sub ditione sua regni venerunt jura, fautorem se 
dedit in omnibus, quae illius dederat amore noster avunculus. gl. bie 
Urtunde Hugo's bei Dunod I, XLVII: hanc ecelesiam cum capellis tradidit 
mihi eum praecepto clementissimi regis Rodulphi (pietas, cum] in capella 
illius desudassemn . . . ‚ postea autem, quod dederat rex Rodulphus, lau- 
davit datum imperator Conradus. 

. ®) Chevalier, Doc. inedite, Livr. VI, 4; reguunte Conone rege Teu- 
tonieorum, vom 19. Febr. 1034 (11. Kal. Mart., fer. 3, luna 26 treffen an 
diefem Tage zuſammen 

) Marion, Cartul. de l’&gl. cathedr. de Grenoble S. 20, N. 13: 
„anno tertio post obitum Radulfi regis“. Incarnationsjaht und Imbiction 
weilen auf 1034; 9. Kal. Febr. und luna 22 pafien weber 1034 nod 1035 
Au einander. 

®) Marion ©. 24, N. 15: regnante Conone imperatore; Nov., fer. 2, 
lung 3, epaet. 8, ind. 4, a. inc. 1034; außer bem Incarnationsjahr treffen alle 
Daten an 24. Nov. 1035 zufammen. — Chevalier, Doe.inedits VI, 23 vom 
26. Auguft 1035: regnante Conrado rege. 

Iaheb. d. diſch. Gef. — Brelau, Konrad IT. Bd. IL. 8 











114 Ergebniſſe des burgundifcen Feldzuges 1034. 


der Provence mehrere Urkunden des Biſchofs und der Bicegrafen 
von Marfeille an, in welden Konrad als Herrſcher genannt 
wird!). Schon im Sommer defjelben Jahres erwähnen Urkunden 
aus der Grafſchaft Frejus die Regierung unferes Kaiſers ), während 
aus dem Gebiet von Air beftimmte Zeugniffe für den gleichen 
Brauch erft aus den Jahren 1037 und 1038 vorliegen). Was 
endlich die Erzdiöcefe von Vienne betrifft, jo wurde innerhalb 
derjelben mindeſtens im Jahre 1036 nad) der Pegierung Konrads 
datirt ®), und im Herbſt des nächſten Jahres hielt der Erzbiſchof 
Leodegar von Bienne zu Romans eine große Berfammlung ab, 
in der außer zahlreichen weltlichen Großen der Erzbiſchof Hemmo 
von Torantaile und die Biſchöfe Aimo von Sitten, Artald von 
Grenoble, Aimo von Bellay, Pontius von Valence, Cuno von Die, 
Theobald von Maurienne anmwefend waren, und in der die Aner- 
Tennung der deutichen Herrſchaft zu officiellem Ausdruck ‚gelangte 5), 

Laſſen jomit auch die, wie man fieht, im verhäl Iniemäßig 
ftattliher Zahl erhaltenen urkundlichen Zeugnifje einen Zweifel 
an dem bdurchgreifenden Erfolg der Bemühungen unjeres Kaiſers 
für die Unterwerfung des burgundifchen Reiches, jo wird es nöthig 
jein, daß wir noch einen Augenblid bei dem Ereignis verweilen, 
um uns die Bedeutung und Tragweite befjelben Klar zu machen 9). 





1) Gu6rard, Cartul. de St. Vietor de Marseille T, 456, N. 451, vom 
1. Sept. 1035, außgeftellt vom vicecomes Fulcho, unterf&rieben vom vicc- 
comes Willelmus ımd feinen Söhnen mit „regnante Coura rege“; I, 583, 
N. 592, von 1035, auggeftelt von den Bicegrafen Fuldho und Wilhelm, unter- 
hrieben vom Bifhof Pontius mit „regnante Cona imperatore“. Am 1. 
März 1035 gebraucht Wilhelm noch die Formel „regnante domino nostro Jesu 
Christo“ (Gu6srard N. 124), bie bei Raimbald von Arles noch 1036 vortommt 
(Guerard N. 60, 131), 

p] Gucrard N. 556 und 568 vom Juni 1035. 

') Guerard N. 1063, II, 534 in comitatu Aquense mit „regnante 
Cono regem Alamandorum sire Provineig“ ift unbatirt. Dagegen hat 
N. 293, 1, 269, außgefeilt zu Gontard an der Durance (depart. Bouches du 
Rhöne), mit „regn. Cono imperatore“ das Datum Febr. 1037. Bom De. 
1037 ift eine mertwürbige Urkunde des Erzbiſchofs Peter von Air mit langer 
gereimter Arenga, wie fie in ber Provence fi in dieſer EN oft findet, mit 
„regnante Cono imperatore“, Gudrard N. 293, I, 312. Vol. noch Guerard 
N. 380 von 1037, N. 295, 321, 322, 377 von 1038, 381 von 1039 alle, mit 
Konrads Re Nerunggpeit. 

% Guard N 1064; Martöne et Durand, Coll. ampl. I, 402, Urfunde 
Leodegars von Vienne vom 3. Nov. 1036 mit a. VIII imp. Roman. Conradi ; 
vgl. aud die Urkunde deſſeiben bei Chevalier, Cartul. de l’abbaye de St. 
Ändre-le-Bas de Vienne, &, 25*, N. 118* mit „Conrado imperatore 
regnante“ ohne Jahr. 

®) Giraud, Essai historique sur l’abbaye de St. Barnard pr. I, 65. 
Cart. N. 35, vom 2. Oct. 1037 (6. non. Oct., fer. 1, lun. 18) „data Romans 
in conventu publico comitum et principum Viennensis episcopatus atgue 
Valentinensis“ mit „cesaris augusti Cuondradi anno 10.*, ale von ber Kailer- 
trönung ab gerechnet. 

°) Bgl. zu dei folgenden Bemerkungen bie zum Theil übereinftimmenben 
Ausführungen von Gieſebrecht II, 273 fj.; Kern, Geſchichtl. Vorträge und Auf- 
füge ©. 50: Hirfh, Zahrb. Heinrichs IL, Wo. IH, 83 f.; Steindorff, Jabrb. 
Heineichs III, Bb. IT, 360; Bas, Torf. 3. beutfch. Geld. V, 368; Fider, dat 
deutſche Kaiferreich in feinen univerfalen Beziehungen ©. 75. 





Bedeutung der Unterwerfung Burgunds 1034. 115 


Nicht allzu Boch Minh man zunächſt freilich den unmittel- 
baren umd direften Machtgewinn veranichlagen dürfen, der dem 
Kaifer aus der Erwerbung Burgunds erwuchs. Was nad den 
legten jchleuderhaften Beräußerungen Rudolf3 III!) noch an Kron- 
gut übrig war und nun auf Kontad II. überging, kann nur jehr 
unbedeutend geweſen fein: den namhafteften Theil deſſelben werden 
jene oberburgundijchen, größtentheild in der heutigen franzöſiſchen 
Schweiz gelegenen Höfe gebildet haben, welche jpäter zur Aus- 
fattung des unter Heinrich IV. geſchaffenen Ducat3 oder Rectorats 
von Burgund dienten ®); jonft fommen vor der Mitte des zwöliten 
Jahrhunderts, da Friedrich I. dusch die Mitgift der Beatrix hier 
bedeutenden Befik gewann, nur ganz vereinzelt Verfügungen der 
Könige über burgundifches Kronland zu unferer Kenntnik °). Ein— 
fünfte der Töniglichen Kammer aus der Nutznießung der Regalien, 
Zölle, Münzen, Märkte u. dgl. werden kaum jemals erwähnt; 
ebenfowenig ift von Gteuerzahlungen aus Burgund die Rede. 
Ban vereinzelt nur findet ſich einmal eine Erwähnung von Ge- 
ſchenten, welche burgundiſche Große dem König dargebracht haben °), 
deren Werth aber ſchwerlich den ber Königlichen Gegengeſchenke 
um ein beträchtliches überſtiegen haben wird. Und nicht anders 
als mit den finanziellen Leiſtungen der von Konrad erworbenen 
Gebiete ſtand es mit ihren militäriichen: ſelbſt unter Heinrich III. 
it, ſoviel ich finde, nur einmal die Betheiligung burgumdiicher 
Ktieger an einer Reichsheerfahrt gegen Ungarn bezeugt); fpäter 
it davon bis in die ftaufiiche Zeit nicht mehr die Rede. 

Wenn jomit den großen Laften, welche die Exoberung Bur— 
gunds dem deutfchen Reiche und dem Königthum auferlegt hatte 
und welde, wenngleich in weit geringerem Mae, feine Be- 
hauptung und Regierung (foweit von einer ſolchen überall die 
Rebe fein Tann) auch ferner auferlegte, feine einigermaßen ent= 
ſprechenden Leiſtungen der neuen Unterthanen gegenüberftanden, 
fo würde e3 darum doch ganz unrichtig fein, den großen Werth, 
den diefe Erwerbung nach anderer Richtung Hin für Deutjchland 
gehabt hat, in Abrede zu ftellen. 


2) ©. oben ©. 59, 60. I 

%) Man lernt fie kennen aus ber Urkunde Heinrichs IV. St. 2815 (von 
Hbber, Schweiz, Urkundenteg. N. 1412 grunbfo® für unedht erklärt), buch 
wele diefe Güter nah Rudolf von Rheinfeldens Abfall confiscirt und am 
aufanne gefehenft werben. Einzeines darunter, fo ba8 castrum Lustriacum 
Rütrg) mag erft von Heinrich ILL. erworben fein, vgl. Steinborff, I, 414; das 
meiſte aber, z. B. Murten, ift feit der Einverleibung königlich. 

%) St. 2812, Ergenzad im Uechtland und zwei Villen an ben Grafen 
Ronnus von Neuenburg; St. 2996 Valtravers am Peterlingen (ficher echt). 
Nicht dahin gehört St. 2820 für Sitten, betreffend Naters und Leut, die unr 
aus dem Lehensnerus entlaffen werben. J 

*) Annal. Saxo 1040: primates Burgundie humiliter cum muneribus 
venerunt, qui inde leti gratia ipsius simul et muneribus condonati 
redierunt. 

%) Heri Aug. 1051. 

. 8* 
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Es ift zunächft unzweifelhaft, daß der Bett Italiens für 
die deutjche Krone — t als ein völlig , gelten konnte. 
Durch die Erwerbung Burgunds waren ſammtliche Päſſe, die 
über die Alpen führten, im deutſchen oder von Deutſchland ab- 
bhängigen Händen: die Möglichkeit einer Einmiſchung Frankreichs 
in die italienifchen Angelegenheiten, einer Unterftüßung der ita= 
lieniſchen Sonderbeftrebungen dur franzöfiiche Hilfe war völlig 
ausgeſchloſſen. Es ift mit Recht hervorgehoben worden, daß von 
derartigen Verhandlungen, wie fie die frondirenden Großen Ober- 
italiens ſeit 1002 wiederholt mit dem franzöfifchen Könige, mit 
Wilhelm von Aquitanien, mi Odo von der Champagne an« 
gefnäpft hatten, in den nächften zwei Jahrhunderten nach der Er— 
oberung Burgunds nicht mehr bie Rede ift; und es ift bezeichnend 
für ielen Zufammenhang, daß e3 derjelbe Karl von Anjou war, 
welcher im 13. Jahrhundert der deutſchen Herrſchaft im Ahone- 
lande und in Italien das Grab bereitete). 

Weiter aber war auch, von einem mehr national» deutfchen 
Gefithtspunkte aus betrachtet, die Erwerbung Burgunds für große 
Theile diefes Landes und für Deutichland felbft nicht ohne jegens- 
reihe Folgen. Denn wer möchte e8 leugnen, daß die germanifchen 
Gebietstheile Burgunds — weite Landſtriche der jegigen Schweiz — 
ange Jahrhunderte in politifhem und für immer in nationalem 
und culturellem Sufammenbang mit Deutfhland doch nur darum 
geblieben find, weil fie gegen die hier im Meften und Süden im 
ganzen Mittelalter, ja bis auf den Beutigen Tag fortſchreitende 

omaniſirung einen Rüdhalt an der -bindun g mt dem 
deutjchen Reiche fanden? Unfehlbar wären fie dem tſchthum 
und ihnen das Deutſchthum verloren gegangen, wenn ſiatt des 
deutſchen Königs ein franzdfiiher Für hier die Herrſchaft an⸗ 
getreten hätte; gerade für dieje Ranpestheile, in denen, wie wir 
twiflen, das Königthum noch etwas mehr als ein bloßer Name 
war?®), hing die ganze zufünftige Entwicklung davon ab, ob Konrad 
oder Ddo den Sieg gewann. 

Und darauf beruht überhaupt, wenn ich nicht irre, bie 
Wichtigfeit der Eroberung Burgunds duch Konrad zum größten 


1) An ber Richtigkeit diefer von Hirſch, Fider und Anderen geltend ge- 
machten Erwägung wird nichts dadurch geändert, daß v. Sybel, Die Dentfihe 
Nation und das Kaiferreih S. 38, dieſelbe als „napoleonifch“ bezeichnet. So- 
Tange nicht dargethan wird, bag vom 10. bis ins 13. Jahrhundert in maß- 
gebenben Kreifen Deutſchlands die Möglichkeit eines Berzihts auf Italien und 
die Kaiſertrone auch nur in Erwägung gezogen fei — und alle Berfuche, dies 
zu zeigen, find bis jetst gefdeitert —, — alſo feſtſteht, daß bie Behauptung 
Italiens allgemein als eine politiſche Nothwendigieit für Deutſchland galt, wird 
man gegen die für biefe Behauptung nothwenbigen Maßregeln mit Argumenten, 
die im Grunde auf einer dem Mittelalter ganz fremben Auffaffung von dem 
Recht ber einzelnen Nationalitäten beruhen, ſich ſelbſtſtändig zu ftaatligen Or- 
ganismen zufammenzufäliegen, nicht erfolgreid; operiten Können. 
2) ©. oben ©. 66 ff. 
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Theile, daß durch fie die Eroberung Burgunds durch Odo ver- 
Hütet wurde. Denn das ift ja gar nicht in Abrede zu ftellen: in 
den Händen dieſes ehrgeizigen, thatkräftigen Mannes, der über 
eine jo bedeutende, jo oil organifizte eigene Macht in den be 
nachbarten franzöfifchen Gebieten Serfügte. würde dieſes burgun» 
diſche Königthum, dem er die volle Kraft hätte widmen können, 
janz etwas anderes bebeutet haben, als e3 unter den mittellofen 
sten Rudolfingern bedeutet Hatte oder unter den durch Hundert 
andere und wichtigere Sorgen in — genommenen deutſchen 
Königen bedeuten konnte. Seine franzöſiſchen Beſitzungen in der 
Champagne und Touraine würden Odo nicht bloß zum Sönige, 
fondern auch zum Herrn Burgunds, die Herrihaft Burgunds 
würde ihn zum mächtigften Wanne in Frankreich gemacht haben: 
fein und feiner Nachkommen letztes Ziel hätte die Vereinigung der 
burgundifchen und der franzöfifchen Krone fein müffen, und bei 
der eigenen Macht und ber durch häuslichen Hader noch ver- 
flärkten Ohnmacht der Capetinger wäre das Streben nach diefem 
Ziele nicht ausfichtslos geweſen. Wenn das von ber Natur fo 
reich begünftigte, in feiner wirthſchaftlichen und zum Theil auch 
in feiner geiftigen Entwidlung dem beutjchen Nachbarreiche da- 
mal überlegene franzöfiihe Sand im Mittelalter nicht die ihm 
auf Grund feiner natürlihen Verhältniffe zulommende Madjt- 
ftellung in der Welt einnahm, fo liegt das nicht zum wenigſten 
daran, daß, dies Land in Folge der Losreißung Burgunds vom 
Karolingerreihe in zwei völlig von einander getrennte Staaten 
gefiel. Die partielle, vielleicht gänzliche Vereinigung dieſer 
Staaten wäre die Folge von Odo's Sieg geweſen; fie würbe das 
Uebergewicht des germanifchen Stammes im mittelalterlichen 
Europa gefährdet, das des romaniſchen vorbereitet haben. Darin 
Ing die Gefahr, die für Bu bente abgewandt zu Haben das 
bleibende Verdienſt unſeres Kaiſers if. 


Ueber die Bewegungen Konrads nach der Beendigung des 
Feldzuges gegen Odo fehlt es bis zum Schluffe des Jahres, da 
wir ihn in den Harzgegenden toigbertuefen, an allen Nachrichten. 
Nur vermuthen fann man, daß er fich ſchon im Herbft nad 
Sachſen begeben hat, weil in den öftlichen Nachbarlanden des 
Reiches neue Verwickelungen entftanden waren, die für die nädhjfte 
Be De dolle Aufmerkjamfeit des Herrſchers in Anſpruch nehmen 
mußten). 





1) Die Annahme von einem Aufenthalt Konrads in Sadfen ſchon im 
Herbft 1034 wirb vielleiht noch grüne buch eine Notiz bei Rodulfus, Gesta 
abbat. Trudonens. I, 5, 88. X, 231, ber zufolge Gifela zur Zeit bes Todes 
des Abtes Adalhard I. von St. Trond im Kofler Hersfeld — alfo auf dem 
Bege nah Sachſen — verweilt zu haben ſcheint. Diefer Tod fällt nah Ro- 
dulſs ‚Pracfatio SS. X, 229 ins Jahr 1034. Das Datum ift leider nicht zu 
emiteln; denn ber Adelardus abbas hujus loci, deſſen Möfterben das Necrol. 
8. Trudonis (Analectes pour servir & P’hist. ecelesiast. de Belgique XVI, 
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Mesto von Polen, um mit ben Angelegenheiten dieſes Landes 

r beginnen, hatte den Frieden mit Stonvad nicht lange überlebt. 
achdem er, wie oben erzählt worden ift'), bie durch jenen Ver— 
krag einem deutſchen Machthaber überlaffenen polnischen Gebiets- 
theile wiedergeiwonnen und, tie wenigftend die ungariſche Ueber⸗ 
Heferung berichtet, bie abgefallenen Pommern unter Mitwirkung 
dreier nad Dale emigrirten ungarischen Prinzen zur Wieder: 
anerfennung feiner Herrichaft genöthigt Hatte), verftarb er am 
10. Mai 1034, nod im Träftigen Mannesalter ftehend®). War 
feine Regierung nach außen hin nicht glüdlich gewejen, fo hatte 
er dagegen, twie fchon früher hervorgehoben wurde +), um die fort- 
fchreitende Entwicklung der chriſtlichen Gultur in feinem Reiche 
fih namhafte Verdienſte erworben — noch in feinen legten Jahren 
hatte ex, wie es jcheint, den jchon von feinem Vater und Groß- 
vater gegründeten polniichen Bisthümern ein neues Hochftift für 
die Sandieaft Eujadien Bingugefüg!. deſſen Sitz — Krull) 
wiß gewejen fein joll, während es jpäter nach Leslau (Wladislaw) 


426) zu 8. id. Deeembris verzeichnet, it Adalhard IL, wie fih aus einer 
Zergleihung der Notiz mit Rod. Gesta I, 12 ergiebt. Doc) ift ein Aufenthalt 
der Kaiferin im dem heſſiſchen Klofter in feiner anderen Zeit des Jahres als 
in ben legten vier Monaten gut unterzubringen. 

1) ©. oben ©. 81. 

9 Su über dieſen Behuug, auf weldem bie brei arpadiſchen Fürftenfähne 
Andres, Bela, Leventa (f. Bp. I, 


allerding8 biefen Senn nicht betrachten bürfen. Die Sronotogifäen Ein- 
on Röpell erhoben hat, fallen freilich nur wenig Ind Gewicht. 


Ü [onum. Pol. hist. II, 454, bat 
lerseburg. (Neue Mittheil. d. thir. 





8. I, 2471. 
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on ber Weichjel verlegt wurde‘). Um fo entjciebener aber trat 
nad feinem Tode die Reaction gegen dieſe Begünftigung des 
Chriſtenthums hervor). Der junge Karl-Kazimir, der dem 
Vater in der Regierung folgte, wird ſchon vermöge de3 gelehrt- 
geiftlichen Charakters feiner Erziehung , ebenjofehr aber vermöge 
des vorwaltenden Einflufjes jeiner deutſchen Mutter Richeza, den 
jenigen Kreiſen jeiner . Untertdanen, welche eine ſolche zugleich 
antideutjche und antichriſtliche Reaction herbeiwünſchten, verhaßt 
eweſen fein; nicht unwahrſcheinlich ift e8, was die jpätere ein- 
em Meberlieferung beſonders hervorhebt, daß ſtarke Begün- 
igung Singetwanderter, im Dienfte der Königin ftehender Deutichen 
diefe Miftimmung im Volte noch erhöht hat’); find ea doc 
ganz ähnliche Beweggründe, die wenige Jahre fpäter in Ungarn 
eine ſehr ähnliche Eigebum hervorgerufen haben). Sicher ift, 
daß Richeza und Kazimir fich diefen feindlichen Tendenzen gegen» 
über nicht zu behaupten vermochten: fie wurden zur Flucht aus 
Polen genöthigt und wandten fi) nah Deutſchland, um den 
Schub des Kaiſers nadzufuchen?). Diefer gewährte denjelben 
zwar, verhinderte au Kidıya nicht, auf deutihem Boden den 
don ihrem Gemahl aufgegebenen königlichen Titel fortzufühten 9); 
allein eine Intervention in Polen zu ihren Gunften lag ihm 
vollftändig fern; ja, vielleicht war ihm die innere Zerrüttung des 
noch dor wenigen Jahren fo gefährlichen Nachbarſtaates nicht 
einmal unwilltommen. ü . 

So ward denn Polen der Schauplag wilder innerer Kämpfe, 
die eine vollftändige politiſche und Kirchliche Anarchie herbei 
führten. Fehden der einzelnen mächtigen Geſchlechter unter einander, 
Aufftände der Knechte gegen ihre Herren und der halbfreien Zind- 


1) Boguphal (Bielowsky II, 482): Kujaviensem vero filius ejus post 
eum Myesko nomine, quae Vladislaviensis nuncupatur, fundavit; vgl. 
Röpell I, 647 fi. Die von 2. Gieſebrecht. Wend. Geſch. II, 75, angenommenen 
Angaben bes Diugoß über ben Bidet Benantins, ber 1033 fein Amt ange» 
teten Haben foll, find ebenfo unglaubwirbig, wie Das, 1aß er über de Ber 
nantins angebliche brei Vorgänger beibringt, und wie feine älteren Biſchoſs- 
ten Überhaupt, dgl. Zeihberg, Woln. Gelbihtihreibung ©. 275. 

2) Bol. —& 27. 


%) Ju der echten Urkunde der Richeza von 1054 (Lacomblet, Niedere 
theiniſches Urfunbenb. I, 121) wird ein minister ber Königin Embricho genannt, 
deffen Gattin Doverama offenbar eine Polin if. Da diefe Che bo wahr: 
Weinlich in Polen geſchloſſen ift fo folgt daraus, daß deutſche Diener ber 
Richeza dorthin gefolgt find. 

+) Steinborfi, Jahrb. Heinrichs IIL, Bp. I, 114 ff. 

9 Bol. bierzu den Exreurs V, wo die Quellen zufammengefellt und bee 
fprogen find. 

Er ven Exeurs. In der N. 3 angeführten Urkunde nennt fie ſich 
es, icheza regina“. Ebenſo in ber Urkunde Anno's von 1057, Sacomblet 
1,123: dominam Richezam reginam convenimus. Hier wirb ein Starkhare vir 
ingenuus et comes, miles ipsius regine erwähnt; andere Diener ein capel- 
Ianıs Ruötpertus, ein elericus Ansfridus, ein clericus Milo in ber Urfunbe 
von 1054. Ein Pole it nicht darunter. 
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bauern, der Kmeten, gegen den ‚Adel zerrütteten da8 Land; Hand 
in Hand damit ging ein faſt allgemeiner Abfall vom Chriften- 
thum; Biſchöfe und Priefter wurden mißhandelt, Kirchen und 
Altäre zerftört. Nur in Mafovien, wo Meczilav, ein Dann 
nieberer Abkunft, der Mesto’3 Mundſchenk geweien-war, fich zu 
jelbftändiger fürftlicher Herrſchaft emporſchwang gelang e3 einiger- 
maßen geordnete Zuftände aufrecht zu erhalten!) Sein Wunder, 
daß die Nahbarftämme fich diefe Schwäche Polens zu Nube 
madten, daß die Pommern. die Ruſſen, bald auch die Böhmen 
das Sand mit verheerenden Einfällen heimfuchten. 

Die letzteren konnten freilich erft dann an eine folche Action 
nad außen denken, nachdem äuch fie noch durch eine ſchwere 
innere Krifis Hindurchgegangen waren. Denn wie in Polen, jo 
Hatte auch in Böhmen die von Konrad zulegt eingeführte Ordnung 
der Dinge nur he Zeit Beitand. Der graufame und tückiſche 
Herzog Üdalrich, der durch die Anordnungen von Regensburg 
auf einen Theil feines ehemaligen Geruicjaftögebietes beichräntt 
war, hatte die durch den abermaligen Zug gegen Burgund noth= 
wendig gemachte Abwejenheit des Kaiſers aus Deutjchland benußt, 
um ſich alsbald wieder der vollen Gewalt zu bemächtigen ?). 
Seinen unglüdlihen Bruder Jaromir ließ er, um ihn ein für 
alle Dal zur Führung der Regierung unfähig zu machen, des 
YAugenlichtes berauben und auf der Burg Lyſa in harter Ge- 
fangenſchaft halten‘). Nach dem böhmiſchen Chroniften war es 
wieder das Unheil bringende Geſchlechi der Wrſowece, auf deſſen 


1) gl. Chron. Polon. I, 19, SS. IX, 437; beren Angaben find dann bei 
Kadlubet, Boguphal und anderen fpäteren Geſchichtsſchreibern mit weiteren De- 
tail® ausgefhmüdt. Den Abfall vom Chriftentfum beftätigen bie Ann. Hildes- 
heim. 1034; vgl. Röpell I, 176 fi. 2. Giefebrecht, Wend. Geſch. II, 76, dem 
DB. Gieſebrecht II, 307 folgt, nimmt an, baß in biefen Wirren fih auch ber 
Zufammenhang zroifhen dem Bisthum Poſen und dem Erzbistfum Magdeburg 

elöſt habe. Paulinus, der 1035 gefloxben fein fol, fol der fette Biſchof von 
ofen gemefen fein, ber in Magbeburg bie Weihe empfangen Habe; fein Rach- 
folger Denebiet fol in Gnefen geweiht fein. So berichtet nwar Dlugoh (ed. 
Lips. ©. 188); aber daß deſſen Angaben aud über die älteren Poſener Biſchöfe 
völlig unglaubwürdig find, Hat fhon Zeißberg, Poln. Geldictsichreibung S. 276, 
bemerkt. Im Wirküicpleit wird fi über die Zeit der Abldfung Polens von 
Magdeburg nichts beftimmtes und ficheres ermitteln laſſen. — Ueber Meczſlav 
vgl. Voigt, Gef. Preußens I, 312 ff., der freilih den fagenhaften Berichten 
der fpäten polniſchen Quellen zu viel Glauben fdjentt. 

%) Ann. Hildesheim. 1034: praedietus quoque Odalrichus Boemieus 
dux post reversionem, fratre caecato, filio fugato, item sacramenta re- 
fringens infidelitati [more consueto, Ann. Magdeburg.] institit. Ann. Alta- 
hens. 1034: Udalricus ... . recipiens ducatum suum multa mala mu- 
joraque et pejora prioribus commisit. Jnsuper fratrem suum Germarum 
eaecavit. 

%) Cosmas I, 42, 88. IX, 65; Jaromir, de quo supra meminimus 
(1, 36), \umine orbus, eui dux’ Oudalrieus destinaverat, ut degeret Liza 
in vieulo (vinculis?). Wie Cosmas dazu kommt, das Creigni® in einen 
falfpen Zufammenhang zu bringen und fhon in® Jahr 1002 zu ſetzen, hat 
Sirſch, Jahrb. Deinrichs IL, Bd. I, 497, ausgeführt. 
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Rath die grauſe That geichah‘); man befriedigte dadurch zu— 
glei den alten Haß gegen Jaromir felbft und verwigelte Udalrich 
in einen nunmehr unverjöhnlichen Gegenſatz zu der beutjchen 
Oberherrfchaft. Auch gegen Bretislan, der dem Vater Icon 
wegen feiner deutſchen Ehe verdächtig fein mußte, und der über- 
bieg mit dem Obeim in gutem Einvernehmen geftanden zu haben 
{heint 2), wüthete Udalrichs Born; aus dem Lande verjagt, mußte 
e in der Tremde, wie man vermuthen darf, bei feinen Schwein- 
furter Verwandten Zuflucht juchen. 

Daß Konrad den offenen Eidbruch des Böhmenherzogs nicht 
ungeftraft laſſen konnte, lag auf der Hand. Uber eines gemwalt- 
famen Einfchreitens überhob ihn das plößliche Hinicheiden Udal- 
richs, von welchem er noch vor dem Ende des Jahres Kunde er- 
halten haben muß. Am 9. November, im achten Monat nad 
feiner Wiebereinfegung °), ereilte den Herzog, während er beim 
Mahle ſaß, der Tod‘); die Ausdrüde, mit denen deutſche Quellen 
fein Ende berichten, lafjen die Vermuthung, daß er vergiftet ſei, 
äußerft wahrſcheinlich ericheinen. Nun wurde Jaromir aus der Haft 
in Lyſa entlaffen; auch Bretislav eilte aus der Berbannung nad 
Prag zurüd und wurde hier, da der greife Jaromir nicht zum 
dritten Dale die dornenvolle Laft der Regierung übernehmen 
wollte, auf deffen eigenen Vorſchlag und unter Zuftimmung des 
Volkes auf den Herzogaftuhl erhoben >). 


1) Cosmas I, 34, 36, 42. . 

D Das folgt aus Jaromirs Verhalten nad dem Tode Udalrichs, Cos- 
mas I, 42. 

3) Den Tag von Udalrichs Tobe giebt Cosmas I, 42; dazu ſtimmt das 
Reerologium von Dbatowig. Dobner II, 15. Ueber das Jahr bifferirt bie 
böhmiſche und deutfche Ueberlieerung, Während Cosmas a. a. DO. 1037 nennt 
(womit feine eigene Angabe II, 2, SS. IX, 67, vgl. daſelbſt N. 33, im Wider 
ſpruch ſieht), geben bie Hildesheimer Annalen, mit denen die Altaicher überein- 
tommen, 1034 an; bie legteren laſſen ihn im achten Monat nach feiner Wieder- 
einkegung fterben, was, Anfangs- und Enbmonat mit gerechnet, auf den Nov. 
1034 führt. Die Angaben der Annal. Pragens. 1036 ($S. II, 120), Hra- 
dieens. 1035 (Fontt. Rer. Bohemic. II, 389) und Heinrichs von Heimburg 
(88. XVIL, 712) 1036 _tönnen nicht in Betracht fommen. Von ven Neueren 
baben fih Balady I, 277, Stengel I, 77, Bilbinger I, 353, Krones IL, 32, 
Qubit IL, 180 für 1037, Berlbach, Forſch. 3. beutih. Geſche X, 433, ſur 1036, 
dagegen Gieſebrecht IL, 271, 634, Müller, Verhältnis Böhmens z. beutfch. Reich 
Broge. Rathenow 1874) ©. 5 für 1034 entfcieben. Daß nur das letztere 
tihtig fein fann, hat neuerbing® Loferth (Mittkeil. d. Ver. f. d. Gefb. ber 
Batien in Böhmen XIX, 1881, ©. 256 ff.) im eingehender Begrlndung 
tgethan. 

#) Ann. Hildesheim. 1034: in cena residens eibo potugue suffocatus 
extabuit. Quia ergo jus fasque contempsit, et post tam plura juramenta 
priscis iterum insidiis consensit, unde fidelibus Änieti salubris providetur 
refectio, inde illi justa pro pravis suis meritis venit interfectio. Ann. 
Altahens. 1034: malam vitam mala mors secuta est. 

Nur foviel entnehme ich dem Bericht des Eosmas (I, 42); bie Einzel- 
heiten beffelben, wie Saromir am Sarge des Bruders im der Georgstirche eine 
tührende Rebe Hält, ber Bergängligteit alles Irdiſchen gebenfend und üdalrichs 
Niffelhaten verzeifend, wie er dann feinen Neffen zu dem herzoglichen Site 
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Dieſer unerwartete Amföptoung der Dinge überhob den Kaifer 
wenigſtens für den Augenblid der Nothwendigkeit, Mafregeln 
gegen Böhmen zu treffen: er konnte feine Entfehläfe von dem 
weiteren Verhalten de neuen Herzogs, von dem man eine fried- 
liche Unterwerfung erwarten durfte, abhängig machen. Ihm wird 
das um fo erwänjchter gewejen jein, als inzwitchen auch an der 
Elbgrenze neue Aneuhen ausgebrochen waren, die feine Dazwiſchen⸗ 
Zunft exheijchten. Wie Vorberzufehen gewejen war, Hatten die 
Liutizen, durch den Erfolg des Vorjahres ermuthigt, den Frieden 
gebrochen: um die Teilung Werben war e8 zu neuen Kämpfen 
jefommen, deren Ausgang für die Sachjen ungünftig geweſen zu 
Pin Mein‘; ein Feldzug gegen fie konnte ſchon jet ald kaum ver- 
meidlich angejehen werden‘). Wir dürfen annehmen, daß auch 
dieje Sorge den Kaifer beichäftigte, ala er unter großem Glanze, 
in —— zahlreicher Furſten und verſchiedener auswärtiger 
Geſandtſchaften in Goslar das Weihnachtsfeſt beging ?). 
Die Unficherheit, in der wir uns Hinfihtli des Aufent- 
Ieltes und der Handlungen des Kaiſers während eines großen 
heiles dieſes Jahres befinden, Hat e8 unmöglich gemacht, eine 
Anzahl für die innere Geſchichte des Reiches nicht unmwichtiger 
Ereigniffe_in die chronologiſche Folge der Begebenheiten einzu- 
zeihen. Gedenken wir daher am Schluffe dieſes Jahres der wid; 
tigeren Veränderungen, welche während deſſelben innerhalb des 
Kreifes der geiftlihen und weltlihen Fürften durch Todesfälle 
und neue Ernennungen bewirkt wurden. 
In Sachſen, um zunächft bei diefer Provinz ftehen zu bleiben, 
war am 25. Juni nach kaum dreijähriger Regierung der Biſchof 
Thietmar don Verben verftorben). Der vom Katjer ernannte 


führt, im einer zweiten Rebe bie getreuen Edlen zur Huldigung auffordert, vor 
den verbteierifgen Wrſowecen aber Bretislav warnt, find, wie jhon Hirkh I, 
497 bemerkt hat, ganz fagenhaft gefärbt und hätten von ben Neneren nicht 
wieberholt werben Fllen. x leibet überdies an chronologiſchen Unmöglichteiten. 
Einmal widerſpricht Cosmas ſich felbft, indem er Jaromıir „nec post multos 
dies“ ermorben läßt, während befien Tod faft ein volles Jahr fpäter fält 
4. unten zu 1035). Sodann aber ift die ganze Scene Jon deshalb undenlbar, 
weil unmöglich Bretislav der aus dem Lande vertrieben war, ſchon zur Ber 
erbigung des Vaters wieder in Prag fein konnte. 

}) Ann. Hildesheim. 1034: plura et insolita bella inter Luitizios et 
nostrates ad oppidum Wirbini exorta sunt, in quibus de nostri m 
interfeeti sunt et plerique aaueiati. Herim. Aug. 1034: Pagani Sclavi, 
Leutizi dieti, Saxoniae terminos infestant. Chron. Suev. univ. SS. XIII, 
71: pagani Saxoniae confinia petunt. . 

2 Ann. Hildesheim. 1035: Chounradus imperator nativitatem Christi 
cum decentissima suorum frequentatione Goslare celebravit. Quo ad 
eum diversaram gentium legati eum muneribus venerunt; qui inde, ut 
imperatoriam majestatem oportebat, remunerati abierunt. 

®) Annal. Hildesh. 1034. Neerol. Verdense (ebetind, Noten I, 111); 
Necrol. Luneburg. (ebenda III, 41), Necrol. Hildesheim. (Leibniz, 38. I, 
765). Den 26. Juni (6. Kal. Jul.) nennt bag Necrol. Maguntinum (daft, 
Bibliotheca III, 726). . 
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Nachfolger gehkete einem der bornehmften fächfiichen Geſchlechter 
an, das num fchon den dritten Bruder im Laufe eines Wtenjchen- 
alters zu biſchöͤflicher Würde im Heimathlande gelangen jah. 
Bruno, Sohn des Grafen Siegfried von Walbed 1), Bruder des 
Grafen Heinrich, der die väterliche Grafſchaft geerbt Hatte, und 
des Burggrafen Friedrich von Magdeburg, der, wie es ſcheint, in 
den legten Jahren Heinrichs II. zu diefem Hohen Amte_ gelangt 
war), ferner der Biſchöfe Thietmar von Merjeburg und Siegfriel 
von Münfter, war im Nlofter Corvey erzogen und hatte Bier 
das Mönchsgelübde abgelegt’). Der Reform des Klofters, die 
Heinrich I. im Jahr 1014 vorgenommen Hatte, feint er fi 
willig gefügt zu haben, während andere Brüder durch einen Aus- 
zug in hellen Haufen ihren Widerftand hundgaben. m Jahre 
1025 war er dann zunächft zum Abt von Slofter Bergen bei 
Magdeburg ernannt worden, das vor ihm fchon je ruder 
Siegfried geleitet hatte“), und nicht allzulange nachher hatte er, 
ah dies Kloſter aufzugeben, auch die Inveſtitur mit der Abtei 

tünchen » Nienburg erhalten‘). Wodurd er diefe ungewöhnliche 
Gunft des Haiſers erlangt hat, bleibt unbekannt; auch nach feiner 
jegigen Beförderung zum Biſchof hat Bruno nie für die Reichs 
te irgend Weide Bedeutung gehabt 9). . 

Haben überhaupt in den großen Angelegenheiten während der 
Regierung des erften Saliers die ſächfiſchen Kirchenfürften mit 
wenigen Ausnahmen, zu denen Unwan von Bremen, Meinwerk 
von Paderborn, Godehard von Hildesheim gehören, feine bes 
fonder8 Hervorragende Rolle geipielt, jo treten umjomehr die 
Prälaten bes Südens und end, Schwaben, Frankens 


!) Die Genealogie nah Ann. Hildesheim. 1034, Ann. Magdeburg. 
s, Ann. Saxo 1032. ®gl. Gesta abbat. Bergens. ($olfein, Magdeb. 
Geſchichtsblatter V) ©. 374. 

3) &o Frensborfi, Borih. 3. deutſch. Geld. XII, 298, N. 5. 

%) Thietm. IV, 47. 

“) Ann. Magdeburg. 1025: obiit Marquardus quintus abbas 8. Jo- 
hannis Baptistae, cui successit Bruno, frater Sigifridi abbatis religiosi. 
®ıl. Chron. Magdeburg., Meibom SS, II, 287. 

5) In Müngen- Nienburg war 1017 auf ben zum Biſchof von Ks er 
nannten Etkehard Harbing gefolgt, ein Mönch befielben Kloſters; vgl. Thietin. 
VI, 48. Diefer wird am 8. Februar 1025 zufeßt erwähnt, vgl. Wb. I, 52, 
N. 1; Todesjahr und -Tag find micht überliefert. Das Necrol. Luneburg. 
(Cedelind, Noten III, 34, 87) verzeichnet einen Abt.des Namens zum 5. Mai 
und 16. November. 

%) Für feine Diöcefe hat er von Heinrich IIL. eine Benätigungkurtunde 
baten; vgl. Steindorff I, 48. Dagegen muß 8 dahingeſſelit bleiben, ob er 
oder fein Lergänger es iſt, auf deſſen Anſuchen Konrad da® fpäter nod zu be- 
Ipreipende Edict über Kauf und Tauſch von Leibeigenen ber Berbener Kirche 
elafien Bat. Bruno if fonft mur noch durch bie 1048 auf feine Anorbnung 
folgte Weihe der Arypta bes St. Midaelötlofterd zu Füneburg (Tit. Lune- 
burg. 2, SS. XXIII, 397)’und durch einen ärgerlichen Streit mit Erzbiſchof 

elin von Bremen, befien Urfache wir nicht fennen (contentio indigna epi- 
scopis, Ad. Brem. Schol. 59, ed. Weiland ©. 93), befannt. 
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und Lothringend in den Vordergrund. Auch Warmann von 
Eonftanz ift und in diefer Beziehung ſchon befannt geworden; wir 
erinnern uns, daß ihm im Jahre 1030 die Verweſung des ſchwä⸗- 
biſchen Herzogthums für Hermann, den unmündigen Stiefjohn 
des Kaiſers, übertragen worden war !), und daß er in diefer Stellung 
an den Maßregeln Theil genommen hatte, welche die Kataftrophe 
des unglüdlichen Herzogs Ernſt Herbeiführten. Aus der DBer- 
waltung feiner Didcefe kennen wir nur einen Vorgang von 
größerem Interefje, der ihn als fortdauernd von Konrad begünftigt 
zeigt und zugleich für die kirchliche Politit bes Kaiſers Hoc 
atterifiit it. 

Der Vorfteher eines der bedeutendften Klöſter des Conftanzer 
Sprengels, Abt Berno von Reichenau, hatte fi im Jahre 1032, 
vieleiht mit Hilfe ber einflußreichen italienifchen Beziehungen, 
die er befaß?), von PBapft Johann XIX. eine Bulle zu verichatfen 
geuubt, dur welche ihm unter Beftätigung der älteren Privi- 
egien feines Kloſters namentlid das jdon von Otto IN. für 
feinen Vorgänger Alawich bei Papft Gregor V. ausgewirkte Bor- 
echt verbrieft wurde, fi bei der Celebration der Meſſe biichöf- 
licher Abzeichen, insbefondere der Dalmatica und der Sandalen, 
gi bedienen; die leßteren Hatte ihm der Papft gleichzeitig mit der 

kunde darüber aus Rom iüberfandt?)., Das Vorrecht war an 
fich nicht gerade außergewöhnlich; etwa um diejelbe Zeit, im Jahr 
1031, ſcheint auch Abt Richard von Fulda eine Beftätigungsbulle 
darüber von Rom empfangen zu Haben‘). Allein in den Streifen 
des deutſchen Epifcopat8 hielt man, derartige DBegünftigungen der 
Kloftergeiftlichkeit, durch welche die Aebte in ihrer äußeren Er- 


1) Bel. 8b. I, 289. 

2) Bol. 8b. I, 71. 

#) Herim. Aug. 1032; baraus Jaffd Reg. N. 3118. Die Bulle ſelbſt, 
vom 28. Oft. 1032 patirt, iſt nur im deutſcher Ueberfegung erhalten in ber 
Ehronit des Galus Ofeim, herausg. von Barad, (Bibl. des literar. Vereins 
zu Stuttgart, Bd. 84) ©: 99 fi. Die Urkunden zur Zeit Otto's III. find St. 
1142 und Jaffe Reg. N. 2969. 

4) Jaf& Reg. N. 3133, Dronke, Cod. dipl. Fuld. ©. 352. Wenn 
Harttung, Diplomat. Hiftor. Forfhungen S. 443, die Bulle für ganz gefälicht 
erlärt, % hat mich die von ihm verfuchte Beweisfügrung nicht überzeugt. In⸗ 
terpolirt und entftellt ift allerdings bie Faſſung B der Urkunde, wie ich fon 
geh ‚Heineih® IL, Bd. III, 164 bemerkt Hatte; aber am eine ‚ginge 
Faiſchung vermag id au den dort entwidelten Gründen nicht zu glauben, und 
den Paſſus, betreffend Dalmatica und Sandalen, halte id fchon wegen ber 
Aufhebung des Privilegs duch Clemens II. und ber gleichzeitigen Verleihung 
befielßen an Meienau für et. Wenn Harttung anzunehmen fceint (ganz 
fier bin ich darüber freilich bei der eigenthlmfi verwirrten Darftellungsweife 
in feinem Buche nicht), daß eine Fafjung der echien Urfunden für Fulda ftatt 
der hineingefälſchten Erlaubnis von Dalmatica und Sandalen ein Verbot der- 
ſelben in den Außbrüden der Clemensbulle enthalten hätte, fo fann das wenigftens 
von ber Urkunde Johanns XIX. nicht gelten; es iſt ja völlig undenkbar, daß 
derfelbe Papft, der Fulda ben Gebrauch biefer Infignien in fo entfehiebenen Aus» 
brüden (S. 125, N. I) verbot, ihn ein Jahr fpäter Reichenau geftattet Haben follte. 
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ſcheinung den Biſchöfen gleichgefteitt wurden, für außerordentlich 
— in den heftigſten Ausdrücken verurtheilt anderthalb 
gehnaehente fpäter Papft Clemens II., der ja jelbft aus dieſen 

iſen Beruozgegangen twar, dad Berfahren jeiner Vorgänger, die 
unter dem Zwang Ichlechter Menſchen jolche den kanoniſchen Be— 
fimmungen zutviderlaufende Privilegien verliehen hätten, indem 
er zugleich ein für alle Mal ſämmilichen Achten, gegenwärtigen 
und zufünftigen, den Gebrauch diefer Abzeichen verbietet). Und 
wenn etwa gerade das Vorbild Yulda’3 den Abt von Reichenau 
veranlaßt hat, nad) der Bewahrung gleiger Ehren fir fein Kloſter 
zu ftreben, jo mochte darin für den Biſchof von Conftanz nur ein 
Grund mehr Liegen, fidy feinem Anſpruch zu widerſetzen — eine 
erimirte Stellung, wie fie der Abt von Fulda einnahm, war der 
Didcefanbifhof gewiß nicht geneigt dem Neichenauer guaugeftehen 2), 
So erhob denn Warmann bei dem Kaifer Klage wegen der Anmaßung 
des Abtes, die er als einen Eingriff in fein eigene® Amt und als 
eine Verlegung feiner Ehre bezeichnete, und er fanb bei dieſem 
Vorgehen die bereitwillige Unterftüßung Konrads. Kaiſer und 
Biſchof jegten dem Abt jo Lange zu, bis dieſer fich zur Nachgiebig« 
teit entſchloß und Bulle umd Sandalen außlieferte, die dann 
Varmann auf feiner Gründonnerstaggipnode im Jahr 1033 
Öffentlich verbrennen ließ). Bald nad dieſem Si über den 
Abt und, wie man wohl jagen darf, auch über die Anordnungen 
des Papftes muß Warmann von ber Verwaltung Schwabens 
aurädgetreten fein und diefelbe dem jungen Herzog Hermann jelbft 
übergeben haben; jchon im einer Urkunde vom 9. Auguft 1033 
eriheint der letztere als Vogt feiner Mutter bei einer Rechtshand⸗ 
lung derjelben €); Yein Zeil, daß er damals als großjährig be= 


1) Dronke, Cod. dipl Fuld. N. 748, ©. 358: usum autem sanda- 
liorum, calligarum ac dalmaticarum, qui sacris canonibus tuo ordini 
interdieitur, non solum tibi tuisque successoribus in perpetuum, verum 
etiam cunctis viventibus ac vieturis omnium monasteriorum abbatibus in 
orbe terrarum consistentium abradendum omnino jubemus. Quamvis 
fuerint nonnulli in hac summa sede pontifices, qui tyrannide pravorum 
eoacti hoc indigne vestre ac ceteris diversis concesserunt ecclesiis, quod 
sanctorum patrum sAnctionibus constat esse diversum. Nos vero quo- 
niem prave novimus fuisse petitum pessimeque per privilegii paginam 
esse concessum, non solum confirmare nolumus, verum etiam penitus ab- 
dicare gestimus. 

?) Darum wiberfeßte fih aud Diethelm von Conftanz 1049 fo energifch, 
wenn auch vergeblich, dem Wunſch bes Abtes Udalrich von Reichenau, fih durch 
den Bapft feloft weißen zu Yafen; vgl. Steindorf U, 81, N. 1. 

®) Herim. Aug. 1032: unde permoto Warmanno Constantiense epi- 
scopo, aput imperatorem quasi sui pervasor offieii et honoris aceusatus, 
@usque ab utrieque coartatur, donee idem cum sandaliis privilegium 
ipei episcopo traderet, publice in aynodo sun, id est in coena Domini 
sequentis anni, incendendum. Natürlih hatte man vorher in Reigenau Ab- 
It von ber Urkunde genommen; aus ihr muß die oben ©. 124, N. 3 erwähnte 
Ueberſezung flammen. 

+) St. 2046, R. 190, f. oben ©. 86, N. 4: Gisila imperatrix — cum 
manu advocati, seilicet filii sui ducis Heremanni. 
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tradhtet wurde‘). Nicht lange darnach, am 10. April 1034, er— 
folgte der Tod des tot Warmann?). Nach einer Ueber- 
ieferung, die dus dem SKlofter Peterdhaufen ftammt, wäre er auf 
einer Reife nach Rom suglih mit allen feinen’ Begleitern vom 
Tode ereilt worden?). Die Nagricht ift nicht ganz ohne Be— 
benfen; wäre fie aber richtig, jo würde man fie — wohl mit 
jenem Streit mit dem Abt von Reichenau in Verbindung bringen 
und annehmen müſſen, daß die offene Mißachtung des päpftlichen 
Befehles ſeitens des Biſchofs doch nicht ohne Folgen geblieben 
wäre, welche des letzteren perjünliches Erſcheinen in Rom noth- 
wendig machten. Konrads Gunft war dem Bifchof jedenfalls bis 
zuletzt bewahrt geblieben; es ift gleichſam ein noch über das Grab 
hinausreichendes Zeichen berjelben, daß er den Bruder Warmanns, 
Eberhard (Eppo), zu deſſen Nachfolger auf dem biſchöflichen 
Stuhle von Conftanz ernannte ®). 

Noch dor dem Tode des Biſchofs Hatte fich in dem id: 
tigften Klofter der Conftanzer Dibceſe, in St. Gallen, ein Wechſel 
des Vorftehers vollzogen. Abt Thietbald, der eilf Jahre und vier 
Monate im Amt geweſen war, war am 4. Januar verftorben ). 
Wir werden in anderem Zujammenhang zu erwähnen haben, von 
welcher Bedeutung diefer Zodesfal und die Ernennung eines 
lothringiſchen Möndes Norbert, der zu den Schülern Poppo's 


1) Da fein Vater 1015 geiorben war, muß er 1033 minbeftens 18 Jahre 
gezählt Haben. Urkunblih wird er als Herzog von Schwaben überhaupt nur 
einmal, im Jahr 1037, ermäßnt; vgl. Hibber, Schweiz. Urkundenregifter N. 1306: 
anno tertio decimo Chunradi imperantis, Hermanno duce. 

R Ann. Sangall., Herim. Aug. 1034. Den Zag giebt das Necrolog. 
Sangall. (ed. Dümmler und Wartmann, St. Galler Mittheil. 3. vaterl. Geih. 
XI, 9. f. I, ©. 38): 10. Aprif Wärman episcopus. Demgegenüber fann 
bie Ungabe des Necrol. Murense (Herrgott, Geneal. Habsburg. IIL, 837), 
das den Tod auf den 13. Auguft ſeht, nicht in Betracht kommen, unb baburd 
werben auch bie genealogifhen Angaben dieſes Necrologiums noch mehr die- 
erebitirt; val. Bd. I, 189, 190. 

%)'Cas. monast. Petrishus. V, 14, 88. XX, 672: contigit, ut War- 
mannus episcopus post expulsionem hominis Dei pergeret Romam et in 
ipso itinere cum omnibus se comitantibus finiret vitam. Der Gottesmann, 
wegen beffen_Bertreibung aus feiner Zelle Warmann, wie ber Ehronift an- 
deutet, vom Strafgericht ereilt wirb, ift ber fonft ganz unbelannte heilige Rat- 
peroniug von Rothſee. Neugart, Episcopatus Constantiens. I, 446 bezweifelt bie 
Nacricht, weil eine Verwechſelung mit dem 1046 thatfächlic in Rom geftorbenen 
Nachfolger Warmanns nahe liege. 

+) Ann. Sangall., Herim. Aug. 1034. Cas. monast. Petrishus. a. a. D. 
Eberhard fol fih dem H. Ratperonius durchaus günftig erwiefen Haben, worauf 
dann, nachdem er ba8 Unrecht feines Bruders gut gemacht, Rothfee an Con- 
ſtanz libertragen wurde. 

®) Ann. Sangall., Herim. Aug. 1034. Neerol. Sangall. a. a. D. ©. 
29. Contin. casuum 8 Galli, cap. 19 (ed. Meyer von Knonau, St. Galler Mit- 
theilungen 3. vaterfänd. Geld. XVII N. f. VIN), 36. Giteharb IV. preit 
Thietbald an verſchiedenen Stellen feines liber benedietionum höchlichſt (Meyer v. 
Knonau a. a. DO. N. 100). Ebenfo hat der ortfeger der Casus nur lobenbe 
Worte für den Abt; von feiner Waltung aber giebt weder der eine noch ber 
andere ung intereſſirende Einzelheiten. 
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von Stablo gehörte, zum Nachfolger Thietbolds für das Klofter 
tar, umd intvieweit der Vorgang für die Beurtheilung der 
Kirchenpolitik Konrad von Intereſſe iſt ). 
Endlich Haben wir noch den Tod zweier weltlichen Fürften 
u verzeichnen. Am 20. oder 21. Mai verftarb im höchften 
Greifenalter — er ſoll nahezu das achtzigfte Jahr erreicht Haben — 
der lothringiſche ——“ Ezzo au Finn oftfränfifchen Be⸗ 
ſitzungen zu Saalfeld, die er einft Kaifer Heinrich II. abgetrogt 
hatte ®); jein Leichnam wurde nad dem von ihm jelbft und feiner 
ihm im Tode vorangegangenen Gemahlin vor zehn Jahren ge 
gründeten Kloſter Brauweiler gebracht und hier neben der en 
beigefeßt. Bon feinen drei Söhnen war ber ältefte Ludolf, ſchon 
drei Jahre vor dem Vater verftorben; er hatte auf feinen einzigen 
hinterlafjenen Sohn Konrad (ein älterer, Namens Heinrich, farb 
ſchon vor ihm) die Vogtei über Mlofter Brauweiler, die ihm ber 
Roter übertragen hatte, vererbt). So folgte, da der dritte Sohn 
ann ſich, mie wir wiſſen, dem geiftlichen Stande gewidmet 
jatte, Otto, der zweite, in der Bietgeraffiaft +) und den Grafe 
Waften des Vaters. Auch von den Allodien deſſelben ging der 
Bere Theil auf ihn über); die thitringiich- fräntiichen Be 
Hungen um Saalfeld und Coburg und das reiche Weingut 


1) Bgl. den Schlußabſchnitt, dieſes Wertes. 

%) Den 20. Mai giebt das Necrol. Weissenb. (Böhmer, Fontt. IV, 311), 
ben 21. das Epitaphium, Fundat. monast. Brunwilar. cap. 23 (Ardiv ber 
Geſellſch. XII, 177), das Jahr 1034 die Ann. Brunwilar. S SS. XVI, 
25. Mit dem Jahr ftimmt aud die Nachricht ver Ann. 
inus comes a sua concubina nomine Tiethburga veneni poculo, ut 
fertur, defraudatus ‚periit flebiliter mortuus, et ad Augustam transportatus 
etin aecelesia $. Ödalriei est sepultus 16. Kal. Junii überein; bagegen 
iR der von ihnen genammte Begräbnistag dem von bem beiben obigen Quellen 
mitgetheilten Sterbebatum egeniber nicht aufrecht zu erhalten. Und aud fonft 
iſt die ganze Nachricht der ii desheimer Annalen außerordentlich bedenklich; daß 
Ego im Alter von beinahe 80 Jahren noch mit einer Concubine gelebt haben 
follte, it ganz unglaublih; und baf er zu Augsburg beftattet fei, wird durch 
die ausbrüdliche Angabe bes Braumeiler Ehroniften (Fundatio mon. Brun- 
wilar. a. a. D.): corpus vero ejus ad dilectum sibi locum delatum et ab 
archipraesule supradicto juxta corpus consortis suae devotissimae Deo 
Mathildis sepultum est, widerlegt, zumal derſelbe auch das epitaphium supra 
ipsum descriptum fennt und mittheilt. Braumeiler als Begräönitort 
wird endlich auch durch die echte Urkunde der Richeza, Eno's Tochter (Lacom« 
blet I, 121), verbirgt, welche eine Verfügung ihres Bruders Otto fiir Brau- 
meiler „pro parentum nostrorum ibidem pausantium eterna memoria* 
erwähnt. Iſt alfo bie Nachricht ber Hildesheimer Annalen zu verwerfen, fo 
Bleibt doch räthfelhaft, wie fie entftanden fei. Daß ber Hildesheimer den Pfatz- 
gulen Ezio mit einem anderen Grafen Ezzo verwechſelt habe, wie zulegt Schmi, 
Selhichte der Lothring. Pfalgrafen (Bonn, Differt. 1979) ©. 24 Anm, auf Grund 
einer von Crollius zuerft —— Vermuthung poſitiv behauptet, würde man 
doch nur annehmen dürfen, wenn man von einem anderen, um biefe Zeit ver- 
horbenen Grafen Ezzo etwas wüßte, was nicht der Fall ift. 

%) Fundatio mon. Brunwilar. cap. 24 (Arhiv ber Gefellfgaft XIL, 177). 

+) Fundatio a. a. O. 

5) So Duisburg und Kaiſerswerth, Fundatio cap. 27 (Archiv XII, 180). 
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Klotten an der Mofel erbte die polnijche Königswitwe Richeza, 
bie auf jenen ihren Witwenfig nahın ). 
Eine in den Yahrbüchern von Hildesheim überlieferte Er- 
hlıng. der zufolge Ziahgee Ezzo durch ſchnöden Mord einer 
eiſchläferin umgekommen jei, muß in Anbetracht aller Umftände 
verworfen werden, ohne dag wir zu ermitteln vermöchten, wie fie 
entftanden ift. Wirklich aber war es eine Mordthat, der am 
19. November deſſelben Jahres der Markgraf Dietrich von ber 
Oſtmark erlag?). Bafjallen feines Schwagerd, des Markgrafen 
GEftehard II. von Meigen®), die ihn in feiner Behaufung aufs 
fuchten und ihm mit erheuchelter Begrüßung nahten, brachten ihm 
die Todeswunde bei. Daß ihr Herr die jchnöde That geboten 
habe — vielleicht weil er ſich durch die Verleihung der Oſtmark 
an Dietrich verlegt und beeinträchtigt glaubte —, wird von den 
Neueren meift als getviß, betrachtet 4). Doc; berechtigen bie Worte 
unferer Quelle zu einer derartigen Annahme in feiner Weile, und 
ala gewiß dürfen wir betrachten, daß wenigſtens Beweiſe für die 
Anftiftung des Mordes durch Ekkehard nicht zu erbringen waren. 
Dafür ſpricht nicht nur, daß wir von einem Einſchreiten des 
Kaiſers gegen den Meißener Herin, wie e3 fein ſtrenger Gerech- 
tigfeitafinn erfordert hätte®), nichts erfahren, jondern mehr noch, 
daß wir denjelben ſchon in der nächſten Zeit in der Umgebung 
und, wie e8 jcheint, auch in der ungeminderten Gunft des Kaiferd 
nachweiſen Tönnen®). Was dann freilich, der Beweggrund ge— 
weien, ber die Meißniſchen Ritter zu Meuchelmördern an dem 
nächften Verwandten ihres Heren gemacht hat, bleibt ung ver- 
borgen. Die Verwilderung gerade unter diejer Lehensmannſchaft, 
über welche ſchon Biſchof Thietmar von Merjeburg Hagt ”), muß 
noch größer gewejen fein, al3 in den anderen Kreiſen de3 gewalt- 
thätigen — Adels. Wir wiſſen längſt, daß alle Friedens- 
einigungen und Friedensgebote nicht ausreichten, dieſe im beftän- 
digen wilden Kampf mit den jlavijchen Nachbaren verrohten 


I 1) Fundatio a. a. O. Vgl. die Urfunde Anno's von Coln, Lacomblet 
128. 

9) Ann. Hildesheim. 1034: eodem anno Thiedricus comes orientalium, 
a militibus Aeggihardi marchionis in proprio eubiculo ficta salutatione 
eircumventus, in dolo 13. Kal. Decembris oceiditur. Die Worte „fieta 
salutatione“ find mehrfach (lo 3. ©. von Worbs, Neues Laufig. Magazin I, 
265; Poſſe, Dlarfgrafen von Meißen, ©. 102) fo verftanden worden, al® ob bie 
Mörber Dietrich zu ber erlangten Martgraffhaft beglüdwünfcht hätten. In ben 
Worten der Quelle liegt das nicht im entfernteften angedeutet. 

®) Dietrich war vermäßlt mit Eftehards Schweſter Mathilde, ‚vgl. Chron. 
montis Sereni 1171, 88. XXIH, 155 unb bazu Hirfch, Saprbücher Heinrich® L., 
®b. II, 290, Boffe, ©. 233. 

+) Bl. 3. ®. Hirſch II, 290, N. 3; Bofle ©. 102. 

®) Dan vergleige die Unterfuchung über den Morb des ſächſiſchen Grafen 
Siegfrieb und gegen bie Diutter des Grafen Gebhard, Bd. I, 228, N. 2. 

%) ©. unten zu 1035 bei ber Abſetzung Adalbero’8 von Kärnthen. 

?) Thietm. VIII, 10, 11. 
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Krieger an Ordnung und Gefehlickeit zu gewöhnen‘). So mag 
denn ſchon eine geri inge Sräntung, die einer dev Mörder bei irgend 
einer una unbefannten Deranlafjung von Markgraf Dietrich er 
fahren hatte, ihn und feine  Denofien ur Rache entflammt Haben: — 
ihren Herrn des — an dem Gemahl feiner 
Schwefter zu beſchuldigen, ie in e uns feine Beranlafjung vor. 

‚Zum zweiten ‘Dale fon, jeit das junge Wettiner Haus zu 
anfehnlicherer Stellung im Reiche emporgefommen war, hatte e8 
fein Oberhaupt burd; gewaltfamen Zob verloren); — aber fein 
Gebeihen wurde dadurch in feiner Weife gehemmt. Die Aemter 
und ıd Sehen Dietrichs Äbertrug der Kaiſer, Finen tehenden Re= 

enumgBgeu grundſätzen entſprechend, ohne ir vun welchen Anftand Frl 

ei, den Sohn des Verftorbenen, der ‚ wie wir wiflen, als 

tapferen und umfichtigen Kriegemann | on bewährt Hatte®). 
Durch feine Mutter war er dem Meißniſchen Haufe guabe ver · 
wandt, und dieſe Verwandtſchaft konnte bei der Sinderlofigteit 
des Markgrafen Eklkehard einft von bebeutendem Gewicht erben. 
€ verftärkte feine Stellung, als er ficy einige Zeit nah bem 
Tode feines Vaters mit Ouda, ber Witwe des angelehenen Grafen 
Wilhelm von Weimar, eines der bebeutendften Machthaber in 
Ihüringen, vermählte‘); — die fpätere Pofition feines Haufes in 
dieſen genden ift w jentlich durch ihn und feine Söhne be» 
gründet worden. 


n, 1) Val. 3. 8. Bd. I, 228; Jahrb. Oeinrichs IL, Bdb. I, 297; II, 288; III, 
%. 

2) 1009 war Graf Debo, Dietrichs Bater, von ben Leuten Bernhards von 
der Rorbmart erihlagen; vgl. Hirich, — „genride IL, ®b. II, 258. 

Ann. Hildesheim. 1034: cujus dignitatis honorem Daedi, filius 
&jus obtinuit, qui posten Ödam Wi helm! Turingorum pretoris viduam 
in conjugium aseivit. Die Annahme, daß Etkehard 7 eißen bie Mark 
beſeſſen umb Debi fie erfl 1046 bei befien Tode erhalten hal iſt nur denkbar, 
ven man mit Zaig (j. oben ©. 82, N. 8) Dietrich überhaupt ie als Markgrafen 
der Ofmark betrachtet. Hält man ihn bafür, wie Poſſe S. 102 thut, fo darf 
man gegenüber ben ang führten Worten ber Hildesheimer Annalen micht be⸗ 
me, a ihm fein Sohn im Amt arg t fei. — ber dies thut, irrt 
© 186, N. 49 auch infofern, als nicht Dar wie ex ſchreibt, „fondern Dietrich 
von den Hildesheimer Annalen comes orientalium genannt wirb. 

“) Ann. Hildesheim. a. a. O. Ann. Saxo 1043, 1046. Das Todeejahr 
des Grafen Birin ſteht nicht feft; ob man ihn mit Cohn, Na Mittpeil "des 
!iring. fühl. Vereins XI, 133, Steinborfi 1, 80, Sof, ©, 135 mit dem 
Wilihelmus — befien Tee da8 Necrol, Fuldense, 88. XII, 212, au 
1039 nennt, tbentificiren darf, iaſſe ich — in Hm PR önnte bie 


Stelle der agubegkeimer Annalen erſt ihrieben fein. 
Ueber bie Stellung a im ee . — E 
dorſch. deniſch VI, 534; dagegen Pofle, ©. 16, N. 4. 


Jahıs, b. diſch. Gelb. — Broplau, Konrad IT. BB. II. 9 


1035. 


Im Anfang des neuen Jahres, den der Kaiſer noch in Gos- 
lar verlebte, wurden einige Anorbnungen getroffen, bie nod) mit 
den am Schluß des vorigen Jahresberichte erwähnten Todes- 
fällen und Ernennungen zufammenhingen. Am Reujahrätage 
jelbft verlieh Konrad die Würde des Abtes von Mund —— 
einem der gelehrteſten Geiftlichen des damaligen Deutſchlands 
dem Hersfelder Propſt Albwin i), der vor ſeiner Erhebung zur 
Propftei Leiter der Kloſterſchule daſelbſt geweſen war. Als Harder 
genoß er eines Rufes: eine Anzahl namhafter Männer, 
wie der jpätere Abt Ratmund von Nieberaltaidh, der Hilde 
heimer Domherr Wolfhere, den Biſchof Gobehard mit einem 

- anderen minder befannten Genofien, Boto, nach Hersfeld geſandt 
hatte, der vielſeit ig hegendunger Schriftſteller Otloh 2), ja viel⸗ 
leicht ſogar dev Bilchnf Bruno von Zoul, der fpätere Papft 
Leo IX.®), Hatten zu feinen Schülern gehört. Daß auch daB 
Klofter an der Saale, dem Albwin nun vorgejeßt wurde, unter 
einem jo befannten und bedeutenden Abt einen lebhaften Aufſchwung 
nehmen mußte, ift leicht erklärlich; für daB äußere Gebeihen ber 
an das Klofter anſchließenden Ortſchaft Nienburg jorgte der 

neue Abt, indem er noch im Jahre 1035 felbft don umjerem 


3) Ann. Hildesheim. 1034: eidem vere Brunoni in Nienburg Albwi- 
nus, in philosophica arte eruditissimus, Herfeldise praepositus, qui füit 
ibidem antes seolae mmagister famosissimus, successit. 1035: ubi (Goslare 
etiam predieto domno Albwino abbatiae dignitatem in ipsis Kal. Ianuarii 
commendavit. ®gf. Lamb. 1034. 

9) Bgl. Woligere in ben Vorreden zu beiben Vitae S. Godehardi, 88. 
XI, 167 ff., 196 fi. Otloh, Visio V, 88. XI, 378. 

Ranbbemertung im Cod. 6 bes Ettehard 88. VI, 196; daraus Gesta 

BB Iberstad. SS. XXIII, 95. Daß aud Siegward, der Berfaffer ber 

ita S. Mainulfi, wahrſcheinlich feit 1039 Abt von Fulda, zu ihm Im näheren 

Begiehungen fand, wird man annehmen bürfen, wenn bie Vermuthung ber 
Herausgeber jener Vita zutrifft; vgl. Wattenbah, Gelhihtequellen I, 207. 
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Kaiſer die jün! erwirtte, San ihm gehörigen Markt 
aus AU si —X ad Nienburg 
verlegen zu dürfen 9). Bagger u > gung von — 
Munchen - Nienburg und ir en bei Magdeburg, wie fie 
unter Bruno beftanden hatte, een Oil Erl —* zum Biſchof 
aufgehoben; in dem Iepterem Pr wurde ein einheimiſcher Mönch, 
Sidaec, zum Abt erhoben *). 
abgehen gan n Dielen jen Verfügungen wiflen wir aus dem Gos- 
Inter Aufı iſers nur noch von einer anderen richter- 
licher zul je welche gewiſſer Konrad, der Sohn Albexichs, 
über beifen Periönhiheit nichts weiteres belannt ift, wegen Hod- 
er verraths 3, u fe — ber In ge hei ee Un 
v in biejelbe Zeit muß eine andere ähnliche Unterſuchun— 
—5— ein, in bie zwei Männer von PA umd, u P} 
achſiſcher Abkunft verwidelt waren, bie man Tal chlich 
bie jatte, dem Kaiſer nach dem Leben ——** zu haben. 
Sie waren in Folge deffen. ſchon bei Gelege eit einer Reichs- 
— tung die zu Werla, alfo in der Nähe Goslars, ftatt- 
den Haben en ll zum Tode verurtheilt worden, als ber kaiſer⸗ 
wchard den Beweis ihrer Unſchuld erbrachte und 
ng —ãxã Ob aber ein Zufantmenhang zwiſ⸗ en 
jem Prozeffe und demjenigen, welcher zur Verurtheilung 
oben erwähnten Konrad führte, beftand, muß bei dem Dangel 
Weiterer Pracheichten Di über beide han bleiben. 
Währe: er Weftjalen nach Franken 
Ban um das Oft: Merten (80 zu un Himmelfahrt 
aber (8. Mai) zu Seligenftadt zu Ma war an der Liutizen⸗ 


2) St. 2069, R. 215; vgl. Über die Nienburger Münzrechte bie Bemerkung 
Bofes zu Cod. dipl, Saxon. r . I, 1, 281, N. 54. 

#%) Ann. Hildesh. 1034. esta abbat. Bergens. ed. Holstein a. a. O. 
Drbinirt find Albwin und Sibaec von bem Erzbiſchof Hunfrieb von Magdeburg, 
Chron. Magdk Magdeburg, Meibom SS. II, 288. 

®) Ann. Hildesheim. 1035: et ”Chuonradum, Alberiei fillum, exilio 
reum majestatis deputavit. Gädftfh A ven bie Namen nicht, 

9 epp. Halberstad. 33. XXIII, 94: alio item tempore in 
Sazoniam cum imperatore profeetus (Borchardun, cum in palaeio imperiali 
in loco qui dieitur Werla coneilium generale celebraretur, duo nobiles 
erpiratione inimieorum suorum apud imperatorem fiete in eum necis 
—e italem jussi sunt — sententiam. Quo audito vir Dei 

sis, invocato de celis auzilio, euriam audacter irrupit eosque 

Bari Pezemplo a. falso crimine liberatos secum letabundus abduxit. 

Da der Vorgang zwiſchen Burchards Ernennung zum Kanzler (Ende 1032) und 

fine ehebung 4 zum Bifäof von Teer ( ri 1036) ſallen muß, in biefer 

deit aber ein amberer längerer Aufenthalt Id von Berla nicht 

— iſt ſo dr ih Nie hier eit — —* foniet 

viffen, —S Tiegt hie eime — ing mit 

FH vor, das —— Rh — ne —52 — Aberfii 

3351 ai ‚„Ueer * Heiden Urt: * R. 217 
ımd St. 2088, 207 ann der von Limburg 
tatifchen eg Die Urkunde vorne 2. a 1035 für Fulda (S 

u 208), Schentung des locus Birkehe in der Graffhaft Liutgers, at, 


9* 
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renze endlich nach vielen Tleineren Scharmüßeln ein ernfteres Zu- 
ineentzeffen erfolgt, deſſen Ausgang das baldige und energiſch 
Einfereiten bes Kaiſers nothwendig machte. In der Saftenzeit, 
die in diefem Jahr am 12. Februar begann, hatten bie den 
die neu befeftigte Burg Werben überfallen, indem fie ſich wahr- 
ſcheinlich die Äbweſenheit des Befehlshabers berfelben, Dedo’s, zu 
Nube machten, welcher wohl in Folge des oben erwähnten Todes 
feines Vaters fi} von der Sibgrenge entfernt Hatte, um die Bes 
lehnung mit der Oftmark und den derſelben angefchlofjenen Graf- 
ſchaften naßgufuchen und den Beſitz feines Erbes anzuiteten 9. 
Der Meberfall gelang denn auch volftändig Durch ſachfiſche 
Berräther, etwa von der Art jenes Siegfried, den wir mit 
anderen Neberläufern 1030 im Heere bes Polenkönigs fanden, 
ward die Einnahme der Feſtung Bee e Ein Theil der 
Beſatzung wurde während des hoffnungsloſen Vertheidigungs« 
kampfes miebergemadt; die übrigen mußten ſich ergeben und 
wurden in die Gefangenfchaft abgeführt). Demnäı I werden es 
die fiegreichen Wenden an dem unvertheidigten Clbufer nicht 
on den üblichen Verheerungen haben fehlen laſſen, von denen 
übertriebene Kunde jelbft bis ins ferne Burgund fich verbreitete). 
Unter diefen Umftänden war es eines der Hauptgeichäfte des 
oftages, den der Kaiſer auf Pfingften (18. Mat) nach Bamberg 
erufen De. die nöthigen Abwehrmaßregeln zu beichließen. 
Es jcheint, daß die Vorbereitungen für eine Seerfohrt um Theil 
jom vorher getroffen waren; indefien der ernſtliche FR luß und 
a3 formelle Aufgebot ergingen bon bier aus ). In dieſer 
Beziehung war es von bejonderer Wichtigkeit, daß die bohmiſchen 
Angelegenheiten gleichzeitig definitiv in frieblidem Sinne, aller 
dings unter Verzicht des Kaifer auf feine Theilungspläne, ge» 


weil ohne actum, für das Itinerar nichts aus; fie ift ebenfalls im diplomatiſchen 
Ereurs beiproden. J J . 

3) Die Entfernung Debo’8 ift auß ben Ann. Hildesheim. 1035: prae- 
sidium Daedi comitis captivum didueitur, wobel von ihm felhft nicht bie 
Hebe if, zu folgern. So auch ‚Stengel I, 34, 8. Giefebredt, Wen. Geje. II, 74. 

3) Ann. Bildesheim. 1035: tempore quadragesimali urbe Wirbini a 
Liutiziis capitur et praesidium Daedi comitis captivum didueitur. He- 
rim. Aug. 1035: Leutizi Wirbinam castellum clam proditum capiunt 
multosque nostrorum oceidunt vel captivos abducunt. Wipo cap. 33: 
sequenti vero anno idem castrum (Wirbins) a paganis dolo captum est, 
et plures nostrorum, qui in eo erant, ab eis oceisi sunt. Chron Suev. univ. 
1035: pagani, qui Liutiei dieuntur, Wirbinam castellum in confinio Saxo- 
niae multis christianie oceisie et captis optinent. 

®) Rod Glab. IV, 8, 88. VII, 68. 

4) Ann. Hildesh. 1035: pentecosten Bavenberg egit. Ann. Altah. 
1035: imperator Chonradus plaeitum suum in Papinpere habnit. on ben 
Befuchern des Zogee fennen wir leider nur die im Mactelgenben genannten 

» Bil 
jend. 
Li 
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ert von ng. jiener waren ip au 

5) Ann: Hildesheim. 1935: unde ——e———— suam in Liutizios 
serio mandavit. . 
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wgelt wurden. Bretislav fand fi in Bamberg ein umd fuchte 
die Anerkennung des Kaijer für fein beraogliches Amt — natüre 
lid in der Form der Belehnung mit vent en — nad. Konrad 
nahm ihn freundlich auf und entließ ihn reichbeſchenkt in bie 
Heimath, nachdem der junge Herzog Geißeln für feine Treue ge- 
En ‚und Theilnahme an dem De gegen bie Biutigen gelobt 

en), 


a 
ar damit die Gefahr eines neuen Gonflittes im Südoften 
des Reiches glüdlich befeitigt, jo trat eben um biefelbe Zeit der 
alte Segeniah, ber zwiſchen unferem Kaifer und dem Herzog Adal- 
bero von Karnthen beftand, in eine legte und entſcheidende Phafe. 
Wir haben jchon in den erften Jahren ber Regierung Konrad 
eine Reihe von Maßnahmen des Kaiſers zu beſprechen gehabt ®), 
in denen wir die Anzeichen einer ftarken Mipftimmung gegen den 
Kärnthener Herzog, mit weldem er ſchon vor 16 „Jahren als 
junger Mann einen Waffengang außgefohten hatte, zu erkennen 
laubten. Demmin ſcheint eine Art von Annäherung des Eppen⸗ 
Reiners an ben Kaiſer erfolgt zu fein: auf dem Frankfurter Concil 
bon 1027 fanden wir Adaldero als Schwertträger Konrads >), in 
einer Stellung aljo, die einerſeits ala ein Ehrenvorzug aufgefaßt 
werden Konnte, andererſeits aber doc Häufig genug gerade (len 
Fürſten übertragen wurde, deren Unterwerfung unter den Herricher 
damit II ſcharfem Ausdrud gebracht werben folltet). - Dana 
begegnelen wir dem Herzog vom April bis zum Oftober 1028 im 
Gefolge des Kaiſers, anſcheinend in befleven Beziehungen ſowohl 
u dielem, wie zu dem mächtigſten getlicen a en feines eigenen 
Bereiches, dem Patriarchen von Aquileja. Aber gleichzeitig mit 
ihm oder wenigftens bald nad) ihm fanden wir auch einen feiner 
alten Gegner und Rivalen, ben Grafen Wilhelm von Frieſack, am 
bi; wir durften in ber Benhbeflätigung, die der letztere vom 
ifer erwirkte, einen Beweis dafür erbliden, daß Konrad Teined- 
wegs gemeint war, um bes beſſeren Einvernehmens mit dem 
Eppenfteiner willen, dieſem die ganeciiäen Kräfte preiszugeben, 
deren Macht und Einfluß er im Beginn feiner Regierung offenbar 
gefliffentlich gehoben Hatte®). 

Seit dem Ende des Jahres 1028 fehlt es uns völlig an 
Rahrihten über den Herzog von Kärnthen: — weder über fein 
Verhalten während des Ungarnkriege von 1030 noch über feine 
Beziehungen zu den Venetianern, mit denen ber Kaifer, wie wir 
noch darzulegen haben werben, fortgeſeht in Feindſchaft Iebte, ift 


..) Aon. Altah. 1035: venit Bratizla, filius Udalriei dueis, illuc et 
paeifice ab imperatore susceptus est, obsidibusque receptis cum pace et 
tegalibus muneribus honoratus ad propria remeavit, et statim expeditione 
facta ad Liutizos praeclarım nomen post ingentia facta adeptus est. 

9) Bal. Bb. I, 9, 59-62, 182 ff. 
9 Sa Kat, Befafungegis. V 

alte, Verfaſſungsgeſch. VI, 34. 
) ®b. 1, 242 ff., 259 r. 
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irgend etwas zuverläffiges fiberliefext. Um fo überraſchender wirkt 
&, wenn wir erfahren ), daß auf ber ex Pfin, jamm« 
lung von 1035?) der Raifer mit den Nüwerken An gegen 
Adalbero auftrat. Wir Hören, daß man allgemein überzeugt var, 
der alte Haß Konrads gegen den Herzog jei der eigentliche Grund 
feineß Vorgehen ®); aber e8 fehlt umß eine direkte Angabe darüber, 
welcher rechtlichen Natur denn die erhobenen 2e ulbigungen 
waren‘). Nur joviel fieht man, daß der Antrag bes Kaiſers auf 
bie Derhängung der Acht über den Herzog und auf Aberkennung 
feiner ale, des ogthums und der Mark von Karnthen 
hinauslief, während von einer Verurtheilung zun Zobe, ſobiel 
twir jehen, weder in dem Antrage des Kaiſers noch in dem jchlieg- 
lich erfolgten Spruch die Rede iſt. 

Unter dieſen Umftänden ift e8 um fo erwänfchter, daß wir 
ein Dokument befihen, deſſen Inhalt, wie kaum bezweifelt werden 
wird, im Bufammenhang mit dem Verfahren gegen Abalbero 
ſteht, das aber bisher auffallender Weile noch Ben in biefem 
Sinne verwerthet worden if. Durch eine Urkunde Konrabz°) 





2 Hauptquelle für das Folgende iR_neben Wipo cap. 21, 33, Ann. 
Hildesheim. 1036, Ann. Altah. 1035, Herim. Aug. 1035, 1036 ber Brief 
eines, wie es fcheint, dem Bomfer Dibeeſanklerus angehörigen Geiftlichen ©. an 
Biſchof Azecho, ber bald nad Adalbero'8 Berurtheilung gefchrieben fein muß: 
beranögegeben aus ber Lorſcher Brieffammlung (f. den Anhang) am bemmeraften 
bei Giefebrecht IL, 700; ginge BVerbefferungen zu biefem Abbrud giebt Emald, 
Neues Arhio II, 331, N. 27. Der Schreiber ©. tommt fonft in ber Hand- 
Icrift nicht vor, deren Siglen übrigens mehrfach, aemguverläfig find; ein Wormfer 
Geiftliger, Gezmann, an ben falls gedacht werben könmte, ift bei Azecho 
ge in ber Traditionsurkunde Acta acad. Theodoro-Palatinae III, 271. 

er Briefſchreiber war nicht ſelbſt am Hofe; aber er verdankt feine Kunde 
von ben Borgängen, Über bie er berichtet, ben Angaben mehrerer angefel 
Fitrften, wie — — von Köln und Bruno von Würzburg. — Augsführlich be— 
[rose ift der Brief zulegt vom wabufhafe, Das Hergogtfum Kärnten und 
feine Marken im 11. Jabıh. (Leipz. Di. Klagenfurt 4876), ©. 21 fi.;_ ihm 
tommt das Berbienft zu, bie Abfafjungszeit gan iefebrecht® Annahme — 
beftimmt zu haben: ber Brief muß vor Beginn des Liutizemuges geſchrie 
fein. ünzüreichend find aber bie von ihm ©. 24, N. 72 angefühuten Gründe 
für den Verdacht, daß ber Brief nur eine nad) einem vorliegenden Beriht an- 
gefertigte Stilübung fei. 

?) Daß ber Vorgang nach Bamberg gehört, fügen nur bie Ann. Altah. 
1035: Chonradus placitum suum in Papinpere habuit, ubi Adalbero dux 
Karintanorum deponitur. 

®) Brief am Azecho: ferunt domnum imperatorem augustum, veteris 
existente causa odii, vehementer animatum esse in Adı em ducem 
et marchionem. 

+) Giejebreht II, 290, Büdinger I, 459, Franllin, Reichshofgericht I, 27, 
Niezler, Geſch. Baierns I, 445, fpredien von einer Anklage auf Hocverrath. 
Krones I, 594, Wait, Verfaſſungsgeſch. VIII, 37 präciiven fie nicht mäher. 
Steindorff I, 32, N. 5 möchte nur an eine Anklage wegen infidelitas benten — 
aber ba8 Ift von Hochverrath wenig, verſchieden. Der Unterſchied, ben Wahı- 
ksafı ©. 26, N. 78 zwiſchen infidelitas gegen bie Perfon des Kaljers und 
Hodverrath aegen das Reich macht, ift verkehrt und quellenmäßig nicht zu ber 
gründen; er gilt weder heute noch im 11. Jahrhundert. 

5) $t. 2065, R. 210, erhalten durch ein Transſumpt Friedrichs IL von 1222 
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vom 4. Juni_1035 erfahten wir, daß ſich eben auf unferem 
Bamberger Tage Boten der Einwohner von Juftinopolis, dem 
tigen Capo d’ftria, eingefunden Hatten, welche beim Kaiſer 
lage darüber führten, daß fie Berfolgungen und ungerechte Bes 
drädungen zu erleiden hätten, weil fie an der Treue zu ihm une 
Verbrhchli jefthielten‘). Wenn man in Erwägung zieht, bag 
die Beſchwerde führende Stadt in Adalbero's Amtsbezirk bele 
war, jo kann man es im Zufammenhang mit den folgenden & 
eigniffen ala völlig ficher betrachten, daß bie Klagen ber Ein- 
mob fich gegen den 9 ga teten, ber zu ihrem Schutze 
verpflicgtet war; und wenn Fe erichteten, daß fie eben wegen 
ihrer Treue gan den Kaiſer verfolgt würden, jo darf man 
folgern, daß die Pläne Adalbero’3 in der That mit diefer Treue 
nicht vereinbar waren)... Worauf dieje Pläne nun aber hinaus- 
liefen — ob auf eine Verbindung mit den Denetianern ®) oder 
eiwa mit dem Byzantiniſchen Reiche —, darüber erfahren wir 
nichts; nur foviel dürfen wir einer Andeutung eines gleichzeitigen 
Berichterftatterd entnehmen, daß der Sa an den Kroaten, Die 
gerade in diejer Zeit eine bebeutendere Stel 
siehungen angenüpft hatte*). 
albero war, wie wir aus der Ahlung jenes Bericht- 
erftatters, eines Wormjer Geiftlichen, entnehmen können, in Bam- 
berg nicht antwejend®), als der Kaiſer die Anklage gegen ihn er- 


ing gewannen, Ber 


(Original in Benebig; bie Jahres; —F in meinem Reiſebericht, Neues Archiv 
II, 88, berußt auf einem Drudieh ), Böhmer-Fider, N. 1381. 

1) Si necessitate et injusta oppressione laborantibus hostre con- 
solationis portum (fo Im Or) aperimus, ad nostre remedium anime pro- 
fieere minime dubitamus. Unde omnium .. . comperiat solertia, qualiter 
hqmines habitatores eivitatis Justinopolis, que alio nomine Capras vora- 
tur, nostram supplicantes adierunt clementiam, quatenus eos ab infor- 
tunio et necessitatis oppressione, que pro nostra tolerant et pa- 
tiuntur fidelitate, sustentare et erigere dignaremur. Der Kaifer be- 
Rätigt den Mäbtifhen Beſitz in angegebenen Grenzen, erneuert das alte Stabt- 

t (legem et rectam consuetudinem suorum parentum) und verbietet alle 
Beläftigungen durch Reichsbeamte, einſchliehlich be dux und marchio. 

') Demgemäß wird bie Anfiht Bübingers I, 460, daß Abalbero völlig 
Unrecht gefhehen fei, nicht aufrecht erhalten werben fünnen. 

) Ueber bie alten Begieungen von Capo d’Ifria zu ‚Benebig vol; Tafel 
und ‚Ebomas, Urkunden zur älteren Handels- und Staatsgeſch. Republit 

nebig, ©. 10, 31. 

®) Brief an Sehe: dieunt Adalberonem confisum Cruvratis et a () 
Mirmidonibus regiae potestati velle resistere; vgl. Aolbinger 1,417 f._ Was 
Mirmidones bebeuten Fon, bleibt unklar, ſoviel auch in Betreff bed Wortes 
herumgerathen worben ift. J 

5) So Gieſebrecht II, 291, Franklin I, 27, Steinborff I, 32, Waitz, Ver- 
faffungsgeih. VIII, 38, bie meilt auch auf bie Formlofigteit des un Ber- 
fahrens aufmerffam machen. Die Iettere zeigt fih auch darin, daß Abalbero im 
Offranfen und nicht in Baiern ober Kärnthen gerichtet wird; w aig VII, 
19. Oder ift etwa auch Hier, wie Fider, Forſch. 3. deutſchen Geſch. 317, 
im gall Heinrichs des Löwen vermuthet, biefer Umiftand barans zu erflären, daß 
das Berfahren zunachſt lehenrechtlich war? 
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hob. Wenn aber einige Neuere vermuthen?), daß er auch nicht 
einmal dahin geladen war, jo folgt das aus umferen Quellen 
wenigftens nicht mit gleicher Beſtimmtheit, und mancherlei Er- 
wägungen fprechen gegen jene Annahme Denn als Konrad die 
vor fir gefiiehenen itften, unter denen uns die beiden Mark- 
grafen Ekkehard von Meißen und Adalbert von Oefſterreit 
namentlich genannt werben, aufforderte, den verurtheilenden Sprut 
gu fetten und bemgemäß bem Herzog feine Reichsle abzuer- 
men®), wurde von dieſen, obtwohl fie offenbar nicht allzu ge= 
neigt waren, ſich dem Willen des Kaiſers zu fügen, nicht etiva 
der naheliegende Einwurf geltend gemacht, daß eine jolde Ver⸗ 
urtheibung ohne Vorladung des Angeklagten rechtlich völlig un- 
qeläifie fei; vielmehr ftellten fie nad) ftattgehabter hun nur 
ie Forderung, daß der junge König Heinrich — ber aljo in der 
Berfammlung nicht zugegen war — in derſelben erſcheine und, 
wohl als Herzog don Vaiern, das ja mit ber Mark Kaärnthen 
nod immer in einer gewiſſen Verbindung geftanden zu haben 
ſcheinte), an dem weiteren Verfahren gegen Abalbero ſich be- 
theilige). Demgemäß wurde Heinrich, der fich vielleicht abficht · 
lich fern gehalten hatte, herbeigerufen; abermals ſetzte der Kat 
in feiner Gegenwart die ihm durch den Herzog widerfahrene 
Kräntung auseinander und forderte den König, indem er an 
feine Vaterliebe appellirte, auf, gegen den Eppenfteiner das Urtheil 
auszufprehen®). Allein zur größten Ueberraſchung Konrads — 
ob aud der Fürften, muß Babingetlt bleiben, — erklärte Hein- 
rich, jo fehr er dem Bater in allen Dingen gehorchen müffe und 
wolle, jo könne er doch, eingeben? eines Vertrages, den er mit 
Adalbero geichlofien Habe, in diefem alle das erlangen bes 
Kaiſers dige erfüllen 9). gergebens bemühte fih nun Komad in 
längerer Verhandlung dur ahnungen, Bitten und Drohun - 
en feine Abficht zu erreichen: der junge Konig beharrte ftand- 
Baften Sinnes ſeinem Willen, bis —— wie unſer Ge⸗ 
währsmann erzählt, der Kaiſer durch den unerſchütterlichen Wider- 
fand feines Sohnes in jo hohem Grade erregt wurde, daß er die 
Sprache verlor, ohnmächtig zufammenfant und erft nach längerer 


I) So Waig und Franklin a. a. O. 

3) Brief an ehe: convocatis coram se prineipibus, seilieet E. A. 
marchionibus caeterisque prineipibus qui tune ibi intererant, quatinus ipsi 
‚Adalberoni ducatum suum et marchiam judicio abdicarent, preceperat. 

*) gi, Jahrb, Deinrichs IL, Sp. I, 154, 178. 

+) Brief an Apeho: sed ipsi non id, nisi in presentia et judicio filii 
sui Heinriei regis, fieri debere aceepto consilio responderunt. 

®) X. a. Ö.: quo vocato imperator injuriam suam exposuit, filium 
suum quatinus Adalberonem omnimodis insequeretur, ut ipse eum se di- 
ligere cognosceret, postulavit, simulque ducatum sibi judicio abdicandum 
et nunciavit et rogavit. 

9A. a. ©.: memor cujusdam pacti, quod cum Adalberone pepi- 
gerat, quod pater rogavit, se non posse nec debere exequi constanti 
animo juravit. 
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it, nachdem man ihn auf ein Rubebett gelegt — wieder u 
ta '). Alsdann ließ er den König und bie 
fih —— und beſchwor ben Sohn ae 2“ _ man 
ht, wie unenbliı piel i Im daran gelegen war, feinen Willen 
aushgufehen und lan nicht an dem Widerſpruch des 
hronerben — zu zu ſehen — und unter beißen Thränen, ihm 
Em und nicht durch Yängeres Widerftreben den den 
En —— ‚ga thuung und Freude, dem Reiche aber und 
SEmadı und Schande zu bereiten. Erſt nad 
eier aa und —E Scene fügte fich Seinci und 
dem Kaiſer Kenntnis von bem Eide, den ex einft auf Ver⸗ 
laffung feines Erziehers, des Biſcho * Egilbert von Freifing, 
Adalbero geſchworen Hattes). Beg ER daß nun der 
volle Zorn bes Kaiſers ſich gegen ben A of entlud, der noch 
vor’ kurzer Zeit durch fo reihe Anerkenming feiner Dienfte be= 
lohnt worden war. Wir erinnern uns, daß unter feiner Leitung 
König Heinrich ſchon einmal ohne Willen und Wiflen des Baterd 
einen entſcheidenden Regierungsalt vollzogen hatte, ala er dm 
Frieden mit Ungarn durch eine Gebietzabtretung erlaufte +). 
jene Abmachung mit Adalbero im Bulammenbans damit —* 
m hat®), uk dabingeftellt bleiben; — daß fie den Abfichten 
und Auen des Kaiſers autoiderlief, Tann dem Biſchof nicht 
zweifelhaft geweſen fein; umd jein böfes Gewifien Hatte fi 
ſchon Fer hund gegen, Dh, daß er Sie geſchwiegen hatte, obwohl 
man nad unjerem ohne Frage annehmen muß, da er 
— Ka ganzen Se zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige 
en gem efen war. Darum verſuchte er denn auch vergebens, 
7% ontab zu vedhtjertii indem ex erflärte, er habe jenen 
Ohm nur deshalb veranlaı last, um Abalbero dem Könige treu zu _ 
erhalten; auch Fi durch den Eid felbft nur das verſprochen worden, 
was ohnehin felbftverftändlich geweſen wäre, nämlich daß Heinrich 
den Herzog nicht an feinen Gütern ſchädigen wolle, wenn ihm 
dieſelben nicht zuvor durch richterliches Urtbert abgeiproden worden 
wären‘). Der Kaifer hörte auf dieſe Entſchuldigungen nicht, 


1) X. a. D.: ante ora omnium jam prorsus elinguis sibi excidebat, 
et neque loquens neque videns neque quenguam presentium, ut videbatur, 
agnoscens et ita in extasi (!) mentis positus inter brachia tollentium in 
lectum collocatur. 

%) A. a. D.: sese ad pedes filii sui humo tenus projeeit. Dabei muß „ 
man fi aber erinnern, dab ein Fußfall in Die geit nicht fo ganz außer» 
f; FR Bait, Berfafiungs; ei VI, 2 

Jurementum, que — — patri aperuit ejus- 
que jnlamentt 2” [bertum eı veeg um fuisse auctorem retulit. 

4) Wipo cap. 26; ge , 312 ff. 

5) Wie Wahnſchaffe * annimmt. N ins, Jahrb. Heinrichs IL, Bb. I, 
217, und Steinborff I, 21, N. 4, benten an verwanbtichaftliche Berlefungen 
gwifdien Egilbert und Adalbero. 

©) Brief an Aecho: se id ea causa fecisse memoravit, quatinus Adal- 
beronem regi (man beachte, baß nicht imperatori gefagt wird) fidum faceret; 
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fondern gerieth nur in einen um ſo lebhafteren Zorn, was uns 
völig erflärlich ericheinen muß. Denn wenn der Eid, beflen 
eigentliche Tragweite der junge König kaum noch gelannt zu 
jaben ſcheint onft wäre ein Eigenfinn unbegreiflich), wirklich 
0 harmlos gemeint und geleitet war, warum hatte bann ber 
Biſchof das Mißverftändnis zwiſchen Vater und Sohn nicht von 
Anfang an dadurch befeitigt, daß ex den König darauf aufmerkfam 
te, fein Schwur hindere ihn Feineamegs daran, 
gerichtlichen Verfahren gegen Walbero zu etheiigen Und mußte 
nicht ſelbſt ber Verdacht nahe Liegen, daß Egilbert gerade um 
jenes Eides willen bie erfte Entſchließung der Strften, nicht ohne 
Buziehung Heinrichs verhandeln zu wollen, veranlaßt habe, daß 
es vielleiht fein Wunfch geweſen jei, einen Gonflikt zwiſchen dem 
Kaiſer und feinem Sohn herbeizuführen? So kann ed uns nicht 
Wunder nehmen, daß Konrad nicht von dem guten Glauben 
des Freifingers Abergengen ließ, fondern demfelben vielmehr unter 
yetigen, nach der Meinung unjeres Berich itters unpafienden 1) 
ſchmähworten befahl, fein Gemach zu verlafien. 
Demnäcft kehrten der Kailer, der König und die Für 
ur gerichtlichen Sitzung ji, die wohl in der Halle der Pfalz 
attfand, während die tenate des Kaiſers der Schauplak der 
letten aufregenden Scenen gewefen zu fein jcheint®). Daß wir 
von einem weiteren Beweisverfahren nichts hören, macht es um jo 
wahrſcheinlicher, daß Abalbero nach Bamberg geladen war, und 
daß entweder ſchon in Folge feines Richterſcheinens feine Schuld 
als erwieſen galt®), oder aber daß eben dieſer Ungehorfam gegen 
die kaiſerliche Ladung felbft als Verbrechen des Hochberraths an- 
gi en wurde‘). Des lehteren wurbe ex jedenfalls durch das 
ichshofgericht der Fürften ſchuldig geſprochen ©); aber eine Lebens⸗ 


ich an einem 





wi non aliud esse juramentum dixit, ni quod absque juramento custo- 
iri oporteret, scilicet ne sibi in bonis suis dampno esset, ni forte ex 
judieio perdidisset. 

1) X. a. D.: vehementissime in episcopum animatus, inconvenientibus 
et multimodis conviciis cum magna verecundia ac pudore limen exce- 
dere, caminadam egredi precepit. 

») A. a. D.: redivit ad judieium; vgl. die vorige Note. 

%) Das — bei Gelegenheit des Prozeſſes Heinrichs bes Löwen — 
Waitz als feine Anficht bezeichnet, |. Forſch. 3. beutich. Geld. XL, 318, N. 1. 

+) Sp Wider zu bemfelben Prozeß, Forſch. zur Reichs- und Nechtögefh. 
Raliens I, 175. Zur Eniſcheidung zwilden beiden Anfichten fehlt es meines 
drachtens an —S— Material. . 

5) Das beweilen bie Ausdrüde ber Quellen; Wipo, cap. 21: reus maje- 
statis victus, Ann Hildesh. 1036: Adalberonem majestatis reum dimorvit. 
Dazu tommt ein bisher nicht beachtetes urkunbliches Berges: In Heinrichs II. 
Diplom vom 8. Februar 1051 für Salzburg (St. 2397) beftätigt ber Kaifer dem 
Eribifhof: ad Petoviam gcelesiam cum decima et duas partes civitatis 
cum bannis theloneis et ponte, bie er von alter&ßer Habe, insuper terciam 
partem eivitatis que proprietas fuit Carantani eique dijudicatum erat, eo 
quod reus magestatis criminatus est constare. Offenbar ift vor Carantani 
etwas uegefalen; ich zweifle nicht, baß ducis oder Adalberonis dueis zu er⸗ 
gänzen ift. 
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— urbe — Yen br verhängt, re ſtatt defen nur bie 
Benhen). Ghe fbferftndlie Alge ia Unter 
). jelbfto« indliche Fol ieſes 
Deu ee Kar ne Aberlenn des Herzogthums der ch 
'ben ?), ferner, miete beftimmt ermitteln läßt, auch der 
—* Sehen, ero in Baiern -ummittelbar vom 
ich oder aus Reichskirchengut bejaß®). Auch das Eigengut des 
53 ſcheint wenigſtens zum il in die Confiscation ein» 
jogen zu fein; doc blieben aus leicht erklärlier Rückficht · 
nal Bunte auf eatrig, bie Gemahlin des Herzogs, bie ja ald Tochter 
Herzog Hermanns II. von Schwaben dem kaiferlichen Haufe nahe 
verwandt war, deren eigene Beſitzungen jedenfall von ber Ein- 
aehung beriont 4). 
von den confiscirten Richentehen und Eigen: term 
Abalhers % gewiß der größte — — im Beſitz der 
verblieb 5), wurde über die —e— art, das Gebiet alfo, 
das man einige Jahrzehente fpäter KA die Steiermark zu 
zeichnen begann, und über die mit der Mark verbundenen Graf-⸗ 


2 Wine, cap. 21, 33. 
Brief an Azeho: abdicatur ducatus et marche: Die Abertennung des 
su Find en aud bie —S en m a, wie {6 —* 
ir bie aus Tegernſeeer Gut ergiebt a8, wie sn ı 
94, bemerkt hat, auß ber Ba leihung ber beiden @üterver; eliniffe bei bei ©i ne, 
Seid. der Fiterar. Anpalten 1. 142, und Mon. Boica 162. Während in 
Redaction zwei Gliter Ungolzinge und dedinbac als im Beſitz 
Walkeras befinblich bezeichnet werben, fehlen fie in ber fpäteren, unb aus bem 
Chron. Tegernseens. cap. 6 (Pez, “Thesaur. anecd. II, 3, 512) erfährt man 
zum Jahre 1054: collata est imperatori Heinrico tertio” a nobis bibliotheca 
magna auro et argento composita ae seriptura decenter ornata, e contra 
retulit nobis praedia in Unholezing et in Heltinpach per rapinam Ar- 
noldi impii Noricorum ducis olim alienata. — Die Pk ft: Im Enns! 
er die Abalbero 1005 beſeſſen Hatte, un Im engiſtgau, bie fhon 970 jein 
jater Markward innehatte, blieben bei der Maı ärnthen und gingen Abalbero 
alſo ebenfalls verluftig: 1041 und 1042 find —* in ber Hanb des oralen 
Gottfried von — vgl. Dirſch I, 148, 149. — Wenn aber Hei I, 155, 
N. 6, annimmt, aus Walderos Hof in Regensburg, ben er 1000 von 
Dtto i und ven ildbann zwifhen Iſar und Loiſach, ben er 1003 von 
Heinrich II. erhalten Hatte Gt: 1232, 1363), confiscirt felen, fo feheint er das 
nur aus bem Umflanb zu folgern, daß bie Urkunden darüber fih im Archiv 
von Pihe Obermänfter erhalten Haben. Darf man aus biefem Umftand aller- 
vi folgern, daß bie betreffenden Güter Mater am das Klofter gelommen find, 
fo if es 0 unmahrfdeinlich, daß das in Lolg Y der Kataftropfe von 1035 ges 
1% fei:_ Abalbero Bat bie Urkunden fhwerlig aus opelitert Und nod 1052 
ft. 2431) benbr das Kloſter Obermünfter in Regensbnrg nur bie zwei Höfe,“ 
bie ſchon in der Urkunde vom 12. Nov. 1021 int werben, aber nicht dene 
jenigen Adalbero's. 

4) Wie ſchon Bb. 2 62, bemerkt ift, verbleiben bie. 1025 an Beatrir ge= 
fgentten 100 ante Alenz ihren Erben. Entfpreiend heißt es in ber 
©. 138, R. 5 citicten Satpurger Urkunde weiter: exceptis illis rebus, que sug 
uxori coneesse fuerant, id est in superiori eivitate, in orientali parte civitatis 
curtilem locum . .... atque in — eivitete. . « » le curtilie loca 
que in potestate tune habuit. 

0) Kegernfee erhielt feine Güter erſt 1054 zurüd, |. N. 3. 
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ſchaften im Ennsthalgau und Hengiftgau, wie es fcheint, ſofort 
verfügt: der Kaiſer verlieh Die) em In jenen Grafen Arnold II. 
von und Samba t), der, wie wir willen, ſchon im Jahre 
1025 einen Beweis feiner Gunft erhalten hatte). Die Mark 
trat damit wieder in nähere Beziehungen zu dem bairiſchen Ducat, 
die erft 1180 gelöft wurden); von dem Herzogthum Kärnthen 
blieb fie fortan getrennt. Leicht möglich ift e8 in daß von 
dem letzteren bei Biefer Gelegenheit us jene füdlichen Gebiet3» 

e \ on im zehnten Jahr⸗ 
himdert gelegentlich als Krainer Mark bezeii 


Gebiet Freilich erft unter Heinei IM. im Jahre 1040 kennen 9). 
Dagegen blieb die — * 
dem Kärnthnifchen Hexzogthum verbunden. 


an ben Hof begab, um biejelben geltend u machen und die Be— 

Iehmumg Dem 2 du Bitten ) mie — es uns eben⸗ 

owenig erſtaunen, daß der Ießtere noch zögerte, ſeinen ehrgeizigen 
—— 1027, vier wir ungen 


urg, Konrads des Jüngeren Bruder, und Pilgrim von Möln, 
der ja aus einem dem Kärnthnifchen Hohen Adel angehörigen 
Ste ls a⸗ 


1) Brief an Azecho: marcham vero ipsius Adalberonis fertur eommissum 
esse cuidam A(rnoldo) de L(ambach). Urkundlid erſcheint er als Markgraf 
1043, St. 2247. Ueber die mit ber Mark verbundenen Graffchaften f. ober 
©. 139, 0. 3. 

2) 80. 1, 60 fi. 

®) So viel wird man mit Riezler, Geſch. Baierns I, 445, 725, aud nach 
den im allgemeinen gewiß zutreffenden Ausführungen von Waiiz, Verfaffungs⸗ 
geſch. VIL, 150. ff., annehmen durfen 

+) So Rigler I, 445. Wahnſchaffe ©. 45 nimmt an, die Bilbung ber 
Mark fei erft 1039 nad dem Tode bes jüngeren Konrad erfolgt. Steinborff I, 
80 fpricht ſich nicht Über die Frage aus. 

5) St. 595: in comitatu Poponis... qui vulgo Chrainmarcha vocatur. 

©) St. 2156, 2158, 2160. Die Ausführung Wapnfdaffes ©. 47 ff. über 
bie Ibentität Eberhards mit dem gleichnamigen Eberſperger Grafen ift feined- 
wegs überzeugend. 

N) Brief an Azeho: ducatum autem nulli adhuc esse commissum, pro 
quo petendo domnus Cuono in ista ebdomada ad curtim profieiseitur. 

©) Giefebredht LI, 292; vgl. Wahnſchaffe ©. 33. N. 95. 

9 Hicih, Jahrb. — IL, Bo. I, 32 ff, II. 165 ff. 
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milienintereffen zu vertreten haben Tonnte, in Mainz zu längeren 
Beſprechungen zufammentraten. Berlauf und Ergebniſſe derſelben 
bleiben und verborgen, wie denn auch unfer Berichterftatter, der 
Eorrefpondent Biſchof Azecho's von Worms, nichts über biefe 
Ofen geheim gehaltenen Verhandlungen in Erfahrung zu bringen 
vermochte‘). 

Daß es aus Veranlaffung des iahrens gegen Abalbero, 
welches für das Verhältnis unjeres Kaiſers zu den Fürften wie 
je Iinem Sohn überaus bezeichnend ift, nicht zu einem ernftlichen 

nfliet mit dem jungen König kam, den man einen Augenblid 
hätte befürchten können, war um fo e licher, als bei anderen 
wichtigen DBerhandlungen, die der zu Bamberg, wir wiſſen nicht, 
ob dor oder nach jenem Prozeß, zum Abichluß gelangten, gerade 
die Berfon Heinrich IIL im Mittelpunkt ftand. Es handelte fi} 
um die Vermählung des Königs, einen Plan al, von dem ſchon 
vor acht Jahren die Rede geivelen war, auf den man aber jeit 
dem Scheitern ber damals mit dem byzanliniſchen Hof ange 
fnüpften Negociationen nicht wieder guräcigetommen zu ſein 
ſcheint. Aber nicht mehr aus dem fernen Süden eine griechiſche 
Kaiſertochter, fondern eine germaniſche Fürftin, die Tochter des 
mädtigften Herrjcher des Nordens, der weit über alle Lande an 
Nordjee und Oftfee gebot, Hatte der Kaifer feinem Sohne zum 
Braut erkoren. 
Es war die Zeit, in weldher der Ruhm und die Macht des 
roßen Kanut im Zenith fanden. Entſchieden war der lange 
mpf®), den der Dänenfönig faſt ſeit dem Beginn feiner Re— 
gierung geführt hatte, um die einft von jeinem Vater im Bunde 
mit den Schweden durch die Seeſchlacht von Swöldr errungene 
Oberherrſchaft über Norwegen zuruͤckzugewinnen. Einft Hatte der 
Wilingführer Olav der Dide, den unfere geil en Schriftfteller 
um jeines fanatifchen und rüdfichtslojen Glaubenzeifers willen 
den ‚Seiligen nennen, die Anfänge von Kanuts Regierung, da 
biefex in England zur Genüge —E war, benußen koͤnnen, 
um dem verhaßten Regiment der aronsfühne, die als dienſt⸗ 
pflichtige Jarle des Dänen- und Schwedenlönigs Norwegen be—⸗ 
berrichten, ein Ende zu bereiten. Kaum aber war die Herrihaft 


1) Brief an Azecho: a proxima, quae nuper fuit, dominica prineipes 
regni scilicet H. (lie$ P.) Coloniensis archiepiscopus, Bruno Wircebur- 
gensis episcopus cum caeteris compluribus nunc usque Moguntia se 
eontinent, multa consiliantes, multa tractantes, multa conferentes. Hujus 
eonventus summam quia intimare vobis certam non possumus 1. |. iv. 

2) Bgl. über biefe Kämpfe bie bezeichnenden, freilich vom Leicht erflärlicher 
Parteinahme für ben Norweger zeugenben Aeußerungen Adams von Bremen II, 
55: inter Chnut et Olaph regem Nortmannorum continuum fuit bellum, 
nee cessavit omnibus diebus vitae eorum, Danis pro imperio certantibus, 
Nortmannis vero pugnantibus pro libertate. In qua re justior mihi viea 
est causs Dlaph, cui bellum necessarium magis fuit quam voluntarium. 


Bal. auch IT, 5 


142 Kant von Dänemark und England bis 1035. 


Kanuts auf ber britiſchen Inſel geſichert, als er ſich gzuſciere die 
Idere Hegemonie in 8 ndinavien wieberquernbem, Der erſte 
Anlauf dazu war freilich one Erfolg; in der Bintigen Gihla Kam 
uhr der den des ed Stanga in Schonen beipäli 
jatte die dänifch-engliihe Streitmacht fi im Jahre an un 
den vereinigten tien Olavs von Norwegen und Jakobs von 
Schweden, den Jeine eigenen Unterthanen Teber Anund nannten, 
De muſſen; und nur die Tapferkeit feines wagers 
Uf, Hatte Kanut ſelbſt vor dem ſchlimmſten Geſchi— ber 
— am aber verſuchte der Dänenkönig einen an 
ber ihn zum Ziele führte. Seine Sendboten durchzogen 
—— die norwegiſchen Gaue; indem fie hier durch Geld, dort 
burch Verſprechungen Häuptling auf Häuptling für ihren Ser 
jeivannen, mußten fie die Unzufriedenheit mit dem ftrengen und 
fireren Regiment beB Ringe” Dlav geſchickt für ihre Sopede zu En 
enußen. So durfte ne ein Jahr nad) feiner Romfabet 10: 
mit getroftem tut ben erneuern. Mit fünfzig Schiffen, 
bie er in England nannte Im und deren Defaikung I Han an⸗ 
jehnlich verſtärkt tourde, fegelte er nad; Noriegen; faſt ohne 
Kampf gewann er das Reich und wurde auf einem Allthi ng au 
Drontheim zum Könige von —E ernannt, nachdem Hlav 
[5 fe wenigen Schi eh u feinem andten, dem — — 


toßfürſten Jaroslab, tet hatte. Voch einmal, als ber von 
Kanut eingejehte Sri 100 in ber engliſchen See durch 
Schiffbruch oder ekot kommen war, machte Olav den 


ud, in fein Rei Er brachte in der That 
Ka — — auf dem FA don Fre 
aus vor, aber feine Gene ah n ihm entgegen und brachten 
im in ber Schlacht bei —X eine entic ide Niederlage 
bei. Entweder im Kampfe felbft ober vielleicht nach Demfeiben 
durch Meuchelmord fiel Olav am 29. Juli ober 31. Auguft; 

De able wurde er beftattet, umb balb geſchahen an feinem Gzabe 
ie 


Wunder, io norwesii en Kirche daB Recht 
gaben, ihren ee gel 3 Heiligen und Märtyrer zu et 


1) Bgl. über bie hier beſprochenen ffandinavifen Kämpfe Sanprnbeng, 
Engl. Geh. I, 464 fi., Dahlmann, Dän. Geſch. I, 109 ff., Freeman, Hist. of 
the Norman C "Conquest I, 502 ff, Depio, Sl bed Erzbisth. Bremen I 
147 ff., tehrung des Normen, Stammes }. Cpriftenthum I, 615 ff. 
Die — am Helgafluß verſetzt Dahlmann Hinter den Zug Kanuts nad 
Halien, Kg ber e Angel der angelſ. Ehronit, 88. ur, 109, wicht 
aufrecht zu au ecfalen Benn Kamut fi in feinem Briefe aus Rom 
(®b. I, 146) „rex pl a et Denemareise et Norreganorum et partis 
Suanorum“ (fo, nit Suavorum, wirb zu leſen fein, und gam verfehrt I die 
Conjeetur Suhms II, 626: Slavorum) nennt, fo wird man darin kaum einem 


fpäteren Zufag zu erfenuen wie Dahlmann und Lappen! um ern, 
Sean ınh 1a dn. 1140, 9% 8 Bigehlmmt habe: 68 ti ar einen Brktenfonge 
Titel zu Benten fein, da Ranut genit Dlad ben Heiligen nie als 2 lhigen 
König von Rorwegen 
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So war bie —— Rorwegens vollendet, und Bier und 
in Danemark und in England gebot ein und derſelbe 2 
dem das Geſchick beſchieden gi. was nie zuvor einem irdiſchen 
Fürften vergönnt war). Eine gewaltige nordgermanifche Mo— 
marhie war begründet, ebenbürtig dem Reiche des deutſchen 
Königs ?), beften fe ichen Waffen die italieniichen Gefilde und 
bald aud die ihen Sande an Rhone und Saone untertoorfen 
waren. Und fon jatte Kanut auch die © überfchritten, 
welche die freien Schottenftanten von England Tied. den 
Anfängen feiner Regierung hatte er auch hier Mißgeſchick erfahren. 
Aber fi die Schlacht bei Carham am Tweed, wo König Malcolm 
von Schottland im Jahre 1018 einen großen Theil des engliſchen 
Adels vernichtet Hatte, nahm Kanut feine Rache, als er — auch 
das fällt in das nächſte Jahr nach feiner Rüdtehr aus Rom — 
Malcolms Enfel Duncan, den Unterlönig von Cumberland oder 
Strathelyde zur Huldigung zwang, als er dann 1031 in fieg« 
weichen Zuge Aber den Tweeb ben — ſelbſt zu gleicher Unter« 
werfung nöthigte, und auch die Unterkönige eh are und der 
fagenberühmte Macbeth feine Mannen werden mubten ): Weniger 
Har Yafien fi die Eroberungen Kanuts im Wendenlande über 
fehen; aber es fleht feft, daß auch Hier fein Name getötet 
war; und von der Joinsburg aus, two fein Sohn Swen ala 
dut jebot, herrſchten die Dänen weit über die Kiüftenländer der 
altiichen See; Nuanen, Pommern, Ermländer und Samländer 
follen, Di ar jpätere Nachricht meldet, dem Könige des Nordens 
im! aben *). 
u ohl brach in Kanuts Charakter von Zeit zu Zeit immer 
wieber bie ungezähmte Wilbheit des alten Wilingerführers hervor. 
Wie er durch Blut und Leichen ſich den Weg gm engliſchen 
Throne ghahnt batte, jo trug er auch ſpäter fein Bedenken, feinen 
eigenen Schwager und Lebensretter Ulf um eines unbebachten 





1030, Florent. Wigorn, 1030, Snorri cap. 238 ff. S. auch Freeman I, 508, 
R. 3, Lappenberg I, 478, Dahlmann I, 112, N. 1. Bon ber Umwandlung, 
die aus bem verhaßten Tyrannen Olav einen angebeteten Nationfheitigen mad, 
Handelt eine mir nicht auginatihe Sl: von Dane, Norges Helgener (Ehri- 
Mania 1879); vgl. Jahresberichte ber Geſchichtswiſſenſchaft IL, 2, 323. j 

ı) Adam II, 59: et regnavit Chnut in Nortmannia simul et Dania 
et, quod nulli regum prius contingere gan, in Anglia. 

Encomiu Emmae IL, 19 88. XIX, 520, quingue regnorum sci- 
lieet marchise, Angliae, Britanniae “Scothiae, Norden: vindiesto 
dominio imperator extitit. Saxo Gramm. fpriät von fech® , ofne 
die Namen anzugeben. J 

d Bal. Lappenberg I, 480, Freeman I, 495 ff, Skene, Celtic Scotland 

1, 359 fj. Macbethad mac Finnloech {ft bie Ramensf bes letzgenannten 

ei Marian. Scotus 1040, SS. V, 557, befien Ipentität mit bem lbaepe 

oder Mealbeade der agf. Chronit 1031, 88. XII, 110, nicht wohl bezweifelt 
m. 


werben L- 
4) Bol. 2. Giefehi Benb. © , Boigt, 81, 
2, & 2. Gieſebrecht ei. N eigt Geld. Preußen 


II, 64, 
Id, Geh. von Pommern und Rügen 
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Wortes twillen, mit dem ber Jarl fpottend an des Königs Flucht 
am Helgafluß erinnert Hatte, meuchlerifch ermorden zu lafen‘). 
Aber er konnte auch ein milder Herrfcher fein, wenn nicht feine 
auflobernde Leidenſchaft den Sieg über ihn gewann; und dann 
verband er — das zeigt alles, was man von ihm weiß — aufrichtige 
gimmigteit und Herzensandacht mit wahrer Regentenmweisheit. 
0 hatte er ſchon in dem denkwürdigen Erlaß von Affandun im 
Jahre 1020 gleichſam das Programm jeiner Regierung aufgeftellt: 
„ich Hinde Euch, daß ich holder Herr fein will und nicht weichend 
von Gottes Rechten und rechtem weltlicdem Gejek“ 9); fo lernte 
ihn die ftaumende Welt Tennen, alß er im Jahre 1026 in lang- 
ſamer Reife die Niederlande und Burgund durchzog und dann im 
den Verhandlungen mit Rom von dem Sailer, dem Papft und 
dem burgundiſchen König wichtige Zugeftändniffe für feine Eng- 
länder erwirkte); fo ftellen die Geſeße, die er gegen das Ende 
jeines Lebens erließ, den Sat voran, daß feine Unterthanen vor 
allen Dingen ben einen Gott lieben und das eine Chriſtenthum 
bewahren jollen +). 
indem fich num aber der König mit allem Eifer die Hebung 
der kicchlichen Zuftände in feinen Reichen angelegen jein ließ und 
u diefem Zweck auch mit den namhafteften Kirchenmännern 
Frantreihs Berbindungen anknäpfte 5), war e8 doch vor Allem 
jein Beftreben, fih an Deutichlan wie politifch eng an⸗ 
zuſchließen. Wir wiſſen ſchon, daf feine Beziehungen zu Unwan 
don Bremen die denkbar beiten twaren®); denjelben Charakter be= 
hielten fie auch unter Unwans Nachfolger Biavigo ”) und, ſoweit 
wir ſehen können, aud unter dem nädften Erzbiſchof Bezelin- 
Alebrand. Es entipricht dem, daß der König gern deutſche Kleriker 
in jein englifches Reich zog, die Bier zu Beben Kirchenämtern be= 
fördert wurden; fo jenen Lothringer Duduco, der 1033 Biſchof 
von Wells in Somerjet wurde, jenen Wichmann, dem die Leitung 
des Kloſters Ramſay anvertraut wurde, vielleicht auch ſchon jenen 
Lothringer oder Ylandrer Hermann, der Ipäter erft der Kapelle 
Eadwards des Bekenners angehörte und 1045 ben Biſchofsſtuhl 
von Wilton beitieg). 


1) Bgl. Dahlmann I, 111, Sappenberg I, 475, Freeman I, 476. 

? Eu Fr }. teutfe. Seit. XIV, 308. 

®) 8b. I, 139. 

+) Freeman I, 481. Ueber bie Zeit bes Erlaſſes ber Gefege vgl. Pauli, 
Forſch. 3. beutfd). Gef. XIV, 392. Nur aus dem Titel Nordrigene cyninge 
wirb man nad) dem, was oben ©. 142, N. 1 bemerkt if, faum einen Schluß 
auf bie Abfafſungszeit ziehen bürfen. 

5) Außer dem von allen Neueren angeführten Briefe Fulberts von Ehar- 
tres fommt tm biefer Beziefung auch das minder beachtete erhätenie Kanuts zu 
Wilhelm von Aquitanien in Setracht. gl. darüber Ademar III, 41, und bie 
von Waig SS. IV, 134, R. 13 dazu angezogene Stelle aus ben Aften bes 
Eoncil® von Limoges von 1081. - 

9 Fer Bd. I, 104. 

Adam II, 62. 
8) ®gl. Freeman II, 79, 437 und Paul, Nachrichten von ber Kgl. Geſell- 
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, Wir vermögen nicht zu fagen, bon wen der Gebante aus- 
ging"), die duch den Vertrag von etwa 1025 angefnäpften >), 
durch die Zufammenkunft in Rom 1027 befeftigten mdſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen unſerem Kaiſer und depi nordiſchen König 
durch eine Familienverbindung noch inniger zu geſtalten; — aufe 
fallen kann er nach dem, was eben dargelegt iſt, umſoweniger, 
als auch für Konrad gerade jetzt angeſichts des nothwendig ge» 
wordenen ernſten Kampfes mit den Liutijen die Bundesgenofjen- 
ichaft des Dänenkdnigs beſonders werthvoll fein mußte Gewiß 
werden zu den politiichen Vortheilen welche dieſe Verbindung ver- 
ſprach, noch andere hinzugefommen fein; hören wir fpäter von 
der glänzenden Ausftattung, welche bie engliſche Königstochter 
von ihrem Bruder Harthafnut erhielt, jo wird wahrideinlic eine 
reiche Mitgift ſchon von Kanut jelbft verſprochen fein. Wie viel 
aber dem Kaiſer an diefer Che gelegen war, ergiebt ſich aus dem 
Zugeftändnis, das auch er feinerjeits machte, indem er, um die⸗- 
jelbe & Stande kommen zu lafien, die Dänenmark zwiſchen Schlei 
und Eider an Kanut abtrat®). Gehörte, wofür wenigſtens bie 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen 1879, N. 13, ©. 317 ff., mwonad bie 
Angaben Lappenbergs I, 470, N. 2, zu rectificiren find. 

3) Darin hat Steinborff T, 33, N. 6, ſicher Recht, daß auf Adams Verſuch, 
die Anfänge ber Bermählungsgefchichte Heinrichs II. der Zeit und wohl auch 
der Bermittlung Umwans zujuſchreiben, fein Gewicht zu legen ift. 

2) Bl. Bd. I, 101 fi. 

®) Adam U, 54: cujus etiam filiam imperator filio suo deposcens 
uxorem, dedit ei eivitatem Sliaswig cum marcha, quae trans Eg- 
doram est, in foedus amicitiae et ex eo tempore fuit regum Daniae. 
Die Worte ei civitatem fehlen in cod. 1; cod 3 bietet bie Lesart: imperator 
filio deposcens uxorem filiam Canuti, resiguavit ipse si quid haberet 
juris in terris vieinis limitibus Sliassvig una cum marcha; vgl. darüber 

jteindorff, de ducatu Billingorum ©. 42. — Biel erörtert iſt die Frage, 
ob die Stabt Schleswig zur Mark gehört habe oder nicht. Nach Adam I, 59 
und II, 3 wäre das für die Zeit Heinrichs I. und Konrads II. wenigftens doch 
wohl anzunehmen, und berfelben Änſicht ift offenbar and Helmold cap. 12: 
eo enim tempore Sleswich cum provincia adjacente, que scilicet a lacu 
Siya ad Egdoram fluvium protenditur, Romano imperio subjacebat. 
Diefen Berichten folgen denn auch Steindoff, de ducatu Billingorum ©. 42, 
43, und Ufinger in der Zeitſchr. der Geſellſch. f. d. Geſch. des Herzogth. Schles- 
wig, Holftein und Lauenburg 1872, II, 10 ff. Dagegen nehmen Dahlınann 1, 
71, und Wait, Jahıb. Heinrichs T, &. 267, vgl. % [&. 3. deutjh. Gel. X, 
613, N. 1, an, daß Adam hier ungenau im Ausbrud ſei und fid geirrt habe. 
Allein ih ann mich nicht Überzeugen, daß bie von Mai angeführten Beugnifie 
außreichten, um ben Bericht Adams zu verwerfen. Wenn in bem Periplus 
Ötheri und in ben Ann. Einh. 808 Schleswig als bänifd erfpeint, fo darf 
man daraus body nur fehließen, daß bie alte farolingijdhe Mark die Stadt 
nicht mit umfaßte. Dem aber entſprechen volltommen bie Angaben bei Adam I, 
28, 43, wonach Schleswig in Rimbert® Zeit bänifh war; er bezeichnet I, 59, 

U, 3, bie Einbeziehung ber Stadt in bie Dart als eine Errungenfchaft der ſäch- 
fiſchen Zeit. Und aud) der Hauptgrund von Waig, da bie Anlage des Dana- 
virt, welches Schleswig einfhließt, nur unter der Annafme eines bänifhen Be- 
files der Stabt denfhar ei, wird fich auf biefe Weiſe beheben laſſen. wenn man 
bie Anfänge bes alles {on in bie farolingifche Zeit fegt;, dgl. Wei, Yahıb. 
Heinrichs 1., ©. 266. Sad, Geld. von Schleswig (Schleswig 1875), äußert fih 
nicht Über die Frage ber Zugehörigkeit der Stadt zur Mark. 

Jahrb. d. diſch. Gel. — Brehlau, Konrad U. II. Bb. 1 
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Angaben der deutfchen — chreiber, Adams von Bremen und 
elmolds, fprechen, zu dieſer Mark auch die angefehene Handels- 
adt Schlestvig oder Heidaby, wie fle die Dänen nannten, der 

Haupthafen der ngbelbiichen Sachſen, von wo aus man ins 

Gebiet der Slaven und Samländer, nad Schweden, ja ſelbſt bis 

nad) Griechenland zu jegeln pflegte‘) und von deſen amen jelbft 

bis zu arabiſchen Geographen die Kunde drang, jo war der Ver— 
luft dieſer Gebiete doc; keineswegs jo bedeutüngslos, wie wohl 
behauptet worben ift?). Denn dem Deutſchthum ging der wich- 
tige Markt an der Schlei ſchnell verloren: ſchon im zwölften 

Jahrhundert war er, wie ein neuerer Forſcher ausgeführt hat®), 

eine dänijche Stadt geworden; bie Mark, welche denfelben von 

feinen alten Gründern trennte, erjcheint um diejelbe Zeit als ein 
mwüftes und unheimliches Grenzgebiet, und ſüdlich davon ſanken 

Holften und Stormarn in eine vollftändig antiftädtifche Cultur 
urücd. Indeſſen von dieſer Bedeutung der Mark umd ihres 
afend und demgemäß von dieſen Nachtheilen ihrer Abtretung 
at unfer Kaiſer ſchwerlich eine irgendwie bejtimmtere Kenntnis 

gehabt, Perſonlich waren ihm jene nordelbiichen Gegenden feines 
eiches, die ex nie bejucht hat, völlig unbelannt; den Billungern, 

welche die Mark verwalteten‘), war er, wie man mit Grund 
vermuthen kann, nicht jonderlich getvogen: und jo wird er, der 
die Grenzen des Reiter weiter ausgedehnt Hat, als ſeit den 

Tagen Kaifer Otto’3 de Großen irgend einer feiner Vorgänger 

und bis zum Untergang der deutjchen Kaiſermacht irgend einer 

feiner Nachfolger, auf rein, im ® leig zu ſeinen Erwerbungen 
doch ſehr egugigen ebietgvertuft ebenjo wenig ein größeres 

Gewicht gelegt Haben, wie auf denjenigen, in — er einige 

Jahre zubor beim Abſchluß des ie en? mit Stephan von 

Ungarn gewilligt hatte. In_ beiden Fällen ftand dem Berluft 

ein jedenfalls weit höher anzufclagender Gewinn gegenüber. Er- 

mbglichte die Beendigung des Ungarntrieges die unbehnbete Ber- 
folgung ber Makregein, welche die Unterwerfung Polens und da⸗ 
mit den Wiedergewwinn der Laufigen herbeiführten, jo ficherte die 


1) Adam IV, 1. 

H Stengel I, 29; ähnlich ſchon vor ihm Lebend« u. Regierungsgeih. Kaifer 
Konrads des Saliers (Leipz. 1794) ©. 236. Dagegen Dahlmann, ©. TI Anm., 
Waitz ShleemigrSolteine Geld. I, 31. 

®) Bol. Nigich, Deutihe Studien (Berl. 1879) ©. 212. 

4) Daran halte id) mit Steindorff, de ducatu Bill. ©. 39 ff., Maik, 
SolesiwigHolfteins Geld. a. a. D., Berfaffungsgefd. VII, 68, fe. Die Anfiht 
Ufingers a. a. D., daß die Mark den Grafen von Stade gehört habe, und daß 
ihnen zur Entfhädigung für ben Berluft derfelben 1056 die Norbmart verliel 
fei, hat außer ber einmaligen Bezeichnung des Grafen Siegfried als marchio 
bei Adam II, 30, nichts für fi, und jene Bezeichnung erflärt ſich leicht aus dem 
Titel, ben bie Staber fpäter zu Abam$ Zeit führten. Wie follte Albert. Stad. 
1029 (SS. XVI, 314), ber bie Nachricht Adams von ber Abtretung ber Mark 
abſchreiht, dabei ber Staber Grafen vergefien haben, wenn man in Stabe ge- 
wußt hätte, daß biefen einmal bie Mark gehörte? 
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Verbindung mit Dänemark _die Bezwingung ber Elbflaven und 
begünftigte glei, indem fie die Ruhe an der Oft- und Nord⸗ 
renze eu ands zu verbürgen ſchien, eine um jo energifchere 
Bolt im Süden und Weiten. Für unferen Kaifer mochte das 
um fo erwänjchter jein, als eben um dieſe Zeit, wie wir noch dar— 
julegen haben werden, in Jtalien neue Unruhen ausbradhen, die 
Kine baldige Dazwiſchenkunft unvermeiblih machten. Und jollte 
man nicht vielleicht gerade einem Staatgmanne, wie Konrad ed 
war, zutrauen dürfen, baß er ein Gefühl dafür hatte, wie die 
enge Berbindung der beiden mächtigſten germaniſchen Staaten- 
bildungen des iittelalies, von denen doch eine jede kaum er= 
warten Tonnte, jemalö die andere zu untertverfen, auch im native 
nalen Intereſſe wunſchenswerth war? Sollte e3 ein bloßer Zufall fein, 
daß gerade der unter dem oegüngern des Kaiſers, defjen Weſen 
mit dem Konrads in vielfachen Beziehungen am meiſten verwandt 
erſcheint, Heinrich J. in gleicher Meile für feinen Sohn und 
Erben um die Hand einer engliihen Fürftentocdhter warb? Sollte 
man nicht annehmen tönnen, daß Konrad eine ſolche Verbindung, 
von ber man damals in Kanut3 beiten Jahren noch ein Yanı 
dauerndes Bündnis beider Reiche hoffen durfte, durch die Ab- 
tretung jener Mark nicht zu thener erfauft glaubte, die, in den 
Zeiten Zwietracht beider Volker gefchaffen, gleichjam ein 
Denkmal diefer Zwietracht jelbſt wart \ 

Die Verhandlungen über die Abtretung der däniſchen Mark, 
mag man fie nun durch dieſe oder andere Erwägungen des Kaiſers 
im erklären verfuchen, iwaren jedenfalls bexeits zum Abſchluß ges 

ngt, als in Bamberg die Verlobung Heinrichs III. mit, der 
Zochter Kanuts verkündet und in üblicher Weiſe durch Eides- 
leiftung befräftigt wurde). Die Braut, die außer mit ihrem 
Hauptnamen Gundild®) auch noch mit verſchiedenen anderen Be— 
nennungen bezeichnet wird ®), war der zweite Sproß aus der am 





4) Ann. Hildesheim. 1035: ibi etiam Heinricho regi filio imperatoris 


filia Chnut regis Danorum juramentis desponsatur. 
2) Dis hin die angeljähftfhe Namensform, bie man 3. 8. bei Wilh. 
Malmesbur. Gesta reg. Angl. II, 188, SS. X, 466, finbet. Die anglonor- 


mannifchen Zrouvdres Robert Wace und Benoit haben bie Formen Gunil, 
Gunnil, Gunnild; vgl. bie Stellen bei Steinborfi I, 516. Im beutichen Ur- 
tunben begegnet am 5. Der. 1040 (Stumpf, Acta N. 296, ©. 418) bie Form 
Chunihildis, aber ber Schreiber Hatte wahrfgeintih anfangs Gunihildis fegen 
wollen; wenigftens findet fih vor bem Namen ein g, das in meinem Abbrud 
Dipl. Cent. ©. 47 nicht hätte weggelafjen werden follen. Am 29. Dec. 1040 
(St. 2202) wirb Chunehildis —— Keine uriundůche oder fonftige Gewähr 
bat bie bei Wipo cap. 35, 40 vortommende Form Chunelindis; im. Aug. 
1036, 1038 fat dafür Chunibildis; Chron. Suer. univ. 1038: Chunigunt. 
Wipe cap. 40 fegt die Cambridger Handſchrift Gunnild, bie Brüffeler Cune- 
gundis. 

®) Sehr auffallend it die Namensform der Ann. Ryens. 88. XVI, 399: 
Gamalaeknut ... uxorem regis Anglorum expulsi et mortui accepit, et 
genuit ex ea filium nomine Hartheknut et filiam nomine Gummilsid, 


10* 
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2. Juli 1017 geſchloſſenen Ehe Kanuts mit Aeligivu - Emma, der 
Tochter Richards des Furchtloſen von der Normandie und Witwe 
König Aethelreds des Unberathenen von England‘). Sie wird 
bei ihrer Verlobung aljo höchftens fechzehn Jahre gezählt haben; 
ſehr gepriefen wird von engliſchen und deutſchen N 
ihre Schönheit, um deren willen fie ſchon von vielen Großen, wie 
es heißt, zur Che begehrt worden war?). 

Zugleich mit dieſer Verlobung des Königs warb zu Bamberg 
noch eine andere Ehe verabredet, die gleichfalls nicht ohne politiiche 
Bedeutung war. Der fie zu jchließen gedachte, gehörte einem der 
angeſehenſten Geſchlechter des micblicen Baiernd an; er war der 
Sohn jenes Heinrich, der die von Otto II. empfangene bairiſche 
Böhmenmark mit den Grafidjaften im Nordgau, Radenzgau und 
im Volkfeld vereinigte. Als er im Jahre 1003 im Zorn über 
König Heinrichs Undank, der ihm die verheißene Herzogsfahne 
Baiern3 zu verleihen vertveigerte, die Zeaffen gegen den Herrn er⸗ 
bob, dem ex felbft zur Erlangung der Krone treueften Beiftand 

leiftet hatte, war e8 um das Glück jeines Haufes geichehen: be= 
fe und zur Unterwerfung gezwungen, erlangte er zwar von des 
önigs Gnade jeine Eigengüter zurück; aber, die Sehen, bie er 
früher bejeffen, waren bereits vertheilt und blieben ihm und feinen 
‚ben verloren). Nach feinem’ 1017 erfolgten Zode gingen dieſe 


quam Henricus filius Conradi imperatoris uxorem accepit. Die Ueber- 
fegung bes Stepfanius, bie auf einem amberen Cober beruft, fagt baflix 
Gunnild. Auch bie angelfähfifhe Form Aetheldrude, bie Lappenberg I, 482 er- 
wähnt, finbet fi in Deutihland wieder; vgl. Ann. Admunt. 1038, 88. IX, 
567: Edildrudis, quae et Chunigunt regina; auf fie ſcheinen auch die Formen 
Elifdrud (Elisdrud, Eliphtruda, Elfdrud) des Chron. Suer. univ. 1038 (SS. 
XII, 71, vgl. R. 7) zu führen, denen bei Aventin, Ann. Boior. ed. Cisner 
©. 405, vgl. Steinborff II, 440, Elsetruda entfpricht. 

1) Die noverca Gunhildens, von ber in bem fpäter zu beſprechenden 
Briefe Immo's vor Arezzo an Azecho von Worms (ieſebrecht II, 701) bie 
Rede ift, ift nicht Aeligivu- Enıma von ber Normandie, fondern Aeifgivu von 
Nortfampton, Kanuts erfte Gattin oder Kebfe, die Mutter Harolds; vgl. Freeman 
I, 453 ff. Steinborff I, 34, N. 2 Bat beide vermedjelt. 

3) Wilh. Malmesbur. a. a. ©.: spectatissimae speeiei puella, a multis 
rocis...suspirata nec impretata. Wipo cap. 40: stella matutina Chune- 
inda regina. Brief Immo’® a. a. O.; tenera conjux Chunigunda. 

®) Das iſt — entgegen ber älteren Annahme von Hirſch, — Heinrichs I. 
8b. I, 324, II, 109, Gieſebrecht IL, 40, 164 — nach ben Ausführungen von 
Stein, Monumenta Suinfurtensia historica (Schweinfurt 1875) ©. 3, bie Stein⸗ 
borfi II, 35, Riezler, Geſch. Bayerns I, 418, nicht beachtet haben, während ber 
letztere fpäter, I, 746 ihnen zuſtimmt, munmebr als fefigeftellt zu betrachten. 
Eñtſcheidend ift ber Amflanb, daß ber Graf Heinrich vom Norbgau, ber zuerft 
1008_mieber auftritt (St. 1499, 1500), nod 1025 fungiet (St. 1564), während 
der Schweinfurter Heinrih fon 1017 flarb (Thietm. VII, 46), daß ferner im 
Nordgau ein Graf Otto nur von 1034 Bis höchſtens 1040 genannt (St. 2057, 
2197, falfeh, aber wohl nach ehter Vorlage, vgl. Steindorff I, 395 fi), dann 
aber durch einen zweiten, ſchon 1043 erwähnten Grafen Heinrich erjegt wird 
(St. 2339), wahrend Otto von Schweinfurt bis 1057 lebt und, weil fruͤheſtens 
1036 vermäßlt, 1043 nod) feinen Sohn gehabt hat, dem er bie Grafſchafi hätte 
überlafien können. 
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immer noch anſehnlichen Befigungen auf feinen Sohn Otto über, 
der nad) dem Mittelpunkt derfelben, der Stammburg feines Ge- 
ſchlechts, gewöhnlich Otto von Schweinfurt genannt wird. Das 
Anfehen de3 hochedlen Mannes muß durch die Vermählung feiner 
Schweſter Judith mit Herzog Bretislav von Böhmen, von der 
twir gehört haben*), mod) geftiegen fein. In der Umgebung 
unfere3 Kaiſers fanden wir ihn ım Jahre 1033, da er Zeuge 
einer Schenkung Gifela’3 an Würzburg war?), und die Stellung, 
die er in der Zeugenlifte jener Urkunde einnimmt — zwiſchen 
dem Pfalzgrafen Ezjo von Lothringen und dem Markgrafen Adal« 
bert von Heſterreich hat ihn der Notar verzeichnet, — ſpricht zu- 
gleich fir den Rang, der ihm, obwohl er fein Reichsamt bekleidete, 
doch in den Augen der Welt zufam. Sein Vater hatte einft in 
nahen Beziehungen zu_Boleslad von Polen geftanden und war 
von diejem bei jeiner Erhebung gegen Heinrid; unterftüßt worden; 
nicht unmöglih, daß ſchon damals eine Yamilienverbindung 
zwiſchen den beiden verabredet oder wenigftens in Ausficht ge» 
nommen war. jedenfalls war es bei ben jet in Polen Bereigen- 
den Zuftänden nicht ohne Bedeutung, wenn Otto fi in Bamberg 
mit Mathilde, der Tochter Boleslavs (wahrſcheinlich aus feiner 
vierten Ehe mit Oda, der Tochter Ekkehards d. Gr. von Meißen), 
verlobte ): e8 warb damit ein Anfpruch ertvorben, der unter Ums 
fländen von großer Tragweite hätte fein können. Die Braut war 
Taum älter als die engliiche Fürftin, mit der ſich König Heinrich 
vermählen wollte“); man wird vermuthen dürfen, daß auch fle 
durch die nach dem Tode ihres Halbbruderd Mesko in Polen 
ausgebrochenen Wirren genöthigt war, ihr Geburtsland zu ver- 
Fr daß fie fi} zur Zeit ihrer Verlobung in Deutſchland 
aufhielt. 

Was fonft noch von ben Gejchäften diefes langen Bamberger 
Hoftage zu erwähnen ift, der mindeftens bis zum 10. Juni 
währte, bejchränft ſich auf einige Gnadenbriefe des Kaiſers don 

eringer Bebeutung. Zwei Urkunden für den Biſchof Hugo von 
arma und die-Bewohner von Capo 5a) find fon in 
anderem Zuſammenhang beſprochen worden. Eine dritte dom 
6. Juni ſchenkte einem Bamberger Domherrn, Liutpold, auf die 
Fürbitte Gifela’3 und Heinrichs ein kaiſerliches Gut im Nadenz= 


1) ®b. I, 278. 
3) Mon. Boica XXIXs, 40: Otto de Suinvurt, ofne Titel, was nad 
dem oben bemerkten völlig correlt if. 
®) Ann. Hildesheim. 1035: et Otto de Suinvördi (aud bier fein Amta- 
titel!) ibidem Mathildem, filiam Bolezlavonis Polianorum ducis, sibi ve- 
sponserit. Ebenſo Ann. Saxo 1035; danad if ber Titel comes, den ihm bie 
ın. Magdeburg. 1035 geben, als ein Zufaß ber Ießteren zu ihrem Hilbes- 
imer Egcerpt zu betradpten. Ueber Oba vgl. Kartoviez, Quaestiones er 
ist. Polon. saec. XI (Diss. Berol. 1666) ©. 38 fi. 
+) Die Bermählung Oda's hatte am 2. Febr. 1018 ftattgefunden. 
») St. 2064, 2065, R. 209, 210; vgl. ®b. I, 186 u. oben ©. 135. 
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au 2); die vierte umd letzte vom 10. Juni verlieh dem Markgrafen 
dalbert von Oeſterreich — vielleicht zur Belohnung für feine 
Mitwirkung beim Sturze Adalbero’s — fünfzig Königshufen 
Sandes zwiſchen eiefting und Triefting an den Oftabhängen des 
Wiener Waldes ?), yüdlih von Wien — aljo in unmittelbarer 
Nahbarihaft des Gebietes, in welchem einft jein Vorgänger 
Markgraf Seinciß) bon Heinrich II. mit zwanzig Hufen beſchenkt 
worden war). Wie damals Heinrich, h erhielt jet Adalbert 
vom Kaifer die Befugniß, ſich das Land zu wählen, wo es ihm 
gut fcheine; u immer aljo haben wir uns jenen weiten Bezirk 
im, iener- Neu adt als im wejentlichen wüſt und unbebaut zur 
enfen. 
Bald nad, dem Schluß des Hoftages muß dann der Kaiſer 
gegen bie Liutizen aufgebrochen jein. Mit einem jehr ſtarken 
Genre +) rüdte er gegen die Elbe vor; nur die Baiern waren von 
der Theilnahme an der Heerfahrt entbunden, weil man be— 
fürchtete, dab der entjeßte Herzog von Kärnthen im Bunde mit 
den. Kroaten den Verſuch machen würde, fich der Ausführung bes 
gegen ihn gefällten rer zu widerſetzen, und deshalb 
ie Süpoftgrenge des Reiches nicht wehrlos Yaflen wolltes). Als 
das Heer die Elbe erreichte‘) — wo, wird nicht berichtet; am 


2) $t. 2066, R. 211: vicum nomine Silewize (bei Schultes, Hiſt. 
Scften I, 207 f. mißt mähnt) ad, nostrum imperinle jus pertigentem 
situm in — — tenzgowe in comitatu Adalberti eomitig. I ber Be- 
ſchenlte vielleicht identifh mit dem fpäteren Erzbiſchof Liutpold von Mainz, der 
bi8 1051 Dompropft von Banıberg war ? (vgl. Herim. Aug., Ann. Altah. 1051.) — 
‚Hier mag noch einer anderen Schenkung Konrads Erwähnung gethan werben, 
durch melde ein gewifler Magnus, Babenbergensis aecclesiae et canonicorum 
ibidem Deo servientium famulus, ein Gut zu Ingelheim im Nahegau em- 
pfing. Ein Diplom Konxads darüber ift nicht erhalten, und wir willen born 
der Sache nur durch bie Veftätigung Helurichs III. vom 2. DH. 1048, St. 2354. 

) St. 2067, R. 212. Snteevenienten auch Hier Gilela und Heinrich. 
Konrad verleiht: in marchia Adalberti inter flumine, quorum nomen est 
uni Biesnicka, alteri Triesnicka, id est in villa Bobsowsa et ubicumque 
ipse A. elegit inter fluenta predieta mansos regales L. 

®) St. 1328, jegt gebrudt Stumpf, Acta imp. N. 32, ©. 39, vgl. Virſch 
1, 234, mit falſchem Datum 16. November. 

+) Ann. Hildesheim. 1035: cum validissimo exereitu. 

5) Brief an Azecho, Giefebrecht IL, 701: ergo dieunt, ipsum Adalberonem 
confisum Cruwatis et Mirmidonibus regi otestati velle resistere, cujus 
oceasionis timore cessabunt domi Bawarii ab indieta expeditione. Zu dem 
Einfall fam es, wie es ſcheint, fir jegt nicht. — Ueber ein ſchweres Biehfterben 
in Baiern in diefem Jahr vgl. Ann. Altah. 1035. 

°) Wipo cap. 33 hat, wie er überhaupt im biefem Kapitel ein Meifterftüc 
chronologiſcher Verwirrung Liefert, auch bie beiden Liutizenfeldzüge von 1035 und 
1036 confunbirt. Denn während er mit sequenti vero anno einleitend bie 
Eroberung Werbeng durch die Wenden — Anfang 1035 — erzählt und ben 
Zug des Kaiſers als die Folge davon erſcheinen läßt, und während er das Kapitel 
mit ber eodem anno erfolgten Entfegung Adalbero's ſchließt, berichtet er in ber 
Mitte die Unterwerfung und Zinsbarmadhung ber Lintigen, die nad ben über« 
einflimmenden Seugnifien bei Herim. Aug., den Ann. Hildesheim. und dem 
Chron. Suer. Univ. erft 1u36 erfolgt ift. Hat er ſomit zwei Felbzüge zu einem 











Felbzug gegen bie Liutizen 1035. 151 


erſten wird man an die Gegend von Werben denken dürfen —, 
fand man bie Liutizen am rechten Ufer aufgeftellt, um ben Neber- 
gang der Deutjchen über den Fluß zu hindern‘). Der Kaijer, 
der denſelben an dieſer Stelle ohne grofe Berlufte nicht epoingen 
konnte, benußte eine entlegene, bon den Feinden nicht beachtete 
Furt, um einen Theil feines Heeres überſetzen zu laffen, und 
nöthigte durch deren Angriff die Wenden zur Fluchi. worauf auch 
da8 Hauptcorp8 ben Uebergang bewerfftelligte. Es folgte ber 
übliche Bertoäftungstrieg, wie er in diejer Zeit und Gegend her⸗ 
ebracht war: weit und breit durchzog der Kaiſer das Land der 
iutizen, ihre Saaten-verheerend, ihre Wohnungen nieberbrennend ?); 
nur die unzugänglicden Sümpfe dieſer Havel- und Spreeland- 
ſchaften gerräßtten den Heiden einen ſicheren Zufluchtsort. Wo 
& zu offenem Kampfe kam, blieb den Deutjchen die Oberhand, 
und mit der wildeften Graufamfeit eines Religiond- und Racen- 
krieges zugleich wurde gefochten. Der Kaifer jelbft ſoll nad dem 
Zeugniß Wipo's, der diefem Feldzuge ein eigenes, una leider nicht 
erhaltenes Gedicht gewidmet Hat, im Kampfe der erſte geweſen 
fein; oft jah man ihn bis an die Schenkel im Moraſte ftehend, 
jelbft Tämpfend und die Seinigen durch lauten Kampfruf er- 
muthigend. Auch die Tapferkeit des jungen Böhmenherzogs 
Bretislav, der den Bamberger Abmadhungen gemäß an biejem 
Zuge Theil nahm, wird höchlichſt gepriefen®). Gnade gab e3 in 
dieſem Sriege auch für die Gefangenen nicht; hatten einft die 
Heiden wohl in den Zeiten ihres Uebergewichts mit dem Bilde 
des gefreuzigten Heilands ein frevles Spiel getrieben, fo übte 


Bellum intulit paganis — ne nocerent christianis 

Non defendit eos palus — nulla fuit aquis salus, 

Bene coercebat Sclavos — barbaros et omnes pravos. 
Bas aber jet es bebeuten, wenn Bonizo lib. V. in. ſchreibt: Luticios ad- 
gressus bello prostravit et usque ad Bellagrast fugere coegit? 

®) Ann. Altah. 1035, f. oben S. 133, N. 1. Basrkbeintic im bie Zeit, 

während melcher Sretislav durch ben Liutigenfeldzug von Böhmen fern war, füllt 
eine abermalige Erhebung ver dem jungen Herzog feindlichen Partei in Böhmen, 
die zu graufamer Ermordung bes greifen Jaromir führte, im übrigen aber keine 
Veränderung in den inneren Verhältnifien bes Landes hervorgebracht hat. Bgl. 
Cosmas I, 42, SS. IX, 65, ber ben Zod Jaromirs zum 4. Mob. 1038 erzäplt, 
und dazu die Kritit Loſerihs Mittheil. d. Vereins f. Geſch. d. Deutſchen im 
Böhmen 1881, Bb. XIX, 261 ff.), ber zufolge an dem Tagesbatum feftzubalten, 
die Jahreszahl aber in 1035 zu ändern iſi. 
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Konrad ein jchredliches Strafgericht, indem er, eine große Menge 
gefangener Wenden vor einem Crucifix graufam verſtümmel 
und nieberhauen ließ. Wipo feiert den Kaifer, dem doch jonft 
nichts ferner lag als religiöfer Fanatismus, um diefer, wahrjehein- 
li} auf ganz anderen Erwägungen berußenden Strenge willen als 
einen Räder des Glaubens und vergleiht ihn mit Titus und 
Despafian, die dreißig Juden um einen Silberling verkauften, wie 
einft die Juden Chriftum um dreißig Silberlinge verhandelt 
hatten’). Wurde durch derartige Graufamkeit jäher Schreien 
unter den Wenden verbreitet, jo wird doch zugleich aud um fo 
erbitterterer Widerftand von ihnen geleiftet ſein. Wir erfahren, daß 
aud) des Kaiſers Heer in diefem Guerrillafriege empfindliche Verlufte 
erlitt), und eine endgiltige Unterwerfung der Liutizen ward 
nicht bewirkt: al3 der Kaifer zu Anfang des Herbſtes die rechts- 
elbijchen Lande verließ, mußte er ſich jagen, daß der Zweck des 
Kampfes nicht erreicht und ein ziveiter Feldzug nothivendig ei, um 
den hartnädigen Yeind ganz zu bezwingen und an ber ſächfiſchen 
Grenze die Ruhe herzuftellen. 

Um die Mitte des Oktober war der Kaifer nach Magdeburg 
zurückgekehrt, wo feine Gemahlin weilte, und wo fid) auch der 
junge König Heinrich wieder am Hofe einfand®). Hier wird die 
Neubejegung des Erzbisthums Bremen» Hamburg erfolgt fein, 
das am 18. September durch den Tod des unruhigen Erzbiſchofs 
Hermann erledigt war‘). Der Kaifer ernannte zu feinem Nad- 
folger einen Kölner Geiftlichen Bezelin-Alebrand, der bis jetzt in 


1) Wipo cap. 53. 

2)Rod. Glaber IV, 8, SS. VII, 08: adversus quos (Leuticoe) impe- 
rator Chounradus cum exercitu permaximo egrediens multotiens plures ex 
illis caede prostravit, non tamen sine dampno suorum. Ob quam 
rem totius ecclesiae clerus ac plebs regni sui semet affligentes dominum 
rogaverunt, ut ultionis vindietam de tanta barbarorum vesania illi con- 
cederet. Charalteriſtiſch ift das Verfahren ber deutſchen Duellen. Wipo cap. 33 
übergeht, wie fhon erwähnt, den zweiten Feldzug ganz umb Täßt bie Unter- 
werfung fon auf bem erften erilgen. Die übrigen Onellen erwähnen zwar 
den zweiten Zug, deſſen Nothwendigleit beweift, daß ber erfte feinen Zweck nicht 
‘erreicht Hatte, eben aber von Berluften und, wie man nad Rod. Glab. an- 
nehmen muß, erheblichen Berluften des Kaifers fein Wort. . 

®) Er ift mit Gifela Intervenient am 16. und 17. Oftober in St. 2088, 
2069, R. 214, 215 (über Iettere Urfunbe f. oben ©. 131). Steinborff I, 26, 35, 
nimmt an, daß er am Lintigenfriege Theil genommen habe; aber Wipo erwähnt 
ihm nicht, und wenn bie Baiern, wie wir fahen, aus Rüdfichten der Landes - 
vertheibigung zu Haufe gelaffen wurden, fo ift es nicht wahrſcheinlich, daß ihr 
‚Herzog das Sand verließ. 

4) Ann. Hildesheim. 1035. Adam II, 66: 14. kal. Octobr. @benfo 
Neerolog. 8. Michael. Babenberg. (Hirid) I, 557). -Das Necrol. Hamburg. 
(ed. Koppmann, Zeitfchr. f. Hamburg. Geſch. N. F. IL, 120) hat 19. Gept., 
ba8 Necrol. Luneburg. (@ebelind, Roten III, 72) hat 4 kal. Oct., und ven- 
felben Fehler Haben brei Hanbfhriften Adams; für bie ältefte mit Sept. 18 ent» 
fcelbet auch die im Chron. Brem. SS. VII, 391, angegebene Sevenzgeit bes 
Nacfolgers, bie vom 18. Sept. 1035 bi® zum 15. April 1U45, dem Tobestage 
Bezelins, berechnet, neun Jahre ſechs Monate fieben und zwanzig Tage beträgt. 
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feiner Kapelle gedient hatte). Die Inveftitur muß Bezelin noch 
vor dem 16. Oftober erhalten Haben, ba eine kaiſerliche Urkunde 
von dieſem Datum ihn bereits als Erzbiſchof bezeichnet; ber neu 
ernannte, bdefjen die Urfunde im beſonders herzlicher Weiſe ge⸗ 
dentt®), erhielt dadurch die Beftätigung des Nechtes, zwei Dial 
im Jahr, fieben Tagen vor Pfingften und fieben Tage vor dem 
St. Willehadzfeft (8. Nov.), in Bremen einen Markt abzuhalten, 
deffen gefammte Nußniegung, Zoll, Münze und ımgehinderte 
Gerichtsbarkeit über die Marktbejucher, dem Erzbiſchof überwieſen 
wird. Die Weihe zum Priefter erhielt Bezelin erft am Sonnabend 
vor Weihnaditen (20. December) zu Hamburg, und am folgenden 
Tage ward er zum Biſchof conſecrirt; fieben ſächſiſche Biſchöfe 
waren bei der heiligen Serdlung zugegen, bie unter großen 
Benubenbegeugungen des Klerus in glängender Weile vollzogen 
wurde). 

Diefe Freude ift nach der unglüdlichen Regierung Erzbiſchof 
Hermannz um fo begreiflicher, als alles, was wir von Wi oh )= 
folger wiflen, die Wahl des Kaiſers diesmal als eine Höchft gu . 
lie erſcheinen läßt. Adam von Bremen findet Taum Worte 
genug, um ihn zu verherrlichen: als einen Mann mit allen Tugenden 
geihmüdt, Gott und den Menjchen Lieb, den Vater des Pater 
landes, de3 Mlerus Zierde und des Volkes Heil, den Lebelthätern 
ein Schreden, den Guten ein Vorbild, zu deijen Lobe nicht zu viel 
gejagt werden könne, und in deffen Preile Alle einig — 
In Bremen erneuerte er das kloſterliche Leben der Domherren 
und erhöhte ihre Präbende: gegen Jah ſche Sitte beſchloß ex, in 
Erinnerung an die Lebendgewohnheiten feiner glüdlicheren rheini⸗ 
ſchen Heimath, den Brüdern auch Wein reichen zu laffen, und 
nahezu gelang e8 ihm auch, jagt Meifter Adam, folange er lebte, 
diefen Vorſaß auszuführen 5). An Stelle des bißherigen hölzernen 


1) Ann. Hildesheim. 1035: Adelbrandus, am #anbe Bezelinus, regius 
capellanus. Adam II, 67: Bescelinus Sogaomento Alebrandus. 2egterer 
fügt Hinzu: hune nobie ecelesia praestitit Coloniensie, und fo ift er wahr 
ſcheinich ibentifh mit bem Bezzelinus cappellanus, ber in einer Urkunde Pil- 
grims_von Köln vom 10. Jan. 1027 (Cacomblet I, 100) als Zeuge vorlommt. 

®%) Becelino sanetae Bremensis eeclesiae venerabili nobisque ama- 
bili archiepiscopo, St. 2068, R. 214. Die von Sappenberg, amd. Ur- 
fundenb. I, 69, gegen bie Echtheit des Diploms geänferten Bebenten find grund- 
108; vgl. Ehnd, Brem. Urkundenb. I, 18. Zur jahligen Erläuterung |. Rathgen, 
Entfe y) der Märkte in Deutihland (Straßb. Dil. 1881) ©. 38, 39. 

®) Adam a. a. DO. Ann. Hildesheim. 1035. 

4) Adam I, 67: ad laudem beati viri parum est omne, quod diei- 
mus, & cujus laude necdum aliquem audivi discordantem. Ut enim brevi 

juodam indieulo complectamur ymaginem virtutis ejus, peter patriae fuit, 
lecus cleri et salus populi, terror ‚malepotentium exemplarque benivolen- 
tium, egregius pietate vel qui omnia vellet ad profectum (biefe Lesart von 
Cod. 1 ziehe id vor, „ber alle® zum Nuten wenden wollte”) ducere; dieta et 
facta ejus omnia dulei memoria posteris comprehensa. 

dam II, 67: nam et vinum dari fratribus contra naturam 
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Wohngebäudes des Domkapiteld lieh er ein fteinernes errichten, 
mit mannigfadhen Erkern i) geziert und ſtattlich anzufchauen. 
Auch die don Hermann begonnene maffive Ringmauer der Stadt 
führte er weiter und verjah fie mit ſtarken Vertheidigungswerken, 
unter denen Adam bejonders das Weſtthor am Marktplatz, das 
aus behauenen Quadern errichtet und mit fieben Kammern im 
nern verjehen war, rühmt. Vorzugsweiſe aber galt jeine Sorge 
dem Ausbau Hamburgs, für das er ein bejonderes Intereſſe ſchon 
dadurch Tundgegeben Inte, daß er ſich hier weihen ließ. Auch 
hier ward die Marienkirche, bisher ein Hölgernes Gebäude, aus 

uaderfteinen neu aufgeführt; zugleich ließ fich der Erzbiſchof neben 
der Kirche ein feftes Steinhaus, mit Thürmen und Binnen bes 
wehrt, erbauen. Seine Abfiht war e3, auch dieſe Stadt durch 
eine mächtige Mauer mit drei Thoren zu umgürten, bon deren 
toölf Thürmen einer durch die Mannen des Erzbiſchofs, einer 
uch die des Vogtes, bier durch die Dienſtmannſchaft des Ka— 
piteld und feiner ag durch die Bürger der Stadt 
bejegt werden jollten. Begreiflih, daß nun aud) der Herzog 
Bernhard von Sachſen, der fih in den Beſitz Hamburgs mit 
dem Erzbiſchof theilte, eine feſte Herrenburg auf der anderen Seite 
der Dom̃kirche errichten Lie ®): gab fich jo die Eiferſucht zwiſchen 
den beiden rivalifitenden Machthabern im nördlichen Sachſen zu 
erkennen, fo blieb doch das gute Einvernehmen zwiſchen dem Erz« 
biſchof und den Billungern wenigſtens in den Tagen Bezelins 
äußerlich noch ungetrübt?). Dem vornehmlich verdankte e8 der 
Erzbiſchof, den wir aus allen diefen Mittdeilungen Adams in für 
die Epoche bezeichniender Weile faft ausſchließlich von der welt 
lichen und fürftlichen Seite feines Amtes her kennen lernen, daß 
ex feinen Einfluß in den Landen feines norbifchen Miſſions- 
ſprengels auch inmitten der ſchweren Wirren zu behaupten ver- 
mochte, die hier bald ausbrachen. 

Denn in die exften Tage Erzbiſchof Bezelins, in die Zeit 
zwiſchen feiner Inveſtitur und Weihe, fiel eins der twichtigiten 
Ereigniſſe für die Geſchichte des europäiſchen Nordens, Am 11. 
oder 12. November ftarb zu Shaftesbury in Weſſex im Träftigften 
Mannesalter — er konnte kaum vierzig Jahre zählen — König 
Kanut der Mächtige, der drei Kronen auf feinem Haupte vereinte *). 


Saxoniae disposuit, quod etiam in diebus suis ferme peregit. Dier 
und II, 68, auch bie Übrigen im Tert angeführten Einzelheiten. 


1) Adam a. a. D.: vario cancellorum ordine. 
2) Bol. Dei L 166. 
%) Adam II, 74. 


+) Dahlmann I, 1155 Lappenberg I, 482, Freeman I, 530. Bon beutfehen 
Quellen berichten ben Tod Ann. Hildesheim. 1035 (hiemali tempore Chnuht 
rex Danorum et Anglorum immatura morte obivit) und Adam II, 71, 
ohne genaue eitangabe); den 11. November giebt als Todestag das Necrol. 
Lüneburg. (ebefind, Noten II, 85): Canutus rex Danorum £. n. (frater 
noster); er war alfo in bie Eonfraternität bes Michaelisflofters aufgenommen. 
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Aus feiner Ehe mit Emma von der Normandie hinterließ der 
König nur einen Sohn, Harthaknut, den Bruder der Braut 
Heintie IN. Zwei andere Sünglinge, Swen und Harold, 
laubte er jelbft in einer früheren indung mit Yelfgivu von 

en der Tochter des ermordeten Grafen Aelfhelm von 
Northumberland, erzeugt gr Daben; dem Munde des Volkes aber 
galten fie für —e ‚jener für den Sohn eines Prieſters, 
diejer für das Sind eines Schufters, welche die unfruchtbare Ge- 
mahlin oder Kebſe dem Gemahl ala jeine eigenen Sproffen vor- 
geftellt hätte‘). An eine dauernde Vereinigung aller Reiche, 
welche er erworben, Hatte der große Köni Ks nit gedacht. 
An Norivegen, dad Swen zum Erbtheile beitimmt war, waltete 
dieſer bereits fjeit mehreren Jahren als Statthalter, wie Sehe 
nut in Dänemark; der lehtere, der eigentlich königliche Sohn, 
jollte hier und offenbar auch in England folgen; indem Kanut 
dem Sohne der Emma das Reich beftimmte, das er felbft ala den 
Mittelpunkt und das Hauptland feiner Monarchie betrachtete, 
Hatte er ihm zugleich eine Art von Vorherrſchaft über jeine Brüder 
qugebadit %), von denen Harold wahrſcheinlich mit irgend einem 
nterfönigreich im Norden Englands abgefunden werden follte®). 
Indeſſen Kanut war zu früh und unerwartet geftorben, um die 
Ausführung diefer Pläne fihern zu Können. Nicht nur, daß den 
Söhnen bed Angelſachſen Aethelred, die am normannifchen Herzogs - 
hofe zu Rouen in der Verbannung lebten, die Hoffnung erwuchs, 
das Erbe des Vaters twieder zu gewinnen; es regte fich aus in 
Norivegen eine ftarke Partei für Magnus, den amfühigen sohn 
bes Betligen Olav, der in Rußland verieilte, umd in England 
kon, ftellte fi zwar der mächtige Earl Godwine mit den Mannen 
jeines Gebiet? auf die Seite ma’3 und ga aknuts; aber die 
halbdaniſche Bevölkerung ber nördlichen Grafſchaften und die 
Schiffer und Handelzleute Londons waren für Horold, Aelfgivu's 


1) Freeman I, 453. Lappenberg I, 482. Dahlmann I, 113, R.1. Adam 
UL, 72, Hält fie ohne Bebenfen für Kinder Kanuts: a concubina geniti, qui, 
ut mos est barbaris, aequam tunc inter liberos Chnut sortiti sunt partem 
——— —* * —— 
aß Harthaknut eine ähnliche Stellung zugedacht war, wie etwa Lothar 
bei ber Fr Ludwigs bes Yrommen, ift 2 fi wahrjdeinlih und erhält 
durch bie Angabe des Encom. Emmae, 88. XIX, 511: filio Hardecnut quiequid 
suae parebat ditioni tradidit, fowie dur Ann. Hildesheim. 1035: filius 
ejus junior Haerdechunt (1. Haerdechnut) nomine regau ius post eum 
consensu provincialium obtinuit, eine gemifie Beftätigung. Adam IL, 72: 
post ujus, mortem, ut ipse disposuit, succedunt in regnum fili’ ejus 
jaroldus in Angliam, Suein in Nortmanniam, Hardechnut autem in 
Daniam, beriötet, was fpäter eintrat, als Anordnung Kanuts; daß dieſer Eng- 
land nicht für Harold beflimmt Hatte, ift gen ficher. 
9) So bie Anfiht von Dahlmann 1,.113, während Freeman I, 533, es 
als ungewiß bezeichnet, ob überhaupt unb eventuell in welcher Weife für Harold 
Borforge getroffen fei. Aehnlich Lappenberg I, 483. 
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Reichen zu befürchten. 

Wir wiſen nicht, ob unfer Kaifer die Kunde von dem Tode 
Kanuts, welcher die politifche Bedeutung der zu Bamberg ge 
troffenen Verabredungen bebeutend verringerte, nod in Siöfe 
erhalten hat. Nach jenen Weagbeburger Dktobertagen erfahren 
wir aus diejem Jahre nichts weiter von ihm, ala daß er daB 
Weihnachtsfeit in Anweſenheit zahlreicher Fürften und mit großem 
Gepränge in Straßburg feierte‘). 


Sohn. a Wirren und innere Kämpfe waren in allen drei 
ch 





1) Ann. Hildesheim. 1036: imperator cum summa suorum prineipum 
frequentia nativitatem Chrieti Argentine magnifice celebravit. 





1036. 


In Schwaben, wo ber Kaifer das Jahr begonnen hatte, ver- 
weilte er auch während ber erften Wochen befjelben, indem er im 
Januar Yangjam das Herzogthum feines Stiefjohnes durchzog. 
Am 26. diejes Monats finden wir ihn in Ulm, wo auf die Yür- 
bitte der Kaiferin, König Heinrichs und der Biſchöfe Bruno von 
Würzburg nnd Eberhard von Bamberg der Biſchof Hartmann 
von Chur eine Seſtatigung der Güter und Rechte feiner Kirche 
erwirkie). Am 2. Februar war er zu Augsburg, wo eine große, 
von den Sirften der umliegenden Provinzen, namentlich Baierns, 
Yeantens und Schwaben, zahlreich bejuchte Reichsverſammlung 
abgehalten wurde®): bezeugt ift und — abgejehen von den beiden 
eben erwähnten fränkiſchen Biſchöfen, die jedenfalls dem Kaiſer 
hierhin gefolgt find >), — die Anweſenheit Egilberts von Freifing, 
ber aljo damals jchon den Zorn des Kaiſers bejänftigt und eine 
Gnade wieder erlangt zu haben jcheint*), ferner die des ⸗ 
biſchofs Pilgrim von Köln und des italieniſchen Kanzlers Her⸗ 
mannd). Es iſt ſchwerlich ein Zufall, daß wir ſo außer dem 


3) St. 2071, R. 218. Vorurkunde St. 1423 vom 28. Mat 1006. Die 
Datirungsgeile ift im Original in Chur faft ganz verlöſcht; mur noch 7. kal. 
Febr. und ind. 4 find zu leſen; alle übrigen Zahlen und ber Ortsname find 
von jüngerer Hand nachgezogen ober ergänzt. Ueber St. 2070, R. 217 f. ben 
Schlußabſchnitt biejes Werts. 

®) Ann. Hildesheim. 1036: purificationem vero sanctae Mariae August- 
burg egit, ubi et publicum cum cunctis eircumjacentium regionum pri- 
moribus conventum habuit. 

®) Bruno wirb ausbrädli erwähnt in St. 2073, R. 220; |. unten N. 5. 

+) Intervenient in St. 2072, R. 219 vom 12. ebr.; Schenkung eines 
agellus unweit Regensburg im Donaugaı an Klofter Prüel unter heachtens- 
werthen Cautelen gegen Vergewaltigung des Kloſters durch ben Biſchof von 

egengburg 

5) Iutervenienten in St. 2073, R. 220 vom 16. Febr. fir Biſchof. Hugo 
von Parma (abermalige Betätigung der Graffhaft Parma): ad petitionem 
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italieniſchen Erzkanzler, der ſelbſt einft Kanzler dieſes Neiches 
eweſen war, den gegentwärtigen Leiter der ilalieniſchen Kanzlei 
ermann, deſſen Vorgänger mo don Würzburg umd Ki 
ſcheinlich auch Hugo von Parma’), endfih den italienijchen 

Kanzler Heinticha IT. Eberhard von Bamberg und feinen 
ein igen Kanzler Egilbert von Seeifing am Hofe vereinigt finden. 
In Verbindung mit den ſich mehrenden Zeugnifjen für die An—⸗ 
—A italieniſcher Großen in Dertſchland laßt der Umftand 
darauf ſchließen, daß die ſich mehr und mehr verwidelnden An- 
gelegenheiten des ſüdlichen Königreichs die ernfte Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers in Anſpruch nahmen und ihm eine Berathung mit 
ben aus her früheren oder jegigen Amtsthätigfeit den italienifchen 
Dingen beſonders naheftehenden Fürften des Neiches wunſchens- 
werth machten. Daneben hat Biſchof Egilberts Erſcheinen wohl 
noch eine andere Bebeutung: es weiſt auf erneute Beihäftigung 
mit den karnthmſchen Sachen Hin, an denen der Freiſinger Herr 
nun einmal einen jo herborragenben Antheil_ genommen hatte. 
Ihre Regelung erfolgte denn auch hier in der Weife, wie man es 
hatte erivarten können. Die Bewerbung des fränkifchen Konrad 
um das erledigte Herzogthum führte zum Ziel: eben in Augs- 
burg empfing ex die Belehnung von der Hand feines teen 
Vetter 2). So gewann dad Haus der rheinfränkifchen Salier 
um dritten Male das Herzogthum zurück, das e8 ſchon zweimal) 
H dritten Male das Herzogth rück, daß e8 ſchon zweimal 
efeffen umd gmeimal verloren hatte ®): zugleich bedeutete diefer 
Aft die definitive Verföhnung der beiden Vettern, die einft um 
die Krone gewetteifert hatten, Wipo weiß es zu rühmen, wie 
treue Dienfte von da ab bis an fein Lebensende der jüngere Kon⸗ 
rad dem Kaiſer und feinem Sohne geleiftet habe). üebrigens 
hat der Wormſiſche Herr, To gut auch jeine Anſpruche waren, 
doch das Herzogthum wahrſcheinlich nit ohne Entgelt erhalten: 
es Tann kaum bei einer anderen Gelegenheit geweſen jein, daß er, 
wovon wir urkundliche Nachricht haben, ben Haupthof Bruchjal 
im Kraichgau, den einft Otto don Kärnthen von Heinrich II. für 
den Verzicht auf fein Herrenhaus in Worms empfangen hatte, 


archiepiscopi Pellegrini et Brunonis episcopi necnon et Hermanni can- 
cellarii nostri. 

1) Bl. ©. 157, Note 5. 

%) Ann. Hildesheim. 1036: Augustburg . .. conventum habuit, in 
quo patrueli suo Chuonrado ducatum Carentinorum commisit. Bl. Wipo 
cap. 21, Herim. Aug. 1036, ber ausdrüglich bemerkt, daß Iſtrien mit Kärnthen 
vereinigt blieb (Counradus, patruelis imperatoris, patris sui ducatum in 
Carentano et in Hystria, quem Adalbero habuerat, ab imperatore recepit); 
Ann. Sangall. 1036. 

®) Zuerft, als Otto von Worms das Land — wohl 983 — an Heinrich 
ben Züngeren zurldgeben mußte; ſodaun nad dem Tode von Otlo's Sohn 
Konrad 1012. 

4) Wipo cap. 21: ita dux Chuono fidus et bene militans imperatori 
et filio suo Heinrico regi, quousque vixerat, permansit. 
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an Heinrich III. abtrat); möglicher Weiſe follten damit con- 
curritende Anfprüdje des jungen Königs, der doch immerhin bie 
ältere Linie des xheinfräntiihen Haufes repräſentirte, auf das 
kärnthniſche Herzogthum abgefunden werben. 

ir willen nit, ob ed die Urſache oder die Folge dieſer 
endgiltigen Verfügung über Kärnthen war, daß eben um bieje 
‚Zeit Adalbero that, was man öon im Borjahre von ihm er⸗ 
wartet hatte, und die Fahne der Empörung aufpflanzte®). Was 
wir von diefer Erhebung erfahren, macht kaum den Eindrud, als 
ob der entfeßte Herzog gehofft habe, das ihm aberfannte Lehen au 
behaupten oder tviei ergugeioinnen ; weit eher fieht es jo aus, ala 
ob er nur verlangt habe, an feinen heimiſchen Feinden Rache zu 
nehmen. Und da3 gelang ihm denn auch nur zu gut. ner 
Graf Wilhelm von Sriefah, den wir nad) mehrfachen Anzeichen 
als einen feiner Hauptgegner betrachten zu müfjen glaubten, fiel 
im Kampfe mit ihm, ja, wenn der Bericht der Hildesheimer An« 
nalen twörtlich zu nehmen ift, durch feine eigene Hand °); zugleich 
mit ihm ift wahrſcheinlich auch fein jüngerer Bruder Hartwig 
umgefommen*). So ging das Glüd dieſes Hauſes zu Ende, daB 
feit den Tagen des zweiten Otto zuſehends gewachſen war: feine 
Neichgämter mußten in andere Hände gest werben; mit dem 
überreichen Allodialbefig bedachte die tter der erjchlagenen 
Brüder, die Gräfin Emma die Selige, der es bejchieden geweſen, 
Gatten und Söhne zu überleben, die Kirche; ein Menſchenalter 


1) St. 2497, Urtunde Heinrichs III. vom 6. Mai 1056: quandam nostrae 
proprietatis ceurtem Bruoselle dietam cum foresto ad eandem curtem 
pertinente Luzhart nominato in pago Cragowe et in comitatu Wolframmi 
sitam, quam nobis consanguineus noster domnus Caono in proprium " 
tradidit. Daß Bruchſal 1002 an Konrab’® Großvater Otto von Kärnthen ge- 
geben war, wifjen wir au® ber Vita Burchardi Worm. cap. 9, 83. IV, 836: 
et quaedam villa, quae dieitur Bruchsella, cum omnibus utilitatibus et 
appenditiis pro hac domo in commutationem duei tradita est; dgl. Sir, 
Jahrb. Heinrichs IL, Bb. I, 488. Mit diefem Hinweis erlebigen ſich bie Be- 
merlungen von Steinborff IL, 332, N. 4, ber lieber an ben lothringifhen Kuno, 
welder 1057 Herzog von Kärnthen wurde, benfen möchte; und unſer Fall zeigt 
aufs Neue, daß ein Fehlen ber Worte pias memoriae ober dergleichen bei ur- 
gerbiiser Erwähnung einer Berfon feinen fiherert Schluß Über deren Leben ober 

jeftattet. 

% Es ift auch nicht ſicher zu entfcheiben, ob Abalbero Kärnthen ſchon ver- 
laſſen hatte und num wieber in das Herzogthum einbrach, wie Bübinger I, 460 
(ogl. Steinborfi I, 59, N. 2) und Gieſebrecht II, 292 (mo das „tm folgenden 
Sahr* irre führt, weil es auf bie vorhergehende Jahreszahl 1036 bezogen werben 
muß) annehmen, ober ob er daſſelbe nod gar nicht veriaſſen hatte, wie Wahn- 
affe ©. 31 Ggl. S. 32, N. 93) meint. Doch fprehen bie Worte Bipo’s 
«cap. 33): in exilium missus est, eher für das erftere. \ 

®) Ann. Hildesheim. 1036: hisdem diebus idem Adaelbero Wille- 
helmum eomitem interfeeit. 

4) So folgert Büdinger I, 460, unter Zuftimmung von Hirſch I, 164, aus 
der Urkunde Emma’s, der Mutter der beiden Frieſacher Grafen, vom 2. Febr. 
1043 (Eichhorn, Beiträge I, 183): Hemma .. . marito meo b. m. viduata et 
filiis male peremptis orbata. . 
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fpäter wurde aus demſelben unter Salzburgs-Vermittelung das 
tärnthnifche Bisthum Gurk dotirt !). Adalbero aber, deſſen Rache 
befriedigt war, floh nad) Baiern zurüd, wo ex zunächſt bei feinen 
Vervandten auf Schloß Eberſperg eine Zufluchtsftätte fand 2). 
Später jcheint er, wohl unter Vermittlung dieſer Verwandten, 
fi) dem Kaifer untertvorfen und dem erneuten Spruche der Ver- 
bannung gefügt zu haben. Erſt als im Sommer 1039 kurz 
hintereinander der Kaifer und ‚Dergng Konrad der Jüngere ges 
ftorben waren, floh er aus feinem Eril®), gewiß in der Hoffnung; 
von dem neuen Herricher, der ja dem Urteil von 1035 nur ungern 
zugeftimmt hatte, Kärnihen zurüdzuerlangen. Doc; dazu kam es 
nit mehr. Kurze Zeit nad feinem Rivalen, am 28. oder 29. 
November 10394), ward auch der Eppenfteiner vom Tode ereilt; 
jeine Leiche fand in dem zwei Jahre zuvor von feiner Eberiperger 
Sippe begründeten Frauenklofter Seienfeld ihre letzte Rubeftätte. 

Bon Augsburg, wo er no am 16. Yebruar:) verweilte, 
begab fich Kaiſer Konrad nordwärts ins fränkiſche Gebiet. Zum 
erfen Mal, ſoviel wir wiſſen, verweilte er auf dem Wege dahin 
am 28. Februar zu Weißenburg, der einftigen Beſitzung feines 
Stieffohnes- Exnft, die nun zum Reichsgut getvorden war 3. Das 


2) Bel. gs I, 165; Qübinger I, 461; Krones I, 325. 

®) Ann. Hildesh. mai. 1036: et postea in castellum Eresberch (fo Ann. 
Saxo.; bie Ann. Hildesheim. min. fegen bie ihnen geläufigere Namensform 
Eresburgh; Ann. Magdeburg.: in castellum suae munitionis) latendi 
causa confugit. 

®) Ann. Altah. 1039. Herim. Aug. 1039. Ich bin mit Wahnſchaffe 
©. 32, N. 93, der Meinung, daß die von Büdinger I, 460, N. 6, vorgeſchlagene 
unb von Steindorff I, 59, N. 2, angenommene Combination der Ann. Altah. 
1039 (Adalpero dux Carintanorum fuga est elapsus de exilio, vita decessit) 
mit Ann. Hildesheim. 1036 (f. vorige Note) unzuläffig iſt. Es lann nit ane 
Ka werben, baß bie Eberfperger Grafen, bie jo großen Er 





ten, mit dem regierenden Haufe in guten Beziehungen zu ſtehen (vgl. 

14), drei Jahre lang bhne Wiflen und Willen des Kaifers einen Rebellen und 
Mörder in er Burg erborgen galten Hätten, m Jo enger, al8 Re 1097 
von eben biejem Kaifer durch die Beftätigung ber Gründung von Klofter Geifen- 
feld einen Gnabenbeweiß erhielten (j. den Etiftungsbrief Mon. Boica XIV, 272, 
ber, wenn auch in ber Neberfebung corrumpirt, bo auf echten Grundlagen be 
zubt; vgl. Chron. Ebersperg. bei Oefele SS. II, 10). Klofter Eberfperg felbft 
Hatte fhon 1028 eine Seyentung des Raifers empfangen (Cartul. Eberspergense 
N. 29, Abhandl. der bair. Arad. Hift. Klaffe XIV, 3, 140: ab ine. dom. 1028 
Chounradus secundus rex Francorum dedit 8. Sebastiano aream et duos 
agros ajacentes superiori villae Tandorf.). 

*)28. November nad Necrol. Frising,, Böhmer Fontt. IV, 588, unb 
Neerol. loei incerti ebenda IV, 567. 29. November mach Necrol. Bam- 
bergense, ebenda IV, 505. Seine Grabfätte erhellt aus ber Urtunde Mon. 
Boica XIV, 184, duich melde nobilissimi ducis Adalberonis filii March- 
wart et Adalbero an Geifenfeld ein Gut ſchenlen pro anima patris sui prefati 
dueis in eodem monasterio sepulti. 

5) St. 2073, R. 220, |. ©. 157, N. 5. SR 

°) St. 2074, R. 221. Im Original auf ber Quirinianifgen Bibliothek 
zu Brescia lautet die Datirung: 3. k. Mar. anno domin. inc. 1036, ind. 4, 
anno v. d. Chuonradi regn. 12, imp. v. 8, actum Wizzenburch fel. am.; 
das Monatsdatum ift nachgetragen. Die Vorurlunde St. 1912, R. 61, ift faft 
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Ofterfeft am 18. April_ ward zu Ingelheim gefeiert i); in ben 
erften Tagen des Mai fand eine Synode zu Zribur ftatt, der 
fünfzehn, nad) einer anderen Angabe fogar fünfunddreißig Biſchöfe, 
darunter Pilgrim von Köln, * von Salzburg, Gerard 
von Cambray, und eine Anzahl von Aebten, indbejondere auch 
Poppo von Stablo, beitwohnten®). 68 ift die einzige größere 
conciliare Verfammlung in Konrads Tagen, welde, joviel wir 
wifjen, gejeßgeberifch in die Regelung der kirchlichen Verhältniſſe 
eingegriffen hat; ihre Beichlüffe, die nur in einem Auszug er- 
halten find), werden uns zu beichäftigen haben, wenn wir im 
Schlußabſchnitt diejes Werkes zu einer quammenhängenben Bes 
ſprechung dieſer Verhältnifſe gelangen. Gleich hier aber muß eine 
disciplinare Maßregel der Synode erwähnt werden, bie nicht ohne 
politifhe Tragweite war. Die im vorigen Jahr_auf dem Bam 
berger Tage geicjlofiene Verlobung Otto’3 von Schweinfurt mit 
Mathilde, der jungen Polenfürftin, wurde auf den Beſchluß der 
Synode getrennt; der Bräutigam mußte der Tochter Boleslavs 
durch feierlichen Eid entjagen®). Weber die Gründe diejes be— 
fremdenden Beſchlufſes erfahren wir nichts; er Tann ſchwerlich 
anders al3 durch irgend welche Verwandiſchaft des Paares mo» 
tivirt worden fein. Allein diefe Verwandtſchaft war, wenn fie 


wörtlich wiederholt; Beſtätigung für Richer von Leno (f. unten zu 1038), ber 
aber nicht felbft anmwefend war, ſondern durch Kanzler Hermann feine Urkunden 
vorlegen ließ. 

1) Ann. Hildesheim. 1036: imperator pascha Engilenheim feriavit. 
Diefe Angabe wird ber ber Ann. Altah. 1036: imperator in Saligenstat 
paschale festum feriavit, vorzugiehen fein, und Sierhin, eher al8 zu 1030, wird 
die vom Raifer an einem Ingelheimer Ofterfeft verfügte Befläti ung eines Taufce 
vertrages zwiſchen den Aebten Johann von St. Marimin und Poppo von Stablo 
gehören (St. 2076, R. 223); beibe mögen um des gleich zu ermäßnenben Con 
ciles willen an den Hof gelommen fein. . 

®) Ann. Hildesheim. majores (vgl. Neues Archiv IT, 551) 1036: deinde 
'Triburiam tendens generali ibidem sinodo presedit, in qua germanitas 

uindeeim episcoporum (vgl. Ann. Saxo, Ann. Ottenburani 1036) priora 
deerete redintegravit et etiam quedam ad firmamentum sanctae aecclesiae 
necessaria conformavit (Ann. Saxo: confirmavit). Ann. Altah. 1036: im- 
perator in Saligenstat (über biefen Irrthum f. bie Bemerkungen zum Tert 
der Zriburer Beſchlüſſe im Anhang dieſes Bandes) generale concilium habuit 
episcoporum 35 et abbatum plurium. Herim. Aug. fäljhlih zu 1035: 
sinodus magna apud Triburiam ab imperatore collecta est. Die Anwelen- 
heit Gerarb’S von Cambray ergiebt fih aus Gesta epp. Cameracene. III, 51, 


Jahrb. d. dtſch. Geld. — Breßlau, Konrad II. Bb. I. 1 
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überhaupt noch in die verbotenen Grade fiel, jedenfalls eine fo 
entfernte‘), daß fie faum als ein völlig ausreichender Grund fir 
die Trennung der erft vor einem Jahre mit Genehmigung des 
Kaiferd abgeit offenen Berbindung angejehen werden kann: Son- 
xad, der jelbft in verbotener Ehe lebte, der 1027 das Hammer« 
fteiner Paar gegen die Anfechtungen ſeines Bundes durch den 
mächtigen Aribo zu fhüßen gewußt hatte*), würde, wenn er 
nicht gewollt Hätte, auch jeßt dergleichen Bedenken nicht allzuviel 
Gewicht beigemeſſen haben. So wird man zu der Vermuthung 
gedrängt, daß irgend welche anderen, mehr weltlichen Beweggründe 
en doch nur mit Zuftimmung des Kaiſers durchführbaren Be— 
ſchluß der Synode veranlaßt haben. Möglih, daß uns unbe— 
Tannte Vorgänge im Often ieh die Verbindung des angejehenen 
deutfchen Großen mit einer polnifchen Fürftin nicht mehr opportun 
erſcheinen ließen; möglich aber auch und vielleicht wahrjchein- 
licher, daß dev Kaiſer eine andere, politiſch wichtigere Verbindung 
Otto’3 herbeizuführen beabfichtigte, die nur du die Aufhebung 
der Verlobung mit Mathilde En ermöglicien war?). Im letzteren 
I hängt auch diefer Triburer Beſchluß mit der italienijchen 

olitit Konrads zufammen, auf die wir bald zurädtommen. 

Wir dürfen annehmen, daß in Tribut, wo, wie wir bemerkt 
Haben, der bairiſche Metropolitan zugegen war, auch über die 
jejehung des wichtigſten bairiſchen ekhums verhandelt wurde. 
Am 17. März war Biſchof Gebhard II. von Regensburg, nach» 
bem ex faft volle dreizehn Jahre auf diefem Stuhl geſeſſen hatte, 
ohne jemal eine bedeutendere Rolle zu fpielen, verſtorben ). Zu 


1) Ich kenne wenigſtens Tein anderes verwandtſchaftliches Berhältniß Otto's 

zu Mathilden als das ſehr entfernte, das ſich aus folgendem Stammbaum ergiebt: 
Lothar ber ai von Walded. 

Berthold vom Norbgan. _ Eila. Lothar. Eitegarb Io. Meißen. 


R — — 
Heinrich vom Werner — Liutgard. Oda. 
Noꝛdgau. von Walbed. — Boleslav. 





Otto von Schweinfurt. Mathilde. 

Ob etwa durch Otto s Mutter Gerberga, bie nicht aus dem ſchwäbiſchen Herzogs- 
Haufe flammt (vgl. Ufinger in den Jahrb. Heinrichs IL, Bb. I, 255, N. 6), und 
deren Herkunft unbekannt bleibt, nod nähere vermanbticaftlige Beziehungen 
zwiſchen den beiden Berlobten begründet waten, muß ich dahingeftellt Laffen. 

%) ©, oben ®o. I, 229. 

®) ©. unten bei ber Ueberſicht über Italien 1027—1036. 

“) Herim. Aug. 1036: Gebehardus secundus Ratisponensis episcopus 
16. kal. Martii obiit, pro quo tertius Gebehardus, Counradi imperatoris 
ex matre Adalheide frater, episcopus ordinatur. Den Monat hat Cod. 2 in 
Aprilis eorigirt, und dies trifit das richtige; denn zum 17. März verzeichnen 
ben Tod da8 Necrol. Weissenburg. (Böhmer, Fontt. IV, 311), Eichstetense 
88. 248) b. Marise Fuldensis (Fontt. IV, 452), Weltenburgense (ebenba 
IV, 569), Ratispon. super. monast. (ebenba ILL, 486), Ratispon. infer. monast. 
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feinem Nachfolger wurde des Kaiſers Stiefbruder, Gebhard, er- 
nannt, dem man, nachdem er im Jahr 1027 Schwert und Schild 
nieberzulegen und der Ausficht auf kriegeriichen Ruhm und welt- 
liche Chem au entjagen genöthigt war‘), jegt wenigitens eine an- 
ehnliche Stellung in dem ihm aufgezwwungenen geijtlichen Beruf 
ſchuldig zu fein glauben mochte. Glüdlich war die Wahl, die jo 
gerroffen wurde, freilich nach feiner Richtung Hin. Einen eigente 
ich geiftlichen Lebenswandel hat Biſchof Gebhard niemals geführt, 
und Ir bie einzige eine Biſchofs würdige That, die wir von ihm 
Tennen, ift die 1037 in Gemeinihaft mit feiner Mutter Adelheid 
gullgogene Gründung des Gollegiatftiftes Oehringen in ber Didceje 
Würzburg, das er aus feinem Vatererbe dotirte*). Dafür ent» 
ſchädigte er fi dann in feinem eigenen Sprengel: in St. Em- 
meram Flagte man über Beraubungen, die man von ihm erlitten >), 
und für welde die von dem Bilchof im Jahre 1052 erwirkte 
ierliche Anerkennung der Echtheit angeblicher Reliquien des 
iligen Dionyfius durch Papft Leo IX.) Taum einen aus- 
reichenden Erjaß gewährte; fein Wunder; dag man ihn hier zur 
9 npein verdammt glaubte, weil er die Pflichten eines Kirchen⸗ 
hrers jo grzug pernadgäfigt Habe>). Bon den Reichsgeſchäften 
hielt ex fi, fd lange fein Stiefbruder lebte, gleichfalls fern; 
defto mehr, aber auch defto unheilvolleres wiſſen die Jahrbücher 
der Gejchichte Heinrichs II. von dem unruhigen und ränfevollen 
Biſchof zu erzählen. 
Das Hinſcheiden des Regensburger Biſchofs eröffnet eine 
lange Reihe von Todesfällen, von denen in diefem Jahre der 


god III, 483), Salzburgense (ebenda IV, 578); zum 16. März das Necrol, 
Galli (ed. Dümmler und Wartmann ©. 36). Dgl. ferner Ann. Saxo, Ann. 
Magdeburg. 1035, Ekkehard, Chron. Suev. univ. 1036, und dazu Neues 
Archiv IL, 551, Ann. S. Emmerammi min. 1086, 88. XII, 48; fobann 
Arnoldus de 8. Emmerammo II, 24, SS. IV, 565: quem (Wolfgangum) 
subsecuti sunt ordine vieis suae Gebhardus et item Gebhardus, quibus 
ordine (fo wirb für das unverſtändliche Orno zu lefen fein) successit tertius 
Gebhardus, frater imperatoris, valde preminens et nobilitate generis et 
fastigio gontificalie honoris. 

7) gl. Bo. I, 230. 

FR D ——— im Wirtemberg. Urkundenbuch I, 203; vgl. dazu 
. 1 340 fi. 

%) Praedia ab episcopo Gebehardo ablata ermähnt Otloh, (liber visio- 
num X, SS. XI, 382); ügl. liber de temptatione 88. XI, 389: cum ergo 
monasterium nostrum in urbe Ratispona constitutum varia episcoporum 
persecutione destrui viderem ...., cum exteriora et interiora mona- 
Sterii nogtri commoda penitus destrui sensissem, . . ad monasterium 
a end eff, Jahrb. Heinri 2b. IT, 185 fi 

. Steinborfj, Jahrb. Hein . I, 3 

9 —* liber visionum er. 384, wo e8 bon ihm und bem 
Biſchof von Prag heißt, daß „neuter quicquam doctore digaum fecisset, et 
ideo uterque deputatus esset gehennae.“ In ber eilften Bifion, S. XI, 388, 
vergleicht DOtloh ihm mit einem bürren Baum, ben bald das gerlice Richtbeil 
treffen wird. Er hatte übrigens, wie ſich aus dem liber de temptatione, 
88. XI, 389, ergiebt, auch perſönlich Grund, dem Biſchof Uebles naczufagen. 

11% 
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deutſche Epifcopat heimgeſucht wurde. Gleich der nächfte der⸗ 
jelben, dev Tod Meinwerts von Paderborn, muß unjerem Kaijer 
beſonders nahe „gegangen fein. 

Konrad jelbft hatte dem treu ergebenen Biſchof noch Kurz vor 
feinem Ende einen Beſuch abgeftattet. Bon Franken war er um 
die Mitte des Maimonats, begleitet von den Erzbiſchöfen von 
Mainz und Köln und dem Biſchof Brumo von Alegbur, nad 
Weitfalen aufgebrochen, um einem Freudenfeſte, das Meinwerk 
feierte, beizumwohnen ). Wahrfcheinlih im Jahre 1033 Hatte der 
Biſchof in der Abfiht, durch die Gründung einer neuen Kirche 
feinen feommen Eifer abermals zu bethätigen, den Abt Wino 
von Helmwardshauſen nad) Jeruſalem entjandt, um den Plan 
der Kirche de3 H. Grabe aufzunehmen), Wino hatte den Aufe 
trag glucklich ausgeführt und, von feiner Pilgerfabrt heimgefehrt, 
den Grundriß mitgebracht. nad) dem alsbald der Bau begonnen 
wurde. au Bußdorf, öftlih von Paderborn, außerhalb der 
Mauern der Stadt, erhob fich die neue Kirche, deren Bau der 
Biihof, um in feinen Borat ten Jahren die Vollendung des⸗ 
jelben zu erleben, nad; Möglichfeit beſchleunigte. Schon nach drei 
Jahren war er fertig geftellt; am 25. Mai Sorge der Biſchof in 
Gegentwart des Kaiſers und der erwähnten Kirchenfürften die 
Weihe zu Ehren der Jungfrau Maria und der _Apoftel Petrus 
und Andreas vollziehen. Den Kanonikern des Stiftes verlieh er 
eine glänzende Ausftattung aus feinem väterlichen Erbgut oder 
dem, was er erworben hatte: vier Haupthöfe und ein Vorwerk zu 
eigenem Denk, dazu den Zehnten von neunzehn Herrenhöfen und 
einundfiebzig Vorwerken, die dem Bisthum gehörten, und reichliche 
— ; mit ſtolzer Genugthuung mochte er in der Dö— 
tationsurtunde des Stiftes jagen, daß feiner feiner Nachfolger im 
biihöflicgen Amt ihm einen Vorwurf aus der Veräußerung 


1) Die Anweſenheit der genannten Biſchöfe ergiebt fih aus Vita Mein- 
werei cap.$217 und der Stiftungsurfunbe von Bußdorf, Erhard, Cod. dipl. 
Westfal. ©. 98. Daß ber Kaifer bei der Weihe ber Kirche am 25. Mai zugegen 
war, wirb in ber Vita micht gefagt, in ber Urkunde mr angebentet; both darf 
man baran nicht aweifeln, ba bie Ann. Hildesheim. 1036 bezeugen, daß er 
Himmelfahrt, 27. Mai, in Paderborn gefeiert hat. 

%) Vita Meinwerei cap. 216, 217. Die Gränbungsurtunbe trägt die 
Unterfärift: Wino abbas Helmwordishusensis, qui mensuras ecclesiae et 
sepulchri de Jerusalem apportavit. Die Vita Meinwerci cap. 216 erält 
die Senbung zu 1033; ißr darin Glauben zu fehenten, weranlaßt mic bie Ir- 
tunde Konrads für den Abt vom 20. Juni 1033, bie durch Meinwerk ermirkt 
und alfo wahrſcheinlich als eine Belohnung für bie Uebernahme oder Ausführung 
bes Auftrages anzuſehen ift; vgl. oben ©. 79, N. 1. 

®) Bol. die Grünbungsurkunde. Die Deutung ber in derſelben genannten 
Namen liegt ber Lokalforſchung ob; vgl. SS. XI, 159, N. 52, 53; über die 
Bertheilung ber Einkünfte und bie Bollendung ber Cinrichtung bes Stiftes durch 
Meinwerts —S vgl. das @üternerzeichnis. deſſelben, Zeitfchrift bes Vereins 
für Geſchichte und Altertfumshunde Weſtfalens IV, 115 ff. 
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dieſer Zehnten machen dürfe; er habe biefe Einbuße hundertfach 
aus ererbtem und ertvorbenem Gut erfegt?). 

Konrad verblieb nach dem glänzenden Kirchweihfeſte noch 
einige Tage in Paberborn, too er das Himmelfahrtäfeft (27. Mai) 

g°). Dann nahm er Abjchied von dem treuen Dann, den 
er nicht wiederjehen follte, um ſich an den Niederrhein zu begeben. 
Meinwert begann bald darauf zu kränkeln; am ‘Morgen des 
5. Juni, des Tages vor Pfingiten, ließ ex ſich in die Kapelle der 
Heiligen Primus und Felicianus dor ber Domlicche tragen; bier 

jab er, nachdem er das Abendmahl empfangen, um die dritte 
ore, gegen zehn Uhr, jeinen Geiſt auf. Im Kloſter Abbing- 
of, bad er felbit begründet hatte, ward er beigejeht). 

Keinem ber zahlreichen Bilchöfe, die das Paderborner Hoch⸗ 
Fift in all den Jahrhunderten feines Beſtehens geleitet haben, 
verdanken Stadt und Kirche foviel, wie diefem Jmmebinger, Oft 
Hat man die Erzählung wieberholt, unter welden Umftänden ex 
das Amt übernahm‘). In Goslar war’, wo Konig Heinrich II. 
die Nachricht von dem am 6. März 1009 erfolgten Hinſcheiden 
Biſchvf Rethard von Paderborn empfing, Nachdem er fi mit 

iftlicden und weltlichen Fürſten berathen, reichte ex jeinem 

ellan und ehemaligen Schulfameraden mit freundlichem Lächeln 5) 
jeinen Handſchuh ala Symbol der Verleihung des Bisthums. 
„Was ſoll mir Paderborn“, fragte verwundert Meinwerk, kann 
ih doch aus meinem Gigengut ein prächtigeres Bisthum gründen“. 
Gerade deshalb, eriwiederte der König, damit fein Reichtum ber 
Armuth jener Kirche zu Hilfe komme habe er ihn erwählt; und 
in diefem Sinn hat Meinwerk die Wahl angenommen. Reichlich 

at er in fiebenundzwanzigiähriger Waltung die Hoffnungen er 
t, bie Heinrich in ihn gejegt hatte. Kaum war er drei Tage 

in feiner Stadt, als er den unanſehnlichen Bau der Domkirche, 
den fein Vorgänger begonnen hatte, nieberreißen ließ und an die 


1) Ne vero alicui suecessorum meorum non bonae volun! 
neque amorem Dei in corde suo retinens, mensae suae stipendir 
videar, sciat has decimas me et de hereditariis et de acquisitis bonis 
eenties restituiese. 

%) Ann. Hildesheim. 1036: ascensionem Domini imperator Pader- 


brunne peregit. 

8 Wite Meinwerci, cap. 219. Bgl. dayu das Epitapfium SS. XI, 161, 
N. a. Ueber den Todestag Fi noch Ann. Hildesheim. 1036; Necrol. Pader- 
brunnense (Beisfeeite des Bereins f. Geſch. m. Alterthumstunde Weſtfalens 
X, 153), Mollenbecense (ebenda IL, 49), Fuldense (orfh. zur dentfäh. Geld. 
XVI, 174). Den 6. Juni giebt irrig das Necrol. Herisiense (Beitfär. f. Geld. 
m. Altertfumsbınde Wenfalens XXXVIv, 51). 

4) Vita Meinwerei, cap. 11. Ih Ba auf biefe Dinge etwas ausfüßrlicher 
«in, ba in ven Jahrbüchern Heinrichs Il. eine ufammenfaflenbe Würdigung der 
Ehätigkeit Meinmerks für fein Gtift, wie fie Hirih gerviß —2 Hat und 
wie fe in den Iahrbücern des beutfchen Keiches auch nicht fehlen barf, jegt 
sermißt wirb. 

5) Vita Meinw. a. a. D.: consueta benivolentia ei arridens. 
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Errichtung eine neuen prächtigen Domes ging‘). Nach ſechs 
Jahren war der Bau Bollendek:" am 15. September 1015 meihte 
ihn der Biſchof, indem er feiner Kirche von feinem- jähftichen 
Erbgut die Burg Plefje mit dem Tolofjalen Befik von eilfhundert 
ufen Bandes überwies?). Schon hatte er inzwiſchen mit neuen 
ken begonnen. Noch entbehrte Paderborn eines angejehenen - 
Klofterd, wie deren zahlreiche in den glücklicheren Biſchofs- 
ftädten des reihen Südens blühten. Während Meinmwert mit 
dem Kaiſer in Italien war, vieleicht als er in ber Kirche der 
Apoftelfürften betete®), Hatte er den Plan gefaßt, diefem Mangel 
abzuhelfen. Aus Cluny, deſſen Abt Odilo er in Italien kennen 
Sehne hatte, berief er den Abt Sigehard und zeöl Mönde 
und baute ihnen — eine Kapelle im Weſten der Stadt, die 
“er dem 9. Benedikt weihte, zu vorläufigem a Am 
15. Februar 1016 war dieje Kapelle vollendet; am jelben Tage 
wurde Sigehard zum Abt ordinirt ); bereits im Jahre 1017 
exwirkte der Biſchof von feinem kaiſerlichen Freunde die exfte 
Schenkung für fein neues Stift‘). Die Weihe des Kloſters 
Bergbgerte ſich länger; ein Theil des Baues ftürzte vor der 
Vollendung zufammen; jo mußte er fi) begnügen, am 2, Ja— 
nuar 1023 die Krypta ihrer Beitimmung zu übergeben; erft 
am 2. November 1031 konnte im Beiſein des Erzbiſchofs vom 
Magdeburg und ber Biſchofe von Hildesheim, in! und 





1) Vita Meinw. cap. 12: prineipalem ecelesiam aumptu ingenti et 
magnificentia singulari construxit, quam tercia die adventus sui, dejecto 
opere modieo a praedecessore suo inchoato et usque ad fenestras negle- 
genter consummato, a fundamentis celeriter atque alacriter erexit. 

2) Vita Meinwerei, cap. 29. — Später warb neben ber Domtirche bie 
Bartholomäus-Rapelle „per Grecos operarios“ erbaut, Vita Meinw. cap. 155. 
Bol. dazu Otte, Geld. der Romaniſchen Baufunft I, 197 ff., Samanfe, Geld. 
der bildenden Künfte IV, 2, 53, 574, ber an Baulente aus Unterilalien bentt. 

®) Auf biefe Bermuthung bringt der Umftand, daß das neue Klofter Peter 
und Paul geweiht wirb, und die Betonung ber Fahrt zu den limina beatorum 
apostolorum Petri et Pauli in Heinti8 II. Urkunde für DMeinwerf St. 1622. 

+) Daß bie erften Mönde von Abdinghof aus Eluny famen, wird man 
der Yofalen Trabition, wie fie in ber Vita Meinwerei, cap. 28, niedergelegt ifl, 
wohl glauben müffen, wie wenig man aud vom cluniacenfifden Welen päter 
im Klofter findet. Daß aber Deinmwerk_ ſelbſt jene Mönde aus Cluny geholt 
habe ich nicht, wie zufet noch Ccheffer-Boicort, Annal. Patherbrunn. 
©. 75 gethan hat, zu wiederholen gewagt. Mir ſcheint es zweifellos, daß bie 
bezügliche Nachricht des Biographen eig ich auf einer Kombination jener Tra— 
dition mit ber Fabel Adalberts (Vita S. Heinriei, cap. 28) von Heinrichs IL. 
Beſuch in Eluny berußt. Vgl. auch Gieſebrecht II, 199. 

5) Vita Meinwerci, cap. 131. \ . 

°) St. 1687, jet auch Khitmans-Pilippi I, 174: aecelesiae nove, quam 
in honore sanetae Marig omniumgue sanctorum venerandus episcopus 
Meginwercus in occidentali parte Paterbrunnensis suburbii dedicationem 
consummando construzit. Der Abt wird nicht genannt; bie Mönde leben 
zub regula s. Benedicti“; von befonberen cluniacenfifgen Bräuchen ift nicht 
die Rebe. . 
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Minden der fertig geftellte Bau geweiht werben‘). Wiederum 
verlieh Meinwerk Feiner Schöpfung einen anjehnlichen Theil feiner 
zeichen Befigungen; mit prädhtigem Kirchenſchatz ward fie aus- 
geftattet; was der Biſchof bei feinen vielfachen Beziehungen an 
Töftlichen Reliquien vom Papft, vom Patriarchen von Aquileja, 
in Deutſchland hatte erwerben Tönnen, warb hier niedergelegt ) 
Bor allem werihvoll aber waren für das neue Stift bie beiden 
Seeibeitabriefe, die der Biſchof, den einen einige Tage nach der 
ihe dev Krypta von Heinrich II., den anderen wenige Wochen 
nad) der Vollendung des Kloſters don Konrad erwirkte®); mit 
den umfafjendften Immunitätsprivilegien, wie beren in 
ſolchem Umfang jonft nur menige nicht reichsunmittelbare Abteien 
rühmen konnten, ward das Stlofter ausgeftattet: auch feinen 
eigenen Nachfolgern ‚gegenüber wollte der Biſchof feiner Liebften - 
Schöpfung eine möglichſt unabhängige Stellung wahren. 

Ueber dieſen und anderen kirchlichen Bauten +) vernachläffigte 
der Biſchof keineswegs die weltlichen Intereſſen jeines Stiftes. 
& bat Paderborn mit Mauern umgeben und die biſchöfliche 
Pfalz erbaut®); aufs eifrigfte pflegte er bie Begiehungen zu den 
beiden Herrſchern, denen ex diente, und reichen Cohn trug er da⸗ 
von. Unfere Jahrbücher haben oft zu berichten gehabt, wie er 
durch emfigen Dienft, durch Lift und Bitten nicht nur der Freie 
jebigkeit des frommen Heinrich, ſondern auch der kargeren Zurlid- 
Paktang Kaiſer Konrads wieder und wieder die glänzenditen Ge— 
ſchenke abzufcgmeicheln wußte. Stein anderer deutſcher Kirchen-⸗ 
fürft hat in diefer Sepiehung fo viel de erreichen getvußt, wie er... 

Dabei ward ſchließlich der Schule nicht vergeifen. Vielleicht 
gerade weil er jelbft von der eigentlich gelehrten Bildung doch 
nur einen ſchwachen Anflug ins bijcgöfliche Amt mitgebracht hatte 
und manden Spott darüber Hinnehmen mußte, wandte er ihr 
feine ganze. Sorgfalt zu. Die Domfchule, dann audy die des Kloſters 





ı) Vita Meinwerei, cap. 180, 183, 210. Bgl. auch die Dotationsurkunde 
Erhard, Reg. Westfal. N. 974. 

%) Vita Meinwerei, cap. 24, 199. l. bad Verzeichniß des Kirchenſchatzes 
und ber Reliquien des Klofters bei Wilmand, Additamentum zum Wenfälifhen 
Urtundenbud S. 4 fi. Nahträge dazu von Giefers, Zeitichr. des Vereins f. Geld. 
und Altertfumstunde Weſtfalens XXXVIIp, 170. 

®) Daß ich die beiden Urkunden St. 1802 und 2026, vgl. oben ©. 1, N. 2, 
inhaltlich für echt‘ Halte, wird im biplomatifcen Excurs eingehenb gerechte 
fertigt werben. Was in dem ufeg von Wilmans, Die Urtunberfärfgum en bes 
Rlofers Abdinghof und bie Vita Meinwerei, Zeitſchr. b. Vereins f. Sehdig,. u. 
Aiterthumstunde Weſtfalens XXIV., 3 ff, dagegen vorgebradt if, beruht, wie 
bier vorweg bemertt werben mag, im biplomatifcher wwie in derfaffungegeſchicht- 
licher Bezlehung auf durchaus irrigen und grundtofen Borauefesungen, benen 
Fider, Beitr: 3. Urkundentehre I, 478, Wattenbad, GefgichtSquellen IL, 32, N. 1, 
Philippi bei Wilmans, Kai ferurfunden ber Brovinz Weftfalen II, 197, 224, nicht 
hätten vertrauen follen. 

Ss ber St. Weriusfapelle, deren Bau er in Italien gelobt hatte, Vita 
Meinwerci, cap. 26, 154. Ueber Bußdorf |. oben ©. 164, * 1. 
%) Vita Meinwerei, cap. 159. 
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bluhten auf; bald ift manch tüchtiger Mann aus ihnen Hervor« 
gegangen '). 

So fteht Meinwerk in der liebevollen Schilderung, die mehr 
als ein Jahrhundert nad) feinem Tode ein Mönd; aus Ahdinghof 
von ihm entivorfen und mit manchen Anekdoten, die in der Tradition 
des Kloſters von Geſchlecht zu Geichlecht fortgeerbt waren, auß- 
glgmät jat, deutlicher vor und ala die meiften anderen Biſchöfe 

Zeit. ine derbe, fefte Sachſennatur, ein frommer Geiftlicher, 
‚aber fein frömmelnder Asket, ſi fertig in der Rede und mit der 
and, feinem Kaiſer in treuer Bieberkeit ergeben, ift ex einer der 
ten jener Biſchöfe der guten alten Zeit, auf die dev Kaiſer ver- 
trauen, denen ex viel geben konnte, weil er Alles von ihnen zu 
a Mai ia 5 h GSeſchleh 
eich fein Nachfolger gehörte einem ganz anderen t 

an. Es war El ober, wie er ſich —— nennt, Rotho ®), 
jener italieniſche Schüler Poppo’3 von Stablo, der 1031 Bardo 
in der Würde des Abtes von Herdfeld abgelöft Hatte, der erfte 
gem der neuen Richtung angehörige Geiftliche, der auf ſächfiſchem 
oden zu hohem Kirchenamte enporftieg®) — gewiß nad) allem, 
wa3 wir bon ihm Hören, ein rechtſchaffener Mann und „ehr 
wachſam im Dienfte des Heren“*), aber ebenfo gewiß bon 
anderen Grundjäßen erfüllt, als fie Meinwerk geleitet hatten. 
In Hersfeld, too er fünf Jahte getwirft Hatte, mochte er die Reform, 
um deren Willen er dorthin entjandt wars), ſoweit gefördert 
haben, daß man ihn entbehren konnte: ihm folgte Meginher, der 
unter ihm Dekan gewejen war‘), auch ein Dann „Heiligen 
Lebenswandels“ und von ungemeiner Gelehrjamfeit. Nun er- 





1) Vita Meinwerci, cap. 160; vgl. dazu Scheffer-Boichorfi, Ann. Pather- 
brunnens. ©. 68 ff. . 
2) So in ber erſten Originafurfunde, die wir von ihm haben, ber Be 
Ptigung fir Abbinghof vom 6. Jan. 1039, Erhard, Cod. dipl. Westfal. ©. 100: 
tho Dei gratia Patherbrunnensis ecclesiae episcopus. benfo 1048, 
ebenda ©. 113. Wie viel felbftbewußter klingt das als das ego Meinwercus 
eccator der oben ©. 164, N. 1 angeführten Gründungsurtunde von Buß- 
orf. — Im der Urkunde Bruno's von Würzburg vom 15. Aug. 1036 (f. unten), 
erſten in ber er als aitast von Paderborn begegnet, heißt er Rothard; im 


ber 
übrigen zit Dh; I, 322, N. 5. 
*) Ann. Hildesheim. 1036. Lambert. 1035; vgl. ®b. I, 322. 

„4 Lambert. De institut. monast. Herveld., 88. V, 140: in Dei servieio 
vigilantissimus et primus. Sed paulo post ab eodem Conrado in epi- 
— Paderburnensem instituitur. 

ya. Ann. Hildesheim. 1031. 

Ann. Hildesheim. 1036: sed domnus Megenherus, ejusdem loci 
decanus, pluralis utilitatie studio imbutus, sanctae quidem conversationis 
monachus, Herfeldise primatum ejusdem dignitatis obtinuit. Lambert. 
De instit. monast. feldens. a. a. D.: Meginherus abbas ex monacho 
ejusdem loei successit, vir gravis et bonus, cnjus doctrina concordavit 
cum vita. Scolam instituit; omnium artium peritus fuit. Lambert. 1058: 
go yulgatam toto orbe abbatis Meginheri placitam Deo conversationem 
semulatus. 
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zeihte die Hersfelder Schule die höchfte Blüthe; von allen 
Seiten ftrömte man nad diefjem „Herde ber Philofophie* 1); 
aber die Verbindung mit Stablo blieb gewahrt: als im Jahre 
1037 das Kloftergebäude niederbrannte, Volke man von dort den 
ne die neue, noch jegt in ihren Ruinen prächtige Kirche 
exri . 

In eben den Tagen, da Meinwerk in feiner Todeskrankheit 
darnieberlag, rüftele jein Laiferlicher Gönner ein freudiges Fa⸗ 
miltenfeft. Konrad hatte fi mit feiner Gemahlin, feinem Sohne 
und zahlreichen Fürften?) von Weftfalen nach Nimtvegen begeben, 
wo er zu — (6. Sun) Ion eingetroffen war‘) und 
Yängeren Aufenthalt nahm. Hier fand im Laufe -des „Juni die 
Bermählung Heinrichs IIL mit der Tochter des verftorbenen 
Königs Kanut flatt, die ihr Bruder Harthaknut aus Dänemark 

imwegen entjandt hattes); dänijche Geiſtliche, darunter ein 

ewiſſer Tymme, der fpäter in Deutichland zu hohen Ehren ge⸗ 
Kingte), hatten ihr das Geleit gegeben. Obwohl die Berbin- 
dung, wie wir ſchon hervorgehoben haben, durch den unerwartet 
feiben Tod des großen Kanut den größten Theil ihrer politischen 
edeutung eingebüßt hatte, wird e& dem Hochzeitsfeſte an könig · 
lichem Gepränge nicht gefehlt haben. Schon am Peter-Paulstage 
(29. Juni) empfing die Gemahlin Heinrichs, wahrfcheinlich durch 


1) Bol. die von Paul Sange überlieferte Stelle aus Lamberts verlorenem 
Bert, 88. V, 135, N. 4: quid dicam de ludo scholari? ubi adeo eirca 
ind tempus studium flagrabat, ut ex aliis etiam monasteriis quoscun- 
jue festivae spei tirunculos discendi causa illo transmitterent, et mater 
Herveldia ubique odorem notieise suae diffunderet nobilitate filiorum in 

laribus philosophie a tenero, ut ajunt, ungue observatorum. . 
9) Bol. Ladewig, Poppo von Stablo, ©. 96, und ben Schlußabſchnitt 


biefes Werte. 
®) Anwefend in Nimmegen waren nach ber Urkunde vom 5. Juli (f. unten) 
Bilgrim von Köln, Kanzler ann umd Martgraf Bonifaz von Tuscien; nad 
bem unten mehr zu ermähnenben Briefe am Azecho von Worms (Giefebrecht 
DL, 701 und in ber Beilage IT zu biefem Bande), auferbem biefer kt, ferner 
bie Biſchſe von Met und Luttich, ber Abt von Prüm und ber Abt eines mit 
dem Buchſtaben €. beginnenden Klofters, vieleicht von Epternad. 
4) Ann. Hildesheim. 1036. 
%) Annal. Saxo 1036: ubi (Niumago) filio imperatoris Heinrico regi 
a Dania venit regina Cunihild nomine, que ibidem in natali apostolorum 
lem coronam aecepit et mutato nomine in benedietione Cunigund 
dicta est. Daß bie geiperrt gebrudten ®orte „a Dania“, bie der Annal. Saxo 
mehr hat, als die Ann. Hildesheim. minor., den verlorenen Ann. major. au- 
ehören, wird man als fiher betrachten bürfen; benn Wilhelm von Malmesbury 
'esta reg. Anglor. II, 188, SS. X, 466) weiß, daß Gunhild von Harthatnut 
entfandt 5 dieſer aber befand ſich iozs in Dinemart. Was Wilhelm weiter 
auf Grund noch zu feiner Zeit beliebter Lieder (pompa nuptialis, nostro ad- 
hue seculo etiam in triviis cantitata) von ben reichen Geſchenken erzählt, 
welche ihr bie Engländer bei ihrer Abreife dargebracht Hätten, kann fi alſo nur 
auf bie vorherige Ueberfahrt von England nach Dänemark beziehen, bie mög- 
Ticher Weife noch bei Kanuts Lebzeiten erfolgt if. Weiter ausgejhmidt ift ber 
Bericht Wilhelms bei Roger von Wenbover ed. Eore I, 579. 
%) Adam Brem. Il, 75. 
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die Hand Pilgrims von Möln, bes einzigen Erzbiſchofs, deſſen 
Anto he in Nimmwegen wir nachtoeiken lönmen, und der ja 
auch diejelbe Sanblung vor acht Jahren an Heinrich felbft volle 
zogen hatte, die konigliche Krone. Bei dem feierlichen Aft ver- 
taufchte die junge Königin ihren fremdartig Flingenden Taufnamen 
Gunhild mit der den Deutichen geläufigeren Bezeichnung Kuni« 
gune: vornehmlich wohl aus dem Grunde, damit in den Namen 
ed jungen Königpaares ſich diejenigen erneuerten, welche der letzte 
Herrjcher aus jähfiihem Stamm und feine fromme Gemahlin 
—— hatten 3). Die jugendliche Königin erſcheint nach dem 
richte eines Zeitgenoſſen, ber bald nad) ihrer Vermählung ge- 
ichrieben ift?). al eine liebenswärdige, aber zarte rau von 
chwaͤchlicher Gejundheit und kindlich - naivem en ®); irgend 
welden Einfluß auf die Staatsgeſchäfte Hat_fte, ſopiel wir zu er- 
Tennen vermögen, in der kurzen Zeit ihrer Ehe nicht ausgeübt. 
Daß diefe jelbft in Rimwegen nicht vernachläffigt find, dafür 
ſpricht vor Allem die Anmejenheit des Markgrafen Bonifacius 
don Tußcien‘). Je jeltener wir in diejen Zeiten weltliche Dy⸗ 
naften Italiens in Deutſchland am Königshofe finden, um ſo ge= 
wichtigere Gründe müffen es geoelen fein, die den mädhti und 
treneften Laienfürften jenes Reiches zur Reife über die Alpen 
beftimmt haben. Wir werden nicht irren, wenn wir annehmen, 
daß, wenn nicht früher, fo jedenfalls Hier der Entichluß des 
Kaijers, zum zweiten ‘Male nad Italien zu ziehen, definitiv feit- 
. geftellt worden ift. Um feine Beweggründe zu verftehen, müſſen 
wir die Entwidelung der Verhältnifie in dem füdlichen Königreich 
jeit dem Jahr 1027 im Zufammenhang betrachten. 


1) Ueber bie Vermählung vgl. no) Wipo cap. 35: a. d. 1036 Heinricus 

rex, filius imperatoris, Chnutonis regis Anglorum filiam nomine Chunelindem, 
ro regina conseeratam, regalibus nuptiis in conjügium duzit; Ann. 
San. 1036; Herim. Aug. 1036: Heinriens rex, filius imperatoris, Chuni- 





hildem, Cnutonis Danorum et Anglorum regis filiam, regalibus sibi 
apud Noviomagum nuptiis copularit uxorem. Chron. Suev. univ. 1038: 
uptise Heinriei regis. Ann. Altah. 1036; enbfih Ann. Leodiens. 1036 
und bie mit biefen aufammenbängenben lothringiſchen Duellen. Die Angabe der 
ilbesheimer Annalen (S. 169, N. 5) über bie Ramensänberung wird durch bie 
irtunden beftätigt, in denen mit Ausnahme ber oben ©. 147, N. 2, verzeich- 
neten SE zegeimäßig die Form Chuonigundis begegnet. 
Gieſebrecht II, 701. J J 

9 Sie ertrantte bald mad ihrer Vermählung. Bezeichnend für ihren 
Charakter find bie Worte des Briefes an Azecho: quam etiam post vestrum 
discessum a nemine se amygdalis donatam, paternis verbis consolatam 
satis muliebriter ingemuisse seiatis. 

4) Munbeburds- Urkunde vom 5. Juli für das Nonnenklofter. San Sifto 
zu Biacenza, St. 2078, R. 225, Original im Staatsarchiv zu Parma, erlafien 
„per interventum et peticionem® @ifela’s, Heinrid®, „nee non Piligrimi 
venerabilis nostri Coloniensis archyepiscopi atque Herimanni nostri can- 
cellarii ac Bonifatii nostri dileeti marchionis.“ 





Ober: und Mittelitalien. 
1027—1086. j 


DBornehmlich zwei Gedanken find es, wenn ich nicht irre, bie 
deutlich erkennbar die italienische Politit Konrads IL. beherrſcht 
Haben. Der eine berjelben ift nicht neu; unfer Kaiſer hat ihn 
von jeinem Bo finger auf den Thron übernommen; fein Verdienft 
iſt nur, ihm flärker betont und confequenter durchgeführt zu 
Haben. Der zweite ift ihm eigenthümlich und führt zu Maß- 

eln und —— die denen Heinrichs II. geradezu entgegen- 
gelegt waren. Nichtsdeftoweniger Burgeln beide Gedanken in einer 
ab, beseiben Grundanſchauung über das Verhältnis Deutſchlands 
zu Italien. 

Wie konnte doch das italienijche Königreich mit einer zahl- 
zeichen, an geiftiger Bildung und materieller Kultur verhältnis« 
mäßig hochftehenden Bevölkerung die agaßehunderte hindurch von 
Deutfi and aus beherrjcht werden? Nur vorübergehend war der 
König ſelbſt im Stande, mit ftarfer Hand den Einfluß der Krone 
etich der Alpen auf kurze Zeit perſönlich geltend zu machen. 

ar er nach Deutfchland zurüdgefehtt, jo ficherten weder ftändige 
Beſatzungen bet fejten Plähe noch ein von ber Krone abhängiges, 
regelmäßig organifirtes ne wie — die Staufen zu 
ſchaffen bemüht waren, feinen Befehlen Gehorſam, ſeiner Würde 
Anfehen und Einfluß, feinem Schate die ſchuldigen Leiftungen. 
Nur ſtoßweiſe, in unregelmäßigen Zeiträumen, ohne continuirlichen 
gulammenhang, tonnte ex die mächtige geiſtliche und weltliche 

tiftofratie, in deren Hände der größte Theil der flaatlichen 
Hoheitsrechte nad Lehnreht gelangt war, die Einwirkung der 
deutichen Herrſchaft empfinden laſſen. 

Aber war e3 nicht möglich, bieſe italienische Ariftofratie jelbft 
durch ihr eigenftes Intereſſe an das aus ber hoben beutjchen 
Ariftokratie Hervorgegangene Könii hu An fefleln? war e8 nicht 
weiter möglich, dieſe beiden durch die Alpen getrennten Gruppen 
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des fürftenmäßigen Reichsadels bis zu einem gewiſſen Grade zu 
einer zu veriämelgen und fo bie mit Gemalt begründete und 
immer tieber nur mit Gewalt aufrecht erhaltene Verbindung der 
beiden Reiche auch dem italienischen Bohen del im eigenen Stan« 
Besineee — zu machen? 
hoffe, gi en zu lönnen, daß Konrad an dieſe mögliäteit 
ae bat, ii durch diefen Glauben fein Verhalten zu 
a und —— Italiens beftimmt iſt. Jenem gegen⸗ 
über iſt feine Politik leicht zu erkennen. Konrad hat offenbar 
nach einem conſequenten Plane, wo immer es möglich war, ita⸗ 
lieniſche Bisthümer, inbeſondere bie der — wichtigften 
Didcefen, mit deutſchen Geiſtlichen, mit Männern ſeines bejon- 
deren Vertrauens und höfiſcher hulung beſetzt; er iſt auf dieſem 
Wege, den auch ſeine Vorgänger ſchon betreten Hatten, zielberou ie 
und energifcher dorgegangen. Vereinzelt Hat er, wie wir zuſetz 
jehen haben ?), aud wohl einen Staliener & sit öflichem Ant 
ve fördert. Wichtiger aber für feine Abficht der Verſchmelzung des 
Epifcopat3 beider Reiche zu einem Körper war die Beſehung der 
italtenifchen Stühle. De deutſchen Biichöfe der Lombardei und 
Zusciend waren mit allen gan ihrer Eriſtenz an das deutſche 
Königthum gebunden; ihre Stellung im fernen Sande, ohne Fa- 
milienbeziehumgen, ohne nationalen Zufammenhang, wurde halt- 
los, wenn die der Monarchie erſchüttert wurde: mar Tonnte ficher 
fein, daß fie von den ihnen anvertrauten reihen Machtmitteln 
nur im Interefſe der letzteren Shaud machen würden. 
Schwieriger war ed, die Abſicht des Kaiſers der Vaien- 
ariftofratie gegenüber durdgzufäßren. Wir haben ſchon gefehen *), 
wie Kontad diefe auf feiner erften Romfabt 1 Drug anders ber 
handelt hatte, als fein Vorgänger; wie er klu— Mäßigun g und 
mie a ficht an Stelle der harten Strenge Heinrichs II. treten 
em Jahrzehent, das feiner Kaiſerkrönung folgte, eat 
8 Es mehr gethan. Durch Anfiedelung deut 
geigtehter auf italieniſchem Boden daffelbe zu erreichen, wie — 
ie Ernennung deutſcher Geiſtlichen zu Biſchbfen Italiens war 
nur in vereinzelten Fällen möglich ; fol elle find dorgetommen 3). 


Bi ©. oben 2 168 über Rotho von Paderborn. 
Fe 3b. I, 187, 188. 

Dahin gefört Wwahrfieintic bie Mnfiebelung von Ay gesungen, auf 
Beronchiaen iet, bie in den Nachträgen zum erften Bande 491 urkund⸗ 
lich belegt iſt. Ebenfo fol in der Zeit Konrads II. der glönbere be Sueini 
von Romano nah Italien gelommen 1 fein; vgl. Verci, Storia_d« gl Ecelini 
(Baffano 1779), Tabarrini, Send] di eritics storica (Bfor. 187%) ©, 225. Meiter 
führen bie Colloredo⸗Mels ihren Stammbaum auf einen um piefetbe 8 eit eins . 

—A ſchwãblſchen Edelmanu Liebhart zurüd; vgl. v. br —R8 rz und 
Gas 1, 658, R. 12; Zahn im Archiv f. üfterreich Geih. LVO, 318. Das 
Bud Yen rolefana (Memorie storico- nealogiche. della stirpe Waldsee- 
Mels e _piü particolarmente dei Conti Colloredo. Pisa 1875) tenne id nicht, 
m ne nähere Unterſuchung biefer und ähnlicher Bamilientraditionen muß 
verzichten. 
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Aber ein anderes Mittel, den beabfichtigten Zweck zu erreichen, 
ſchien bie dynaftiſche Yamilienverbindung dev großen italienifchen 
und deutſchen Furſtengeſchlechter darzubieten; diefer Weg ift unter 
Konrad eingeſchlagen worden. 

Wir werden im einzelnen zu verfolgen haben, wie die beiden 
Gedanken, die wir ſtigzirten, ſich in ber Praxis bethätigten. 
Vorher aber wird es gut jein, eineß anderen Momentes zu gedenten, 
das hier in Betracht fommt. So mächtigen Einfluß das römiſche 
Papfithum unter den drei Ottonen und unter Heinrich IL., dann 
in nod erhöhtem Make unter den jpätern Saliern und unter 
den Staufen auf die Geftaltung der italienifchen Verhältniſſe aus- 
geübt hat, fo wenig find die Pläne Kontads II. durch dafjelbe 
gehemmt oder gefördert worden. Es ift nicht zuviel gejagt, wenn 
man behauptet, daß unter feinem der Herrſcher, die von Dito I. 
bis auf Friedrich II. die italienifche Krone trugen, Rom jo wenig 
bedeutete, wie unter dem erften Salier. 

‚ Kebigli ala ein Werkzeug in der Sand des Kaiſers er= 
ien una im Jahre 1027 der charakterloſe Tuskulaner Jo⸗ 
ann XIX., der feit 1024 den Stuhl Petri innehatte. Ex hatte 
den Kaijer und feine Gemahlin gekrönt, ohne, ſoviel twir erfahren, 
irgend welche Gegenleiftungen dafür zu beanſpruchen oder zu er= 
halten. Er hatte bei den in Rom gepflogenen Berhandlungen 
der anmejenden Könige und Fürften fi) allen Wünfchen gefügig 
erwiejen; jelbft auf dem Goncil, das aus Anlaß der Krönungs« 
feierlichkeit zufammentrat, hatte er nur eine untergeordnete Rolle 
geigielt ): Konrad ftellt ihn in einer darüber auögeftellten Ur- 
unde ganz in eine Reihe mit feinen übrigen „Getreuen“, den 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen des Reiches; er hatte Beſchlüſſen zu. 
ftimmen müſſen, die jeine eigenen früheren Maßregeln aufhoben. 

In der Folge hört man kaum nöch von Johann XIX. Die 
wenigen Bullen und, Exlaffe, die wir von ihm haben, find zumeift 
ohne politifche Bedeutung. Ganz erfolglos blieb feine Einmiſchung 
in den Lyoner Biihofsftreit; nur eine ſchwere Demüthigung 
brachte ihm fein Verſuch, einen Wunfch des Abtes von Reichenau 
im Gegenjaß zu den Abfichten des SKaifer zu erfüllen: ruhig 
mußte er e3 hinnehmen, daß der Biſchof von Conftanz eine päpft« 
liche Bulle öffentlich vor verfammelter Synode verbrennen ließ *). 

Nicht lange nachher, wahrfcheinlih im Anfange des Jahres 
1033, ift er geftorben®). Auch jet behauptete das Haus ber 


330. Bd. 1, 148, N. 4. 
©. oben ©. 57; 125. Geſandtſchaftlicher Verkehr zwifcen Kaifer und _ 
. Bo, win nur bei Gelegenheit der Translation bes Bisthums Zeig erwähnt, 
vgl. Bo. I, 261. 
8 ®) Herim. Aug. 1033: Romae defuncto Johanne. Auf Grund dieſes 
Zeraniies, mit dem bie meiften fpäteren Kataloge übereinftimmen (vgl. 3. B. 
8. XXIV, 96, 105, 132, 145), und einer Ravennatifchen Urkunde vom 27. Ian. 
1037 mit a. pont. Benedicti 5. hat Jaff6, Reg. pontif. ©. 360 ben Tod in 
den Ian. 1033 gefegt. Die Mehrzahl ber Kataloge, fo auch ber Catal. pont. 


174 Das Papfithum 1027—1036. 


Grafen von Tusculum, das feit mehreren Jahrzehenten Rom be= 
chte, fich im Det der Gewalt. Alberich, der Bruder Jo- 
anna, der unter dem letzteren die Titel eines consul et dux und 
eine Pfalggrafen vom Lateran geführt hatte), wußte e8 durch den 
Aufwand bedeutender Geldmittel, die zu jhmählicher Beitehung 
der Wähler verwandt wurden, dahin zu bringen, daß fein Sohn 
Theophylakt, ein Knabe von zehn oder zwölf Jahren, dem bei 
ber Weihe der Name Benedikt IX. beige eg wurde, zum Papft 
erhoben wurde”). Schmählih wie die Thronbefteigung dieſes 
Bapfte3 war Jin Lebenswandel. Mit Gräueln aller Art — Raub, 
Mord und Ehebruch werden ihm von den kirchlichſt gefinnten Be⸗ 
richterftattern vorgeworfen — befledte er den Stuhl der Nach- 
er des Apoftelfürften; in den tiefften Schmutz wurde das 
jöchfte Amt der Chriftenheit gezogen. 

Bis in den Spätherbft des Jahres 1036 hinein befiten wir 


saec. XI, SS. XXIV, 84, geben Johann annos 9 menses 9, was erft auf 
ben Anfang 1034 führen würde; vereinzelt findet fi dafür aud a. 9 dies 9, 
während baneben auch 7 Jahre 7 Monate, 10 Jahre 8 Monate vorlommen. 
Herim. Aug. 1024 läßt ifn nur annis ferme 9 fiten, was gr 1033 pafjem 
tönnte. Mit ipm Aimmt aud das Auctar. Garst. 1033, 38. IX, 567, überein, 
bas ben Antritt Benebitt8 in dies Jahr feht, während Hugo Flavin. II, 30, 
SS. VI, 402 fogar 1035 angiebt. Andere Renere, wie Fatteschi, Duchi di 
Spoleto ©. 134 lafien Benebilt ſchon 1032 nachfoigen; auf Grund urtundlicher 
Daten des Reg. Farfense ift letterer hierzu gelangt. Ich fehe bei ber Unfiher- 
heit der Daten in biefen und amderen, namentlich ——— Privat- 
urkunden, fein Mittel zu ſicherer Entſcheidung und bleibe deshalb bei ver An- 
jabe Hermanns von Reichenau, ber ja gerade in chronologiſcher Beziehung bes 


ſonders zuverläffig u 
9 BL SS. VII, 563, N. 32. Daß er bei ber Erhebung Beuedikts noch 
lebte, ſagt Defideriuß (j. die folgende Note) ausbrüdlih; man barf alfo aus 
en emagen des Bonizo (Schulansgabe von Jaffs S. 49) nicht daB Gegen- 
Ei jolgern. 
3) Deide. Dialogi de mirac. 8. Benedicti 1. III (Mabillon, Acta 
88. IVb, 451): Benedietus quidam nomine non tamen opere, cujusdam 
Alberiei consulis filius, Magi potius Simonis quam Simonis Petri vestigia 
secutus, non parva a patre in populum profligata pecunia, summum eibi 
sacerdotium vindieavit; cujus quidem post adeptum sacerdotium vita 
gem turpis, quam foeda, quamque exsecranda extiterit, horresco referre. 
folgenden werben ihm rapinae, caedes, aliaque nefanda vorgeworfen. 
Rod. Glab. IV, 5 (88, VII, 68): nm et ipse universalis papa Romanus, 
nepos seilicet duorum Benedicti atque Johannis, qui ei praecesserant, puer 
ferme decennis, intercedente thesaurorum pecunia electus extititit a Ro- 
manis. Derjelbe V, 5 (88. VII, 72): fuerat enim eidem sedi (Romanae) 
ordinatus quidam puer eireiter annorum 12 contra jus fasque, quem 
scilicet sola pecunia auri et argenti plus commendayit quam etas aut 
vitae sanctitas . ..... Horrendum quippe referre turpitudo illius conver- 
- sationis et vitse. Auffallend ift bie Uebereinftiimmung ber letzten Worte mit , 
denen Deſiders. Herim. Aug. 1033: Theophilactus papa 149. ordinatus 
licet indignis tanto ordini moribus et factis. Bonizo 1. V (ed. Yafle 
©. 49): Theophylatus neque Deum timens neque homines reveritus, qui 
cata antifrasin vocabatur Benediotus post multa turpia adulteria et ho- 
micidia manibus suis perpetrata. gl. aud) Leo Ost. IL, 77; Petrus Da- 
miani ep. 3, 2. « 
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Teine von Benedikt IX. außgeftellte Urkunde. Das kann auf 3 ⸗ 
fall beruhen; denkbar iſt es aber auch, daß die Verwandten des 
neuen Papftes, wenn fie fir ihm bie weltliche Regierung der Stabt 
führten ). doch fich der Wahrnehmung der geiftlichen Geſchäfte 
bis zur Mündigfeit des Knaben enthielten”). Aber mit der An- 
Enüpfng von Beziehungen zu Deutichland Hatte man doch nicht 
fo lange warten zu dürfen gemeint. Aus einer Anzahl Lütticher 
Urkunden vom 3. November 1034 erfahren wir, daß ſich um dieſe 
Zeit ber Biſchof Johannes von Portus, ber ſich ald Bibliothekar 
der römiſchen Binde und Legaten des apoftoliihen Stuhles be— 
geiönet, in Deutichland befand e). Es ift gewiß, daß feine Sen- 
ung nicht bloß durch die Weihe de St. Corenzklofters zu Lüttich, 
der er an jenem 3. November beiwohnte, veranlagt worden fein 
kann; man wird vermuthen dürfen, daß er die Anerfennung Be— 
nedikis durch ben Kaifer zu erwirken beauftragt war. Spätere 
Greignifje zeigen, daß Konrad biefelbe nicht verjagt hat; es ift bei 
feinem ſchon wiederholt Hervorgehobenen Mangel an Anterefje 
und Berftändnis für rein Kirchliche Fragen nicht allzu befremdlich, 
daß er auch aus den ſchmachvollen Vorgängen bei der Erhebung 
dieſes knabenhaften Papftes keinen AnlaB genommen hat, gegen 
ihn einzufchreiten. Ein Oberhaupt der Kirche von fo geringer 
Autorität, wie fie Benedikt nad) diejen Vorgängen nothwendig 
bejaß, war am wenigſten im Stande, den Kaifer zu hindern, hin— 
fichtlich der Beſetzung der italienischen Bisthümer durchaus nach 
feinem Ermeſſen zu fchalten. 
Suden wir dieſem Verfahren im Einzelnen näher zu treten, 
ke beginnen wir am beften mit der Erzdidceſe von Aquileja, in 
Bezirk die für den Kaiſer wichtigften Alpenftraßen, die füd- 
lichen Ausmündungen des Brenner- And des Septimerpafjes, be= 
legen waren. . 


Nach dem Tobe Alberichs bes Vaters wirb fein Sohn Gregor, ber ſich 

zum Patricius aufſchwaug (vgl. Bonizo a. a. D.), dieſelbe pen haben; ein 

jüngerer Bruber in der comsul et dux Petrus; dgl. SS. VII, 268, N. 35, 36. 

Als Stabtpräfelt erfgeint in einer Urkınbe von Subiaco am 16. Junt 1037 

gin Grescentius (Gli studi in Italia V, 2, 793); vgl. Jahrb. Heinrih® II., Bd. 
‚134,9. 1. 

2) In ber Zwiſchenzeit ſoll nah Rod. Glab. IV, 9 (88. VII, 69) an 
einem 29. Juni, wie «6 (hehe 1035, Benebitt IX. durch einen Aufftand der 
Römer in ber Peterlicche, bei dem man ihn ermorden wollte, vertrieben fein; 
Konrad fei darauf nah Rom gezogen und habe ihm wieder eingelegt Keine 
andere Duelle weiß etwas von die Nachricht, der Gieſebrecht IL, 321, 641, 
folgt, und da ihr zweiter Theil ſicher falſch if, babe ich auch dem eriten nicht im 
den Zert aufzunehmen gemapt: J 

®) Bgl. bie Urkunden Martöne et Durand, Amplissima Collectio IV, 
. 1164 ff-, Bondam, Charterboek der Hertogen van Gelderlaud I, 113. Die 
Urkunden find in biefem Zufammenhang bieher nicht beachtet worben. — Hängt 
aber hiermit vielleicht bie freilich in ihrer Verknüpfung mit ungarifhen Dingen 
fie verlehrte Ueberlieferung bed Bonizo ]. V (ed. Jaffs ©. 48) zufammen, 

(5 ber Papft „nobiles viros ex latere suo, episcopum seilicet Portuensem 
et Belinzonem, nobiliimum Romanum de Marmörato“ an Konrad gefanbt 
Habe (vgl. Steinborfi I, 234, N. 2)? 
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2) Bel. ®b. I, 487. 

2) St. 1982, R. 124, St. 1983, R. 125; vgl. BD. I, 254, N. 2, 485 fi. 

®) $t. 2053, R. 196: Popponi patriarche et ejus suceessoribus do- 
namus ... . terram, quam Venetici olim visi sunt habere inter fluvios 
Plavim et Liquentiam jacentem, cum omnibus appendiciis et utilitatibus. 
Die Entfernung zwifhen beiden Flüfſen beträgt an ihrer Mündung etwa zwei 
Meilen. Wie weit aufwärts das Gebiet ber Benetianer gereicht hat, wird fich 
nicht ermitteln laſſen. j J 

4) Bl. bie Urfunbe bei Rubeis col. 518, Ughelli V, 51; eine ausführ- 
liche Beſchreibung des Domes bei Czörnig, Görz und Grabist« I, 254 ff, der 
©. 262, Anm., Boppo auch den Bau eines Patriarhenpalaftes an ber Sübfeite 
der Bafilifa zufcreibt. Fur eine Reihe anderer Einrichtungen, bie er auf ihn 
zurädführt (1. 8. die Beitimmung, daß jeberzeit der Kaifer und ber Graf von 
Görz ald Vogt des Patriarhats Mitglieder des Domtapitel® fein follten), fehlt 
es, ſoviel Fr; , an authentifhen Zeugmiffen. j 

5) In der Dotatlonsurtunde Heißt «8: triginta stationes in foro- Aqui- 
lejae et in portu Piri viginti eis concedo. 

®) Ueber biefen Eid vgl. Bd. I, 224 und jest bie erſchöpfenden Aus- 
Führungen von Hinſchius, Kirchenrecht III, 206, 850. 
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ausdrũcklich betonte‘): in Feiner anderen Kirchenprovinz läßt fich, 
foviel ich jehe, während der Jahrhunderte des Mittelalters das 
Borlommen einer ähnlichen Formel erweifen. , 
Unter diefen Suffraganen war bald die weit überwiegende 
Mehrzahl deutſcher Herkunft. In Padua muß Biſchof Urfo, dem 
wir zulegt am 3. Mai 1027 begegnet find ®), nicht lange nachher 
verftorben fein; ihm folgte ein gewiſſer if, der der Aquilejer 
Kirchweihe von 1031 beimohnte®), fonft aber nicht weiter erwähnt 
wird und jedenfalls nur kurze Zeit im Amte geweſen fein kann. 
Defien Nachfolger Burchard wird zum erjten Male im Jahre 1034 
erwähnt *); ber Kaifer entnahm ihn dem Domkapitel von Eichftädt; 
keiner Herkunft nach ſcheint er ein Schwabe gewefen zu jein®). 
aß der Biſchof Rothar von Trevifo wahrſcheinlich, der Biſchof 
Helminger von Ceneda jedenfalls Deutſche waren, wiſſen wir ſchon 9); 
daß in Verona die 1037 eingetretene Vakanz benußt wurde, um den 
wichtigen Stuhl mit einem Deutfchen zu bejegen, werden wir 
unten erfahren. In Belluno_ folgte au jenen Ziget Albuin, 
den wir 1027 in Rom antvejend fanden”), gleichfalls noch vor 
dem Juni 1031 ein Biſchof Hezemann ®), bei dem ſchon der Name 
über feine deutſche Nationalität Teinen Zweifel läßt; er erwirkte 
im Jahre 1031 vom Kaiſer eine Beftätigung der Güter und 
Rechte feines Bisthums“) und muß auch zu Heinrich II. in 
näheren Beziehungen geitanden haben, da er ala Bote biejes 
Kaiſers in der Romagna fungirte!%). Ebenſo wie in Belluno ift 


2) Ic wieberhole noch einmal bie ſchon Bo. I, 224, R. 4 mitgetheilte 
Sormel: polliceor ego Aistulfus Vicentinae ecclesiae futurus episcopus 
me fidelem et obedientem esse sanctae Aquilegiensi ecclesige et tibi 
domno Popponi ‚Fetriarchae tuisque successoribus secundum ordinem 
meum, salva fidelitate Cuhonradi imperatoris filiique ejus 
Einrici. Sic me Deus adjuvet et haee sancta quatuor evangelia. 
Ebenſo lauten die Eidesformeln der Biſchöfe Johannes von Pola und Ruobbert 
von Concorbia. 

#) Bgl. Bo. I, 180. 

®) Rubeis col. 518. Auch ba8 Original im Kapitelsarchive zu Udine 
Hat: „Aistulfus sancte ecelesig Pataving episcopus subseripsi“, fo daß 
eine Verwechſelung mit bem gleichnamigen Bifchof von Bicenza ausgefgloffen ift. 
Pabnaner Urkunden von ihm giebt es nicht. 

4) Gloria, Cod. diplom. Padovano I, 165. 

5) Gundechar lib. pontif. 83. VII, 249: haee sunt nomina canoni- 
corum, qui ex congregatione Eistatensi nostrae recordationis tempore 
efecti sunt episcopi . . . . Burchardus Paduensis. gl. bie Urkunde von 
1045, Gloria I, 180: ego Burhardus episcopus qui profenso sum ex 
nationem meam Ieje vivere Almanorum. 





. 1, 317, R. 1. 
10) Savioli, Annali Bolognesi Ib, 95; Morbio, Storia dei municip. 
Italiani I, 108. 
Jahrb. b. diſch. Gel. — Breßlau, Komrab IL IT. Bb. 12 
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auch in Concordia zwiſchen den Jahren 1027 und 1031 ein 
Biſchofswechſel eingetreten: auf Majo, der in jenem Jahre im 
Auftrage Poppo’3 den Patriarchen von Grado dor die römiſche 
Synode geladen hatte’), folgte Nuodbert, von dem wir nichts 
weiter als den Namen wiſſen; doc} reicht auch bei ihm die boppelt 
überlieferte Form dieſes Namens?) aus, um mit Sicherheit auf 
feine deutjche Abkunft zu ſchließen. Etwas mehr wiſſen wir über 
den Biſchof Engilmar von Parenzo, der feit 1030 nachweisbar 
iſt ). Er ſcheint ein Baier gewejen zu fein und eine Zeit Yang 
im Klofter St. Emmeram in Regensburg gelebt zu haben *); wir 
dürfen vermuthen, daß er mit einem Altaicher Presbyter des 
gleichen Namens identiſch ift, der unter Gobehard dieſem Klo! 
angehörte), eine Vermuthung, die fi auf die Thatſache gründet, 
daß der Biſchof zu der am 20. September 1037 vollzogenen 
Weihe der neu errichteten Nloftergebäude ſich nad Deutſchland 
begab °). Ob der Biſchof Adalger don Trieft, der gleichfalls 1031 
zuerſt nachweisbar ift, mit einem 1027 begegnenden Erzdiakon 
aus Aquileja?) gleichen Namens zu identificiren ift, muß dahin⸗ 
eſtellt bleiben. Dagegen ift bie Beute Abkunft des ſchon von 
einrich IL. ernannten Biſchofs Hiltulf von Mantua in hohem 
rade wahrjcheinlich®), und unter Konrad ift endlich auch in der 
am weiteften nad Weften in die eigentliche Lombardei hinüber- 
eifenden Didcefe des Sprengel3 von Aquileja, in Como, ein 
eutſcher Geiftlicher auf den biſchbflichen Stuhl gelangt. Alberi- 
cus, der dies Bisthum feit dem Jahre 1007 beſaß, kennen wir 
ala eine der fefteften Stügen der deutfchen Herrſchaft in Italien 
ſchon in den Tagen Heinrichs IL; wir wifjen, daß er auch unter 


2) Bgl. 8b. I, 157, 9. 1. 

%) &o — mit dem hier ficher nicht italieniſchen Dipkthong uo — im Or. 
der ©. 177, N. 3 erwähnten Urkunde und in ber N. 1 daf. angeführten Eibesformel. 

%) Urtunbe bei Mittarelli, Annali Camald. II, 38 mit a. regn. Conr. 4, 
ind. 13, 7 mens. Aug. Zur Inbiction pafien bie Regierungsjahre, wenn man fie 
von ber Kaiferkrönung ab rechnet, was im Jtalien Bfter® voriommt. Engil- 
mare Borgänger Siginbulbus finde id zulegt erwähnt am 28. Auguft 1017; 
vgl. Cod. dipl. Istr. zu biefem Jahr. 

4) Arnoldus de 8. Emmerammo II, 53, 83. IV, 570: Engilmarus 
antistes adhuc in vita manens. Hic quoque dum Ratisbonae apud 8. 
Emmerammum scripta meae parvitatis Yideret et legeret atque probaret, 
die quodam stans juxta puteum seu fontem, per quem recordabatur sibi 
sanam olim redditam fuisse frontem. 

5) Siehe das Verzeichnis SS. XVII, 368. 

u, % Bermennus de instit. coenob. Altahens. SS. XVII, 371, vgl. Legg. 

170 N. 1. 

IL. Bd. I, 157, N. 1. Fur bie Identität fpricht auch ber Umftanb, daß 
er Poppo Ende 1039 nach Deutſchland begleitet zu Haben ſcheint und daß 
biefer für ihm intervenirt; vgl. St. 219. j 

®) Dafür reise aunäd) bie Totale Trabition, die ihn als Grermanus bezeidh- 
net; ngl. ‚Ugbel i I, 862; fodann feine Anweſenheit auf ber Mainzer Synode von 
1007 (88. , 795, R. 11) unb der Sranfiurter von 1027 (vgl. ®b. I, 227); 
enbfich der Umftand, bag das Necrol. Idense und das Necrol. Prum. (8$. 
XII, 212, 220) zu 1040 feinen Tod verzeichnen. 
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Kontad einer der erften geweſen war, die fich dem neuen Herrſcher 
angefchlofien Hatten). Bu ben Gunftbezeugungen, die er für diefe 
Treue ſchon im Jahre 1026 empfangen hatte, gejellte fich no— 

in ber Iehten Zeit feines Lebens eine neue und beſonders werth- 
volle. Es ift in anderem Zufammenhang erwähnt worden, wie 
unfer Kaiſer bei feinem römijchen Aufenthalt von 1027 das reiche 
Klofter Breme (Novalefe) in Piemont an einen gleichnamigen 
Neffen Obilo’3 von Cluny, den er zum Abt ernannte, vergabt 
hatie?). Der junge Wann kam friſch aus der Höfterlichen Zucht 
feines Oheims und dachte ohne Zweifel daran, die ganze Strenge 
der Clumiacenferregel in dem italienijchen Stifte durchzuführen. 
Den Widerftand, den feine Neuerungen insbeſondere bei den älteren, 
an das bequeme Leben Sergangener Zage gewöhnten Mönchen fanden, 
ſuchte er durch Harte Dizciplin zu brechen, und da er ich dadurch 
nur um fo verhaßter machte, verſchaffte er ſich durch zahlreiche Ver⸗ 
gabungen von Kloftergut an weltliche Vafjallen eine Stühe, wie 
eren der landfremde Mann vor allen Dingen zu bedürfen ſchien >). 
Es ift wahrſcheinlich, daß über dieſe Vorgänge Klagen an den 
Hof gelangk find; wir Hören wenigitens, daß der junge Abt, 
wohl im Vertrauen auf. den mächtigen Schub feines Oheims, 
Anordnungen, die vom Hofe kamen, unbeachtet Tießt): bald genug 
muß er die Gunft des Kaifers verloren haben. Diefen Umftand 
benußte Albericus. Durch den Pineis auf feine treuen Dienfte, 
ben ex durch bedeutende Geldzal lungen verftärkted), erwirkte er 
&, daß Konrad ihn mit der reichen Abtei belehnte‘). Vergebens 


mr 


% a Bd. I, 163 ff. J 
3) Chron. Novalic. app. cap. 5, SS. VII, 124: qui juvenis tune rudis 
& claustralibus exiens disciplinis, conspieit se tanti honoris sublimato 
cepit turbam militarem sibi adherere, nonnullis prediis terrarum, unde 
sumptus veniebat monachis, illie vassis in bensfieium tradidit; "contra 
monachos vere et maxime in majoribus inpudenter insurgens ae contra 
eos sedule vexans. 
+) Chron. Noyalic. a. a. ©.: quid multa? dum pueriliter euneta 
agitur ac nimium joeis praeoccupatur curtemque domini sui imperatoris 
parvi pendens, cogitans ne quis possit ei extymplo obeistere: dat pre- 
dietam abbatiam in beneficia cuidam Alberico Chumano episcopo. 
5) Bl. die Spottverfe eine ungenannten „sciolus necdum praesul“, 
Chron. Novalic. a. a. D.: 
Ät Chumanorum pontifex 
Chunrado multum serviens 
Tantum aurum incanduit 








Die Erzählung des Chron. Novalic. wird berätige einmal durch bie 
Vita 8. Odilonis II, 12 (Mabillon, Acta SS. VIa, 





. abbatiam Bremetensis monasterii, quam 
avus meus piae recordationis imperator Chonradus praedietae ecclesiae 
12* 
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versuchten Odilo und feine Anhänger bie Vefigergreifung zu ver- 
hindern; der Biſchof verficherte fi, der Unterftäßung des Mark- 
grafen Manfred von Zurin und feines Bruders, des Bijſchofs Alrich 
von Afti, nahm mit ihrer Hilfe ‚den widerjpenftigen Abt ge— 
fangen und ließ ihn nicht eher frei, als bis Obilo ſich zur Ab⸗ 
leiftung des Treuſchwures an Albericus verftanden hatte). Nicht 
lange nad dieſer reichen Erwerbung muß Albericus verftorben 
fein; der Kaifer ernannte zu feinem Nachfolger einen deutſchen 
Geiſtlichen, Liudger oder Litiger, der Odilo ablepte und einen ge= 
wiſſen Eldrad zum Abt von Breme ernannte®), 

Es war, wie man fieht, eine ftattlihe Anzahl deutſcher 
Geiftlichen, die in der Provinz Aquileja zu biſchöflichem Amt ge= 
langten. und gewiß wird aud) in den zahlreichen Klöſtern Diele 
Gebietes mancher Deutſche die Leitung erlangt haben: von Poppo 
hören wir ausdrücklich, daß er zahlreiche deutſche Gelehrte und 
Kunftverftändige an feinen Hof 309°). Einer von diefen war der 
durch feine Schreibtunft berühmte Engelbero, ein Mönd von 
Benedictbeuern, ben der Patriarch zum Abt des ihm gehörigen 
Kloſters Santa Maria in Organo zu Verona ernannte‘); er= 
fahren wir feine deutſche Abkunft nur durch eine ganz zufällige 
Notiz, fo wird aus dem Mangel anderweitiger Nachrichlen über 
die Klöfter des Gebietes gewiß nicht zu folgen jein, daß ex der 
einaige deutjche Abt defjelben geweien Ri. \ 

ud in dem ſüdlich an das Gebiet von Aquileja grenzen» 


— Bgl. zu dem ganzen Vorgang Terraneo, La principessa Adelaide 
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3) Chron. Novalic. II, 6. Cine Urkunde Odilo's vom 17. Febr. 1031, 
Hist. patr. monum. chartae I, 492 ift wahrſcheinlich nach feiner Wieberein- 
fegung ausgeſtellt 

%)'Chron. Novalic. app. cap. 10: post mortem hujus (fein Tod wirb 
cap. 9 auf eine Biflon, bie er in Breme gehabt haben foll, zurüdgeführt und 
als Strafe feines Verfahrens gegen das Klofter aufgefaft) yidan "eutonicus 
episopatum suscepit. Hie contulit abbatiam domno Eldrado reprobato 

dilone. Mit dem deutſchen Namen Liudger erſcheint der Biſchof in St. 2195, 
vom 27. Zuli 1040. — Den Tod Albericn®’ fegt Tatti, Annali di Como II, 
155 in das Jahr 1028; er fommt aber bazı nur durch ein Mißverſtändnis bes 
Diploms St. 2244, deſſen ann. ordinationis 16 er irrthlmlih auf Liudger 
Ratt auf ben König bezieht. Die ältefle Urkunde Liudgers iſt das Yunbations- 
dipfom für bag Kiofler 8. Eufemia nell’ isola Comaeina (Tatti II, 844, 
Ughelli V, 285) mit den Daten a. regn. Conradi 6, ind 14., 6. id. Jul. 
Cain: hebdom. 2. Julii, 11. die instante ipso mense), feria 5. BDiefe 

jaten find voller Wiberfprüche. Das fechfte Regierungsjahr Konrads geht bis 
zum 8. Sept. 1030. Dagegen beginnt ind. 14 Trüßefens am 1. Sept. 1030, 
tann alfo im Juli noch nicht gelten. Außerdem ift ber 10. Juli 1030 fer. 6, 
ber 11. feria 7. Coleti bei Ughelli a. a. DO. will amenbiren fer. 2 (II flatt 
V ind. 15. Das würde auf den Juli 1032 führen, wo aber and nur ber 
10. Jull fer. 2 if; bie Regierungsjahre müßten bann von ber Kaiferfrönung 
ab gerechnet fein. 
*) Jahrb. Heinrih® II, ®b. III, 142. 
4) Translatio S. Anastasiae cap. 6, 7; 88. IX, 226. Seine Er- 
nennung muß nad 1028 erfolgt fein; vgl. ®b. I, 260, N. 2. 
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den Erzſprengel von Ravenna ift die Politit Konrads deutlich er« 
tenmbar. Der Erzbiichof Heribert von Ravenna, den wir im 
Jahre 1027 in Rom jo mannhaft die Rechte feiner Kirche gegen 
die Anſprüche Mailands vertheidigen jahen, ift wahrſcheinlich noch 
in demſelben Jahre verſtorben ). Zu feinem Nachfolger ernannte 
der Kaifer_ vielleicht noch während feines Aufenthaltes in Jtalien 
einen Eichſtädter Domherrn Gebhard), der ihm perſönlich nahe 
eftanden haben muß und fich feiner bejonderen Gunft zu er- 
Pen Hatte). Schon im Jahr 1028 erhielt der neue Erzbiſchof 
von Konrad eine uns leider nur in düeftigftem Auszuge erhaltene 
Urkunde, welche ihm die beweglichen und unbeweglichen Güter 
und die Privilegien feiner Kirche beftätigte*). Sechs Jahre jpäter, 
auf jenem Regensburger Reichſstage, auf welcheni die italieniiche 
Heerfahrt zur Eoberung Burgunds beſchloſſen fein muß, verlieh 
der Kaiſer ihm die Grafſchaft Faenza‘), auf melde das Erzbis- 
tum Ravenna vielleicht jchon ältere Anſprüche befaß °): während 
der Heerfahrt ſelbſt ſcheint es dann den Bemühungen Gebhards 
jelungen zu fein, den Grafen Hugo von Bologna zur Abtretung 
jener Grafſchaft zu beivegen und jo den Machtbereic feiner Kirche 
um ein beträchtliches zu erweitern ”). 


3) Heribert wird zulegt ermäßnt auf ber Synode wegen Grabo (Bb. I, 
138, RN. 3); die exſte Urkunde, bie Gebhard als Erzbiſchof nennt, ift vom 
23. Februar 1028 (ind. 11, a. imp. Chonradi 1, pontif. Johannis 4; Fan- 
tuzzi, Mon. Ravenn. II, 65); es ift alfo irrig, wenn Steinborff ihn erft feit 1029 
regieren läßt. Auf bie von Amadesi, Antistit. Ravennat. Chronotax. I, 189 
angeführte Angabe des Anonymus ad calcem Agnelli: „hujus (sc. Gebehardi) 
electio praesentata fuit Corrado imperatori anno dom. MXXVI et a 

eis, clero et populo Ravennate subseripta“ ift natilrlicy nichts 
zu geben, wie er felbft bemerft. 

3) Gundechar, lib. pontific. Eichstet., SS. VII, 249. 

®) Domnus Gebehardus nobis a regni nostri principio fidelissimus 

it er in ber Urkunde von 1034, St. 2058, R. 199. Hinter fidelissimus 
eſen die Drude filius; im Original ift an Stelle dieſes Wortes eine Lüde; 
Bethmann wollte, aber felbft zweifelnd, et... ..us leſen; ich meinte cl zu 
Anfang und s zu Ende beftimmter erkennen zu können unb vachte an clerieus, 
maß zu bem folgenden: „sancte Ravennati aecclesig archiepiscopus con- 
stitutus“ wohl pafien wirde. 

+) R. 128. Da8 von Rubeis, Hist. Ravennat. libri X (ed 2, Venet. 
15%) ©. 813 nad einem privilegium Chunradi secundi authenticum aus 
dem Römifchen Archiv mitgetheilte ‚alt lautet: 1028 confirmat omnes res 
mobiles et immobiles eceles. Ravennat. et privilegia concessa a praedeces- 
soribus imperatoribus et pontifieibus, dilatando ad utrumque mare, et 
nominatim ommes eivitates et castella. Ueber ben SWerbleib bes Diplome 
Habe ich feine Kenntnis. 

%) $t. 2058, R. 199: comitatum Faventinum cum omni distrieto suo 
et legali placito et juditio ... sanete Ravennati aecelesiao studio devotg 
religionis offerimus. 

*) So wenigſtens nad der 1017 durch ben Königsboten Pilgrim voll- 

jogenen Inveſtitur; vgl. Jahrb. Heinrich IL, Bb.. II, 420, N. 2. Dod meint 
ieger, Die Immunitätsprivilegien der Kaifer aus dem ſachſiſchen Haus (Wien 
1881) ©. 40, baß hier ftatt Faventino vielleicht Ferraria zu Iefen fei. 
7) Bol. die ©. 110, N. 1 erwähnte Urkunde. 
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Wie jo viele der don Konrad ernannten hohen kirchlichen 
Würbenträger, jo war auch Gebhard durchaus ber firengeren ad= 
cetiſchen Richtung zugethan, die diefjeit iwie jenjeit der Alpen 
in der erften Oälhte des 11. Jahrhunderts immer mehr an Boden 
gewann. Zwei der Aebte jeines Sprengels, Lambert von Sant 
Apollinare bei Ravenna und Guido von dem Mofter Santa 
Maria zu Pompoja, ftanden ihm in bdiefer Beziehung treu zur 
Seite; namentlich der leßtere von ihnen war in diefer Zeit einer 
der angejehenften Vertreter der eine Neform de3 geiftlichen, ins⸗ 
befondere de3 Tlöfterlichen Wandels erftrebenden Partei‘). Beiden, 
dem Erzbiſchof wie dem Abt, ſtand der junge Petrus Damiani 
nahe, der eben in Gebhards Tagen jene geobarti e Wirkfamkeit 
begann, bie ihn bald zum Führer der Partei und Pater zu einer 
Hauptftüge der gregorianiſchen Reform machte. 

Daß Gebhard, der ſich von einer Anzahl beutfiher Priefter 
und Laien nach Italien hatte begleiten laſſen und fi nemigften 
in der erſten Zeit feiner Wirkjamfeit wohl hauptjächlich dieſer 
Männer als Gehilfen Bebiente 2, Teine leichte Aufgabe hatte, er- 
hellt für und aus mancherlei Thatjachen. ie muB es einem im 
der ftrengen Zucht, welche damals in Deutjchland ſchon die 
war, herangewachſenen Kirchenfürften wohl zu Muthe geweſen 
fein, wenn er mit Amtsbrüdern zu verkehren hatte, wie mit jenem 
alten Biſchof Leo von Cervia (oder Ficocle), der ſchon jeit 997 
die Mitra trug®) und nun erſt, nach bald vierzigjähriger Thätig« 
teit im biſchöflichen Amte, im Jahre 1035 von nem Metropo= 
liten gezwungen werden mußte, die feierliche und und urkundliche 
Erklärung abzugeben, daß er in Zukunft Keinen fleiichlichen Ver- 
kehr mit Weibern haben und ſich aller jener geiftlihen Amts- 
handlungen enthalten wolle, in denen er jo oft gefündigt habe ) 
Unb weit gefehlt, daß biejer graue Sünder der einzige feines 
Schlages geweſen wäre! Noch in. Heinrichs III. Tagen Tlagte 
Petrud Damiani über die beiden Biſchöfe von Fano und Peſaro, 


1) Zi enthalte mid, einer eingehenberen Charatteriftit feiner Perfönlichteit 
und Wirffamteit, ba biejelbe ſchon von Steinborff I, 249 fi. gegten ift. 

2) Zeugen in Urkunden Gebharbs find 1028 (Fantuzzi IV, 197): Teu- 
derieus Germ[anus); 1031 (Fantuzzi I, 268): Theoderieus clericus Teuto- 
nieus, Golfieradus (Wolfrad) clericus et capellanus domini archiepiscopi 
Gebeardi, Martinus Teutonicus, Peregrinus et Mogirardus —E 
Teutonici milites archiepiscopi. 

®) Savioli, Annali olognesi Ib, 64. 

4) Mittarelli, Annal. Camaldul. I, 282, Urkunde vom 8. Iumi 1035: 
Leo episcopus Ficoelensis verfpriht „quia pro peccatis meis infirmitatis 
causa me domino meo Gebeardo archiepiscopo praesentare non possum* 
bemfelben burd) Boten „quod ab hac hora in antea cum nulla femina 
meam carnem inguinabo neque miscebo, consecrationem alicujus ecelesig 
majoris vel minoris non fatiam, celericos non promovebo in nullum eccle- 
siasticum ordinem, terram ecclesie mee non minorabo neque per ullam 
noeivam ecclesiae scriptionem alieui mortalium dabo, quia pro peccatis 
meis agnosco me in talibus sepissime deliquisse“, 
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die er ruchloſe Verbrecher nennt, und deren fofortige Abfegung er 
wieder und Wieder verlangt !), jowie über den Biſchof von Ofimo, 
den er gleichfalls ala jeines Amtes völlig unwürdig Begeichnet a), 

Stand e8 fo in der höchſten Stufe der Geiftlichteit diejer 
Sande, wie Hätte man da von den niederen Wirdenträgern 
beffere8 erwarten können? In Ceſena, das gleichfalls zum Erz⸗ 
bisthum Ravenna gehört, war unter den Domberren der Kathe- 
drale jede Regel des gemeinfchaftlichen Lebens aufgehoben: wie 
eine Kriegsbeute vertheilten fie die Gintünfte des Kicchenvermögens 
untereinander, um fle ein jeder in feiner Behauſung mit Freunden 
und Buhlerinnen in — ſchmachvoller Weile zu verpraſſen 9). 
Erſt im Jahre 1042 gelang es dem Biſchof Johannes, der erſt unter 
Gebhards Waltung ernannt ift, mit der Unterftügung des letzteren, 
den er als feinen Herrn und Lehrer” bezeichnet, dem ſchmählichen 
Unweſen ein Ende zu machen und ben gemieinſchaftlichen Lehens- 
wandel der Kanoniker Herzuftellen‘). Nicht beſſer waren die Zu« 
fände in einem anderen Bistum der Didcefe, in Reggio d’Emilia, 
wo jeit 978 der greife und ſchwache Teuzo den Bilchofsftab 
führtes). Vor ihm entfloh der Propft des Domkapitels Ildebert 
mit einem Weibe, der Tochter eines Priefterd, die ex gegen den 
Befehl des Biſchofs zu fich genommen hatte, begab fich in den 
Schub eines benachbarten Bynaftengeſchlechtes und trat diejem, 
um feiner Unterftügung ficher zu fein, eine anſehnliche, dem Kapitel 
gehörige Befigung ab 9). — nach Yängerer Zeit und zwar erſt 


1) Bl. Steinborfi I, 253. Petrus von Pefaro, ben Cams, Series episcop. 
&. 715, 1044—1061 anfegt, lann ih 1051—1059 nadiweifen; vgl. Fantuzzi VW, 
30, Jaffe, Bibliotheca V, 45. In Fano if nah Gams ©. 690 Hugo c. 
1046 dur Benebitt IX. ercommunicirt; er wird mit dem Ugo Farensis (f. 
F anensis) bei Manei, Concil. ampl. eolleet. XIX, 579 ibentif& fein. 1050 if 
hier Harbuin Biſchof, SS. IV, 607; berfelbe noch 1070, Mansi XIX, 998; vgl. 
Jaffe, Reg. pontif. ©. 396. 

2) Neulich, Petri Damiani ©. 53. Gemeint fein kann nur Biſchof 
Gißler, ber feit 1037 vorfommt, Rubeis, Hist. Ravennat. ©. 280. 1065 ift 
Lothar Biſchof, Jaffe, Reg. pont. N. 3400. — Als Gimoniften bezeihnet Petrus 
Dam. op. 3, 3 and ben Bifhof Petrus von Cittk_di Castello (fateinifch 
Tifernum ober Castellum Felieitatis, welchen Namen Steinborfj IL, 94, N. 6 
nicht verftanden hat), ber 1015—1048 ns (Jaffe, Reg. N. 3061, Muzi, Storia 
di Citta di Castello II, 26); fein Nachfolger ift Hermann 1049—1059 (Jaffe, 
Reg. N. 3147, Biblioth. V, 45). 

2) Hetunde des Biſchofs Johannes von Ceſena vom 2. Juni 1042 (Mitta- 
relli, Ann. Camaldul. II, 97): stipendia sua et ecclesig oblationes non 
communiter possiderent, ..... sed... .. quasi predam invicem dividentes 
per. singulas suas domos deportarent, ubi cum familiaribus et, quod de- 
terius est, cum mulieribus portiones suas cum summo dedecore con- 
sumerent. 

4) @benba: cum consilio Gebeardi et senioris et magistri nostri Ra- 
vennatis archiepiscopi. Johannes muß nad 1027 ernannt fein; in biefem 
Jahre ift noch jeit 1016 (Fantuzzi IV, 189) nachweisbare Marinacius 
(Rarnacius, Marickanus) Biſchof von Cefena, |. Up. I, 138, N. 3. 

3 &x urtunbet 1027 anno praesulatus 49; dgl. Tiraboschi, Memorio 
stor. Modenesi II, 26. 

©) Tiraboschi II, 34: eo tempore, quando Ildebertus ipsius canonice 
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unter dem Nachfolger Teuzo's, dem im Jahre 1031 oder 1082 
ernannten Biſchof Siegfried ') gelang es, jener mächtigen Adels- 
familie einen Theil der Beute wieder abzujagen. 

Es find nur vereinzelte, wie zufällig in einigen Urkunden 
und Briefen auf uns gekommene Nachrichten, welde über dieje 
innere Geſchichte der italieniſchen Geiftlichkeit Aufſchluß geben >); 
aber fie reichen aus, um uns die tiefe Verwilderung, die einen 
Theil gerade de3 höheren Klerus ergriffen hatte, erkennen zu laſſen. 
Daß in Deutihland, und zwar auch unter dem Theil der Geift- 
lichkeit, der von den Neuerungen der Reformpartei nicht? willen 
wollte, jo kraſſe Mißſtände geherrſcht hätten, Haben wir nad; allen 
unferen Nachrichten feinen Grund an; ee und man begreift 
danach, welche Bedeutung e3 audy nad) diefer Richtung hatte, wenn 
mehr und mehr deutſche, oder im Hofdienft in Deutichland aus- 
geöilbete Geiftliche zu italieniſchen Kirchenänitern befördert wurden. 

r auch ber nächſte Zweck diefer Ernennungen, wie wir bemerkt 
Baken, ein politifcher, jo mußten fie doch, wie das Beijpiel Geb— 
ards zeigt, eine heilſame Einwirkung auch auf die Hebung der 
Sittlichkeit unter dem Klerus ſelbſt unfehlbar ausüben. Ob jener 
Johannes von Ceſena und jener Siegfried von Reggio ebenfalls 
diefem Kreiſe angehörten. muß bei dem Mangel aller Nachrichten 
über ihre Herkunft dahingeftellt bleiben: mindeftena zwei Biihdfe 
aus der Erzdiöcefe von Ravenna find ihm außer dem Erzbiſchof 
jelbft auzurechnen. Einmal, mag er nun von Nationalität ein 
Deutſcher getvefen fein oder nicht, jener Hugo von Parma, ben 
wir ald Kanzler Heinrichs IL. und Konrads kennen gelernt haben, 
und unter dem al3bald eine hohe Blüthe des Schulweſens in 
feiner Refidenzftadt eintrat ®). Sodann gehört hierher der Biſchof 
Adalfred oder Azolinus von Bologna, den wir jeit 1030 nach⸗ 
weifen können‘). Sein Doppelname Klingt deutſch; daß er der 





(Regensis) praepositus erat, accepta filia Asprandi presbiteri fugit contra 
voluntatem Teuzonis episcopi in potestate filiorum Gandulfi. Ut autem 
eum secure contra episcopum retinerent, fecit eis libellum de castro et 
domnieato de Rivalta contra episcopi et canonicorum voluntatem. In 
demfelben Attenftüd werben noch erwähnt „quedam meretrix, que coneubuit 
cum abbate“ und ein Presbyter Gerard, ber „mortua sibi una femina in 
senectute jam positus in ascensione domini aliam accepit“. 

1) ®gf. die Urlunden bei Tiraboschi II, 26, 37. . . 

9) Bol. and, was Bb. I, 160 ff. Über bie Zuftänbe im Bisthum Fieſole 
ausgeführt ift, und was fih aus ber vom mir veröffentlichten Shronit bes 
Kapitels von Arco (N. Ardiv V, 443 fi.) Über die dortigen Verhältniſſe er- 
giebt; bort lieferte man ſich im ber Kirche des H. Donat fürmlihe Schlachten, 
um bie ehrlichen tuscifhen Bauern, bie ſich zu ben mwunberthätigen Reliquien 
drängten, ihrer Opfergaben zu berauben. 

®) gl. Bo. 1, 185 ff. . 

4) Azolinus Bononiensis episcopus, 1030 Juni 6, Fantuzzi IV, 198, 
unb mit bemfelben Kofenamen als SImtervenient in St. 2132. Adalfred in 
Urkunden von 1032 5i6 1065. AS fein Vorgänger (nad 1017) wird ein Fru- 
gerius genannt, ben ich bis jetzt urkundlich nicht nachweiſen kaun, ber aber 
im Neerol. 8. Sabini Placentini (R. Ardiv V, 442) zu 3. id. Nov. vorzue 
kommen ſcheint. 
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Hofgeiftlichleit des Kailerd entnommen war, bezeugt ausdrücklich 
Petrus Damiani, und felbft dieſer ftrenge Eiferer weiß ihm keinen 
anderen Vorwurf ji maden, als den, daß er bedeutende, in der 
Zorftabt von Bologna belegene Befigungen feiner Kirche ent- 
fremdet habe!) — ein Mittel, zu dem dieſe deutjchen Herren, 
ſchon um fich einen Anhang zu verfchaffen, gewiß noch öfter haben 
greifen müffen, als ihre italienijchen Amtsbrübder. J 
Wenden wir uns weſtlich nach Tuscien, ſo haben wir den 
Baier Jakob von Fieſole und feine Beziehungen zum kaiſerlichen 
Hofe ſchon auf Konrads erftem Nömerzuge Tennen gelernt ?). 
Lambert von Florenz, der damals gleichfalls in Rom anweſend 
war, ging einige Jahre fpäter ins Kloſter, wahrjcheinlich nach 
Ballumbrofa 3); fein Nachfolger Atto, den Konrad ernannt Hat, 
muß nad den warmen Ausdrüden, in denen er urkundlich der 
Yaiferlichen Familie gebenkt, in näheren Beziehungen zum Hofe 
gefianden haben; über jeine Herkunft und fein Vorleben ift nichts 
elannt). Wenig mehr wiſſen wir von den meiften übrigen 
tusciſchen Biſchofen, die überhaupt der ſtark entwidelten mart- 
gräflichen Gewalt gegenüber wenig hervortreten. Auch der ſchon 
von Heinrich IL. ernannte Gottfried von Volterra, dem eine wohl 
querläffige Iofale Ueberlieferung beutiche Abkunft zufchreibt, hat 
eine politiiche Rolle gelbielt ; dafjelbe gilt von feinem von 
Konrad ernannten Nachfolger Wido, der jedoch ebenfalld dem 
Kreife treuer Anhänger bes Kaiſers entnommen it‘). Nur dur 
einen günftigen Zufall?) erfahren wir bier noch von der Er» 


ı) Petrus Damiani op. 22, cap. 3: nostris temporibus Bononiensis 
eeclesiae quidam praesedit episcopus, eo modo quo dixinfus eurialis, qui 
nimirum postquam latissima ecelesiastiei juris praedie in suburbio con- 
stituta distraxit, subsequenter obmutuit. Sicque fere per septennium 
donec advixit, paralyticus et elinguis elanguit. Da die Abhandlung zwiſchen 
1060. unb 1071 gefchrieben ift (Neukirch, Petrus Damiani ©. 112), Walfrede 
Nachfolger Lambert aber noch 1074 febt (Fantuzzi IV, 224), fo fann ſich die 
Stelle nur auf ben erſteren beziehen. 

9) 8b. I, 159 ff. 

®) Petrus Damiani opuse. 19, 7 (opera II, 217); der Vorgang gehört 
wahrſcheinlich ing Jahr 1032. 

+) Urkunde vom febr. 1034 (Ughelli II, 58, Lancelottus, Histor. Oli- 
vetana 124): pro anima Conradi serenissimi imperatoris, domini et ordi- 
natoris mei, suaeque praeclarae conjı Gislae excellentissimae impera- 
trieis et Heinriei reg et Bonifacii eximii marchionis. Ueber feine Neigung 
um Stadfpiel vl. Petr. Damiani opusc. 20, 7 (opera IL, 227) und dazu 

enlich ©. 47, N. 4. 

5) &x urfunbet 1030 anno episcopatus 18, ift alfo 1012 oder 1018 er= 
nannt, Mittarelli, Annal. Camaldul. II, 36. Letzie Urkunde von 1034, Am- 
mirato, Vescovi di Fiesole, Volterra e d’Arezzo ©. 81. Ueber feine 
deutſche Abkunft vgl. Ughelli I, 1434. 

©) Urkunde von 1034 6) fur das Seelenheil des Papſtes, Kaifer Konrade 
„senioris mei“ und fönig Heinrichs, Mittarelli Il, 52.57 

7) Den Umftand nämlih, daß einige Briefe von ihm im einer Lorſcher 
Handſchrift erhalten find. 
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nennung eines Deutjchen: auf den wichtigen Stuhl von Arezzo, 
den feit 1023 ein Angehöriger de3 erften Geſchlechtes Mittelitaliens, 
Thedald, der Bruder des Markgrafen Bontfaz don Tuscien, be= 
leidet hatte‘), wurde nad defjen Tode wahrjeinlid im Jahre 
1036 ein aus Worms flammender Hofgeiftliher Immo oder 
Irmfried erhoben 9). 

Erwägt man, daß die Verhältniſſe befonbers günftig Liegen 
müffen, wenn wir bon der Erhebung eines deutſchen Klerikers zu 
einem siigöflichen Site Jtaliens Kunde erhalten jollen, daß allo 
die uns befannten Faͤlle derartiger Ernennungen ſchwerlich die 
Geſammtzahl berjelben erihöpfen®), jo wird man faum baran 
zweifeln Tönnen, daß ber Kaiſer bet ber Beſetzung der italienischen 
Bisthümer im Sinne einer beftimmten, oben charakteriſtrien 
gen verfahren ift. Um jo auffallender ift e8 unter diefen Um=- 

imben, daß in der großen Erzdidcefe von Mailand fein irgend 
wie erheblicher Erfolg diejer Polilik A" eonftatiren iſt. Von allen 
während der Regierung Konrad 1. ernannten Bifchöfen dieſer 
Erzdiöcefe kenne ich nur einen einzigen, Heinrich von oren, ber 
in näheren Sn zum Sailer geftanden hat und vielleicht 
der Kapelle angehörte*); außer ihm ift in dem en weiten 
Erzſprengel nur noch ein deutjcher Prälat, der Allaicher Mönch 
Richer, den der Kaifer an die Spitze des reichgunmittelbaren 
Kloſters Leno geftellt hat>), nachweisbar. Es ift gewiß nicht an⸗ 


) gl. Bd. I, 435; über feine tünfilerifchen Intereffen N. Archiv V, 442. 
Aus dem jleich zweier Urkunden von 1027 und 1033 (Mittarelli II, 49) er- 
giebt fih, dag er zwiſchen April und Auguſt 1023 ernannt if; igt damit 
vielleipt bie für ben Juli 1023 bezeugte Ammefenheit des Bilhois obann von 
Lucca am kaiſerlichen Hofe galemmen (ogl. Jahrb. Heinrichs IL, Sb. III, 261)? 

%) Bgl. Über ihn die Erläuterungen zum zweiten Anhang dieſes Wertes. 

%) Bol. Sider, Forfh. 3. ital. Reihe- und Mehtsgeih. IL, 264, R. 5. 
Doch tft Hier die Annahme, daß bie a in bie Humberte g wirbe, wenn 
wir Mittel Hätten, die Fr aller Bildhöfe zu beftimmen, wohl etwas zu weit 

ehend und das Verzeichnis bei Höfler, Deutliche Büpfe I, 333, ganz unbraudbar. 
or Heinrich IL ift die Zahl der deuiſchen Biicpöfe im Italien fehr gering. Ich 
ſammie feit Jahren für ben Gegenſtand und Hoffe bemmächft Teetifcirte Kiften 
aller Biihöfe Ober» und Mittelitalien® von 1002 bis 1125 veröffentlichen zu 
tönnen, wobei das für bie Beftimmung ber Herkunft der Einzelnen erreichbare 
Material mitgetpeilt werben wird. 

9 ih iſt die erſte Urkunde, die feinen Namen nennt, erſt von 1044 
(Hist. patr. monum. Chartae I, 555); denn bie beiben chronologiid noran- 
gehenden Dotationsurkunden für St. Stefano b’Sorea vom 1001 (1041) und 
1042 (ebenda I, 534, 546) find nad ber fpäteren gefälſcht, wie ſich leicht zeigen 
ließe; baß er aber doch mod von Konrad ernannt ift, wird man and der it 
jener echten Urkunde, Begepmenben, Formel: „pro remedio animarum senioris 
mei dive memorie Chuoradi et auguste sibi ju, dominae mese G. 
et pro statu et incolumitate domini mei jantis Heinrici ejusque conjugis 
domine mee* mit Beftimmtheit folgern bärfen. Im ven beiben Fall 
heißt er archicanzellarius imperatoris. Das war er natüurlich nicht; 
vielleicht liegt dieſer falichen Tradition die Erinnerung an eine frühere Tätigkeit 

in Kapelle ober Kanzlei zu Grunde. 

5) Zwiſchen 1027 und 1033; ge St. 1952, 2074. Herimannus, de 
institut. 'monast. Altahensis 1033, 88. XVII, 371. 
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umehmen, daß es in des Kaiſers eigener Abficht gelegen hat, die 
tailändilche Kirchenprovinz fo auffallend anderd zu behandeln, 
als die benachbarte Erzdidceſe von Aquileja; und man wird unter 
diefen Umftänden kaum irren, wenn man den Unterſchied- der da 
herbortritt, darauf zurüdführt, daß an der Spitze der letzteren 
Provinz ein dem Kaifer und den deutſchen Interefſen jo ganz er« 
gebener Mann, wie Patriarch Poppo, an der Spitze ber ei 
aber ein ehrgeiziger und flolzer Iombarbifcher Kirdhenfürft, Exz« 
biſchof Aribert, ftand. Daß e3 dem letzteren nicht genehm ſein 
tonnte, wenn die Bilchofaftühle feines brengels fi allmählich 
mit beutfchen Hofgeiftlichen füllten, ift nach allem, was wir von 
ihm wiſſen, al3 fiher anzuſehen; daß ihm umgekehrt daran lag, 
fie mit Mailänder Kleritern beſetzt zu ſehen, läßt jich menigftens 
m einigen Fällen barthun. Es ift zmeifellos fein Einfluß, ber 
dem Mailänder Domhern Ardericus im Jahre 1026 den erledigten 
Stuhl von Bercelli verjchafft Hat). Das Recht, den Biſchof von 
Lodi zu ernennen, hatte er fi) ſchon 1025 von Konrad verleihen 
lafjen®); als die Bürger der Stadt fi) fpäter der Ausübung 
dieſes Rechtes zu widerſetzen verjuchten, rückte Aribert mit Heered- 
macht gegen Lodi vor, nahm die Vorftädte, ſchickte fich zur Be— 
Iagerung ber Stadt felbft an und gian bie Wiberftrebenden, dem 
von ihm ernannten, einem Mailänder Kardinalkleriter Ambrofius, 
zu Huldigen®). Vielleicht ift es auch nicht ohne Ariberts Ein- 
wirkung geſchehen, daß 1031 dem Biſchof Siegfried von Piacenza 
— aljo in einem von Ravenna dependirenden, aber unmittelbar 
an der Grenze des Sprengel3 von Mailand und nicht weit von 
Sen Seinen legen Ing Mr BB an Seitticer 
8%) folgte; ſpäter wenig| ge jelbe zu den treueften 
Anhängern des Erzbiſchofs >). 


2) Bot. Bd. I, 124. 

2) Bot. Bd. I, 80. . 

®) Arnulf IL, 7: Heribertus... elegit Ambrosium de suorum numero 
cardinalium, sacerdotem satis ydoneum. Diefen inveftirt und weiht er. Quo 
peracto cuncta Laudensium violenter aggreditur opida. Quibus subactis 





Siegfrieb_ war am 14. 
5) ©. unten zu 1037. 
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Dürfen wir vorausſetzen, daß fich aus den beſprochenen Ber- 
hältniffen unter allen Umftänden ein gewiſſer Geaenfah zwiſchen 
dem Kaiſer und dem mächtigen Gabi of von Mailand heraus» 
bilden mußte, infofern der Einfluß des leßteren der Dır führung 
der von dem erfteren gewünſchten Politik in der Didcefe Mailaı 
hindernd in den trat, fo muß das Verfahren Konrad 
gegenüber den italieniſchen Laienfürften in devjelben Richtung ge» 
wirt Haben. Wir wifien, wie ſtark noch bei der Thronbefteigung 
unſeres Kaiſers ber Gegenfag zwiſchen beiden Kategorien der ita- 
ieniſchen Ariftofratie gewejen war); — und niemand mußte ihn 
ſchweter empfinden als grinbe Aribert. So amgejehen, jo reich 
und jo mächtig aud) die Mailänder Kirche war, — eins war ihr 
nicht, gelungen, deſſen fi fo mander ungleich unbebeutendere 
& liche Herr rühmen Tonnte, bie Erwerbung der Grafenrechte in 

stadt und Grafihaft Mailand. Wahrſcheinlich unter Otto II. 
oder Otto III. waren diejelben von dem Haufe der Dtbertiner 
erworben; zu Ariberts Zeit übte fie der Markgraf Hugo aus 
dieſem Geſchlechte aus. ;ie weit die munität bed iſchofs 
reichte, wird fich bei dem gänzlichen Mangel älterer bezüglicher 
Urkunden nicht ermitteln lafjen: daß ritterliche Vafjallen des Etz⸗ 
ftiftes mehrfach als Königaboten für die Grafjchaft Mailand ber 
gegnen ®), geht ficherlich auf das Beſtreben des Erzbiſchofs zurüd, 
die gräflihe Gerichtöbarfeit dadurch einzuengen und zurüd- 
udrängen, daß er für feine eigenen Mannen reichsrechtliche Ber 
Hai je erwirkle. Neibungen und Conflikte zwiſchen der Kirche 
u en Markgrafen waren hier unvermeidlich; daß fie zwiſchen 
—— Hugo vorgekommen find, wird und ausbdrücklich 
ezeugt ©). 

Und uun war es gerade das Haus der Otbertiner und von 
feinen Mitgliedern wiederum gerade der Neffe und Erbe des, wie 
e3 ſcheint, kinderloſen Hugo, rarkgeaf Albert Azzo ILS), durch 
deſſen Verheirathung bie von Konrad erftrebte nähere Verbindung 
der italienischen und deutſchen Ariftofratie vielleicht zuerft ans 
gebahnt wurde. Um das „Jahr 1036 fpäteftens, vielleicht ſchon 
einige jahre früher, war es, daß Albert 2 1 mit Chuniza, 
der Tochter des 1030 verftorbenen Grafen Welf II., alſo einer 
Dame au einem der erften und angejehenften deutfchen gürhten, 
häufer, verband‘). Es ift nach den Grundfägen des damals 
geltenden Lehenrechtes nicht anzunehmen, daß dieſe Ehe ohne Zu- 





8. Bo. I, 68 fi. 

2) Sat für daß folgende die Zubführungen amd Belege 2b. I, 423 fi 

Ni . Fider, Forſch. z. ital. Reiche- und Rechtsgeſch. II, 44, 45, IIL, 422. 
ipo 


cap. 35; *. unten zu 1097. 

5) Er fuccebirt dem Ohelm in der Graffchaft Mailand; f. &b. I, 417, 424. 
°) Histor. Welforum Weingartene. cap. 10: hie (Quelf IL) genuit 

filiam, Chunizam nomine, quam Azzo ditissimus marchio Italise cum 

curte Elisina dotatam in uxorem duxit et ex ea Guelfum totius terrae 

nostrae futurum heredem et dominum procresvit. Bgl. bazu Bb. I, 421, 422. 
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thun des Kaiſers abgefchloffen ſei); nach dem, was wir weiter 
hören werden, wird man kaum irre gehen, wenn man fie gerabezu 
al3 fein Werk betrachtet. Der Markgraf erhielt fogleich beim Ab» 
ſchluß derfelben eine ausgedehnte Belhung bes weifiſchen Haufes, 
den Hof Elifina in Oberitalien, deſſen Cage mit Sicherheit zu bes 
ftimmen bisher nicht gelungen ift %), ala Mitgift: außerdem ftellte 
fie ihm, da der welfifche Mannesſtamm feit 1030 auf zwei Augen 
ftand®), für feine Rachkommen die glänzende Erbſchaft des mäch— 
tigen Gejchlechtes in Ausfiht. War die bereinftige DVerwirt« 
lichung diefer lockenden Ausficht durchaus von dem Willen des 
Kaiſers abhängig. joweit wenigftens, ala es fich dabei um Reichs- 

handelte, jo mochte Konrad ſich deshalb der Ergebenheit 
Albert Azzo's und feiner Familie um fo mehr verfichert halten. 
Um fo unangenehme mochte aber auch Aribert von der näheren 
Verbindung des ihm feindlich gefinnten Geſchlechtes mit dem 
Kaiſer berührt werden. 

Und ebenfo wenig erfreulich Tonnte es ihm fein, daß um die- 
felbe Zeit etwa oder etwas fpäter auch das zweite mächtige Dy- 
naftengeſchlecht der Erzdidcefe von Mailand in_die nächſten Be- 
ziehungen zum Taijerlihen Haufe trat. Im Jahre 1034 oder 
1085, wahrſcheinlich in dem letzteren, verftarb der Markgraf 
Olderich⸗ Manfred II. von Turin, deſſen Machtbereich die Graf- 
ſchaften Auriate, Turin, Afti und Albenga, vielleicht auch die 
von Alba und Bredulo umfaßte, deifen Güterbefit in Ober- und 
Mittelitalien auf eine Million Joch Landes geſchätzt murde ®). 
Aus feiner Ehe mit der Otbertinerin Bertha hinterließ er zwei 
oder nad den jehr wahrſcheinlichen Annahmen neuerer Forfcher, 
drei Töchter: Adelheid, Yrmgard- Immula und Bertha). Die 
ältefte derſelben, Adelheid, vermählte fich wohl erft nach dem Tode 
ihres Vaters mit Herzog Hermann von Schwaben, und dieſen br- 
lehnte der Kaifer im Yadıe 1086 mit den unter dem Namen 
einer Mark -zufammengefaßten Reichslehen feines verftorbenen 
Schwiegervater3®). Bon ben Allodien ihres Baterd wird ein 
Antheil auf die jüngeren Schweſtern Adelheids übergegangen fein; 
auch diefer Tam wenigſtens zur Hälfte vorübergehend an einen 


3) Bol. Vaitz, Bexfaſſungsgeſch. VI, 66. 

s) Hist. Welfor. Weingartens. in Langobardia Elisinam eurtem 
nobilissimam, cujus sunt undecim milia mansuum uno vallo comprehensi. 
Bl. dazu die Anmerkungen Weilanbs. 

®) 8 lebte nur ein Bruder Chuniza's Welf IIL., der 1055 kinderlos ftarb. 

4) Bl. Bo. I, 372. 

5) Bgl. Bd. I, 376 fi. 

*) Herim. Aug. 1036: Herimannus quoque dux Alamanniae marcham 
soceri sui Meginfridi in Italia ab imperatore accepit. ®gl. Ann. Hildes- 
heim. majores (Ann. Saxo, Ann. Magdeburg.) 1037, wo Bertha (ohne 
Nennung ifre® Namens) „quedam fidelis domna, socrus scilicet Herimani 
Suevoram dueis, in his’ partibus commorans“ erwähnt wird. Ein urkund- 
ůches Zeugni für die Ehe und bie Belehnung habe ich Bb. I, 376 befprodhen. 





’ 
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deutſchen Herrn, ala Otto von Schweinfurt, nachdem feine Ver- 
Iobung mit der Polenfürftin Mathilde im Jahr 1036 aufgelöft 
war, der zweiten Tochter Manfreds, Irmgard, die Hand reichte). 
Das Haus von Turin fand jo in den denkbar engften Beziehun« 
gen zu Deutfchland: wie nützlich diefelben dem Saifer in einer 
er am meiften kritiſchen Lagen ſeines Lebens werden follten, 
werden wir bald erfahren. 
Und nun trat in denjelben Jahren sud Das marfgräflicde 
aus von Ganofja, deſſen Befigungen theils den Exziprengel von 
ailand von Süden begrenzten, theils mit der Grafſchaft Brescia 
in denſelben hineinreichten 2), in ein verwandtichaftliches Verhältnis 
zu ber herrfchenden Dynaftie. Bonifacius, jein Oberhaupt, war da- 
mal3 der mächtigfte weltliche Herr Italiens; zu ben zeichen Lehen 
und Gütern, die er von feinem Vater ererbt, Hatte er, als 
bald nad dem erſten Römerzuge Konrads IL, jedenfalls aber vor 
dem Herbſt 1030, der Martgen Rainer von Tuscien geftorben war, 
die Belehnung mit diefer Mark vom Kaifer empfangen: Rainerd 
Sohn Hugo, ber ſchon jeit 1022 etwa Herzog von Spoleto und 
Markgraf von Camerino war, war dabei Übergangen worden — 
ein in Konrads Regierung jeltener, Hier aber wohl durch die 
einftige Empörung feines Vaters ebenjo ehr, wie Durch den Wunſch, 
die ftetige Treue des Canoſſaners zu belohnen, motivirter Fall’). 
Als dann einige Jahre fpäter feine erfte Gemahlin Richilde Hi 
ftorben war“), ohne ihm einen Erben zu Hinterlafien, vermäß] 
er fi mit der Nichte der Kaiferin Giſela, Beatrix, ber Tochter 
des im Jahre 1033 bdahingeichiebenen Herzogs Friedrich don 
Oberlothringen und der Mathilde, die, wie wit willen, nach dem 
Tode ihres Vaters von ihrer Tante an ben Hof genommen und 
an Kindesftatt angenommen ward). Die Ehe, von deren prunf- 
voller Feier, die in dem glängenden Einzug ber Braut in bie 
en ihres Gatten gipfelte, man de in Italien noch im 
zwölften Jahrhundert erzählte, muß zwifchen 1034 und 1037 ges 


1) Annal. Saxo 1086, 1067. Das Sehr der Ehe forgt aus ihrer erſten 
Erwähnung zu 1036 natuiich nicht; doch wird fie ſchwerlich lange Zeit nach ber 
Auflöfung jener Verlobung geſchloſſen fein; vgl. oben ©. 161. 
3) Bgl. Bo. 1, 436 ff. 
Bol. ®p. I, 447— 451. 
ch wird zulegt erwähnt in ber Urkunde bei Muratori Antt. Ital. I, 25, 
mit a. inc. 1034, aber 12. Kal. Jun., ind. 1, a. imp. Conr. 7, alfo wohl zu 
1033 zu ſetzen. Gine Urkunde Rigildens für San Benebetto di Gonzaga, an- 
gend vom 25. April 1035, entbehrt wenigftens im Drud bei Rena e Camici, 
jupplementi d’istorie Toscane (Flor. 1773) ©. 64 ber Datirung. 
5) Ueber ben Aufenthalt der Töchter Friedrichs am Hofe vgl. Chron. 
8. Michael. in pago Virdunense cap. 32, SS. IV, 84: Sophia et Beatrice, 
quae nutriebantur in aula regis; nam conjunx imperatoris, amita earum, 
eas sibi adoptaverat in filias. gl. Laurent. de Leod. Gesta epp. Virdun, 
cap. 2, 89. X, 492: cujus Frederiei duae filine post obitum ejus nobi- 
liter educatae, Beatrix data est a rege Bonefacio Italiae marchioni 
et Sophia Ludovico de Monzione (f. oben ©. 68, N. 1) comiti. 
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ſchloſſen ſein ). Sie war dem reichen Markgrafen von Tußcien 
ewig nicht wegen der am fich vielleicht nicht unbebeutenden, für 
fine PVerhältnifje jedoch kaum in Betracht kommenden Beſitzungen 
gafteebenöiwertß, die Beatrix in Lothringen von ihrem Vater er- 

t hatte; aber fie machte ihn zum Neffen der Kaiferin, zum 
Vetter de3 jungen Königs: — ala Blutsverwandte der regierenden 
Dynaftie konnten die Nachkommen aus dieſer Ei die erfte Stelle 
unter den Fürften Italiens beanſpruchen Erſchienen auf dem 
burgundiſchen Feldzuge von 1034 die beiden Fuhrer des ita- 
lieniſchen Heeres, ifchof Aribert und Markgraf Bonifaz, „bie 
beiden Leuchten des Nteiches“ ®), noch in weſentlich gleicher Stel- 
kung, fo war naqh dieſer Heitath ber Iehtere auf dem Wege, ben 
exrfteren zu überflügeln. 

Jahre lang war der ftolze Erzbiſchof gewohnt geweſen, in 
Oberitalien ala Herr, als der erfte Mann des Reiches zu fchalten: 
nad eigenem Willen lenkte er das Königreich Italien, heißt es von 
ihm in einer wenig jpäteren Uekunbe ). Wie rüdfihtslos er vor⸗ 

ing, wenn man ihm Widerſtand leiftete, haben wir ſchon an 
Kram Auftreten gegen die Bürger von Lodi erkannt, denen er 
mit Waffengewalt einen Biſchof aufzwang, den fie nicht wollten. 
Wie hier die weltliche, fo gebrauchte er in anderen Fällen feine 
eiftliche Macht, um das durchzuſetzen, was er für jein gutes Recht 
ielt. Der je des Erzbiſchofs, Gariard, den er als feinen 


1) Dies folgt, wie Steinborff I, 35, N. 5, mit Recht bemerkt, aus ber 
Erzahlung des Donizo, Vita Mathildis cap. 10, 11, SS. XII, 367. Daſelbſi 
auch die Berichte über die Erası der Vermählungsfefe, bie ich im einzelnen nicht 
wieberhole, ba bie ganze Geſchichte des Bonifag bei Donizo ſchon ſehr fagenhat 
ansgejchmildt it. — @iefesreit IL, 319, feheint anzunefmen, daß bie Ehe erft 
im Sommer 1036 bei Gelegenheit der oben ©. 170 erwähnten Anmefenheit des 
Markgrafen in Nimmegen gejhloffen ſei. Das ift am fi möglih, aber nicht 
nöthig umb nicht einmal fehr wahrſcheinlich; fie wäre dann leicheltig mit_ ber 
Bermiptung Deinrichs III. vollzogen und ſchiwerlich in ben zahlreichen Berichten 
über bie letztere ganz unerwähne geblieben. Ebenſo wenig weiß id, warum 
Steiudorff a. a. D. fie bald nad fingfen 1036 nfegt Eine genauere Be- 
Rimmung als bie im Tert gegebene ſchelnt mir nicht möglich zu fein. 

Arnulf II, 8: praesul Heribertus et egregius marchio Bonifatius, 
duo lumina regni. 

®) St. 2521 (Muratori Antt. Ital. VI, 217 fj., Sanclementius, Ser. epp. 
Cremonensium ©. 240 f.): qui omne regnum Italicum ad suum dispone it 
nutum. Bgl. zu biejer, im folgenden noch mehr zu benugenben Urkunde Steinborff 
DL, 261, N. 4 und unten ©. 192, N. 2 und ©. 198, N. 2. Ic bemerfe an biefer 
Stelle, daß id ben Ausführumgen Giefebrecht8 IL, 314 ff. Über Politit und Abfichten 
Ariberts nicht überall zuftimmen kann. Daß ber Erzbiſchof die Bügel feiner 
Metropolitangewalt ſtraff angezogen Kat, iſt richtig; für bie Annahme aber, bag bie 

jränbung eines bem tömijden analogen mailändifhen Kircheuſtaats das Ietste 
Ziel feines Ehrgeizes geweſen fei, der durch bie Privilegien des Stuhles Petri 
entflammt war, vermiſſe ich in den Quellen ausreichende Anhaltspuntte. Die 
‚Vetrebungen zur Erweiterung feiner weltlichen Macht theilt Aribert mit der 
Mehrzahl der damaligen italleniſchen Biihöfe, insbeſondere mit Ravenna: ich 
finde wohl, daß er in ber Wahl feiner Mittel rüdfichtslgfer Bertubr als andere, 
aber nicht baß feine Ziele principiell verſchiedene waren. Bl. auch Bd. I, 80,0. 2. 
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Erben anſah), hatte im Vertrauen auf die Stellung feines Oheims 
die lange Krankheit des Biſchofs Landulf von Cremona benukt, 
um ſich eines Hofes zu Arzago zu bemächtigen, defien Beſitz aud 
die Gremonejer Kirche beanjprudte?). Als nun im Jahre 1030 
Sandulf verftarb °), glaubte der Grpbiicef die Zeit „getommen, der 
gewaltfamen Befignahme feines Neffen rechtliche Anerkennung zu 
verſchaffen. Dem Nachfolger Landulfs, Hubald, ber ſich nad 
Mailand begab, um ſich von jeinem Metropoliten weihen zu 
lafien, verweigerte ex die Vollziehung dieſes Aktes jo lange, bis 
derjelbe, um nur fein Amt antreten zu können, feinen Aniprüchen 
auf Arzago förmlich entjagte. Es begreift fi, daß der Biſchof 


J 


V Ich behalte die Form Gariard bei, obwohl er in St. 2521Girardus 
heißt, da fle Aribert felbft in feinen beiden Teftamenten von 1034 und 1044 
(Purieelli, Basilicea Ambrosiana &. 367, 414) amvenbet und ba fie aud fir 
den Vater Aribert8 urkunblid bezeugt ift; vgl. Jahrb Heinrich IT, Bo. II, 137, 
N. 2. Der Stammbaum biefer Herren von Antimiano. ift nad den hier und in 
jener Note angeführten Urkunden folgenber: 

Wipaldus, qui et Rihizo (Rimizo). 


Gariardus I. _ Berlinda. 


Aribertus N 
archiepiscopus. | 
Gariardus II. 


Gariardus III. Lanfrancus seu 
Aribertus elerieus. 
Den Söhnen feines 1044 ſchon verftorbenen Neffen vermacht Aribert fein Stamm- 
g Antimiono, während er über feine anderen Befigungen 1034 zu Gunften 

tailändiier Kirchen verfügt. Anf Grund welder Ouellen Giefebreht IL, 315, 
fhreibt, daß Gariard II an der Spitze des theils durch Güte, theils durch Ge- 
walt von Jahr zu Jahr vermehrten Bafjallenheeres Ariberts geftanden Habe, ift 
mir ımbelannt; urkundlich fommt er nicht in der Umgebung feines Oheims vor. 

9) In ber offenbar ganz auf eremonefihem Stanbpunft ftehenden Urkunde 
St. 2521° Heißt e8: in cujus (Landulfi) longa egritudine sua ecclesia non 
modicam passa est jacturam, maxime a Girardo Heriberti Mediolanensis 
archiepiscopi nepote, yui audacia patrui sui .. . superbe leyatus, quidquid 
sibi placitum erat justum aut injustum potestative operabatur in regno. 
Invasit itaque cortem et plebem de Arciaco contra voluntatem et sine 
permissione multum diuque egrotantis gpiecopi. Befigungen ber Eremonefer 
Kirhe in Arzago find fon 987 zu erweifen (Cod. dipl. gobardiae, Mon. 
hist. patr. XIH, N. 833); ob aber Gariarb janz ohne jeden Rechtsanfprud 
durch bloßen Gewaltaft ſich in den Beſitz des Hofes gefeht hat, wie es nach jener 
Urkunde ben Anſchein Bat, bezweifle ih. Mar muß fi erinnern, bag Arnulf 
von Mailand, AribertS Vorgänger, aus dem Haufe ber Herren von Arzago 
ſtammt & 1. den Stammbaum, N. Archivs II, 420); dadurg Könnten Anfprüde 
der Ei inber Kirche entftanden fein, bie Aribert auf feinen Neffen über- 
tragen hätte. 

s ®) Die letzte Urkunde, in ber Landulf erwähnt wird, if vom 18. März 1030; 
Hubald finde id} zuerft am 27. Febr. 1031, St. 2001, 2013. Stumpf, Acta 
imperii N. 262, mo fhon 1005 Hubaldus ejusdem ecelesise nune beatissi- 
mus episcopus heißt, farn fon biefer Erwähnung wegen in ber vorliegenden 
Geftalt nicht echt fein. 
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diefe erzivungene Verzichtleiftung rüdgängig zu machen fuchte: 
er beihwerte fich, —— — als er zu ahfang des Jane 
1031 in Deutſchland anweſend war‘), bei Konrad über das ihm 
äugefügte Unrecht und erwirkte wiederholte Befehle bes Kaiſers 
an Gariard, durch welche die Herausgabe des Gutes an die Cre—⸗ 
moneſer Kirche geboten wurde. Indeſſen der Neffe des Erzbiſchofs 
verweigerte denjelben nicht nur den Gehorſam, fondern begann 
eine offene Fehde gegen Hubald und occupirte noch eine Anzahl 
anderer Beftgungen der Gremonejer Kirche 2). 

Man kann ſich denken, wie ſehr ein fo baztmädiger Unge- 
horſam den Kaifer erzürnen mußte: es Tonnte nicht fehlen, daß 
ex für bie kecke Meberhebung bes Neffen auch den Oheim verant- 
wortlich machte, Kr om tote diefer — und er war nicht der einzige, 
in welchem Aribert jeine Macht mißbrauchtes) — können nicht 
dazu beigetragen haben, die Beziehungen bed Kaiſers zu dem Erz⸗ 
biſchof zu beijern, die durch die Gelatnmmtrichtun ihrer beider» 
feitigen Politik ohnehin, wie wir hervorgehoben haben, ſchon ge 
trübt_gewejen fein müfjen. 

So ftanden die Dinge, als im Jahre 1035 in der Lombardei 
eine Bemegung zum Ausbrud; fam, die, jeit langer Zeit vor—⸗ 
bereitet und im Stillen gährend, fi jetzt in tevolutionärer 
Eruption Luft machte und den Kaifer ſchließlich zum Einfchreiten 
nöthigte. Hatte ſich bisher das politiſche Geben in Italien weient- 


1) Bal. die Urkunde St. 2013, R. 152. 

3) St. 2521: qui (Landulfus) cum liquisset infma et migrasset ad 
superos, successit ei Hubaldus episcopus noster in omnibus fidelissimus. 
Cui eum necesse esset ad episcopalem consecrationem accedere, ab archie- 
piscopo ut conseeraretur, impetrare nequaquam valuit, nisi plebem et 
cortem, quam injuste et potestative invaserat, nepoti suo concederet. 
Cumque in longum pro hac intentione ejus protelaretur consecratio, non 
sponte, sed coactus concessit quod petierat, consecrationem non aliter con- 
secutus. Quia vero multum moleste ferebat, quod inde fecerat, apud 
genitoris nostri excellentiam multoeiens eonguestus est, se hoc sponte 
non fecisse. Cui cum predictam cortem et plebem, restituere vellei 
sepe et sepissime per anas litteras illi (Girardo) mandavit, ut eas a 
partes episcopii babendas relinqueret. Quod numguam impetrare valuit, 
sed diabolico instinetu, cui a cunabulis, sicut omnibus tam Italicis quam 
Teutonicis patet, deservierat, ejus legationem vilipendens superius dieta 
detinuit et alia multa majora ad genitoris nostri dedecus et vilitatem 
invadere non formidavit. Ich betone nochmals, daß die Darftellung_ biefer 
Urkunde burhaus nicht ohne Bedenken if. Befremdlich ift ſchon bie Phrafe 
von dem allen Deutſchen befannten diabolicus instinetus Gariards feit feiner 
frügeften Jugend; und in höchſtem Maße auffallend ift es, daß Hubalb, ber, 
wie wir unten fehen werben, einer Verſchwörung gegen da8 Leben Konrabs 
überfüget ift, von deffen Sohn ais noster in omnibus fidelissimus bezeiänet 
wird. Dana und in Erwägung ber formellen Eigenthümlichteiten ber Urkunde 
(. Steindorfj a. a. O) hege ich große Zweifel daran, ob biefelbe aus ber Kanzlei 
Heinrichs IH. hervorgegangen ift. ALS Geſchichtsquelle behält fie natärlih, auch 
wenn fie in Eremona — und von ber Kanzlei nur beſtätigt, ja auch wenn 
fie in Cremona age it, bei vorſichtiger Benugung ihren Werth. 

%) Arnulf IL, 10; Wipo cap. 35. 


Jahrb. d. dtſch. Gef. — Breßlau, Konrad II. II. Bd. - 13 








194 Italieniſche Städte 1027—1036. 


ih um ben Graenfah zwiſchen geiftlichen und Laienfürften und 
um das Verhältnis beider zum Könige bewegt, fo greifen hier 
gut die im Range niedriger ftehenden Schichten der Geſellſchaft, 
itterthum und Vürgerftand, nicht bloß, wie ſchon früher dor» 
gekommen tvar, vereinzelt, ſtoßweiſe und in vorübergehender Ex- 
ſchütterung, fondern in planmäßiger Vereinigung, mit bewußter 
Abficht auf die Verwirklichung beftimmter Ziele und mit auf die 
Dauer nachhaltiger Einwirkung in die politiiche Entvoicelung 
Italiens ein. Die Vorgänge, um die es fich dabei handelt, ft 
fo merkwürdig und fo folgenreich gewejen, daß fie unfere ganze 
Aufmerffamfeit in Anſpruch zu nehmen berechtigt find. 

Leider geftattet uns ber bürftige Zuftand unſeres Quellen- 
material? nur zum Theil und nicht in genügender Weiſe den 
Aufſchwung zu verfolgen, den das italienifche Städteiwefen in ber 
zweiten Hälfte des yehnten und in den erften Jahrzehenten des 
eilften Jahrhunderts genommen haben muß. Am deutlichften 
tritt_derjelbe, wie ſchon in den Jahrbüchern Heinrichs IL. herbor- 
gehoben werden konnte, in Zußcien’ hervor, ne Kämpfe, welche 
die Bürger von Pia und Succa’untereinander, welche dann die 

iſaner zuerft allein in Unteritalien, fpäter im Bunde mit ben 

jenuefen gegen die Saracenen außfochten, welche mit der Vor- 
herrſchaft rs auf der von ben Arabern befreiten Infel Sar- 
dinien endeten‘), jegen eine hohe Blüthe der maritimen unb 
militärifchen Entwidelung, ſetzen zugleich die Eriftenz eines com- 
munalen Zuſammenſchluſſes voraus, wie folder in den eren 
Seiten wahrſcheinlich nicht beftanden hatte, jedenfalls nicht nad- 
weisbar if. 

Aber auch in der Lombardei muß der Wohlftand und dem- 
entſprechend das Selbftgefühl und das politifche Streben der 
ſtadtiſchen Bevölkerungen bedeutend geftiegen fein. In immer zu- 
nehmender Zahl nennen die Urkunden Mailands und anderer 
lombardiſcher Städte Kaufleute, Münzer, Gold- und Gilber- 
ſchmiede, die in angejehener und einflußreicder Stellung auftreten 2). 


3) Bgl. Jahrb, Heinrichs IL, ©. III, 128 fi. Noch unter ber Regierung 
unferes Kaifers haben dann bie Pifaner einen erfolggefrönten Sen en 
Bona unternommen; vgl. bie fog. Annalen des Marangone 1035, * 
238: Pisani fecerunt stolum in Africam ad eivitatem Bonam; gratia Dei 
vicerunt illos. Weber den angeblichen Zug der Bifaner nad Karthago von 
1030; vgl. Scheffer-Boihorft, Forſch. 3- baute, Geſch. XI, 523. 

%) Bol. für Mailand die Zujammenftellung bei Pabst, De Ariberto ©. 39, 
N. 1, die fih aus dem Cod. dipl. Langobardiae (Monum. hist. patr. 
XII) jet Teicht vermehren Tiefe. Ich füge mur aus ber Zeit vom 975 bis 1000 
einige nit mailändiſche Beifpiele hinzu: Petrus negotiator in Monza 982, 

. dipl. Lang. ©. 1418; Baribertus negotiator in Como 983, ebenba 1433; 
Bernardus monetarius in Pavia 984, ebenda 1435; Gundefredus, qui et 
Azo, magister monete in Pavia 959, ebenda 1489; Paulinus negotiator in 
Bavla 984, ebenda 1436; Arnulfus negotiator in Monza 995, ebenda 1588; 
Ermaldus monetarius in Cremona 996, ebenda 1613; Petrus negotiator in 
2obi 997, ebenda 1627. ©. aud Schupfer, La societh Milanese, ©. 80 ff. 
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Nicht bloß in der Stadt, fondern auch außerhalb derjelben, auf 
dem Sande, finden wir Kaufleute als Eigenthümer freien Grund- 
befitzes.); Söhne von Kaufleuten belleiden das Nichteramt 2); 
ein Kaufmann, Baribert von Como, erwirbt im Jahr 983 durı 
Urkunde Kaifer Otto’3 II. ein Stüd der Mauer feiner Stadt, an 
welches fein Grundbeſitz ftößt, mit drei Thürmen auf demſelben 
u freiem Gigenthum®); im Haufe eines Mailänder Kaufmanns 
ält im Jahre 1035 ein Richter und Königsbote mit zu diefem 
weck eingeholter Erlaubnis des Hauöherın feine Sitzungen ab*). 
avia, wo die zwei wichtigen Alpenjtraßen über den Großen St. 
Bernhard und über den Splügen zufammentreffen, gilt im An« 
fang des 11. Jahrhunderts als der Hauptmarkt für den Handel 
mit Gewändern und hat wahrſcheinlich ſchon früher dafür Be- 
deutung gehabt®). In Cremona, wo nicht weit don der Stadt 
am Ufer des Po ein alter Deartivertehr beftand, und in Brescia 
ſcheint insbeſondere der Handel mit Salz und Korn geblüßt zu 
haben; mit Benedig, deſſen Schiffe den Markt von Cremona 
eſuchten ), fand man in vegem Austauſch. Weiter oftwärts in 
Treviſo, Geneda, Belluno hatte die Sagunenftadt ſelbſt Handels- 


1) Cod. dipl. Langob. ©. 1321, 1506. 

5) Romedius judex filius quondam Augifredi negotiaoris von Mai- 
land 988, Cod. dipl. Lang. ©. 1471. Arioaldus judag filius b. m. Burningi 
qui fuit negociens de civ. Mediolani 999, ebenda 1707. 

®) Cod. dipl. Langob. ©. 1433; Stumpf, Acta imp. N. 236, ©. 332. 
4) Giulini, Memor. di Milano (ed. 1854) II, 208: cum in civ. Medio- 
lani in mansione Petri negotiatorie fili quond. Johannis per ejus data 
lieentia in juditio adessent Arioaldus judex et missus domni Chunradi 
imperatoris ex ac causa ab eo constitutus; vgl. ber Arioald Fider, Ital. 
Sorfgungen IL, 45. 

5) Dgl. die Urkunde SS. VIL, 38 R., bie fon Bb. I, 151, N. 1 erwähnt 
iR; Pavia if hier ber einzige ausländifche Markt, auf welchem den Benetianern 
tiefer Hanbel geftattet iR. Aber ſchon im 9. Jahrhundert Kap ber Mönd von 
St. Gallen die Begleiter Karls hier ihre Gewänder einkaufen, 88. II, 760. Für 
die Bebeutung Pavia’8 als Seidenmartt verdient auch eine Stelle in bem Güter 
greiänie von ©. Giulia zu Brescia, das dem 10. Jahrh. angehört, Beachtung, 
Cod. dipl. Langob. ©. 726: et sunt in Chama manentes zn, qui reddent 
de sirico libras X et de ipsis in Papiam dueitur et ibi venundabitur. 
Als Konrad 1026 die Stabt befriegt, verbietet er die Schifffahrt nach und den 
Handelsvertehr mit derſelben, Dh. I, 126. 

9 — von 998, Fider, Jial. Forſch. IV, 56: non longe a... 
eivitate Cremona, ubi in ipsa ripa antiquo mercato esse videtur. Es 
folgen Abgaben für gemahlene® Korn und für Salzſchiffe. Auch in Heinrichs ILL. 
rivileg für gun wird auf den Salzhandel in Eremona bejondere Rüdficht 
genommen; St. 2478: Cremona autem si forte negotiatorum quisquam 
moratus fuerit et alibi aliquod negotium de sale fecerit, duo oralia per- 
solvat. Aber auch Viehhandel muß Hier, flattgefunden haben; vgl. was Liud- 
rand legat. cap. 38 von ben commercia, quae fiunt Cremonae jagt. Ueber 
orn-, Wein- und Salzhandel von Brescia vgl. St. 2096 unten ©. 199, N. 2. 

7) gl. Urkunde Otto’ IIL. von 996, Stumpf, Acta imp. N. 246, ©. 344: 
cum persolutione omnium navium Cremonam adeuntium tam Veneticorum 
quam ceterorum navium. Die byantinifen chelandia, die nad Cremona 
geſchiat verden (Liudpr. legat. cap. 33), fommen wohl auch Über Venedig. 

13* 
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fattoreien errichtet und fi, tie wir in anderem Zufammenhang 
erwähnt haben, einen Antheil an ben Zolleinfünften, die nicht 
unbeträchtlich geweſen fein können, ausbedungen ?). j 
her, ala in Deutſchland beftimmt nachweisbar ift, be— 
ginnen dieſe lombardiſchen Kaufleute, die einen beſonders einfluß- 
zeichen Theil ber ftädtiihen Bevölkerung ausmaden, fich ohne 
Vermittelung der Stadtherren durch kaiſerliche Privilegien_ eine 
geben: Sicherung ihrer Verkehrsbeziehungen zu eriwirten. Schon 
wußten die Bürger von Gremona, rei) und arm, ſich eine 
Urkunde Otto's IIL zu verſchaffen, die ihnen den Königsſchutz zu- 
Sate und ihnen geftattete, überall, wohin fie zu Zwecken des Han⸗ 
delsverkehrs gingen, zu Waſſer und zu Sande, ſich ohne irgend 
welche Beläftigung aufzuhalten). 1014 erhielten die freien Ber 
mwohner von Stadt und Grafihaft Mantua ein Privilegium 
Heinrichs II., welches inäbefondere auch den Handelsverkehr duch 
die Aufnahme aller Bürger in den Königeichub und durch die 
Gewährung von Zollfreiheit auf dem Gardafee, im Gebiet von 
Brescia, Ferrara, Comachio und Ravenna erleichterte®). Iſt jenes 
Eremonefer Privileg, wie jpäter fefgeftelt wurde 4), von den Bürgern 
ohne Willen und gegen den Willen des Biſchofs erlangt, jo hat 
1037 der Biſchof von Afti jeiner Stadt jelbft einen Taiferlichen 
Freibrief ertvirkt, der ihr freien Handelsverkehr, Eingang und Aus- 
gang in allen Thälern, Päflen, Straßen und Hin es König 
zeiches geftattete und Jedermann unterfagte, fie mit anderen 
Zölen und Abgaben zu beſchweren als folden, melde alle 
übrigen Kaufleute des Reiches zu entrichten hätten‘), Auch, in 
ber Ipäteren Beit ber jaliichen Kaiſer fpielt im ben Privilegien, 
welche Ferrara 1055, Lucca und Pifa 1081, Gremona 1114°) 
empfingen, die Regelung der maritimen und merfantilen Berhält- 
niſſe eine beſonders Herborragende Rolle. 
Der mit dem nachgewieſenen Aufſchwunge von Handel und 


2) Bb. I, 154, 1555, Koptiäitter, Benebig ©. 29 ff. 

%) Stumpf, Acta imp. N. 244, ©. 341: sive ad negotium ierint, 
absque molestatione omnium in terra et aqua illos ubicumque volueriut 
eonsistere Fredipimus. Diefe fpäter kaſſirte Urkunde ift das ülteſte Stabt- 
privilegium für Italien, das bis jetst zu Tage gelommen if; Bethmann-Hollweg, 
Urfprung ber Lombarb. Stäbtefreipeit ©. 128, und Kegel, Geſch. der Stäbte- 
verfafjung von Italien, ber eine Zufammenftellung biefer Privilegien nicht giebt, 
voben — Ha Ka Hol O. UI, 

t. 1593, vgl. Betfmann-Hollweg a. a. D.; Hegel IL, 100, 177. 

+) St. 1089. ° 3 g 

St. 2093, R. 237. 

‚,) Serrara St. 2478; Lucca St. 2833, jeht auch Fider, Forſch.3. ital. 
Neihs- und Rechtsgeſch. IV, 124; Piſa St. 2836; Gremona St. 3113. Zur 
Bergleihung heranzuziehen find auch bie interefjanten Privilegien für Lazife am 
Garbdafee, das x freilich nicht zur Stadt entwidelt hat, insbeſondere die Ur- 
tunde Heinrichs IV. von 1077 (derausgeg. von Cipolia, Mittheil. d. Inſtit. f- 
öfterr. Gefeichtsforfgung IL, 109), bie gleichfalls Zollfreipeit im ganzen Reihe 
gewahrt (quatinus in nullo nostri regni loco teloneum aut ripaticum darent 
neque ullam angariam aut vectigalia facerent). . 
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Verkehr wachiende Wohlftand der oberitalienifchen Bizgerfihaften 
muß naturgemäß ihr Selbftgefühl gefteigert, muß ein Streben 
nad) jelöftändigerer, politiih umabhängigerer Stellung, wo es 
nit jchon vorhanden war, wachgerufen haben; und ed war um 
fo unvermeidlicer, daß ſich daraus ein Gegenfaß gegen die Stadt- 
erren entwidelte, ala bie Rechte diefer in Italien eine ungemeine 
lusdehnung erreicht Hatten. 
In ber eigentlichen ‚Lombardei waren die Grafenrehte im 
zehnten Jahrhundert faft durchweg in die Hände der Bilchöfe 
gelangt; nır Mailand, Pavia, Turin, dann Mantua und weiter 
oftwärts Verona, Treviſo, Belluno machen eine Ausnahme. Wie 
fich die Verhältniffe in den letzteren, von Laiengrafen verwalteten 
Städten geftalteten, darüber find wir nicht genauer unterrichtet 2) ; 
doch Haben wir Grund zu der Bermuthung, daß die Bürger Bier 
nicht viel beffer geftellt waren als in den Orten, melde mit 
Ausſchluß der gräflichen Gerichtsbarkeit von den Biſchöfen regiert 
wurden®). Diele aber waren durch die kaiſerlichen Privilegien 
des neunten und zehnten Jahrhunderts in den Belt jo aus- 
gedehnter Befugnifje gekommen, daß in der That nit nur die 
olitifche, fondern auch die communale Entwidelung ihrer Städte 
hr vollftändig von ihrem Belieben abhängig war. Denn nit 
nur, daß die Gerichtöbarkeit — und oft genug nicht nur bie 
äflicge, fondern auch die bem Reiche fonft vorbehaltene —, daß 
ie Negalien der Münze, des Zolles, der Märkte faft ausnahms- 
los in die Gewalt dieſer Bifchöfe gelangt waren —; andere Rechte 
die ihnen zuftanden, ‚geben echt eigentlich da3 materielle Gedeihen 
der ftädtiichen Bevölferungen ihrer alleinigen Herrſchaft Preis ). 
Einmal kommen in dieſer Beziehung die ausgedehnten baupoligei- 
lichen Befugniffe der Stadtherten in Betracht. Nach altem Rechte 
waren in Italien die Beieftigungen der Städte: Mauern, Thürme, 
Thore, Gräben, Vorwerke Eigenthum des Fiscus; mit der eber- 
tragung aller fiscaliſchen Rechte gingen aud fie und mit ihnen 
die Befugnis, fie beliebig zu verändern und zu erweitern, in zahl⸗ 
zeichen Fällen an die Stadtherten über. Auch auf andere 
Bauten, Anlage von Straßen, Kanälen u. j. io., wurde bieje 
118 vielfach ausgedehnt, als nach den verheerenden Ungar- 
einfällen im Anfang be zehnten Jahıhunderts die Bifchöfe ſich 
an die Wieberaufrichtung der in Trümmern Tiegenden Städte 
machten. So entftand in vielen Gemeinden ein Zufland, der einer- 
feit3 dem Stadtheren bad Recht gab, Bauten jeder Art in der 


ı) Nur für die Grafen von Zrevifo liegt eine fortlaufende Reihe von Ur- 
kunden vor, bie aber über die ung Bier intereſſirenden Berhältnifie wenig ergeben. 
9) Bol. unten ©. 203, R: 2, Über die Beziehungen der Markgrafen von 
Zurin zu den Bürgern der Stadt. 
®) Bol. hierzu die Ausführungen von Hanbloite, Die lombardiſchen Städte 
umter ’e haft der Biſchöſe und die Entitefung ber Communen (Berl. 1883) 
. 19 fi. 
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Stadt und an ihren Feſtungswerken nad eigenem unb ausfchlieh- 
lichem Gutbünfen vorzunehmen, andererjeit3 die einzelnen Bürger 
an ber willkürlichen — derartiger Bauten hinderte‘). 
Nicht nur, daß die Biſchöfe durch die Errichtung befeftigter 
Pfalzen und Burgen in der Stadt, die fie mit ergebenen Bafjallen 
bejegen Tonnten, bieje militäriſch völlig in ihrer Hand Halten 
Tonnten, — ihre alleinige Befugnis, Straßen anzulegen und ein- 
zuziehen, eine Erweiterung des eanerzinges, die dem Anwachſen 
der Bevölferung entſprach, vorzunehmen oder zu verhindern, Eu 
auch die ganze vrrtbfefttihe Entwieelung diefer durch Han 
und Gewerbfleiß erjtarfenden Gemeinweſen ihrem Ermeſſen Preis, 
machte fie von dem Gutdünken von Kirchenfürſten abhängig, denen 
jerade diefe Befugnis ein wirkſames Mittel fein konnte, fi neue 

innahmequellen zn eröffnen und den reichen Beftand ber un» 
mittelbaren oder mittelbaren Kirchengüter zu mehren. 

Ebenſo wichtig ſcheint mir ein zweites ‘Moment, das biöher 
noch nicht Hinlän 9 gewürdigt ſein dürfte. Alles, was wir über 
den Hanbelöverkehr Italiens in dieſer Zeit wiſſen, weiſt darauf 
hin, daß derfelbe ih, wenn nicht ausſchließlich jo body in weit 
überwiegendem Maße auf den größeren und kleineren Wafler- 
ftraßen bewegte, welche die weite Poebene durchziehen, und daß 
die Fortbewegung ber Schiffsfahrzeuge, wenigftend zu Berg, vor 
qugsieeife vermittelft der an den Flußufern herlaufenden Leinpfade 

eiverkitelligt wurde. Unter Dielen Umftänden tar es begreif - 
licherweiſe don der größten Bedeutung, daß durch königliche Pri- 





struere et edificare, vias quoque libere incidere, aquas extrahere et 
aqueduetus et molendinos facere cujuslibet hominis omnino contradietione 
remota. Daß mit der Erlaubnis, Caftelle zu bauen, das Recht, Straßen ein- 
auziehen, verbunden ift, ac t 3. B. bie Urt. Berengars für ©. Maria Theobota 


zu Pavia vom 912, Cod. 
circa ipea castelle ad tutamen et firmamentum sui, aliis donatis, per 
qun publieus meatus incedat. Bgl. Wibo für Modena 892 (Sillingardi, 
jeries epp. Mutin. ©. 19); Otto 1. für Belluno 963 eg Rieger a. a. ©. 
©. 14 fi); ih jede nit daran, daß faſt durchweg, wo bie gräflie Gewalt 
und „omnis publica functio“ in ber Stabt anf den Biſchof Abergegangen find, 
von dieſem aud bie erwähnten Befngnifie in Anfprud genommen worben find. 
Bl. Hanbloite &. 20 ff. 


ipl. Lang. ©. 774: incidere et elaudere vias publicas 
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vilegien_faft ſämmtliche größeren Wafferläufe Oberitaliens auf 
weite Streden in ben Denn der mit den Regalien belichenen 
Biſchöfe Tamen‘). Dieſe Verleifungsurkunden übertrugen daB 
Eigenthumsrecht an den iſſen jelbft und beiden Ufern derjelben 
umi gaben nicht nur die Befugnis, bie Fiſcherei auszuüben und 
Ma u errichten, fondern auch das ausſchließliche Recht, Häfen, 
Schiffsanlegepläße, Webergangäftellen anzulegen?) und dafür Ab» 


2) And Hierfür gebe ih mur eine Anzahl von Zeifpielen, bie ſich leicht 
vermehren ließen. Eremona 916, Berengar, Cod. dipl. Lang. 8. 811: piscaria... 
a Wulpariolo usque ad caput Addue cum molendinis et portubus transi- 
toriis; Otto III, 996, Stumpf, Acta imp. N. 246, ©. 341: ripas et piscarias 
a Vulpariolo usque in Caput-Addae cum molendinis et molatura earum 
et portubus atque cum uniuscujusque navis rolito censu et palificture 
denarios quatuor, seu cum persolutione omnium navium Cremonam ad- 
euntium tam Veneticorum quam ceterorumn navium; berfelbe 996, ebenda 
N. 247, ©. 345: ripas et piecarias cum molendinis et ‚Portubus vel quiequid 
de prefata Addua ad publicam olim functionem pertinnit . . . ab eo loco 
ubi Caput-Addue nominatur et eadem in Padum defluit une, Tencariam 
cum omni usu et utilitate ejusdem aquae; Konrad II. 1031, daf. N. 291, ©.412: 
ripas et piscarias a Vulpariolo usque ad Caput-Abdue cum molendinis 
et molatura earum ... atque cum uniuscujusque navis solito censu 
per unamgnamgue navim videlicet salis orales quatuor . .. et palifieture 
denarios quafuor sen cam persolutione omnium navium Cremonam ad- 
euntium .. . et cum curatura omnium negotiorum qui fiunt in predieta 
ripa tam ab incolis eivitatis quam ab aliis aliunde ad negotium veni- 
entibus. Pavia, um 94u, Cod. dipl. Longob. 970; der Biſchof erhält eine 
große Strede bes Ticino mit allen 4 jaben (ripaticum, terraticum, teloneum 
und ailierurn), Bergamo 968, Otto 1., ebenda ©. 1242, Hafen bei Monafterolo 
am Oglio (stabilire portum et stationem navium scilicet venientium ex 
Venetiis et Cumalchio et Ferrariensis partibus) mit dem ripaticum. Como 
978, Otto II, ebenda ©. 1384 piscarias cum ripa laci Cumis et Mezolae; 
Mantua 994, Otto IIL, ebenda ©. 1567: omne theloneum, ripaticam, fixuras 
palorum ripae Mantaanae eivitatis et porti. Mfi 969, Otto IL, Hist. patr. 
mon. I, 221: Tanagri Auminis omnem ripaticum et aquaticum . . . prae- 
terea concedimus ..., ut in Tanagro flumine prope Asta und Masium cortem 
portus navium ecclesia habeat ad transmeandum quiquid necesse ibi omni 

omini fuerit; 942, Otto III., ebenda ©. 289: ripaticum et aquaticum cum 
integro alreo fuminie Tansgri ex ambabus ripis, ita ut decnmrit per 
totum suum episcopatum. Vcccelli 1000, Otto IL, daf. ©. 310: omnem 
aquam publicam et ripas publicas cum molendinis, venationibus et pis- 
cationibus ab illo loco, ubi Sicida flumen intrat in Padum usque in 

rtum de Gabiano, dann omnem aquam von Gefia und Cervo von ber 
Immten Punkten an bis zur Einmündung beiber Zlüfle in ben Bo. Viacenza 
für Can Gabino, 1000, Otto IN., Stumpf Acta imp. N. 257, ©. 358: 
alveum Padi a portu qui vocatur Portatorius usque ad rivum qui dieitur 
Frigidus, ferner das des fiumen Nurum . ... de suo cursu ubicumque 
voluerit ducere. Novara, 1014, Heinrich IL, ebenda N. 265, ©. 372: ripam 
et alveum Ticini in beftimmten Grenzen. J 

Daß das Recht der veliehenen in ver That als ein ausſchließendes En 
decht iR, den, Verbote, wie fie in ben Cremoneſer Urkunden vorliegen. 924, 
Aubolf, "Cod. dipl. Long. 874: denique negotiatores ejusdem civitatis, 
insidiose contra praefatam ecelesiam 'e temptantes, si volnerint portum 
predicte ecelesie dissolvere et olica suasione in alia aliqua 
transmutare ... . hoc contradieim: Otto III., 996, Stumpf Acta imp. 
N. 247, ©. 346: nullus dux u. f. w. infra prenominatos terminos .... 
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gaben — Ufergelder, Waffergelder, Pfahlbefeftigungsgelder (ripatica, 
aquatica, palifietura) — von den voräberfahrenden Schiffen zu 
fordern. Die Höhe der jo dem Schiffsverkehr auferlegten Laſten 
ift in den Urkunden nur vereinzelt fejtgejeßt 1); aber auch wenn 
ie in ben Fällen, wo das nicht geihah, gewohnheitsmäßig firiet 
und gegen twillfürliche Vermehrung jeitens der Belichenen ge» 
ſchützt geiefen jein follten, find fie zweifellos ſchwer und drüdend 
empfunden worden. Unb auf jeden gel war ſchon durch den 
Umftand, daß den Kaufleuten kp jede Möglichfeit aus eigener 
Initiative und auf eigene Koften Buch Re ulitung der Slußläufe, 
durch Neuanlage von Häfen u. dgl. den Verkehr zu erleichtern, 
durch jene Privilegien entzogen war, ud ber gejammte Handel, 
die ganze merfantile Entwidelung der Städte in hohem Maße 
von dem guten Willen und ber richtigen Einficht ihrer geift- 
lichen Oberherren abhängig, 

Berühren die auleh befprachenen DVerhältniffe Bozzu sweiſe 
die Handel- und gewerbetreibende Bevdlkerung der Loml — 
Städte, ſo kommt nun für das Verſtändnis der Bewegungen, 
von denen wir zu reden haben, noch ein anderes, nicht minder 
wichtiges Moment in Betracht ?). 

Emo jeit dem letzten Viertel des geinten Jahrhunderts begann 
fich die Waffe der nicht dem Sürfenften e angehörigen, d. h. der nicht 
mit einer Grafſchaft oder Grafenrechten in einem größeren Bezirk 
belehnten ritterlichen Lehnsmannſchaften Italiens, die feier 
unterſchiedslos al3 milites bi — worden waren ), immer be⸗ 
fünmter in zwei gejonderte Klaſſen zu theilen. Die eine derſelben 
ilbeten diejenigen Bafjallen, welche ihre, ber Natur der Sache 
nad meift umfangreicheren Sehen direkt don den Fürften empfangen 
hatten; fie werden als milites primi, valvassores majores, fpäter 
gewöhnlich als capitanei bezeichnet. Unter fen ftehen als eine 
weite Kaffe ihre eigenen —— ie bon ihnen mit 

heilen ihres eigenen Lehend fees außgeftattet find; fe heißen 
bei den Schriftftellern und in den Urkunden milites secundi, in- 
feriores, gregarii, valvassores minores, ſpäter meiftens valvas- 


portus facere vel habere presumat. Sehr ar iſt in dieſer Beziehung auch 
die Urkunde Konrabs I. für Brescia, St. 2096 (Abſchrift in einer Handierift 
des Stadtarchivs): utrasque ripas.... fluminum Olei et Melle .. . con- 
eedimus .... eo videlicet ordine, quatenus in superius nominatis utrisque 
Auminum ripis (nad vorhergehenden Grenzen von der Duelle bis zur Mündung 
in ben Po) nulli ... liceat portum habere nee noviter edificare ad navale 
negotium exercendum in grano, vino et sale nisi per licentiam et con- 
sensum episcopi. 

4) So in ben fpäteren Eremonefer Urkunden, ſ. oben, wo aber bie Firirung 
vielleicht erſt eine Folge ber preitigteiten wilden Bifhof und Bürgerfhaft ift. 

Bol. zu ben folgenden Ausführungen im allgemeinen Betimann-Hollwe; 

©. 134; Hegel IL, 144; Pabst, De Ariberto &. 24 ff.; Schupfer, La socie 
Milanese ©. 25 fi.; Hanbfoite ©. 99 fi. 

) &o z. B. bei Liudprand von Eremona; vgl. Hegel IL, 97 fi. 
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sores ſchlechthin ). Während es nun ben weltlichen Fürften 
durchweg, wahrjjeinlich aber auch) den Eapitanen ſchon u Laufe 
des zehnten Jahrhundert gelungen war, die Erblichkeit ihres 
Lehensbefttzes zur Anerkennung zu bringen ), hatten die Balvaj- 
foren dem gleichen Anfprud) nicht diefelbe Geltung zu verſchaffen 
bermocht; und wie fie den Mangel beftimmter, fehriftlich fixirter 
Sejehe in Bezug auf den Erbgang ihrer Lehen vermißten, jo 
fehlte e8 auch an Kar und unzmweideutig formulirten Ketiehungen 
in Bezug auf die Bebingungen, unter pelchen die Aberkennung 
verliehener Sehen erfolgen konnte, und über das Verfahren, das 
dabei zu beobachten war. Wenn es die natürliche Solge biefer 
DVerhältniffe jein mußte, daß die dem Befik der Valvaſſoren 
mangelnde Recitsjicherheit Gährung und Unzufriedenheit unter 
diefer zahlreichſten Klafje ritterlicher Lehnsträger erzeugen mußte, 
fo wirkte auch dies unmittelbar auf die Zuftände in den ober- 
italieniſchen Städten ein. Denn — und das iſt bejonders be» 
achtenswerth — bie Sapitane jowohl wie die Valvaſſoren er- 
ſcheinen in der Zeit, don der wir reden, jo vorwiegend ala ein Theil 
der ftädtifchen Bevölkerung, daß im allgemeinen angenommen 
werden muß, bie große Mehrzahl berfelben habe neben ihren 
Gütern und Burgen auf dem Lande Häufer und Grundbefiß in 
der Stadt gehabt und hier mindeftens für einen Theil de3 Jahres 
ihren gemößnlichen Aufenthalt genommen >). 


1) Zu ben befannten Belegftellen, welche die in &. 200, N. 2 genannten Autoren, 
femer Walt, Bertaffungegeic, ‚V, 409, NR. 2. VI, 37, R. 3, anführen, füge ich 
nur zwei andere hinzu, bie Bisher nicht beachtet worden find. Die ältefte mir 
betannt geworbene Urkunde, welche das Wort valvassores enthält, iſt das von 
Hanbtoite ©. 126 ff. für unecht gehaltene Diplom Otto's II. für Lodt von 975, 

jöhmer, Acta imp. N. 14, Vignati, Cod. dipl. Laud. &. 28 (ngl. Rieger, 
Immunitätsurtunden ©. 23 ff): nemo reipublicae procuratorum ac mini- 
strorum aliquando sacerdotes seu totius eleri ordinem vel vassallos 
aut valvassores ejusdem sedis per placita inritos aut sine assensu . . . 
praesulis venire compellat. Beachtenswerth ift auch ber Ausbrud in Otto's IIL 
Urtunde für Cremona von 996, Stumpf Acta imp. N. 247, ©. 346: nullus 
dux, marchio, comes, vicecomes, sculdasio, gastaldius, decanus, noster 
vortzoramgne militum mailen, —— sl. 

2) Für bie ann dies gar keinem Zweifel unterliegen; was 
im erfien Band — Reichsamter und @üterbefiß. der oberitalieniſchen Mart- 
grafen ausgeführt iſt. Aber auch bie Erblichteit der Capitans -Lehen ergiebt fih 
aus dem Charakter ber ganzen —S von ber wir zu reden haben, deutlich 
genug; fie ift auch ſchon von Pabst, Ariberto ©. 24, 25, behauptet worben. 

%) Auf diefen wichtigen Punkt hat zuerft Bethmann-Hollweg ©. 136 mit 
Nachdrud Hingemiefen; vgl. auch Hegel ji 143 ff. Betfmann-Hollweg hält fie 
für Aus- ober Pfahlbürger ber Städte; aber das wärbe ein Beftummt gefaßtes 
Bürgerrecht, eine communale Organifation ber Stäbte vorausfegen, wovon in 
biefer Zeit nicht die Rebe fein fann. Für die Thatfache felbft, führe ich auch 
dier neben ben an dem erwähnten Stellen citirten nur einige weitere Belege an. 
Arnulf II, 10: urbie milites vulgo valvassores nominati. Placitum von 988, 
Fider, Ital. [$. IV, 48: Adam et Wilielmus jermani de Serniano unter 
den vassalli Odelriei episcopi (Cremonensis) verglichen mit Placitum von 1001, 
ebenda IV, 61: Wandelius de Sereniano untet den cives Cremonae. Bes 
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So erflärt e8 ſich aus den mannichfachſten politijchen und 
focialen Verhältnifien, die, tie verjchieden fie aud ihrer Natur 
nach fein mochten, doch nach derjelben Richtung wirken mußten, 
daß in den lombardiſchen Städten gegen das Ende des zehnten 
und im Beginn des eilften Jahrhunderts immer deutlicher das 
Streben nah einer Befreiung von den Gewalten herbortritt, 
denen fie in ihrer gangen Entwickelung unterworjen waren. Sind 
es vorzugsweiſe die Biichöfe, die wir als Stadtherren kennen ge» 
lernt haben, jo ift e8 fein Wunder, wenn fich die Bewegung ins- 
bejondere gegen dieſe richtete; aber es fehlt doch nicht ganz an 
Spuren davon, daB auch in den nicht biſchöflicher Herrſchaft 
untergebenen Städten bie Zuftände nicht weſentlich verſchieden 
waren. 

An Mailand war fchon 980 eine revolutionäre Bewegun 
ausgebrochen. Daß damals ſchon die Dtbertiner die Grafengewal 
in der Stadt innehatten, Yäßt fich nigt erweilen; jehr möglich 
it, daß das gi iche Amt hier nicht bejekt war und die Stadt 
durch fländige Königsboten, die au den Vaſſallen des Erabiiäofs 
gehörten, vertvaltet wurde !). So wenigftens erflärt es ſich B 
eine zuverläffige Quelle von einem —es— Drudk redet, ben 
der irre Sandulf von Carcano mit jeiner Familie gegen bie 

eien iger der Stadt ausübte). Die Yolge war ein Auf 
tarıd der Bürgerſchaft, die fich durch Eidgenofienichaft verband, 
gegen den Erzbiſchof und die von ihm durch große Verleihungen 
jetvonnenen Capitane, der erft, nachbem ber Erzbiſchof auß der 
tadt vertrieben war und nad) längeren Kämpfen fi zu einem 
Vergleiche verftand, fein Ende erreichte Es mag babingefelt 
bleiben, ob vieleicht gerade in Folge diefer Vorgänge die 
leihung der Grafſchaft an die Otbertiner erfolgt ift. 
eiter weſ ich im piemonteſiſchen Gebiet weiß man in den 
legten Jahren des zehnten Jahrhunderts von Beftigen Unruhen 
der Valvaſſoren von Vercelli und Iprea gegen ihre Bifchdfe, wo⸗ 
bei fie mit dem Markgrafen Arduin von Jorea, dem jpäteren 
Könige, in Verbindung traten). In Turin, wo ſchon unter 


ſonders deutlich ift die Urkunde aus Pavia vom 22. Febr. 1084, ebenda IV, 129: 
dum in Dei nomine in civitate Papia .... presentia capitaneorum, va- 
yasorum et civium majorum seu minorum ipsius civitatis u. |. w., danu 
im weiteren Berlauf 174 unde predietus populus tam majorum quamque 
minorum ... . decreverunt; et hoe sanxerunt predicti eives tam majores 
quamque minores, fo baf ganz offenbar bie capitanei unb vavasores zu 
den cives majores et minores gerehmet werben. &o benft fi} aud Bonizo 
lib. VI (Separatausgabe ©. 63, 72): capitanei und varvassores als Bewohner 
der Stadt Mailand. 


Bo. I, 424. 

5) Arnulf I, 10. Die Angaben des Landult II, 17, denen Giulini und 
Giefebredt in Rante’s Jahrsüchern Ha, 88 fi. folgen — in der @eid. ber 
gaitenet I, 5. — ee Im be 13 sehe —* iub au 

ier gan; uverl > ‚au mann ·Hol .4 
I EL Prorane, ee Bopra a etdria d’Italie & tempi del 
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Kaijer Lambert einmal der Biſchof durch einen Aufſtand der Be» 
völferung vertrieben war!), muß um das Jahr 1030 dies Ver- 
hältnis jwiſchen den Städtern und dem Markgrafen, der bier bie 
errſcha ſe rt, glei far ein ſehr geſpanntes geweſen fan; die 
a ie all no zufammen, um eine Maßregel, bie der 
raf ergreifen will, zu Hintertreiben, und nur bie bewaffnete 
Ram haft, die derſelbe „yeseifährt, hält fie im Zaume und er⸗ 
vn, ihren Gehorjam ?). 
hren wir in die eigentliche Lombardei zurüd, jo erfahren 
wir aus Brescia gleichfalls von Unruhen der Bürgerichaft, denen 
& enüber der Biſchof, ſich zu Gonceifionen genöthigt ah. 
gen eine Urkunde des Biſchofs Udalrich, der elwa ſeit ven 
Aahre 1080 diejen Stuhl innehat®), melde uns über dieſe Vor⸗ 
gr ge Aufihluß giebt‘). „Um freubig und friedlich, wie ein 
jater mit feinen Söhnen zu leben“, jagt ber Biſchof in dieſem 
an mehr ala Pe ee „Einwohner, der Stabt5), darunter a 
Richter, mehrere und jeldft eine Anzahl Bri er, FA 
teten Erlaß, „habe Ver —5— er be Urſache und fung 
zu Streit und Haber zu tilgen, jo daß Ihr fortan unter meiner 
und meiner Nachfolger Regierung ohne Er en 1 u und 
Vexation leben möget“.  verlpricht und feine 
Rechtsnachfolger für alle Zeit einer! #4 auf Mn innerhalb 
Stadt belegenen Höhe keine Baulichteiten — es ift offenbar m 
Gaftelle zu denfen — zu errichten), andererſeits in Betreff ge- 


zA Ardoino &. 344; Pabst, De Ariberto &. 25; Löwenfel, Leo von Bercelli, 


| Chron. Novaliciense app. cap. 288 YIL ı 

®) Chron. Novalieiense app. cap. 6, 38. VII, fer 125: qui (marchio 
Maginfredus) palam omnino nequivit facere quod optabat, timebat enim 
eives ipsius eivitatie ... . . In crastinum autem convenientes omnes cives 
in unum voluerunt abbatem eripere vi; sed predictus marchio cum turba 


wiueey revaluit 

Seraan er Landulf if am 26. April 1030 geſtorben; vgl. Ann. 
Briten. 58. x ‚ 822, unb das Cpitaphium bei Gradonicus, Pontifie. 
Brixiens. Series (Brescia 1755) &. 155, Ödoriei, Storie Bresc. V, 48. 
Udalrich kommt vn in n Aqnilein auerft vor (oben ©. 176, N. 4); über feine Her 
funft iR. nichts bei Dub, = 1034 in Deutfäland mar {. oben ©. 104, 
Fr MN hängt uet. mit ben gleich zu ermähnenben Bewegungen in feiner 

t, zufammen. 

— ——— ©. 160: ut pater cum filiis letanter et pacifice vivam, 
omnem occasionem omnemque respectum litigii et contentionis auferre 
deerevi, ut deinceps sub meo regimine meorumque successorum absque 
ulla molestia et vastatione (ließ vexatione) ex istis causie, ut subter lege- 
tur, vivatis. Die Daten find a. imp. Conr. 11, Januar. ind. VII, alſo je 
nachdem man bem Regierun; ie ober ber Inbiction ben jorzug giebt, Jar. 
1038 ober “108. Man darf alſo in ber Urkunde, bie des Zufammenhanges 
wegen don Hier ‚u, befpsechen war, bereit8 eine Folge ber von Konrad in Italien 
ergrif jaßregeln erfennen. 

5 Liberi emines Brixiam habitantes. 

3 Gradonicus a. a. O.: ut deinceps in antea nullo uam tempore 

non habeamus licentiam nec potestatem per nullum quodvis ingerum 
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wiſſer Ländereien bei der Stadt fein Verbot ergehen: zu_laffen, 
das bie Bürger von deren Mitbenuung ausfchlöffe‘). So fteht 
wenigftens bier fortan die Bürgerfchaft dem Biſchof als eine, 
wenn auch noch der feften communalen Organifation entbehrende, 
fo doch mit eigenen Rechten und Behugniffen ausgeftattete Gor- 
poration geamil er. 
Am deutlichften aber, weil Hier die Urkunden verhältnismäßig 
am vollftändigften erhalten find, Lafien fich diefe Bewegungen in 
Cremona verfolgen). Hier Hatten bereit3 um die Mitte des 
neunten gahebun ert3 die Einwohner der Stadt Klage wegen bed 
Shhiffszolles erhoben, den der Biſchof an dem Pohafen von Bul- 
pariolo auf Grund einer Schenkung Karla des Großen ®) erhob: 
es kam darüber zu einem. Proceß vor dem Hofgericht, befjen 
Ent[eidung zu Gunſten des Biſchofs ausfiel‘). Dann fceint 
im Anfang des zehnten Jahrhunderts von Seiten der Bürger ein 
Verſuch gemacht & fein, den Hafen eigenmädhtig zu verlegen 
und fid 6 jenen Leiftungen [ie entziehen: Doch jcheiterte derſelbe 
auch diesmal, da König Rudolf Fr der Kirche annahın 5). pi 
en das Ende des Jahrhunderts ſchienen ihre hartnädig fe 
Gebaltenen Beftrebungen von Erfolg gekrönt zu fein; am 22. Mai 
996 erivirkten fie von Otto III. jenes ſchon oben erwähnte Privi= 
Iegium®), durch welches fie auf die Intervention des Kanzler? 
eribert in den Schuß des Kaiſers genommen wurden, das Recht 
ien Verkehres im ganzen Rei und, was die Hauptſache war, 
as Ei enthum an beiden Ufern de8 Po von der Mündung der 
Adda bei Capo d'Adda bis Bulpariolo erhielten‘), Merkwürdiger 
Weile erlangte ber Biſchof nur fünf Tage fpäter zwei andere Ur- 
Zunden, welche auch ihm — neben allen feinen anderen Hoheit3- 
rechten über die Stadt und ihren Bezirk — das Eigenthum an 


nullamque occasionem quae fieri potest, nullum edificium facere in illo 
monticello qui estat infra eandem civitatem Brixiam. 

I) Bei dem letzteren Zugeflänbnis handelt es fi um ben Mons Castene- 
dulus und Mons Dignus, die noch 1037 durch Urkunde Konrads II. dem Bifchof 
beftätigt waren (St. 2096). 

ol. zu _bem folgenden Berhmann-Doltueg ©. 151 fi; Hegel IL, 99, 
139 fi., Pabst, De Ariberto ©. 25 f.; Robolotti, Storia del conflitto tra i 
vescovi e i cittadini di Cremona in ben Miscellanea di storia Italiana 
urin 1882) I, 528 ff.; Sanbloife, ©. 99 ff. 

®) ©idel, Acta Karol. II, 364. 

4) Muratori, Antt. Ital. II, 951, Cod. dipl. Langob. ©. 303. Kläger 
find die habitatores von Eremona, die behaupten „quod edietus episcopus 
eis multas violentias injuste facit, eo quod iis ripaticum et palifioturam 
et pastum ad riparios per vim aceipiat.‘ 

5) Urkunde Rudolf von 924, oben ©. 199, N. 2. 

s 9 Stumpf, Acta imp. N. 244, ©. 341; Cod. dipl. Langob. ©. 1604 
zu 993. 

?) Pascua vero et silvas a capite Addue usque ad Vulpariolum 
ex una parte Padi et ex altera et quicquid ad rem publicam pertinere 
noseitur, sine omnium hominum contradictione teneant, fruantur et pos- 
sideant, sive ad negotium ierint absque molestatione omnium in terra 
et aqua illos ubicumque voluerint consistere precipimus. 
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eben diefen Flußufern und an denen der Adda von Tenchera bei 

iagighetone bis Capo d’Adda und das Recht zur Erhebung der 
üblihen Abgaben beftätigten ). Der Widerſpruch zwiſchen dieſen 
Verbriefungen, deren Möglichkeit ein eigenthümliches Licht auf die 
am Hofe und in ber Kanzlei Otto’3 herrſchenden Verhältniffe wirft, 
mußte nothwendig & neuen Conflikten führen: der Biſchof be= 
ſchwerte fih beim Kaiſer und ſetzie es durch, daß Otto III. am 
3. Auguft 996 das den Bürgern extheilte Privilegium für er- 
ſchlichen und ungiltig erklärte und den Biſchof als den rehtmäßigen 

efiher der darin genannten Uferftrede ſowie der Herrſchaft über 
die Stadt anerkannte ®). Zur Siärmm feiner Rechte — auch eine 
Reihe von Gütern war dem 100) vor einzelnen Bafjallen 
beftritten worden — entjandte er den ellan und Diakon Ceſſo 
nad) Gremona, ber in einer großen Zahl von gerichtlichen Sitzun ⸗ 
gen die Gegner des —J nöthigte, jeden Widerſpruch gegen 
die beftrittenen Rechte defjelben, insbeſondere auch gegen 
Eigenthum an jener Aferſtrecke aufzugeben ®), Seht wahrjcheinlic) 
ift e8, daB der Kaiſer zugleich einen Bafjallen des Biſchoſs zum 
fändigen Königsboten filr das Gebiet von Gremona beftellte, der, 
auch von Ardum und jpäter von Heinrich IL. anerkannt, bis zum 
Jahre 1012 nachweisbar it“), und deſſen nächſte Aufgabe es 
jedenfalls war, die vielfeitig verleßten Rechte des Biſchofs dor 
neuen Anfehtungen zu fügen. Solange Biſchof Obelricus 
lebte, der zu den Ynbän ın König Arduins übertrat®), hören 
wir denn auch von neuen Unruhen in Gremona nichts. Als aber 
diefer im Jahre 1004 ftarb ®) und an feine Stelle, von Heinrich Il. 
ernannt, Biſchof Sandulf trat, erneuerte fich alabald die Anke 
in der Stadt. Schon während der Vakanz des biſchöflichen 
Stuhles kam e3 zu neuen Angriffen auf die Güter und Rechte der 
Kirche; Sandulf wurde dadurch veranlagt, im Jahre 1007 den 
König um feinen Schuß anzugehen, und erwirkle ein Privileg, 
welches jede Verlegung der biſchöflichen Rechte bei Strafe verbot ?). 
Viel Freunde ſcheint er in der Stadt nicht befeflen zu Haben: 
gegen den Abt des von feinem Dorgänger gegründeten Klofters 


1) Stumpf; Acta N. 246, 247, ©. 344 ff. 
3 De 1eks Seyfigficen Urtunde find chnet bei Kid 8 
ie iglie Irtunden find verzeichnet bei Fider, Ital. Kor- 

ſchungen II, 28, jegt aud Cod. iplom, Langob. ©. 1671 $ 

4) Sider, Hal. Forſchungen II, 28, 29. @8 ift Abelelmus-Apo, der, wie 
Ficker wohl mit Recht annimmt, mit dem biſchöflichen Vogt Adelelmus, der 998 
vorlommt (Fider IV, 58), bereite ift. 

®) Japrb. Heinvie IL, ®b. I, 297. 

®) Er begegnet zulegt 1004, Febr. 25, Muratori, Antt. Ital. II, 965; 
fein Nachfolger Yandulf zuerft 1004, Oft. 9, St. 1893. Wahrſcheinlich ift letzterer 
auf Heinri8 erflem Zuge nach Italien ernannt; als feinen Kapellan bezeichnet 
ihn der König in ber Urkunde von 1007, St. 1486. 

?) St. 1486: comperientes in Italia ecclesiarum facultates defuncto 
eorum praesule depredari sanctamque Cremonensem ecclesiam hoc quo- 
que noviter passam defuncto pastore. ” 
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San Lorenzo, ber einen Theil der Güter defjelben lehnweiſe ver- 
äußert Hatte, erhob er wahrſcheinlich jhon im Jahre 1004 Klage 
bei Heinrich"); feine lang dauernde Krankheit, von der ir 
Schon in anderem Zufammenhang zu reden hatten®), mag feinen 
Gegnern um fo mehr Gelegenheit geboten haben, gegen ihn vor- 
äugehen. Und diefe abermalige Erhebung ber Bürgerſchaft trat 
num jo gewaltfam und radikal auf. daß fie zu einer vollitändigen 
Bejeitigung der bijaöfligen Herrſchaft führte). Die DVerjchwore- 
nen auß der Zahl der freien Bürger der Stadt“) vertrieben den 
Biihof mit Schimpf und Schande aus berfelben, bemächtigten 
ch feiner Güter, zerftörten eine feſte Burg des Biſchofs, die mit 
auern und Thürmen twohlbewehrt war, verfauften einige 
Dienftmannen Landulfs, die mit einigen treuen Domberren {+7 
bien in zurüdgezogen hatten, ala Knechte und riffen die Häuſer 
er mbänger der bijchöflichen Partei nieder). it einer bisher 
durch die bauherrli Befugniſſe des Biſchofs und fein Eigen- 
thunisrecht an den DBefel gungen der Stadt verhinderten Exivei- 
terung des Umfanges derjelben durch Hinausſchiebung des ‘Mauer- 
ringes — der Sieg der Bürger abgeſchloſſen & aben: fie 
Indien ch dadurch zugleich gegen ein etwaiges Einfchreiten ber 
eichägetvalt befier zu jhüßen ©). 





Ser. ep: Gem: ©. 231, die zweite minder gut bei Muratori, Antt. Ital. II, 
» g dt; en] 
a. a. D. VI, 53, heranzuziehen. 


et bonis suis expolisssent et turrim unam, castro cum duplici muro 
et turribus septem eireumdatam, funditus eruissent et famulos, qui intus 
erant, ut mortem evadere possent, cum quibusdam fidelibus canonicis, 
venales fecissent, eorum domos optimas destruxissent, et civitatem veterem 
& fundamentis obruissent et aliam majorem contra nostri honoris statum 
edifieassent, ut nobis resisterent. 
°) Ueber die Auslegung des letzten Satzes ber in ber vorigen Note citirten 
Stelle Sg Beifmann- Sallee, ©. 154, Hegel II, 139, Gieſebrecht IL, 640, 
Pabst, de Ariberto &. 25, N. 4, Hanbloile, Lombarb. Stäbte ©. 123 ff. IG 
fimme der Erflärung bes legteren zu: bag civitas im Siume von palatium 
jebrancht wäre, wird ebenfowenig nachzumweifen fein, wie daß e8 im Sinne von 
tabtverfaffung vortommt. Cs ift aufzufallen als eine Zerſiörung ber alten 
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Es ift wahrſcheinlich, daß Landulf gegen dieſe Gewaltthoten 
die Hilfe des Kaiſers angerufen hat: am 18. März 1080 empfing 
er zu Bafel, wohin er 6 egeben zu haben ſcheint, von Sonrai 
eine Urkunde, durch welche ihm die Privilegien und Rechte feiner 
Kirche in ihrem vollen Umfange beftätigt wurden‘). Möglich, 
daß der Kailer noch andere Anordnungen getroffen hat, um dem 
Biſchof zur Wiedererlangung der verlorenen Herrfhaft über die 
Stadt zu verhelfen; daß diejelben von Erfolg geweſen wären, ift 

“um fo weniger anzunehmen, als Biſchof Santa jelbft bald nad 
ber, wohl noch im Jahre 1030, gertochen fein muß ®). 
Sein Nachfolger Hubald, über defien Herkunft und Vorleben 
nichts befannt ift, erhielt zwar ſchon am 27. Februar 1031 von 
Konrad eine Urkunde, die ihm gleichfalls den Vollbefi der Herr- 
ſchaft über die Stadt umd der zwiſchen ihm und ben Bürgern 
— en Güter und Rechte verbürgte®); aber zur Beſiegung bes 
iderftandes gelangte auch er, ber ohnehin, wie wir ſchon wien, 
bei dem Erzbiihof don Mailand wegen feiner Weihe auf 
Schwierigkeiten fließ, wenigſtens vorerft noch nicht. Zwar ver 
wehrte man ihm nit, in Cremona feinen Aufenthalt zu nehmen; 
aber in allen übrigen Beziehungen war er, wenn überhaupt, fo 
jedenfall3 mir wenig bee daran als fein Vorgänger. Seine 
Gerichtsbarkeit wurde nicht anerkannt, der Schiffszoll und Mühlen- 
ind nicht entrichtet; Häufer und Land der Kirche nahmen die 

ürger in Befih, ohne agent welche Abgaben dafür zu entrichten; 
die derjelben gebbn en Wälder wurden ſchonungslos abgeholzt; 
der Biſchof jelbft, Feine Dienftleute, feine Meriter und Mönche 
ſahen fi Infulten aller Art ausgefegt: kurz, außerhalb der Thore 


Stadt als folder, die durch bie Nieberlegung ihrer Mauern und Herftellung 
einer neuen, wohl bie Borfläbte mit umfaflenden Ummauerung erfolgte. Das 
palatinm war vielmehr das mit ber boppelten Mauer bemehrte castrum; fo 
imenigften® nach dem Chron. Sicardi episc. Cremon. (Muratori 88. VIII, 584). 

3) St. 2001, R. 139; vgl. Bb. I, 285, 286. 

2) In der eben angeführten Urkunde vom 18. Mär; wird er zulet ge- 
nannt; im Febr. 1031 kommt fein Nachfolger Hubald vor. Die Urkunde Stumpf, 
Acta imp. N. 262, ©. 365, in ber Hubald ſchon 1005 erſcheint, fan, wie 
ſchon ©. 192, N. 3 bemerkt ift, micht echt fein. 

9) $t. 2013, R. 152, jegt aud) bei Stumpf, Acta imp. N. 291, ©. 412. 
Das Diplom entjprit im wefentlihen ber 1030 für Kabul ausgeſtellten Ur- 
unbe. Cine zweite, am gleichen Tage außgeftellte Urkunde (Bt. 2014, R. 153) 
fließt fih in_ihrem Prototofl gen an bie vorige am, während ihr Conteri 
verkürgt iſt. Gie beitätigt nur bi Vopeitsreite über bie Stadt und zählt unter 
benfelben einiges — jo das fodrum de ipsa civitate, quod nostrum 
servitium colligi usus fuit, bann ben weinezind ber Arimannen und bie 
albergariae — auf, was in den Borurfunden nicht ausbrüdlich erwähnt war, 
aber doch wohl unter der durch biefe erfolgten allgemeinen Verieihung ber fis- 
taliſchen Gerechtſame mitzuverſtehen ift. Gegen bie Echtheit ber Urkunde wirb 
fich bei ihrer zugleich felbfländigen und durchaus anzleimäßigen Faſſung um fo 
weniger ein Einwand erheben lafien, als bei ben damals obwaltenden Verhält- 
niflen eine genauere Specialifirung der biſchöflichen Rechte ganz begreiflich ift. 
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fine eigenen Haufe war der Biſchof ohne jede Autorität in 
er Stadt‘). 

Drei verſchiedene Erlaſſe Konrads, über deren Abfaſſungszeit 
wir leider nicht unterrichtet find ?), richten ſich gegen dieſe Mißbräuche 
und Gewaltthaten. Der eine derjelben verfügt nach einer kurzen 
Erzählung der gefhilderten Vorgänge, indem er hervorhebt, daß 
die Verf worenen durch diefelben Gut und Beben verwirkt hätten ®), 
die Einziehung aller unbeweglihen Güter der an dem Aufftande 
betheiligten freien Gremonefen, foweit fie in der Stadt felbft, ihrer , 
Borftadt oder dem der biſchöflichen Dont unterworfenen Ümbreiſe 
von fünf Miglien gelegen waren, und ſchenkt diejelben zu etwigem 
Lefig der Kirche von Cremona und ihrem Biſchof ). Eine zweite 
Urkunde, die wahriheinlih mit dieſer ungefähr gleichzeitig ift, 
ſtraft ſpeciell eine einzelne That, die während diefer Unruhen 
vorgefommen war: den Totſchlag eines Gardinaldiacons Hein- 
rich, der als ein Höchft nützlicher Diener der Cremoneſer Kirche 
bezeichnet wird, und den Konrad — wahrſcheinlich durch eine ung 
nit erhaltene Urkunde — nod in feinen bejonderen Königsſchutz 
jenommen hatte. Der Mörder, ein gewiſſer Adam, wird zur Con⸗ 

Bcation feiner ganzen unbetoegligen und fahrenden Habe in 
Stadt und Bisthum Gremona verurtheilt, und aud hier wird bie 
Kirche mit denjelben ausgeftattetd). Etwas fpäteren Datums 


1) St. 2129: quia vero nunc in ipsa conjuratione manentes eamque 
obstinato animo observantes, Hubaldum ... . episcopum ita insequuntur, 
ut-ei distrietum su[um tollajnt, fietum de molendinis ac de naribus 
eenfsum sjolitum et pensionem de domibus, quas sine ejus investitura 
retentant, minime persolvant, et terram ecelesie propriam et quam eorum 
parentes in plaeito per noticias refutaverant (f. oben ©. 205, R. 3) et per 
aliquas insoriptiones ipsi aut eorum parentes ecclesig dederant, invasam 
retineant, [super] ministeriales suos, ut eos oceidant, et super ipsum 
seniorem suum et monachos et clericos suos de manibus tollendo assul- 
tum faciant, et silvas radieitus evellant, et nullam potestatem extra por- 
tam sug domus eum habere consentiant u. f. w. Aus ben legten Worten 
folgt die Rüdtehr des Biſchofs in die Stadt. 

9) An meiner Annahme, Kanzlei Konrads II. ©. 133, 134, daß die brei 
Urkunden zufammen mit den ©. 207, N. 3 erwähnten im Febr. 1031 ausgeſtellt 
feien, tann nicht feftgehalten werben. 

%) St. 2129: cum nondum diving sed etiam mundang leges ita 
conjurantes et conspirantes dampnent, quatenus non tantum exterioribus 
bonis, sed etiam ipsa vita eos privari jubent. gl. Fider, Jialieniſche 
Berfanngen, IL, 194, 200. 

+) St. 2129: notum esse volumus, quod nos ad eorum comprimendam 
contumaciam et tanti mali consuetudinem extirpandam et ad miseriam 
ecclesie misericorditer sublevandam omnia praedia eivium Cremonensium 
liberorum conjuratorum et conspirantium, que habere videntur tam in 
eivitate sen in ipsius eivitatis suburbio quam in eireuitu pretaxatg civi- 
tatis per quinque miliariorum spatia prelibate sancte Cremonensi ec- 
elesig . . . proprietario jure habenda et detinenda concedimus. 

») St. 2130, R. 156. Fur bie Gfeicygeitigleit ber ürtunde mit St. 2129 
Ipricht Die durchgehende Uebereinfimmung des Dictats; das Prototoll fehlt auch 

jier. Ueber bie betheiligten Perfonen ift nichts weiter zu ermitteln; ber Name 
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ſcheint die dritte Urkunde zu fein: fie ſetzt ein Abkommen zwiſchen 
dem Biſchof und den Bürgern voraus, durch welches bie % Im 
Ihrem Herrn zur Entſchädigung für den Schaden, ben fie jeinen 

en durch Raub und Brand zugefügt haben, die Zahlung einer 
Sehlumme berſprochen hatten, wogegen Hubald auf die Ein« 
ziehung der ihm zugeſprochenen Güter — eine Maßregel, die im 
vollen Umfang doch None durchführbar war — verzichtet 
haben mag: der Kaiſer hielt daß diefe Summe nun auch wirk · 
lich entrichtet werbe‘). Zugleich gebietet er in ſehr entichiebener 
Sprache die Rüderftattung der Kicchenländereien an den Biſchof 
in_demjelben Umfangs wie Sandulf fie Au Zeit Heinrichs II. be» 
jeflen Hatte®), den Verzicht auf die Nutznießung der ftreitigen 
der oder bie Sahlung eines Binfes für Yielelde in ber Höhe, 
wie ein folder zu Mailand, Pavia und Piacenza hergebraht 
jei?); er unterfagt in ebenjo entjchiedenen Ausdrüden die Be— 
hügung eine gewiffen Osbert und feiner Genoſſen, die fich be- 
jonber3 gegen ben Biſchof Bergen ren haben müſſen 9; ex befiehlt 
endlich die Anerkennung der i&öftichen Kriminalgerichtsbarkeit 
in der Stabt®). Ueber den Erfolg diefer Anordnungen erfahren 
wir nichts; 1037 Hielt ſich der Kaifer in Cremona auf, woraus 
man chließen darf, daß feine Autorität in der Stadt iveni 
itweiſe unbeftritten war‘); über die Unbotmäßigkeit der Baf- 
Feilen und Bürger ge ihren Biſchof klagt aber nod im Jahre 
1043 der Kanzler und Königsbote Adalger jo lebhaft ?), daß wenig« 
ſtens eine dauernde Wirkung durch die Maßregeln Konrabs nit 
vollftändig erzielt fein Tann. 
jandelte es ſich bei den geſchilderten Vorgängen in Brescia 
und Tremona um Iofale Unruhen, die freilich ala Symptome der 


Adam kommt in Tremona oft vor, 3. B. 998 Adam qui et Arderadus unter 
den Beifigern bes Königsboten Cefio, 1001 zwei Abam unter ben eives Cre- 
monae, fider IV, 58, 61. 

3) St. 2128, R. 154: precipimus, ut... . peecuniam, quam promisistis 
vestro seniori €piscopo pro schacco et incendio et preda quam fecistis 
super illius castella, adimpleatis, si de nostra gratia curatis. 

3) Terram vero ecclesie, sicut Landulfus episcopus tempore domini 
imperatorie Henriei tenuit, volumus ut iste vester senior similiter quiete 
teneat. 

%) De silvis autem ecclesig, que in eirenitu sunt, unde illi cottidie 
contrarium facitis et utimini contra ejus voluntatem, jubemus ut vos 
non amplius intromittatis, si talem censum ei mon dederitis sicut Medio- 
lanum, et Papia atque Placentia. 

4) Osbertum neque illius pares contra voluntatem vestri senioris 
nullo modo teneatis, si umquam nostram gratiam habere cupitis. 

5) Homicidas et latrones, qui infra civitatem sunt, de quibus epi- 
scopus legem et justitiam facere vult, per rectam fidem’ante presentiam 
ejus conducatis et eos legaliter adjudicare adjuvetis. 

®) Wipo cap. 36. . 

Muratori, Antt. Ital. VI, 53 (vgl. Steinborff I, 244): quia in nullo 
episcopatu tantas lamentationes invenimus, unde episcopus legem nequa- 
quam facere potuisset. 


Sahrb. d. dijc. Geſch — Breblan, Konrad I. II. Bb. 14 
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tiefgehenden Bewegung innerhalb der fabtijcen Bevölkerung der 
Lombardei auch ihrerfeit3 bedeutfam genug find, zumal wenn man 
Erſcheinungen tie die wiederholten Aufftände in Pavia 1004 und 
1024 damit in Verbindung bringt, jo kam es nun im Jahre 
1035 in Mailand zu einem Aufftand, der weit größere Dimen- 
fionen annahm. 

Die faufmännifche und Gewerbe treibende Bevölkerung Mai- 
lands jcheint mit ihrem Erzbiſchof, wie jpätere Ereigniſſe wahr- 
ſcheinlich machen, durchaus in gutem Einvernehmen geftanden zu - 
haben, was ganz begreiflich ift, da ja die Grafengewalt mit ihren 
diefem Theil der Bevölkerung beſonders Läftigen Befugniſſen hier 
nit dem Biſchof zuftand!). Dagegen ®) Hatte das ſtolze und 
eigenmächtige Verfahren Ariberts umter der niederen Lehensmann- . 
(baft der Stadt, den Valvaſſoren, eine lebhafte Gährung hervor- 
gerufen); es ſoll ſich unter ihnen eine geheime Verſchwoͤrung ges 
bildet haben, die durch die Vorgänge in den Nachbarftädten Brescia 
und Cremona, durch die BVortheile, welche an letzterem Orte 
die gegen den Biſchof verbundenen Städter ſchon errungen hatten, 
nur ermuthigt werden konnte. Als nun einft einem angeſehenen 
Mann aus ihrer Mitte fein Lehen entzogen wurde, kam es zu 
einem gelähelicen Aufftande in der Stadt. Dergebeng verjuchte 
der Erzbiſchof zunächft durch Verhandlungen die Empörer, deren 
Zahl ſchon bei dem erften offenen Auftreten gewachſen war, zur 
Unterwerfung zu beivegen; al3 feine Bemühungen umfonft blieben, 
mußte er zu den Waffen feine Zuflucht nehmen. In dem Kampfe, 
der fi nun entfpann, blieb der Exzbifchof, auf deiien Seite außer 
den Capitanen und den Dienftleuten der Kirche wohl auch ein 
Theil der Bürgerjhaft geftanden haben wird, Sieger: die Bal- 
vaſſoren wurden geſchlagen und, nachdem fie bedeutende Verluſte 
erlitten hatten, zum Rückzuge aus der Stadt genöthigt ). 


%) Der Gegenfag zwifgen ihnen unb den milites tritt auch bei dem Auf- 
fand von 1042 in Mailand hervor (vgl. Steinborf I, 239), während beide 
anderswo, 3. B. in Eremona, zulammengeben. Der Grund für biefe bisher nicht 
erflärte Erſcheinung liegt meines Erachtens eben in ben eigentbümlichen Graf- 
Nonnen fen Meile Koend aäflten 8 PM Br 

(. für bie im Folgenden erzählten Vorgänge Bethmann - Hollweg 
©. 140; Benel IL, 147 f{.; Stengel I, 59; Giefebreht IL, 316 fi; FAR De 
Ariberto ©. 26 f.; Schupfer, La societd Milanese ©. 70 ff. 

%) Arnulf II, 10: multis igitur prosperatis du fejen ift wohl pro- 
speratus, aud bes Neimes wegen, ber in biefem Kapitel ftart beroortritt) 
successibus praesul Heribertus -— immoderate paululum dominabatur 
omnium — suum considerans, non aliorum animum. Unde factum est, ut 
quidam urbis milites vulgo valvassores nominati clanculo illius insidia- 
rentur operibus, adversus ipsum assidue conspirantes. Cin Beifpiel von 
feinem Auftreten in ber Stabt ift bei Pabst, De Ariberto ©. 23, hervorgehoben. 

%) Aruulf a. a. O.: comperta autem oecasione cujusdam potentis bene- 
ficio privati, — subito proruunt in apertam rebellandi audaciam plures 
jam faeti. — Quod ubi innotuit praesuli, parat multis conseiliis — obei- 
stere illorum insidiis. — Ubi vero nil proficit, — virtute superare con- 
tendit. — Ac primo quidem bello vieti — atque pugnando vehementer 
attriti — exeuntes ab urbe discedunt moerentes. 
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Gerade dadurch aber wurde, was anfangs nur eine lokale 
Erhebung geivefen war, zu einer Bewegung, deren Wellenichläge 
ſich weiter und weiter fortpflanzten und bald ganz Oberitalien 
umfaßten. Um fi die Nüdkedr in die Stadt zu erkämpfen, 
warben die Gefloenen in allen benachbarten Gebieten um die 
Unterftäßung ihrer Standesgenoffen, und es kann uns nad) dem, 
was oben ausgeführt ift, nit Wunder nehmen, dah fie zahlreiche 
Bunbesgenofien fanden. Zunächſt ſchloſſen ſich ihnen die Ritter 
der nordiveftlih von Mailand belegenen Grafihaften Seprio und 
Martefana an!). Ueber die BVerhältniffe der Ießteren find wir 
für diefe Zeit fo gut wie ohne Nachricht; im Gebiet von Caftel» 
jeprio dagegen, da8 am Südufer des Lago Maggiore begann ?), 
atte Aribert Beziehungen genug, aus denen ihm Feinde erwachſen 
Tonnten. Wahrſcheinlich on einer feiner Vorgänger hatte vom 
Könige die Abtei von S. Filino und Graciniano zu Arona zum 
Geſchenk erhalten), und gerib wird es weder den Grafen von 
Seprio 4) noch deren Bafjallen genehm gerelen fein, daß die höhere 
Reichsgerichtsbarkeit Bier Sud Vaſſallen des Erzftiftes Mailand 
wahrgenommen wurde, die zu ftändigen Königsboten in der Graf- 
jan beftellt waren). Auch bei den Mann jaften don Lodi ift 

x Beitritt zu der Erhebung der Mailänder Valvafioren erklär- 
lich genug): fie durften fo hoffen, für die Niederlage, die Aribert 
ihnen erſt vor kurzen beigebracht Hatte”), Rache zu nehmen, viel= 


1) Arnulf a. a. O. quibus mox subveniunt Mareiani ac Seprienses. 

2) Ueber die Grenzen der Grafſchaft Seprio va bie Urkunde Friedrichs J. 
von 1185 (St. 4409, Fider, Italien. Forſchungen IV, 195), durch melde den 
Mailändern die Regalien in ben Graffgaften Seprio, Martefana u. |. m. ver- 
Tiehen werben. 

®) ürtunde von 1023, Hist. patr. monum. Chart. I, 439: monesterio 
domini Salvatoris, sanetorum mart. Filini et Graciliani, quod est fondatum 
infra castro Arona . quod monesterium cum omni sua pertinencia 
videtur de sub regit ‚et potestate archiepiscopio sancte Mediolanensis 
ecclesie, ubi domnus Aribertus archiepiscopus preordinatus esse videtur. 

4) Graf von Seprio ift 961 Nantelm (Cod. dipl. Langob. ©. 1108: Nantel- 
mus comes Sepriense abitator castri Sepri fil. quond. Rostanni). Aus 
defien Ehe mil Gisla ſtammten ein Graf Wilhelm und ber uns fhon befannte 
Biſchof Odelrich von Cremona; 992 waren Nantelm und Wilhelm tot (Cod. 
dipl. Longob. &. 1523). 1023 it Rudolf Graf von Seprio (Hist. patr. mon. 
Chart. I, 439: una cum notieia Rudulfi comes istius comitatus Beprienee). 
1030 war wohl Ubert Graf_von Seprio, da eine damals filr das Kioſter ©. 

ilino und Graciniano zu Arona ausgeftellte Urkunde „pre data licencia dom. 
berti comitis“ gefeprieben if (Hist. patr. monum. Chart. I, 499). 

5) ©. die beiden Beftallungen für Amizo, Sohn bes Herlembald, miles 
sancti Ambrosii, alfo einen Mailänder Capitan oder Dienftmann, uud für 
Arbericns, Sohn des Tayo, gleihfale „milite di S. Ambrogio“ zu Könige- 
boten aud für bie Grafſchaft Seprio, Fider, Ital. Forſch. IV, 66, 67; vgl. 
ebenda II, 45, III, 422. 

®). Arnulf a. a. ©.: quibus mox subveniunt Marciani ac Seprienses 
— pluresque regni commilitones, simul mori simulque parati vivere, praeci- 
pue Laudenses — recentis injuriae memores. 

7) ©. oben ©. 187. 
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leicht die Selbftändigkeit ihres Bisthums zurüdzuerobern. Aber 
noch bebeutend weiter, auch über die Kreife hinaus, in denen aus- 
ſchließlich oder vorwiegend der Kirche von Mailand oder der Per- 
ſonlichteit Aribert3 der Angriff galt, muß die Verſchwörung fih 
ausgedehnt haben. Unfere deutſchen Quellen reden geradezu von 
einem allgemeinen Aufftande der Valvafforen Italiens gegen ihre 
Herren !), durch deren ungerechte Herrſchaft fie über das gewöhn · 
lie Maß bedrüdt waren, wie ein füddeutfcher Schrijtfteller 
fagt). Ja, wenn wir dem lehteren glauben dürfen, hat ber 
Aufftand fogar noch weitere Kreife ergriffen; auch unfreie Leute 
ſollen ſich gegen ihre Herren erhoben und fich felber Behörden 
und Geſetze gegeben Haben‘). Es werden darunter hauptſächlich 
börige Leute der Kirche zu verftehen fein, gegen deren Be— 
—A das Joch der Unfreiheit von ſich abzuſchütteln und 
ch mit Kicchengut zu bereichern, ſchon im Jahre 1022 Hein= 
rich II. ftrenge Beftimmungen erlafjen ), die aber dann, wenigftens 
für feine Didcefe, Leo von Vercelli in ſehr ſummariſchemVerfahren 
wieder in ihren früheren Stand herabgedrüdt Hatted): die Em⸗ 
pizung der Balvafjoren mag ihnen als eine mwillfommene Ges 
‚egenheit erſchienen fein, jene Deftubun jen wieder aufzunehmen. 
Der Aufftand hatte durch dieje Vorgänge eine Yale Aus- 
dehnung gewonnen, daß alle oberitalientjchen Fürften fich in 
ihren Interefſen durch denfelben bedroht ſehen mußten. So kam 
es benn auch ihrerſeits zu einer Verbindung ®), an der gewiß die 


3) Ann. Saxo 1035, Chron. Suev. univ. 1036 (vgl. N. Archiv II, 550): 
Italia eivium discordia Iaborat. Wipo cap. Hi conjuraverant enim omnes 
valvassores Italiae et gregarii milites adversus dominos suos et omnes 
minores contra majores (vgl. hierzu Gteinborfi, Forſch. 3. deuiſch. Geſch. VIL, 
567), ut non paterentur aliquid sibi inultum accidere a dominis suis 
supra voluntatem ipsorum, dicentes, si imperator eorum nollet venire, 
ipsi per se legem eibimet facerent. Herim. Aug. 1035: in Italia minores 
milites contra dominos suos insurgentes, et suis legibus vivere eosque 
opprimere volentes, validam conjurationem fecere. 

%) Ann. Sangall. 1035: foedus validae conjurationis in Italia exoritur. 
Inferiores namque milites, superiorum iniqua dominatione plus solito op- 
pressi, simul omnes illis resistunt coadunati. — Ganz unbrauchbar ift der 
Bericht ber Gesta epp. Camerac. III, 55, 88 VII, 487, der von einer buch 
Aribert angefifteten Verſchwörung aller Sangobarden gegen den Raifer (deere- 
verant juramento potentes cum infimis, nulla ratione se passuros quem- 
libet dominum, qui aliud, quam vellent, contra eos ageret) fabelt. 

%) Ann. Sangall. 1035: necnon etiam quidam ex servili conditione 
contra dominos suos proterva factione conspirati, ipsi sibimet judices jura 
ac loges constituunt, fas nefasque confundunt. 

Hl Jahrb. Heinrih$ IL, Xp. II, ©. 218. 

Ebenda ©. 220, 344 fi. 

%) Arnulf II, 11: archiepiscopus autem, collecto undecumgue potuit 
agmine, non tamen absque fidelibus suis, nititur insequi et universos 
opprimere. Wipo cap. 34: interen prineipes Italiei male conceptam con- 
jurationem periculum generare posse scientes, convenerunt simul cum 
minoribus. Ann. Sang. 1035: contra quos sedandos episcopus Mediolanen- 
sis aliique senstores Italiae insurgentes. Herim. Ang. 1035: ad quos 
eoercendos primores adunati. 
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Suffragane Aribertö, vielleicht auch die Laienfürften der Lom- 
bardet oder mindeftend ein Theil derjelben theilnahmen!). Bei 
Campo Malo, unweit Motta, zwiſchen Mailand und Lodi, traf 
das Heer, das fie auögerüftet hatten, mit den Schaaren der Auf- 
fändijchen zufammen. Noch einmal wurde hier der Verfuch ge» 
madt, buch Verhandlungen aniloen den beiden Parteien einen 
Ausgleich herbeizuführen ?); als dieſe jheiterten, kam es zum Kampf. 
Auf beiden Seiten erlitt man große Verlufte; allein die Rebellen 
waren an Zahl den Gegnern bei weiten überlegen, und als auf 
Seiten ber letzteren einer der vornehmſten Siefen des Reiches, 
der Biſchof Ati) von Afti aus dem Haufe der Markgrafen von 
Turin, ein ſchon bejahrter Herr, den fein ftattlicher Leibesumfang 
an fünelen Bewegungen hinderte, im Kampfe gefallen war, war 
der Sieg der Dal bafforen entſchieden: Aribert und die Seinen 
traten den Rückzug an?). 


3) Für das Haus don Turin darf man das fhon aus ber Theilnahme 
Alrichs von Aſti folgern. 
#) Wipo cap. 34, Ann. Sang. 1035. 
®) Arnulf Il, 11: cumque reniti praesumerent, conveniunt in campo, 
qui dicebatur Malus ab aevo, recteque malus, quoniam humano fuerat 
cruore rigandus. Ibi commisso campestri certamine facta est strages 
maxima interfectorum partis utriusqgue. Inter quos dum incederet 
medius — jam dietus Astensis configitur episcopus — pars denique 
mazima bell. Cujus interitus — certaminis factus est terminus. — Nie 
amisso tanto fratre confusus, illi autem occiso tanto hoste securi, recedentes 
ap — diverterunt ad propria. _Wipo cap. 34: inito praelio minorum 
indredibilis multitudo. sola "impressione caterrarum vieit. Ibi episcopus 
Astensis indigna statione periit, caeteri fugerunt. Herim. Aug. 1035: 
multi utrimque ceeiderunt, inter quos etiam Ästensis episcopus vulneratus 
interüit. Ueber Alrichs Perlönlichteit vgl. Benzo IV, 4, 35, 88. XI, 638: 
Pocior fuit Alricus, tardus corpulentia, 
Quam sit Ingo, aatie celer in adolescentia, 
In humana gui confidit nimis sapientia. 
Ingo von Afti ift Zeitgenoffe Benzo’s. Der Eerausgeber jat die ganze Stelle, 
in ber Ben ke werthoolle Beiträge zur Charaticrifit älterer und fpäterer 
ttalienifcher Bifchöfe giebt, wicht verftanden; den Biſchof Landulf von Turin, dem 
Sumibert gegenlbergefelt wirb, Hält er für ben befannten Führer ber Pataria 
land. 














1036. 


Es konnte nicht fehlen, daß die Kunde von den italienischen 
Ereignifien, die wir darzuftellen hatten, in Deutichland den größten 
Eindrud hervorbrachte. So wenig Aufmerkfamkeit font unſere 
deutſchen Quellen den Vorgängen in der Lombardei zu ſchenken 
pflegen, die Erhebung vom Jahre 1035 finden wir in ſächſiſchen, 
ſchwäbiſchen und lothringiſchen Geſchichtswerken der Zeit auf- 

jegeichnet; als eine ungeheure und in den modernen Zeiten uner⸗ 
jÖrte Verwirrung bezeichnet fie der Biograph unfered Kaiferz '). 
Und_in ber That, iA oft man in ben lebten ‚jahraehnten von 
Fürftenverftwdrungen zu berichten gehabt hatte: einer allgemeinen, 
über ein ganzes Sand verzweigten, zugleich von poli Pen und 
focialen Dtotiven getragenen Erhebung eines der niederen Stände 
des Staates, begegnet man bier feit vielen Jahrhunderten zum 
‚ai 


Die in der Schlacht von Campo Malo befiegten Fin Tonne 
ten nicht mehr hoffen, ihre rebelliſchen nn en aus 
eigener Kraft pi Unterwerfung zu zwingen. Aber auch diefe 
můſſen ſich nicht ſtark genug gertä haben, ihren Sieg energijch zu 
verfolgen; wir hören nicht, daß fie etwa auf Mailand oder eine 
andere Biſchofsftadt einen au gewagt hätten. Die Entjcheidung 


des Streited mußte vom Sailer gebracht werben; beide Parteien 
werben nicht verfehlt haben, jeine Hilfe anzurufen. Trotzig hatten 
die Balvafjoren rt, wenn ihr Kaifer nicht fomme, um ihre 


1) Wipo cap. 34: eodem tempore magna et modernis tempori- 
bus inaudita confusio facta est Italiae propter conjurationes, quas 
fecerat Bopalus contra prineipes. 

®) Bgl. Giefebreht IL, 316 ff., deſſen Ausführungen ich freifih infofern 
nicht ganz folgen Tann, als ich für die Annahme, daß im biefem Stande der 
Balvalforen nationale Zendenzen fi geltend gemacht hätten, in ben Duellen 
feinen genügenden Anhalt finde. Ihre Parteinahme für Arbuin erflärt ſich auch 
oßmedie8 an8 ihrem Gegenfag gegen bie Bifhöfe. 
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Perhältniffe zu ordnen, jo würden fie fich jelber Gefehe aber y); 
mit viel minderer Zuverficht muß e3 geivefen fein, daß Aribert 
und die geichlagenen —NA des Kaiſers Herbeikunft, um die ſie 
gebeten — erwarteten ®). 
Konrad war nicht ewillt, fig Siefen Hil > au entaie m 
[kigen" ccf Rio Löbenußtjein de Yerräes 
pri as ftolge Sl emuhtiein — 3 
auß, —F allein den Frieden und die Ordnung herſtellen konnte 
und mußte‘). So ſtreng und unerbittlich die herbe Natur dieſes 
Kaiſers fonft Auflehnungen gen die geſetzliche Autorität zu 
fen wußte, in diefem m inne er nicht umhin, mit den 
ufftändifchen zu ſympathiſiren. Wofür die Valvafjoren fi in 
ber Lombardei erhoben hatten, das entiprad; den Regierungs- 
geundjägen, bie er jelbft in Deutihland fi} borgezeichnet hatte, 
tie wir och auszuführen haben; und am wenigften kann es nad) 
allem, was wir wiflen, feine Ahficht gewejen jein, der hoch- 
ſchwollenen, ber Krone jelbft gefährlich getuordenen Macht des 
biſchofs don Mailand dadurch zu einem neuen Siege zu ver—⸗ 
ER en, daß man feine Gegner mit deutjchen Waffen niederwarf. 
Sn Gelegenheit war zu günftig, das Hindernis, welches die ge- 
twaltige Stel ung Ariberts der italieniſchen olitit des alien 
bereitete, zu befeitigen, als daß Konrad fich ihrer nicht Hätte be- 
dienen jollen. Schon feit dem Anfang bed J— hu 1036 haben 
wir Anzeichen dafür, daß man fi am Hofe haftne mit den 
ee, Italiens beichäftigte: gewiß galt ihnen die Bu- 
fammentunft der gegenwärtigen und — Erzkanzler und 
er Italiens, die im Februar dieſes Jahres zu Augsburg 
en 9, und wir bürfen, auf früher Gefagtes °) zurüdtommend, 
annehmen, daß fpäteftens im „Juli zu Rimwegen mit Bonifaz 
von Tuscien der Plan des zweiten Zuges nach Italien — 
die Heerfahrt angeſagt wurde. Auf große Schwierigkeiten und 
eine längere Dauer defielben hat de Rare ſchwerlich gerechnet, 
da er beihloß, allein über die zu ziehen und feine 
Familie, auch König Heinrich, in Den ar zurückzulaſſen. Che 
man aber — galt es zunächſt den Liutizenkrieg in ſchnellen 
Slas lägen zu beendigen und fo ben einzigen Funken innerer Un— 
zuben, ber ruhen / ber biefeit der Alpen noch vorhanden war, zu erſticken. 


2 nem oben ©. 212, N. 1. 

#) Arnulf Il, 12: igitur imminente tanto diserimine providit archi- 
episcopus vocare suum a Germania caesarem, sperans illum futurum 
auxiliatorem. Wipo cap. 34: caeteri (principes) . . . nimium confusi ad- 
ventum imperatoris aegre expectabant. Warum Pabst, De Ariberto ©. 27, 
N. 2 bier den Bericht Ärnulfs an W i nie ein. Bol. Nitzſch in 
» Sypels Hift. Zeitſchrift, Bd. XL’ 

®) Wipo cap. 34: hoc cum Ge eiatum "ennet imperatori, fertur 
dixisse: ‚ei Italia modo esurit legem, — coneedente Deo bene legibus 
hanc satiabo.“ 

4 ©. oben ©. 157, 158. 

%) &. oben ©. 170. 
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Schon zu Anfang des Juli muß Konrad Niederlothringen 
verlaſſen haben, um 4 zunãchſt nad Aprinfeanten zu begeben, 
während feine Familie noch einige Beit in Nimmegen verteilte ). 
In der erften Hälfte des Auguft war er in Mainz bei Erzbiſchof 
Bardo; der Zweck dieſes Aufenthaltes ift uns nicht befannt. Bon 
dort begab er fi in Begleitung Bardo's und des Biſchofs 
Rotho von Paderborn, einer Einladung feines Vetters Bruno 
folgend, nad) Würzburg, um hier am 15. Auguft (Mariä Him- 
melfahrt), wohl mehr in feiner Eigenſchaft als Familienoberhaupt 
denn al3 König, einem feierlichen Schenkungsakte beizumohnen, 
durch welden Bruno ein in Weſtfalen belegenes großes 
feinem Domtlapitel übertrug, und um bdiefen Aft fomit gegen 
etwaige fpätere Anfechtungen zu befeftigen ). 
ald nad Mariä Himmelfahrt muß dann der Kaiſer durch 
ranken und Thüringen nad) Sachſen gereift fein, während die 
iferin, wahrſcheinlich in Begleitung König Heinrichs, ſchon 
einige Tage vorher, am 10. Auguft, von Nimtvegen aufgebrochen 
war, um fi mit ihrem Gatten wieder zu vereinigen®); wie in 


3) Die gewöhnliche Annahme (vgl. Giefebreht IL, 306; Steinborff I, 37) 
ift, daß der Kaiſer birelt von ber Nimmegener gahyeitöfeier feines Sohnes nad 
Sachſen gegen bie Lintigen aufgebrochen fei. aber ber Kaiſer nad einer 
unanfehtberen Urkunde (f. N. 2) am 15. Auguft in Würzburg ift, fo fann er 
den Eiutigenfefbgug erft in ber zweiten Hälfte dieſes Monats begonnen haben 
(fo fhon Stenzel IL, 202). Danach rechtfertigt fi) die im Tert gegebene Dar- 


flellung. 

% l. bie Urkunde Bruno’ von Würzburg, die eben vom 15. Auguft 1036 
datirt it (Monum. Boica XXX VII, 20 fj.). Ueber bie Auweſenheit des Kaiſers 
peißt «8 hier: quia indietus a nobis terminus, dies videlicet assumptionis 

. Marise jam instabat, dominum nostrum serenissimum imperatorem 
Chunradum, archiepiscopum Bardonem confratrem nostrum, Rodhardum 
episcopum Paterburnensem in Maguntina eeelesia convenimus et eos 
multa supplicatione ad hoc induximus, quod ad celebranda predicte diei 
solempnia venturos se Wirzeburg promiserunt. Quod et adimpletum est. 
Ipsa vero die assumptionis s. Mariae sub testimonio et presencia Christi 
et predietorum principum, seilicet imperatoris Conradi, Bardonis archi- 

iscopi u. f. m. Die Schenkung felbft betrifft bie curia Sunrike (nicht bei 

jaberborn, wie Stumpf, Würzburger Jummunitätsurt. I, 64 ſchreibt, fondern im 
der Nähe von Borgentreih, vgl. Wilmanns, Additamentum z. Weſtfäl. Ur- 
tundenbuh ©. 7 f; «8 & ‚ört auch nicht zu den Befigungen Würzburg, fonbern 
wirb ausbrüdtih als Erbgut Bruno's bezeichnet), deren jährlicher Ertrag auf 
203 Mart Silbers angegeben wird. Sehr interefiant find die näheren Beftim- 
mungen; fo bie, daß fi ber Bifchof von Würzburg mit zwei Domberren und — 
Rittern nach Sunrite begeben fol, um dort am Michaelistage von den Schult -⸗ 
heißen und Minifterialen bewirthet zu werden und mindeſtens brei Moden „ad 
placitum quequo pertractando“ bufelit zu beleben, und bie ander, Daß im 

er Kapelle zu Sunrite zwei Erztafeln mit bentliher Juſchrift ber Einkünfte und 

Abgiften des Gutes aufgeftellt werben follen. Es dürfte das älteſte nachweige 

Bare Beifniet für diefen Brauch fein, beffen Abkommen Immermanns Hofſchulze 
ert. 


%) Das erfahren wir aus einem Brief bes bald nachher zum Biſchof von 
Arezzo ernannten Kieriter® Immo am ben Bifchof Azecho von Worms (Giefe- 
brecht IL, 701 und in ber Beilage IT > biefem Bande), in welchem berfelbe über 
die Vorgänge am Hofe während ber Abtwefenheit des Kaiſers, über eine Kraut - 
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n Jahren und bei ähnlichen Gelegenheiten werben bie 
lichen rauen auch diesmal den Ausgang des zzuges in 

er Nähe der Grenze abgewartet haben. An demielben nahmen 
weſentlich die Sachſen theil, die fih, wie wir hören, einmüthig 
zur —— des Kaiſers gerüftet Hatten‘); ob a Fürften 
anderer Stämme aufgeboten worden find, muß dahingeftellt 
bleiben®). Weber den Verlauf des Feldzuges fehlt es uns gleich“ 
falls an zuverläffigen Nachrichten ®); er endete mit der Änter 
twerfung der Lintizen, die fi aufs neue zur Zahlung des her- 
kommlichen, von Konrad jedodh bei diejer Gelegenheit noch ere 
höhten Tributes verpflichteten und für die Erfüllung diefer Ver- 
pflichtung Geißeln Feen, einen ſehr bedeutenden Betrag aber, 
der für die bevorftehende Heerfahrt nach Stalien genib beſonders 
egnügte ver 


it der Königin Kunigunde und über das Eintreffen einer Geſandtſchaft aus 
glonb mit ſchlimmen Nachrichten über bie Entwidlung der dortigen Berhält- 
niſſe nad Kanuts Tode berichtet. Ueber bie Kaiferin Heißt es, daß fie mit 
einigen geiftlihen Fürften bis zum 10. Auguft in Nymmegen bleiben werde 
„dieque eadem ipsam a Noviomago Saxoniam tendere depositum Iauda- 
tumque habere“. Der Brief ift emtweber im Juli oder in dem erfien Auguf- 
tagen geichrieben. 

Nach demfelben Brief: iter vobis domni nostri Chuonradi imperatoris 
felix prosperumgue, quantum adhue seiri potest, denuneio. Audivimus 
enim Saxones ad adjutorium sui uniformiter armari. 

2) Einen der Wenbenfelbzüge muß Bifchof Azecho von Worms mitgemacht 
haben. Das ergiebt fih ans feinem Brief an Erzbiſchof Bardo von Mainz 

one, Ainpeger für Kunbe der deutſchen Borzeit 1838, ©. 206, vgl. lb, 

. Archiv DI, 337, N. 52), worin er diefen bittet, er möge für ben glüdfichen 
Erfolg feiner Reife beten „ut et paganorum iniquitas frangatur* und ihm 
‚auf der expeditio ein hospitium in Norzunim (Norzunun? 8 ift wofl Nörten 
bei Eimbed, wo Mainz Beligungen hatte) gewähren. An den Zug von 1036 zu 
benten, Tiegt nahe, da Azecho kurz vorher in Nymwegen war. 

®) Denn was Rod. Glab. IV, 8 berichtet („dehine vero irruens super 
illos, maximam illorum partem contrivit. Ceteri vero fugae praesidium 
arripientes, ad loca suarum paludum inaccessibilia nimium perterriti 
evaserunt“), wage id nicht zu wiederholen, da es mit der gut bezeugien Nach- 
richt von einem Friedensvertrage mit ben Wenden kaum zu vereinigen ift. 

4) Wipo cap. 33: sie humiliavit eos, ut censum ab antiquis impera- 
toribus propositum et jam auctum Chuonrado imperatori postea persol- 
verent. Herim. Aug. 1036: Leutizi i imperatori vectigales facti. 
Chron. Suev. Univ. 1036: pagani supradicti imperatori Chönrado vectigales 
faeti. Ann. Hildesheim. 1036: aestivo etiam tempore imperator regionem 
Liutiziorum cum exereitu intravit. Sed Dei gratia omnibus pro suo 
velle dispositis, acceptis obsidibus et innumerabili peeunia, in pace 
remeavit. Soll ber legtere Bericht befagen, daß es überhaupt nicht zu Kämpfen 
gelommen if? 
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Schon auf dem Rückwege aus Sachſen an den Rhein finden 
wir den Kaiſer mit jeiner Familie im Oftober auf der Pfalz 
Tilleda in der Goldenen Aue, wo er mindeften® vom 10. bis 
zum 26. dieje8 Monat verteilte‘). Vierzehn Tage ſpäter, am 
11. November, wohnten der Raijer und fein Sohn mit ihren Ge- 
mahlinnen in Mainz einer hohen Kirchenfeier bei. Der Bau bes 
bo ign St. Martinsdomes, den jchon die Erzbiſchöfe Willigis 
und Aribo Träftig gefördert Hatten, war durch die Bemühun- 
gen Bardo's jo weit gediehen, daß er in gottesdienftliche Be—⸗ 
nugung genommen werden Tonnte: am age de H. Martin 
wurde derjelbe, nachdem die Gongregation der Domberren aus der 
alten St. Johannisficche dahin übergefiedelt war, und nachdem 
man aud) die Sirdjengeräthe, die Gewwänder und den Domſchatz 
binüberge] It hatte, im ei, der ganzen kaiſerlichen Familie 
und unter Mine von fiebzehn 5 — mit all dem Gepränge 

eweiht, das ſich Ahr das Feſt der Vollendung diejer vornehmften 
Ich Des Mainzer Erzbisihums und des ganzen Frankenlandes 
geziemte ). 


ı) St. 2079, 2080, 2081; R. 226, 280, 227. Ueber bie beiden erſteren 
Stüde vom 10. Oft. für Klofter Werden vgl. den diplomatiſchen Ereuts Die 
dritte Urkunde vom 25. Dt. ſchentt an Quedlinburg auf bie Bitte Giſela's 
und Heinrichs fiir das Seelenheil der wahrſcheinlich dort werftorbenen Tochter 
bes Kaiſers Beatrig (j. oben ©. 101, N. 1) ein Gut au Winediscun Salebizi 
Bekitc Salbte, Kr. Wanzfeben, ngl. Vöttger, Didcefan- und Gaugtenzen 

[, 187) im Gau Norbthüringen, in der Grafihaft des Markgrafen Bernhard 
von ber Norbmark, ber unter Konrad feine irgendwie erhebliche Rolle gefpielt 

t. — Eine vierte Urkunde vom 26. Oftober St. 2082, R. 228 bezeugt die auf 

itten Gifela’8 erfolgte Errichtung eines Marktes zu Cholebize (Rölbigt a. d. 
Wipper in Anhalt), in ber Grafſchaft Efico’8 von Ballenſtädt (f. oben ©. 83, N. 4) 
und bie Berleifung befielben mit allen Einfünften an die Kaiferin. 1043 ift das 
Sut von Heinrich II, der e8 erbte, am feine Gemahlin Agnes verliehen (vgl. 
Steinborfi I, 194) und von biefer wahrſcheinlich an Bamberg, aus befien Archiv 
die bezüglichen Urkunden ſtammen. 

2) Die Weihe und bie im Tert er nten mi Umflänbe berichten 
Marianus Scotus 1037, SS. V, 557, unb Vuleuld, Vita Bardonis cap. 10, 
SS. XT, 321, Jaffe, Biblioth.’III, 529. Ueber bie bangefhiätlihen Fragen, 
bie fih daran Inlpfen, vgl. — außer der mir nicht zugängli Schrift von Zalt, 
Die Kunftpätigteit In Diainz, 1869 — Schneider, Der 5. Barbo ©. 39 ff. und 
Bodenheimer, Der Dom zn Mainz (Mainz 1879) ©. 2 fi. Hier if mur eine 
Frage ber Chronologie zu erörtern. Marianus Scotus a. a. D. eräßlt, bie 
Weihe fei erfolgt im Jahre 1037, indietione 5., quarto die Idus Novembris, 
feria quoque quinta, in qua feria erisima conseeratur. Obwoßl ind. B, 
wenigſtens unter Borausfegung ber Nenjahröinbiction, zu 1037 paßt und nur 
in biefem Jahre ber 10. November auf einen Donnerflag fällt, ift doch dies 
Jahr unmöglich, da Konrad, befien Gegenwart Marianıs und Bultuld Werein- 
fimmend erwähnen, 1037 in Stalien war. Während nun die citirten Mainzer 
Lotalforſcher unentfdieben Yafien, ob 1036 ober 1038 Feen fei, und dieſen 
auch Hegel, Stäbtehroniten, Mainz IL, 15, N. 5, fih anfcliegt, haben fi bie 
Herausgeber Bultulds_übereinfiimmend mit Böhmer-Will, Reg. Magunting 
©. 169, und Steinborfi I, 37, N. 4 für 1036 ausgefprocen, und biefe Annahme 
wird völlig ſicher geftellt durch den Umftand, daß die Königin Kunigunbe, deren 
Anweſenheit bei der Weihe Vultuld ausbrüdlich Bezeugt, im November 1038 nicht 
mehr am Leben war. Im Jahre 1036 fiel aber ein Donnerftag nicht auf den 10., 
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Bald nach dieſer Feier muß ſich der Kaiſer von feiner Ge 
mahlin, feinem Sohne und feiner jungen Schwiegertochter ge= 
trennt haben. Die letteren begaben in Heinrichs batrifches 
geupst um, to fie in ber Landeshauptftabt Regensburg das 
i eihnachtsfeft begingen?); Konrad trat feinen Zug nad) Ita— 

en an. 

Ehe wir die Geſchichte und den mechjelvollen Verlauf des 
letzteren barftellen, Haben wir noch eine Reihe von Tobesfällen in 
dem Kreiſe des deutſchen Fürſtenthums zu erwähnen, deren Folgen 
den Kaiſer in den lebten Wochen feines Aufenthaltes in Deutich- 
land beſchäftigt hatten. 

Bei weiten das wichtigſte dieſer Greigniffe ift das Hin⸗ 
jörien des Erzbiſchofs Pilgrim von. Köln. Wir willen, daß 
ieſer Geiftliche, der durch bie Krönung, die er einft der Kaiferin 
Giſela geſpendet, dem Hofe beſonders nahe getreten war, noch in 
der erften Hälfte des Auguſt bei feiner Herrin zu Nimmegen bver= 
weilte und bier bis zum Aufbruch Giſela's nah Sachſen zu 
verbleiben beabſichtigte ); und der Berichterftatter, dem wir dieſe 
Kunde verdanken, deutet in feiner Weiſe an, daß feine Gefundheit 
damals zu Befürchtungen Anlaß gab. Ob er dann ber Kailerin 
nad Sad gefolgt ift oder den Rückweg nach Köln angetreten 
at, wiſſen wir nicht; nur ſoviel fteht feft, Daß er die letztere 

stadt nicht wiedergefehen hat?), jondern Im von derfelben am 
24. oder 25. Auguft verftorben ift*); erſt feine Leiche ward nach 
Köln gebracht und im der Bafilica der Heiligen Apoftel, die er 
jelbft erbaut Hatte, beigefeßt. Bon der Wirkſamkeit und dem 

influß des bedeutenden Mannes in den Reichsgeſchäften haben 
die Jahrbücher Heinrichs II. und dieſes Buch oft zu reden gehabt: 
bier bleibt noch hervorzuheben, welche Stellung Pilgrim in der 


fondern auf den 11. November, und ich trage danach fein Bebenten, die Angabe 
Marians in „tertio die Idus Novembris“ zu ändern. Für biefe Emenbation 
fprigpt Än$befondere ber Umfland, dak St. Martinstag, aljo das eft bes Schut- 
patron®, auf ben 11. November fült. 

1) Ann. Hildesheim. 1037: imperatrix cum filio rege et nuru eosdem 
dies Imbripoli feriavit. 

9) ©. ven Brief an Azecho von Worms (Gieſebrecht II, 702 und Beilage ID). 

Das fetgt aus ber unten ©. 221, N. 2 anzuführenben Stelle. 

4) Ann. Hildesheim. 1036, Ann. Necrol. Fuld. 1036 (SS. XIII, 212), 
Neerol. Lüneburg. (Webefinb, Noten III, 61), Necrol. Hildesheim. (Leibniz 
88. I, 463), Neerol. Weissenburg. (Böhmer, Fontt. IV, 313) geben 9. kal. 
Sept; bageatn Neerol. Fuldense (ori. » Detjä. Geld. ZVI, 118), Necrol 
Coloniense —S Archiv f. nieberthein. Geld. IL, 17), Necrol. Sigiberg. 
(denn VII, 224), Neerol. b. Mar. Virg. in monte Fuld. (Böhmer, Fontt. 
IV, 454) 8. kal. t. An letzterem Tage wurde auch in Deug fein Anni» 
verfarium begangen  acombiet, Archiv V, 269) und daſſelbe Zagetbatum, ‚aber 
mit dem falſchen Jahre 1037 giebt auch Marian. Scotus SS. V, 557. Ohne 
Tagesangabe verzeichnen ben Tod: irrig zu 1035 mit Angabe ber Grablirde 
Chron. reg. Colon. (ed. Wait, ©. 34), ridtig zu 1036 Ann. Leodiens. 
8, IV, 18 (banad mehrere Ableitungen), Herim. Aug. 1036, Lamb.- Hers- 

. 1036. 
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engeren Geſchichte von Stabt und Bistdum Köln zufommt. Und 
da ift gar nicht in Abrede zu ftellen, daß Kine Regierung von der 
nachhal often Bedeutung geweſen ift. em er von dem Papft 
zum Bibliothefar des apoftolilchen Stuhles ), von dem Sailer 
gm Erzkanzler für Italien ?) ernannt wurde — Aemter, von denen 
ad erfiere wenigftend fein nächſter Nachfolger behauptete®), das 
letztere fpäter fogar dauernd mit ber egbitöftichen Würde ver- 
einigt wurde —, indem er nicht nur die Krönung Gifela’3, jondern 
auch die Heinrichs III. vollziehen durfte H. hatte er in dem Wett- 
Tampf zwiſchen den Stühlen von Mainz und Köln einen Bor- 
ſprung gewonnen, den der Rival nicht % bald einholen Tonnte: 
es ift gewiß nicht ausſchließlich, aber doch zum guten Theil fein 

° Derdienft, wenn in den nächſten Jahrzehenten die Erzbiichöfe von 
Köln in der deutſchen Gedichte eine bedeutendere Rolle Ipielen 
als diejenigen von Mainz. In feiner Hauptftadt hat Pilgrim, 
wie fchon erwähnt wurde, die Kirche des Apofteljtiftes erbaut >), 
und der Neubau der St. Severinskirche wurde unter ihm und 
mit ſeiner Beihilfe wenigftens begonnen, wenn auch nicht volle 
endet). Ein beſonders zuge intereffe bewies der feingebildete 
Herr, dem vorzüglich mufifalifche und mathematifhe Kenntniſſe 
nachgerühmt werden, für die Domſchule); wir erfahren aus 
einem Briefe Wazo’3 von Lüttich, daß er diejelbe oft in jchlichter 
und einfacher Weife zu bejuchen Yiebte, den Schülern Aufgaben 
boslegte und Fragen ftellte und diejenigen, welche die Prüfung 
gut beftanden, reichlich bejchenkte. Seiner kirchlichen Richtung 
nad war er gewiß ein Anhänger der Reform gewejen, tie dier 

. ie fi in Lothringen gerade in feiner Amtszeit mehr und mehr 
ahn brach, ohne indeß in feiner Didceje eine ſonderliche Thätige 


1) Yahrh. Heinrichs IL, Bd. II, 279. 
2) Bb. 1, 324. 
®) Allerdings mit bem veränderten Titel archicancellarius apostolicae 
sedis at. Steinborff IT, 14v), aber body in weſentlich der gleichen Stellung. 
+) Und fo aud Hermann 1054 bie Beinrige IV., fo fer fi der j- 
bifof von Mainz dagegen firäubte; vgl. Lamb. Hersf. 1054. 
®) Chron. reg. Colon. (ed. Wait), ©. 34. Catal. archiepp. Colon. 


antecessoris mei videlicet domini Ailierimi renovari incoeptum feci. 
Der Pifgofetatalog SS. XXIV, 340, fopreibt 
tapelle in porta Martis zu. 

Anselm., Gesta epp. Leod., cap. 41, 88. VII, 214: ipse domnus 
archiepiscopus (Coloniensis), remota dominatıonis suae sublimitate, elan- 
strum sepe deambulans scolas visitat, propositis dissolutisque questionibus, 
quos utiliores invenit gratia donisque magnificat. Sie omnium delectatio- 
nem sibi concilians studia nutrit, in Belngo divitiarum clavo sese humili- 
tatis_regit. Hierbin gehört auch die Ueberlieferung ber Kölner Biihofstataloge 
SS. XXIV, 340: hie scholaribus ad sylvas spatiandi licentiam ob bonamı 
memoriam sui indueit. 
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feit für biefelbe zu entfalten‘). Erſt in feinen letzten Lebens- 
jahren ſcheint er beabfichtigt zu Haben, in dieſer Beziehung ener- 

cher vorzugehen, inbem er kurz vor feiner lebten Reife an den 
— die, wie man weiß, zu der Reform im ſchärfſten Gegenſatz 

iehenden Schottenmönche und ihren Abt Helias aus dem St. 

Pantaleonstlofter zu Köln zu vertreiben drohte: der Tod, den 
ihm Helias für dies Beginnen prophezeit hatte, Hinderte die Er— 
Millung bez Vorſatzes 2). 

Gleichfalls eine bedeutende Perfönlichkeit, freilich weniger für 
die allgemeine Reichsgeſchichte als für die feiner Didcefe, war 
Biſchof, Sigibert von Minden, der am 10. Oktober dahinjchied ®). 
Seine Hauptthat war die Gründung des Collegiatftiftes von St. 
Martin, die ihn die lebten Jahre feines Lebens hindurch unab» 
une eeiaaftigt har on im Jahre 1024 mag der Gedanfe 
diefer Stiftung in dem Biſchof gelebt Haben: das Gut Kemmen 
im Oftfalengau, das ex damals, als in feiner Stadt die ſächſiſchen 
Fürften dem neuen Könige huldigten, von dieſem als Geſchenk 
erbat und empfing‘), bildet fpäter einen Haupttheil der Dotation 
feiner Kirche. Fünf Jahre jpäter, 1029, war die Kirche bereits 
vollendet und mit Domherren bejegt’); der Kaifer felbft Hatte 


1) Nur etwa fein Antheil an der Gründung Braumeilers, ber freilich nur 
ering war, könnte in biefer Beziehung geltend gemacht werben; dgl. Labewig, 
— von Stablo S. 66. 

) Catalog. abbat. 8. Martini Colon. (SS. II, 215, beſſer Böhmer, 
Eontt.’ I, 346): Piligrinus Scotos expellere voluit. "Cujus rei indignitate 
commotus Helias dixit, si Deus in nobis est, Peregrinus vivus Coloniam 
non veniat. Marian. Scot. 1036, SS. V, 556: propter religionem distrietam 
disciplinamque nimiam (bie aber eben von ber Reform nichts wiſſen wollte) 
et propter aliquos Scottos, quos secum habebat Helias Scottus abbas, 
gi monasterium s. Pantalionis et s. Martini in Colonia pariter regebat, 

iligrinus Coloniensis episcopus, invidiis viris instigatus, Helise ait, nisi 
usque dum ipse Piligrinus de curte regia revertisset, nec Helias neque 
alius Scottus in monasterio Pantalionis fuisset. Tune Helias atque alii 
Seotti, quibus episcopus disit, condixerunt: si Christus in ipsis fuit 
peregrinis, ne umquam omnino ad Coloniam vivus venisset de curte epi- 
scopus Piligrinus. Et ita Dominus complevit, atque Helias duo mona- 
steria regnavit. früher fcheint Helias mit dem Erzbiſchof gut geftanden zu 
gaben ju — er ber erfie unter den Zeugen in deſſen Urkunde für Deut, 
'acomblet I, 


Reg. Westf. I, 170, N. 945) find an St. Martin Fran 





5) St. 1989, R. 132, jet aud ilmanns-Bpilippi IL, 211: ad mona- 
sterium Minda et in usum fratrum sub canonica regula inibi Deo servi- 


entium noviter ab illo in honore 8. Martini confessoris constructum. Die 
ſehr allgemein gehaltenen Bedenken, welche Philippi a. a. O. gegen bie Echtheit 
der Urkunde ausſpricht, kann id um fo weniger theilen, als das fpätere, im 
Original erhaltene Diplom St. 2041, R. 185, ſchon durch bie Erwähnung bes 
1031 geftorbenen Erzbiſchofs Aribo ale Intervenienten deutlich auf eine frühere 
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“außer jenem Gute Kemmen nod ein Weingut in Radbesborf (Kr. 
Nienburg) beigefteuert, deſſen Zehnten das Stift erhielt; fo oft 
die Brüder von jenem Weine trinken, jagt er in einer fpäteren 
Urkunde, follen fie fi} erinnern, daß früher ihr Bisthum des 
Rebenfaftes gang, entbehrte, und dabei feiner und feiner Familie 
‚in dankbarem Gebete gedenken‘). Bon der reihen Ausflattung 
de3 Stiftes geben uns zwei Urkunden Konrads von den Jahren 1029 
und 1033 Kunde: fie war ausſchließlich aus Gütern et 
welche Biſchof Sigibert, ſei e8 durch kaiſerliche Schenkung, fei es 
auf andere Weiſe, zu eigenem Recht erworben Hatte. Der Stifter 
ftelte die Brüder, um ihren Beſitz vor Anfechtungen feiner 
Nachfolger zu ſchützen, unter den. Schub des Domtapitels, dem 

ie einen jährliden Zins entrichten follten, und des Kaiſers; 

er letztere verbot in den ntjeiebenften und aagitäften Aus⸗ 
drücken jede Veräußerung oder Verlehnung der Güter deſſelben 2). 
Daß Sigibert auch nicht ohne literariſche Neigungen war, zeigt 
eine große Zahl prächtig ausgeftatteter Handiehriften, die er her- 
ftellen ließ und die zum Theil noch erhalten find: wie jene Ux« 
Tunden für St. Martin, fo bezeugen auch dieje Bandfehriften fein 
gutes Verhältnis zu unjerem 8 ). 


ailer). 





Urkunde hinweiſt (ogl. Fider, Veitr. 3. Urtundenlehre I, 136). Die Veräußerung 
der GStiftsgüter wird in St. 2041 fachlich ebenſo entſchieben verboten wie im 
St. 1989; aud bie Stylifirung der Urkunde, bie z. Th. mit St. 1988 für den 
Biſchof Übereinftimmt, ift ganz unanfehtbar: wäre bie Urkunde im Stifte mit 
tenbenziöfen Abfichten gegen den Bifchof gefälfcht, fo wäre bie Benugung einer 
Urkunde fir ben Bifcof ſchwer erklärlich Ab ganz „umertiirlih bliebe, daß in 
ber Falſchung dem Kofler ein ein erer Gterbefig zugefproden wird, als im 
dem echten Original St. 2041. So allgemeine und — ſfiantiirte Angriffe gegen 
die Echtheit bisher mie angefochtener Urkunden follten nicht gemacht werben. 

ı) St. 2041, R. 185, jegt aud Wilmanne-Ppilippi IL, 232 ff.: quando de 
illo bibant vino, hoc intendant, quia prius ad omnem episcopatum suum 
tantum non habuerunt vini, quantum sciphus capere potest; ideoque 
frequenciores eint ad Deum intercessores nostri dilecteque conjugis G. et 
prolis nostrae H. regis, quorum petitione hec ipsa vineta prelibate sedis 
episcopo in Proprietatem tradidimus. Der Kaiſer hat alſo die Weinberge 
[ir an Sigibert gefent: unb biefer nur den Behnten feiner Gründung über- 

fien, was aud durch bie Urkunde ifhef Siwards von Minden (Erhard, 
Reg. 1, 230, N. 1467) beftätigt wirb: qualiter b. m. Sigebertus nostre sedis 
episcopus.curtem in Ratherisdorfe cum omnibus suis appendieiis u. f. w. 
ger domini serenissimi imperatoris Conradi legitimam tradieionem accepit. 

ine Urkunde über biefe Schenkung des Kaifers ift nicht erhalten. — Uebrigen® 
iſt umfere Stelle kulturgefgichtlih bemerkenswert; wie nach Minden, fo ver- 
breitete fih ber Weingenuß gerade unter Komrab auch nad Bremen; f. oben 
©. 153. In Hildesheim trinkt man ſchon täglih Wein oder Meth an ber 
Biföfficgen Tafel. Vita Godeh. prior cap. 39, SS. XI, 196. 

%) Freilich doch ohne Yurdifclagender Erfolg. Denn gerade der Wein- 
zehent von Raddesdorf ıft, ‚wie man aus der N. 1 angeführten Urkunde Siwards 
erfährt, von Sigiberts Nachfolgern St. Martin vorenthalten worden. 

3) Ueber die Hanbiepriften Sigiberts vgl. German von Lerbele (Leibniz 
SS. II, 169), Ardio der Geſellſchaft VI, 837. Dimmer (Anzeiger d. german. 
Mufeums XXI, 284 f.). Auf Konrad bezügliche Kirchengebete baraus N. 
Archiv I, 420; II, 439. 
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In weniger nahen Beziehungen zum Hofe ftanden die drei 
anderen fächftihen Bifchöfe, deren Namen die Totenlifte des Jahres 
1036 füllen. Branthog von Halberftadt — wie man weiß, früher 
Abt von Fulda, von Heinrich II. 1013 dieſes Amtes entjet und 
zehn Jahre fpäter wieder zu Gnaden aufgenommen —!), der am 
27. Auguft ftarb®), ift unter Konrad nur nod auf einigen Sh« 
noden heroorgetreten ®), während feine Kirche ihm den Bau von 
gnei Propfteien in Halberftadt jelbft und in dem nahe gelegenen 

osleben verdanftet). Yon Bruno von Merfebung, deſſen Todes» 
tag nicht ficher feftfteht®), wußte man jelbft in feinem eigenen 
Bisthum ein Jahrhundert fpäter nichts weiter, als daß er ein 
frommer Mann gewejen, der lange an ſchwerer Krankheit gelitten 
abe ®); und faſt noch unbekannter ift Biſchof Gozmar von Osna« 
rück, der nad) kurzer Regierung am 10. Dezember vom Tode 
exeilt wurde ?). 

Mit Ausnahme des Osnabrücker Stuhles, den ber Kaiſer 
gnib erſt von Stalien aus mit einem fonft nicht näher befannten 

iftlichen feiner Umgebung, Albericus, bejegte®), werden alle dieſe 
mzen wohl noch in Deutſchland dur Konrad ausgefüllt 
fein‘. Don den neu ernannten Biſchöfen gehörten zwei dem 


1) Jahrb. Heinrichs IL, Bb. II, 285 f. 

2) Ann. Hildesheim. 5036, Ann. Altah. 1036, Gesta epp. Halberstad. 
8S.XXIIl, 93; Ann. necrol. Fuld. 1036, SS. XIII, 212; Necrol. Luneburg. 
(@ebelind, Noten IM, 62); Neerol. Fuld. (ori. 3. beutfh. Geld. XVI, 
175); Necrol. b. Mar. in monte Fuld. (Böhmer, Fontt. IV, 454). 

®) Namentlich zu Röhlde 1028, vgl. Bd. I, 257; über die Ueberlieferung 
von feiner Geſandiſchaft nad Byzanz Bo I, 235, N. 5. 

4) Gesta epp. Halberstad. a. a. D. Annal. Saxo 1036.- 

.%) Ann. Hildesheim. 1038 zu id. Aug. (13. Xuguf); Chron. epp. Merse- 
burgens. cap. 5, 88. X, 178 —* id. Aug. (7. Auguft): Necrol. Merseburg. 
(ed. Förftemann, Neue — ring [‚Berein® ü, 249) zu 6. id. Aug. 
(8. Xuguf); Ann. necrol. Fuld. 1036 (98. XII, 212) zu 1036; das Tages 
datum 6. Kal. Sept. gilt wohl, oßglei es heißt: Branthogus episcopus et 
Brun episcopus, nur für ben’erfteren. Sn ben Ann. Altah. 1036 heißt er 
Brunio. Der Annalista Saxo, der zum Jahre 1036 ben Tob Bruno's und 
bie Nachfolge Hunold$ ben Ann. Hildesheim. maj. entnimmt, wiederholt durg 
irgend ein Verſehen biefe Angabe zu 1040; vgl. Steinborff I, 426, N. 3. 

®) Chron, epp. Merseburg. a. a. ©. 

?) Ann. Hildesheim. 1036; das Datum übereinfiimmenb auch im Necrol. 
Mogunt. (Böhmer, Fontt. III, 143; Jaffe, Bibliotheca III, 728, und ein 
anderes, Correfponbenzblatt d. Gefammtvereins deutſcher Altertgumsvereine 1878, 
N. 8). Danah muß das Datum 5. id. Apr. 1097, das Erbmann giebt (vgl. 
Möfer, Osnabr. Gefh. ed. Abeten IL, 23), irrig fein. “ 

®) Albericus regius postsequetaneus heißt er Ann. Hildesheim. 1036. 
Bgl. über bie Bedeutung dieſes fonft nicht vorkommenden Wortes die älteren An- 
fihhten bei Möfer II, 24, N. a. Waig, Berig. VI, 274, N. 2, hält ihn für einen 
Kapellan — allein das Wort ſcheint doch eine etwas geringihägige Bedeutung 
ju haben. War er vielleicht, worauf auch ber in Deutfhland damals nicht eben 

iufige Name hinweiſt, ein Italiener? Das wenige, was über Alberichs Wartung 
elannt ift, Hat. Möfer II, 23 ff. zufammengeftellt. 

9) Belannt ift nur das Datum ber Ernennung Burchards von Halberftabt, 
die am 18. Oftober, alfo während bes Aufenthalts zu Tilleda (oben ©. 218, N. 1), 
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engften Kreiſe des kaiſerlichen Hofes an: der italienifche Kanzler 
Hermann, ber auf ben Kölner, und der deutſche Kanzler Burchard, 
der auf den Halberftäbter Stußl erhoben wurde; von beiden if 
in dieſen Jahrbüchern ſchon mehrfach die Rede geweſen. Her— 
mann, den man in Köln den Edlen ober au den Frommen 
nannte‘), und der in feinen eigenen Urkunden mit ſtolzem Be- 
wußtjein fein ottonijches Blut betont ®), ging auch in feinem erz⸗ 
biihöflien Amt völlig in den großen Geſchäfien bes Reiches 
auf; iie er Fahrten gleich nach feiner Ernennung den Kaijer 
nach Italien begleitete, jo gehörte er auch unter Heinrich II. zu 
den angejehenften und einflußreichſten Furſten des Reiches und zu 
den treueften und zuverläffigiten Stüßen ber kaiſerlichen Politik. 
Burchard dagegen, das exlauchte Licht der Halberftäbter Kirche ) 
wie ihn eine heimiſche Meberlieferung bezeichnet, widmete feine 
volle Kraft den Angelegenheiten jeiner Didcefe; und in ber terri« 
torialen Ausbildung been bat er durch die Gunft Heinrichs III. 
die weſentlichſten Fortſchritte gemacht +). 
ie dieſe beiden Männer, fo gehört auch Bruno, ber zum 
Biſchof von Minden ernannt wurde, der höchſten fürftenmäßtgen 
Ariftofratie_ des Reiches an. Ein Bruder des Pfalggrafen Steg- 
feied von Sachjen®), muß er namentlich zu Gobehard von Hildes- 
eim, von beim er auch die Prieftertveihe empfing, in ben nächften 
eziehungen geftanden haben ®); während er als Domberr der 
Magdeburger Kirche angehörte”), war er zugleich als Mitglied 


erfolgte, Gesta epp. Halberstad. SS. XXIII, 95. Ueber alle folgenden Er- 
nennungen vgl. Ann. Hildesheim. 1036, 1037; Ann. Altah. 1036. Die Weihe- 
daten I nuy befannt für Brun von Minden und Burgharb von Halberftadt, 
die beide am 18. Dec. 1036 von Godeharb von Hildesheim in Halberftabt zır 
Prieftern_geweiht wurden. Die Bifhofsweihe empfing Burchard in Heiligenftabt 
am 26. Dec., Bruno erft Pfingften 1037 vor Mailand, jeber von feinem Metror 
pallten, Was Burchard betrifft, fo wirb in den Gesta epp. Halberstadens. 

. XXI, 94 betont, wie er feine Ernennung ber Wahl von Klerus und Bolt 
verbankte, nachdem er ge durch fein oben ©. 131 erwähntes Auftreten 
für einige angeflagte ſächſiſche Edelleute populär geworden war. Der Ehronift 
fügt_bie befannte Anekdote hinzu, wie bie Mutter des Biſchofs entfegt ift, daß 
ihr Soßn nur “eine „halbe Stabt” erhalten foll, und fi dann erft durd eine 
Reife zu ihm Übergenah, daß „non est hee civitas dimidis, eujus tam multi- 
lex tamque splendida est familia“. Das Geſchichtchen trägt ben Stempel 
Tpäterer Erfindung an fi. 

3) Nobilis im Catalog. archiepp. Colon. 38. XXIV, 340 und in ber 
Chron. reg. Coloniens. (ed. ®ait, ©. 35). Pius bei Dietrid von Deug 
88. XII, 286. Lacomblet, Archiv f. niederrhein. Geſch. V, 269. 

2) So in ber oben ©. 220, N. 6 erwähnten Urkunde für St. Severin: 
ego Herimannus, secundi Öttonis imperatoris filie scilicet domine Mathil- 
dae beatae memoriae filius. 

®) Gesta epp. Halberstad. 88. XXIII, 94: serena lux Halberstadensi 
ecclesie illuxit. 

+) Namentlich burd den Erwerb zweier Graffhaften in Oſtſachſen; vgl. 
Steindorff II, 167. 

%) Ann. Hildesheim. 1038; vgl. unten zu 1038. 

©) Vita Godehardi post. cap. 31, SS. XI, 215. 

?) Chron. Mindense, Pistorius IH, 810. 
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der Kapelle ) in den unmittelbaren Dienft bes Königs getreten. 
Seine Kirche kennt ihn vorzüglich als den Stifter des 1042 ges 
gründeten Mauritiuzftiftes auf dem Werder bei Minden ®). Einem 
minder vornehmen Geſchlechte gehörte endlich der neue Biſchof von 
Merjeburg an, Hunold, der, aus Thüringen ftammend, in früher 
Jugend nad Halberftadt gefommen und hier allmählich bis 
zum Propſt des Domtapitels aufgeftiegen war ®). erjeburg 
verdankt ihm den Ausbau ſeines Domes ſowie die Errichtung 
eines ftattlichen fteinernen Biſchofspalaſtes +). 

Dur die Beförderung Hermanns und Burchards waren 
die wichtigen Aemter des italieniichen und des deutichen Kanzler 
vafant geworden. Erfteres erhielt wahrſcheinlich fofort der — 
Kadeloh von Naumburg, den wir ſchon als einen bei Konrad 
ſehr wohlgelittenen Geiftlichen Yennen>), und der dem Kaiſer 
alsbald auf feinem Zuge nad Italien folgte‘). Das deutjche 
Kanzleramt führt Burchard noch am 26. Oktober 1036 °), obwohl 
er oo am 18. zum Biſchof ernannt war®); dann fehlen deutſche 
Urkunden bis zum 10. Dezember 1038, jo daß wir den Zeitpumtt 
nicht genau zu beftimmen vermögen, am welchem er dafjelbe an 
a? über deffen Herkunft und Vorleben nichts bekannt ift, 
abgegeben hat. 

Erwähnen wir ſchließlich noch, ehe wir von biefem Jahre 
beiden, den Tod eines vornehmen Laien, der in früherer Zeit 
jeinen Namen in weiteften Kreiſen bekannt gemacht hatte, . deijen 

tebensabend aber ftill verlaufen war. Wa Ihein id am 5. Juni 
1036 ift Graf Otto von Hammerftein jeftoxben, defien Liebes 
drama in der zauben Zeit es eilften Yahrhunderis jo allgemeines 
Auffehen erregt und jo wichtige Folgen gehabt Hat. Nachdem 
der Kaifer 1027 feine Be mit Semgard gegen erneute Anfech- 
tungen ſeitens des Erzbiſchofs von Mainz geihüßt hatte, ftand 
das Ehepaar fortwährend in guten Beziehungen zum Hofe; Kon- 
rad hatte ihm ein Lehen aus Hersfelder Gut verliehen; noch 
1083 war Otto mit feinem Sohne Udo in der Umgebung des 


) Ann. Hildesheim. 1036. 
Erhard Reg. Westf. I, 180, N. 1030; It. Steindorff I, 165. 

®) Chron. epp. Merseburgens. er. 5, 88. X, 178: Hunoldus natus 
de Thuringia — et juvenis Saxoniae felix advena. — Et in Halberstadensi 
ecelesia primo adveniens hospes paupertatis — sed postmodum in majori 
ecelesia canonieus et vir honestatis. — Hic imperatori ob morum elegan- 
tiam ac virtutum constantiam commendatus — hac est dignitate subli- 
matus. — Halberstatensis praepositus, Ann. Hildesheim. 1036. — Geieiht 
iR Humold von Erzbifhof Hunfried von Magdeburg, Chron. Magdeburgens. 
bei Meibom SS. II, 288. 

} Chron. epp. Merseburgens. a. a. ©. 

®) 3. I, 262 fi. 

Pr AS Kanzler wird er zuerft genannt am 31. März 1037, St. 2084, 


9. 
7) St. 2082, R. 228. 
®) Ranlei Konrabs IL, ©. 10. 

Zaheb. d. diſch. Geſch. — Breßlau, Konrad II. Bd. IL. 15 
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Kaiſers nachweisbar. Dann war 1034 do, der junge Sohn des 
Grafen, geftorben; zwei Jahre ipäter folgte ihm der Vater, mit 
dem biejer Zweig des Konradiniſchen Haufes ii. Irmgard 
überlebte Gatten und Kind und jcheint erft zu ie des Jahres 
1042 dahingeſchieden zu fein»). 5 


3) Bol. zu dem Borftehenden die Belege, die in meinem Aufſatz, Graf Otto 
von Hammerftein und fein Haus, Forſch. 3. deutſch. Geſch. XXI, 401 fi., ge- 
jeben find. — Die Grafſchaſt der Wetterau, die Otto beſeſſen hatte, fcheint nad 
jeinem Tode zerfplittert zu fein. Cine Graficaft Maelftadt in dieſem Gau 
verleiht 1042 Heinrid III. an Fulda, nachdem fie big dahin von einem Grafen 
Berchtold verwaltet war (St. 2236). Im dieſer Graficaft Liegt ein Gut Wirena, 
das 1046 an Agnes gefchenkt wirb, ohne baf bei biefer Gelegenheit ein Graf 
genannt würbe (St. 2249). 1048 enblih wird ein comitatus Ezzen comitis 
in pago Wedereibo erwähnt, in bem ber Kaifer gleichfalls über Gut ver- 
fügt & 2345). 


Konrads zweiter Zug nad Italien. 
10386. 1087. 


Im Dezember des Jahres 1036 muß der Aufbruch des 
Kaiſers nach Italien erfolgt fein; ev wählte, wie bei feinem erften 
Zuge, die Straße über den Brenner; das Weihnachtzfeft feierte 

on jenfeit der Alpen in Verona‘). Die Namen der Fürſten, 

welche ben Kaiſer nad; Italien begleitet Haben, find nur zum 
Heinen 3 mit Sicherheit zu ermitteln; Binfichtlich aller der⸗ 
jenigen, eren Aufenthalt in Ser Sombardei nicht icon für die 
erften Monate des Jahres 1037 bezeugt ift, muß es dahingeftellt 
bleiben, ob fie ſchon von vornherein in Konrads Gefolge Ha be= 
geben, haben ober erſt fpäter du DVerftärkung des Heeres nadj- 
erüctt find. In den vom Rail jer vor dem Shatreffer biefer Ver- 
ärkun ung auögeftellten Urkunden werden nur bie Biſchöfe Bruno 
von Würzburg umd Stadeloh von Naumburg, ber italieni 
Kanzler, genannt): in fpäterer Zeit finden wir die Erzbiſchb 


2) Wipo cap. 35: eodem anno (1036) ... imperator Chuonradus cum 
filio Heinrico rege (ba# ift falſch, ſ. oben ©. 219 und unten) Italiam intravit 
cum exereitu et celebravit natalem Domini Veronae; vgl. Ann. Sangall., 
Herim. Aug, Ann. Hildesheim. 1037. Die Ann. Altahens. 1036: imperator 
rediens de Liutizia instanti autumno cum exercitu in Italiam perrexit et 
natale Domini Veronae celebravit, fegen den Aufbrud zu früh an. 

2%) St. 2084, R. 229; daß nicht etwa Bruno von Toul gereint EN ergiebt 
fi) auß St. 2112, R. 2, und Korfhungen 3. deutſch. Ge. XIM, für 
Köln und Minden vgl. Ann. Hildesheim. 1037; bod iſt Bruno kon in 213 
nod am 18. Dec. 1036 in Deutſchland, Ann. Hildesheim. 1036. Hermann 
von göln Dagegen, fopeint ſchon mit Konrad gezogen zur fein, ſ. unten ©. 240, N. 1. 
gi Trier vgl. St. 2100, R. 245; bie Urkunden, welche Poppo noch 1037 in 

jentfchland aͤnweſend nennen, Beyer, Mittelrhein. Urkundene. I, 363, ge falſch, 
unb ob das Prototoll auf echter Grundlage beruht, iſt minbeftens fehr zweifel« 
haft. Für ‚Baberborn dgl. St. 2113; Über Konrad von Kärnthen und Hermann 
von Schwaben |. unten. 

Beſtimmt ausgefcloffen iſt die Theilnahme bes Herzogs Gozelo von Lothe 
ringen, des Grafen Gerhard vom Elfaß, der Biſchöfe von Lüttich, Toul und 


15* 
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Hermann von Köln und Poppo von Trier, die Biſchöfe Bruno 
von Minden und Rotho von Paderborn, die Herzoge Hermann von 
Schwaben und Konrad von Kärnthen in Jtalien; legteren wie den 
Abt Burchard von St. Emmeram zu Regensburg’) werben wir 
den urjprünglichen Begleitern de3 Kaiſers zuzählen dürfen. 

Gewiß nicht ohne Abſicht ſchlug der Kaiſer, als er ſich zu 

Anfang des Jahres 1037 von Verona nad) Mailand begab, nicht 
die nädjten Straßen ein, die ihn über Brescia und Bergamo 
oder Treviglio zu der lombardiſchen Metropole geführt hätten, 
fondern er wandte fi} vielmehr von Brescia aus auf einem Ums 
wege zunächft nah Süden, um Gremona zu beſuchen und erft 
von dort aus feinen Marſch nach Mailand fortzuſetzen ). Wir 
wiſſen ja, daß nächft Mailand gerade Brescia und Gremona 
Hauptherde der populären Bewegungen der legten Jahre gemein 
waren; und wohl mag es Konrad geboten erſchienen fein, ſich 
zunächft an Ort und Stelle über die Tragweite und die Ziele 
derfelben zu informiren, ehe er zu den von ihm erwarteten — 
geberiicen Maßregeln ſchritt. In Cremona bedurften indbejon- 
ere auch die Verwickelungen zwiſchen dem Biſchof Hubald und 
dem Neffen Ariberts einer Unterfuhung durch den Kaijer®), deren 
Ergebniſſe nicht dazu beigetragen haben können, Konrads Stim- 
mung gegen den Erzbichof zu verbefjern. 

Be ailand fand der Kaiſer zunächſt eine ehrenvolle Auf- 
nahme ſowohl von Seiten der Burgerſchaft wie jeitend des Exz- 
biſchofs, der ihm in der Kirche des Heiligen Ambrofius unter Ent 
faltung großen Gepränges empfing‘). Aber jehr bald trat die 


wohl aud von Met durch bie Nachrichten über die Kämpfe gegen Obo. Auch 
das öfliche Sachſen wird nicht aufgeboten fein: Gobeharb von Hildesheim und 
der Pfalggraf Siegfried find 1038 in Deutſchland geftorben; ebenfo Liubolf von 
Braunfhweig, befien Tod, wenn in Ftalien erfolgt, jebenfall® von den ober- 
deutſchen Quellen erwähnt wäre. Barbo von Mainz und Burdarb von Halber- 
fladt find 26. Dec. 1036 wenigftens noch in Deutfland (Ann. Hildesheim. 1037), 
ebenfo 1037 ber Abt vom Hersfeld (MWend, Heſſ. Landesgeſch. III, 50, wo ber 
Punkt Hinter presente zu tilgen ifi), der Bilhof von Regensburg mit vielen 
fränfifhen Grafen am 16. Aug. 1037 (Wirttemberg. Urkunbend. 1, 263), bie 
Biſchöſe von Paffan und Eichſiädt am 21. Sept. 1037 (SS. XVII, 371), ver 
Bilhof Hermann von Münfter und ber Abt Gerold von Werben am 11. Juli 
1037 (Erhard, Cod. dipl. Westfal. I, 100, N. 128). 

So bürftig biefe Nasricten auch find, fo laſſen fie doch erkennen, baß das 
Heer bes Kaiſers nicht fehr groß een fein fann: die Staliener, die fi ihm 
ſudlich der Alpen anfchlofien, müfen feine Hauptftärte gebilet haben, mie ſich 
das anch fonft erfennen läßt. 

3) Er flirht Oftern 1037 in Rom, f. umten. 

#) Herim. Aug. 1037: per Brixiam et Cremonam Mediolanum per- 
venit., Si übrigen Quellen erwähnen biefe Zwiſchenſtationen nicht. 

) ©. unten. 

+) Arnulf II, 12, SS. VIII, 15: veniens ... Mediolanum honorabiliter 
die primo suseipitur. Wipo cap. 3: inde ad Mediolanum veniens, ab 
Heriberto archiepiscopo magnifice receptus est in ecclesia 8. Amb; 
Ann. Sangall. 1037: Mediolanum perrexit. Ibi ab archiepiscopo et eivi- 
bus susceptus honorifice. 








Zumult in Mailand 1037. "229 


Spannung, die, Wie wir wifen, zwiſchen dem Kaifer und dem 
Erzbiſchof beftand, offen zu Tage. Nah Wipo nod am Tage 
de3 Einzuges in Mailand rg nad der in diefem Yalle glaub- 
würdigeren mailändifggen leberlieferung am folgenden Tage, brach 
ein Zumult innerhalb der ftädtijchen Bevölkerung aus, und Kon— 
ad ſah ſich perjönlich ſchweren Beleidigungen der lärmenden und 
aufrährerijhen Menge ausgefegt?). Man beſchuldigte ihn, daß 
er Aribert ded ihm vor mehr als einem Jahzgehent verliehenen 
Rechtes der Ernennung und Inveſtitur des Biſchofs von Lobi 
berauben wolle, vielleicht jchon beraubt habe; — man exblidte in 
diefer Gefährdung der kirchlichen Herrſchaft des Erzbiſchofs auf 
die Nachbarftadt eine ſchwere Verlegung auch der eigenen Intereſſen 
der Bevölkerung — fon damals müſſen aljo offenbar innerhalb 
der Vürgerjhaft jene Tendenzen vorhanden geweſen fein, welche 
fpäter, insbejondere im 12. Jahrhundert. erfichtli auf eine Aus- 
dehnung der Herrſchaft Mailands über ein möglichft großes Ge— 
biet der Lombardei abzielten. Ob zu jener Belanuldizung gegen 
Konrad ein thatfählicher Anhaltspunkt vorhanden war, oder ob 
das Gerücht davon lediglich duch bie auch den Mailändern 
ſchwerlich verborgen gebliebene Entfremdung zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Erzbiſchof entftanden ift, Laßt fi nicht mit Sicherheit 
entſcheiden. von Aribert ernannte Biſchof don Lodi iſt bis 
um Jahre 1091 nachweisbar unangefodhten im Beſitze feines 

mte3 verblieben ); fein Nachfolger Dbio, der, wie es fcheint, 
vorher italienifcher Kanzler Heinrichs IL war®), ift demgemäß 
wahrfcheinlih vom Kailer direkt ernannt worden, und auch in 





1) Arnulf a.-a. D.: in crastinum tumultuante ac vociferante in eum 
‚pulo grariter ofenditur; audierant enim regem Laudensi jure defrau- 
Anke BHeribertum. Wipo a. a. O.: in ipsa die, nescimus cujus consilio, 
pene gravis tumultus factus est populi Mediolanensis quaerentis ab im- 
eratore, si vellet favere conjurationi eorum. Gieſebrecht II, 320, ber wie 
Ehengel I, 60 und Pabst, De Ariberto ©. 28 Wipo’s Motivirung bes Tumultes 
verwirft, folgt doch feiner Zeitbeftimmung. Daß Wipo bie Bürger an ben Kaifer 
bie Frage richten läßt, ob er Ihre Verſchwörung Beglinfigen wolle, hängt mit 
den völlig unklaren Borftellungen zufammen, die er überhaupt von den populären 


Be ungen in Italien gen 

% ignati, Cod. diplom. Laudene. I, 61. 

®) Der Kanzler Opizo wird als folder zulegt genannt am 14. Juli 1053; 
am 12. Sehr. 1054 recognofeirt zuerft fein adtotder Hecilo, vgl. St. 2440, 
2448, Steinborff I, 356. Daf er Biſchof von Lobi geworben jei, mas Stumpf 
vermuthet Hat, iR jehr wahrſcheinlich: Opizo kommt Bier aber nicht erſt 1065 vor, 
wie — a. a. DO. angiebt, fondern Nson bebeutenb früher; Bonizo 1. VI, 
Jaffe, Bibl. II, 243, tennt neben den Bifhöfen von Turin, Afti, Alba. Novara, 
Berceli und Brescia Opizonem Laudensem als Theilnehmer an ber Mailänder 
Synode von 1059. Daß er mit Verlegung des Rechts des Mailänder Exrz- 
biſchofs ernannt if, darf man aus einer Steindorff unbelannt gebliebenen Ur— 
unbe von 1111 (Vignati I, 97) folgern, in welder Bifchof Ardericus vom Lobi 
vor dem Erzbifhof von Mailand Über Beräußerungen von Kirchengut Eagt, 
welche gefeen feien dur „guondam Obizonem invasorem, qui, indigne 
dicebatur Laudensis episcopus, seu per suos successores Fredentionem et 

inaldum, qui sine ratione dicebantur episcopi.“ 
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der nächften Folgezeit läßt fih ein Verfügungsredht des Mai« 
länder en über den biſchöflichen Ei I von Lodi nicht 
erweiſen ); aber diefe Veränderung des 1025 begründeten Rechts- 
uftandes kann kr wohl auch erft eine Folge der fpäter geden 

ribert ausgeſprochenen Reichsacht fein; es ift nicht nöthig, an« 
zunehmen, daß fle derfelben ſchon vorangegangen wäre. 

s Man Ai rn wirkli en — wi ‚Mailänder Bir 5 
jaft veranlagt Hat, muß gleichfalls dahingeftellt bleiben, ziemli 
ficher ift es jedoch, daß Konrad daran geglaubt hat ?), und ofen 
jedenfalls nicht ohne Grund, als fie zu Gunften des Erzbiſchofs 
ausgebrochen tar. Während er durch biejen wargang in heftige 
Erregung gerieth°), ſcheint er ſich doch nicht ſtark genug gr 
zu haben, gegen Aribert und feine Bürger jofort mit Gewalt 
einzujchreiten. Vielmehr beſchloß er auch die mailändifche An- 
elegenheit auf einem großen Hof» und Gerichtstage zu ver- 
jandeln, den er wahrſcheinlich ſchon vorher nach Pavia berufen 
jatte: hier jollten alle Beſchwerden der Italiener erörtert werden, 

und hierhin wurden aud) die Mailänder veſchieden ). 
Bald nad) der Mitte des März‘) muß die Reichsverſamm- 


1) S. die Urkunde von 1111, ©. 229, N. 3. - 

®) Wipo cap. 35 ſchreibt von dem Gerichtstage zu Pavia: sensit imperator, 
omnem illam conjurationem Italiae ipsius (Heriberti) consilio factam esse. 
Das iſt aber jebenfall® auf ben Mailänder Tumult zu beſchränlen. Deun daß 
Aribert aud bie Verſchwörung ber Balvafjoren, die er felbft mit gemaffneter 
Hand befämpfte, angeftiftet habe, das kann wohl MWipo, ber, wie immer wieber 
zu betonen ift, zwiſchen ben verſchiedenen italienifchen Erpebungen ar nicht zu 
unterſcheiden wußte, ober ber von dieſen Dingen nur äußerfi mangelhaft unter- 
richtete Verfafier der Gesta epp. Cameracens. III, 55, 88. VII, 487 gealaubt 
haben, nimmermehr aber der Kaifer, der fonft ſehr Mar zu fehen verftand. Da- 
nad) iann ich mid Giefehregt IL, 318, 320, 640, gegen Pabft ©. 28, N. 2, 
nicht anfcliehen. 

®) Wipo sap. 35: unde commotus imperator. Arnulf a. a. O.: quod 

‘ augustus dissimulans. 

4) Wipo a. a. O.: imperator pr: it, ut omnes in urbem Papiensem 
ad generale colloguium eonvenirent. Arnulf a. a. ©.: Papiam adiit, ubi 
cum generale sfatuisset colloquium. Ann. Hildesheim. maj. 1037 
(Ann. Saxo, Ann. Magdeb.): imperator in Salerno oppido (toher ber. falfche 

rtsname ſiammt, bleibt dunfel) generalem conventum cum Cisalpinis nos- 
N öredt IL 320, dem Bas ©. 28 folgt, fegt hie Pater Berl 
iefebreht II, 320, bem Pabſt S. 28 folgt, ie jet. Berfamm- 
Hung u ben Bafeng be6. pr, Sn ver 4. tage giebt Gicöreät einen 
Grund für dieſe Chronologie nit an; im ber 3. Bb. II, 629, bezog er ſich 
dafür auf eine Urtunbe Böhmer, Reg. imp. 1420, b. i. St. 2085, R. 281, für 
San Salvatore in monte Amiate, welches Diplom er nad ner römifchen 
Gopie bee Falteschi am 2. April ansgeftellt glaubte. Zunääkt if dies Datum 
irrig:: benn in ber Datirungeeile bed tm Staatsarchiv zu Siena befindlichen 
angeblichen Originals jener Urkunde lieſt man bentli) „actum in civitate 
Papia, III idus (nict nonas) Aprilis — b. h bie Urkunde will am 10. April, 
J — ausgefellt fein, zu welcher zeit Konrad in Ravenna war. So— 
dann aber ift bie ganze Urkunde eine Fr Fulſchung; insbeſondere fehlt auch 
ihrem Protokoll die echte Grundlage. jeun Gieſebrecht in der neuen Auflage 
die Erwähnung biefer Urkunde mit Recht fortließ, Hätte er auch bie mit Rüd« 
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Kung zu Bavia eröffnet worden fein,. die von italienifhen und 
deutfchen Fürſten zahlreich beſucht war; Aribert hatte den Kaiſer 
von Mailand aus dorthin begleitet‘). Als nun Konrad feierlich 
zu Gericht ſaß), um die vornehmfte Pflicht feines Amtes zu 
üben, ba erhoben fich von allen Seiten Klagen gegen ben ftolgen 
und herriſchen Erzbiihof von Mailand. Sicherlih waren hier 
feine Gegner aus dem Stande der Valvaſſoren zahlreich vertreten, 
bier auch jene vornehmen Dynaſtengeſchlechter, denen das eigen- 
mädtige Schalten des hochfahrenden Kirchenfürſten längſt ein 
Dorn im Auge fein mußte und welche gern die gereizte Stim- 
mung des Kaiſers benugen mochten, um ihn zu flürzen. Viele 
Lombarben beſchuldigten den Etzbiſchof, ihr Recht gekränkt zu 
haben: an ihrer Spitze ftand ein Graf Hugo, in dem wir ohne 
Frage ben gleichnamigen Markgrafen aus dem Haufe der Otber- 
tiner zu erkennen haben; er war, wie oben erwähnt wurde, ber 
Inhaber der gräflichen Gewalt in Mailand: gewiß ift es die 
Beeinträchtigung feiner reichsamtlichen Befugnifie durch den Erz» 
biſchof gewejen, über die er Beſchwerde erhoben Hat?). Konrad 


fiht auf fie angeorbnete Chronologie ändern müflen. Denn daß biefe ganz 
unhaltbar ift, zeigt das Diplom vom 31. März (St. 2084, R. 229) mit dem 
Actum Canedulo juxta flumen Padi. Der Ort (Canedolo bei Fontanellato 
nicht zu verwechſeln mit bem Canedolo Mantovano, vgl. Affd, Parma II, 36, 
N. b) Liegt zwiſchen Biacenza und Parma am Po. Da nun Konrad von Mair 
land bireft nah Pavla ging, wie außer Arnulf (f. die vorige Note) auch Ann. 
Sangall. und Herim. Aug. 1037 beutlid befagen, Ganebolo aber gsnis von 
Pavia am ber Straße von bort nah Ravenna liegt, wo der Kaifer Oftern 
feierte, fo muß der Aufenthalt zu Pavia vor ben 31. März fallen. Aber er barf 
and nicht unmittelbar vorher angefegt werben. Denn auf dem Wege vom 

nahe er 





Nah Ann. 
Hilde urg.): contigit autem 
imperatore) infidelitatis 
(de 
ga loſiß 
hand yr 


der fi) de eurte Leuei (2ecco am Comer See) über Aribo beſchwert hätte. 
Baht a. a. O. ©. 9 Hält auch biefe Angabe für einfach erfunden. 
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forderte fogleich den Erzbiſchof vor feinen Richterſtuhl und befahl 
ihm, fich gegen die erhobenen Anklagen zu rechtfertigen und den 
Beſchwerden der Kläger abzuhelfen. Aribert gehorchte diefer Auf- 
forderung nicht. Möglich, daß er ſich bewußt war, daß eine genaue 
Unterfuhung feines Verfahrens in dem verflofjenen Jahrzehent nur 
au feinen Angunften ausfallen konnte; möglich, daß er fich vor einem 
weltlichen Gerichte nicht verantworten wollte; gewiß, baß er 
auch über daß ganze eorgehen des Kaiſers entrüftet war, den er 
in feinen Anfängen fo Träftig unterftigt Hatte und auf deſſen 
dauernde Dankbarkeit er ficherlich gemeint hatte giben zu dürfen. 
So gab er denn, nachdem er eine kurze Zeit bei Seite getreten 
war, um ſich mit feinen Beuber zu berathen, die troßige Er- 
tlärung ab: was er bei. feinem Amtsantritt im Beſitz der Sir 
des heiligen Ambrofius vorgefunden oder auf irgend welche Weile 
während der Dauer jeiner altung, für diefelbe erworben habe, 
das gebente er, Solange ihm das Leben bleibe, jeftzuhalten und 
auf Niemandes Bitte oder Befehl auch nur das Geringfte bavon 
wieder herauszugeben. Rings im Kreife der Fürften ftaunte man 
über das —— und hochfahrende Wort: vergebens forderte 
man den Erzbiſchof auf, wenigſtens die Perjon des Kaiſers aus= 
zunehmen und damit anzuerkennen, daß auch er ſich den Anord- 
nungen, welche dieſer als oberjter Richter im Reiche treffe, zu 

gen habe: Aribert beharrte feft auf feinem Sinn und wieder 
jolte Yediglich die ſchon einmal abgegebene fee Erklärung !). 

Es Tann, wie mir jcheint, nit dem geringften Zweifel unter- 
Hiegen, daß durch dieſe offene und wiederholte Verweigerung des 
dem Kater —— eten Gehorſams und durch bie Seugnumg jeiner 
oberften Gerichtägewalt nad der geltenden und allgemein an⸗ 
erkannten Rechisanſchauung das Verbrechen des Hochverraths con⸗ 
fummirt war?); nad} einem allerdings erft in der Zeit Hein- 
richs III. formulirten Gejeg war der Kaifer daraufhin berechtigt, 
den Reichsbann über Aribert zu verhängen und die härteften 
Strafen an Gut und Geben an ihm vo) den zu lafien. In 
der That ſchritt man fofort gegen ihn ein. Nach athung mit 
den anweſenden Großen, von ber e8 allerdings nicht ficher, aber 


1) Ann. Hildesheim. maj. (Annal. Saxo, Ann. Magdeburg.) 1037: 
cumque ab imperatore admoneretur, ut talia emendaret (corrigeret S.), 
primo cum smieis socessum petiit, et inde regrediens spiritu arrogantie 
inflatus (perflatus M.) audenter ait, si quid in proprietate ecelesie 8. Am- 
brosii invenerit vel quoguomodo acquisierit, se semper vita comite firmiter 
habiturum nee ullius jussione vel petitione vel minimum quid (quieguam 
M.) dimissurum. A primoribus autem, ut vel solam caesaris (imperatoris 
Ss) ‚gersomam exciperet, admonitus predietum tantum sermonem iterando 
confirmavit. Wipo cap. 35 Hirer: Imperator vero vocato archiepiscopo 
praecepit, ut sntisfaceret omnibus. Quod dum archiepiscopus rennueret, 
sensit imperator omnem illam conjurationem Italiae ipsius consilio factam 
esse, |. oben ©. 230, N. 2. Arnulf a. a. O. erzählt nur die Verhaftung con- 
See) Ba Bier, Bor, ur | Sehtsgeiß. I, 173; II, 

. Fider, Forſch, zur ital. Reichs· und Rechtsgeſch. I, 173; III, 400; 
Walt, Verfaffungsgeih. VI, 473; Frantlin, EHRE Her I, 235. 
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doch wahrſcheinlich ift, daß fie fich im gerichtlichen Formen be- 
wegte, erklärte der Kaiſer den ER zum Reichsfeind und 
Hochverräther, verurteilte ihn zur Herausgabe alles defien, was 
er widerrechtlich ufurpirt Hatte us um ihn in Haft nehmen; 
feine Bewachung ward dem Patriarchen Poppo von Aquileja und 
dem Herzog Konrad von Kärnthen anvertraut‘). Auch Ariberts 
Neffe Gariard, defien Anftiftung ihn in feinem Troß beftärkt 
Hatte, wurde wahrjcheinlich hier geächtet und zur Rüderftattung 
der Güter, die er dem Biſchof von Gremona entriffen hatte, 
verurtheilt ?). 

Es Tonnte nicht fehlen, be der unerhörte Vorgang daB all- 
jemeinfte Aufiehen erregte: jeit faft einem Jahrhundert, da König 
Dit I. den Erzbiſchof Friedrih von Mainz in Haft gegeben 
jatte, war kein deutſcher Herrſcher jo wie Konrad gegen einen fo 
jerborragenden Kirchenfürften des erften Ranges verfahren ®). Die 


1) Ann. Hildesheim. maj. 1037: super hoc imperator conmotus, 
consiliante senatu, injuste usurpata restitui praecepit eumque ap- 
prehensum Aquilegiensi patriarchae (Popponi serrandum M.) eustodiendum 
eommieit. Wipo berigtet nur bie Berfaftung: et mox comprehenso illo, 
retinuit in sua potestate. Deinde commendavit eum in custodiam Poponi 
Patriarchae Aquilegiensi et Chuononi duei Carentanorum. Später eräflt er 
allerbinge von der Mißfiimmung über das Berfahren gegen Prieſter „sine 
judieio® unb „ante judicialem sententiam depositionis@; aber dabei fheint 
& an ein geiftliches Gericht benten, deſſen Spruch ja nad firhliger Auf- 
ſaffung allein bie Entfegung eines Bifhofs verfügen konnte: ein foldes hat über 
Aribert gewiß micht geurtheilt. Und auch ein weltliches Urteil auf Zeitaſtung 
iſt nicht anzunehmen (vgl. Waitz, Verfaſſungsgeſch. VI, 474); wenn, mie ic 
allerbirng® glaube, ein beigeritlices Verfahren ftattfanb, fo wird ber Sprud auf 
Adıt gelautet haben und barauf bie Verhaftung kraft Taiferliher Machtvoll- 
tommenbeit verfügt fein. Arnulf a. a. D.: coneinnato dolo cepit ac tenuit 
archiepiscopum , Agnilegensi tradidit patriarchae eustodiendum. Die Er- 
rung zum Reichsfeind fest Arnulf erft Hinter Ariberts Flut: Chuonradus... 
suum et rei publicae palam Heribertum denunciat inimicum; vgl. Fider, 
Hal. Forſchungen I, 168. Die deutſchen Duellen aber werben Recht haben, 
wenn fie etwas, das benfelben Sinn hat, gleich bei der Verhaftung erzählen; 
Ann. Sangall. 1037: episcopum de inproviso captum, quasi reum 
majestatis, Aquilegensi patriarchae custodiendum tradidit; Herim. Aug. 
1037: Heribertum ... infidelitatis aceusatum adprehendi jussit 
eumque Poponi Patriarchae Aqullegensi eustodiendum commendavit.” ®gl. 
aud) Ann. Hildesheim. min., Chron. Suer. univ. 1037. 

2) ©. die oben ©. 193, N. 2 beſprochene Urkunde St. 2521: eo (Conrado) 
autem in regno veniente, cum comperisset, quod archiepiscopus violata 
fidelitate, quam sibi fecerat, regnum sibi invasere () moliretur, Girardo 
instigante et ei omnino suffragante, omnia praedicta sicut reo majestatis 
et proseriptione digno juste ei (Girard, nicht Aribert, wie Babft ©. 28 ber 
sieben will) abstulit et episcopo restituit. 

®) Bgl. Dimmler Otto I. &. 94. Die Mafregeln Heinris IL. in Trier 
und Ravenna find bier nicht zu vergleichen, weil bie bort befämpften — 
keine rechtmaͤßigen Erzbiſchöfe find. ftungen einfacher Biihöfe find öfter 
vorgelommen; vgl. Wait, Verfaſſungsgeſch. VL, 477 fi. Unter Konrad felöft 
Unnen allerdings die 1036 gegen Burdarb von Lyon ergriffenen Maßregeln ver- 

lichen werben — vgl. ben Schlußabſchnitt dieſes Werkes —; aber auch befien 
techtmäßigfeit war body nicht zweifellos, f. oben ©. 56 fi. 








234 Verhaftung Ariberts 1037. 


wunderbarften Gerüchte verbreiteten filh im Reiche: in Baiern 
wurde erzählt und geglaubt, der Erzbiſchof habe dem Kaiſer nach 
bem geben getractel; bei einem Gaftmahl, zu dem er ıhn ein⸗ 
geladen, habe er ihn ermorden wollen; aber der Plan jei entdeckt 
und der Meuchelmörber verhaftet worden‘). In den ftreng kirch⸗ 
lich gefinnten Seifen war man gewiß mit dem Vorgehen bes 
Kaiſers unzufrieden, und jelöft in jeiner nädhften Umgebung jcheint 
man bafjelbe heimlich getadelt zu Haben ®); aber offenen Wider 
ftand magte Niemand, und unbeirrt jehritt Konrad auf dem Wege 
weiter, den er fich vorgezeichnet hatte. Wenn die Politit feines 
nädhften Borgängerh den italieniſchen Kirchenfürſten, deren Bei- 
ftand er gegen Die weltlichen Herren des Landes nicht entbehren 
zu önnen meinte, ein fo hohes Maß der Selbſthertlichkeit ein- 

jeräumt Hatte, daß fie dem Herrſcher felbft zu trotzen wagen 

urften, jo hatte Konrad auf dem Hoftage von Pavia ben kt 
lange vorbereiteten Bruch mit diefer Politik endgiltig vollzogen. 
Artberts Vorgänger, Erzbiſchof Arnulf von Mailand, hatte bereinft 
das Gebot Heinrich II. auf das fehnödefte mißachtet; e8 war un» 
gabmbet geblieben, daß er den vom König ernannten Biſchof von 

ſti nicht anerkannte, daß er ihn mit Hafengenat zu ſchwerer 
Demüthigung zwang’): Konrad ſchritt gegen die Widerſehlichkeit 
Aribertd gleich daB erfte Mal, da fie oe hervortrat, auf dag 
rüdfichtslofefte und nachdrücklichſte ein. —7 hatte Arnulf 
ſchonen müſſen, da er nicht aüch die geiſtlichen Füͤrſten ſich zu 
Feinden machen durfte, wie es bie weltlichen ſchon waren: Konrad 
war in der Lage, nachdem er mit den weltlichen Dynaſten in die 
beften Deyiehungen getreten war, unbeirrt von ſolchen Rüdfichten 
bie volle Strenge be Gejehes walten zu laſſen. Nur einen Factor 
Hatte er in feinen Berechnungen nicht genügend gewirbigt — 
jenes jelbftändige, aufftrebende Bü erhum der_ italienijchen 
Stäbdte, daB, wie wir gejehen haben, eben in diefen Jahren zuerft 
einen lebhafteren Antbeil an der politiichen Entwidelung bes 
Reiches zu nehmen begann. Konrad mochte damals wenig Ge- 
‚wit darauf legen, daß unter der Bürgerſchaft Mailands bie 
böcfte Erbitterung über die Dehanblung ihres Erzbiſchofs I 

veitetet): und doch ift ber Widerftand biefer Bürgerſcha 

der einzige geivejen, ben in Italien zu überwinden ihm nicht ge= 
lingen follte. 





1) Ann. Altahens. 1037. 

9) ©. unten. 

®) Babft in ben Jahrb. Heinrichs IL, Bd. IL, 870, 371. 

9 ulf a. a. D.: ecce Mediolanensis ationita inhorruit eivitas pro- 

prio viduata pastore dolens ac gemens a puero usque ad senem. @r 
it bann weiter, die Mailänder Hätten dem Kaiſer Geißeln geflellt, um 

Ariderts Freilaſſung zu erwirlen en biefe aber troß einer abgeichloffenen 

Uebereintunft nicht erlangt, ba ber Kaifer ihm zu ewiger Haft (perpetuo exilio) 

verurtheilt habe. Bon — Dingen weiß feine andere Duelle etwas, und fie 

find an fid nicht fehr glaubwürbig. 
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Wenn es beabfichtigt geweſen war, auf dem Hoftage von 
Pavia alle ſchwebenden Tragen, welde die Gemüther der ita- 
Tienifchen Bevölterung fo lebhaft erregten, zu verhandeln und 
ihrer Löſung entgegenzufühten, fo war diefe Abficht durch den 
kaum vorhergefehenen völligen Bruch mit dem Erzbiſchof von 
Mailand jedenfalls vereitelt worden. Vor einer definitiven Ent» 
ſcheidung über das Geſchick des vornehmften oberitalienijchen 
Kirhenfürften, der in dem Streit zwiſchen Gapitanen und Bal« 
vafjoren eine jo hervorragende Rolle gelpelt Hatte, fonnte man 
taum daran denken, dieſen Streit felbft zu ſchlichten, So ent- 
ſchloß fi der Kaiſer, nach Südoften in die Ebene des Po zu 
ziehen; hier, in dem unmittelbaren Machtbereich der ihm jetzt % 
engverbundenen Markgrafen aus den Häufern der Otbertiner und 
von Ganofja konnten füglich am bequemften die weiteren Ent» 
ſchließungen vorbereitet werden. Noch vor dem Ende des März 
Ingerte das Heer des Kaiferd in ber Gegend von Pincenga ); ber 
De von Kärnthen und der Patriarch von AÄAquileja waren 
ihm Decher gefolgt und hatten ihren vornehmen Gefangenen mit 
fi geführt®). Aribert felbft hat drei Jahre fpäter in einer Ur- 
Tunde für das St. Salvatorskloſter bei Piacenza, dem er in ber 
Zeit der Gefangenſchaft ein Gelübde gethau, in allerdings etwas 
überfehwänglicen Ausdrüden erzählt, in wie jämmerliher Haft 
ex gehalten, wie ftreng er von Bewaffneten bewacht gepelen ſei 9). 
In Wirklichkeit muß man jo gückfichtsvoll wie möglich gegen ihn 
gewejen fein; es wird dem Patriarchen von Aquileja |päterhin 
geradezu zum Vorwurf gemacht, daß ex feinem geiftlihen Amts 


2) Daß zu ober bei Piacenza bie gleich zu berichtende Flucht Ariberts be- 
werffielligt it, fagt Wipo cap. 35 (qui ab eis ductus est cum imperatore 
usque Placentinam eivitatem); fie i erfolgt nad Ann. Hildesheim. maj. 
1037 „post aliquot dies“ nad ber Werhaftung, mad Arnulf II, 12 „post 
menses duos“; Ann. Altah. 1037 laſſen ben Erzibiſchof „aliguamdiu‘ Pi 
fangen fein. Yür bie Angabe Arnulfs Tann angeführt werben, bag am 7. Mat 
ein Aufenthalt des Kaiſers am der Trebbia bei Piacenza urkundlich nachweisbar 
it (St. 2090, R. 234, f. unten ©. 239, N. 7); inbefien ben Ausſchlag gebend 
iR das nicht, ba, wie wir oben bemerften (&. 231, N. 5), ber Katfer, ehe er am 
31. Mir, Taneboto erreichte, ‚Piacema paffirt Haben muß. Und ba mm auch 
Wipo cap. 35 ausprüdtid bie Flucht vor bie Ofterfeier zu Ravenna fest, jo 
folge ih mit Gieſebrecht, II, 641, und Babft S. 29, N. 1, Tieber dem beutihen 
Quellen als ber italienifhen. Ann. Altab. 1037 laſſen den Kaifer zu Piacenza 

feiern; war e8 vielleicht beabſichtigt, bieß zu thun, und ift Diefe oft 
Fi Folge ber Flucht Ariberts aufgegeben worden? Bol. den quellenkritiſchen 


%) Wipo cap. 35: qui ab eis ductus est cum imperatore usque 
Placentinam civitatem. 

#) Urkunde bei Ughelli IV, 103: quis nostre captionis, quis nostrae 
etiam ereptionis inseins est et nesciat, quod ab homine miserabiliter 
captus et a Deo sim mirabiliter liberatus? Quis ignarus est nos suffraglis 
nostrorum sanctorum et adminieulo fidelium nostrorum una nocte hostiles 
cuneos evasisse, amnes quoque rapidos sine laesione transmeasse? Traditus 
itaque custodiee, telis mucronibus eireumspectus inter reliqua 
[ila] noete hoc apecialiter devovimus. 
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bruder mehr Freiheit gelaffen habe, als ber Kaifer geftattet und 
ala nöthig gewefen fer‘). Er hatte ihm aus Mitleid einen Ge- 
fährten belaften, einen mailändiihen Mönch, des Namens Albizo, 
der, wie er dem Erzbiſchof in allen Dingen ergeben war, jo au 
jeine Haft teilen wollte Diejer hatte es verftanden, Berbin- 
dungen mit den Freunden Ariberts anguknüpfen ), und fo die 
Vorbereitungen zur Flucht feines Heren zu treffen. Eines Nachts ®) 
legte er ſich in daB Bett des Eubiiäcs und 309 die Dede über 
den Kopf, um von den Wächtern nicht jofort erfannt zu werben; 
während deſſen verließ Aribert — wir dürfen annehmen, in den 
Kleidern des Mönchs — unentdeckt das Lager, ſchwang ſich auf 
ein außerhalb defelben bereit gehaltenes Roß und fprengte dem 
Bo zu, ben er glücklich überjchritt. Mit ungeftümem Jubel be= 
geüpte die Bürgerfhaft von Mailand ihren auf wunderbare 

eile geretteten Metropoliten; jenen treuen Mönd, der in der 
Gefangenschaft quräitblien und die härteften Mißhandlungen zu 
erdulden hatte, belohnte der Befreite jpäter, als derjelbe — wahr- 
ſcheinlich nach Konrads Tode — fteigelafien wurde, für feine Auf- 
opferung, indem er ihm zum Abt jenes piacentiniſchen Kloſters 
ernannte, bem ex in der Nacht der Flucht für den Fall feines 
glüdlihen Entlommeng ein Gelübde gethan hatte‘). 


3) Ann. Hildesheim. maj. 1037: a quo liberius debito habitus post 
aliquot dies fuga lapsus evasit, quodam monacho suo machinante, qui 
solus cum eo miserationis causa permissus est habitare. Das iß ber 
„quidam de familiaribus archiepiscopi“, ben Wipo cap. 35 erwähnt; in ber 
tirten Urtunde heit er „noster fidelissimus Albizo, a cunabulis monachus 
sub patre et regula nutritus, nostris in omnibus jussibus obsequens, qui 

ti ferocissimae se immiscuit et ut nos, sicut auziliante contigit, 
iberaremur, capi, vineiri, fame sitique confici et contumeliis affici per- 
tulit ac dilexit“. 

9) Das ergiebt fih aus dem Verlauf ber Begebenheit, namentlich aus dem 
Umftand, daß Tür bem entflohenen Erzbiſchof ein Pferd bereit gehalten mwirb. 
Landulf If, 22, SS. VII, 59, in feinem übrigens entflellten unb von 
Sieſebrecht und Pabft mit Recht verworfenen Bericht über bie Flucht nennt bie 
Aebtiſſin yon ©. Sifto zu Viacenza, bie Aribert geweiht habe, als Mitwifjerin 
bes Plans; — wäre fie das gewefen, fo würde bie Aebtiffin Übelbeid ſchwerlich 
Kon im März 1038 von Komab ein Privileg (St. 2106, R. 249) erhalten 

ben. her darf man am ben Bilhof von Piacenza benten, ber, mie wir 
wiffen, ein Mailänder war (f. oben S. 187, N. 4) und fpäter zu ben Mitver- 
ſchworenen Ariberts gehört. 

®) Wipo cap. 35: quadam nocte quidam de familiaribus arehiepiscopi 
colloeavit se vice is in lecto, quo ipse jacere solebat, et superducto 
eoopertorio latuit, ut ta falleret custodes. Archiepiscopusj,} adducto sibi 
equo a quodam, fugit et veniens Mediolanum a suis cum magno gaudio 
susee] ., Ann. Sang. : ceui ille astute fuga elapsus, io- 

ptus est. Ann. Sang. 1037: cui ille astute fuga elapı a Medi 
lanensibus ideirco triumphantibus gratanter in urbem est receptus. Arnulf. 
a. a. D.: venienti tota occurrit civitas ita ylaris, ut servus domino, mulier 
non eederet viro prae gaudio cursitanten. Ecce vespertinus urbis fletus 
subito conversus est in matutinam laetitiam. ®gl. aud Ann. Hildesheim., 
Ann. Altah,, Herim. Aug., Chron. Suey. univ. 1037; Gesta epp. Camera- 
censium a. a. O. 

4) „A nobis nuper nominati coenobii abbas effectus“ heißt er in jener 
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Man kann ſich vorftellen, in melden Zorn der Kaifer gerieth, 
ala er am nächften Morgen von der Flucht Ariberts unterrichtet 
wurde. Er war überzeugt, daß der Patriard von Aquileja durch 
ſträfliche Nachläffigkeit, wenn nit durch Schlimmeres, das Vor— 
geleliene verſchuldet habe; auch gegen Boppo wurde die Anklage 

ed Hochverraihs laut; nur duch ſchleunige Flucht rettete fich 
der Patriarch vor dem Grimme jeines Taiferlihen Herrn). Wie 
mit einem Schlage war die ganze Lage der Dinge verändert. 
Konrad, der fich eben nod im mejentlichen als dem Herrn der 
Situation hatte betrachten können, mußte nun auf den Hart= 
nädigften Kampf gefaßt fein. Daß der ſchwer gekränkte Erz 
biſchof von Mailand alles, was in feiner Macht ftand, aufbieten 
würde, um die ihm angethane Schmach zu rächen, konnte er vor— 
herfehen; daß die Bürger Mailands, daß mande Biſchöfe der 
Lombardei zu ihm heben würden, war mit Sicherheit zu er- 
warten; und größer noch mußte die Gefahr werden, wenn num 
auch der mächtige Patriarch don Aquileja fi mit dem Ent- 
flohenen verband. 

Andeffen Konrad Thatkraft wuchs mit ben Schwierig- 
teiten feiner Lage. Unverzüglicy wurden die umfafjendften Maß» 
regeln zur Bekämpfung des Erzbiſchofs getroffen. Boten wurden 
nad Deutichland gejandt, um den Slönig Heinrich auf das 
hleunigfte nad) Ztalien zu entbieten, ber feinem Water Ber- 

ärkungen zuführen follte?). Auch ber Papft ſcheint fofort von 
dem Borgefallenen in Kenntnis geſetzt worden u ein; wenigſtens 
den wir wenige Tage nad) der Flucht Ariberts den Abt 
urhard von St. Emmeram, einen Neihenauer Mönd, dem 
Konrad im Jahre 1030 das Regensburger Kloſter verliehen hatte, 
in Rom) — fhwerli doch unter den damaligen Verhältnifien 


Urkunde von 1040 (©. 235, N. 8). Im Necrol. 8. Sabini Placentini (R. Ar- 
iv V, 441) feft zu 10. Kal. Octob.: Albizo abbas de Tolla. Das Tobes- 
jahr ift nicht zu ermitteln. 

A) Ann, Alteh, 1037: sed et Poppo patriercha Aquilegienis, qui 
eustodire suscepit archiepiscopum ecelesiae Mediolanensis, illo fugiente 
reus majestatis effectus est, et ipse aufugit timidus. Die Flucht Fopnos 
wird im anderen Quellen niet erwähnt, und bie Angaben der Ann. Altah. 
über dieſe Vorgänge, melde wohl auf mündliche fteferung zurüdgehen 
Kicher ans Altaich war Abt in Leno, f. oben S. 186, und befand fi wohl in 
der Umgebung Kontab8), find mehrfach übertrieben. Doc wird am biefer Nach- 
richt fefzubalten fein, da fpätere eignife ihr wohl entſprechen. 

2) Das folgt aus der unten zu ihmenben Antımft Heinric® im Mat 
1087 und aus ben, ©. 238, N. 1 anzuführenden Worten Arnulis. 

®) Er farb am Oflertage, 10. April, in Rom und wurde am 11. im der 
Veterdlirche begraben. gl. Ann. 8. Emmerammi, SS. XVII, 571: Purchardus 
abbas in ipso die paschali Rome defunctus et apud 8. Petrum die 
sequenti est sepultus. Damit flimmen überein Ann. 8. Emmerammi min., 
88. XII, 47; Neerol. Fuld., Zorfd. 3. beutfh. Gefh. XVI, 173; Necrol. Salis- 
burg., Böhmer Fontt. IV, 579; ben ®. April al® Tobestag nennt das Necror 
Togium von Niebermünfter, Böhmer, Fontt. III, 484. 

St. Emmeram Bat unter Konrad II. mehrfah dem Abt gewechſelt 
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ohne einen Auftrag des Kaiſers. Gleichzeitig erging ein all- 
jemeines Aufgebot auch an die italieniihen Fürſten, denen be= 
Fohlen wurde, ſich zum Angriff auf Mailand mit ihrer ganzen 
Macht dem Heere des Kaiſers anzufchließen ). Konrad jelbft be- 
ſchloß, in Ravenna das Ofterfeft (10. April) zu feiern ®) und hier 
den Erfolg der getroffenen Anordnungen abzuwarten: gerade nad) 
dem offenen Bruch mit den Metropoliten von Mailand und 
Aguileja mußte es für ihn um jo wichtiger fein, daß er auf die 
unbedingte Treue des Erzbiſchofs Gebhard von Ravenna zählen 
tonnte. Königsboten, wie fie Konrad nad) älterem Braud in 
Italien faft regelmäßig feiner eigenen Ankunft vorausjandte, 
waren bier in der Romagna und weiter füblich in der Pentapolis 
ſchon feit dem Anfang des Jahres thätig geweſen ®). 

Am 31. März war der Kaiſer zu Canebolo bei Fontanellato 


Richolf, der 1006 an bie Stelle des abgeſetzten Wolfram trat (Jahrb. Heinrichs IL., 
®b. IL, 215 fi), refignirte, von Vlindheit heimgeſucht im Sabre 1028; anı feine 
Stelle trat Hartwig, der ſhon im näcften Sahr freimillig — aus melden Grünben, 
erfahren wir nit — fein Amt nieberlegte (Ann. S. Emmerammi min. SS. 
XII, 48; brevissimi, SS. XVII, 571; Arnoldus, De 8. Emmerammo Il, 48, 
SS. IV, 569). Nun’ wurbe 1030 der eithenauer Minh Burdard vom Kaifer 
ernannt (Annal. $. Emmeremmi brevissimi a. a. ©., Herim. Aug. 1030), 
dem Arnold fein in Reimprofa beginnendes Buch über die Wunder des H. Em- 
meram gewibmet hat, SS. IV, 546: domno Burchardo — ad optima quaeque 
haud ardo — pro Baieraa quidem dignitate reverendo — ac plurigena 
probitate diligendo. Das Lob, das ihm bier gefpenbet wirb, feheint er verbient 
7 haben: auf feine Anorbnung wurde 1031 ein Gllterverzeichnis des in feinem 
efig von dem viſchof —A— angeſochtenen Kiofiers angelegt (Pez, Thesaur. 

anecdot. I, 3, 67); um Bucher zu ſchreiben unb ber Kioſterſchule Borgufteben, 
nahın er 1032 den gelehrten Otloh unter bie Zahl feiner Mönde auf (SS. XI, 
376, N. 10, 11). An Burchards Stelle endlich wurde 1037 Oubalrid ernannt 
(Ann. 8. Emmer. a. a. D.), der vorher Domherr geweſen war und bem Arnold 
(II, 18, 88. IV, 569) hohes Lob zollt. — Hängt ber häufige Abtswechſel mit 
den oben ©. 163, N. 3 erwähnten Streitigleiten mit bem Biſchof zufammen ? 

H Arnulf a. a. D.: igitur exiit edietum a caesare augusto, ut cuncta 
suae tatis regna Fi Mediolanum concurrerent im) ugnendum. >} 
auch megunber aufgeboten find, läßt ſich nicht fefftellen. 18 Wipo cap. 35 
weiter erzäßlt: imperator quaeque castella sibi adversa destruxit et iniquas 
eonjurationes Italiae justa lege redueta exinanivit et veniens Ravennam 
sanctum pascha ibi celebravit, ift fo unhaltbar: bie Gefebarbung des Kaifers, 
von ber ber Schriftfieller wiederum nur gang unllares weiß, gehört erft in bie 
Zeit ber Belagerung Mailanbs, unb — Caſtelle zwiſchen Me und Ra⸗ 
denne zerfiört fein ſollen, ift ſchlechterdings nicht abzulehen, 

3) Wipo a. a. O., Herim. Aug. 1037. 

®) Der Graf und Königsbote Adalhard, der am 10. San. 1036 und am 
26. Gebr. 1037 im Gebiete von Imola mit dem Grafen Wido von Imola Ge- 
rihtöfigungen abhält, wirb wohl fländiger missus für bie Romagna geweſen 
fein; mol ider, Gorfe, 2, tt. Reihß« u. Weitägei. I, 127; Fantazaı, Mon. 

‚venn. 67, 72). Als wanbernben Königsboten bagegen betrachte ich nicht 

nur mit ider II, 130, N. 10 den Grafen Walther (Gualterius), ber am 
15. März 1037 im Gebiet von Sinigaglia zu Gericht jigt Fantuzzi IL, 70), 
fondern aud ben „comes, missus et vassus domini Conradi imperatoris“, 
defien Urtheil am 22. Jan. 1037 in Ravenna vollſtreckt wird (Fantuzzi I, 273). 

Name des Iegteren (in ber Ablativform: Cisnone) ift im Drud 5i8 zur 
Untenntlichleit entflellt. Am erften barf man Cunone emendiren. 
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am Po, wo der Bifhof Hiltulf von Mantua auf die Intervention 
des ee Bruno von Würzburg und de italieniihen Kanzlers 
Kadeloh eine Beitätigung der Güter und Rechte feiner Kirche er- 
wirkte‘); wahrſcheinlich ift damals und dort auch ein anderes, 

türzlich entbedtes Diplom für das dem Biſchof zugehörige 
Klofter San Ruffino bei antun auägeftellt worden®). Bon 
dort muß ber Katjer in ziemlich großen Tagesmärſchen nach Ra- 
venna gezogen fein, two diesmal, wohl in Folge des guten Ein— 
vernehmens mit dem Erzbiſchof Gebhard, innerhalb der Bevölkerung 
Zeinerlei Bewegungen gegen die Deutichen hervortraten. Hier er- 
Bielten am 17. und 18. April die beiden einflußreichften Aebte 
des Sprengel von Ravenna, Lambert von Sant Apollinare in 
Elafje und Wido von Pompofa, die wahrſcheinlich, wie wir uns 
erinnern, am dem burgundiſchen Selbauge von 1034 Theil ge⸗ 
nommen hatten®), Privilegien- und Güterbeftätigungen für ihre 
Klöfter *); ein anderes, ſchon vom 16. April datirtes Diplom er» 
neuerte dem venetianifchen Kloſter San Zaccaria, defjen Aebtiſfin 
Maria einen Boten an den Kaiſer FÜ ickt Hatte, die Confir⸗ 
mation der Güter und Rechte ihrer je, welche Konrad vor 
zehn Jahren ihrer Zorgängerin verliehen hatte 9). 

Kurz nach dem 18. April muß dann der Kaiſer Ravenna 
verlaffen haben, um zur Belagerung Mailands zu fchreiten. 
Er marſchirte über Imola, wo er am 23. April urkundete®), und 

iacenza, in deſſen Umgebung er am 7. Mai lagerte?), wahr« 
ſcheinlich auf derjelben Strafe, die er vor einem Monat gezogen 
war, zuräd. Inzwiſchen hatten ſich der italienifche Erzkanzler, 

Bidet Hermann von Köln, und ein Graf Bertolf, der viel⸗ 
leicht dem ſchwäbiſchen Haufe der Zähringer entflammte und zu 
den Vertrauten des Kaiſers gehörte, als Königsboten nach Tuscien 
begeben, wahrſcheinlich um auch hier die Durchführung des Aufe 
gebot3 gegen Aribert zu fichern; vor Mailand vereinigten fie fich 


1) St. 2084, R. 229, Borurtunde St. 1127; vgl. Zimermann, Mittheil. b. 
Iaftituts f. öfterr. Geihihtsforihung I, 438. 

2) Zimermann a. a. D. ©. 442; vgl. ©. 438 f. 

%)&. oben ©. 109. 

4) St. 2087, R. 231 für Lambert (nostrum devotissimum fidelem); vgl. 
über bie eigenthilmfiche Beſchaffenheit des Originals in Ravenna Steinbor M 
413; St. 2088, R. 232 für Wido; Imtervenienten Kanzler Kadeloh unb Gebhard 
von Ravenna „noster dilectus archiepiscopus.“ 

256 2086, R. 230. Copie im Staatsarhiv für Venedig; ber Kanzler- 
name Radelous ift vom Copiften für Kadelous verlefen. Borurfunde St. 1947; 
nur die Beflätigung des castrum Runcum in der Grafſchaft Verona if hin- 


jugefügt. 
vs i) St. 2089, R. 238 für Ean Donato in burgo 8. Cassiani; Glterde- 
Rätigung. Cine handſchriftliche Ueberlieferung ber Urkunde habe ich nicht ermittelt. 
”) St. 2090, R. 234, für San Sabino (nit San Severino) zu Piacenza, 
jet gedrudt Stumpf, Acta imp. N. 292, ©. 414; über bie Ueberlieferung vgl. 
N. Archiv L, 146; III, 106. Actum: ini campis Placentinis juxta fluvium 
— Dietat neu ſtiliſirt und weſentlich abmweihend von Stumpf, Acta 
imp. N. 259. 
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wieder mit dem Taijerlichen ser) Wahrſcheinlich vor Mais 
land, jedenfalls vor dem Ende des Mai, muß dann aud ainig 
eintih mit den Mannſchaften, die er in —e— in 
jatte zuſammenbringen können, zum Vater gr en fein; man 
darf annehmen, daß jeßt auch Sika fi) an Die Seite ihres Ge- 
mahls begeben hat, wie denn auch der junge König von feiner 
Gattin begleitet wurbe 2). 

Inzwiſchen hatte aber auch Aribert nicht geſäumt, fich zur 
Vertheidigung gegen die ihm drohenden Gefahren mit allen 
Mitteln, die ihm zur Verfügung ftanden, zu rüften®). Konnte ex 


2) Am 3. Mai 1037 (nicht März, vgl. Fider, Forſch. z. ital. Keichs · und 
Rechtögefh. IL, 130, N. 10) Halten Hermannus Coloniensis archiepiscopus 
et archicancellarius sacri palatii una cum Bertolfus comes missi dom. 
Conradi imperatoris zu Borgo Arbia in der Graffhaft Siena ein Placitum 
{u Sunfen des Klofter ©. Ealvatore bi Fontebuona, Muratori, Antt. II, 963, 

ittarelli, Ann. Camald. I, app. col. #9, Rena e Camiei, Supplem. di 
stor. Tose. (Flor. 1773) ©. Ti. Bertolf-Bertold erſcheim auch als Königsbote 
im $ebr. 1038 zu Lucca und im Mai F Florenz (f. unten), und wir find ohne 
Biweifel bereptigt, ifn mit dem Bertulfus quidam secretarius regis der Gesta 
epp. Camerac. III, 55, 88. VH, 487, und bem Bertaldus regius a secretis, 
cujus cuncta fiebant consilio de8 Arnulf U, 14 zu identifieiren. In Deutſch⸗ 
lañd kenne ich im dieſer Zeit zwei Grafen Bertolb: ber eine ift der Bb. I, 114, 
N. 2 erwähnte zuäcrige raf vom Trechirgau, Mayenfeld nid Einrihgau, der 
anbere ber Graf vom Breisgau und ber Ortenau, ber 1025 unb 1028 vorlommt 
(St. 1865, 1867, 1984), ber jebenfall8 ein Zähringer ift (ogl. Stälin I, 551, N. 19). 
Bei ben nahen Beziehungen dieſes Hauſes zu ben Galierm möchte id eher an 
ben Tetteren als am ben erſteren benfen: daß Konrad ſchwäbiſche Herrn ber 
günfigte, geigt fih mefriad . f 

) Baß König Heinrih und Giſela Weihnachten 1036 zu Regensburg 
feierten, fagen die Ann. Hildesheim. 1037; j. oben ©. 219. Den 
des Königs nad; Italien berichten Ann. S. Emmerammi 1037, 88. XVII, 571: 
Heinricus rex filius Chuonradi imperatoris cum multitudine militum pro- 
fectus est in Italiam. Giejebregt I, 319 Kat den Irrtum Wipo’s (cap. 35: 
Chuonradus cum filio Heinrico rege Italiam intravit) aud in ber 
neuen Auflage nicht berichtigt, obwohl berfelbe nachträglich von Pabſt und dauu 
von Steinborfi gerügt war: er läßt auch Bier noch Raifer zu Anfang bes 
Winters von 1036 „von feiner ganzen Familie begleitet“ den Weg nad Süden 
antreten. Aber auch Steinborff I, 39, vgl. I, 38, N. 2, irrt, inbem er, wahr“ 
ſcheinlich deswegen, weil Heinrich in echten Urkunden bes Jahres 1037 nicht als 
Intervenient genannt wird, den Abmarſch des Königs nad Itallen zu fpät, 
nämlich erft gegen Ende 1037 ober gegen Anfang 1038 anjett: er hat über- 
ſehen, baß in eben den Hilbesheimer Annalen, die ſich über Gert Beiegungen 
als gut unterrichtet erwiefen haben, ein pofitives Bengmie ir feine frühere An- 
weſenheit in ber Lombarbei vorliegt, inbem biefelden zu 1037 erzählen daß bie 
Weihe Bruno's von Minden am 29. Mai „in campo juxts ediolanum, 
astantibus imperatore et rege“ vollzogen fei. Die Richtigkeit biefer Angabe 
tann um fo weniger bezweifelt werben, als der Annaliſt am allen Dingen, bi 
Bruno von Minden betreffen, ein bei den nahen Beziehungen dieſes Biſchofs zu 
Godeharb von Hildesheim erflärlihes Intereſſe nimmt. Seinrichs Fehlen in den 
Urkunden von 1037 hängt mit anderen Berhältnifien zufammen, |. unten. Daß 
Gattin und Mutter, bie fpäter in Italien nachweisbar find, ben König begleitet 
haben, wir man unbedenklich annehmen bürfen. 
Wipo cap. 35: deinde quiequid poterat moliri contra imperatorem, 

non praetermisit. 
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von Seiten der italienifchen Zaienfürften, die ſich freuen mußten, 
das unerträgliche Mebergewicht des ftolzen Wafine® gebrochen zu 
fehen, auf feine Hilfe rechnen, jo durfte er dafür auf die Sym«- 
pathieen und moi auch auf die geheime Unterftügung eines großen 
Theiles der lombardiſchen Bilchöfe mit Beftimmtheit zählen; und 
völlig fiher war ex der einmüthigen und thatkräftigen Unter» 

gung feiner Bürgerſchaft. Die Mailänder fahen in dem Wider 

and gegen ben Staijer zugleich das Mittel, ihr aufblühendes Ge- 
meinwefen von der Seele des Otbertinerd zu emancipiren, der 
die Grafenrechte in der Stadt bejaß: jo wies fie ihr eigenftes 
Intereffe auf die‘ Seite des Erzbiihofs hin‘). Won ihnen ward 
denn auch nichts bernacläffigt, die ohnehin ſchon ſtarken Feſtungs- 
werte der Stadt zu längerer Abwehr in Stand zu — — und 
auch außerhalb der Stadt wurden die Burgen auf den Beſihungen 
der Kirche neu befeſtigt und mit Beſatzungen belegt ?). 

Mit einem glüdlicden Erfolge der kaiſerlichen Waffen, der 
freilich für die Hauptentfcheidung nur fehr menig ins Gewicht 
fiel, begannen die militärischen Operationen. Gleich bei dem 
erften Angriff des kaiſerlichen Heeres fiel eins der feften Außen- 
werte der Mailänder, die Burg Landriano bei Lodi, die von den 
Leuten des Erzbiſchofs bejegt war und nun dem Erdboden gleich 


1) Gieſebrecht II, 322 meint, bie italieniſche Bewegung babe jetzt einem 
großen nationalen Aufſchwung genommen (vgl. II, 325), unb u den Aufftand 
ext gegen Ende des Jahres (II, 327) feinen nationalen Charakter verlieren. 
Die Duellen berechtigen meine® Erachten® zu einer ſolchen Auffeffung mist, Die 
Bewe⸗ —F iſt jetzt wie fpäter beſchränkt einmal auf einige in ihrer Mactftellung 
bebroßte ifchöfe der Lombardei und ſodann auf bie Bürger der beiden Stäbte 
Mailand und Parma — im beiden Stäbten find beftimmte lotale Intereſſen 
nachweisbar (f. für Mailand oben ©. 210, für Parma unten). Daß irgendwo 
font in Italien Aribert Unterftügung gefunden hätte, ergiebt fih nicht omnis 
Italia ab angulo usque ad angulum ift nad Arnulf IL, 13, 1037 bem Aufe 
gebot gegen ihn gefolgt, und cuncti prineipes Italiae ſtehen na Arn. II, 16 
no 1039 gegen ihn. Nur Ann. Altab. 1037 gehen weiter, wenn fie omnes 
Longobardie primores mit Aribert verſchworen jein laſſen; aber biefe Angabe 
ift eben fo ſichtlich Übertreibende Emtfeltung wie ihre Nachricht von Ariberts erſtem 
Morbplan gegen Konrab ober von ber Verhaftung von zwölf Biihdien anflatt 
der brei, von denen bie Übrigen Quellen wiffen und mit deren Beleitigung nad 
Ann. Hildesb. 1037 illa conspiratio deperiit. @erabe von ben weltlichen 
;ürften Oberitaliens, die man im früherer Zeit allenfalls als Vertreter einer 

tationalpartei betrachten konnte, obgleich auch bei ihnen das nationale weit 
Dir dem bymaftifcen Jutereſſe zurüdteitt, Hat fih keiner am Aribert ange» 
hoffen; wenn Giefebrecht II, 325 ben Erzbiſchof feinen „alten Gegnern von 
franzöfifchen Partei” bie Hanb bieten läßt, fo ift das ſchon von Pabſt ©. 83, 
N. 1 mit Recht verworfen worden: mit ben vorliegenden Thatſachen, welche Dtber- 
tiner, Alebramiden und Turiner als Berblindete bes Kaiſers gegen Aribert er- 
teunen laſſen, — die Annahme in direktem Widerſpruch. 

®%) Ann. Hildesheim. maj. 1037: munita civitate, quae tamen per se 
plus satis muniminis ac firmitatis habet. Arnulf I, 13: Mediolanenses 
autem prompti resistere quaeque proxima civitatis muniunt loca. Ueber 
bie erigteit ber Stadt (antiquo opere et maxima multitudine munite) 
f. au Wipo cap. 35. 
Jahrb. b. bifä. Geld. — Broplau, Konzad IL. Bd. IL. 16 
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gungen der Kirche und die Güter der rebelliichen Bürger mit 

uer und Schwert heimſuchend), gegen Mailand felbft heran: 
rei Miglien von der Stadt entfernt — Konrad ſein Lager 
auf?). Nach einer Reihe minder bedeutender Scharmützel zwiſchen 
den Kaiſerlichen und den Belagerten, welche — ähnlich wie ein 
Jahrhundert fpäter, als fie von dem Heere Geiehrins L um 
fchlofien waren — in häufigen Ausfällen ihre Gegner beuntuhig« 
ten, fam es am Himmelfahrtstage, 19. Mai‘), zu einem größeren 
Gefecht. Das gejammte Heer des Kaiſers rückte aus dem Lager 
vor und bereitete fi) zum Sturm auf die Stadt7 auf dem rechten 

ügel waren die italieniichen, auf dem linken die deutichen 

aunſchaften aufgeftellt. Bei dem eriteren ſcheint fich der Kaiſer 
jelbft befunden zu Haben, der fein Banner einem jungen vor— 
nehmen Herrn aus dem Haufe ber Aledramiden, dem Markgrafen 
Wido von Gez36, anvertraut hatte°): nicht deutlicher Tonnte der 
Umſchwung der Dinge in Italien und die veränderte Stellung der 
Parteien zu Tage treten, als duch dieſe Wahl, die ein Mitglied 
jenes Haufes, das vor zwölf Jahren am heftigften Konrads 
gerigergreifun von Italien beftritten Hatte, zum Vorkämpfer 
des Sailer eben gegen den Mann machte, dem er vor anderen 
die lombardiſche Krone verdanktel Die Mailänder tamen dem 
Angriff des Belagerungsheeres durch einen Ausfall zuvor, und es 

Hi ann fi ein heißer Kampf. Auf beiden Seiten erlitt man 
roße BVerlufte: jener Markgraf Wido und ein edler deutjcher 
Mitten, der durch jeine riejenhafte Geftalt die Angriffe vornehmlich 
auf fich gelentt hatte‘), fielen in der erſten Reihe der Kämpfenden. 
Der Ausgang des blutigen Gefechtes felbft blieb jedoch unent- 
ſchieden; fett der patriotijch gefinnte Arnulf, der und von dieſem 
Kampfe allein berichtet, wagt es nicht, feinen Landsleuten den 


Er wurde‘). Dann wälzte ſich das Heer, ringsum die Be— 





2) Arnulf a. a. ©.: ae primo quidem impetu quoddam firmum ag- 
editür munieipium nomine Landrianum, quod oppugnans in modico 
lemolitur. 

%) Wipo cap. 35 weiß erft nad Aufhebung ber Belagerung von folgen 
Berwäftun; in ab Herim. Aug. 1037, Ann. Sen) all. Yosre Gesta pi . 
Camerac. III, 55 beridten darüber jhon während derſelben, und das entipridt 
damaligem Kriegsgebraud. 

®) Arnulf a. a. D.: tertio ab urbe miliario fixis tentoriis castra me- 
tatus. Arnulf bleibt aud für das Folgende unfere Hauptquelle. 





%) Aroulf a. 0. D.: in die saneto dominicae ascensionis. Die Fabeleien 
Sanbulfs über biefe Kämpfe bat PahR ©. 9 mit Reit abgemielen. 
5) Arnulf a. a. O.: Wido marchio Italicus, signifer regius. Daß er 


nicht, wie Giefebreht II, 323 annimmt, für einen Otbertiner, fondern mit Pabſt 
©. 30 für einen Alebramiden zu halten ift, habe ih Bd. I, 394 ausgeführt, 
wo auch näher über feine Hamilienbeziefungen gehanbeit ift. 

%) Arnulf a. a. D.: nobilis quidam Theutonicus statura procerus. 
Die deutſchen Quellen erwähnen ben Vorfall nicht; aber man darf annehmen, 
daß, was Landulf II, 25 (natürlih fagenhaft entfellt) von Baiguerius, bem 
nepos bes Kaiſers, erzählt, den Eriprandus, vicecomes Mediolanensis er- 
ſchlagen haben fol, an dieſe Begebenheit anfebt. 
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Sieg zuzuſchreiben. Aber daß die Kaiferlihen fich in ihr Lager 
aurädgiehen mußten, die Mailänder dagegen unangefochten in ihre 
Stadt zurückgelangten, konnte wohl ala eine Niederlage dev exfteren 
engejeben werden, wenn nicht etwa die Worte des Berichterſtatters 
andeuten ſollen, daß die Mailänder in Folge diejes Gefedhtes das 
von ihnen etwa noch bejeßt gehaltene Terrain außerhalb der Stadt- 
mauern geräumt haben !). 

Den ganzen Monat Mai hindurch ſetzte der Kaifer die Be— 
lagerungsarbeiten fort ®); aber zu einem neuen, allgemeinen An- 
ff gegen die Stadt felbft fcheint er nad; dem Miklingen jenes 
beten nicht mehr geſchritten zu jein. Vielmehr begnügte er fich 
einerjeit3 damit, durch neue Verwüftungen des Landes in weiten 
Umkreiſe den Gegnern a ſchaden, und fuchte andererfeit3 die noch 
von den Mailändern beießten fejten Burgen außerhalb der Stadt 
einzunehmen; in den lekten Tagen des Monats lagerte er zu 
Bieten wede vor Gorbetta, einem Caftell des heiligen Ambrofius, 
d. 5. des Exzftiftes, das wenige Meilen weſtlich bon der Stadt 








fon ‚einige Tage früger, und demnach 

ale ein 

aufehen. Kür bie Aufhebung berfelben ift, glaube ich, das unten zu erwähnende 

meteorologliche Ereignis vom 29. Mai eniſcheidend geweſen, das einen jr drohen 
'ai beban 


Grafen Bernhard von Parma vor ung haben: nicht fein Ableben, wie ich Bd. L, 
186 annahm, ſondern fein Eintritt ins Kloſter bat aljo ben Biſchof in den 
Befis der Graffchaft gefegt. Gegen die Echtheit der Urkunde von 1029 wirb 
danach um fo weniger ein Bebenten zu erheben fein: ben Einwendungen Riegers, 
Immunitätdurlunden ber Kaifer aus dem fähfifhen Haus f. ital. Bisthlmer 
©. 35, RN. 1, gegen bie Forni berfelben vermag ich Bei ber flarfen Corruption 
ber Meberlieferung ein entſcheidendes Seit nicht beizumefien. Daß die fpäteren 
Grafen von Parma „comites comitatus Parmensis* heißen, hat nicht Die Be- 
deutung, bie Rieger ihm zufcreibt: es läßt fich zeigen, baß ein derartiger Aus- 
brud nicht bloß auf bie aus dem Immunitätägebiet ausgeidlofienen, og. conti 
rurali (eine wenig, glüdliche —E von Seiten ber italienifchen Forſcher), 
fondern auf alle Grafen angewandt wird. * 
16 
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jelegen war!). Aber während er jo den Kampf gegen Aribert 
ort — ſchob er darum die Erledigung der Angelegenheit, die 
hauptſãchlich feinem Zug nach Italien nothwendig gemacht hatte, 
nicht länger hinaus: vom 28. Mai 1037 datirt das berühmte 
Geſetz, das die gegenfeitigen Beziehungen ber verſchiedenen Kate- 
gorien von Lehnsträgern definitiv zu regeln und damit eine reich 
us fließende Duelle des Hader3 und der Streitigkeiten in Italien 
endlich zu_verftopfen beftimmt war ?). . 

Die Tendenz und der Zweck des wichtigen Gejeges find klar 
und beftimmt in den einleitenden Worten ausgeſprochen, mit denen 
bie kaiſerliche Verfügung motivirt wird. „Zur Verföhnung der 
Gemüther der Lehnsherren und ihrer Vafjallen, damit fie immer- 
dar einträdhtig erfunden werden und treu und beftändig uns und 
ihren Herren dienen, gebieten und verfügen wir“ beginnt die Con- 
ftitution ®), die, wie gleich hier bemerkt werden mag, in anderem 
Zufammenhang aber noch weiter auszuführen fein wird, der ge 
jammten Politit unjeres Kaiſers auf das befte entſpricht. Zwei 
große Grundgedanken find es, die durch das Geieh hermirkliht 
iverden: einmal die vollftändige Sicherung, des Beſitzes aller 
Lehensträger gegen willfärliche und rechtswidrige Verdrängung aus 
demfelben, fodann Verbürgung der Erblichkeit aller Lehen jelbft. 





1) Wipo cap. 36: dum imperator quoddam castrum saneti Ambrosii, 
quod Curbitum dieitur, juxta Mediolanum obsideret. 

®) St. 2092, R. 236. Ich citire das wichtige Dokument nad demjenigen 
Zert, den uns ein in Gremona erhaltenes, jegt oabrfieintich im bortigen Museo 
Patrio befindliches Schrifttüd in Diplomform bietet. Wenn Schum, N. Archiv 
I, 147, die Scheift_befielben für Fangleimäßig hieit und Fider, Beitr. z. Urkunden⸗ 
Iehre I, 184, das Stüd al8 „anfceinenb von Kanzlei abgegebene Ausfertigung” 
bezeichnet, fo kann ich dem freilich nicht völlig zuftiimmen. Daß jede Spur ber 
Befienelung fowie ber Vollziehungsſtrich im SR mogramm fehlen, würde freilich 
night entſcheidend ins Gewicht fallen, ba aud) Figer nur an eine officiee, in ber 
Kanzlei ausgefertigte Abſchrift benkt; allein einerſeits gehört bie Handichrift feinem 
ber mir befannten Kanzleibeamten Romrabs an, anbererfeitg ſpricht manches da- 
ir daß aud nicht einmal ein mit ben Gebräuchen ber ReichBtanzlei ganz genan 
elannter Mann das Stüd geichrieben Ya. Namentlich find in dieſer Beziehen; 
bie Stellung des Monogramms in ber Recognitionszeile zwifgen Hermanni un! 
archicancellarii fowie die Namensformen Kadolohus und Hermannus ftatt 
der tanzleimäßigen formen Kadelohus und Herimannus beachtenswerth; auch 
der Umfand, daß die Recognition umverlängert gefchrieben iſt, was wohl in der 
Kanzleiperiode Hugo’s, aber nicht in der Kadelohs worlommt, fpricht gegen Ent» 
fehung im der Kanzlei. Dagegen ift bie Schrift allerdings völlig gleiayetig, und 
fie amt doch foweit bie Eigenthümlichteiten eines Originalbiploms Konrads II. 
nad, daß man mit Sicherheit annehmen lann, ein ſolches habe bem Schreiber 
vorgelegen. Ich Halte aljo das Stüd filr eine von einem Cremonefer Schreiber 
gefertigte Abfchrift, deren Duelle das noch unvollgogene Driginal war. Nabe 
verwandt mit unferem Zert iſt der auf einer alten Pergament im 
Eremonefer Kapitelsarchiv berußenbe Abdruck bei Muratori, Äntt. It. I,”609; 
ibentifh aber ſcheint er nicht zu fein, ba mehrere, fhwerlih auf Schreibfehler 
aurädzuführenbe Abweihungen vorhanden find. 

Ad reconciliandos animos seniorum et militum, ut ad invicem 

semper inveniantur concordes, et ut fideliter et perseveranter nobis et 
suis senioribus serviant devote, precipimus et firmiter statuimus. 
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Zu erſterem Zwede wird verfügt. daß alle Lehensträger, ſei es 
geiſtlicher, fer es weltlicher Fürſten, ſei es anderer Perſonen, 
mögen fie ihre Lehen aus koͤniglichem oder Kirchengut Haben, 
mögen fie zu den größeren Sehensträgern, den Gapitanen, oder zu 
deren Mannen, den Balvafjoren, gehören, ihrer Lehen nur nach 
Erweis ihrer Schuld vor einem Gericht ihrer Lehensgenofien, 
welcher nach dem bejtehenden Geſetz zu führen ift, entjegt werden 
Tönen. Dieſer Beſtimmung wird rückwirkende Kraft aud in 
Betreff derjenigen Lehensmannen verliehen, welche bis zum Erlaß 
des Gejeges ihter Lehen untechtmäßiger Weile, das foll offenbar 
eigen ohne ſolchen Erweis ihrer Schuld, verluftig erklärt worden 
nd). Gegen den Spruch des Genofjengerichts wird beiden 
jarteien, jowohl dem verurtheilten Mannen, dem feine Genoffen 
das Lehen abgelprochen haben, wie demjenigen Herrn, der mit 
feiner Klage von den Genofjen des Bellagten abgewieſen ift, das 
Recht der Artheilsſchelte verftattet: in jedem alle verbleibt der 
Mann bis zur Entſcheidung über dieſes Rechtsmittel im unanges 
fochtenen Beſitz feines Sehens. Iſt ber etlagte ein größerer 
Vaſſall, ein Capitaneus, fo fteht die endgiltige Enticheidung dem 
Gericht des Kaiſers zu, am deffen Hof fidy Herr und Mann mit 
den Lehensgenoſſen zu begeben Yaben, wobei dem Berufenden die 
Pflicht auferlegt wird, ſechs Wochen vor Antritt der Reife an 
ben Hof feinen Proceßgegner davon in Kenntnis zu ſetzen; iſt der 
Beklagte ein Vaſſall niederer Orbnung, ein Valvaſſor, jo kann die 
Entſcheidung vor dem Lehensherrn bed Kläger? oder vor einem 
Konigsboten, jebenfalls aber auf italieniſchem Boden eingeholt 
werden). In den Zufammenhang biefer, die Sicherheit des 


3) Nullus miles episcoporum, abbatum, abbatissarum aut marchionum 
vel comitum vel omnium, qui benefitium de nostris publicis bonis aut 
de ecclesiarum prediis tenet nunce aut tenuerit vel hactenus in- 
juste perdidit, tam de nostris majoribus valrasoribus (Hanbfchr. hier 
mb unten vasvasoribus) quam et eorum militibus sine certa et convieta 
culpa suum beneficium perdat, nisi secundum constitutionem antecessorum 
nostroxum et judicium parium suorum. Die Stilifirung des Gefehes ift mangel- 

ft, wie fih fchon aus dem ergiebt, was Ficker, Forſch. z. ital. Reichs und 

techtögefh. III, 325, zur Crläuterung eine Gates bemerkt. 30 omnium 
fehlt jebe nähere Veftimmung, die man erwartet; das fotgenbe qui bezieht ſich 
nit auf omnium, fondern auf das vorangehenbe miles, wie fon der Singular 
der folgenden Berba zeigt, ben Pabſt S. 30 ohne jedes Recht und finnveränbernd 
in ben Plural verwandelt hat. Die rildwirtende Kraft ber Beſtimmung folgt 
aus ben gefperrt gebrudten Worten. Urtheiler im Gericht find bie Lehenöge- 
noffen, vgl. Fider a. a. O.; ein Richter wird Hier nicht genannt; es ift wohl 
an ben Sehenöhern zu denten. Die majores valvasores find offenbar bie 
capitanei; ifte milites finb diejenigen, bie Arnulf II, 10 al® valvassores ber 
kismet; ngl. Hegel, Stäbteverfafjung II, 144; Wait, Verfaſſungsgeſch. V, 
409,8. 2. . 





®) Si contentio evaserit inter seniores et milites, quamyis pares ad- 
judicaverint illum suo benefieio carere debere. et si ille dixerit hoc in- 
juste vel odio factum esse, ipse suum benefieium teneat, donec senior et 
ille quem culpat cum paribus suis ante nostram presentiam veniant et 
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Lehensbefitzes verbürgenden Beftimmungen gehört auch das Ver⸗- 
bot, über das Lehensgut ohne Zuftimmung des Vaſſallen durch 
Tauſch oder precarifche und libellariſche Ve eihung zu verfügen *). 
Dagegen iſt ein Verkauf des Lehensgutes ohne ja he Buftimmung 
duch den Wortlaut des — nicht ausgeſchloſſen. 

In Bezug auf die Succeſſion wird die unbedingte Erblichkeit 
im Mannzftamme des Beliehenen für alle Lehen erſten wie zweiten 
Grades anerkannt. Sie gilt nit nur für die Söhne, Fdern 
aud für die Enkel, jedoch unter Vorbehalt gewohnheitsrechtlich 
beftehender Abgaben an Pferden und Waffen beim Uebergang eines 
Sehens auf einen Lehenderben?). Sie gilt auch für die Collateral« 
erben, d. h. im alle des Mangels erbfähiger Defcendenten auch 
für den Bruder Lehensträgers, vorausgeſetzt, daß dieſer dad 
Lehen nicht erſt neu erworben, ſondern ſchon von dem gemein— 
ſchaftlichen Vater ererbt hat. Und felbft wenn der Erbe mit dem 
Lehensheren in Zwift ift, ſoll er zur Succeffion berechtigt fein, 
jobald er dem Herten gebührende Genugthuung geleiftet Hat ®). 
Schließlich ift dem Geſetz noch eine mit dem fonftigen Inhalt 





ibi causa juste finiatur. Bier IR alfo bie Urtheilsſchelte dem verurtheilten 
Mann gefattet. Der folgende Sat gen fie bem ilagenden Herrn. Si autem 

jares culpati in judicio senioribus defecerint, ille qui culpatur suum bene- 
Beium teneat, donec ipse cum suo seniore et paribus ante nostram presen- 
tiam veniant.’ Senior autem aut miles qui eulpatur, qui ad nos venire 
deereverit, sex ebdomadas, antequam iter ineipiat, ei, cum quo litigaverit; 
Gandſchr. kaum leſerlich litigat, mit Strich über dem t), notescat. Hoc autem 
de majoribus valvasoribus observetur. De minoribus vero in regno aut 
ante seniores aut ante nostrum missum eorum causa finiatur. Die seniores 
des Tegten Satzes Lönnen nur bie Herren ber klagenden Eapitane, alfo bie Ober- 
lehnsherren ber bellagten minores valvasores fein. Ueber ben Zwed des Mit- 
bringen ber pares Ermögfigung eines Zeugniffes), Urtheiler umd Richter in 
ber zweiten Inftanz vgl. Fider a. a. D. 

1) Insuper etiam ommibus modis prohibemus, ut nullus senior de 
beneficio suorum militum cambium aut precariam aut libellum sine eorum 
consensu facere presumat. 

%) Precipimus etiam, ut cum aligüis miles sive de majoribus sive 
de minoribus de hoc seculo migraverit, filius ejus beneficium habeat. 
Si vero filium non habuerit et abiaticum ex masculo filio reliquerft, pari 
modo beneficium habeat, servato usu majorum valvasorum iu dandis 
equis et armis suis senioribus. Die legten Worte find nicht unzmweibentig; 
doch ſcheinen fie fo ausgelegt werben zu muſſen, daß nur bie capitanei ihren 
seniores eine folde Abgabe zahlen, aber nicht bie milites secundi den Capi- 
tanen. Waitz, Serfaffunegefd. 28, bemerkt, daß ſolche Abgaben in Deutſch⸗ 
Ianb beinahe gar nicht erwähnt werben, mährend fie in England unb Frankreich 
eine große Rolle fpielen: auf Italien und unſere Stelle hat er babei feine 
Rüdfiht genommen. . 

°) Si forte abiaticum ex filio non reliquerit et fratrem legittimum 
ex parte patris habuerit, si seniorem offensum habuit et sibi vult satis- 
facere et miles ejus effici, benefieium, quod patris sui fuit, habeat. 
An ber im Drud heroorgehobenen- Stelle ſchiedt ber Cod. Casinens. (nit Cavens.) 
nvel fratris“ ein, was Babft ©. 31, N. 1 mit Unrecht im den Tert auf- 
nehmen will. Falls das Lehen nicht fhon dem Water des Exblaffers gehört hat, 
fondern in ber gan bes letzteren ein Neulehen if, ift ein überlebender Bruder 
nach der alle Zeit herrſchenden Lehre nicht fucceffionsberenhtigt. 
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deffelben nicht in näherem Zuſammenhang ftehende Beftimmung 
binaugefügt, worin ber Kaiſer das Verſprechen abgiebt, das von 
den Burgen der Lehensträger zu entrichtende Fodrum nicht ein- 
jeitig erhöhen, jondern nur in den bisher üblichen Beträgen er— 
heben zu wollen 2). j 
ir werden, wie ſchon erwähnt, Gelegenheit haben, im 
Schlußabſchnitt dieſes Wertes auf den Sulammenhang des Mais 
länder Lehensgeſetzes von 1037 mit der Gejammtpolitit unferes 
Kaiſers einzugehen; hier ift nur hervorzuheben, welche unmittel= 
bare Wirkung daffelbe auf bie italienijchen Wirren, die uns be= 
foäftigen, ausüben mußte. Im twejentlihen war es ohne Frage 
eine Anerkennung derjenigen Forderungen, welche die Valvafjoren 
ieei Jahre vorher, als fte zu den Waffen griffen, geftellt Hatten. 
iel mehr als unbedingter Rechtsſchutz für den Gecbensbefig und 
anerkannte Erblichkeit defjelben Tann auch damals nicht auf ihrem 
Programm geftanden Haben; und durch die rüdwirkende Kraft 
des Geiepes war auch für jenen Einzelfall, ber den direkten An: 
laß zum Ausbrud des Aufftandes abgab, Abhilfe geſchaffen. 
atten nun damals die Bilchöfe der Lombardei, allen voran 
(ribert don Mailand, die Forderungen der Balvafioren aufs 
entjchiedenfte befämpft,, b ift es Elar, daß ihre Gewährung durch 
den Saifer einen neuen, ſchweren Sälag geaen die hochgeſchwollene 
Macht diejes lombardiſchen Epifcopats bedeutete: die Begünftigung 
der oberitglieniſchen Markgrafen und das Entgegenfommen gegen 
die Balvafjoren find in Yidler Beziehung zwei Maßregeln in der 
Richtung auf daffelbe Ziel. Für den Moment mußte zuglei 
bie Wirkung. biefe fein, daß der zahlreichſte kriegeriſche Staı 
Oberitaliend an das grrerge des Kaiſers gefeſſelt wurde, und 
damit die Sache, welche Aribert vertrat, mochte er auch noch eine 
dat lang, Dank der Hilfe der mailändiichen Bürgerihaft, ſich zu 
aupten im Stande fein, doch auf die- Dauer als ausſichtslos 
einen mußte®). 


1) Fodrum de castellis, quod nostri antecessores habuerunt, habere 
volumus, illud vero, quod non habuerunt, nullo modo exigimus. Die 
mit bem Fobrum zufammenhängenben ſchwierigen ragen feinen mir aud durch 
bie Unterſuchung von ®. Poft, Ueber das Fobrum, Straßburg 1880, nicht nad 
allen Seiten genügenb beantwortet zu fein. Warum er ©. 26 bei umferer Stelle 
an das benkt, was er gräflihe® Fodrum nennt, if nicht abzufehen, wie benn 
überhaupt bie ganze Unierſcheidung zwiſchen gräflihem und königlichem Fodrum 
mir bebenflih eigene und, mie id) glaube, durch eine andere zutreffenbere erſetzt 
werben kann. An unferer Stelle ift jebenfalls nur dasjenige Fodrum gemeint, 
welches ich als auferorbentliches bezeichnen möchte: eine nur bei Zügen bes 
Fr — er am biefen jelbft ober feine Boten zu entrictende, nicht ver- 

er] al 

%) Was Wipo cap. 35 über die Wirkungen des Geſetzes fagt (iniquas 
conjurationes Italiae justa 1. reducta exinanivit), iſt nur eine ganz all- 
gemeine Wenbung. Dagegen erhellt aus Ann. Sangall. 1035: donee scriptum 
Concessum est ‚illis (sc. conspiratis) a rege, jus patrum suorum inviolatum 
tenere, ımb Herim. Aug. 1037: conjuratoram vero manum facile conpes- 
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Das beſprochene Geſetz vom 28. Mai bezeichnet ſich jelbft 
als während der Belagerung Mailanda erlaffen), eine Ausdrucks⸗ 
weije, die man doch Wörner ich gewählt haben würde, wenn nicht 
ber Plan bes Kaiſers zunäe noch der geweſen wäre, bie 
Operationen gegen die Stabt fortzufegen und diejelbe durch an— 
dauernde Verwüftung ®) ihrer Umgebung zur Gapitulation zu vers 
anlaſſen. Nun aber trug fi) am folgenden Zage ein reignis 
u, das allgemein den größten Eindrud hervorbrachte und den 
Be aller Wahrfcheinlickeit nach zur Aenderung ſeines Ente 
ufjes bewog 

er 29. Mai fiel auf den erften Tag des Pfingitfeftes, und 

wie man aud im Lager gern die Eirchlichen Pflichten in aller 
gm erfüllte, jo unterließ Konrad auch jeßt nicht, in feierlichem 
ufzuge, die Krone auf dem Haupte, wie es an hohen Fyefttagen 
üblid” war, dem Gottesdienfte beizumohnen. Nur mit Mühe 
fand man in der außgeplünderten Gegend noch ein einziges un- 
verſehrtes Kirchlein, in_ weldeni die Feier begangen werden 
Tonnte®). Hier fand zuerft im Beiſein des Kaifers, feines Sohnes 
und der vornehmften Fürften des Neiches die Weihe des vor 
einigen Monaten ernannten Biſchofs Bruno von Minden ftatt, 
welche jein Metropolit, Erzbiſchof Hermann von Köln, vollzog 4); 
demnächft hielt der neugeweihie Dilaol das Hochamt ab. Ein 
furchtbares Unwetter tobte während der heiligen Handlung. Heiter 
war die Sonne am wolkenloſen Himmel aufgegangen °); aber 
ſchon am frühen Morgen‘) war urplöglid ein entſehliches Ge⸗ 


euit eisque Iegem, quam et prioribus habuerant temporibus, aeripto 
roboravit, daß daſſelbe als eine Conceffion an bie Baffallen aufgefaßt wurde, 
freilich nur als eine Beflätigung bes alten Rechtezuftanbes. 

2) ©. oben ©. 244 fi. 

Vgl. über dieſe Lerwäftungen Arnulf II, 14; Wipo cap. 35; Gesta 
epp. Camerac. III, 55; Ann. Hildesheim. 1037, die fogar bie Belagerung ein 
ganzes Jahr lang dauern laſſen (urbem per totum subsequentem annum 
cum tocius periculo exercitus obsedit). 

®) Gesta epp. Cameracens. III, 55: supervenit tandem dies pente- 
eostes, quae poscebat inter missarum sollempnie pro consuetudine coro- 
nari regem. Igitur quaesita, nulla reperta est aecclesia praeter unam 
parvulam secus ipsam civitatem. 
+) Ann. Hildesheim. 1037. 
®) Wipo cap. 36: de magna serenitate coeli subito fulmina 
cum tonitruis eruperunt tantae fortitudinis, ut multa pars hominum et 
equorum periret in enstrie. . 
°) Die Angaben der Ouellen über das merkolirbige Ereignis differiren be- 
trägtli nur in Bezug auf tie Zeit. Wipo cap. 36 gu daſſelbe „aute horam 
tertiam“, b. h. gegen acht Uhr ge die Ann. Sangall. 1037 noch früher 
‚sole exoriente®, d. }. bei biefer Jahreszeit fpäteftens um feche Uhr; Ann. 
Hildesheim. 1037 „hora_diei sexta“, b. $. gegen Mittag; nad den Gesta 
epp. Cameracens. 4. a. D. enblid beginnt das Unmetter „mane“ und dauert 
rend ber Meſſe fort. Schwerlich barf man danach mit Giefebredht II, 323 
erſt während ber Mefie Blige aus heiterem Himmel hervorhbrechen laflen. Ich 
feige den Angaben ber Gesta epp. Camerac., weil bieſe fih ausbrüdtih auf 
ven Bericht eines Augemeugen, des Biſchofs Bruno, qui missam cecinit, be- 
rufen umd weil die übrigen Angaben mit ihnen am leichteften zu vereinbaren find. 
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witter losgebrochen, das Stunden lang in ungeminbderter Heftig- 
keit bie geängfteten Gemüther erſchreckte. Ununterbrochen zuckten 
die Blife, vollte der Donner: mehr als jechzig Menſchen, die 
entweder vom Blitz getroffen oder durch den Shyeeden übermannt 
waren, gaben ihren Geift auf, einige davon in der Kirche jelbft; 
andere verloren die Befinnung und erlangten erft nach Monaten 
ihren Verftand wieder; auch eine große Yapı von Pferden und 
Zugvieh ging im Lager oe Grunde‘). u 
Geradezu als ein Wunder erſchien das Ereignis, welches das 
allgemeinfte Auffehen hervorbrachte, den Beitgenoffen 2); als ein 
Wunder au den Männern aus der näd Umgebung des 
Kaiſers. Ein Vertrauter des Kaijerd, Berthold, in dem wir den 
oben erwähnten Grafen und Königaboten bed geisen Namens 
eriennen dürfen, glaubte in dem Leuchten der Blitze die Geftalt 
des heiligen Umbrofus erkannt zu haben, der dem Kaiſer zürne, 
weil er ſeine Stadt und feinen Biſchof angegriffen Habe). Und 
um fo deutlicher fchien "0 der Himmel gegen das Beginnen 
Konrads ausgeſprochen aben, als das Unwetter trotz feiner 
Anbeſchreiblichen Heftigkeit doch nur in der allernächſten Um- 
bung des Lagers getoſt hatte, als weder in etwas weiterer Ent- 
fernung noch in der belagerten Stadt jelbft das geringfte davon 
zu verſpüren geweſen wart). 
Es Tann mit Grund bezweifelt werden, ob auch der Kaiſer 
jelöft den Vorgang fo aufgefaßt hat, wie man in feiner Um— 
gebung that; ſein Charakter wie jein nächſtes Vorgehen ſprechen 
in gleicher Weiſe dagegen, daß auch er ein göttliches Vorzeichen 


im ganzen überein. Die Zahl ber getöteten Menſchen (non minus 60 viros) 
gen, mur die Ann, Hildesheim, bie auf am folgenden Lage zur gleihen 
tunbe das Ereigniß ſig wieerhofen und wieerum einige Menfcen (aliquos) 

umtommen lafjen. Gieſebrecht a. a. O. läßt nur bie Furcht tobbringenb wirken, 
aber Wipo fagt nur, baß „prae tanto terrore“ viele in Wahnfinn verfallen 
wären; bie Hilbeößeimer ‚Annalen fcheinen am Blitzſchlag zu benfen (tonitrus 
fulgurisque exorta collisio ... peremit); und ausbrädlid, betonen ba8 Ietere 
Ann. Sangall. 1087: fertur etiam equos et homines non paucos ibi a ful- 
mine esse tranafixos. — Muffallend ift, daß Herim. Aug. ben ganzen Bor- 
gang nerfämeigt. “alt ibi FR R 

2) Wipo cap. 36: aceidit ibi, quod plurimi pro miraculo habuerunt. 

®) Gesta epp. Camerac. a. a. d: Bortulfus? - ‚ sanetum so vidiase 
gisit Ambrosium Pro his, qune rex, male gerebat, indiguatione commotum. 
Bigebert. Gemblac. 1039, ber bie Gesta benugt hat, übertreibt ihren Bericht 
auf eigene Hand, indem er das gleiche Geſicht dem Biſchof Bruno „et tribus 
aliis“ zufgreißt: Arnulf II, 14 erzählt, daß Bertold wahnfinnig geworben fei. 
FR das richtig — umb ic fehe gerade ber von dieſem gedabten ifton halber 

inen Grund, e8 mit Giefebrecht i 641 unbedingt in Abrebe zu ftellen —, fo 

muß er nad Wipo cap. 36 post aliquos menses hergeftellt fein, da er im 
Februar 1038 wieder als Königsbote fungirt, |. unten. J 

4) Wipo a. a. D.: venientes vero qui extra castra fuerunt, nec vidisse 
nee audisse aliquid tale dieebant. Ann. Sangall. 1037: eivibus intra 
moenia haee omnino non sentientibus. 


) In ber — des Borgangs ſelbſt ſtimmen bie erwähnten Quellen 
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u haben ſcheint), und daß überdies die heikefte Zeit des Jahres 
— 9, dem ee ee 8 —— 

ombardi« 
ſche — ohnehin bedenklich erſcheinen laſſen mußte. 


gnlefarrigen Erzbii 
uftreten auf dem Tage von Pavia hatte Aribert Gefangen! aft 
en 


Kampf gegen daB Heer des Kaiſers hatte er neue ſchwere Schuld 
% einem weltlichen Reichsfürften witrde unter 

dieſen Umftänden niemand daran Anftoß genommen haben, daß 
die bem Aechter aberkannten Reichslehen anderweit vergeben 
würden. Welentlich ander? aber war es doch, wenn Konrad fi 
jegt dazu entſchloß, aus Tail erlebe Machtvollkommenheit, ohne 
ynodale Verhandlung, den Erzbiſchof von Mailand förmlich ab- 
aufegen, ihm damit nicht bloß jeine weltlicden Lehen, ſondern 
auch fein geiftliches Amt abzuerkennen, einen anderen an feiner 
— — u —75 es vn en ninher —— Gin iff — die 
ei et je, wie ihn nur ein erlauben durfte, 
der jo unbedingt wie Konrad — bei aller, herfömmlichen Te 
botion — bie oberfte Herrſchaft über die Kirche für fi in An- 
ſpruch nahm‘). Und auch diejer doch nicht, ohne einer Oppofition 


1) Ann. Hildesheim. 1037: plurimos quidem varios et etiam insolitos 
diffieillum rerum eventus per hanc aestatem exercitus noster in multis 
ibidem sustinuit. 

) Wipo cap. 36 betont dies ausbrüdli: quoniam ea aestate magnus 
calor imminebat. 

®) Wipo a. a. ©.: disperso exereitu per regiones. Daß das Unwetter 
bes 29. Mat bie Beranlaffung zum Abbrud ber Belagerung war, fagt ſehr be- 
fiimmt Arnulf II, 14: crebris fulminum ictibus et dines tempestate 
correptus a coepto desistens recepit moerens, umb Famit fimmen überein 
Gesta epp. Camerac. a. a. D.: posthaee relieto hoc negotio imperfecto. 
©. oben ©. 243, N. 2. 

+) Bie die Abſetzung eines Biſchofs ſelbſt in ber Tarolingifhen Monarchie 
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zu_begegnen, die ſich freilich nicht zu offenem Widerftande aufe 
taffte, an deren Spitze aber fein geringerer ftand, als der eigene, 
in mehr kirchlichen Tendenzen auferzogene Sohn des Kaiſers, jein 
qufünftiger Nachfolger auf dem Thron. Wipo erzählt und, daB 

junge Heinrich das Borgehen feines Vaters gegen ben Erz 
biſchof von Mailand, dem bald andere, wenngleich nicht ganz jo 
ſchroffe Maßregeln gegen andere lombardiſche Biſchöfe Tolgten, 
ausdrücklich mißbilligt Habe; er berichtet — und andere Ouellen 
deuten das gleiche an —, daß dad Verfahren bed Kaiſers wo 
ſonſt vielfach getadelt wurde). Fügt der Schriftfteller hinzu, da; 
diefer Tadel nur insgeheim ausgefpraden jei, daß er der Ehr— 
exbietung des jungen Königs gegen feinen Bater keinen Abbrüch 
ethan habe, jo wird man — zumal bei dem bekannten Charakter 
Finer böftichen Darftellung — darum ſchwerlich zu glauben ver« 
pflichtet fein, daß es dem Saifer ſelbſt verborgen geblieben ſei, 
wie weit in diefer Frage die Anſchauungen feines Sohnes von 
den jeinigen fich entfernten. Zwar zu einem Bruch zwiſchen 
beiden ift es ſicher nicht, gelommen, und auch von ähnlichen 
Scenen, wie fie fi zwei Jahre zubor in Bamberg aögefpielt 
hatten®), erfahren wir diesmal nichts, wobei man fid) freilich er⸗ 
innern muß, daß auch damals fein Schriftfteller der Zeit von 
ihnen Kunde gab, und daß unſere Kenntnis davon lediglich auf 
dem buch eine glüdliche Fügung in einer Briefjammlung er- 
baltenen Bericht eines eitgenoffen beruht. Aber an Anzeichen 
dafür, daß eine merklihe Spannung Beiden dem Kaijer und 
jeinem Sohne beftanden hat, ſcheint e8 doch nicht zu fehlen: es 
beruht ganz ficher nicht auf bloßem Zufall, daß keine von den 
fieben Urkunden, bie und aus der zweiten Hälfte des Jahres 1037 
erhalten find, den Namen Heinrichs erwähnt, während bie Kaiferin 
Gifela in drei derjelden als Intervenientin genannt wird ®). Mag 


nur nad bem Urtheilefprud einer geiſtlichen Berfammlung möglich war (vgl. 
Bois, Berfaffungsgefd. III, 358), fo tenne ich aus der deutſchen Zeit vor dem 
Seoefitureit —* Präcebenzfal für eine Entfegung obne ſoiches urthen (vgl. 

ai , 297) . 

un Wipo cap. 35: quae res displieuit mültis, sacerdotes Christi sine 
judieio dampnari. Referebant nobis quidam, piissimum nostram Heinricum 
Tegem, filium imperatoris, salva reverentia patris clam detestari prae- 
sumptionem caesaris in archiepiscopum Mediolanensem atque in istos tres; 
et merito, quie sicut post judicialem sententiam depositionis 
nullus honor exhibendus est, sic ante judieium magna reverentia sacer- 
dotibus debetur. Gesta epp. Camerac. II, 55: Conradus imperator . . 
quosdam Longobardorum episcopos ... . inreverens factus in vincula 
conjecit. Arnulf II, 14: ei jentibus, non tamen volentibus episcopis. 
Bel. Steinborff I, 39, N. 4. 

©. oben ©. 136 fi. 
Heinrich intervenirt erft wieber am 28. Januar 1038, 8. 2101, R. 246. 

Der Umftand ift fo auffällig, daß er Steinborfj fo gar veraulaßt hat — in 
wie wir oben fahen (©. 240, N. 2) —, bes Königs Anmefenheit in Italien für 
diefe Zeit in Abrebe zu ftellen. Giſela ıft ſchon am 10. Juli 1037 Intervenientin, 
St. 2094, R. 238. 
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auch, was, wie wir gleich jehen werden, wahrjcheinlich ift, während 
eines Theiles biefer Sit — König vom Hoflager feines Vaters 
entfernt gewejen fein: für die ganzen er Monate wird man dies 
ſchwerlich annehmen können; und dann deutet, wie man zugeben 
wird, der hervorgehobene Umftand erkennbar genug darauf hın, daB 
zwiſchen Vater und Sohn nicht alles ftand, wie es ftehen ſollte. 
inen großen Erfolg hat übrigens die neue Maßregel, die 

der Kaiſer gegen Aribert traf, auch jonft nicht gehabt. Der 
Geistliche, den er zum Nachfolger de3 Erzbiſchofs ernannte, Am- 
brofius mit Namen, war zwar ein Mann von edler Abkunft und 
Domberr der Mailänder ide, dem Kaifer durch den Dienft in 
feiner Kapelle befannt?); aber zu irgend welchem Anſehen in 
er Stadt oder zu einer wirklichen Beſihergreifung des vom Kaiſer 
ihm übertragenen Amtes hat er es nicht zu bringen vermocht. 
ie Bürger Mailands Hielten nur um jo treuer an ihrem Exz= 
bifchof feft, je heftiger der Zorn des Kaiſers gegen denjelben ent= 
brannte ?). Sie verwüfteten die Befigungen des Ambrofius, joweit 
fe in dem Bereich ihrer Macht gelegen waren: und wenn es 
em letzteren gelang, durch große Verſprechungen, bie er dem 
Klerus und den Laien, Inäbelondere wohl den niederen Vafjallen 
bes Erzſtifts machte, einzelne Anhänger innerhalb der Stadt und 
außerhalb derjelben zu gewinnen, jo erzielte er damit feine andere 
Wirkung, als daß ſich die Erbitterung des Volkes auch gegen 
dieſe wandte und ihnen gleiches Geſchick bereitete, wie dem Yührer, 
zu dem fie übergegan, en waren. Mochten die Suffragane der 
Erzdidcefe unter dem ang der kaiſerlichen Waffen mit ihm 


i) Wipo cap. 36: eo tempore (vorher geht das Greipnie dom 29. Mai) 
imperator archiepiscopatum Mediolanensem Ambrosio Mediolanensi cano- 
nico dedit, licet illi ista donatio parum profuisset. Arnulf II, 14 (nad 
dem gleichen Bo: de quo cum rex leniri debuerat, 


al): magis intumuit in 
Bent At Heribenkım adludicaret Propria dignitate privandum. Stabilita 
igitur deliberatione praesulatum tradidit Ambrosio Mediolanensis ecclesiae 
cardinali presbitero (ogl. ber ba8 Bortommen biefes Titels in Mailand 


Hinfeyins, Kirgjenreiit I, 318) suoque capellano etsi videntibus, non tamen 
volentibus episcopis. Ann. Hildesheim. majores (Annal. Saxo, Ann. Magde- 
burg.) 1088: in ejus pontificatum (sedem M.) Ambrosius, vir nobilis, regius 
eappellanus, illius terrae indigenn, donante imperatore (regius — imperatore 
fehlt M.) successit. Die Hildesheimer Annalen eribten die —S des 
Ambrofius erſt im Anſchluß an die 1038 erfolgte Gre ei 
wohl nicht ohne die Abficht, das Vorgehen des Kaiſers als legal erſcheinen zz 
laſſen; — ber Uebereinftimmung Wipo's und Arnulfs gegenüber kann, wie ſchon 
Baht ©. 32 bemerkt hat, dieſe Anjegung nicht in Betracht kommen. 

#) Wipo “RB, 36: nam cives Mediolanenses quiequid habuit idem 
Ambrosius in illorum territorio demoliebantur et suum archiepiscopum 
Heribertum usque ad obitum ejus cum honore retinuerunt. Arnulf IL, 15: 
interea Pseudoambrosius palam gerens virgam et anulum, ut lupus in 
abdito elam insidiabatur omnibus modis Heriberto multis multa cottidie 
jurando pollieitus clerieis et laieis in urbe et extra factione concepta. 

bi autem fidelium dignitas perfidorum sensit insidias, deprehensos in 
erimine puniunt in personis et propriis facultatibus, et sic praevalente 
Heriberti potentis, evanuit omnis illa fraudolenta praesumptio. 





commumication Ariberts, 
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Beziehungen anknüpfen: bie Kathebrale von Mailand Hat der vom 
Kaiſer eingefegte Gegenbifchof nie betreten ?). 

Wie der ſchwache Papft Benedikt IX. ſich zu diefem Vorgehen 
des Kaiſers gegen den mädhtigften Kirchenfürften der Lombardei 
verhalten hat, if ung nicht ausdrüdlich überliefert. Wir er- 
fehzen, daß er bald nach der Aufhebung der Belagerung Mai- 

uids mit Konrad eine Zufammenkunft zu Gremona hatie: jetzt 
wie fpäter war Benedilt gendthigt, den Kaiſer in feinem Lager 
aufzuſuchen, da dieſer nicht zu ihm nad) Rom kam. Allein was 
in Gremona verhandelt oder bejchlofjen worden ift, entzieht ſich 
unferer Kenntnis: Wipo weiß oder jagt nicht mehr, als daß der 
Bapft ehrenvoll empfangen und entlafjen worden jei?). Indeſſen 
ſoviel läßt fi) den fpärlichen Nachrichten, die wir Beligen, aller 
ding3 entnehmen, daß Benedikt, wenn er auch nicht den Muth 
oder die Macht beſaß, fi in einen direkten Gereniat u dem 
Kaiſer zu ftellen, doc andererjeit auch feine ausdrückliche Bil- 
ligung de3 Verfahrens gegen Aribert ausgeſprochen haben Tann. 
Denn nit nur, daß er die Strafe der Ercommunication, welche 
die Abjegung des Erzbiſchofs Iegalifirt hätte, nicht jet, jondern, 
wie wir erfahren werden, erft mehrere Monate fpäter unter 
weſentlich veränderten Verhältniffen über denfelben verhängte ): 
es wird und auch ausdrüdlich berichtet, daß er in Gemeinjchaft 
mit anderen Bischöfen fih auf Verhandlungen mit Aribert einließ 
und ihm für den Fall feiner Unterwerfung Verzeihung in Auß- 
ficht ftellte*) — ein Vorgehen, das kaum erflärlih wäre, wenn 
Benedilt mit der Abſetzung des Erzbiſchofs und der Ernennung 
eines Nachfolgers volltommen einverjtanden geweſen wäre. 

So war denn die Situation des Kaiferd auch um die Mitte 
des Jahres 1037 nad) feiner Richtung Hin eine erfreuliche oder be= 
zubigende. Mit feinem Sohn und den Anhängern der ftrengeren 
tirchlichen Richtung in mindeftens nicht ungetrübten Beziehungen, 
von dem Papft nur mangelhaft unterftügt, mit dem einen der 
beiden oberitalienifchen Metropoliten in offenem Kampfe, ber bis 
jeßt durchaus nicht günftig verlaufen war, mit dem zweiten, dem 
Satriarchen von Aquileja, noch unverſöhnt und in der Lage, 
jeden Augenblid des offenen Abfalls auch dieſes mächtigen Fürften 
gewärtig fein zu müffen — war Konrad weientlich nu ſelbſt 
und auf bie Hilfe jener weltlichen Machthaber Italiens an« 


3) Ann. Hildesheim. majores 1038: illo (Ariberto) infra muros resi- 
dente, isto (Ambrosio) de foris pro posse res suas contrahente. 

Wipo cap. 36: eodem tempore papa Cremonae oceurrebat im- 
peratori et honorifice receptus et dimissus Romam reversus est, Herim. 
Aug. 1037: papa Benedietus Cremonam ad imperatorem venit. 

%) ©. unten zu 1038. j 

4) Ann. Hildesheim. major. zu 1038: preseriptus autem Mediolanensis 
episeopus, quia nec minis terreri nee venialibus promissis, que ei 
digne compassionis gratia tam a domno apostolico quam etiam a ceteris 
episcopis offerebantur, ad penitendi satisfactionem conduei potuisset. 
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ewieſen, die ex theils durch die kluge Politit der vergangenen 
Sei, va durch das legte große Lehensgeſetz an jein Iniereſſe 
gefeſſelt Hatte. 

Und nun wurden die Schwierigkeiten der Lage des Kaiſers 
in eben biejer Zeit oder wenig jpäter durch andere Serge ver⸗ 
größert, die ſich zunächſt auf deutſchem Boden abſpielten, dann 
aber in eigenthümlichſter Weiſe von den italieniſchen Vorgängen, 
welche wir dargeftellt haben, beeinflußt wurden und ihlerſeits 
wiederum auf deren weiteren Verlauf zurückwirkten. 

Es Tann und nad allem, was wir von dem ehrgeizigen, 
rachſüchtigen und thatendurftigen Grafen Odo von der Champagne 
wiſſen, nicht Wunder nehmen, daß derjelbe auch nach den Vor— 
gängen von 1034 feine Rolle nicht ausgeſpielt glaubte. Hatte 
er, jolange der Kaifer in Deutjchland weilte und von Erfolg zu 
Erfolg ſchritt, nicht wagen können, den Angriff gegen ihn wieder 
aufzunehmen und einen neuen Rachezug gegen feine franzöftjchen 
Erblande heraufzubeihtoören, fo mähnte er jeine Stunde ges 
tommen, als fein gefürchteter Gegner nad) Italien gezogen und 

ter mit dem Mailänder in exnften Gonflift gerathen war. 
unächft eilte er, am jenen lothringiſchen Gegnern, mit denen er 
nun ſeit faft einem halben Menſchenalier in Fehde lag!), Rache 
u nehmen. Mit Heeresmacht fiel er in den Gau von Zoul ein, 
en er ſchon jo oft plündernd durchzogen Hatte: abermals jah 
Biſchof Bruno die Güter feiner Kirche wehrlos den Verwüſtungen 
des graufamen Bes preiögegeben 2); es fcheint fogar zu einer 
Einſchließung feiner eigenen Hauptjtadt gefommen zu jein®). 
Gelang nun au die Einnahme dieſer feften Biſchofsfiadt nicht, 
jo vermochte doc die weſtlich davon belegene Burg von Com⸗ 
inerch, auf welche Obo alte Anfprüche zu haben behauptete ) und 


3) Bol. Jahrb. Heinrichs IL, Bo. III, 265. 

#) Sigeb. Gemblac. 1036: Odo contra imperatorem bellans Lotharin- 
giam incursat, urbem Leucorum, gu Tullus dieitur, obsidet et in nullo 
temperat furori suo. Rod. Glab. III, 9, 88. VII, 65: conscendit Odo in 
Tullensem pagum, quem jam sepius depopulaverat. SHierhin gehört wohl 
aud), wa8 Wibert, Vita Leonis II, 14 (Watterich I, 144), von ben Drangfalen 
erzählt, bie Bruno und feine Kirche von Odo zu erbulben hatten. — Die Dar- 
Rellung biefer Kämpfe wird beſonders dadurch ejonert, daß nur drei unferer 
Quellen, Gigebert, Robulf der Kable und bie Vita 8. Richardi Virdun. (f. unten) 
deutlich die beiben Einfälle, die Odo im Jahr 1037 in Lothringen machte, von 
einander zu unterfcheiden wifſen, während alle anderen Duellen beide mit einander 
confunbiren. Dadurch ift auch Stengel I, 65 irre geführt worden, während 
Gielebregt IL, 326 und Pandäberger, Obo I. v. <bampa, ine ©. 56 fi., das 
Richtige haben. Böllig confus und unbranchbar ift auch Hier die Darftellung 
von Huhn, Geſch. Lothringens I, 99. 

®) Ausdrüdlid erwähnt eine folge außer Sigeb. Gemblac. a. a. DO. nur 
ber nicht fehr zuverläffige Rupert, Chron. 8. Laurent. I.eod. cap. 29, SS. VII, 
272: ipse ergo (Bruno) . . . obsessa eivitate sua ab illo tyranno orabat 
Deum. Aber von ſchlimmer Bebrängni® Bruno's ſpricht auch Wibert a. a. O.: 
siquidem dm adhue adversitatis angoribus eoartaretur 1. |. m. 

+) Bgl. den Brief bei Mabillon, Acta 88. VI, 1, 536, dem zufolge ber 
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gegen die er ſich alsbald wandte, nicht, fi) gegen feinen Angriff 
u behaupten: ber in diejen Gegenden ſehr einflußreiche Ar 
ihard von Gt. Vannes i) bei Verdun, der mit einem Mönche 
feines Kloſters Herbeigeeilt war, die Burg R\ retten, fand nichts 
mehr dor als die rauchenden Trümmer und vermochte nur noch 
die Toftbaren Reliquien, die in der alten Burgkapelle aufbewahrt 
jeiwefen waren, von einem der Knappen Odo's, der fie durch die 
mmen gerettet hatte, zu erwerben, um fie in feinem Kloſter 

au bergen ®). 5 


gu von Commercy die Burg von Odo's Vater zu Lehen genommen, feinem 
rben aber Mannfdaft zu Teiften Bermeigert hatte. 

3) Bgl. über ihm Jahrb, deinrichs U. Bo. II, 235 fi. J 

®) Vita 8. Richardı Virdun. cap. 11, SS. XI, 286. Näheres über bie 
Reliquien in dem ©. 254, N. 4 citirten Brief an bie Mönde von St. Bantaleon 
zu Köln. Daß die Einnahme Commercy’8 bei Odo's erſtem Einfall in Loth- 
ringen (fo Gieſebrecht II, 326) und nicht erſt Bei bem zweiten (fo Landsberger 
©&. 57) erfolgt ift, zeigen deutlich bie auf die Erzählung vom Brande Commerch's 
folgenden Worte der Vita 8. Richardi: cum igitur memoratus Odo rursum 
eontractis undequaque multis militum copiis Bar castrum obsedisset. 
Eommercy ift dann vor 1096 wieber aufgebaut worden; im biefem Jahr über» 
laßt Biſchof Pibo von Toul den Mönden von Molesmes „altare, quod situm 
est in Commareyo“, Dunod, Hist. de Commercy I, 10. 

Daß auf diem erften Zuge Obo’8 auch Bar fhon genommen und vom 
dem Grafen mit einer Belngung von 500 Kriegern belegt fei, erzählt nur Rod, 
Glab., dem Giefebrecht und Landsberger folgen. Sigebert dagegen unb bie Vita 
Richardi fegen erfterer bie Einnahme, Iehtere bie Belagerung des Ortes erſt 
in ben zweiten Zug; bie übrigen Quellen, bie hinſichtlich der Frage, ob bie Ber 
Tagerung mit der Einnahme der Befte geenbet hat, wiederum auseinanbergehen, 
wien tberhaupt nur von einem Zuge. Wenn Gieſebrecht II, 326 (dem Pabfi 
©. 34 folgt) biefe Widerfprüche der Quellen dadurch auszugleichen fucht, daß er, 
gti als ob das irgendwo bezeugt wäre, erzählt, Obo habe Bar erft genommen, 

mm den Ort wieder an bie Yothringer verloren, ihm darauf zum zweiten Mal 
belagert und fei bei biefer zweiten Belagerung von bem herbeieilenden Gozelo 
angegriffen worben, fo vermag id mic mit biefem Austunftömittel am wenigften 
einverftanden zu erflären. Einmal beswegen nicht, weil Sigebert gerabe beim 
weiten Einfed‘ ausbrüdtich fagt: Bar castrum obsidet et capit, und weil 

eine andere, Gieſebrecht unbefannt gebliebene Duelle, Clarius von Sens (f. unten), 
die Schlacht vom 15. November auf den Tag nad der Einnahme von Bar feht. 
Sobann aber auch aus allgemeineren, methobifi Gründen. Ic fann das von 
Giefebreht äfter8 eingeichlagene Verfahren, zwei fi widerſprechende Duellenbe- 
richte über ein Ereignis baburd) auszugleichen, baß man fie auf zwei verichiebene 
Sreigmiffe bezieht umd zwiſchen benfelben eine britte Thatjacdye annimmt, bie feine 
Duelle begengt (Hier die Wiebereroberung Bars durch Die Lothringer), im unferem 
Falle fo wenig wie in anderen ähnlichen für zeläffig halten, Auy Baig, Forſch. 
3. beutich. Geſch. VII, 399 fi. und Steinborfi I, 28, N. 2 haben ſich in einem gar 
analogen Falle übereinftimmend gegen dies Verfahren Gieſebrechts ausgejpror 
Mir Meine es insbeſondere in unferem Falle richtiger, ben Wiberfpruc ber Duellen 
zu conftatiren, als ihm durch eine Hypothefe zu verfäleiern, bie an ſich um« 
wahrſcheinlich iſt. Und wahrſcheinlich ift es gewiß nicht, baß eine fo ſtarke Bes 
fagung, wie Obo nad Robulf in Bar zurdgelafien hat, überwältigt worben fei, 
noch ehe das herzogliche Aufgebot Gozelo’8 von Lothringen berangerüdt war. 
Wenn wir alfo Aniihen den einander widerſprechenden Duellen zu entſcheiden 
ben, fo trage ic fein Bedenten, bie Angabe des zwar zeitlich näher, aber oͤrtlich 
mer ſtehenden Robulf gegenüber ben übereinftimmenben Zeuguiſſen Sigeberts 
ımb ber Vita Richardi zu verwerfen, bie Belagerung Bars erſt in ben zweiten 


256 . Berhandlungen zwiſchen Aribert und Obo 1037. 


Während Odo nod in Lothringen fland, empfing er bie 
Nachricht, daß italieniſche Gefandte Ei Mm anzöftichen Graf- 
ſchaft eingetroffen jeien‘), die mit ihm zu verhandeln wünjchten; 
ex eilte heim, um ihre aotfihaft zu vernehmen. Sie famen vom 
Erzbiſchof Aribert von Mailand: bderfelbe Mann, ber einft mit 
feinen Bafjallen über die Alpen gezogen war, um Odo die Hert- 
ſchaft Burgunds [iM entreißen, ae ihm jebt die Hand zum 
Bunde gegen den deutfchen Kaifer, ber beiden ein unverjöhnlicher 
Heinb war. Eine weitverzweigte Verſchwörung plante der Erz» 
ifchof; die Krone, die er Konrad vor eilf Jahren aufs Haupt 
eſetzt Hatte, meinte er ihm auch wieder entreißen zu koͤnnen. 
Eine Anzahl lombardiſcher Biſchöfe, die in gleicher Weiſe durch 
den dem geiftlichen Stande in der Perjon des Metropoliten von 
Mailand angethanen Schimpf wie durch die politiihen Maß— 
regeln des Kaiſers in Italien verlegt fein mochten, hatte fich 
ihm angeſchloſſen: darunter nicht nur emalige Angehörige des 
Mailänder Didcefanklerus, wie Arderich von Vercelli und Peter 
von Bincenza, ſondern aud ein Mann wie jener Hubald von 
Gremona, doch erſt vor kurzem unter den Gewaltthätigfeiten 
Aribert3 und feiner Sippe fo ſchwer gelitten und der des 
Kaiferd Schuß gegen die Angriffe feiner —A— genofjen 
jatte2). Mögen die beiden erjteren durch perſönliche Anhänglich- 
it an Aribert zu dem Schritte, den fie thaten, beftimmt worden 
jein: bei Hubald find wir, nad) allem, was wir wiſſen, nicht 
berechtigt ein derartiges Motiv vorauszufegen: für feinen Ueber— 
tritt auf die Seite ber Gegner des Kaiſers kann ſchwerlich etwas 
anderes als der Erlaß des jüngften Lehensgeſetzes maßgebend ge» 
teen fein, und man darf daraus ſchließen, wie tief einſchneidend 
die autzfung befjelben geivejen fein muß. 
Radikal genug war ber Plan, den der Exzbiichof von Mai— 


Zug Odo's zu fegen und fie nit Tange vor dem 15. November beginnen 
zu laflen. 


waren: comsentientibus sibi tribus episcopis. Dapeaem ſprechen bie Ann. 
Ann. Altahens. fogar 

von „duodeeim coepiscopis regalem curtem absque suspieione frequen- 

tantibus“ und weiterhin von einer „conjuratio spiveoporem et omnium Lo: 
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land entworfen Hatte. Seine Boten waren beauftragt, Obo bie 
italieniſche Königs⸗ ja jelbft die romiſche Kaiſerkrone anzutragen 2); 
von Burgund aus — Hier rechnete man wohl auf die Sym= 
pathieen, die dev Graf noch in den romaniſchen Theilen des Reiches 
befigen mochte — follte Odo, jo ſcheint es, nach Italien vor⸗ 
rüden und die Herrſchaft de Landes gewinnen 2). Inzwiſchen jollte 
in ber Lombardei der allgemeine Aufard losbrechen; auf irgend 
eine Weiſe gedachte man ſich de Kaiſers & entledigen, ihn und 
fein Heer vielleicht durch eine plößliche Erhebung des Volkes zu 
vernichten, jebenfalls zur Flucht zu nöthigen: nad einem Bericht 
wäre der 11. Robember als der Tag bes Losſchlagens in Stalien in 
Ausfiht genommen worden ?); eine Hauptrolle dabei war jedenfalls 
jenen —E zugetheilt, in deren Gebieten der Kaiſer, wie 
nioch vor kürzem in Cremona, ganz arglos verweilt au haben 
ſcheint. Odo ging bereitwillig auf die ihm gemachten Vorſchläge 
ein, die ihm eine glänzende Aukunft zu eröffnen fehienen; man 
verabrebete a und Ort einer Zufammen! ‚ auf der Ab- 
ejandte aller Teilnehmer der Verſchwörung die näheren Einzel- 
eiten des Planes feftiegen und das geichlojjene Bündnis durch 
ſchwure namens ihrer Herren befräftigen jollten +). 

Untoillfürli erinnert man fich bei diefen Zettelungen ber 
ähnlichen Beftrebungen, die wir zu Anfang von Konrads Re— 


4) Darin ſimmen bie verfhiedenen Quellen überein; dgl. Arnulf II, 14: 
secreta igitur Jegatione suggerit Oddoni, pofenti Franchorum comit!, ut 
se favente arripiat regnum Italiarum; Rod. Glaber III, 9: praestolabantur 
itaque illum (Odonem) legati ex Italia directi, deferentes ei arram princi- 
patus, ut sgebant (i. e. ajebant), totius Italiae regionis; Ann. Altah. 1037: 
Praenotatus autem Mediolani episcopus, in peräidia sua perdurans ob- 
stinatius, nunciis ad Odtonem Burgundionum regem (1) miseie, partieipem 
eum feeit praescriptae conjurationis. (8 Inhalt ber conjuratio wirb an- 
genehen u. .: eundem Odtonem in imperii monarcbia constituendum; Ann. 
jdesheim. majores: deinde ,... miseis elam nunciis cum sepedicto Öttone 
Burgundie tiranno pacifieantur, quomodo ipse in Romanum imperium 
suo suorumque juvamine introducatur. I 

#) Rod. Glaber a. a. D.: existimabant quoque eundem Odonem posse 
pereipere regnum Austrasiorum atque ad eos transire, ut illis gereret 
prineipatum. Unter dem regnum Austrasiorum verſteht Rodulf Burgund; 
sgl. SS. VII, 64, 3. 40: VII, 70, 8. 11. 

®) Die eingehenbften Nachrichten barliber enthalten bie Ann. Altah. 1037: 
eonsiliatus est, ut ab eis aliquo modo rex periret deceptus, und unten: 
indie natali 8. Martini dominum imperatorem esse cum exereitu interficien- 
dum. Daß ihre Angaben nicht völlig glaubwürdig find, Haben wir freilich wieber- 
holt bemerkt; im biefem fall aber ergiebt fi), daß etwas ähnliches im Werke 
war, aud aus den Ann. Hildesheim. maj. 1037: quomodo ipse (Ode)... . 
in Romanum imperium, .. augusto aut fugato aut necato (aut 
fagato aut fehlt Ann. Magd.) introduceretur. 

4); Ann. Hildesheim. maj. 1097: quod ipse (Odo) libenter audiens,- 
ejusque consilium hianti cupiditate, evidenter ad interitum festinando, 
Promtus arripiens, diem locumque determinat, quo eorum omnium legati 
eonvenirent, qui ejusdem sacrilege sue temeritatis conspirationem jura- 
mentis ad iuvicem confirmarent. Regnandi avidus nennt auch Arnulf a. a. O. 
den Grafen von ber Champagne. 

Jahrb. d. diſch Gel. — Breßlau, Konrad I. I.®d. 17 
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gierung kennen gelernt haben. Damals wie jet ſuchte eine 
namhafte Partei unter den oberitalieniichen Großen die deutſche 
Herrſchaft über daB italienijche Königreich zu befeitigen; damals 
wie jebt bot man einem mächtigen zöftfchen Fürften die 
Iombardifche Königs-, die römijche Kaiſerkrone an; damals wie 
jet war e8 nicht — leine nationale Politik im wahren Sinne 
des Wortes, als vielmehr ein egoiſtiſches und perſönliches Intereſſe, 
das italieniſche Fürften veranlaßte, fich in Frankreich ein neues 
Oberhaupt und einen Bundesgenofſen zu ſuchen). Aber neben 
dieſen Aehnlichkeiten bemerkt man jofort einen gewaltigen Unter- 
farb zwilchen den Vorgängen von 1024 und 1025 einer- und 
enen von 1037 andererjeitö, und dieſen Unterſchied müfjen wir 
wieder und wieder betonen, weil ex für die richtige Beurtheilung 
von Politik und Regierungsweife unſeres Kaiſers nach unferer 
Auffafſung im höchften Mage wichtig iſt. 1024 — ganz wie in 
ähnlicher Geile im Jahre 1002 bei der Erhebung Arduins von 
Ibrea — fuchten die weltlichen n ber Lombardei im Auß- 
land eine Stüße gegen die deutſche Herrſchaft, und fie fuchten fie 
nicht zum Meinten Zheile deshalb, meil die Krone der hoben 
Geiftlichkeit immer neue Rechte und Ehren in den Schoß warf; 
gun ihre Pläne fand das deutſche Königthum feinen fefteften 
halt am dem ilalieniſchen Epifcopat — darum war ein Per- 
Ionenine ſel in dieſem Epifcopat die erfte Debingung, welche die 
arkgrafen der Lombardei ftellten, als fie Wilhelm von Aqui= 
tanien zu ihrem Könige zu wählen bereit waren. Jetzt ging der 
Plan zur Entthronung des deutſchen Herrſchers von dem Metro- 
politen Mailands aus, umb feine Bunbeögenofien waren lom⸗ 
bardiſche Bilchdfe:, die Martgrafen Oberitaliens, Aedramiden und 
DOtbertiner, das Haus von Canofja und das von Turin, fanden 
treu zu Konrad, und nicht zum wenigften ihrer Unterftügung 
verbantte es der Kaiſer, wenn der große Plan Ariberts ſcheiterte. 
Dean erfennt, welch ein gewaltiger en in den politifchen 
Verhältnifien Oberitaliens in den zwölf Jahren der Regierung 
unſeres Kaiſers ſich vollzogen hatte! 

Es fehlt uns an jedem Anhaltspunkte für bie Annahme, 
daß Konrad ſchon jet von dieſen Umtrieben feiner Gegner irgend 
welche Kunde gehabt habe. Seine nächſten Bewegumgen unb 
Maßregeln nad) der Aufhebung der Belagerung Mailands und 
ber Sulammentunft von Gremona flehen, Pneit wir zu erkennen 
vermögen, außerhalb jeden Zufammenhanges damit. 

vor ber Kaiſer fein Heer in die Sommerquartiere ver⸗ 
fheilte, für die auch diesmal wie im Jahre 1026 die Gegend an 
den füdlicden Ausläufern der tridentiniichen Alpen ansgemäglt 
wurde), ſcheint er am Gardaſee, auf jener weiten Fläche, 

3 1. 2. L3 ff. 

fr ipo cap. 36; ‚Imperator, disperso exereitu, per zegionen, ipse ad 
montuoss loca secessi ium, quoniam ea aest 8 
ealor imminebat. &gl. Bb. I, 133. Benq Ka 
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man als bie prata Sancti Danielis bezeichnete, und die auch fpäter 
wohl dem gleichen Zwede gehient hat, in ber zweiten Hälfte des 
Juni eine au über dafjelbe abgehalten zu haben‘). Dann 
ging ex jelbit nad) Verona: von den beiden Hier außgeftellten Ur⸗ 

den nennt die eine, ein Diplom vom 10. zei für das Dom- 
Tapitel zu Florenz, den Markgrafen Bonifaz Antervenienten ?) 
und legt aljo die Vermuthung nahe, daß mit diejem mi Kigften 
und ergebenften Vertreter des weltlichen enthums von „Stalien 
der weitere Belbaugenlan für das Jahr verabredet worden ift. 
Die andere, vom 14. Juli, ift im Klofter San Zeno außgeftellt, 
das alfo aud diesmal bem Kaiſer als Abfteigequartier diente; 
fie beftätigt dieſem Gtifte und feinem Abt Michsel das demfelben 
incorporirte Kloſter San Zeonifto zu Treviſo umd fichert ihm 
den kaiſerlichen Schuß für feine Güter und Rechte?) zu. Der 
Biſchof Johannes von Verona wird bei diejer Gelegenheit feinen 
Kaiſer, dem ex, wie wir wiſſen, treu ergeben wart), zum leßten 
Ma! geiehen haben; bald darauf, am 12. Oftober dieſes Jahres, 
verftarb er), und Konrad Hatte ſomit wiederum die Möglichkeit, 
einen_ der wißtigften Biſchofsfitze Italiens in die Hände eines 
Deutſchen B ringen. ther, ein Geiftlicher von ſchwäbiſcher 
Herkunft, dem Kaiſer nahe geſtanden haben muß, ein Mar 
von hervorragender redneriſcher Begabung, wurde von ihm auf 
den erledigten Stuhl erhoben ®); mit ihm beginnt die lange Reihe 
deutfcher Biſchdfe von Verona, die von da ab biß zum e ber 
ſaliſchen Periode kaum wieder unterbrochen ift. 





ı) St. 2098, RB. 237, Urkunde vom 18. Juni 1037, betrefiend dem freien 
Berlehr der Kaufleute und Bürger von Afi im ganzen Reich, erläutert im 
diplomatifhen Ercurs. Ueber ben Ort vgl. bie Urkunden Friedrichs II. vom 

t. 1220 (in castrie in prato 8. Danielis apud lacum de Garda u. f. w.), 

88 Naar ider Beg, N. 1157, 118 WG 

it. 2094, R. 238, inal apitelsarhiv zu Florenz, Betätigung 

ber Güter „interventu ac anfıne Gislae ... et —A— fidelissimi 

marchionis“; Borurtunbe das Diplom Otto’s III. vom 6. Juli 998 (Neues 

Archiv ber Sefelfaft III, 121), ben: bie fpäteren Erwerbungen Aingeflgt find. 

®) St. 2095, R. 239, Or. im Stabtariv zu Verona; actum Verone ad 
sanetum Zenonem. Cine als Vorlage bemutte Urkunde ift nicht erhalten. 

4) Bgl. über ihn Jahrb. Heinrichs IL., DB. II, 124, N. 3. Roch am 
20. 1037 urtundet nn pro remedio animae Konrads unb feiner 

ie, Biancolini I, 263. 

9 Bas ae 3 —— — fung ÄR bie Urkunde vom Kugef 1038 

feiner j} inbe vom 1 

Gt 2116, R. 258, Pen, worin er Tale fidelissimus Walterius —— 
episcopus Beißt. &gl. über ifn Translatio S. Anastasiae cap. 1, SS. IX, 
226: Re Almannia quidam constitutus episcopus fuit nomine Waltherus 
in eadem eiritıte Verong, elemasinis deditus, ogregias quidem pras- 
dieator et altis bonie operibus deditus. Daß er 1052 Religuien beb 5. Beno 
he 

— ſpiaihinorier wie Moscardo, Hist. 
di —* ©. 118, und Biancolini I, 186, denen ſich Wattenbach 88. IX, 226, 
NR. 8 anfdliegt, für einen Eingeborenen von Ulm. Geftorben in er 1055; vgl. 
Ann. Altah. 1055. 1. 
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Schon am Tage nad der Austellung be r zuleßt erwähnten 
Urkunde, am 15. Juli, finden wir den Kaiſer weiter öſtlich zu 
Galdiero, einer Orlſchaft an der Straße, die von Berona ins 
Venetianijche führt: 2) — augenfcheinlich war fein Augenmerk zu» 
nächft darauf gerichtet, Poppo von Aquile iteja zur Unterwerfung 
u nöthigen und jo die Gefahr einer Werbindung zwiſchen den 
beiden mädhtigften Kirchenfürſten Oberitaliens, dem Patriarchen 
und dem Erzbiihof von Mailand, zu befeitigen. Zu den Maß · 
zegeln, welche Konrad zu dieſem Binerte ergriffen hat, ſcheint eine 
Sendung be3 jungen Bnigs Heinrich zu gehören, über die wir 
freilich nur ſehr mangelhaft unterrichtet find, bie aber merkwürdig 
genug ift, um und zu eingehenberer Erörterung zu veranlaſſen. 
uch eine Urkunde Heinrichs II. vom 2. Juli 1040 für 
32 Klofter San en unweit de3 Do Ef zu Venedig 
fahren wir, daß der König dieſem Alofler vor feiner Thron. 
be eigung einen Beſuch Rn) hat ). Obgleich eine nähere 
Beſtimmung der Frl diefer Reife nach Venedig nicht gegeben ift, 
wird man als fiher annehmen bürfen, daß fe in den Sommer 
bes Jahres 1037 zu ehe, ift. Bei Heinrichs erftem Aufenthalt 
in Stalien 1027 waren bie Bezie Bungen bes Kaiſers zu Venedig der 
Art, daß er unmöglich feinen gend ichen Sohn hat dorthin reifen 
lafſen fönnen; 1038 aber begegnet der König in faft allen von 
feinem Bater aus eftellten Urkunden vom Januar bis zum Auguft 
ala ntervenient S), Io da} ge ch durchaus nicht vom kaiſerlichen 
Hoflager getrennt ſcheint. So bleibt nur da8 Jahr 
1037 übrig, während deflen "her König, wie wir ſchon erwähnten, 
obwohl in Italien anweſend, überhaupt nit in den Urkunden 
genannt wird und aljo ſehr wohl eine derartige Sendung über- 
nommen haben Tann. Denn daß an eine folde zu denken ift, 


ı) St. 2096, R. 240, Güterbeflätigung für ben Biſchof Sbeiri von Bres· 
cia, ber alfo nicht zu den Gegnern des Katjers gehört haben 

9) Die Stelle der Urkunde St. 2190 lautet: dum ibi er monasterio 8. 
Zachariae) cansa orationis presentes fuimus. Gteindorff I, 41, R. 6, ber 
merft auf diefe Urkunde aufmerkfam gemacht hat, — hinzu? ‚alle ein Aufent 
datt König Heinrichs IIL. in Benebig, motivirt. durch Andachtszwede, aber andere 
weitig mat bezeugt und baher ſchiver zu batiren. Daß er unferem. Zeitpunkt, 
Mitte des Jahres 1038, angehört, ift mir immer noch das Wal eigemfiäne. 
Ich kann mid biefen Bemertungen nit anſchließen. Ueber die Zeit der Re eife 
f. unten; baf ber König zu Ambadtegreden Venedig beſucht hat, folgt aus ber 
Urkunde nicht, fondern nur daß er, ba er in Benebig war, causa orationis 
das Zachariastloſter befucht Kat. Eine Reife nach edig zu dieſem Zwede 
wird gewiß umſoweniger angenommen werben können, als San Zaccaria meined 
Wiſſens zu den befannten Wallfahrtsorten nicht gehört. 

®) Zu ben von Stumpf, Reichslanzler II, 177 zufammengeftellten Inter- 
ventionen Heinrichs kommt noh St. 2116. — "Am menigfien wird man mit 
Steinborfj a. a; D. annehmen bürfen, daß ber König um die Mitte 1038, 
hurz nad) bem Tode feiner Gemahlin, deren Leichnam er gewiß micht verlaſſen 
hat, einen Abfteer nad Venedig gemacht habe. Steinborfi wilrde auch Ficherlich 
nicht auf diefen Zeitpunkt gerathen. haben, wenn er nicht von. ber irrigen -Bors 
ausiesung, au ausgegangen wäre, baß Heinrich 1037 nicht in Yralien warz.f- oben 

©. 240, N. 2. 


. 
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und daß nicht, bloß private Zwede den König, der ja fein Ge- 
ii zu derartigen Mifftonen ſchon früher bewährt Hatte '), nah 

iebig geführt haben, wird man um fo gewiſſer ala feftitehe: 
betrachten Tönnen, wenn man in Erwäi zieht, in welcher Ent- 
wicklung fich feit dem erſten Nömerzuge des Kaiſers die inneren 
Verhältniſſe des veretianiichen Geeflaates und feine Beziehungen 
zum Kaiſer betvegt hatten. 

Auch nad) der Umwälzung des Jahres 10262 Hatte die 
Partei der Orſeoli in Venedig, der es gewiß zu ſtatten iam, daß 
wei Mitglieder des der Dogenwürde beraubten Geſchlechtes, Orjo, 
atriard von Grado, und Vitalis, Biſchof von Torcello, wichtige 
gitlige Aemter befleideten, keineswegs allen Einfluß verloren. 

r neue Doge, Petrus Barbolanus, fcheint nicht eben populär 
geworden zu fein: wir erfahren, daß er von einzelnen Hand« 
ierfern Frohnarbeiten für den Dogenpalaft forderte, welche dieſe 
u leiſten nicht verpflichtet waren, und daß er fie durch feinen 

jaftalden unter hartem Zwange hielt). So mag fi — ba es 
fich Bier do ſchwerlich um einen vereinzelten Fall handelt — 
unter den niederen Ständen eine Mißftimmung egen den Dogen 
verbreitet haben, die der Patriarch Orſo gel zu benußen 
wußte. Im Jahre 1030 ober 1031 kam es auf feine Anftiftung 
ju einem neuen Aufftande. Barbolanus wurde abgeſetzt und ge» 
fangen genommen; der Patriarch Orſo übernahm die einftweilige 
ferung und fhiete feinen Bruber, den Viſchoſ von Zoreello, - 
nad) Konftantinopel, um den vertriebenen Otto Orfeolo zurüd- 
zurufen, während ber entjehte Doge, geſchoren und im Monchs⸗ 
ande, ebendahin in die Verbannung gefandt wurde. Das 
jaupt der den Orſeoli feindlichen Partei, Dominicus bianus, 
der Urheber der Revolution von 1026, wurde aufs italieniſche 


2) Bol. Bd. I, 312. 
Xgl. darüber Vd. I, 156. 

®) Soviel wird man ber interefjanten Urkunde des Grobſchmiedes Johannes 
'Sagornino von 1032, bie Perg SS. VII, 37, Am. mitgetheilt hat, entnehmen 
bürjen. Die Urkunde it ausführlich erläutert von Ofrörer, Byzantin. Geld. I, 
414 fi, ber freilich wieber nach gewohnter Art zu viel daraus folgert und, wie 
ich glaube, auch ben Tert nicht richtig verftanden Bat. AL nämlich Sagornin 
und feine Genofjen gegen bie Anforberung Barbolano’8 umb feines Gaftalden, 
am Hofe zu frohnben, erwiebern, fie ſeien nur werpflichtet, bei fi zu Haufe für 
ven Baloft (ad palacium; Gfrörer I, 475: im Hofe des Palaftes) foviel Eifen 
au ſchmieden, als ihnen ber Büttel des Dogen bringe, werben fie nach voran. 
egangenem Zeugenbeweife durch Urtheil zum Neinigungseide zugelafien. Nun 
bet e8:-sed in diebus predieti nostri senioris jam dietum sacramentum 
minime fecimus. Gfrörer a. a. D. überfegt: „gleihwohl hat man uns nicht 
gendthigt, den Eid wirklich zu ſchwören“, und folgert daraus bie Schwäche 
bes Dogen (I, 479). Es ift vielmehr Mar, daß Barbolano troß jenes Urtheils 
bie Schmiebe nicht zum Eid zugelafien, fonbern am feinen orberungen feft- 
ehalten hat; fie beklagen fich .ja bei Flabiano, dem Nachfoiger Barbolano’s, 
Über die ©ewaltthätigteit des Gaſtalden (eaepimus nos lamentare de virtutem, 
od gastaldus Fabri ferrarii nobis faciebat) und es ift offenbar eine Gunft 

labiano's, daß dieſer fie zum Eide nun zuläßt. 
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ftland zu fliehen gendthigt?). Byzanz wurde die vene- 
Fire Gelondt haft —*28 — en der Kaifer entli 
Otto, und diefer ſchickte ſich ſchon zur Ruckkehr in die Heimatl 
an, als er gerade in dem Augenblid, da fein Geſchick fi zu 
wenden fdhien, vom Tode ereilt wurde. Nun verfuchte ein anderes 
Glied der Sippe des Verftorbenen, Dominicus Orſeolo — unfere 
Quellen find im Streit, ob mit oder ohne Unterftüßung einer 
namhaften Partei im Wolle —, fi des Dogats zu bemäd- 
tigen; es gelang ihm aud, den Palaft zu occupiren, den der 
Patriarch Oro, wir wiſſen nicht, ob freiwillig oder gezwungen, 
verließ). Indeſſen nur einen Tag und eine Nacht behauptete er 
die uſurpirte Gewalt: bie Gegner der Orfeoli ermannten fich 
alsbald, und da, wie es jcheint, auch der Patriarch den Staats- 
eich feines Verwandten, bei dem die geſetzlichen Formen der 
ahl ſchwerlich beobachtet worden find, nicht begünftigte, fo 
wurde der Eindringling ohne großen Widerfland geftürzt umd 
ge Flucht nad) Ravenna gezivungen, wo er geftorben ift. Nun 
'ehrte Dominicus Ylabianus nach Venedig zurück und wurde zum 


3) Chron. Venetum (Altinate) 83. XIV, 25 (id) Habe durch Waig’ Güte 
bie neue Ausgabe in ben Aushängebogen benugen birfen): tres annos retentus 
est ipse (Barbolanus) ducatum. AÄnte quod | guartum annum expletum 
esset, apprehensus est Petrum ducem dominum Ursonem pa- 
triarcha cum ipsi toti populorum Venecie qui eum laudaverunt ducem. 
Disposuerunt eum de ducatum, et absciderunt barba ejus et cum mo- 
nachali habitu et ornatum veste transmiserunt illum similiter exiliatum 
in Grecia in imperatoria gotertate; et Dominicus Flabianus prudentissi- 
mus vir ad dominum Ursonem patriarcha ejectus est de patria; per 
integrum annum moratus est et amplius in Italia. Die Zeit if} nicht genaw 
zu beftimmen; Danbolo IX, 4 (Muratori SS. XII, 240) fest ben Aufftand in 
1031, Hat aber keine anbere Duelle als bie Chronik. Diele giebt Barbolano 
nicht ganz 4 Jahre, während der Dogentatalog, SS. XIV, 60, ihn 4 Jahre 
4 Monate regieren läßt. So wird man zwilden 1030 und 1031 ſchwanken 
müflen: daß nad ber ©. 261, N. 3 erwähnten Urkunde 1032 Flabiano ſchon 
Doge ift, läßt fih mit beiden Anfegungen vereinbaren. 

%) Chron. Venetum a. a. D.: sic retentus est ipse (Urso) potestate, 
et ducatum, sieut: dux fuisset levatum, per medium et integrum annum 
Vitali autem episcopum Torcellensi, fratrem istins presuli Ursoni et 
Otoni duei, missaticum prudentem enarratus est imperatore mistica cum 
epietola et’cum verborum parabola; cum magno amore receptus est et 
accepto ab imperatore comeatu, sie obiit frater Otonem. Subito nun- 
eiatum fuit Ursoni presuli, Dominieum Ursyolum, de propria tribu illorum 
pertinentem consanguineum, absque Venetiecorum populi volun- 
tatem, apprehensus est Venecie ducatum. Dux se levarit, integrum 
diem et nocte una moravit, et in Ravenna fuga lapsus est. etalog duc. 
a. ] et men- 
ses 2. Post hee non modica pen Venetiei populi (modica parte 

opuli consentiente fagt Danbolo IX, 5) elegerunt eh ducem Dominicum 

Urayolam, qui ducavit unum diem! et ejeefus est de palacio, et füga 
lapsus est’ in Ravena ibigue defunctus est. Daß Danbolo a.’ a. D. ben 
Patriarchen vor dem Staatsſtreich des Dominicus Orfeolo feine Reichsverweſung 
mieberlegen und nach Grado Heimtehren läßt, Kat nur ben Werth einer Com 
jeetur biefes Autors, der ich nicht folgen mag, ba fie dem Chron. Venetum 
zu widerſprechen ſcheint. 
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Dogen erwählt?), ber von Byzanz aus anertannt und mit dem 

Zitel eines kaiſerlichen Protoſpatars geehrt wurbe®): in feinen 

Zagen ward ein Geſetz erlafien, daß niemals bei Lebzeiten eines 

Dogen ein Mitregent oder Nachfolger erwählt werden follte; jo 

ward ähnlichen, auf Erblichkeit des Dogats gerichtelen Ber 

frebungen wie fie die Orfeoli befolgt Hatten, für alle Zeit ein 
iegel dorgeſchoben 9). 

Die Beziehungen unſeres Kaiſers zu dem Seeſtaate werden 
durch diefe Abmwandelungen in befien inneren Gejchiden nur wenig 
berührt fein — fs blieben andauernd feindlih. Den Entichei- 
dungen der römijdhen Symode von 10274) Hatten ſich weder der 
Patriarch Orſo von Grado noch die einander folgenden Dogen 
gefügt; noch aus dem Jahre 1034 befißen wir eine Urkunde 
des Kaiſers, die ſchon in anderem Zujammenhang erwähnt 
ift, aus der wir erfahren, daß der Patlar Poppo bei Konrad 
über den ihm vorenthaltenen Beſitz der Je Grado Beſchwerde 
führte pr Der Kaiſer hatte auch diesmal jeinen Klagen Gehör 
eigen und mit der Motivirung, daß die Venetianer alle Zeit 
feiner Herrſchaft feindlich geweſen wären, dem Patriarchen von 
Aquileja das bis dahin venetianiſche Gebiet zwiſchen dev Piave 
und Xivenza zugeſprochen, damit feine Kirche nicht an ihrem 
Eigenthum Schaden erleide‘). Ex blieb alfo bei feiner ſchon 
früher befolgten ”) Politik, die für einen nicht jeemächtigen Staat 
umangreifbnre Lagunenftadt durch Oceupation ihrer Beſitzungen 
und Rechte auf der terra ferma zu befriegen. 

) Chron. Venetum a. a. O.: reversus Dominieus Flabianus [de 
Italia, um magno honore] dux füit elerasum. . 

®) Dandolo IX, 6: hic a Constantino augusto protospatarius or- 
dinatus est. Die Nachricht wird kaum anzuzweifeln fein, aber ber Name des 
Kaiſers muß irrig fein: Konftantin VII. ift 1028 geftorben, und Konftantin 1X. 
bat erft im Juni 1042 ben Thron befliegen; es wirb eine Verwechſelung mit 
Romanos vorliegen, bie um ſo leichter bar ift, da Dandolo wohl nur 
aus einer Urkunde, im ber Flabianus ven Titel führt, auf die Thatſache ger 


fhtoffen Yet. u 

9 Benaolo a. a. D.: his diebus reperitur statutum, ut dux creandus 
consortem vel sucessorem non faciat nec fieri permittat eo vivente. Ein 
angebliches De, durch welches bie Orſeoli verbannt wären, ift ein Märchen 
des ambrofianiihen Gloſſators des Danbolo; vgl. Kobligütter S. 59. 
Gfrörer I, 472 vermuthet, daß es ſich nicht um ein Gefetz, wohl aber um 
einen nicht purdgegangenen Geſetzvorſchlag handele. 

en 


3) St. 2053, R. 196 (ſ. oben ©. 104, N. 3) Notariatscopie im Kapitels- 
archiv zu Udine. 

%) Venetiei vero quoniam semper imperio nostro rebelles exti- 
terunt ac Gradum plebem per vim tenuerunt, ne prefata ecelesia de 
propriis rebus tale pateretur damnum ..... sancte Aquilejensi ecelesie 
ejusque rectori Popponi patriarche et ejus successoribus donamus et ... - 
confirmamus terram, quam Venetici olim visi sunt habere inter fluvios 
Plavom et Liquentiam jacentem cum omnibus appendieiis et utilitatibus. 
Ic eitire nach der im ber borigen Note citirten Copie, beren Tert befier ift als 
der gebrudte. 

”) Bgl. Bd. I, 154. 155. 
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Nun aber mußte fi) die Lage der Dinge für den Seijer 
wejentlich ändern, feit er ſelbſt mit Poppo von Aquileja_ zerfi 
war. entlich doch nur um dieſes Patric: willen hatte 
Konrad ‘a mit Venedig überworfen; Die Feindſchaft der Vene 
tianer gegen ihn wird — menigftend wiſſen wir von anderen . 
Gründen nit? — lediglich in ihrer Weigerung, die Anſprüche 
Poppo's anzuerkennen, ſich geäußert haben. näher es ihm 
daher jegt liegen mußte, fidy mit dem Geeftaate zu vergleichen, 
um fo —— wird die Vermuthung, dab die Sendung 
König Heinrichs eben diejen Zweck gehabt Bat, aß, der Kaifer, 

oppo zu ftrafen oder auch um ſich vor Angriffen jeitend 
des Patriarchen ficherzuftellen, Frieden und Bündnis mit defjen 
venetianiſchen Feinden geſucht hat. 

Welden Erfolg diefe Mifftion des jungen Königs in Bezug 
auf die Beziehungen des Reiches zu Venedig gehabt hat, darüber 
bleiben wir völlig im unklaren. Wir können Tonflatiren, daß 
unter Heinrich II. zweimal päpftliche Entſcheidungen gegen den 
Patriarchen von Aquileja und zu Gunften feines NRivı von 
Grado erfolgt find); wir find vielleicht berechtigt, da bie zweite 
derartige Entjceidung von dem Heinrich III. naheftehenden Leo IX. 
ausgeſprochen ift, anzunehmen, daß ber Sohn Konrads 16 der 

interefjen Aquileja's minder warm angenommen hat, als fein 
jater. Und eine derartige Annahme Liegt um fo näher, als und 
laubwätrbig berichtet wird, daß Heinrich zur Zeit des Dogen 
ominicus Contarenus, des Nacjfolger von Ylabianus, das alte 
Bündnis mit Venedig, defjen Erneuerung fein Vater verweigert 
hatte, jeinerjeit8 wieder angefnüpft habe®). Aber ob das alles 
mit, dem Zuch von 1038 zulammenhängt ober Folge fpäterer 
Ereigniffe ift, dariiber ift nicht einmal eine Vermutung aus« 
aufprechen geftattet. j 
ohl aber dürfen wir, ohne in den Hypotheſen zu weit zu 
go, annehmen, daß das fernere Verhalten Poppo’s durch die 
efahr einer Annäherung des Kaiſers an Venedig nicht unbeein- 
fußt geblieben ift. Konrad brauchte nicht zu weiteren feind- 
feligen Maßregeln gegen den Patriarchen uf reiten; dieſer that, 
wozu ihn feine Vergangenheit in gleicher Weife wie das mtereſſe 
ſeiner Kirche mahnten: — in demüthigfter Haltung, barfuß, in 
härenem Büßergewand, weit entfernt von jenem Trotz, mit bem 
Aribert aufgetreten war, ges ex dem heranrüdenden Kaijer ent- 
gegen und flehte um feine Verzeihung °); um die Mitte des Auguft 


1) Oftern 1044 und Oftern 1053; vgl. Gteinborfi I, 250, II, 235. 

5) Dandolo, IX, 7, 12. (Muratori 88. XII, 245); vgl. Cappelletti, 
Storia di Venezia I, 361, wo bie angeblich im Cod. Trevisaneus enthaltene 
Urkunde ins Jahr Wehrkehet wird. Steindorff hat dieſen Vertrag und bie 
Beziehungen Heinrichs zu Benebig nicht erörtert. 

®) Ann. Altah. 1037: poste vero (Poppo) veniens discalciatus et 
laneis ad carnem tectus gratiam impetravit imperatoris. 
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jielt Konrad feinen Einzug in Aguileja). Ganz ohne St 
(hr übrigens der —ãA rg davon; Touren u ne 
aß er dem Kaiſer Güterabtretungen gemacht hat, beweilen zwei 
vom 17. Auguft datirte Urkunden, duch welde Konrad über 
ſolche ihm von Poppo abgetretenen Seigungen in der Nähe von 
Eittanuova zu Gunften des Biſchofs dieſer Stadt verfügte). 

Bald nad; dem wmejentlichen Erfolge, der durch die Unter 
werfung des Patriarchen erzielt iwar, verließ der Kaiſer das Ger 
biet von Aquileja wieder, am 1. September befand er fid) auf 
dem Rückwege nad) der Lombardei zu Txevifo‘). Dann find wir 
bis in ben Dezember Hinein bei dem Mangel an weiteren Ur 
kunden und dem Schweigen unferer fonftigen Quellen außer 
Stande, die Bewegungen des Kaifer zu verfolgen. 

Inzwiſchen waren in eben dieſen Monaten, während deren 
der Aufenthalt Konrads uns unbefannt bleibt, in Deutichland 
wie in Stalien die wichtigften Entſcheidungen erfolgt, waren 
Aribert und jeine Verbündeten auf der ganzen Linie „gidlagen: 
Daß dad Komplot ber italieniſchen Biſchöfe entdeckt und vereitelt 
wurde, verdankte der Sailer der engen Verbindung, in die er mit 
den weltlichen Fürften Oberitaliend getreten war. Die Boten t), 





) Aus Aquileja find bie Beiden, in ber folgenden Note angeführten Ur- 
tunden vom 17. Angun datirt. 

St. 2097, 242 (jet auch Cod. dipl. Istriano zu 1038), unb St. 
2098, 243 bis auf den Namen des geſchenkten Gutes weſentlich gleihlautend : 
qualiter Poppo patriarcha . .. pro remedio animae suae sanctae Aemo- 
nensis ecclesiae paupertati compassus (baf Biefe Motivirung dem wahren 
Sachverhalt nicht entfpridt, find wir unter ben obwaltenben Umftänden am. 
nehmen umfo eher berechtigt, als ähnliche Berfchleierungen in Kaiferurtunben öfter 
begegnen) villam S. Laurentii (villam Umaghi) juzta eandem Aemonensem 
eivitatem sitam, quam ipse per nostrum praeceptum (vgl. R. 241) et pri- 
vilegium apostolicum usque nune est habere, in nostrum jus reflexit, 
eo rationis tenore, quatenus . ıctae Aemonensi ecclesiae et Ioanni 
praesuli . . . memoratam vill . largiri atque confirmare dignaremur. 
Bl. gider, Eigenthum bes Reiches am Reichskirchengute ©. 83. 

St. 2099, R. 244, Urkunde für St. Andreas zu Ravenna, Beſtätigung 
aller Güter, insbefonbere auch deſſen „quae Lambertus comes ante nostrum 
missum refutavit in comitatu Pupiliensi“ (affo ein weiteres Placitum, f. oben 
©. 328, N. 3). Eine Emendation de Datums „in die kal. Sept.“, wie ich fle 
Kanzlei Konrads II. a. a. D. vorgeichlagen Habe, mag ich Heute nicht mehr 
befürworten. Dagegen kann eine ambere, in Bezug auf bie Diplom j 
genoriene Frage mun beantwortet werben. Grhalten ift daſſelbe in einem 

—A von 1316; bie beigefügte Beſchreibung bes Siegels (Kanzlei Kon- 
zabs II. ©. 86) giebt als Inſchrift deſſelben: Conradus (. Chuonradus) pius 
Dei gratia et ulterius legi non poterat. Mußte ich früer bafingefeilt 
fein Yafien, ob hier ein befondere® italieniſches Kaiferfiegel anzunehmen fei, fo 
füllt dieſer Zweifel jett fort, nachdem bie Exiſtenz dieſes Siegel an zwei noch 
erhaltenen Eremplaren nachgewieſen ift (R. Archiv VI, 546, 562); umfere Ur- 
tmde fommt jest als drittes Zeugnis hinzu und zeigt, baß der Stempel ſchon 
1037 verwandt if. 

+) Quellen für das Folgende find: Ann. Altah. 1037: non multo post 
tempore eomprehenditur quidam Adalbertus cognomento Fortis cum 
literis sepedicti archipraesulis conjurationem indicantibus ..... Itaque 
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welche den Verkehr zwiſchen Aribert und dem Grafen von der 
Chamnpagne vermittelten, nahmen ihren Weg über einen der Päfle, 
welche, aus Burgund nach Piemont führend, auf der italientjchen 
Seite der Alpen in das Gebiet der Markgrafihaft von Turin 
ausmünden. Giner diejer Boten, Adalbert der Starke genannt, 
ward mit Briefſchaften Ariberts, melde den genaen Plan_ ent» 
ten, ergriffen und dev Markgräfin Bertha, der Witwe Man- 
‚feeds II. von Zurin, ängefüßet, weldie durch die Bermählung 
ihrer beiden Töchter heid und Irmgard mit Hermann vom 
Schwaben, dem Stiefjohn des Kaiſers, und Otto von Schwein« 
furt ganz. an da8 deutſche Intereſſe gefeffelt war. Sie ließ ihm 
die Briefe, die man bei ihm gefunden hatte, abnehmen; aus ben» 
jelben erfuhr man Ort und Zeit jenes Gejandtencongrefjes, ber 
zwiſchen Aribert und Odo verabredet war. Sofort entjandte die 
enevgifihe Fürftin, die in Abweſenheit ihres Schwiegerjohnes die 
Sandesverwaltung geführt zu haben jcheint, Bewaffnete an den 
Ort der Zufammenktunft, und es gelang, ihr, ſaͤmmtlicher Ge⸗ 
ſandten habhaft zu werden, die nun alsbald, nachdem fie ein 
vollftändiges Geftändnis abgelegt Hatten, in jeln geſchla— 
und an den Hof des Kaiſers geichiet wurden. Konrad emp| 
die Nachricht bei Gelegenheit eines Fürftentages, den er zufammen- 
berufen hatte: fo geheim gehalten war bisher der Plan Ariberts, 
daßtjene drei mit ihm verſchworenen Biſchöfe nit nur bisher 
ohne Verdacht am Hofe verkehrt hatten‘), jondern jogar auf der 
vom Kaifer berufenen Verfammlung zu erſcheinen gewagt Hatten. 
Mit rüdfichtslofer Strenge ſchritt Konrad fofort gegen die Ver⸗ 
ſchworenen ein: er ließ bie verfammelten Furſten zum Gericht 
ufammentreten und bie drei völlig überführten Biſchöfe bes 
Geperrattes ſchuldig ſprechen?); dann verhängte er die Strafe 


patefacto indicio internuneius et auctor hujusce mali Adalpertus juste 
deeenterque vinculatus, exilio [est] damnatus. Ann. Hildesheim. 'maj. 
(Ann. Saxo) 1037:. interea supradietorum conspiratorum Deo nequiciam 
detegente, quedam, fidelis domna, socras seilicet Herimani Saeroram 
ducis, in hisdem finibus conmorans, legatorum conventum rescivit, missis- 
quo Auis sateliibus, omnes simul oonprehensop reigue veritatem con- 

;os inperatori, ubi in publico conventu eisdem tribus episcopis pre- 
sentibus consederat, transmisit. Auf ber Eombination beider Berichte, bie fih 
ergänzen, ohne fih zu widerſprechen, berußt bie Darftellung im Tert. 

3) Ann. Altah. 1037: cum duodeeim (über die Zahl f. oben ©. 256, 
N. 2) coepiscopis regalem curtem absque suspicione frequentantibus. 
Ann. Hildesheim. maj.; f. die vorige Rote. 

%) Ann. Hildesheim. maj. (am beften in ben Ann. Magdeburg.) 1037: 
augustus statim cum fidelibus Christi condignas Deo, qui revelat archana, 
gratiarum actiones agens, ex senatus decreto predietos episcopos 
trans Alpes conservandos contulit; sicque illa conspiratio deperüt. Ann. 
Hildesheim. min. 1037: Placentinus, Cremonensis, Vercellensis, alii etiam 
episcopi majestatis quidem rei (jo wirb flatt quidam m. rei zu ſchreiden 
fein) ..... captivi ad nos in diversa loca exiliati sunt. Herim. Aug. 1037: 
episcopi Placentinus, Cremonensis et Vercellensis incusati ab im- 
peratore captique et in exilium missi sunt. Wipo cap. 35: eodem 
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ber Verbannung nach Deutfchland über fie und lieh fie an vers 
[giebenen Orten in geben; auch andere der Ntiiſchuldigen, 
' —X jener —I— en in Sefieln en pie Alpen ges 
it. Peter von Piacen; int im Exil verftorben zu fein‘); 
Arderich von Vercelli %) und Hubald von Gremona find Bil von 
Heinrich) ILL. begnadigt worden und in ihre Bisthümer zurückgekehrt. 
über die Konrad feine anderweitige Verfügung getroffen hatte. 
Graf Odo von der Champagne war ſchwerlich ſchon von 
biejen Vorgängen unterrichtet, als er ben mit Aribert veräbrebeten 
Angriff gegen den Kaiſer im Herbft des Jahres 1037 wieder aufs 
nahm. ht gegen Burgund beichloß er rast feine Waffen 
zu wenden, wie man nad) dem, was wir über jene Berabrebungen 
erfahren haben, Hätte annehmen follen, ſondern er machte vielmehr 
wiederum Lothringen zum Ausgangspunkt feiner Operationen. 
Es ift neuerdings verfucht worden, diejen auf den erften Blick 
allerdings befremdlichen Entſchluß des Grafen aus einer all« 
gemeinen Richtung ber franzbſiſchen Politik zu erklären, bie bei 
jedem Angriff auf das deutſche Reich gleichzeitig Italien wie 
thringen ind Auge gefaßt habe®). „sndefjen dürften derartige 
allgemeine und doktrinäre Grwägungen kaum für Odo's Ent 
ſchließungen maßgebend geweſen fein: tft man doch ohnehin ſchwer- 
lich — t, feine perſönliche Politik als eine allgemein fran« 
zofiſche zu bezeichnen, zumal das konigliche Frantreid) nad wie 
dor, ſoweit wir zu beurtheilen vermögen, durchaus gute Bes 
ngen zu unſerem Kaiſer aufrechtzuerhalten beitrebt war). 
m Odo fi) gegen Lothringen wandte, belämpfte ex vielmehr 


anno in Italia tres episcopi Vercellensis, Cremonensis, Placentinus apud 
imperatorem accusati sunt, os imperator comprehensos exulari fecit. 
Wipo führt fort: quae res dieplicuit multis, sacerdotes Christi sine judieio 
dampnari; ba aber bie Hilbesheimer Annalen ausbrädlic von einem Beſchluß 
der Furſten fpreden und eim folcher doch nur im bem formen bes gerichtlichen 
Verfahrens erfolgt fein kann, fo kann Wipo auch hier nur den Mangel eines 
eitlihen Gerichtes meinen, das ja, nach ftreng Hirchlicher Anſchauung, au pein- 
lichem Berfahren gegen Geifttiche allein competent war. ©. oben ©. 233, N. 1. 

1) Seinen Todestag, wohl 27. Januar 1038, giebt das Necrol. 8. Sa- 

bini, N. Arhio V, 440. Sein Nachfolger Aicardus („nativo di Capua“, 
Poggiali III, 307, Campi I, 322, alfo wahrfceinlih von Konrad in Unter: 
ill man) wird fon im Iuli 1035 urkundlich erwähnt, Poggiali a. a. O. 
. 308. 
3) Defien Belanutſchaft mit Arnold von St. Emmeram zu Regensburg 
(De S. Emmerammo Il, 75, 88. IV, 573: ut relatu cognovi domini Ar- 
derici Verecellensis episcopi) wird aus biefer Zeit feiner Verbannung in 
Deutfland ftammen. 

3) So 9. Pabſt zuerfi andeutungsweiſe in feiner Differtation De Ariberto 
©. 34, dann weiter außgeführt in bem vortrefifihen Muffage: Krantreih und 
Konrad II. in ben Jahren 1023 und 1025, Forfd. 3. beutich. Geſch. V, 339 ff., 
eh der Bug dhos von 1087 den Willen Heinrichs von Frant⸗ 

af 0'8 von gegen ben [en Heinrichs von Franl 
reich unternommen ", fagt ausbrüdlih die Hist. Franc. bei Bouquet XI, 
160: 1037 Odo contra regis Ainrici voluntatem ... . contra 
Alamannos et Lotharingos properarit ad bellum. 
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einerjeitö diejenigen Furſten, die, wie der Biſchof von Toul und 
der Herzog don Lothringen, num feit langen Jahren feine politi= 
ſchen Gegner waren; an jeits konnte aber auch in der That 
bei ber. damaligen Sage der Dinge eine derartige Richtung feiner 
Operationen in manden Beziehungen ben größten Erfolg zu ver- 
ſprechen jcheinen. Man muß fid erinnern, daß der Plan ber 
ilalieniſchen Verſchworenen einen unerwarteten Angriff auf Kon« 
rads Heer, daß er die Vernichtung des Kaiſers und der Seinigen 
in Ausfiht nahm. Gelang dieier Plan — und ‚von diejer Vor⸗ 
ausſetzung mußten doch Ddo’3 Berechnungen auägehen —, fo war 
ein Einfall des Grafen in Lothringen ungleich wichtiger ala eine 
Dccupation Burgunds. Erſchien Odo in dem Augenblid, da das 
Taiferliche Heer in Jtalien einer vernichtenden Kataftrophe erlag, 
mit ausreichender Truppenmacht auf deutfchem Boden, benußte 
ex geſchickt die Verwirrung des Augenblid3, die hier beftimmt 
eintreten "mußte, jo konnte ex vielleicht Hoffen, daß er auf die 
dann nothiwendig werbende Neuwahl einen gewiſſen Einfluß würde 
ausüben Tönnen, jedenfalls aber vorausjeßen, daß ihm die Er— 
weiterung ſeines Gebietes nach der Lothringijchen Seite, die er 
jet —X— erſtrebte, und die Anerkennung feiner burgun⸗- 
iſchen Anſprüche von dem Nachfolger Konrads nicht verſagt 
werden könne. Und wenn er gar den kuhnen Gedanken hegte, 
die Kaiferkrone, auf die ihm Aribert Hoffnungen gemacht hatte, 
auf fein Haupt zu fegen, fo war kaum eine burgundiſche Er⸗ 
oberung jo wichtig für ihn, wie die der alten aiferpfalg zu 
Aachen, mit dev ſich uralt-heilige Erinnerungen an den großen 
Karl en Yu hulicet feine 8 tet 
aß aber auf ähnliches feine Veftrebungen gerichtet waren, 
ift glaubtoitrdig bezeugt; een ex mit einem ſtarken Heer®) zu» 
mach die lothringiſche Grenzfeftung Bar?) angriff, gedachte er 
wohl nur den Erfolg des Vorgehens feiner italienijhen DVerbün- 
deten abzuwarten: fein Biel war Aachen, und ftolzen Muthes be=- 
rühmte er fi, er werde das MWeihnachtzfeft in der deutſchen 
Krönungsftadt feiern). 
Wie in Italien jene weltlichen Herren, die Konrads Kluge 
Politik für ſich geivonnen hatte, in dieſen entſcheidungsvollen 


1) Bgl. über bie Bedeutung Aachens in biefer Beziehung bie Stellen bei 
zeit, Verſaſſungẽgeſch. VI, 240, N. 4, 241, N. 1-3, bie nr noch vermehren 
ießen. 


%) Laurentius de Leodio, est. epp. Virdunens. zu 1048, 88. X, 491. 
totis Francise viribus. 

3 Otto Frising. Chron. VIL, 15: in castro Barra in termino regni sito. 

9 Ann. Hildesheim. maj. (Ann. Saxo) 1037: Uto Burgundie tiran- 
mus ... corde elato Aquisgrani palacium invadere deerevit seque ibi na- 
tivitatem Christi sessurum prejactavit. Sieque mensis tantum spacio 
ante idem festum (über bie, Zeit f. unten) urbem imperatoris, que Bara 
dieitur, sitam in Lotharingia. juxta marcam Gozelonis duecis filiique ejus 
Godefridi eireumquagne debachatus predando obsedit. 
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Monaten getren zum Kaiſer ftanden, jo erwies ſich auch in 
Deutſchland ein Fürft, der einft zu dem eifrigften Gegnern des 
Salierd gehört, dann aber reiche Gunft von ihm erfahren Hatte, 
ala feine treuefte und _zuverläffi Stüße. Herzog Gozelo von 
Lothringen, dem fein Sohn Gottfried, ſchon ſeit längeren Jahren 
mit der Familiengrafichaft von Verdun belehnt, zur Seite ftand ), 
war fi) der Pflichten, bie ihm feine Stellung ala Eräge des 
oberften Reichsamtes an den gefährdeten arten des Reiches 
auferlegte, volllommen bewußt; und die raſchen und energiichen 
Maßregeln, die er zur Abwehr ber framafiihen Invafton ergriff, 
Hatten einen Surefählagenben und vollftändigen Erfolg, Aus 
allen heilen der beiden umter feiner Herrihaft vereinigten 
lothringiſchen ‚Peranatiiäner bot er die Vafjallen des Kaiſers 

en den Feind auf. ‘Mit den Truppen, die er jelbft, und denen, 
ie jein Sohn Heranführte, vereinigte ſich die reifige Mannichaft 
ber Bisthümer Metz umd Lüttich, die erflere, wie. e8 fcheint, ohne 


3) Jarſchtersti, Godfried der Bärtige, S. 13 ff. dem fi Steinboff I, 53 
anſchließt, wimmt am, Daß Gottfried bereit8 bamald Oberlothringen, wie Stein- 
dorff es ausbrüdt, gleichſam als Unterherzog verwaltet habe. vermiſſe da⸗ 
für jeben Beweis. Denn bie Urkunde von 1036 (Beyer, Mittelrhein. üs. I, 
360), melde Jarſchtersti dafür herangezogen Hat, bietet, da fie in Form umb 
Faflung nad Steindorffs eigener Meinung deutlide Spuren ber Berberbnis am 
fh trägt (fie ift eine im 13. Jahıh. entftandene Fälfhung), In Wirllichteit feine 
Gewähr dafür. Und ebenfowenig will es befagen, daß in den Ann. Hildesheim. 
1037 einmal ®ozelo und Gottfried zufammenfafiend als duces bezeichnet werben, 
nachdem turz vorher dux Gozelo et filius ejus ‚Godefridus — Ietterer ohne 
Titel — ermäßnt find. Wo genauer geredet wird, führt Gottfried unter Kon. 
tab II. nie dem Hergogstitel; vgl. bie Urkunden ans Lüttih vom 3. Nov. 1034 
(Martöne et Darand, Ampliss. Collectio. IV, 1166 PB: Gozelo dux ejuaque 
filius Godefridus; Wipo cap. 35: Gozelo dux Lotharingorum et filius 
saus Godefridus; Laurent. de Leodio, Gest epp. Virdunens. a. a. D.: 
dux Gozelo et Godefridus filius ejus; Hugo Farin. IT, 29 (eben wie in 
den letzten Stellen bei Gelegenheit der Schlacht von Bar), SS. VIII, 401: 
Godefridus, Gozelonis ducis filius, enbli die Urkunde vom 2. September 
1038 (Beyer, Mittelrhein. UB. I, 365), die ſchon Jarſchtereti berüdfichtigt Hat. 
Später dagegen ift Gottfried allerbing® noch bei Lebzeiten bes Vaters Fr 
jervorben, wie brei Urkunden der Jahre 1040 und 1041 (Zärfchtersti S. 13, 

. 5) und Herim. Aug. 1044 beweifen. Ob er aber bie Mitbelehnung mit dem 
Hergogthum noch von Konrad nad beffen Rüdtehr ans Italien, alſo Ende 1038, 
etwa in Anerkennung feiner gegen Odo geleiteten Dienfte,- ober ob er fie erft 
von Heinrich TIL erhalten hat, muß dabingefellt bleiben; doch halte ich das 
erfiere für wahrſcheinlicher, ba Gozelo wenigſiens zu Anfang von Heinrichs Re- 

ierung zu biefem nicht im guten Besiehungen fand. Bezog fih biefe Mit- 
Keemung etwa auf gam Lothringen (mas natlielid nicht hindern fonnte, daß zu 
fattiicher Verwaltung Gozelo feinem Sohne nur Oberlothringen überließ), % 
würden fi baraus bie Anfprliche erflären, bie@Gottfried 1044 erhob und beren 
Begründung Steindorfi I, 201_vermißt. \ . 

Bar nad dem Gefagten Gottfried 1037 noch nicht Herzog, ſo wirb er doch 
als Graf. von Verdum zu bezeichnen fein; Friedrich (ogl. Iahrb. Heinrichs II, 
®b. HL, 235.ff), der Bruder Gojelo’S,' mwirb- auf dieſe Grafichaft bald nach 
feinem Eintritt in das Klofter St. Bannes verzichtet Haben. Dann haben. wir 
über ihre nächften Schicſale keine. Kenntnis; - 1032 aber mar fie fhon im Befitz 
Sottfrieds vgl. bie Urkunde Ramberts ‘von Verdun vom September 1032 
(Gallia. Christiana XII, 557): duce Frederieo, eomite Gotfrido. or 
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den geeifen Biſchof Dietrich ), der die in jen des Feld, 
BB mochte, tere geführt dom Biſcho jinard ei Ir. 
en ber Herzog perjönlich in feiner Hauptftadt fg ucht und zur 
Zheilnahme an dem Zuge beivogen hatte*); von weltlichen Herren 
werben der Graf Gerhard vom Elſaß, der Oheim des Kaijers, 
der auch in Lothringen reich begütert war®), ferner der Graf 
Albert von Ramur, defien Haus dem Gogelo’3 durch verwandt · 
Beziehungen nahe ſtand und der mit dem. Lutticher 
ſchof Berbeige jezogen war), genannt. 

Ob A ie Stadt Bar fon genommen hatte, oder ob er 

vor ber Veſte lagerte, als das deutiche Entſatzheer heran- 

te, darüber gehen unfere Quellen außeinander, ſo daß eine 

En Ran Entfeeibung der Trage unmöglich ift. Vielleicht, 

icht eines, wenngleich jpäteren, fo doch, wie es fcheint, 

— frangofiſhen Schriftſtellers das Richtige trifft, 

ufolge die Truppen Gozelo's einen Tag nad der Einnahme 

iefte durch Odo —5 jogen ſeien 3 ivar dies der Fall, fe 
nude leicht von ferner Stehenben die Belagerung noch nicht 

beendigt gehalten werben, während befier unterrichtete Beri r„ 
erftatter von der Einnahme der Stadt erfahren Haben, konnten. 

Ueber den Tag bes entſcheidenden Kampfes Tann kein Zweifel 
fein; am 15. November fließen die Heere aufeinander‘). Odo's 
Dr [2 

9 Wipo cap. 85 ie militia episcopi Mettensis. 

2) Rupert oip. 26 88. VII, 213: dur Gosele Lendium venit, do- 
minum Reginardum episcopum rogat plurimum . ... ut non solum sibi, veram 
etiam omni Lotharingise, immo vero universo subveniret imperio. 

a Wipo 0. 0. 0; bil. über ihn Bd. I, 3, N. 4 und die bort angeführten. 


4) Rupert a. a. D.: Albertus comes Namucensis, qui cum epi 


episcopo 
erat. & * vermählt mit Regelindis, einer Tochter Gogelo's, vgl. Fundatio 
ecel 8. 5, = Namucensis, Neues Archiv VI, 591 und Stamm- 
baum ©. 5: 


erastinum cum ipso duce et Alemannis —E Dieſe — — 
eutſchen Forſchern mgt beachtet worben. Im übrigen berichten, von Rod. 
— oben 00, 9 5 gögetegen, bi bie Sinnahı me ‚Dart 1 N 8 Gem- 


vw bie Keen zu 1 range" beftummt mich un er der — baß ber 


cap is (Calmet Hit. de Lorraine, pn prouves 3, col. 87), ber den Ranupf „in 
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Truppen waren an Zahl ben Gegnern überleg und anfangs 
fehien fich auch der Sieg auf feine aa ee au m en). Nah 
keilic nit ganz unverbächtigen Angaben einer |päteren — Pi 
wäre e3 dann weſentlich das Verdienſt Biſchofs 
Fl und feiner Schaaren geweien, wenn der Graf die er 
zumgenen Bortheile wieder verlor: er habe, jo wird uns bier er« 
t, bereit3 den Linken Flügel der Deutſchen in die Flucht _ge- 
“ lagen gehabt und fi dann mit gelommier Macht auf die 
her geworfen Diefe aber hätten tapferften Widerftand ger 
t; jo habe Herzog Gozelo die Zeit gewonnen, feine Truppen 
wieder zu ordnen und den Kampf zu erneuern; Nach langem 
und blutig- heißem Ringen wurde dann der Sieg bannen), 
indem die Franzoſen ſich zur a wandten) ur d 
Geiten) hatte man bedeutende fte zn beflagen, die — 
tenbften Fe, Di mzoſen, deren Anführer, Graf Odo, felbft 
auf der erihlagen wurde‘); außerdem blieb der Graf 
Manafje Sn —E einen anberen born 
ihrer Mitte, den Grafen "Baltam von Breteuil, den —ãX 


Sonol am, Omaln (je auge unbelannt, jo Mi inner Hist de Verdun II, 38) 
9— gomeit Rinmen & —— überein. 





ſcheidung; daburch t, fl 
! by Ann. Sangall. 1087: 
mltitur, in quo Uoto vietus —S ejusque exercitus hac illacque 
it. 
5) Nach Rupert a. a. O. (Albertus comes Namucensis . . ..dum prae 
nimio zelo hostem conterendi in confertissimos hostes ineursat, unde unde 
telis obruitur, sed dum cedere censet esse pudori, cum multo hostium 
detrimento non: inultus perit) wäre he Sen © von Namur dentſcher 
Seite grotm; ; inbefien in Diefe mac ben Angaben ber Fundatio 
eccl. 8. famuceneis (Neues & En, 590 ff. 
Leben nie dt aufreftgnerpaften, at meine Senertunn en ebenda ©. 
*) Wip. cap. 35: Oudo .. . fugiendo Äntörfoetus est, ‚Heim. Ang 
1037: Odo vietus et cum suis —** in ipea fuga peremptus int 
Chron. Suev. Univ. 1037: . fügiene a quodam milite oceiditur. 
Clarius Senonens. a. a.D.: Od. vietus fugam iniit,'fugiens ...interfectus 
obüt. Rod. Glab. III, 9: Gocilo ‚ . omnem Odonis eereitum In fu; 
vertit ... . tunc denique et ipse Ödo” miserrime interit. @in welteres 
tail gieht aug . rerwahute eigeuthumliche Bericht be Jean de Bayon 


@. a. D.: ipse Odo ee a "Theoderioo —* verna assecutus 
ditur, 











Hildesheim. — 1037: en . conserto proelio inter primos in- 
glorius occubuit, den ich daher verwerfe. 
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Gozelo's Sohn, ſchwer verwundet Hatte, und der, nachdem ihm 
die Ferſe durchhauen war, nicht ſchnell gemug fliehen konnte, 
rettete nur die Dazwifchenkunft des allgemein verehrten Abtes 
Richard von St. Banned, der twieberum mit einem feiner Mönche 
auf ba8 Schlachtfeld Herbeigeeilt war, vor dem ficheren Tode 5. 
Abt Richard und der Biſchof Roger von Chalons, der Er gleicdem 
Bioeite berbeigefommen war, fanden auch ſonſt reichlich Beran« 
afung, die Samariterpflicht zu üben, die ihrem Stande entſprach. 
Den Leichnam Obo’3, der unerkannt und audgeplündert auf dem 
Telde Yiegen blieb und am folgenden Zage aufgefunden 
wurde ?), erhoben fie und übergaben ihn feiner Gemahlin Ermen- 
gs, die ihn nad Tours ſchaffen und hier an der Seite feines 
jaters, des Grafen Odo I. von der Champagne, im St. Mar- 
tinaflofter (Marmoutier) beifegen ließ). Die Leichen des Grafen 
von Dammartin und einiger anderen Gefallenen — zwei Namen, 
Everwin und Dido, die und genannt werben, entziehen fich 
näherer Beftimmung — wurden nach Verdun gebracht und im 
Klofter St. Vannes mit allen Ehren beftattet‘). Den jun 
Grafen von Breteuil endlich, der in der Todesnoth das Gelübde 
gehan hatte, wenn er das Leben behalte, in das Kloſter zu 
un einzuireten, führte Abt Richard mit fich nach St. Vannes, 
wo er, nachdem jeine Wunden unter forgfältiger Pflege geheilt 
waren, als Mönch eintrat und fich jo jehr außgeichnete, daß er 
fpäter, im Jahre 1047, Richard jelbft in der Leitung des Klofters 
zu folgen berufen wurde. Auch fonft trug Richaros Erſcheinen 
auf dem Felde von Bar feinem Stifte reiche Früchte: Gelduin, 
der Vater Walrams von Breteuil, der, nor je jein Sohn Abt 


2) ©. unten &. 273, N. 1. 

)) Ann. Hildesheim. maj. 1037: (Odo) ab ipsis sane victoribus 
ignoratus, in erastinum inter vulgus inventus est nudus, vita pariter et 
reguo, guod affectaverat, spoliatus. Die Nachricht wirb richtig fein, weil bie 
Angabe ber. Gesta consul. Andegavens. 3 30, bie aud am Rande ber 
Hanbicrift des Rod. Glaber Hinzugefügt ift (SS. VII, 65, N. 3): narrant enim 
plerique, quod corpus ejus diu multumgue quaesitum inveniri non 
potuit, donee uxor ejus tali intersigno invenit: habebat enim verrucam 
inter genitalia et anum. Quod sic inventum u. ſ. w., wenn auch vielleicht 
entftellt, doch auf ähnliches Hinzubeuten ſcheint. + " 

®) Rod Glaber II, 9, SS. VII, 65: tunc denique et ipse Odo miserrime 
interiit; Rogerus Catalonorum praesul, habens secum virum venerabilem 
abbatem Richardum a caede suscipiens uxori reddidit, Quae accipiens 
direxit illud Turonis, ibique sepultum, est juxta patrem suum in atrio 
(übergefhriehen capitulo) superioris (übergejhrieben. majoris) coenobii. Dgl. 
vom Landsberger ©. 15, R. 53. Natürlich barf mit biefem Kloſter bag 
elfäffiiche Marmoutier nicht verwechſelt werben, . 

4) Vita 8. Richardi cap. 11, 83. XI, 286: comitem Manassen de 
Domnòô Martino eodem fusum proelio cnm quibusdam aliis isthuc de-, 
portari feeit et honorifice sepelivit. Hugo Flavin. U, 29, S8. VI, 401: 
cgeidit in bello et Manasses comes et Everwinus et Dido, et Virduni 
sepulti. Nach Clouet, Hist de Verdun I, 39, N. 1, feierte man in Verdun 
zu St. Bannes das Jahresgebächtnis „comitum ante Bar interemptorum“, 
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wurde, gleichfalls der Welt entjagte, und die anderen, an denen 

oder an deren Angehörigen der Abt feine Liebesthätigteit geübt 

hatte, verfehlten nicht, dem Kloſter durch vielfache Spenden ihre 
ankbarkeit zu bezeigen 2). 

Ungemein groß war daB Aufiehen, welches das Ereignis von 
Bar hervorbrachte: kaum ift ein zweites Treffen aus der ge- 
fammten Regierungszeit unjeres Railers Ei nennen, deſſen Funde 
fich fo fehr in die weiteſten Seife verbreitet hätte”). Bis ins 
ungemefjenfte übertrieb man. die Zahl der in der Schlacht oder 
auf der Flucht Gefallenen); und jelbft im fernen Irland wußte 
man von dem Kampfe zu erzählen, in welchem Guana, der König 
der wilden Sachſen, Otho, den König der Kranten, befiegt habe 
und viele Taufende von Kriegern getötet worden ſeien 9. 

Noch vor dem Ende des Jahres hat jedenfalls aud der 
Kaifer die Kunde von dem Siege erhalten, durch den er von 
einem feiner gefährlichften und hHartnädigften Gegner befreit 
worden war: Herzog Gozelo hatte, indem er feinem Lehensherrn 
Bericht darüber erftattete, gleichzeitig da3 Banner des erſchlagenen 
Grafen von der Champagne, das man erbeutet hatte, nach Italien 





1) Vita 8. Richardi a. a. D.: eomitem etiam Bretuliensem, nomine 
Walerannum, in ipso proelio graviter vulneratum, ne prorsus ab insecta- 
toribus exstingueretur, sacra religionis veste amictum defendit; et huc 
delatum curatumque in tantum bona sui institutione innormavit et sacris 
litteris imbuit, ut post ejus...... transitum isti praeficeretur ecel 
cujus pater Gilduinus nomine, tum filii amore, tum beati viri sacra 
entione saeculo renunciavit et... plurimis donariis huie loco tradii 
feliei fine .. . quievit. Laurent. de Leodio, Gesta epp. Virdun. a. a. D.: 
eodem anno Walerannus . . . institutus est abbas in hoc coenobio 8. 
Vitoni, jam pridem monachus ejusdem ex comite Franeorum Bretuliensi 
Nam in belle... apud Barrum . .. idem Walerannus sub predieto 
Odone militavit et succiso calcaneo graviter vulneratus, dum vitae diffi- 
deret, ab abbate Richardo susceptus. Hugo Flav. a. a. O.: Walerannus 
quoque comes in, bello ipso a Godefrido Gozelonis dueis filio graviter 
Tulneratns, cum jam defiteret pugnans, vitam poposeit et membra, ut 
lieeret ei apud Virdunum sub regimine patris Richardi monssticis indui 
vestimentis, sicut Deo devoverat. Quod et optinuit, et bello exacto cum 
praefato patre rediit et monachus factus est. 

2) Außer den im ben vorhergehenden Noten erwähnten zahlreichen Duelfen, 
bie für bie Darflellung ber Schlacht vermerthet find, motire ich mo) folgende 
gleichzeitige oder von gleichzeitigen abgeleitete Aufzeichnungen: Ann. Leodiens. 
1037, Mosomagens., Parchens., 8. Vincentii Mettensis, $. Jacobi Leodiens, 
8. Vitoni, S. Petri Catalaun, Altahens. 1088, Arnulf. Mediolan. II, 14. 

®) Daß fie fehr groß war, bezeugen viele der citirten Quellen. Vgl. 3.8. 
Clarius Senonens, SS. XXVI, 32: cum multis proceribus et innumerabili 
maultitudine militum ...obiit. Sicher übertrieben ift e8 aber, wenn Lam- 
bert Hersfeld. 1037 von 6000 mit Obo erſchlagenen Leuten fpriht. In feiner 
Duelle fand er bie Zahl nicht. J 

4) Annalen von Ufer (O’Conor, Rer. Hibernie. 88. IV, 325): praelium 
inter Cuana regem ferocum Saxonum et Othonem regem Francorum, 
in quo caesi sunt millia plurima. Annalen von Zigernah (ebenda II, 287): 
proelium inter Cuana regem Saxonum et Otam regem Francorum, in 
quo oceisi sunt mille cum Ota. 

Jahrb. d. diſch. Geſch — Breßlau, Konrad II. BD. I. 18 





274 Aufftand in Parma, Weihnachten 1037. 


geſchickt ). Konrad hatte bei Beginn ber kälteren Jahreszeit fein 

jeer wieder gejammelt und war, indem er Mailand zunächft fich 
jelbft überließ, nach Süden marſchirt: nachdem er den Po über» 
chritten hatte, 30g er nach Parma, jum bei defien Biſchof Hugo, 
der, wie wir wiflen, ihm früher fehr nahe geftanden hatte, das 
Weihnachtäfeft zu feiern; feine ganze Yamilie, Gemahlin, Sohn, 
Schwiegertochter und Stiefiohn, begleiteten ihn dorthin ®). Hier 
aber hatte der Kaifer am Abend des Weihnachtstages jelbft aufs 
neue die Erfahrung zu machen, wie wenig gi jert doch die 
deutſche Herrſchaft in Italien alle Zeit war. Aus geringfügigen 
Anlaß °) brad) ein Aufftand aus, der einen Augenblie das Heer 
des Kaiſers und feine eigene Perjon in die allergrößte Gefahr 


verſetzte. 

it den mailändiſchen Bewegungen wird dieſe Erhebung von 
Parma kaum in unmittelbarem Zuſammenhang geftanden haben, 
und jedenfall war der Biſchof der Stadt, der des Kaiſers 
Kanzler geivejen war und von ihn wiederholt die größten Gunſt 
bezeigungen empfangen hatte, dabei gämlich unbetheiligt. Aber 
gerade dieſe Gunftbegeigungen haben vielleiht dazu beigetragen, 
die Bürgerichaft der mächtig aufftrebenden Stadt*) dem Kaiſer 
zu entfremden. Durch diejelben war, wie wir und erinnern, die 
Grafengewalt im ganzen Bereich der Grafihaft Parma aus dem 
Beſitz eines alten und einheimijchen Adelsgeſchlechts in den des 
vom Kaifer ernannten Bifchofs übergegangen®), und daß die fo 
durch Konrad bewirkte Verftärfung der im einer Hand concen - 
teirten geiſtlichen und weltlichen Macht etwaigen Emancipationz« 
beftrebungen der Bürgerihaft in Pen Maße Hinderlich fein 
mußte, liegt auf der Hand, auch läßt e3 fich erweilen, daß 
Bischof Hugo von diefer Macht Gebrauch gemacht hat, um die 
Einkünfte der Geiftlichkeit feines Sprengel auf Koften der Rittere 
ſchaft deffelben zu vermehren‘. Darf man ſomit an eine jeit 





1) Wipo cap. 35: vexillum ejus (Ondonis) caesari in Italiam allatum 
hostem interemptum testabatur. Rad) Arnulf II, 14, und Ann. Altah. 1038 
hätte Gozelo auch das vom Rumpf getrennte Haupt Odo's nach Italien 
fhidt. So auffallend die Uebereinftimmung ber beiden Autoren iſt, bie ja 
feiner nachweisbaren Beziehung zu einander ftehen, fo Halte ich doch biefe Nach⸗ 
richt fiir ehr Hebenftich, nicht nur weil Wipo bavom ſchweigt, fonbern haupt- 
kath deshalb, weil fie fih mit bem oben angeführten genauen Berichte Robulf 
Glabers über die Auffindung und Beiſetzung der Leiche Odo's ſchwerlich ver- 

- einigen läßt. Bgl. Landsberger ©. 60, N. 218. 
Wipo cap. 37, Ann. Hildesheim., Herim. Aug., Ann. Magdeburg. 
1038, Ann. Altah. 1037. 

®) Ann. Hildesheim. 1038: urbani ex levi causa sancto die nati- 
vitatis domini ad vesperam certamen inierunt. 

4) Ann. Hildesheim. maj. (A. Magd.) 1038: famosa inelytaque urbs. 

5) Fi 3b. I, 186 ımb oben ©. 243, N. 2. 

*) Wir haben eine Urkunde vom 23. Januar 1092 (Original im Kapitels- 
echte zu Parma, mir gütigft mitgetheilt burd Dr. Zimermann in Wien), im 
der — Hugo dem Erzprieſter des Kapitels Güter reſtituirt, welche „militaris 
manus extraordinario et malo ordine detinet.“ 
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längerer Zeit beftehende Mißftimmung der Bürgerjchaft gegen den 
Biſchof und feinen Laiferlichen Gönner glauben, % — au 

eine allerdings auf jpäter Ueberlieferung beruhende und tmoh) 
deshalb von den neueren Yorjchern nicht beachtete Nachricht er⸗ 
böhte Bedeutung, der zufolge eben während oder vielleicht kurz 
vor Konrads Aufenthalt in Parma die Bürger diefer Stadt mit 
denen von Modena ein Bündnis abgeſchloſſen hätten‘), Das 
Ereignis des Aufftandes ſelbſt aber jchließt ſich der Reihe jener 
ſtãdtiſchen Srhebungsverfuche an, von denen wir ſchon mehrfach 
zu reden gehabt haben. 

Auch in Parma lag, wie 1026 in Ravenna, nur ein Theil 
und zwar der Hleinere Theil des Taiferlichen Heeres; die größere 
Maſſe deffelben war entweder rings in den umliegenden Ortichaf- 
ten einquartiert2) oder hatte vor den Thoren der Stadt ein 
Lager bezogen. Der Plan der Aufftändiſchen ging nun offenbar 
darauf hinaus, ehe diefe von draußen Herbeieilen könnten, in 
plöglichem Ueberfall den Kaifer und jeine Umgebung durch ihre 
Meberzahl zu bemwältigen®). In der That jchien diefer Plan ge» 
lingen zu Ölen: troß tapferfter Gegenwehr wüchs die Bedrängnis 
der Deutſchen. Schon waren viele von ihnen gefallen, darunter 
auch einige namhafte und dem Kaiſer perjönlich naheftehende 
Deänner, vor allen fein Truchſeß Konrad 9), ſchon ſchien der Sie 
5) auf die Seite der empörten Bürger zu ivenden: da befah 

Kaifer, der auch in diefem Augenblid die Geiftesgegentwart 
bewahrte, die Stadt in Brand zu Nedten, einerjeit3, wie man 
vermuthen darf, um dadurch Verwirrung in die Reihen der 





3) Chron. Mutinense (Muratori 89. XV, 555) 1037: communitas et 
societas facta est in communi Parmae, seilicet Parmenses cum Mutinensi- 
bus, et tunc erat ibi rex Uonradus. An anberweiten Nachrichten barüber 
fehlt es gem. * . . 

on. Altah. 1037: exereitus eircumguaque per regiones diffusus. 
®) Ann. Altah. 1037: Parmenses, tumultu maximo exeitato, omnes 
nostros una cum prineipe voluerunt exterminare. 

4) Wipo cap. 37: quidam bene valens vir Chuonradus, infertor 
eiborum imperatoris, cum aliis interfeetus est. Ann. Hildesheim. 1038: 
urbani .... de exereitu quam plures, sed preeipue tres ex clientibus 
regis, Chonon, Magnum, Suiegerum, peremerunt. Ann. Necrol, Fuld. 
1038 (SS. XII, 212): Diethelmus, Cuono, Suiggerus (fo, nit Sniggerus 
iſt zu gen, et Hartuwinus aliique quam ‚plures oceisi sunt apud Parmam 
8.. Kal. Jan. Necrol. Weissenburg. (Böhmer, Fontt. IV, 318): 8. Kal. 
Jan. Diethoh, Cuono, Suidiger cum aliis oceisi in Parma. Ben in allen 
drei Quellen genannten Cuono wirb man mit dem Truchſeß Konrad ibenti« 
fieiren bürfen. Ein gewiſſer Magnus, Babenbergensis aecclesiae et ca- 
nonicorum ibidem Deo servientium famulus, dem Konrad ein Gut iu 
Ingelheim verliehen hatte, wirb in Heinrichs III. Urkunde vom 2. Oft. 1048 
(St. 2354) erwähnt; bas Gut ift nach feinem Tode an bie Kirche gefallen und 
wirb ihr von Heinrih II. beſtätigt (possidendum confirmavimus, nicht über- 
Taffen, wie Steinborff II, 45, N. 4, jagt). Schwerlich aber ift biefer der Mag- 
nu8, ben bie Ann. Hildesheim. als cliens regis bezeichnen. Unter ben anderen 
Gefallenen (dent Suibger, ber dreimal genannt wirb, beſonders bebeutenb ge= 
weſen zu fein; anderwelt befannt ift feiner von ihnen. 18* 
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Rebellen zu tragen, anbererfeit8 aber, um durch den Schein ber 
weit in die Nacht Hinaus leuchtenden Flammen feinen außerhalb 
der Thore Iagernden Kriegern ein Signal zu geben‘). Das Zeichen 
wurde verftanden, die Taijerlihen Truppen eilten herbei; in dem 
num fi} erneuernden Kampfe, während deſſen f beſonders der 
Markgraf Bonifaz von Tuscien außgezeichnet haben foll®), unter 
lagen die Städter. 

Konrad meinte ein Erempel ftatuiren zu mäffen; und die un« 
erhönte Strafe, die er über Parma zu berhängen ante jen war, 
follte wohl auch den Mailändern zeigen, welches Schickſal ihnen 
beftimmt ſei, wenn fie bei fernerem Widerftande verhartten. So 
gab er die Stadt ber Plünderung feiner Soldaten preis, bie fie 
ihre im Kampfe gefallenen Kameraden blutige Rache nahmen: die 
ganze blühende und reiche Stadt wurde don den Flammen ver- 

ehrt; bis zum nächften Morgen dauerte daß grauenvolle Schau- 

Bid, Darm gab der Kaifer den Befehl, einen Theil der Stadt» 
mauern zu zerftören. Wie dem einzelnen Hochverräther nad) ita= 
lieniſcheni Rechte das Haus gebrochen wurde, und damit bie Ver 
nichtung feiner bürgerlichen Exiſtenz innerhalb der Gemeinde, der 
er angehörte, zum Ausdrud kam, jo war biefe Strafe, die hier 
um erften Mal erwähnt wird, fpäter aber in Italien öfter voll- 
— worden ift, indem fie der Stadt ihren ftädtiihen Charakter 
nahm, beſonders geeignet, ein Verbrechen zu ahnden, deſſen Mo— 
tive, wie wir vermuthen durften, eben das Streben nad; Aus- 
dehnung der ftädtifchen Rechte und ber Unabhängigfeitstrieb der 
ftädtiichen Burgerſchafi waren ©). 


3) Ann. Altah. 1037: cum utrimque fortiter pugnaretur et nostri 
pene superarentur, Deo donante ineidit consilium imperatori, ut juberet 
eivitatem succendi. Unde provocatus exereitus ... hine inde advenerunt, 
cede et dem urbem vastaverunt. 

jur ſoviel vermag ich dem Bericht Donizo's (Vita Mathildis I, 11, 
SS. XII, 368; vgl. auch Ötto Frising. Chron. Vi, 31), zu entnefmen. Die 
weiteren Cinzeleiten feiner Darftellung find wie faft alle8 im biefen älteren 
Bartien feine® Buches ganz unglaubwürdig; Donizo geht von ber durchaus falſchen 
Vorausſetzung aus, dag Parma von Konrad belagert worden fei, daß biefer nad 
vielen Berluften Bonifaz herbeiberufen habe, und daß bie Bürger ſich dem letzteren 
untertorfen, hätten. 

®). Wipo cap. 37: exereitus gladiis et igne eives aggreditur, et im- 
perator post incendium magnam partem murorum destrui praecepit, ut 
eorum praesumptionem non inultam fuisse haec ruina aliis eivitatibus 
indiearet. Herim. Aug. 1038: pluribus civium trucidatis, ipsa eivitas in- 
cendio consumpta est. Ann. Hildesheim. min. 1038: pro qua ergo in- 
solentiae temeritate in crastinum diluculo ipsi simul cum eivitate omni- 
busque auis preda, igne, ferro perierunt. Ann. Hildesheim. maj. (Magde- 
burg.) 1038: urbs depredatione et incendio cum innumerabili multitudine 
funditus deperiit. 

4) Bgl. über biefe Strafe Fider, Forſch. z. ital. Reichs- und Rechtsgeſch. I, 
199, dazu meine Bemerkung, Gött. Gel. Anzeigen 1871, ©. 953, ber Wider 
a. a. D. IH, 400, zugeftiimmt hat. Seitdem ift noch ein weiteres Beiſpiel für 
diefe Strafe der Zerfiörung der Mauern bekannt gen: vgl. bie Urkunde 
deinrichs IV. für "Eonftantin von Arezzo vom 23. Mai 1084, Forſch. 3. beutich- 
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Bis zum Schluß des Yahres vertweilte der Kaiſer unter den 
Trümmern des zerftörten Parma. Am 29. Dezember verlich er 
dajelöft dem Nlofter San Giufto zu Sufa, das ber Markgraf 
Olderich · Manfred II. von Turin und feine Gemahlin Bertha ald 
Samilienftiftung begründet hatten:), auf die Bitte der leßteren 
und die Intervention des Erzbiſchofs Poppo von Trier, der, wie 
man weiß, ein naher Verwandter ihres Schwiegerjohnes, des 

er 3 Hermann von Schwaben, war, ein Privilegium, dad und 

i 4 nur in ſtark veränderter und corrumpirter Geſtalt erhalten 

it, wahrſcheinlich aber auch in der echten Faſſung, aus ber die 

erhaltene Üeberarbeitung ftammt, den Güterbefik des Klofters be= 

fätigte”). Die Urkunde ift ein Zeichen der Dankbarkeit Konrads 

ir die Markgräfin, die fich, wie wir gehört haben, eben in diefen 
naten jo namhafte Verbienfte um ihn erworben Hatte. 


Geſch. XII, 619: qualiter nos tum pro aceusatione aliquorum, tum pro 

aliqua offensa Aretino episcopo Constantino irati murum circa domum 

Banctl, eh wbi zedes episcopalis est Aretinorum, precepimus destrui. 
. ®b. I, 367. 

%) St. 2100, R. 245. Meine ſchon Kanzlei Konrads II. a. a. O. ausge- 
brüdten Zweifel an der von ben legten Herausgebern behaupteten Originalität 
des Stlides haben ſich bei näherer Prüfung des angeblichen Originals in Turin 
volltommen beftätigt; das Dofument verräth fih durch Schrift und Orthographie, 
nienſchema, uncorrefte8 Monogramm, fehlen des Chrismons als eine im 
12. Jahrhundert entftanbene Nachzeichnung. Ein zweites Exemplar berfelben 
Urkunde (Abſchrift von Bethmaun in den Bapieren er Mon. Germ. Hist.) be 
findet fi im Kapitelsarchiv zu Sufa; Bethmann Hält die Schrift für gleimnetti, 
bemerft aber, daß das Siegel fehle, und macht auf die auftallende Aehnlichtel 
des Pergaments mit der in umferem Diplom beftätigten Urkunde des Biſchofs 
Ari von Afti aufmerkfam. — Daß ber Nadzeichner eine echte Vorlage gehabt 
dat, zeigt die Schrift und die Correitheit ber Prototoll- Formeln, abgefehen von 
der aus dem Tert herübergenommmen Imterventions-Unterfhrift Poppo’8 von 
Trier, die als ſoiche natlirlih von bem Ueberarbeiter herrührt. 


1038. 


Die erfte Urkunde des neuen Jahres zeigt und den Kaiſer 
am 23. Januar im Klofter Nonantola‘). Der Grund für diefen 
Abftecher in öftlicher Richtung, welcher für den nad) Süden eilen- 
den Herrſcher einen längeren Umweg bedingte, läßt fi leicht er- 
rathen — e8 galt offenbar, in dem reichen und angejeenen 

th 3 galt offenb di ch d_ angejeh: 
Fra Im Sabre 1026 pr Aribert Abertaffen, Era u 
und deſſen von bem lebteren ernannter olf al 

herer Domherr der Mailänder Kirche jelbftverftändlich zu den 

nhängern des geächteten Erzbiſchofs gehörte, defien Autorität Ei 
befeitigen und die über ihn ausgeſprochene Reichsacht zu dolle 
ſtrecken. Rudolf ſelbſt wurde im Beſitz des Klofters belaſſen ); 
aber von Beziehungen des Mailänders zu demſelben findet ſich 
fortan nichts mehr. 

Während dieſes Aufenthaltes in Nonantola empfing der 
Kaiſer die Nachricht von dem Tode eines Mannes, ber an den 
Ießten Kämpfen in gelingen gegen Odo herborragenden Antheil 
g jabt Hatte. Biſchof Reginard von Lüttich Hatte den Sieg von 

jar, den er mit hatte erjechten Helfen, nur um wenige Wochen 
überlebt; am 5. Dezember 1037 war er in feiner Hauptftadt 
verftorben‘). Mit ihm war einer ber lebten lothringiſchen 


3) St. 2101, R. 246, Original jegt im Germanifhen Mufeum zu Nirnber; 
Abbildung des Siegels N. Archiv VI, 562. Schentung eines Theils der bure 
richterliches Urtheil den beiden Brübern Wilhelm und Roger wegen ihrer Bere 
bredien (pro illorum eriminibus vel culpis; ift etwa an Theilnafme an ben auf · 
ſtandiſchen ‚Bewegungen in Oberitalien zu benten?) aberfannten Befigungen an 
et Marien zu Chur; vgl. v. Blanta, Die currätifhen Herrfhaften ber Feüdalzeit 

. 74, 75. 
Bol. &b. I, 122. 
®) Gerade aus dem Jahr 1038 liegen zahlreiche Urkunden über Grwerbungen 
und Richtsgeſchäfte Rudoifs vor, bie erfte vom 6. Februar, alfo unmittelbar 
nach des Kaiſers Aufenthalt daſeibſt. Tiraboschi, Nonantola 172. 
4) Das Tobesjahr nad; Ann. Laubiens., Leodiens., 8. Jacobi Leod. 1037; 
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Kirhenfürften dahingegangen, die in dieſem Bereiche dem immer 
feigenden Einfluß der von cluniacenfifchen Tendenzen beherrſchten 
Kloftergeiftlichleit gegenüber die Rechte des Bisthums energiſch 
und entihlofien wahrten. Schon die Art und Weile, wie er zum 
bifhöflicden Amte gelangt war — wir wifien, daß er feine Er⸗ 
nennung bedeutenden Geldzahlungen an des Königs Kammer ver- 
dankte!) —, mußte ihn zu Männern wie Richard von St. Vannes 
und Poppo von Stablo in einen jchroffen Gegenſatz bringen, und 
feine Waltung tru⸗ day bei, dieſen Gegenjag mehr und mehr 
u verſchärfen. it Richard, dem einft Biſchof Wolbodo bie 

itung von Kloſter Lobbes übertragen hatte”), lag Reginarb in 
fortwährendem Gonflitt, bis der Reformabt, des beitändigen 
Haberd müde, 1032 feine Würde hier niederlegte. Nun folgte 
duch die Wahl der Brüder und die Beftätigung Reginards Hugo, 
der im Klofter erzogen und von Richard zum Propft ernannt 
worden war®); es dharakterifirt die Bedeutung dieſes Um— 
ſchwunges, daß einer der eiftigften Anhänger ber Reform, Theo- 
derich, ſpäter Abt von St. Hubert in den Arbennen, durch das 
Eingreifen Reginards veranlagt wurde, nad Stablo zu fliehen, 
von mo ihn freilich Poppo, fei e8 um des Princips bes Ge- 
horſams willen, fei e8 um dem ftrengen Didcefanbifchof nicht 
gerechten Grund zum Einfchreiten zu gewähren, nad) Lobbes zu« 





beflätigt wirb es baburch, baß Konrad zu Nonantola (Anselm. cap. 49, SS. VII, 
219) die Nachricht erhält. Den Tag giebt eine 1569 im Grabe Reginarbs ge- 
fundene Bleitafel mit ber Infchrift: ego Reginardus Leodiensis episcopus 
excessi de vita anno ab incarnatione domini 1038, indictione 5, nonis 
Decembris et sepultus sum in basilica 8. Laurentii, quam adjuvante Deo 
eonstruxi (SS. VII, 210, R. 60; vgl. Bulletin de l’institut arch6ologique 
Liegeois IX, 23 fi.). Indietio 5 geßört zu 1097. Rupert Chron. $. Laurentü 
Leod. cap. 37, vem Reiner, Vita Reginardi cap. 18, 88. XX, 578 folgt, 
irrt nach der anderen Seite und nennt ben 5. December 1036. Den Tag geben 
auch bie beiden Epitaphien bes Bias, SS. VII, 210, N. 61, und — nad) einer 
älteren Mufgeiämung — bie Brev. Historia 8. Petri Eyncurtensis bei Martöne 
et Durand, Arnpliss. Collect. IV, 1184, biefe zu 1036 im Anfchluß an ben 
Bericht, daß Reginard auf Erſuchen einiger Brabanter Evelleute, bie Schentungen 
zu biefem Schul bargebradt hätten, die Stiftung einer Collegiatkirche zu Ayon- 
court beabfichtigt habe, an ber Ausführung feiner Abficht jedoch durch den Tod 
verhindert worden fei. 

N Bgl. Bd. I, 88. 

3) Jahrbücher Heinrichs IL, Bd. II, 246. 

®) Ann. Laubiens. 1032, SS. IV, 19: domnus Richardus reddit ab- 
batiam Lobiensem; 1033: Hugo fit abbas die pentecostes. Außflrlicer 
Gerichtet ben Vorgang bie Vita Theoderiei Andagin. cap. 10, SS. XU, 42: 
Rainardus ... insectabatur et invisum habebat eundem sancetum abbatem 
Richardum. Ille cogitans, grave esse potioribus resultare et alterius 
eulpam resistendo suam facere ... reddita episcopo abbatia Lobiensi 
Virdunum .... recessit. Daß er aber nicht freiwillig gegangen, zeigen bie 
folgenden Worte: Hugonem .. . de quo fertur, quod a pueritia in eodem 
monasterio monachus probatus,...illoque amoto etrecedente omnium 
fratrum pari acclamatione ab eodem Rainardo .. . . abbas substitutus. 
Der Bau ber Klofterfiche wurde unter Hugo meitergefüßrt und am 13. Yan. 
1036 von Reginard und Gerard von Cambray geweiht, Ann. Laub. 1036. 
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züdzufehren veranlaßte). Poppo jelbft, dem Wolbodo die Leitung 
des noch in ben erften Anfängen begriffenen Kloſters St. Lorenz 
zu Lüttich übertragen hatte, mußte auf dieje wohl ſchon 1025 in 
gleicher Weiſe verzichten, und wenn fi) Reginard auch auf dag An— 
ringen des Grafen Hermann vonEenham dazu veritand, Abt und 
Mönde für das Klofter au St. Vannes zu berufen, jo gab er 
doch dem von ihm ernannten — Stephan war fein Name — eine von 
Poppo wie von Richard unabhängige Stellung). In St. Trond 
endlich, einem Klofter, das dem Biſchof von Meh gehörte und 
Reginard nur als Dibceſanbiſchof unterftand, erfuhr Poppo das 
leide Schickſal. Als Dietrich von Me hier mit Gewalt ein- 
Pat, den Abt Adelard wegen zegelioibrigen Lebens abſetzte und 
in feiner Biſchofsſtadt in Hat hielt, Boppo aber mit ber Reform 
des Klofters beauftragte, deſſen Mönche vor der Ankunft ded ge» 
fürchteten Heren don Stablo zum großen heil die Flucht er⸗ 
griffen, ließ Neginard diefen Eingriff in feine Disciplinargewalt 
mit nichten zu und nöthigte Poppo zum Rüdtritt, den Biſchof 
von Me aber. zur ehrenvollen Zurlckſendung Adelards in jeine 
Abtei). Erſt als Adelard 1034 geftorben war, folgte Bier ein 
Anhänger der Reform und Schüler Poppo's, Guntram, — aber 
nur dur; das direkte Eingreifen der Kaiſerin Gifela, die ihn 
ſelbſt erwählte +). : 

Wir wiſſen es, daß frommer Sinn, eifeigfe Fürjorge für 
das Wohl der Didcefe, ja felbft uneigennüßigfte Begünftigung des 
Wöfterlichen Lebens an fi mit einem Sampfe gegen bie bon 
Richard und Poppo vertretene einfeitige Richtung dieſes Mörnch- 
thumes wohl vereinbar war. Reginard ließ es denn auch in 
diefer Beziehung in feiner Weife an ſich fehlen‘). Seinen milden 
Sinn bewährte er, al er bei der großen Hungernoth von 1026 

underten von Armen und Obdadhlofen, die ſich nach Lüttich ge— 
htet Hatten, aus eigenen Mitteln und aus denen feiner Bürger- 
haft Nahrung und Unterfommen gewährte‘). Seine Haupt- 


ı) Vita Theoderiei Andagin. a. a. O. J 
‚Rupert, Chron. 8. Laurent. Leod. cap. 28, SS. VIII, 271. Rainer, 

Vita ginardı cap. 5, 88. XX, 572. Bgl. Ladewig, Poppo von Stablo 
und bie Klofterreformen umter ben erften Saliern S. 53 ff., wo nur der Gegen- 
IM zwiſchen Reginarb und ben Eluniacenfern ſchärfer hätte betont merben müſſen, 
jowie ben Schlüßabſchnitt dieſes Werts. 

®) Rodulfi Gesta abb. Trudonensium I, 2, 5, 88. X, 230, 231;, vgl. 
Labewig ©. 58 fi. — Bei ber Weihe von Gt. Lorenz 1034 ift Boppo nichts- 
deſtoweniger zugegen und fließt einen Vertrag mit Reginarb, Wolters, Cod. 
dipl. Lossensis N. 36, ©. 27. 

+) ©. im Sglußabſchnitt dieſes Werte. . “ 

5) Dem eutſprechen feine freundſchaftlichen Beziehungen zu dem berüfmten 
Abt Olbert von Gemblour; vgl. Gesta abbat. Gemblacens. II, 36, SS. VII, 539. 

*) Anselm. cap. 51, 88. VIL, 200: ejus tempore non parva exulum 
copia ex ooeidentali regione in hanc urbem confluzit, qui patriam et 
duleia arva linquentes, ut ipsi ferebant, praedis et incendio in solitudinem 
redacta, parrulos suos miserabiliter eircumferentes, ab ignotis gentibus 
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t verdankt ihm den mit großem Koftenaufwand bewirkten 
au einer feften Brüde über die Mans). In dem Gollegiat« 
ſtifte St. —— zu Lüttich, das ber verſtorbene Dom ⸗ 
propſt Gottſchalk⸗) aus eigenen Mitteln begründet hatte, fundirte 
und dotirte Reginard zu den gi dorhandenen acht neue Stift3- 
herrenftellen®)._ Im Stlofter Vobbes nahm der Neubau der Kirche 
unter feinem Schirm fo fräftigen Yortgang, daß der Biſchof am 
13. Januar 1036 im Beifein Gerard von Cambray die Weihe 
vollziehen konnte). Vor allem aber um St. Lorenz, dem fein 
Vorgänger Durand jo arg mitgeipielt hatte, machte Reginard ſich 
verdient; er kann als der eigentliche Begründer des berühmten 
Klofterd, in dem ihm auch die Grabftätte bereitet wurde, an» 
geieben werben. Bald nad der Ernennung Stephans zum Abt, 
ie im Herbſt 1026 erfolgte), begann der Neubau bed Klofters; 
am 3. November 1034 fand im Beifein eines päpftlicden Legaten 
und des Erzbiſchofs Pilgrim won Köln ſowie des Herzogs Gozelo 
und zahlreicher Lothringiicher Grafen bie Einweihung_ defielben 
fait. deffen Abt und Mönche der Biſchof zu feinen Exben ein- 
etzte, mit reichem Güterbefig außftaftete und durch Torgfältige 
Ordnung aller rechtlichen Berhältnifje vor Mebergriffen der zu 
Dögten eingefeßten Großen zu ſchützen ſuchte 9). 


stipem mendicare cogebantur. Horum cottidie concurrentium turba cum 
aliquantum gravis esset indigenis cibos manu et arte quaerentibus, propter 
coemendi panis angustiam, qui tantae plebi minus posset sufficere, hic 
domnus episcopus ad concives nostros paterna usus est ammonitione, ut. 
unusquisque hujusmodi egenis studeat pro posse misericordiam impendere, 
ui autem aliquid largiri nequeat, vel nullam eis molestiam inferat ..... 
i aliquid largiri nequeat, vel nullam eis molestiam infe 

dr ejus misericordiae, quam Populo suggesserat, prior ‚ezemplum praeberet, 
trecentos ex eis stipe sua alendos suscepit et ad similia pietatis opera pro 
posse explenda alios accendit. gl. Rupert cap. 36, SS. VII, 274, ber 
aus ben breifunbert Unterftügten bie vierfache Zahl macht, und Rainer cap. 16, 
88. XX, 577. 

1) Anselm. a. a. O.: pontem super Mosam magno sumptu extruzit, 
‚Rupert cap. 36, Rainer 3* 16; vgl. Dewez, Histoire de Liege I, 38. 

2) Bol. über ihn Jahrb. Heinrichs IL, Bb. II, 181, 182. 

®) Anselm. a. a. ©. Urkunde bei Fisen, Hist. eccl. Leodiens. I, 198; 
vgl. Bo. I, 319, N. 2. 

) Ann. Laubiens. 1036, 88. IV, 19. 

5) Bol. Ladewig ©. 55. 
*) Ann. iens. 1026, SS. IV, 18; Anselm. a. a. D., Rupert 
cap. 32—34, Rainer cap. 9, 10. Die fieben Dotalurkunben für St. Lorenz, 
alle vom Tage ber Weihe batirt, zufammen bei Martöne et Durand, Ampliss. 
Collectio IV, 1164 ft Bon der Mitwirkung bed Laiſers bei der Orbnung ber 
BVogteiverhältnifie berichtet das Diplom Heiürichs V., St. 3217; eine Urkunde 
Konrab® darüber ift nicht erhalten. . j 

Im fpäterer Zeit hat man, wie es fcheint, dieſe Kürforge Reginards für 
bie Klöfer, insefondere für St. Lorenz, mit feiner fimoniftifhen Amtserwerbung 
und feinem Gegenfag zu Richard und Poppo nicht zu vereinbaren gewußt. Aus 
dem Beftreben, beides mit einander zu vermittelm und bie Gründung von St. 
2orenz nicht auf fünbige Hände zurlidzufüßren, if, glaube ich, die Ueberlieferung 
entftanben, daß Reginarb nah Rom gewallfahrtet fei, fi bort vor dem Papft ver 
Simonie ſchuldig befannt und feinen Hirtenftab auf ben Altar des 5. Petrus 
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Kommt nun zu jener feften kirchenpolitiſchen Stellungnahme, 
u dieſer eifrigen a jorge für feine Stadt und Didcefe noch eine 
emerkenswerthe Friegeriiche Tüchtigkeit und Begabung Hinzu, wie 
fie dem Biſchof megen feiner Betheiligung an dem Kampfe von 
Bar nachgerühmt wird fo begreift man, daß es nicht leicht 
fein mußte, einen Nachfolger für einen ſolchen Dann zu n. 
Da der Kaifer abtwejend war, waren Klerus und Vaſſallen 
Luttichs in der Lage, um fo eher von ihrem Wahlrecht Gebrauch 
u machen. Soviel wir aus dem Berichte Anfelms erkennen 
Önnen, ſchwankte die Entſcheidung gwilden dem Dompropft Wazo 
und dem Schatmeifter und Cuſtos des Kapitel3, Nithard, einem 
Verwandten bes verjtorbenen Biſchofs). Für jenen fol fi bie 
Mehrzahl der Geiftlichen entſchieden haben ), während ex jelbit 
denjent en, welche ihn gewählt hatten, Heftige Vorwürfe machte, 
weil Fi das ihm ala Dompropft zuftehende Recht der n 
Stimmabgabe mißachtet hätten, fit) demnächſt für Nithard aus— 


miebergeiegt Habe, nad drei Tagen aber vom Fapft in fein Amt wieber eingefeht 
ſei. Sbwohl diefer Ueberlieferung nicht mur bie Lütticher Lolalforfher (ogl. 3. B. 
jahrieius, Geſch. des Hochſtifts Füttih S. 29, Pollet, Hist. ecclesiast. de 
iege I, 198 u. .), ſondern auch Giefebrect II, 301, gefolgt find (der letztere 
mit dem Zufag, baß Reginard nach biefer in 1028 gehen Pilgerfahrt fein 
Amt nad den Vorſchriſten der Elumiacenjer geführt Habe, was allein burd bie 
in 1032 fallende Entfernung Richards aus Lobbes, oben ©. 279, N. 3, aus- 
reichend Waiderlegt wirb), ſtehe ih doch nicht an, fie als durchaus unglaubwitrbig 
zu berwerfen. Anfelm meiß nichts bavon; zuerft tritt fte auf bei bem ganz gre= 
. gorianifh gefinnten Rupert, aber Hier in chronologiſch völlig unhaltbarem Zu- 
— ange. Er tnüpft fie cap. 30 mit einem interea an die Erzählung von 
der Schlacht bei Bar, läßt Reginard zu Beneditt IX geben, der feit 1033 Papft 
ift, was dazu paßt, — und läßt ihn nad ber Rüdtehr am 2. November ven 
Bau von St. Lorenz beſchließen, ber am 3. Februar des folgenden Jahres be- 
gonnen wird. Wir wiflen aber aufs pofitiofte, daß ber Entihluß zum Bau 
1026 gefaßt if} unb bat berfelße 1034 fhon vollendet war; f. die vorige Note, 
Ladewig ©. 55. Das Unhaltbare biefer Angaben hat Rainer bemerft und die— 
felden geändert — aber durchaus aus eigener Willtür, da er nichts materiell 
nene8 anzufüßren weiß. Cr fest Vita Reginardi cap. 8, 38. XX, 573, bie 
Reife in das fünfte Jar Keginarb® (sul episcopatus quadriennium jam 
fuxerat), d. $. 1029 (nicht, 1028) und nennt dengemäß ben Papft, zu bem er 
gebt, Johannes; — aber aud bei ihm wird ber Bau von St. Lorenz erft nach 
der füdtehr geplant und begonnen. Sind fomit beide Erzählungen dhronologifch 
nicht aufrecht zu erhalten, fo ſcheint mir auch ihr Inhalt für dieſe Zeit unmöglich. 
Wenn Sei Rupert cap. 30 Die Zurüdgabe des Bistfums durch "den Bapft „in 
nomine Christi et ex auetoritate Petri apostoli“ erfolgt, fo mochte das einem 
Autor wie Rupert wohl glaubwürdig erſcheinen: — in ber Zeit Konrads IL, der 
wahrlich feinen Eingriff in fein Recht der Beſetzung ber Bisthüümer duldete, und 
im Munde eines Papftes, wie Johann XIX. und Beneditt IX. waren, nimmt 
fi eine berartige Außerung fo merhvürbig auß, baß fie, wie bie ganze, auch 
Reginards fih dur haus gleichbleibendem Verhalten ſehr wenig paflende Ge- 
ar einer ftärkeren Autorität bebürfte, um glaubhaft zu erſcheinen, als bie des 
Ehroniften von St. Lorenz if. 

1) Custos majoris ecelesiae bei Anselm cap. 38; als thesaurarius und 
Verwandter Reginarbs in den v. N. erwähnten Dotalurkunden für St. Lorenz; 
dgl. Über die Verfhmelzung beider Aemter ‚ginfäins, Kirgenteht II, 103 ff. 

3) Anselm cap. 4): maxima pars filiorum aecclesiae. 
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ſprach und Mlerus und Vaſſallen zu — einſtimmiger Wahl 
veranlagte. An dem Thatjächlichen dieſer Darftellung braucht 
man nicht Ai: yeiteln; ficherlich aber ift da8 Motiv der Demuth, 
mit dem Anfelm die Handlungsweife des Propftes zu erklären 
verjucht, für den Mann, der 1081 Hatte Eabiicof von Mainz 
werben wollen, nicht daB wirklich) maßgebende geweſen. Dan 
weiß zur Genüge, twie eine ſolche Scheindemuth des zu einem 
Amt erwählten geradezu zur Etiquette der cluniacenfiich gefinnten 
Geiftlihen gehörte"); wäre Wazo’3 Widerftand diefer Wurzel ent» 
ſprungen geweſen, er wäre aller Wahrfcheinlichkeit nach ebenjo wohl 
zu überwinden genen wie er 1042 nad Nithards Tode, als 
wiederum die Wahl auf den Kot fiel, überwunden wurde ®). 
In Wirklichkeit mag Wazo, deſſen cluniacenſiſche Gefinnung, wie 
wir wiſſen, der des Gergängers gerade entgegengefeht war), nad 
-jeiner geſcheiterten Candidatur um den Mainzer Erzſtuhl ge 
fürdtet haben, daß feine Wahl die Laiferlicde Beftätigung nicht 
erhalten werdet), oder, was vielleicht noch wahrſcheinlicher ift, er 
mag unter Kaiſer Konrad ein Amt in der That nicht gewünſcht 
haben, das ihn bei feiner ausgeſprochen hierarchiſchen Richtung 
leicht mit einem Herrſcher in Conflikt bringen fonnte, der auch 
bie Geiftlichfeit nicht ſchonte, wenn fie fih ihm zu widerſetzen 
wagte. ft das, was Anjelm weiter erzählt, richtig, wofür ich 
freilich feine irgfhaft übernehmen möchte, fo würden wir una 
um jo eher für die letztere Alternative entſcheiden müſſen. Als 
Wazo nämlich an der Spitze einer Lütticher Deputation Nithard na 

Ytalien begleitete, um die kaiſerliche Beftätigung einzuholen, unl 
Konrad in Nonantola traf, fol diefer zunächft Nithard die In— 
veftitur verweigert und Wazo das Bisthum angeboten haben. 
Erſt ala der Iehtere ſich Behazzlih weigerte, indem er fein hohes 
Alter vorfhügte®) und zugleich geltend machte, da er unmöglich, 
ohne Treulofigteit gegen Fine Auftraggeber ein Amt annehmen 


2) In naivſter Weife drüdt das Udalrichs Schrift Über bie älteren Ge- 
wohnheiten von Eluny aus; vgl. Ladewig, Poppo von Stablo &. 10. 

?) Bel. Steinborfi I, 167 fi. 

1. 3b. I, 320, Labewig ©. 49. 

+) No 1042 fürchtet er nad Anselm cap. 50: electionem regi displi- 
eituram ...Nec defuere, ...qui electionem sine regio favore factam asse- 
verarent. Zur Stepfis seen den Geift von Anfelms Darfiellung und zu 
fubjetiver Kritif an feinem Berichte find wir nach bem, maß jegt durch Wait 
Aber die Art feiner geraden fälſchenden Gefdichtihreibung befannt geworben ift 
(R. Archiv VII, 76 5 volauf beregugt. Wie man über Wazo benten tonnte, 
beweifen bie von Anfelm_felbft fpäter getilgten Worte der älteren NRecenfion 
feines Buches (N. Ardiv VII, 77): Wazonem .. . rudem animo et actibus 
incompositum hactenus extitisse, superioribus contumacem, inferioribus 
infestum; non expedire regi, ut virum promoveat, quem possit ali- 
quando sibi reperire obstinatum. 

5) Ais deerepitus senex läßt ihm Anjelm fid) feloft bezeichnen, was _offen- 
bar auf —* wie Steindorff I, 167 mit Recht bemerkt, ſehr lebensfriſchen Mann 
wenig paßt. 
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tönne, daB für einen anderen zu erbitten bieje ihn abgeſandt 
jätten, ſoll der Kaiſer fich Haben bewegen laflen, von feinem 
unfche abauftehen und Nithard zum Biſchof zu ernennen. 
onrad ſetzie nach der Erledigung diejer Angelegenheit einen 
Weg nach Tuscien auf der alten Straße fort, welche Bologna 
und Arezzo, oder bie ehemalige Caſſiſche und Aemiliiche Chaufſee 
miteinander verband, überſchritt gegen Anfang des Yebruar den 
Apennin‘) und ftand am 7. Februar in Piltoja*). Won dort 
machte er einen Abftecher ins Bisthum Lucca, wo er am 22, zu 
Bioinaja, dem jehigen Monte Carlo, öftlich von Lucca, jene zwei 
ne beiwohnte, denen der Kanzler Kadeloh und 
der Graf Berthold vorjaßen®), und am 23. die Befiungen und 
Privilegien des Domkapilels von Lucca beftätigte‘). Zu Anfang 
des März war der ganze Hof wieder auf die Hauptftraße zurüd- 
ekehrt und verweilte in Florenz; von bier aus entjandte ber 
aifer auf die Nachricht, daß die Eremiten des vor kurzem ge= 
ändeten Kloſters Vallombroſa noch einer Kirche entbehrten, an 
telle des kürzlich verftorbenen Biſchofs Jakob von Fiefole, der 


1) Wipo cap. 37: transcendens Apenninum montem. 

s) St. 2102, R. 247, lüdenpaftes, einft Bulirtes Original zu Florenz 
Intervenienten Giſela umd Heinrich Befreiung der Kanoniter von Piftoja vom 
gebrum und anberen öffentlichen Laften; Borurkunde ein mir nicht. befanntes 

iplom Dtto’8 IL (praeceptum ab antecessore nostro secundo Ottone fir- 
matum et tum). j 
en ncita, in benen für Domherren und Biſchof von Lucca 





mertlenswerth — lenne noch folgende Placita: 
1038, März, beiftofella, Königsbote Altohomo, Muratori, Antt. It. V, 979. 
— März 2. Perugia, Graf Adalbert, der auch bem Placitum vom 
2 br. Beigemohnt hatte, und Graf Eberhard, Bonazzi, Storia 
ji Perugia 1, 219. 
— März 8., Florenz, Kanzler Kabeloh für Abt Hubert von ©. Mi- 
miato,, Original mit eigenhändiger Unterſchrift des Kanzlers im 
$foren, (Arch. di stato, Prov. Olivetani di Firenze), mit 
ütigft mitgeteilt von Dr. Zimermann in Wien. 
—, April, Grafigaft Aſſiſi, Königsboten Girard und Gnihard für das 
Bisthum Ai, Kider, Ital. Forſch. IV, 81. 
—, Mai 11., Florenz, Graf Bertholb, Rena e Gamici, Supplem. d’ist. 
Tosceane (Ylor. 1773) ©. 74. 
Für den Nov. 1037 iR nod) naczutragen ein Placitum des Grafen Adalbert 
in der Grafihaft Siena in Saden von Montamiate, Fider, Forſch. IV, 79. 

4) Beide Urkunden St. 2105, R. 248, und St. 21058, Originale im 
Kapiteldarhiv in Lucca, jegt gedrudt Stumpf, Acta imp. N. 455, 456, ©. 
641 fi.; 21058 zuerſt N. Archiv. III, 124; erflere fpecieller für das Kapitel 
nad einer verlorenen Urkunde Heinri8 IL. auf @runblage von St. 1161, 
letere für ben gefammten Klerus des Bisthums (omnibus sacerdotibus, le- 
vitis, subdiaconibus universisque sacris ordinibus Luce civitatis commoran- 
tibus u. |. w., betrefiend Befreiung von aller weltlicgen Gerichtsbarkeit. Inter- 
venientin {ft beide Male Gifela. 
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noch feinen Nachfolger erhalten hatte, den Biſchof Rotho von Pader- 
born an die nachmals jo berühmt gewordene Stätte, um den 
frommen Einfiedlern ein Bethaus a weihen ). Arezzo, two Konrad 
am 15. März auf die Bitte des gleichfalls erſt vor kurzer Zeit er⸗ 
nannten, dem Hofe, wie wir wiſſen, naheftehenden Biſchofs Irm⸗ 
fried oder Immo dem Domkapitel wichtige Privilegien verlieh ®), 
und Perugia, wo er am 20. März für das Hlofter San Sifto 
zu Piacenza urkundete®), waren die nächſten Stationen, auf denen 
wir den Marſch des pers verfolgen Tönnen. Unmittelbar date 
auf überjritt man die Grenze des Herzogthums Spoleto; in 
Spello ©) bei Zoligno wurde, um das Offerfeſt (26. März) zu 
begehen, Tängere Raft gemacht. 

Hier nun fand fi, da Konrad aud diesmal nicht die Abficht 
Jette, Rom zu beſuchen), der Papft Benedikt IX. abermals im 
aiferlihen Lager ein: das Verhältnis, in welchem die beiden 
oberften Gewalten der Chriftenheit zu einander ftanden, fpiegelt 
I in diefen wiederholten Beſuchen des Papftes bei einem Sailer, 
er nach, feiner Kaiferkrönung den Aufenthalt in Rom offenbar 
gefliffentlich vermieb %),. deutlich erfennbar ab. Denn nicht etwa 


4) Urtunde ber Aebtiſſin Itta von St. Jlario für Ballombrofa vom 3. Juli 
1039 bei Soldanus, Hist. monast. S. Michael. di Passignano I, 274, 284 
(ver Abdrud bei Böhmer, Acta imp. &. 595, wieberholt wohl aus Berfehen 
nur bie erfie Hälfte der Urkunde): interea exigentibus causis quam maximis 
eontigit, ut divus Corradus imperator augustus cum sua uxore domina 
Gisla augusta et filio suo domino Henrico rege gloriosissimo et conjuge 
sua Florentiam deveniret. Daß ber Florentiner Aufenthalt des Kaifers in dieſe 
Zeit gehören muß, hat Steinborfi I, 40, N. 1 geaen Stumpf (u St. 2113), 
der ihm im ben Juii fegen wollte, mit Recht bemerkt; eine weitere Beftätigung 
bafil, geht jest das Placitum des Kanzlers Kadeloh vom 8. März, f. oben 

. 284, N. 3. 

9) Korfd. zur deutſchen Gef. XII, 616; —ãA— vom Fodrum und 
anderen ſielaliſchen Leiftungen für Land und Leute des Kapitels, fowie Be- 
fugnis, von Jedermann Schenfungen u. f. mw. empfangen zu bilrfen. Imtere 
venienten Biſchof Immo (f. oden ©. 186) und Bruno von Würzburg. 

®) St. 2106, R. 249, Original im Staatsarchiv zu Parma; actum juxta 
Perusium in monast. $. Petri. Intervenienten Gifela, Heinrich und ber 
Kanzler; Beflätigung aller Güter und Rechte. 

) Die Angabe ber Ann. Hildesheim. 1038: pascha vero imperator 
sine quavis molestia in castello Spella pacifice feriavit, wirb durch die aus 
Spello batirte Urtunde vom 31. Maͤrz für ben Erzbiſchof Leodegar von Bienne, 
St. 2107, R. 250 (jegt and gebrudt Chevalier, Cartul. de l’abb. de St. 
Andre-le-Bas zu Vienne ©. 260 und noch einmal Stumpf, Acta imp. N. 293, 
©. 415; vgl. darüber unten) beftätigt; die ber Ann. Altah. 1038: caesar 
in Sudrun prope Romam pascha peregit, ift alfo nicht aufrecht zu erhalten. 

ie) Nad Desider. Dialog. de mirac. S. Benedieti I, 9 (Mabillon, Acta 
88. IVa, 432), bem Leo Ost. II, 63, folgt, wäre zwar Konrad im Jahre 1038 
in Rom gewefen; aber daß dieſe Angabe gegenüber dem Schweigen aller beutichen 
Quellen und bem ausbrüdligen Zeugnis Wipo’8 (cap. 37: imperator .. . in 
Apuliam tendebat. Imperatrix vero Ronıam orandi gratia venit, inde ad 
imperatorem reyertitur) nicht aufrecht zu erhalten ift, bat Gieſebrecht II, 642 
— Mascov, Commentarii, Exc. 26), Stenzel I, 68 u. A. mit Recht bemertt; 
jo auch Steinborff I, 40. 

9 Man vgl. auch Wipo cap. 17 zu 1027: praeteriens Romam. 
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einen völligen Verzicht auf den Einfluß der kaiſerlichen Gewalt 
im römifchen Gebiet bedeutete dies Verhalten Konrads: wahr- 
PBeintig aus eben Biefer Zeit ftammt ein Edikt des Kaiſers, 
ur welches derſelbe den Gebrauch des langobardiſchen Rechtes 
in Rom und feinem Gebiet gänzlich aufhob, indem er beftimmte, 
daß auch in denjenigen Proceljen, in melden ein Langobarde 
Kläger oder Beklagter fei, die römifchen Richter nach römiſchem 
Rechte urtheilen follten®); eine Entieidung, deren Einwirkung 
auf die politiihen Verhältniffe in Rom wir Taum mit Sicherheit 
beurtheilen fönnen 2), die aber jedenfalls beweiſt, daß Konrad fi 
unbedingt als den oberſten Landesheren auch für Kom und jein 
Gebiet betrachtete. 

Es ift klar, daß bei einem Aufenthalt im eldlager des 
Kaifer?) der Papft noch weniger in der Lage war, den Wünjchen 
und Anforderungen defjelben Widerftand entgegenzufegen, ala in 
Rom, wo er 1 an feinen Anhängern in Adel und Bürgeriaft 
immerhin einen Rüdhalt hatte. Hatte Benedikt, als er im Jahre 
mr in Cremona fich bei Konrad eingeftellt hatte, einem bireften 

inſchreiten gegen den Erzbiſchof von Mailand noch auszuweichen 
vermocht, fo konnte er das in Spello nicht mehr, nachdem in- 
zeiten die hochverrätherifche Verſchwörung des Erzbiſchofs mit 
em Grafen von der Champagne enthüllt worden war. So 
wurde denn hier am Oftertage jelbft durch den Papſt auf den 
Beſchluß der anweſenden Biſchöfe, d. h. alfo, nach vorhergehender 
Apnabaler Verhandlung, die Strafe der Ercommunication über 
ribert verhängt. Für ben Kailer war biefe Maßregel des 
Papſtes jehr wichtig: blieb fe auch infofern afne unmittelbar 
praftifche Folgen, als Aribert fi durch den Bann der Kirche 
ebenſowenig wie vorher durch die Acht des Reiches zur Unter- 


1) St. 2133, R. 264; Mandat des Kaifers an bie römiſchen Richter; Spt 
Fider, Forſch. 3. ital. Reihe- und Rechtsgeſch. III, 92, der wie Gieſebrecht I, 
642 dag Schreiben wohl mit Recht in dieſe Zeit fest. 

#) Giefebredht IL, 329 will fie als ein Zugeftändnis an bie nieberen Klaſſen 
ber Bevölferung betrachtet wiſſen. — Ich bemerfe hier, daß ich mit Giefebrecht 
IV, 41, 456, Berngarbi, Lothar von Supplinburg ©. 206, N. 22, St. 3365 
(vgl. Weit, Berfafiungsgeih. VI, 2, N. 4 und den Nachtrag VIII, 489) bie 
„eapitula, quae Conradus feeit in Roncalia“ nit, wie Mon. Germ. Legg. Il, 
35** geſchehen if, Konrad IL, fonbern Konrad IIL. zufchreibe. Sie kommen alfo 
für uns nicht weiter in Betracht. 

®) Den Beſuch bes Papftes in Spello erwähnen bie Ann. Hildesheim. 
1039 minder deutlich in ber Faffung, welche beim Ann. Saxo und in ben Ann. 
Magdeb., al8 in berjenigen, welde in ben Ann. Hildesheim. min. erhalten if. 
An erfterer Stelle heißt es im Anichluß am bie Ofterfeier: domnus apostolicus 
illum (archiep. Mediol.) generali pontificum decereto (consensu: Magd.) 
anathematis condempnatione percussit; an leßterer: predietus quoque 
Mediolanensium metropolitanus ab apostolieo pontifice post justas crebras 
ammonieiones communi episcoporum deereto in paschis anathemati- 
zatus et a cetu fidelium est segregatus, qui nihilominus in sua obsti- 
natione perduravit. ®gf. and Herim. Aug. 1058: papa archiepiscopum 
Mediolanensem adhuc rebellantem excommunicat. 





Ereommunication Aribert® 1038. 287 


werfung bewegen ließ, jo wurde doch das in den Augen der ftreng 
tirchlichen Partei twiderrechtliche Vorgehen Kontadd jet nadj= 
träglich durch die Autorität der Kirche jelbft ratificirt; auch ihren 
Angehörigen mußte jegt der vom Kaiſer ernannte, vom Papft 

1 heinlich anerkannte Ambrofius als der rechtmäßige Erz= 
bifhof von Mailand erjheinen. 

Während die Kaiferin Gijela, die bis dahin im Lager ihres 
Gemahls geblieben war, nn demnãchſt wahrſcheinlich in Be» 
gleitung des Papftes nad) Kom begab, um in St. Peter ihr 

jebet zu verrichten, um] er zum Kaiſer zurüchzukehren !), 
bet verricht: d ef fpätı Kaiſe rüchzukehren !) 

Konrad durch die Mark Camerino weiter nach Süden. So 
Kr er verlangen mochte, die Gunft der veränderten Umftände 
zu_benußen, um die Äbrechnung mit Aribert zu vollenden: vor⸗ 
exft nöthigten ihn die verwickelten Verhältnifie der fühitalienifchen 
Gegenden, feine Waffen bier zu zeigen und die durch die DBor- 
gänge ber legten y te ſchwer ii ütterte Autorität des Taifer- 
lichen Namens in diejen Gebieten 


jerzuftellen. 


1) Wipo cap. 37, |. oben &. 285, N. 5. Am 31. März war fie nad 
St. 2107 noch in Spello; demnächſt wird fie erſt bei dem Aufenthalt bes Kaiſers 
in Capua wieber genannt. 


Unteritalien. 1027—10838. 


Um .die Entwickelung der Zuftände in den füdlicften, zum 
Reiche unſers Kaiſers gehörigen Landſchaften Italiens während 
des legten Jahrzehents zu verjtehen, ift es nothwendig, daB wir 
und zunächſt vergegenwärtigen, wie ſich in derſelben Zeit die Ber- 
Hhältniffe der beiden morgenländifchen Großmächte geftaltet Hatten, 
deren Machtbereich Hier an denjenigen des abendländiſch-römiſchen 
Imperium grenzte. 

Im byzantinifchen Reihe, um mit diefem zu beginnen, war 
die Regierung des Kaiſers Romanos III. — der, wie wir 
wiſſen , gegen das Ende des Jahres 1028 mit der Hand der 
Kaijertochter Zoe den Thron erlangt hatte, anfangs weder unglücklich 
noch erfolglos geweſen. Er jelbft zwar Hatte auf dem Zuge, den 
er im Jahre 1030 gegen die Saracenen Syrien? unternahm, Teinen 
friegeriichen Ruhm ju ernten vermocht?); aber feine Feldherren 
Georg Maniafes und Theoktiftos retteten die griechiiche Waffenehre 
und ftellten durch die Eroberung Edefja’3 und anderer Burgen da 
Debergewicht der Byzantiner in Kleinafien her’). Auch zur See 
ward glüdlich gegen die Saracenen gelämpft; arabiſche Raub- 
flotten, die in die griechifchen Gewäfler eindrangen, erlitten 


2) Bgt. Bo. I, 373. 

9) Bon ber ſchweren Niederlage, die er bei biefer Gelegenheit erlitt, erzählt 
Cedrenus 726 D (ed. Bonnens. II, 493); vgl. Ofrörer, Vygantiniſche Ge— 
ſchichten III, 138 f. Ueber den Ausgang eines raten FE deẽ Kaiſers nach 
Syrien im Jahre 1092 (Cedrenus 72% D, 730 C, ed. Bonnens. Il, 498, 499; 
wie Gfrörer III, 148 dazu kommt, zu fagen, Cedrenus gebe das Jahr nicht an, 
in mir unflar) erfahren wir nicht. 

®) Die Eroberung Edeſſa's durch Manialeg erzählt Cedrenus 731 A, IL, 
500; vgl. Weil, Geld. ber Ralifen ILL, 69 ff. Da fie nad Cebrenus im Jahr 
6540 ber griechiſchen Aera (1. Sept. 1031 bis 31. Aug. 1032), nach den Arabern 
im Jahr 422 ber Hebfchra (29. Dec. 1030 bis 18. Dei. 1031) — ift, fo er⸗ 

iebt ſih, baß fie zwißden 1. Sept. und 18. Dec. 1031 anzufegen if. Die Er- 
Pie bes Theoftifios bei Cedrenus 723 A ff., II, 495, 496. 
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Niederlagen und ſchwere Verlufte‘); eine griechiſche Flotte, bie 
von Abıdos aus an die Mündungen des Nil ae wurde, griff 
Mganbrien an und Tehrte mit reicher Beute unverjehrt zurüd ?). 
Mehr noch ward durch diplomatifche Verhandlungen erreicht, an 
denen der Kaiſer jelbft lebhaften und geſchickten Antheil nahm. 
Mit den Emiren von Tripolis und Aleppo wurden Verträge ge» 
ſchloſſen, in denen die griechiſche Oberhoheit anerkannt wurde?) ; 
dur) ein Bündnis mit Alda, einer Fürſtin der Abasgier, er 
weiterte man den byzantiniſchen Einfluß an der Oftieite des 
Schwarzen Meeres und langte in den unmittelbaren Beſitz einer 
der. ftärkften Feſtungen diefer Gegend). Auch im nern des 
Reiches hielt omano8 die Zügel der Regierung in feften Händen: 
wie_ viele Verſchwörungen auch Theodora, die Schwefter der 
Kaiferin Zoe, in Verbindung mit mißvergnägten Großen anzu= 
zetteln verfuchte, der Kaifer ſchlug fie mit Energie und Strenge 
nieder und bielt die intriguante Schwägerin in ſtrenger Bes 
wadung). Sein Berderben aber war, daß er die Liebe feiner 
Gemahlin verlor oder nicht zu gewinnen wußte. Die Ehe bes 
Saiferpaares blieb, wie bei ihrem Alter zu erwarten tar ®), 
tinderlos; bald erfaltete das Verhältnis der beiden Gatten. Da 
entbrannte Zoe in verheet eier Zuneigung zu einem niederen 
Manne, dem jungen und ſchönen Paphlagonter Michael, der mit 
feinem Bruder, dem Eunucden Johannes, im Dienft des Kaiſers 
u Hohen Ehren emporgeftiegen war. Mit dem Geliebten und dem 
Eumuchen, er des Kaiſers Oberfammerherr war, ſchloß Zoe eine 
Verſchiwörung gegen das Leben ihres Gatten; als er an dem 
Gifte, das man ihm beibrachte, nicht ſchnell genug Hinftechte, ließ 
ihn die entfeßliche Frau am Griündonnerftage bes Jahres 1034 
(11. April) im Bade ermorden. Noch in derfelben Nacht ward 
Michael mit dem Taiferlicden Purpur befleidet und durch ben 
Patriarchen von Konftantinopel, den Zoe mit einer großen Summe 
Goldes erfaufte, mit der Witte des Ermordeten vermählt?). 


1) Cedrenus 730 B, II, 499; 730 D, II, 500. 
%) Cedrenus 732 A, II, 502. 
3) Cedrenus 723 B ff, I, 495, 496; 729 C, II, 498. 
4) Cedrenus 724 C, 732 C; II, 488, 489, 503; vgl. Gfrörer II, 
149, 150. 
5) Cedrenus 723 D, 729 A, D, 731 D, II, 487, 497, 498, 501. Nach 
allen angeführten Thatſachen Tann ich ven Ausführungen Gieſebrechts II, 330, 
ber Romanos einen „Ihwäclicen Fürften“ nennt, burhaus nicht zuftimmen. 
Cedrenus 733 A, II, 504 faßt fein Urtheil über ihn in bie Worte zufammen 
xal dmAds mdrrus Emeueheito tov dya9av Koyav!, unb batnadı wirb Öfrörer 
, 150 Recht behalten, wenn er fagt: „man kann nicht Iengnen: Argyros hat 
im Gamen rühmlid regiert”. j 
Romanos war bei feiner Thronbefteigung 60, de etwa 48 Jahre alt. 
?) Cedrenus 732_D fj., II, 503 fj. Zonaras ed. Paris. II, 232 ff. wol. 
©frörer II, 150 fi. Als Todestag giebt Cedren ben 15. April; ba er 
binzufügt, daß Gränbonnerfag geweſen fei und bie von ihm angegebenen Detail 
nur zu biefem Tage pafien, muB flatt ce’ zov Argslllov umvos gelefen werben 
Jahrb. d. diſch. Geld. — Breßlau, Konrad I. Bd. IL. 19 
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Dem ſchmachvollen Beginn der Regierung des paphlagonifchen 
Emporlömmlings Per weiterer Derlauf, Der junge Kaijer 
Michael litt an ſchwerer und unheilbarer Krankheit, die er ala eine 
göttliche Strafe für feine | fünbbafte afeannefeigun anſah; u 
reiche Schenkungen an stlöfter und Kirchen fuchte er die DBer- 
zeihung des Himmel für jein Berbredien 1 u gewinnen, während 
ex bie Regierungageichäfte jo get wie vo dran jeinem Bruber, 
dem Eunuchen Johannes, über ie ). Der letztere hatte bald naı 

dem Regierungsantritt feined Bruders die Hoffnungen Zoe's au 
einen Antheil an ber Regierung zu vereiteln gewußt, indem er 
übe: Anhänger vom Hofe verwies, fie mit Diener und Frauen 
mgab, die ihm sh. 3 jeben waren, und bie Kaiſerin in ihrem 
Balafle ſo ſtren en ließ, — er vor allen Intriguen 
— ſicher In on Ja, um für den Fall eines frühen 
Todes des Kaiſers die dit zu behaupten, nöthigte er Zoe jo- 
gar, einen Neffen ihres Gemahl3, gleichfalls des Namens Michael, 
den Sohn eines Schiffkalfaterers und der Maria, der Schwefter 
des Kaiferd, ala Sohn zu adoptiren®). Schon nad wenigen jahren 
waren die wicht tigften Aemter des Staates mit Gliedern ber 
paphlagoniſchen Sippe bejeht 4), mühe rend bie fähigften Männer 
aus ben großen griftokratiſchen Geſchlechtern, die das — e 
Regiment des Verſchnittenen mit Unwillen extrugen, 
gedrängt und mit Verbannung oder Kerkerhaft geftraft she. 5). 


«a; Dftern war in dieſem Jahre am 14. April, ber 15. alfo Oflermontag. 
Dazu flimmt Lupus Protospath. 1031, SS. V, 58: 11. die intrante mense 
Aprilis obiit Romanus imperator, et surrexit Michael imperator. Gfrörer 
II, 152 ift danach zu berichtigen. 

1) Cedrenus 736 B, 744 C, D, II, 510, 525. Die Krankheit des Kaiſers 
Beyeinet Gebr Cedren als y daımovta vöoog; es ift bie Epilepfie, die nad; Zonaras 

Paris. II, 239 zuletzt einen fo hohen Grab erreichte, vaß ber Unglüdtiche 
fih faum ut Se 3 zu_zeigen wagte. 

%) Cedrenus 734 A ff., fr, 506. Zonaras ed. Paris. II, 235. So wirb 
denn auch ber Verſuch ber Aeern, be dem Sohannes durch feinen Ant vergiften zu 
laſſen, entbedt, Cedren. 741 

3) Zonaras a. a. ©. I, 239. ah Cedren. 738 A, II, 513 wirb ber 
jüngere Michael von feinem taiferfichen Oheim gm Caeſar ernannt; bie Adop« 
tion aber erfolgt erft nad) des lebteren Tobe, Uedren. 749 B, II, 534. Doch 
ſcheint Zonaras über biefe Vorgänge befjer unterrichtet zu fein. 

4) Bon den Brüdern des Eumuchen wirb erſt Niteta®, dann, als biefer 

Ronftantin dux von Antiochia, Georg Protoveftiarius, Cedrenus 736 B, 
I 7, IL, 510, 512. @in Berwanbter, ber Eunud Antonius Bades, wird 
Bifhof. von Nitomebien, Cedrenus 139° C, DI, 516. Johannes felbft ftrebt, 
wenngleich sergentih, nad dem Patriarchat yon Konftantinopel, Cedrenus 740 
B, C, Il, 517. Stephan, der ee des Kaiſers, der Sciffetalfaterer, wird 
Flottenabmiral, Cedrenus 738 D, I 

5) So das Geſchlecht des Ronftentinos Dalaſſenos und ber’ Dula®, deſſen 
Berfolgung gleich nach der Thronbefteigung beginnt (Cedrenus 736 D, I, 510) 
und beffen gämliche Ausrottung ber Eunud plant (Cedren. 742 B, % DI, 521). 
Konſtautinos Monomados wird mach Lesbos verbannt, Zomaras a. a. D., 

248. Später wird Sarg Maniates im ben Kerter gerorlen, Oedren. 143 C, 
— Andere Verſchwoͤrungen: Cedren. 747 C, II, 530 f., 747 Dfi., IL, 
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Es ift begreiflih, daß das Anfehen umd die Macht des Reiches 
unter dieſen jehmählichen Zuftänden litten: je mehr die ganze 
Sorge de3 Johannes darauf gerichtet war, fich gegen jeine inneren 
Gegner zu behaupten, um jo mehr wurde bie Abivehr der äußeren 

einde des Reiches vernachläſſigt. In Aleinafien drangen die 

aracenen in Lycien dor und vertrieben in Syrien die kaiſer⸗ 
lien Statthalter von Aleppo; im Norden überſchritten die 
Antienegen die Donau umd verheerten Bulgarien; am Swan 

eere erhoben ſich die Abazgier und gewannen die an Ro— 
mano8 II. abgetrstenen feften Pläße zurüc; im Süden, plünderten 
afrikaniſche Raubſchiffe die ——— Inſeln); im Weſten 
ne Inporten ſich die Serben unter einem einheimiſchen 

en 9). 

Natürlich blieben auch die ſüditalieniſchen Verhältniffe durch 
alle diefe Dorgänge nicht unbeeinflußt. Wir haben an anderer 
Stelle ſchon von dem geringen Erfolge der großen Expedition ge— 
hört, die noch der Kaifer Bafil II. zur Vertreibung der Saracenen 
nad Sieilien gefandt hatte). Der Befehlshaber des Heeres, der 
Kämmerer Oreftes, der durch feine Unfähigkeit dad Scheitern des 
Unternehmens verſchuldet Hatte, wurde im Jahre 1028, wahr- 
ſcheinlich noch von Konftantin IX. zurücberufen; in feinen Sturz 
ſcheint auch der tapfere und energiſche Katepan Baſilius Boivannes 
verwicelt zu fein‘). Das Satepanat übernahm für einige Mo— 
nate ein ſchon in Italien befindliher Beamter Chriftophoros, 
den im Juli 1029 der von Romanos entjandte Patricius Pothos 
Argyros, wahrſcheinlich ein Verwandter des Kaiſers, ablöfte®). 


1) Cedrenus 737 B, II, 511. 

&) Cedrenus 739 B, 745 B; II, 515, 526. Es ſcheint an beiden Stellen 
eine und biefelbe Empörung gemeint zu fein, nicht zwei verſchiedene, wie Gfrörer 
IU, 164 annimmt. . 

Vgl. Bb. I, 174. 

+) Lupus Protosp. 1029 ot, Anonym. Barens. 1029, Muratori SS. V, 
149): venit Eustachius cum filiis Basilisco et Mandatora, et adduzit 
honorem Catepani ad Christoforum; et Orestes praefatus descendit in 
Constantinopolim cum Bugiano. Et hoc anno mortuus Constantinus im- 

erator in vigilia 8. Martini Demnach ift die Rüdberufung noch von 
Ronfantin und nicht, wie de Blasiis, Insurrezione Pugliese I, 114, annimmt, 
von Romanos erfolgt. Dazu ftimmt, daß wir fehon aus dem Januar 1029 
eine Urfunbe des Christopharus protospatarius et satapanus Italiae et 
Calabriae für Klofter San Giovanni in Lamis befigen (Del Giudiee, Cod. 
dipl. del. regno di Carlo I. e Il. d’ Angiö, I, append. XIV). Ginen zweiten 
Irrthum begeht de Blasiis a. a. O., wenn er bie von Cedren. 729 A, UI, 497 
erwähnten Berflärfungen aus Griechenland und Macebonien an Chriſtophoros 
jelaugen läßt; biefel hatte nad dem Wortlaut des Schriftftellers ſchon 
reſtes erhalten. Cedren. 732 D, II, 503 erzägft die Rüdberufung bes Orefies 
erſt zu 1034; aber ſchon die oben erwähnte und eine zweite Fi) anzuführenbe 
Urkunde zeigen, baß feine Angabe gegenüber den Barenfer Ouellen nicht aufe 
recht zu erhalten if. Auch feeint fi aus Cedren. 723 D, II, 487 felhr zu 
eroehen, daß Oreftes ſchon im erften Jahr bes Romanos wieder in Konftan- 
inopel war. 

®)Lupus Protosp. 1029: et in mense Julii venit Potho catepani. 

19* 
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€3 Liegt auf der Hand, daß diefer ſchnelle Wechſel im oberften Kom⸗ 
mando den Gegnern der griechiſchen Herrſchaft in Unteritalien zu 
ftatten kommen mußte; die ficilianiſchen Saracenen, die jeit dem Schei⸗ 
tern ihrer Unternehmung auf Bari (1023)%) in die Defenftve zu« 
eüdlgebräng waren, — nicht, die Gunft der Umſtände zu 
benußen. Noch vor der Ankunft des Pothos, alſo Ende 1028 oder 
Anfangs 1029, führten biefelben arabifchen Heerführer, bie jenen 
Angriff auf Bari geleitet hatten, einen Handſtreich gegen das be= 
feftigte Obbianum aus, deſſen Einwohner ihnen bie „Fremdlinge“, 
das fol wohl Heißen die griechiſche Beſatzung, auölieferten und 
einen Vertrag mit ihnen fchlofjen ?). Deutet ſchon dieje eege 
darauf hin, daß die Mißftimnmung gegen die griechiſche Herrſchaft, 
welche Boivannes mit Gewalt unterdrüdt hatte, nach feiner Ab- 
berufung in neuen aufftändifchen Bewegungen innerhalb der untere 
italienifcen Bevölkerung wieder zu Tage getreten ſei, fo ſcheint 
es, worüber unfere Quellen freilid nur in jehr dunklen Aus« 
drücken reden, fogar in Bari felbft zu einer erfolgreichen Erhebung 
jegen bie Griechen in Anlehnung an bie Araber gelommen zu 
ein). Nod im Jahre 1029 kämpfte der Katepan Pothos in 
Bari jelbft mit dem Saracenenführer Raika; mit welchem Erfolge, 
erfahren wir nicht‘). Einige Jahre darauf drangen die Araber 
aud in Calabrien fiegreih vor und bemädjtigten fi) der Stadt 
Caſſano; als der Statepan gegen fie zu Felde u; erlitt ex eine 
Niederlage; er ſelbſt fcheint in der Schlacht geblieben zu fein 5). 


Eine andere Handſchrift Hat Aghosto flatt ‚Julii, Anonym. Barens. 1029 nennt 
feinen Monat. In, einer Urkunde bei Trinchera, Syllab. graecar. membranar. 
©. 24 heißt er; 770905 mewroonasdgiog zul xaremevog Iralles 6 Avyuguos, 
IB I6os zorenenoe Traites & 
oyvgös wirb er —* Cod. Dipl. Cavens. V, 222. Cedrenns erwähnt 
feine Sendung nad Italien nicht, fennt ihn aber unter bem Namen Noͤsoc 
ö Agyv 05 als früher in Kleinaſien thätig (725 C, II, 490). 
) Bl. 8b. I, 172, 


3) Lupus 1029: tandem Raycha et Zaffari obsiderunt castellum 
Obbianum; qui Obbianenses, extraneos tradentes, pacificaverunt cum 
ipsis. Meo, Annali di Napoli VII, 129, und de Blasiis S. 114 überfegen 
den Ott, den Lupus aud) zu 1068 erwähnt, Castello Obbiano und Castello 
d’ Obbiano, ohne feine Lage näßer zu bezeichnen; bei Amati, Dizion. corograf. 
@ Italia finde ih im nicht. 

) Namentlich ſcheint in biefer Beziehung ber Erzbiſchof Byzantius von 
Bari thätig geweſen zu fein, von dem bie Ann. Barens. 1035 bei Erwähnung 
feines Todes jagen: fuit piissimus pater orfanorum, et fundator sanetge 
ecelesiae Barensis (e8 hanbelt fib um einen Neubau ber Kirche, vgl. Anon. 
Barens. 1034 bei Muratori SS. V, 149) et cunctae urbis custos ac de- 
fensor, atque terribilisetsine metu contra omnes Graecos; ngl. 
de Blasiis I, 115, N. 2. Wie weit bamit die Rüdtehr von Mitglievern ber 
Bamifie des Melus (vgl. Anon. Barens. 1029: Argiro senex venit de ipso 
exilio cum sua familia) zufammenhängt, muß bahingeftellt bleiben. 

+) Lupus 1029: Potho .. fecit pugnam cum Raycha in Baro. Anon. 
Barens. 1029: Potho proeliavit cum Rayca in Bari et mortuus est Jo- 
hannes Monopolitanus. . I 

5) Lupus 1031: in mense Junii Sarraceni comprehenderunt eivita- 
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Abermals folgte num ein jchneller Wechſel im Katepanat; aber 
Kaifer Romanos III. griff auch Bier energiſcher ein. Noch im 
Jahre 1032 fandte er, Lleinaflatiiche Truppen nad Italien !); 
dem Patricius Konftantin Opos, der im Jahr 1033 zum Statt- 
halter ernannt wurde, ward eine Flotte zur Verfügung geftellt 2). 
Diefem muß es mindeften3 gelungen fein, Bari wieder zu unter 
werfen; als im Januar 1085 der Erzbiſchof Byzantius farb, der 


ein Gegner der griechiichen male —* war, und der Pro⸗ 


tofpathar Romuald, der wahrſcheinlich derſelben Richtung an- 
jehörte, zum Nachfolger erwählt wurde, Talfixte er dieje ol, 
Finde Romuald nad Konftantinopel in die Verbannung und be» 
wirkte die Erhebung eines anderen, jedenfalls genehmeren Erz⸗ 
biſchofs). Bon neuen Angriffen der Saracenen gegen die Griechen 
wird nicht? berichtet; ihre Unthätigfeit hängt zweifellos mit 
wichtigen Vorgängen auf Sicilien jelbft zufammen, die wir kurz 
zu berühren nicht unterlaffen dürfen. 

Der Emir Giafar von Sicilien, der ſeit 998 für feinen greifen 
Vater Abulfotuh Jufſuf die Infel unter der nominellen Oberhoheit 
der fatimiditchen Khalifen von Kairo regierte, hatte durch feine Härte 
und Verſchwendung fo fehr den Unwillen der Bevölferung gegen 


tem Cassani; et tertia die astante mense Julii fecit proelium Potho cum 
Sarracenis et cecideruntGraeci. Anonym. Barens. 1031: compraehensum est 
Cassanum & Sarracenis et Potho catepanus cecidit ab illis. Die legten 
Worte müffen doch wohl auf den Tod des Katepan baogn werben; dann aber 
tan das Ereignis erſt ins Jahr 1032 gehören, da im März dieſes Jahres bie 
erfte in ©. 291, N. 5 erwähnte, im Original erhaltene Urkunde ausgeftellt ift. 

2) Lupus 1032: descendit Hychiacon zetoditi et secum adduzit ipsos 
Anatolichi. Anon. Barens. 1032: descendit Michail protospata eriti tu 
bilu ke wu ypodromu (xgfrns rod Bulov zul rod Immodgönor) et adduxit 
Anatoliki epi tu ‚Yeyacon catp. Wichael, den de Blasiis 1, 116, R. 3 mit 
dem bei Cedren. 754 B, II, 543 genannten Sohn bes Fogotheten Anaftaftus 
ohne Veranlaffung ibentificirt, ift ana) Kommandant der Anatolier, aber nicht 
Katepan, wie de Blasiis a. a. D. annimmt. Der Name des lehtzteren fcheint 
verberbt; ich glaube, er ift ibentif mit dem Biccianus protosp. et catepanus 
Italie et Calabrie, von bem eine Urkunde bei del Giudice, Cod. dipl. di 
Carlo I., app. &. XIV. erhalten if. Das Datum ber Ieteren (dec., ind. 14) 
iR auf feinen Fall aufrecht zu erhalten; denn im Dec. 1030 (ind. 14 beginnt 
am 1. Sept. 1030) ift Pothos Katepan. 

Lupus 1033: prima die intrante Majo descendit Constantinus pro- 
thospatarius, qui et Öpo vocabatur, catepani Italiae, vgl. Anon. Barens. 
1033 a. a. O. iſt gewiß ibentifh mit bem Aewv 6 Aeyöuevog ’Nzros, deſſen 
Sendung nad Italien zugleih mit einer Flotte unter dem Kommando des 
Kammerers Johannes Cedren. 732 D, II, 503 allerdings erft zum Jahre ber 
Welt 6542 (1034) erwäßnt, und ben er zu 6545 (1037) ald Statthalter Italiens 
(Geyovra Aoyyıßagdlag, 140 A, II, 517) bezeichnet. Daß aber die Barenfer 
bie tihtigere Nameneform bieten, zeigt eine Urkunde vom Rob. 1034 (Trinchera, 
Syllab. graec. membran. ©. 32), in ber er fi) Auvaravrivor marglzıog xol 
xarenavos 'Iraklag 6 ’Srrog nennt. 

®) Ann. Barens. 1035, 88. V, 54. Anon. Barens. 1035, Muratori 
88. V, 149. Auch bie Arghrer feinen wieder exilirt zu fein, vgl. Anon. 
Barens. 1034: Argiro Barensis obiit in Constantinopoli. id. (lie id est) 
Argiro veterano. Lupus 1034: et Argiro Bareusis obiit Constantinopoli. 
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fich wachgerufen, daß er im Mat 1019 durch einen Aufftand der 
Bewohner feiner Hauptftadt Palermo entthront und mit feinem 
Dater zur Flucht nad) Aegypten geriet wurde‘); an feine 
Stelle trat fein jüngerer hmeb Akhal, dem der Khalif 
den Titel Teatd-ed- Dawla (Stübe des Reiches) verlieh. Unter 
Athal nun, von dem die oben erwähnten Unternefmungen gegen 
das datienifihe Feftland ausgegangen waren, brach im Jahre 1035 
ein Bürgerkrieg zwiſchen der Partei der „Sicilianer”, d. h. der 
im Islam erzogenen Nachkommen der alten Einwohner der Inſel, 
und den fpäter eingewanderten „Afrifanern“ aus. Um bie 
bebung der erfleren, an deren Spike der Bruder des Emirs, Abu- 
Hafs J trat, zu unterdrücken, ſetzte ſich aaa in Verbindung mit 
dem Hofe von aan; ein griechiſcher Gefandter, Georgios Pro» 
batad, tam nad) Palermo und kehrte, begleitet von dem Sohne 
Akhals, nad) Konflantinopel zurüd; noch im Jahre 1035 kam 
ein Bündnis zwiſchen dem Kaifer und dem Emir, dem ber Titel 
eines Magifterd verliehen wurde, zu Stande®). Offenbar hatte 
Akhal durch diejen rag die Oberhoheit de3 bizantinijchen 
Kaiferd anerkannt; um jo weniger Bedenken trug fein Bruder, den 
Beiftand des Sultans von Tunis, Moezz-ibn-BAdis aus dem 
Haufe der Ziriden, die ſchon lange den Fatimiden die Herrſchaft 
über die berberifche Küfte Nordafrika's entrifien Hatten, anzurufen. 
Bereitwillig gi Moezz auf ihre Anträge ein und entjandte 
feinen Sohn Abdallah mit einem Heere don 6000 Dann nad 
Sicilien, dem der Emir nicht gewächſen war. Zu des letzteren 
Gunſten intervenirte zwar der Katepan Opos im Jahre 1037, 
tehrte aber bald, made ex den Arabern mehrere glüdliche Ge- 
fechte geliefert und, wie Cedrenus berichtet, fünfzehntaufend 
Ehrifteniklaven befreit hatte, nach dem Feſtlande zurüd, ſei e8 
weil er der Uebermacht nicht gewachfen war, ſei es weil er fürch- 
tete, daß die einander befämpfenden Ungläubigen fich gegen ihn 
wieder verbinden würden). Nun war Abdallah im entichiedenften 
Nebergewwiht; der Emir wurde in feiner Hauptftadt Palermo be- 
lagert und kam bier durch Meuchelmord um. Inzwischen Hatte 
ber byzantinifche Hof die größten Anftrengungen gemacht, um die 
ihm dom Afhal eingeräumte Oberhoheit über Sicilien zu ber 
haupten. Umfafjende Rüftungen wurden vorgenommen; an die 
Spiie bes Heeres, zu welchem auch normannifche Waräger fliehen, 
wurde der in Kleinaſien als Feldherr bewährte Georg Maniates 
grelt; den Oberbefehl über die Flotte führte des Kaiſers Schwager 
tephanoe. Zu Ende des Jahres 1037 ober zu Anfang des 


V Ich erzähle biefen und bie folgenden Vorgänge nad; Amari, Storia dei 
Musulmani di Sicilia II, 353 ff. 

2) Cedren. 738 D. II, 514 nennt ihn 4röyay, ben Emir, ber ben Bei 
namen Abu-Giafar (Vater des Giafar) hatte, Aroddgap. 

®) Cedren. 738 B ff., II, 513 f. 

+) Den letzteren Grund giebt Cedren 740 A, B, II, 516 f. an. 
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folgenden brach man auf; man rechnete mit Beftimmtheit auch 
uf die Unterftügung der langobardifchen Fürſten Unteritalieng '). 
Das Gebiet der letzteren war in Folge der gejchilderten Vor- 
gänge in Byzanz und Sicilien minbeftens feit dem Jahre 1035 
von jeder Einmiſchung feitens der Griechen wie der Araber ver- 
{chont geblieben. Unbehindert Hätte fi} in diejen, von der Natur 
bei jegneten Gebieten, deren ſchnell aufblühende Städte, wie 
apel und Amalfi, ihre Handelöbeziehungen immer weiter aus— 
dehnten, der Wohlftand der Vevölferung entwideln können, wenn 
nicht der Ehrgeig unb bie gegenfeitige Eiferjudht der Heinen Herten, 
die hier geboten, eine ſolche Entwidelung beftändig gehemmt und 
guehägehalten ätten. 

m wenigiten erfährt man während der nächſten Jahre, die 
dem erſten Zuge Kaijer Konrad nad; Unteritalien folgten, über 
das Fürftentyum DBenevent®). Auch der im September 1033?) 
erfolgte Tod des Fürften Landulf V. brachte feine irgendwie be= 
beutenderen Veränderungen im Innern hervor. Ohne Widerftand 
u finden, übernahm fein Sohn Pandulf III., der fon während 

er Regierung feines Großvaterd jeit dem Jahre 1011 *), zuerft 
wohl nur dem Namen nach Mitregent geweien war, die Allein- 
bereihoft; ex ſcheint durchaus bei jener Ioyalen, der deutfchen Ober- 
ehnshoheit ergebenen Pölitik verharrt zu jein, die ſchon jein 
Vater befolgt hatte. 

Von größerer Tragweite war ein anderer Regierungswechſel, 
der ſchon einige Jahre zuvor in Salerno eintrat. In der eriten 
Hälfte des Jahres 1027, entweder nod während Konrads An« 


1) ®gf. Lupus 1038. Anonym. Barens. 1038. Cedrenus 738 D, 741 D, 
I, 514, 520. iatus II, 8. Gaufred. Malat. I, 7. . Amari II, 379 ff., 
de Blasiis I, 133 ff., ©frörer II, 193 ff., Steinborfi I, 75 fi. 

%) Die Ann. Beneventani, SS. III, 178 verzeichnen bis zum Jahre 1033 
nicht? als zwei Ueberſchwemmungen und die Sonnenfinfterni® von 1083. 

®) Ann. Benevent. SS. II, 178 Codd. 1 unb 2, 1034: obiit Landulphus 
princeps mense Septembris. In die sancti Petri sol obscuratus est. Cod. 
3, 1085: anno 24. domni Pandolfi, et obiit domnus Landolfus mense Sep- 
tembrio. Chron. 8. Benedieti, Cod. 8. Sophie, 88. III, 208: et post 
mortem domni Paldolfi regnavit Landulfus filius ejus cum Paldolfo filio 
suo ann. 19 menses 5, et mortuus est idem Landolfus mense Septembris. 
Sunt autem anni principatus ejus 40 et 6 menses. Die im Cod. 1 und 2 
ber Ann. Benev. erwähnte Sonnenfinfternig gi ins Jahr 1033; eben dahin 
führt auch bie Berehnung von 19 Jahren 5 Monaten feit dem im Auguft 1014 
erfolgten Tode Pandulfe IL. Gicher verkehrt if die Angabe von 40%: Regie⸗ 
rungsjahren Landulfs; lieſt man flatt 40 Jahre 6 Monate 46 Jahre, jo wilrbe 
das, da fein Regierungsantritt in 987 fällt (ogl. Ann. Benev. 990 ff. und bie 
Urfunden Cod. dipl. Cavens. V, 98, 100 vom April 1025 mit a. Land. 38, 
V, 232 ff. vom Juni 1033 mit a. Land. 47), wenn bie Monate fortgelafien wären, 
gleichfalis 1033 ergeben. Da nun auch bie legte befannte Urkunde, die Landulf 
nennt, in ben.Juli 1083 gehört (ogl. Meo, Ännali di Napoli VIL, 189), fo 
glaube ih gen Meo VI, 164 f. und Steinborff II, 459 an biefem Jahre feft- 

ten zu Bi len. 

+) Bgl. Steinborfi II, 438. 
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weſenheit in Unteritalien oder kurz nad) jeinem Abzuge, muß der 
alte Fürſt Waimar III. nad einer nahezu vierzigjährigen Re— 
terung geftorben fein; ihm folgte jein Sohn Waimar IV., der 
on jeit 1018 den Titel eines Mitregenten führte, querf für 
wenige Donate in Gemeinſchaft d. h. wohl unter 
mundfaft feiner Mutter Gaitelgrima, dann feit dem Herbſt des 
Jahres 1027 in jelbftändiger Herrihaft‘). Es ſtimmt gut zu 
dem Berlauf der Regierung Waimars IV., wenn jpätere he 
Der, von denen wenigſtens ber eine ihn noch perjönlich ge annt 
jaben muß, vom reichiten Lobe des jungen Fürſten voll find. „Er 
war tapferer und 3 er und freigebiger als fein Vater“, jagt 
Amatus von Monte Caſſino, „und —z mit allen Tugenden, 
die ein weltliher Mann Haben fol, nur daß es ihn zu ſehr exr= 
freute, großen Ruhm zu befiken“ %). Als den „großen Waimar“, 
den „Vater des Vaterlandes“, unter dem der Staat die höchſte 
Macht nad außen entfaltet, die größte Blüthe im Innern ge= 
zeitigt habe, feiert In der Erzbiſchof Alfanus von Salerno in 
einem an feinen Sohn gerichteten Gedichte: was das Leben an 


3) Die angeführten Thatſachen ergeben ſich mit voller Sicherheit aus ben 
Urkunden von 2a Cava, bie jegt im vollftändiger Sammlung vorliegen. Hier 
wird nod im Februar ber zehnten Indiction, b. h. 1027, datirt: tricesimo 
hoetabo anno prineipatun domni nostri Guaimari et nono anno domni 
Guaimari, ejus filio (Cod. dipl. Cavens. V, 130), dann aber im Juni: nono 
anno prineipatus domni nostri Guaimari et primo anno prineipatus domne 
Gaytelgrime, genitrice ejus (ebenda V, 131). Gaitelgrima wird dann nur 
nod einmal im Juli genannt (ebenda V, 132); vom November ab Heißt es 
dauernd nur noch: deeimo anno prineipatus domni nostri Gusimari glorio- 
sus princeps (ebenda V, 135). Daß ber Vater geftorben if, beſagt demnächt 
ansbrüdlic eine Urkunde vom Ottober 1028 (ebenda V, 147): undecimo anno 

rincipatus domni nostri Guaimari fili quondam domni Guaimari; biefe 
Im Tommi not, mie eo ViL, 146 Gagnter 
iefen an J jeugnifien gegeni will es nichts beſagen, daß Lupus 
SS. V, 57 und Romuald Ss kız, 403 den Tod Waimars II. zu 1029 
verzeichnen, Anon. Barens., Muratori SS. V, 149, ihn zu 1030 anfegt; noch 
weniger natürlih, daß in einer ber Fälfhungen des Pratill ber 14. Oft. 1031 
als Todestag angegeben wird. Obwohl Köpte, Archiv der Gefellihaft IX, 148, 
149 das Richtige bereits erfannt hat, haben doch Wattenbach 88. VIL, 670, 
N. 55, Steinborff, Jahrb. Heineihs TIL, Bo. I, 75, R. 5, de Blasiis I, 123 
an ben auf Pratill fich hlpenben Ausführungen bei Meo VII, 143 fi. feſt- 
gehalten, während Arndt SS. XIX, 403, N. 24 fih unbefiimmt äußert und 
aud Gieſebrecht II, 333 feine genauere Angabe über bie Zeit des Todes macht. 

%) Amatus II, 2: “cestui Gamerie son filz estoit plus vaillant que 
lo pöre et plus liberal et cortoiz & donner, liquel estoit aorne de toutes 
les vertus que home seculer doit avoir, fors de tant que moult se delictoit 
de avoir moult de fames, Ich glaube, daß bie im Tert Angegebene Ueberfegun; 
feftzubalten ift, obwohl das s in fames bann verkehrt ift. Vorwurf, baj 
& ihn zu fehr erfreut Hätte, „viele rauen (femmes) zu haben“, wirb ber Antor 
dem Fürſten ſchwerlich Haben machen wollen; ich wüßte nicht, wie er zu ber 
gründen wäre. In ber Segung ober Weglafiung bes nominalen Flexions — 8 
verfährt ber unwiſſende Ueberfeger, ber uns ben Tert bes Amatus überliefert 
hat, auch font höchſt willkurlich 
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Glanz beſeſſen, ſei mit feinem Tode dahingeſchwunden, fei Rauch 
und Schatten geworden !). 

Nun war es von befonderer Bedeutung für die Geflaltung 
der unteritalieniichen Verhältnifje, daß der junge Fürft glei im 
Anfang feiner Regie umb jedenfalls unter dem Einfluß feiner 
Mutter, der Schweiter anbults IV. von Capua, mit diefem das 
engfte Bündnis einging ). Daß die Stellung des letzteren, ber 
fi, wie wir wiffen, eben im Jahre 1027 in den Befitz Neapels 
® jet Hatte®), duch dies Bündnis bedeutend verftärtt wurde, 
tegt auf der Hand; um.jo rückfichtsloſer konnte der unzuverläffige, 
aber nicht unbegabte Yürft dem letzten Ziele feiner ehrgeizigen 
und fühnen Politik, der Unterwerfung ganz Campaniens, enige en⸗ 
fleuern‘). Zunächſt kam es ihm darauf an, die reichen dig 
Aimer der Kirche feinen Zweden nutzbar zu machen. Wenn es 
ihm gelang, den erzbijchöflichen Stuhl von Capua mit einem 
Mitgliede Mine Hauſes zu bejeen, das reichsunmittelbare Kloſter 
Monte Caſſino, deſſen geſchloſſenes Gebiet gleichſam einen jelbftän- 
digen Staat innerhalb des Fürſtenthums bildete, von fi ab- 
bängig zu machen, wenn er dann die Einkünfte diejer Kirchen ver— 
wenden konnte, um damit normannifche Söldner zu werben, jo 
mochte er hoffen, nicht nur Neapel zu behaupten, fondern auch die 
übrigen Heinen Territorien Campaniens zu untertverfen. 

Gegen das glänzende und ehrwürdige Mutterklofter des Ber 
nedictinerordens ging er zuerft vord). Bald nachdem Konrad II. 


1) Siehe bie Verfe des Alfanus (Erzbiſchof feit 1058) bei Meo, Annali 
VI, 323. Beſonders beachtenswerth ift, daß ber Erzbiſchof das Aufblühen bes 
mebicinifhen Stubiums in Salerno in biefe Zeit jet. 

%) Amatus I], 2. 

®) Bgl. Bd. I, 177. Zur Eroberung Neapel® duch Panbulf trage ich 
hier nach, baß im ben jet gebrudten Mirac. 8. Dominici Sorani cap. 30 
(Analecta Bollandiana, Bruxelles 1882) die Belagerung irrig in bie Zeit nad 
dem Tode des 9. Dominicns (1031) geiat wird. Beadytenswerth aber ift, daß 

ier berichtet wirb: Girardus, filius Petri Raynerii ... venerat in auxilium 

'apuani principis, cum Neapolim obsideret. Petrus, Rainer Soßn, ift ber 
3b. I, 175, N. 4 erwähnte Herr von Sora, ‘den wir auch bort in Verbindung 
mit Pandulf IV. fahen. Daß er durch feinen Sohn bei der Belagerung von 
Neapel hat Zuzug leiften Lafien, ift darum wohl glaublic. . 

+) In der Beurtheilung Pandulfs IV. tann ich Gieſebrecht II, 332, ber ihn 
als „einen Torannen des gemeinften Gchlages,; ohne Kraft und Beherztheit, 
ohne jede ausgezeichnete Cigenfäakt“ bezeichnet, nicht zuftimmen. Die Nachrichten 
über Bandulf ſammen, abgefehen von feiner panegyrifchen Grabfchrift bei Meo 
VH, 308, bie Giefebreht ganz unbeachtet gelafien hat, faft ausſchließlich aus ber 
Ueberlieferung von Monte Caffino. Wie unzuverläffig biefe ift, hat Hirſch, 

ori). 3. b. Geich. VIII, 252 ff., gezeigt; Hier Hatte man allerbings allen Orunb 

m zu haſſen; aber ebenfo wenig, wie man noch jet etwa Arnulf 1. von Baiern 
auf Grund ber Ueberlieferung der von ihm gefääbigten Alöfter a8 ben „Böfen“, 
ben „Tyrannen“, ben „Räuber“ bezeichnen wird, follte man bie Charatteriftit 
Bandulfs Tebigli auf ben entrüfteten Redensarten Deſiders, Leo's, Amatus’ 
aufbauen. 


5) gt. für das Folgende Desiderius, Dialogi de mirag, 8. Benedicti h 
9 bei Mabillon, Acta 8. IV’b, 431; Leo Ost. II, 56 ff., SS. VIL, 666 fi: 
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im Jahre 1027 Unteritalien verlafien Hatte, ing eine Eine 
ladung de3 Fürften an den Abt Theobald von Monte Caſſino, 
die ihn der größeren Sicherheit halber nad) Capua überzufiedeln 
auffordertet). - Theobald glaubte den Borfpiegelungen Pandulfs, 
mit dem er im Jahre 1025 einen Freundfchaftsvertrag geſchlofſen 
hatte®), und leiftete der Einladung Folge; allein in Capua an⸗ 
gelangt, jah er bald, daß er Hintergangen worben war. Pandulf 
nöthigte ihn, in einem von Monte Caffino abhängigen Klofter zu 
Capua, deffen Propſt Bafilius, ein Galabreje von niedriger — 
der Gunſt des Furſten fein Amt verdankte, feinen Wohnfih zu nehmen; 
ex beließ ihm zwar den Zitel eines Abtes®), verwehrte ihm aber, 
I aus Capua zu entfernen, und ließ ihn forgfältig bewachen, jo 
daß er in Wirklichkeit ein Gefangener des Yürften war. Alsbald 
bemächtigte fich Pandulf faft jämmtlicher Güter und Burgen ſo— 
wie der Schäße des Klofterd, Yieß ſich von den Hinterjafien des 
Abtes Huldigen und ernannte zum Verwalter der Sloftergüter 
einen gewiffen Todinus, der feinen Wohnſitz in der Neftdenz bes 
Abtes zu San Germano nahm. Die Mönche erfuhren von diefem 
eine ehr ſchimpfliche Behandlung, wagten aber doch nicht, den 
einmal Beabfichttgen Schritt einer gemeinfamen Auswanderung 
auszuführen. ch dreijähriger Haft in Capua gelang es zwar 
dem Abt Theobald, bei einem Spaziergange zu entkommen ı) und 
das Klofter des H. Liberator am Lenta in den Marken zu er- 
zeichen, deſſen Propft er vor feiner Wahl zum Abt geweſen war 5); 
aber wenn er auch hier von den ummwohnenden Großen Iehr wohl · 
wollend behandelt und wahrſcheinlich im Beſitz der hier belegenen 
Güter feines Kloſters geſchützt wurde: an den Verhältniſſen in 
Monte Caffino änderte fi) dadurch nichts. So vollftändig war 
bier die Herrichaft Pandulfs, daß die Brüder, als Theobald 
am 3. Juni 1036 ®) geftoxrben war, fi) ohne Widerfteben feinen 


Fr I, 34 ff; dazu bie Kritit vom F. Hirſch, Forſch. 3. deutſch. Gef. VILL, 


ı) Da Theobald am 3. Juni 1035 ftirbt, nachdem er etwa fünf Jahre 
in ben Marten unb vorher beinahe brei (biefe Zahl ve Cod. 3 wird richtiger 
fein) Jahre in Capua verweilt hat (Leo Ost. II, 58, 61), jo muß er Dionte 
Caſſino Ende 1057 oder zu Anfang 1028 verlafien haben. Die leiste von ihm 
außgefellte Urkunde, bie wir fennen, ift vom Juli 1027 (Gattola, Hist. Ca- 
sinens. ©. 73). 5 

9) Spt. Vd. I, 171. 

®) Diefen führt er auch in ben Urkunden; vgl. 3. B. Gattola Accessiones 
ad hist. Casinens. ©. 131, ‚Beflätigungbuzlunde Fürften für Monte Eaffino 
vom April 1032; eine fpätere Urhunde Gattola, Accessiones ©. 132, vom 
Jan. 1034 ift enögeflellt zu Gunften „Theobaldi venerabilis abbatis et ad 
Successores suos seu suprascripti monasterii vel illorum, qui pro 
parte ejusdem monasterii seu vice et dominatione inde 
contendunt#. 

+) Nach Leo II, 58 mit Hilfe bes inzwiſchen zurüdgelehrten Herzogs Ser- 
gius von Neapel. 

5) Bgl. Jahrb. Heinrichs IL, Sb. IL, 207.. 

9 Zu Leo II, 61 vgl. Necrol. Casinense bei Gattola, Accessiones &. 
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Befehlen fügten und jenen Baftlius zum Abt erhoben, der dur 
— — auf das —S über die Kloftergüter u 
sichten mußte. 

Ebenjo gewaltfam war Pandulf inzwiſchen auch gegen Ade- 
aulf, den Erzbiſchof von Capua, verfahren, der im Sommer 1022, 
aljo wahrſcheinlich durch Heinrich I. und im Gegenſatz zu dem 
Fürften, zu dieſem Amt erhoben worden war!). Er wurbe in 
den Kerler geworfen und bier nach dem Bericht des Amatus 2) 
auf das härtefte behandelt; nur einmal, an einem Himmelfahrts- 
tage, wir ifen nicht welchen Jahres, wurde er aus feinem Ge= 
fängnig — eppt, um in ſchimpflichfter Weiſe auf feine Würde 
zu ichten und einem Sohne®) des Fürften, Hildebrand, den 
diefer zum Erzbiſchof Hatte wählen und weihen laſſen, zu huldigen. 

a3 Pandulf durch dieſe Vergewaltigung des Erpisthims 
und des Kloſters Monte Caſſino, vielleicht auch noch anderer 
Kicchen feines Gebietes‘), gewonnen hatte, ward in der Haupt- 
jache auf die Anwerbung normannifcher Krieger verwandt, deren 
Macht und Bedeutung ſich durch das Eintreffen immer neuer 
Einwanderer aus ber normanniſchen Heimath von Jahr zu Jahr 
erhöhte. Bon den Gütern von Monte Caſſino empfingen fie den 


855: 3. non Jun. Theobaldus sacerdos et abbas hujus loci und Ann. Ca- 
sinens. SS. XIX, 306: 1035 obiit Theobaldus abbas. 1036 Basilius fit 
abbas. Sen Meo, Annali VII, 178, dem Wattenbah 88. VIL, 669, N. 48 
folgt, Halte ih an biefen Daten feit; denn nur zu ihnen flimmt bie Chronofogie 
%e0’8 von Oftie. Wenn biefer 61 berichtet, daß faft ein Jahr zwiſchen bem 
Tode Theobalds und der Erwählung des Baſilius verſtrichen ſei, und II, 62 
dem legteren, ber im Mai 1038 entjeßt ift, zwei Regierungsjahre giebt, fo muß 
Theobald im Juni 1035 geftorben fein. Dagegen fällt es nicht ins Gewicht, 
daß in einer Urkunde vom Juli 1035 mit vonebin nicht übereinſtimmenden 
Daten (a. ine. 1036, ind. 3, Jul, in Pigno, hei Gattola, Accessiones ©. 135) 
Theobald no erwähnt wird. Es kann fein, baß bie Schenkung noch bei Leb- 
zeiten bes Abtes erfolgt, aber erft ſpäter beurfunbet ift; es ift aber auch möglich, 
dag am Ausftellorte ber vor einigen Wochen erfolgte Tod Theobalbs, : ber ja 
doch nur nominell als Abt bezeichnet wurde, noch nicht befannt war. 

1) Die Zeit feines Amtsantrittes — zwiſchen 19. März und 17. Oftober 
1022 — ergiebt fih aus ben bei Meo, Annali VII, 285, angeführten Urkunden. 

2%) ®gl. Amatus I, 37, 38 und dazu bie zutreffenden Bemertungen und 
Anführungen von F. Hirſch, Forſch. 3. deutſch. Geſch. VIII, 254. 

%) Ämatus a. a. ©. Seeidmet ihn als Baftard. Aber Leo Ost. IL, 79 
in einem Zuſatz des Cod. 1b nennt ihn „frater junioris Pandulfi“ und be» 
richtet, daß er von Leo IX. (im Jahre 1050, vgl. Steindorff IL, 453 ff.) nad 
forgfäftiger Pelifung (düügenter &xaminane) zum Erzbifof geweiht fei. Nun 
batırt freilich ba8 formelle Verbot ber Weihe umeheliger Kinder erft von 1095 
Cogl. Hinfhins, Kirchenrecht I, 11); aber es muß doch als fehr zweifelhaft er- 
ni ven, ob Leo IX. einen Baftard, noch dazu mach ſolchen Antecebentien, wie 
Amatus fie angiebt, anerkannt hätte. 

+) Aber nicht des Kloſiers St. Bincentius am Volturno, wovon Amatus I, 
37 ſpricht. Denn die Beraubung biefer Kirche gehört nad) dem Chron. 8. 
Vincentii Vulturnens. (Muratori SS. Ib, 512) in bie Zeit nad Panbulfs 
8833 Nüdtehr aus Konſtantinopel im Jahre 1041, wie Fe Hirſch, Forſch. 3 

entjch. Geſch. VII, 253 f. mit Recht bemerkt Hat. 
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bei weiten größeren Theil?) und wurden dafür jenem Todinus 
unterftellt, den rürft hier zum Verweſer ernannt hatte. Unter 
den neuen Antömmlingen, die Pandulf in feinen Dienft zog, find 
beſonders die drei Söhne Tankreds von Hauteville, — 
Eiſenarm. Drogo und Humfred, hervorzuheben, die jpäter eine be» 
deutende Rolle in Unteritalien zu fpielen berufen waren). Wenn 
von dieſen berichtet wird, daß fie nad) einiger Zeit Capua ver- 
lafſen hätten und zu einem Gegner des Fürften übergegangen jeien, 
jo wird das ſchwerlich, wie ein normanniſcher Berichterftatter er⸗ 
zählt e), durch den Geiz Bandulfs allein veranlagt fein; man darf 
annehmen, daß jelbft die reihen, aus jenen Maßregeln gegen die 
Kirchen zur Verfügung des Fürſten jtehenden Mittel nicht auf 
die Dauer außreihten, um die mit dem wachſenden Gefühl ber 
Macht gewiß gefteigerten Anforderungen jener fremden Glücks- 
ritter zu befriedigen). Und damit mag es denn auch, abgejehen 
bon anderen Umftänden, zufammenhängen, daß die auswärtigen 
Erfolge Pandulfs auf die Dauer feinen Hoffnungen und Erwar- 
tungen nicht entſprachen. 

Nur auf kurze Zeit behauptete er den Beſitz Neapel; ion 
im Jahre 1029 oder 1030 muß e8 dem Berang und magister 
militum Sergius. gelungen fein, feine Stadt den Sapuanern wieder 
abzunehmen 3). Verleidt, daß er ſchon Hierzu ſich der Unter- 


3) Leo II, 57: cuneta castella seu villas ejusdem monasterii praeter 
Sanctum Germanum et Sanetum Petrum, Sanetum Angelum et Sanctum 
Georgium Normannie, qui sibi adhaerebant, distribuens. Daß eine Zeit Yan 
faft ale Normannen in Pandulfs Dienften flanden, fagt Guilelm. Äpulus I, 
129 fi. SS. IX, 244. 

2) Gaufr. Malaterra I, 6, Muratori SS. V, 550 läßt fie eintreffen, 
als Pandulf bereits mit Waimar IV. verfeindet war, und giebt an, baß fie fi 
nad Tapua gewandt Hätten, meil dies ihnen am nächſten gelegen hätte. Aber 
m ift gewiß nicht ber einzige Beweggrund biefer ihr Glüd ſuchenden Ritter 

jewefen. 
s ®) Gaufr. Malat. I, 6: ubi (Capuae) aliquantisper commorati, cum 
multa strenue remuneratione &ccepta peregissent, tenacitate 
Capuani cogaita, illo spreto ad Gaimarii (. Gaimarium) Salerni prineipem 
a dutf ſich gelegentlich in Gelbverlegenheit befand, ergiebt ſich 
aß Panbut gelegentlich in Geldoerlegenheit befand, ergiel 

aus ber Erzäplung bei Leo Öst. I, 59, mwonad er Ricgengeräthfgaften von 
Monte Caffino an die Grafen von Aquino und Sefto zu verpfänben beabfichtigte. 
Daß der Wetteifer der langobardiſchen Fürften, normannifhe Söfbner zu ges 
winnen, beren Anſprüche fleigern mußte, liegt auf ber Hand; Saratterinil fi 
ife Verfagren if ber Bericht des Guilelm. Apulus I, 142, 88. IX, 244: 

‘Nun hoc, nune illo contempto, plus tribuenti 

Semper adhaerebant, servire libentius illi 

Omnes gaudebant, a quo plus aceipiebant. 

5) Nach den Ann. Casinens. 1027 bat Pandulj in Neapel 1 Jahr und 
5 Monate geherrſcht; nad) Leo IL, 56, legte Rebaction, „per aunos ferme tres“. 
Die letzte Urkunde Bandulfe mit neapolitaniſchen Regierungsjahren it vom 
April 1029 (Meo VII, 131), die exſte ohne dieſelbe vom April 1032 (Meo VIL, 
152). Daß Sergius 1030 im Befits Neapels war, folgt aus dem Bericht bes 
Leo Ost. II, 58 über bie mit feiner Hilfe bewerkftelligte Flucht Theobalds von 
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Hung der Normannen bedient hat; jedenfalls Inüpfte ex nad 
jeiner Gefkitution mit dieſen die engfte Verbindung an. Unter 
n in Pandulfs Dienften flehenden Kitten nahm Kainulf, einer 
immer fünf Brüder, die einft im Jahre 1017 fih mit Melus von 
pulien verbunden Hatten, eine beſonders amgeiefene Stellung 
ein‘). Ex hatte mit anderen feiner Brüder an den Kämpfen um 
Comino Theil genommen und war maheiheinlig, nachdem dieſe 
umgekommen, dad Haupt des Geſchlechies geworden. Dann 
war er in Pandulfs Sold getreten und Hatte bei der Wieder. 
eroberung Capua's mitgewirkt. Seht gewann ihn Sergius von 
Neapel_durch glänzende Anerbietungen; er vermählte ihn mit 
feiner Schweſter, die vor einiger Zeit durch den Tod des Fr 3 
von Gaeta verwitwet war, und üb ihm zu eigenem ef 
einen zeichen und fruchtbaren Landft in der terra di Lavoro, 
der iekigmn Provinz Cajerta, nördli von Neapel. Hier erbaute 
Rainulf im Jahre 1030 eine Burg, Die ftark befeftigt wurde und 
den Namen Averja erhielt; die umliegende Landſchaft wurde ihm 
zinsbar gemacht; bald fammelten fi bier nit nur die Ver— 
wandten und Freunde Rainulfs, jondern auch aus der norman« 
nijchen Heimath felbft, in welche Rainulf Gefandte ſchickte, um 
neue Auswanderer einzuladen, ftrömte zahlreicher Buzug herbei >). 
So unbequem die Nahbarihaft Didier Normannen von Averja 

für Pandulf fein mußte, mit dem fie natürlicher Weife in_feind- 
lichen Beziehungen fanden, und dem fie nad) dem Bericht bed 





Monte Caffino fünf Jahre vor befien Tode, ſowie daraus, baf bie Gründung 
Averfa's fhon 1030 erfolgt if, f. unten. 

1) Bgl. Hierzu den CTreurs über bie erften Normannen in Unteritalien. 

2) Amat. I, 40: lui dona sa soror por moillier, laquelle novellement 
estoit faite vidue par la mort de lo conte de Gaite. Leo II, 56 fagt nur: 
Rainulfum affnitate sibi conjunzit. Meo, Annali VII, 155, führt die Re- 

terungsjahre des Herzogs Sohannes IV. von Gaeta bis 1033 fort und läßt fie 

ann tweg, daß eine wie das andere, ohne Gründe anzugeben. In Wirflichfeit 
regieren in Gaeta in biefer Zeit eime Herzogin Emilia mit ihrem nepos Jo- 
hannes (VI.); die ihren Namen tragenben Urkunden reichen bis 1032; die letzte 
vom Mai diefes Jahres (Federici, Degli antichi duchi e consoli o 
di Gaeta [Napoli 1791] &. 346) hat bie Daten: temporibus Hemilie 

loriose dueisse senatrix quam et 20. Anno consulatus nepote ejus domni 
Fohannis gloriosi coneulis et dueis m. Magio, ind. 15. ®i8 1024 (juleßt 
bei Federici ©. 334) wird neben Johann als Mitregent ein consul et dux 
Leo genannt; befien Witwe mag bie Gemahlin Rainutfe geweien fein, und 
wahrſcheinlich auf Grund der fo erworbenen Anſprüche ift ber letztere felft 1041 
derzog von Gaeta eeraen. 

) Ueber die Gründung von Averfa vgl. Leo Ost. II, 56, Amat. I, 40 
und Guilelm. Appul. *. 169 fi. (SS. IX, 245), deren Berichte einander be» 
flätigen und ergämen. Nach Leo Ost. hat Rainulf den Titel comes Aversae 
ger rt; Guillelm. Appul. I, 170 bezeichnet ihn als consul. Eine Stomotogie 

3 Namens Averſa verſucht Ordericus Vitalis, Hist. eccles. 1. IV, SS. XXVI, 
17: haec urbs a Normannis, qui primo Apuliam incoluerunt, construets 
est, et quia ab adversis sibi coetibus construebatur, Adversis dieta est. 
Das Gründungsjahr ergiebt ſich aus einer won Meo VII, 135 angeführten Ur- 
unbe von 1050: jam anno vicesimo residente gens Normannorum Liguriam 
per urbem Aversam. 
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Amatus vielen Schaden zufügten, fo wurden dennoch) feiner Macht · 
erweiterung dadurch Feine wirkſamen Schranken geek Im Jahre 
1032 gelang e3 ihm, fich auch Gaeta's zu bemächtigen; ob der 
Bern: Johann VI., ber bis zum Mai Äiefeg Jahres die Stadt 

— von ihm vertrieben wurde, oder ob er verſtarb und 
Pandulf nach ſeinein Tode ſein Gebiet in Befitz nahm, erfahren 
wir nit‘). Wichtiger noch für den Firſten von Capua war 
ein anderes Greignis, das vielleicht mit dem eben erwähnten in 
in irgend melden Zufammenhang ſtehen mag, über deſſen Zeit 
wir aber leider nicht unterrichtet find. Rainulfs Gemahlin, die 
Schwefter de3 Herzogs von Neapel, flarb, wie es ſcheint, ohne 
Kinder zu Hinterlafien ). Alsbald knüpfte Pandulf mit dem 
Witwer jandlungen an und bot ihm in einer Unterrebung °), 
welche er mit ihm hatte, die Hand einer feiner Verwandten, wie 
man vermuthen darf, mit reiher Mitgift. Ohne fich feiner Ver« 
pflichtungen gegen den Herzog von Neapel zu erinnern, ging Rai- 
nulf auf diefen Vorſchlag ein umd vermählte fich mit einer Tochter 
des Herzogs und Patricius von Amalfi, jen Gemahlin eine 
Schwefter Pandulfs war‘). Für Sergius von Neapel war biejer 


4) Die oben ©. 301, N. 2 erwähnte Urkunde ift bie letzte, bie wir von 
Johann befisen. Demnähft haben mir zwei Dokumente (Federici a. a. O. ©. 
313) mit folgenden Daten: anno auziliante misericordia Dei regentibus 
Cajetae domnus Paldolf itemque ejus filius domnus Paldolfas ambobus 
gloriosis et magnis prineipibus, m. Jan. indiet. 6. Seberici fegt bie Stüde 
in8 Jahr 1023, was deng unmoglich iſt, ba Pandulf feit Sommer 1022 in 
Deutfäland gefangen war; dagegen paffen fie ſehr gut zu 1038; Pandulfs Herr- 
ſchaft hat dann 1032, db. b. in bemfelben Jahre begonnen, in weldem Johann 
autent erwähnt wird. Eine Urkunde von 1027 mit Banbulfs Regierungsjahren 
(Federiei ©. 338) beweift gar nichts, da fle in Monte Eaffino, b. . im Gebiet 
von Capua, ausgeſtellt if. Cine andere, bei Ughelli I, 531 gebrudte, bie 
Feberici wohl mit Recht in 1026 — ft in Tapua ſelbſt ansgeftellt, fan alfo 
noch weniger zum Beweiſe von Pandulfs Herrfchaft über Gaeta bienen. 

Amat. I, 41. Da auf Rainulf in Averja ein Neffe folgt (Amat. I, 
3), Yo er feine Kinder gehabt Haben; auch werden ſolche nirgends erwähnt. 
Amat. I, 42. 


4) Amat. I, 43: le conte prist por moillier la fille de lo patrieie 
de Umalfe, laquelle estoit nice de lo prince Pandulfe, quar la moillier 
de lo patrieie estoit seror & lo prince. — In Amalfi war im Jahre 1034 
eine Ummwälzung eingetreten, durch welche der dux et imperialis patricius (fo 
hier der Titel) Johann IN. (II) und fein Sohn Sergius VI. (II), ber gt 
1030 Mitregent des Vaters war, entfegt wurden; am ihre Stelle trat Manfo IV., 
Bruder des Johannes, mit feiner Mutter Maria, der Gemahlin bes Herzog 
&ergius V. (IL); vgl. Chron. Amalphitan. bei Muratori, Antt. Ital. I, 211 
unD bazu Meo VIL, 164, fomie ben Stammbaum bei Camera, Mem. stor. e 
diplomat. dell’ antica eitta e ducato di Amalfi (Salerno 1876) I, 139. 
Maria und Manfo laſſen in ben Urkunden ihren Jahren bie Klaufel „post 
eorum recuperationem“ Binzufügen, fo daß man annehmen muß, fe haben 
ſchon vor Iobann IIL auf kurze Zeit regiert ober wenigſtens die Regierung 
prätenbirt. Es entfteht nun bie frage, weſſen Gemahlin bie Schweſter Pan- 
dulfs IV. war, ob Jobanns ober Manjo'8? De Blasiis I, 122 ent 
fheibet fi für ben exfteren; von ben übrigen Neueren. bat, fobiel ich fehe, 
teiner bie Frage geflellt. Mir ſcheint die Notiz des Chron. Amalphit. a. a. O., 
daß die vertriebenen Herzöge Johann und Sergius ſich nad Neapel flüchtete, 
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Abfall feines normannifchen Bundes enofien ein harter Schlag; 
durch denfelben ing er nicht nur der 
Nitter ver] fig, jondern eben die Burg, 


Finde hatte errichten lafien, fam in die Botmäßigkeit diejes 
g 
&, wie angedeutet wird, daß dieje Enttäufchung den Entf 


quridgetseten, ſo erwuchs demſelben in der Bewerbung um bie 


von Bedeutung; es ift fehr unwahrſcheinlich daß ber Gange Panbulfs, aus 
feinem Gebiet vertrieben, zu bem Todfeinde PBanbulfs ſich begeben habe. Dem- 
nah Halte id Manfo für ben Gemahl ber Schwefter bes Fürſten von Capua; 
und bann wird bie Vermutung gefattet fein, baß bie Revolution in Amalfi 
durch Panbulf unterftügt ift, fotwie daß die Vermählung Rainuljs erſt nad 
1034 ftattgefunden hat. 

Amat. I, 43: la cite, laquelle avoit faite faire lo maistre de la 
chevalerie (magister militum, Titel des Herzogs von Neapel) en sa terre, 
estoit en la servitute de lo prince son anemi. 

) Amat. I, 43: lo maistre de la chevalerie fu malade, et dui foiz 
fu fait moinne et puiz fu mert. Eine von Meo, Annali VII, 173, angelüßzte 
Urkunde vom Sept. ber 4 Indiktion, d. 5. 1035 (bie Kaiſerjahre der Neapoli» 
taner Urkunden find ſehr unguverläffig), fheint nach ber Abbanfung bes Gergius 
ausgeftellt zu fein. übrigen geftatten die Neapolitaner Urkunden, ba fie bie 
Herzogsjahre regelmäßig nicht nennen, feine genauere Ben: Dagegen 
erhalten wir für bie Angabe bes Amatus, Sergius jei Mönd gemorbem, eine 
Betätigung durch ein Dohnment von 1044 (Monum. reg. archiv. Neapolit. 
IV, 309), worin von bem consul et dux Sergius „postmodum monachus“ 
bie Rebe if. 

2) ©. oben ©. 296, N. 1. 

+) Iu_einer Urkunde von 1032 erſcheint {bon Gemma, bie Tochter Lan- 
dulfs von Teano, als Gemahlin Waimars (Meo VII, 159). Ueber bie Be 
sießungen Panduli® von Tapua zu ben Grafen von Teano, benen er ihr Ger 
biet entriffen. hatte, vgl. Bo. I, 177, N. 1. Die Grafen feinen fi, wie aus 
mehreren Urkunden bei Meo a. a. D. at auch Cod. dipl. Cav. V, 162, her- 
vorgeft, on ben Sof von Galerno geflhtet zn haben. 

) Urkunden aus Sorrent mit bem Namen dieſes Herzogs find mir nicht 
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von Capua zu entehren!). Die Schmach Ri rächen, Begarın 
Waimar eine Fehde mit hanbulf und 301 — Fr Spend 
an Gold, ſchoͤnen Roſſen und Toftbaren Gewändern 2) ——ã— 
Rormennen darunter auch die oben erwähnten Söhne Sanfreds 
von Hauteville®), in feinen Dienft, und dieje fügten in_den Grenz« 
tämpfen, bie num ſtattfanden, den Capuanern vielen Schaden zu. 
Zu — Minaeſchic Pandulfs kam im Jahre 1036 ein Aweitis: 
ein Aı ng den er im Auguft dieſes jahres, wir wiſſen nicht, 
aus toi her BVeranlaffung, gegen den ürften Pandulf IIT. von 
Benevent unternahm, mißlang vollftändig‘) und kann nur die 
Wirkung gehabt haben, auch diejen Dynaften in das Lager ber 
Gegner des Fürften von Capua zu führen. 
So waren um das Jahr 1008 ‚bie kleinen Staaten des umiexen 
Italiens in zwei en etheilt. Auf ber einen Eeite 
jandulf von Capua, zu— ei og von Gaeta und im 
der Güter ber Reihaab) ei don Monte Caſſino; mit ihm n 
Bunde waren einige minder bedeutende Machthaber, wie die Mar⸗ 
bee, die Herren vn Sora u. A., jodann wahgicheinlid, der 
von GSorrent. en ihn ER die Fürften Waimar 
Berne und —X von Benevent, der Herzog bon 
Neapel, die Grafen von Teano. Zweifelhaft bleibt die Stellung 
Amalfi’sd). Normannen dienten hüben und drüben. Die Macht- 
mittel der beiden Parteien werden nicht fo fe jeir ungleich ggnsten 
kei eine —A— in ihren Kämpfen konnte nur die Da- 
wiſchenkunft bes sa ers — ber damit auch in dieſen ſud⸗ 
— ſeines großen Reiches den erſehnten Frieden her⸗ 
— ellen hoffen durfte. 


belannt; bei kefannt; Sei Maldacca, Storia di Sorrento I, 153, ift die Herzogsliſte fr biefe 
Zeit Mdenaft. 

?) Amat. II, 3. Die Zweifel 8. Hirſche Boris, 3 deutſch. Geſch. VII, 
256) an biefer Nachricht feinen mir nicht berecht 

%) Amat.Il, 3. Die pallia, welde bie Soemannen i in Apulien erwarben, 
werten die äfter enwäßnt; vaL. 2. ©. Ord. Vital. IL, 42 (ed. Le, Prevost); 88" 

®) © oben ©. 300, N. 2. Daß auch Rainulf von Averfa num wieber 
von Pandulf abgefallen fi, wie Giefebreht II, 334, de Blasiis I, 124 an- 
nehmen, folgt aus bem Bericht des Amatus nicht; fehr möglich {ft e8, daß biefer 
PR: Ha Er erft nad der Ankunft Konrade und bem Sturze Panduifs 

in! 

+) Ann. Benevent. SS. II, 178: 1036 Pandolfus Capuanus Bene- 
ventum obsedit mense Augusto. gl. Amat. I, 39; mut guerre contre li 

arent so, quar queroit de cachier de Yonor de Bonivent son coignat..... 
ieu est avec l’ome, nul non lui puet nuire ne mal faire. 
Den Aronvtogifden Irrthum des Amatus, ber ben Angriff auf Benevent bar vor 
bie Ein —— Neapas feht, Hat ſaon F- Hirfh, Borfd. 3. Deutfe. Gef. VIL 
54, 

J er hatte das Sehr 11 gs abermalige Ummälzung gebracht; vgl. 
Chron. ge fette a. a. O., Meo VII, 182. Die vertriebenen Geröge Ior 
bannes und Sergius ten zu urüd; Manſo wurde geblendet und verbannt — 
aber die Herzogin- Mutter Maria blieb Mitregentin. Es ſcheint alſo eine Art 
von Compromiß ſtattgefunden zu haben, und dieſer mag es erflären, daß auch 
die Dynaſtie von Amalfi 1039 in ben Sturz Pandulfs 9 ermidelt mwurbe. 


1038. 


Als Konrad im Frühling des Jahres 1038 die Südmark 
Italiens betrat, war ex in der Lage, unbehinderter die verwickel- 
ten Verhältnifie, die hier beftanden, zu ordnen, al3 feine nächſten 
Borgänger bei ähnlichen Zügen zu thun vermocht Hatten. Er 
brauchte weder mit den Saracenen Siciliens noch mit den Ent- 
ſchließungen des byzantinifchen Hofe zu rechnen: die erfteren 
waren Sud den drohenden Angriff der Griechen zur Aufbietung 
aller ihrer Vertheidigungsträfte genöthigt; der letziere konnte uns 
möglich in dem Augenblid, da er die äußerften Anftrengungen zur 
Eroberung Siciliend machte, einen Conflikt mit dem römischen 
Kaifer heraufbeſchwören. Gern mochte man in Byzanz — ob in 

olge eines fürmlichen Abkommens mit Konrad oder ohne ein 
oldhes, muß dahingejtellt bleiben) — dem Kaiſer geftatten, über 
ie Kleinftaaten Unteritaliens nach feinem Belieben zu verfügen, 
wenn er denfelben dafür geftattete, ihre Macht mit der griechiſchen 
zur Belämpfung des Islanis zu vereinigen. 

Für Konrad mußte vor allem bie Lage des Kloſters Monte 
Caſſino ein Einſchreiten nothwendig maden. Schon in Deutich- 
land Hatten über die Alpen geflohene Brüder bed Alofters feine 
gie gegen bie Aoergermaltigung defielben durch den Fürften von 

apua nachgeſucht; in Mailand hatten fie ihre Bitten und Klagen 
wiederholt vorgebracht?). Konrad Tonnte nicht umhin, ihnen feinen 


2 Bol. Bo. 1, 275. \ . 
» Leo Ost. II, 63: ibi (Mediolani) de nostri monasterii prioribus 
alıquot, qui ad eum ultra montes proclamationis gratia jam dudum per- 
rexerant, illum adeuntes universa, quae per tot annos & Pandulfo mala 
pertulerant, flebilibus ei querimoniis denuo retulerunt: orantes ac sup- 
Plicantes, ut tandem dignaretur ad has partes venire ac beati Benedicti 
coenobium, quod eatenus sui antecessores sub tutela sua reverenter nimis 
habuerant, de tanti tyranni manibus potenter eruere. Wie Leo weiter er- 
zählt, Habe der Kaifer dann zu Rom aud von amberer Seite zahlloſe Klagen 
über Pandulf vernommen: allein wir wiſſen fon (ſ. oben ©. 285), daß er 
überall nicht in Rom geweſen ift. 
Jahrb. d. dtſch. Gel. — Breßlau, Konrad IL. II. Bb. 20 
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Beiftand zugufagen. Auch abgejehen von der allgemeinen Herrſcher⸗ 
pri, die ihn zum Schub der Kirchen verband, von der befon- 
eren Rüdficht, die das ehrwürdigſte Mlofter der Chriftenheit, die 

jeimftätte des heiligen Benedikt, erheiſchte, geboten es die Er—⸗ 
orderniſſe der Politit, den kecken Eingriff in die Rechte des Reiches, 
en Pandulf durch die Occupation Monte Caſſino's begangen 
hatte, nicht zu dulden, das wichtigfte Stüd reichsunmittelbaren Be— 
fißes in Süditalien nicht verloren gehen zu laſſen. Es ift deshalb 
wohl glaubli, wenn uns berichtet wird, daß Konrad ſchon vor 
feinem Gintreften im Süden fi) mit Waimar von Salerno durch 
Gefandte in Verbindung geſetzt hatte‘); war ein gewaltfames Ein= 
ſchreiten gegen Pandulf erforderlich, jo mußte Waimard Unter 
ſtützung dabei beſonders werthvoll ericheinen. 

Daß es dazu käme, lag freilich durchaus nicht in den Wün- 
ſchen des Kaiſers. Ex hätte e8 vorgezogen, wenn ihm ein Kampf 
in Süditalien durch die Rückkehr Banduffe zum Gehorfam und 
die Herausgabe der widerrechtlich in Befit genommenen Güter 
ſeitens des Fürſten eripart geblieben wäre; er würde dann der 
ihm wohlbekannten Beſchwerden und Gefahren eines Sommer 
feldzuges in dieſen Gegenden ganz überhoben geweien ſein ). So 
hatte er denn ſchon don Mittelitalien aus Boten an Pandulf 
gelandt, um diefem unter Androhung feines Zornes die Rückgabe 
er dem Kloſter Monte Gaffino entrifienen Güter und die Frei— 
lafjung aller Gefangenen _anzubefehlen). Allein Pandulf mochte 
von der Abneigung des Kaiſers gegen einen Heereszug nach Süden 
Kunde erhalten haben und darauf rechnen; nad) längeren Unter= 
Handlungen 4) weigerte er ſich ben Forderungen Konrad Genüge 
u leiften. So war der Kaifer genöthigt, feinen Befehlen mit 

affengewalt Nachdruck zu verjchaffen. 

Konrad beſchloß, von Spello aus mit Umgehung des capıa= 
nifchen Gebietes, aljo entweder an der Küfte des adriatiſchen Meeres 
entlang oder vielleicht über Terni, Rieti und Aquila direkt bis an 
die Außerfte Südgrenge ſeines Gebietes zu marſchiren; indem er in 
den legten Tagen des April oder den erften des Mai in Troja 


1) Amat. II, 4: Corrat empereour manda par messages avant b Guay- 
möre, comment il venoit en Yialie. 

2) Ausdrüclich feat Desiderius, Dialog. de mirac. 8. Benedieti I, 9, 
Mabillon Acta SS. IV b, 432: nam voluntas veniendi ad has partes mi- 
nime animo ejus insederat, si ea perficere posset, quae per praefatos 
viros eidem Pandulfo praecipiebat. . 

®) Desiderius a. a. D.: optimos ex latere suo viros Capuam mittere 
placuit Pandulfo prineipi, cui, ut bona 8. Benedicti injuste a se ablata 
Omni postposita mora restitueret et nobiles vel cujuslibet generis viros, 
guon Saptos ac magno ferri pondere connexos multos in carcere detinebat, 

limitteret omnesque res illorum eis festinanter redderet, per eosdem 
viros voluit imperare. Daraus Leo Ost. II, 63. 

h bitte Desiderius a. a. O.: multis cum eodem Pandulfo verbis frustra 
jabitis. 
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Quartier nahm !), gab er zugleich zu erkennen, daß er auf feinen 
uß breit des Gebietes, das Hein II. vor 16 Jahren gewonnen 
jatte, zu verzichten gejonnen war. Bon den Griechen warb ihm 

bier, ſoweit wir jehen, nicht der geringfte Widerftand entgegen- 
eſehtt; und auch Pandulf ſchien, als er num doch die deutſchen 
eereöjchaaren in der Nähe feines Gebietes wußte. anderen Sinnes 

geworden zu fein. Ex ſelbſt zwar entzog ſich auch it dem An⸗ 
geficht des Herrſchers; er mochte es fid) nad) den Erfahrungen, 
die er im Jahre 1022 gemacht hatte, gelobt haben, nie wieder 
dor einem Kaifer zu ericheinen ?). Dagegen fand fi die Ge- 
mahlin des Fürften, begleitet von ihrem Sohn, wahrſcheinlich doch 
dem Mitregenten Pandulf VL, in Troja ein. Sie bot dem Kaiſer 
eine Buße von dreifundert Pfunden Goldes an, von denen fie die 

Hälfte fofort zu zahlen verſprach, für die Zahlung der anderen 

Hälfte ihre Kinder als Geißeln zu, ftellen bereit war®); gewiß 

wird fie außerdem, auch wenn dies nicht ausdrücklich berichtet 

wird, die Erfüllung der von dem Kaiſer urjprünglich geftellten 

Forderungen in Betreff der von Pandulf occupirten Kirchengüter 

guaeia t haben. Konrad, noch immer vorwiegend von dem Aunfche 
—2 den unliebſamen Aufenthalt im Süden möglichſt ab- 

zukürzenn, nahm die ihm gemachten Vorſchläge an, und nachdem 
die Geißeln gejtellt und die Hälfte der Buße gezahlt war, entließ 
er die Fürftin, die ihrem Gatten die Begnadigung mitbrachte *). 


1) Ann. Altah. 1038: caesar..... . Trojam tetendit. Die Nachrichten 
der Altaicher Annalen, denen ich mid im Kolgenden anſchliehe, ſtammen wahr« 
ſcheinlich aus Mittheilungen des Abtes Richer, ber fih im Gefolge des Kaiſers 
befand, und find deshalb glaubmeirbig; Bezug auf den Aufenthalt in Troja 
werben fie beftätigt durch Wipo cap. imperator autem ad terminos im- 
perii sui perveniens, Trojam (bie alfo auch bier die erfe Station), Bene- 
Ventanum et Capuam aliasque eivitates Apuliae lege et justitia stabilivit. 
Wenn in der von de Blasiis I, 130, N. 1 angezogenen Urkunde eines Tro- 
janers Martin vom Juli 1038 wieber bie Jahre des giesiicen Kaiſers gezähft 
werben, fo kann fi das auf die Lage der geſchenkten Güter beziehen; ‚gegen bie 
Nachricht ber Ann. Altah. beweift es um fo weniger, al® auch unmittelbar nad 
bem Abzuge Heinrichs II. bie Zrojaner wieder bie griechifche Hoheit anerkannten ; 
gl. Zahıb. Heinrichs II. Bd. III, 203. 

®%) Ann. Altah. 1038: ipse enim dux ideo non venit, quia nunguam 
se cujusquam imperatoris faciem videre pracsumpturum firmavit. 

) Ann. Altah. 1038 combinirt mit Leo Ost. II, 63, SS. VII, 671 3. 
33 fi. Die Ultaicher Annalen verlegen den Vorgang beftimmt nah Troja, 
während Leo ihm erft nad dem Aufenthalt Konrads in Monte Caffino und 
Capua erzählt; aber cr ſelbſt deutet durch bie —A— Pandulfus interea 
mandat imperatori’ an, daß bie Verhandlungen vor den von ihm zuletzt er— 
äplten Vorgängen in Monte Eajfino und Capua eröffnet find. Im übrigen ift 
fin Bericht mit bem der Ann. Altah. nur infofern nicht in Uebereinftiimmung 
u bringen, als er fillam et nepotem, ber Altaicher Sohn und Tochter ais 
Geißeln fielen läßt. Von der Flucht bes Sohnes weiß Leo nichts und läßt 
deshalb ben Kaifer „Pandulfi secum obsides ferens“ abziehen. Ich folge in 
biefen Be; fehungen dem Altaicher. 

+) Ann. Ältah. 1038: postquam gratiam sibi maritoque impetravit, 
domum remeavit. Leo Ost. a. a. O.: annuit imperator. Ille pecuuiam 
delegat et obsides. 
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Nicht völlig klar ift es, woran num troß dieſes Abkommens 
der friedliche Austrag der Angelegenheit feheiterte. Nach den An— 
gaben eines fpäteren Caſſineſen hätte Pandulf die Zahlung der 
zweiten Hälfte der Strafjumme verweigert, indem ex gehofft habe, 
nad dem Abzuge Konrads ohnehin wieder in den Befiß feiner 
Stadt zu gelangen). Allein das Tann fich erſt auf einen |päteren 
Zeitpunkt beziehen, da ber Kaiſer ja zur Zeit des Bruches noch 
gar nicht in Capua war, auch ſchwerlich angenommen werben 
darf, daß der Fürſt in jo kurzer Zeit einen offenbar wohler⸗ 
wogenen Ontjötub aus Geiz, wie man gemeint hat?), geändert 
hätte. Glaubhafter ift die Angabe eines zweifellos aus guter 
Quelle ſchöpfenden deutihen Berichterſtatters hr, Aufolge entzog 
fich Pandulfs Sohn, von irgend welcher Furcht er ien, durch die 
Flucht der Haft und erwedte, da er nicht zur hr bewogen 
werben tonnte®), in bem ohnehin durch die Vorgänge in Oberitalien 
zum Mißtrauen geneigten Kaiſer den Verdadjt, daß es auf feine 
Deberliftung abgefehen fei, daß nach feinem Abmarſch Pandulf ſich 
ber übernommenen Verpflichtungen nicht erinnern werde. 

So entichloß ſich der Kaifer, wie ungern auch immer, zum 
Vormarſch in das Gebiet von Capua. Zunächſt zog er in weſt ·⸗ 
licher Richtung durch das Beneventanijche*) nad Monte Caffino. 
Der von Pandulf eingefegte Abt Bafilius war bei feinem Herrn 
in Capua; Zodinus, der Vertreter des Fürften, floh, jobald die 
Taiferlichen Boten, um Quartier zu machen und das Fodrum 
zu verlangen, den Hof des Kloſters betraten, in feine Verichan- 
zungen auf der benachbarten Veſte von Rocca Bantrad), AL fie 
des Zwingherrn ledig waren, jaßten die Mönche friſchen Muth 
und entrihteten den kaiſerlichen Boten die ſchulbigen Leiftungen. 
Am nächften Tage kam Konrad felbft, begleitet don feiner Ge— 
mahlin und feiner Schtwiegertocter), nach Monte Caſſino herauf 


1) Leo Ost. a. a. ©.: quo facto Pandulfum facti protinus penitet, 
et estimans se civitatem augusto recedente facile posse recipere, reli- 
quum auri mittere denegat. 

#) Giefebreht II, 334. 

#%) Ann. Altahens. 1038: postea vero filius ejus, quem obsidem 

„ miserat, neseio quo terrore perterritus, fugam inüit, set soror ejus reman- 
sit. Hine caesar intelligens eum dolose agentem, cum nullo modo posset. 
eum revocare u. —* Ob ber Verdacht des Kaiſers begründet war, iſt um fo 
gweifelhafter, da Pandulfe Tochter zurüdblieb. Sollte bei dieſer värpfelpafien 
Flut etwa Waimar von Salerno, dem baran gelegen fein mußte, den Aus- 
glei zu hindern, im Spiele geweſen fein? 

& gl. Wipo cap. 37, oben ©. 307, N. 1. J 

5) Leo Ost. II, 63: cujus ministri, qui praemissi de more fuerant ad 
apparatum regium exigendum (vgl. Otto Frising. Gesta Frideriei II, 13. 
Volt, Ueber das Kobrum, Etraßburg 1880, hat unſere Stelle, eine der wenigen 
aus Süditalien beizubringenden, nicht beachtet), cum monasterii curiam in- 
troissent, praefatus Todinus valde perterritus elanculo inter hominum 
frequentiam exiit et festinanter roccam properans fugit. Ueber bie rocca 
Vantrae vgl. Leo Ost. II, 57. 

®) Leo Ost. a. a. D.: cum uxore pariter ac nuru sua. Auffallend ift, 
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und wurde von den Brüdern aufs feierlichfte empfangen. Wie 
ihren Exlöfer begrüßten fie den deutjchen Herrſcher und baten ihn 
aufs inftändigfte und pesjant ‚ ben Bedrüdungen, die fie feit 
jo langer Zeit von Pandulf erlitten Hätten‘), ein Ende zu machen. 
Konrad hörte fie gütig am und verficherte, daß er nur um des 
Klofterd willen in jene Gegenden gefommen jei®), und daß fie quf 
Kinn Schuß, jolange er lebe, bauen könnten. Zum Zeichen 
einer Verehrung für den heiligen Benedikt ſchmückte er den Altar 
defjelben mit einer Toftbaren, goldverbrämten Purpurdede — aber 
eine definitive Entſcheidung über die Beſchwerden der Mönche ver- 
ER a in Capua zu Ihllen, wohin er zwölf Brüdern ihm zu 
en befahl). 

Ohne Widerftand konnte der Kaiſer am 13. Mai, am Tage 
vor Pfingften, in die Hauptftadt Pandulfs einziehen *): der Fin 
hatte fih mit feinem Abt von Monte Caſſino nach der ſtark be— 
eftigten Burg Rocca ©. Agatha oberhalb Capua's, wohin er ſchon 

über feine Schäße geborgen hatte, geflüchtet 5). Obwohl er vor 
den Richterſtuhl des Kaiſers geladen war‘), erihien er auch am 
folgenden Tage nicht, und ebenfo wenig ſandte er die früher ver- 
heißene Geldhumme: gegen eine Belagerung fühlte er fi auf 
jeiner Felſenburg bei der kurz bemefjenen Zeit des Kaiſers ficher, 
und nad) jeinem Abzuge mochte er hoffen den Dingen bald wieder 
eine andere Gejtalt zu geben ’). 

Nun exit ſchritt Konrad zu entjcheidenden Maßregeln. Am 
Pfingftfefte noch ging er in Capua ala Sieger unter der Krone®); 


daß König Heinrich bei diefer Gelegenheit nicht erwähnt wird. Vielleicht war er 
mit dem Heere fon nad Capua vorausmarfdirt.- 

i) Leo Ost. a. a. D.: quae et quanta a Pandulfi reversione per duo- 
deeim eireiter annos mala perpessi fuerint. Die Zahl if ungenau; feit 
Fe Nidtehr waren 14, feit Konrads Abzuge im Jahre 1027 erit 11 Jahre 
verftrichen. 

®) Desiderius Dial. I, 9: ibique coram eis Deum beatumque Bene- 
dietum non ob aliud se ad has partes venisse, nisi ut ejus monasterium 
de manu crudelissimi tyranni eriperet, testatus est. Daraus Leo Ost. 
a. a. D., ber, wie bie Noten zeigen, gerade am biefem Sate viel gefeilt hat. 

®) Leo Ost. a. a. D.: jubet demum, ut duodecim ex eis ad se Ca- 
Ruam pergant, ubi licentius, quiequid super hoc negotio agendum sit, 
illorum consilio peragat. 

4) Ann. Cavenses 1038: (Cod. dipl. Cav. V, app. ©. 33; SS. III, 188): 
Chonradus imperator ingressus est Capuam vigilia pentecostes et alia 
die coronatus est. gl. Leo Ost. a. a. O.; Ann. Öasinens. 1038, SI. XIX, 
306; Chron. Casaur., Muratori SS. IIb, 850. Alle biefe Quellen beruhen auf 
verlorenen größeren Annalen von Monte Caffino; vgl. Hirsch, De Ital. inf. 
amnalibus ©. 49 fi. 

5) Leo Ost. a. a. D.; tgl. II, 59: in arce, quam in monte 8. Agathae 
qui Capuae imminet . ., construxerat. Quelle it Desiderius a. a. D. 

*6) Daß fcheint, aus Amat. II, 6 zu folgen: apr&s ce vint li empereor 
a Capue et atendoit que li prince devissent venir & lui. 

') Hierhin wird die oben ©. 308, N. 1 angeführte Stelle aus Leo, an bie 
er glei die Ernennung Waimars anſchließt, gehören. 

®) Oben N. 4. 
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dann verließ er, vieleicht um gegen einen etwaigen Neberfall aus 
Pandulfs Burg völlig ficher zu fein, die Stadt nod an demſelben 
Tage und bezog etwa eine halbe teile öftlich davon, bei den 
Ruinen des alten Capua. wo jetzt die Rice 5. Maria Maggiore 
liegt, ein Lager, in welchem er bis zum Ende des Monats ver⸗ 
weilte‘). Hier wurde Pandulf des Fürſtenthums Capuag entjegt 
und wegen Hochverrath3 zur erannung verurtheilt ). An 
jeiner Stelle wurde nach dem Nathe ber deutichen Fürften und 
der Großen von Capua?) Waimar von Salerno, der durch reiche 
Geſchenke die Gunft des Kaiſers und feiner Umgebung geivonnen 
hatte*), zum Fürften von Capua und wahrſcheinlich auch zum 
Herzog von Gaeta°) ernannt und damit ſowie mit dem ererbten 
Salerno vom Kaiſer belehnt®). Zugleich aber vollzog der Kaifer 
nod einen anderen wichtigen At. Waimar konnte nit tm 
We darüber fein, daß es, um Pandulf jede Ausſicht auf die 

jiebereroberung jeines Fürftenthums zu nehmen, vor Allem dar- 
auf anfomme, ihm den Beiltand der Normannen und ihres 
Führer? Nainulf zu entziehen. Died aber meinte Waimar be— 


1) Leo Ost. a. a. D.: altera die apud veterem (sc. Capuam) tentoria 
posuit. In vetere Capua ift die Urkunde St. 2110, R. 252 vom 30. Mai 
air. 

®) Ann. Cavenses 1038 a. a. D.: Pandulfus princeps Capuanus exili- - 
atur. Desiderius Dialogi a. a. O.: eidem Pandulfo principatus honorem 
auferens. 

%) Leo Ost. a. a.D.: tam cum suis quam cum nostratibus (Capuanis 
magnatibus cod. 1) consilio habito. 

+) Amat. U, 6: dona grans prösens et nobles & lo empereor, et tote 
la cort se senti de ses domps et de touz fu loé, et tuit proient & lo 
impereor qu’il soit exaltd et essaucid et honore. 

>) Waimard Herrſchaft in Gaeta, wo nod im Anfang Jan. 1038 Panbulf 
tegiert hatte (f. oben ©. 302, N. 1), folgt aus ber Urkunde bei Federici ©. 
349: a. primo principatus domno Guaimario Dei gratis princeps et dux, 
m. Jun., ind. 8, Gajeta. Danach ift Waimar allerdings erft nah Juni 1039 
in ben Beſitz Gaeta’8 gelommen; ben Anſpruch barauf wird er aber body wohl 
durch die Uebertragung der Pandulf aberfannten Lehen und alfo fon 1038 er- 
worben haben. Daß der Raifer ſich aud mit den Angelegenheiten des Gebietes 
von Gaeta beihäftigt hat, bemeift das Extrakt einer bis jet ungebrudten, auch 
in ben Regeftenwerten unbeadhtet gebliebenen Urkunde von 1038 bei Lancelottus, 
Historia_Olivetana ©. 275. Es lautet: Chuonradus divina favente cle- 
mentia Rom. imp. ete. Accepimus abbatem Doeibilem cum suis fratribus 
ipsumque monasterium etc. in honore 8. Heraemi juxta eivitatem For- 
mianam constructum et capellam S. Thomae apostoli cum omnibus suis 
pertinentiis et quiequid habetis infra eivitatem Gajetam et in valle Ora- 
zoni et in Paniano cum omnibus casis, vineis etc. sub nostri mundi- 
burdii defensione. 

% Ann. Cavens. 1038 a. a. ©.: Guaimarius princeps Salerni in loeo 
ejus subrogatur. Amat. u 6: et li impereor empli la volente de tuit li 
fidel soy et lo fist fill adoptive (mas kaum mehr als Bhrafe wm et le fist 
prince de Capue, et lo revesti de ces II dignites et lui dona lo gofanon 
en main. Ann. Altah. 1038: ducatum nepoti ipsius nomine Weimaro tra- 
didit. Leo Ost. a. a. ©.: Gusimario Salernitäno prineipi Capuani tradi- 
dit prineipatus honorem. 
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wirken zu können, indem er ben Kaiſer erjuchte, die Grafſchaft 
Averja, welche Rainulf bisher in Abhängigkeit bald von Neapel, 
bald von Gapua bejefjen hatte, mit dem Fürſtenthum Salerno 
* zu vereinigen und ben Beſitz derjelben, als eines von Salerno ab» 
jängigen Lehens, Rainulf zu beftätigen. Konrad ging auf den 
Vorſchlag des Fürften ein; vielleicht hat er felbft in irgend'mwelcher 
Weije an dem feierlichen Akte theilgenommen, durch melden 
Rainulf mit der Yahnenlanze für Averfa von Waimar belehnt 
wurdet). ebenfalls Tamen damit die Normannen zuerſt unter 
dem Schuße bes Reiches in den Beſitz eined größeren, wenn auch 
noch nicht völlig jelbftändigen Territoriums; der Kaifer, dev diefem 
Akte zuftimmte, konnte nicht ahnen, wie seiäbelice Feinde bereinft 
in den Söhnen und Enfeln der Männer, die er jo erhob und be= 
günftigte, feinem eigenen Geſchlecht erwachſen follten. 
eben ben weltlichen wurden im Lager von Capıa auch bie 
Tirhlichen Angelegenheiten dieſer Gebiete geordnet. Der Erzbiſchof 
Adenulf von Capua, der feit Jahren in dem Sterker Pandulfs ge» 
chmachtet Hatte, erhielt feine Freiheit geht und wurde in fein 
ohes Amt wieder singefeht; von Hildebrand, dem Sohne Pan— 
ulfs, war nicht weiter die Rede; erſt nach langen Jahren, nad 
Era — gelangte er zum zweiten ‘Male in den Beſitz des 
isthums 2). 
Wie die Wahl Hildebrands zum Erzbiſchofe, fo wurde auch 


1) Amat. II, 6 fagt: et lo impereor s’enclina a la volente de lo 
prince et o une lance publica et o un gofanon dont estoit l’arme im- 
érial conferma & Raynolfe lo cont€ d’Averse et de son territoire. Daraus 
Teo Ost. I, 63: Rainulfum quoque ipsius Guaimarii suggestione de co- 
mitatu Aversano investivit. Wipo cap. 37 fagt nur: diesensiones, quae 
erant inter Nortmannos extraneos et indigenas, sola jussione sedavit. 
Danach läßt Gieſebrecht IL, 335 Rainulf vom Kaifer unter die Zahl ber Reichs- 
fürften Staliens Sufgenommen werben; ihm folgt Steinborfi I, 41, ber aber I, 
324 fi. (ähnli de Blasiis I, 131) nicht&beftoweniger die Gratfhaft Averfa als 
Lehen von Salerno betrachtet, was mir unvereinbar erfcheint: war Rainulf direkt 
vom Kaifer mit Averſa inveftirt, fo kann er nicht für Averfa Lehensmann des 
Salernitaner8 geweſen Jr Bebenten gegen bie Nachricht bed Amatus hat ſchon 
Hirſch. vorſch. 3. deutſch. Geh. VI, 257, 277 erhoben, fie aber nur bamit 
motiviert, baß die Nagricht bes Amatus allein ftehe, anderweit micht beflätigt 
werde. Im ber That aber läßt fi aus Amatus felbft zeigen, daß Averia bis 
1047 falernitanifc Lehen war. Das folgt nicht ſicher aus Amat. I, 7: 
Raynolfe persevera en loialt6 & lo prince, wohl aber aus Amat. II, 31, 
wonad Rainulfs Nachfolger von Waimar inveftirt ift: et portoient li Nor- 
mant lo goufanon d’or, de loquel de la main droite lo prince en revesti 
Asclitine, und Amat. II, 32, wonach Waimar nad Asclittins Tode den Grafen 
graben ernennt (et hasta de faire conte sur li Normant. .... Raul). 
janadı halte ich es für fiher, daß Amat. II, 6 ſich geirrt Hat, unb für wahr« 
ſcheinlich, daß der Vorgang fo, wie im Terte geraten, aufgufafien if. 
u %) Amat. II, 6: et aprös ce li impereor delivra de la prison obscure 
0 grant misericorde Adinulfe, archevesgue de Capue, et lo remist 
loriousement en son siege. Daraus Leo Ost. II, 63. Beftätigt wirb bie 
ngabe durch Ang. Cavens. 1038 a. a. ©.: Adenulfus episcopus recon- 
eiliatur. 
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die de3 Baſilius zum Abt von Monte Caffino einfach als ungilti 
betrachtet; wir hören nicht einmal, daß man den letzteren fürmli 
feines Amtes zu entfegen für nöthig befunden habe ), fondern 
lediglich, daB die aus Monte Caſſino dem Kaifer nach Capua ges 
foigte Abordnung dev Mönche den Raifer um die Ernennung eines 

btes bat®). Konrad forderte fie auf, der Regel gemäß aus den 
Angehörigen ihrer eigenen Congregation einen Abt zu wählen; 
die Mönche aber eriviederten, daß fie bei den unruhigen und 
ftürmifchen Zeitverhältniffen e8 vorziehen würden, wenn nicht ein 
unbefannter und einflußlofer Dann aus ihrer Mitte, jondern ein 
mädhtigerer Herr aus der Umgebung des Kaiſers ihr Vorſteher 
würde. So wurde denn auf den Vorjchlag der Kaiſerin Gifela, 
die nun einmal bei jo vielen Beſetzungen geiftlicher Aemter in 
Konrads Tagen ein entſcheidendes Wort ſprach, der Abt Rider 
von Leno bei Brescia, ein Altaicher Mönd, von dem wir ſchon 
gehört haben), zum Abt von Monte Caffino deſignirt und, nadj« 
dem ber Kaiſer zugeftimmt — er trennte ſich nur ungern von 
dem tüchtigen Manne, der ihn nad) Unteritalien begleitet hatte — 
von den Mönchen gewählt. Wenige Tage nad) feiner Wahl 
6. Juni) erhielt er von Konrad ein Diplom, durch welches der 
gefammte Beſitz feines Kloſters beftätigt wurde‘); die päpftliche 
Confirmation ward ihm einige Wochen fpäter ertheiltd). Nicher, 


I) al. Ann. Altah. 1038: quia rector ibi defuit, ipse abbatem sub- 

stituit. Die Abtswürde if alfo als vafant angefehen worden. 

2) In ganz ähnlicher Weife, twie ich das in ben Jahrb. Heinrichs II., Bo. III, 
208, N. 1 Hinfitlih der Wahl Theobalds conftatirt habe, Hat Leo von Dftia 
auch bei biefer Gelegenheit feine urfprängliche Darftellung nachträglich im Sinne 
des gregorianiſchen Zeitalter tendenziös umgeftaltet. Auf bie Aufforderung ber 
Mönde erwiederte ber Kaiſer in der erſten Darftellung nur: eligite unum 
ex vestris. Schon in ber zweiten Redaction heißt es: ad quos imperator ex 
eonsilio: Non est meum hoc, inquit, vos eligite unum ex vestris. 
Die Worte non est meum hoc hat Konrad alfo — nicht geſagt; ſie ſind 
einfache Erfindung Leo's. Als dann bie Mönche beharren, jagt Konrad in 
Text 1: nequaquam, sed de congregatione vestra, sicut vestra regula 
preeipit, idoneum vobis abbatem eligite; non enim ad praesens 

abeo, quem vobis debeam dare. In den fpäteren Berfionen fehlt ber 

Tetere begeichnende Sat. Aus ben suffragia ber KRaiferin, vwermöge deren 
Nicher nun beftellt wirb, werben fpäter suffragia et comsilia. AIS dann der 
Kaifer endlich einwilligt, Heißt es in Text 1, 2: Richerium in abbatem eli- 
gendum fratribus tradidit; fpäter: in abbatem ordinandum fr. trad. 
Der Unterſchied ift ad) Hier Mar; nach dem älteren Text finbet die eigentliche Wahl 
erft nad) ber Genehmigung bes Kaifers ftatt und ift Iebiglid eiwas formelles; 
nad dem fpäteren Zert wäre fie ſchon vorher erfolgt umb von Konrad nur be- 
Nätigt worden. — Einfah und treffend bezeichnen bie Ann. Altah. 1038 ben 
Sadverfalt: ipse (caesar) abbatem substituit, Ribherium seilicet abbatem 
Leonensem, monachum vero Altahensem. 

2) ©. oben ©. 186, N. 5. 

+) St. 2111, R. 254. Das Original, das nad) Leo Ost. II, 65 aureo 
sigillo bullatum tar, ſcheint nicht mehr erhalten zu jein; Schum hat in Monte 
Caffino vergebens danach geſucht. Imtervenienten Gifela, König Heinrich und 
Kanzler Kabeloh » 

5) SS. VII, 673, N. 65; Jaff6 N. 3126. 
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der durch eine jeltfame Fügung pp aus feiner bairiſchen Heimath 
bis an bie füdlichfte Grenzmart des Reiches verichlagen war, 

rechtfertigte vollfommen das Vertrauen, das die Mönde in ihn 

geſetzt Hatten: das Klofter hob fi unter ihm zu neuer Blüthe, 

und mit Kraft und Energie wußte er in den ftürmifchen Zeiten 
feiner Langjährigen Waltung Macht und Anfehen ber aältehrwür- 
igen Abtei zu wahren und zu mehren!). 

Auch mit anderen reichsunmittelbaren Stiftern dieſer füd- 
lichen Gebiete nahm der Kaiſer von Capua aus Veranlafjung fich 
zu beichäftigen. Kloſter Cafauria im Herzogthum Spoleto Hatte, 
ie wir tillen®), ſchon im Jahre 1027 mit gutem Erfolge jeinen 
Schutz gen die Bedrüdungen der umwohnenden weltlichen Dy- 
naften in Anſpruch genommen; jetzt ſchritt er abermals & feinen 
Gunften ein, indem er in einem jehr energiſch gehaltenen Schreiben 
mehreren diefer Heinen Machthaber gebot, das Kloſter und feine 
Güter in Zukunft zu verjhonen und für alle ihm bereits zu= 
gelügten Nachtheile ſchadlos zu Halten?). Man darf annehmen, 

a nach den Erfahrungen, die foeben Pandulf von Capua ge= 
macht hatte, der ftrenge Befehl des Kaiſers der nachhaltigen 
Wirkung nicht entbehrt hat. lich erhielten noch die Vorfteher 
zweier beneventanijchen Klöfter, der Abt Hilarius von S. Vincenzo 
am Bolturno *) und der Abt Byzantius von S. Sophia zu Be- 
nevent felbft?), Schub- und Beftätigungsbriefe von Konzad. 


2) Bol. Bb. I, 169. 

®) St. 2108, R. 251, nad} dem Chron. Casauriense, Muratori SS. IIb, 
851, von Capua aus erlafien an Bernardus et ejus filii Beraldus et ejus 
fratres comites et Rainaldi filii ac Alberiei fili et Joannis filii atque 
Luponis filii. Zwei derfelben, Petrus und Carbuncellus, werden dann noch 
im Text befonbers verwarnt. 

4) St. 2110, R. 252 vom 30. Mai, Borurfunde St. 1600, Intervenienten 
Giſela und Heinrich. 

5) St. 2109, R. 253 erwähnt in ben Ann. Beneventani 1038; Inter- 
venienten biefelben. In ber Handſchrift des Chron. S. Sophiae Benev. (Cod. 
Vatican. 4939 f. 135) lautet bie Schlußformel: Kadelohus cancellarius vice 
Erimanni archicancellarüi recognovit. Datum VII. Kalendas Junii, a. dom. 
incaro. MXXXVII, ind. VI, a. d. Chuonradi reguant. XIII, imperat. 
XII, actum Beneyenti; feliciter. Die Bedenken Stumpf gegen bie Echtheit 
find damit volftänbig erfebigt. Das Tagesdatum, 26. Mai, wird auf die nod) 
zu Capıa volljogene Handlung gehen, ber Ortsname bei Fertigftellung der Ur- 
tunde in Benevent nachgetragen fein; aud bie oben ©. 312, N. A erwähnte 
Urkunde für Monte Cafjino, deren Sandlung doch fiher noch nad; Capua ge 
hört, ift erft in Benevent außgefertigt. Daß ber Abt von Benevent nah Capua 
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Nach Erledigung Mi Geſchäfte brach der Kaifer von Capua 
auf. In Benevent, wohin er zunächft zurückkehrte ), ward noch 
kurze Raft genommen: vom 5. bis zum 8. fünmen wir Konrad 
Anlentfalt bier nachweiſen?). Dann ging es in Eilmärjchen an 
der Küfte des adriatifchen Meeres entlang®) nad; Norden. Am 
19. Juni ſchon ftand der Raifer zu Perano am unteren Sangro 
in der heutigen Provinz Chieti*); gegen das Ende diejes Monats 
ober in den erften Tagen des folgenden muß er in Ravenna ein= 
getroffen fein, wo er einen längeren Aufenthalt in Ausficht ge 
nommen hatte, um mit den hierhin entbotenen Großen Italiens 
eine Berfammlung abzuhalten ?). 

Ehe wir feine ferneren Geſchicke verfolgen, wird es angemefen 
jein, die Folgen feines Eingreifend in die unteritalieniichen Ver— 
hatemiffe und bie weitere Entwickelung der letzteren bis zum 

luſſe der Negierung unſeres Kaiſers in ſchnellem Ueberblick zu 
verfolgen. 

3 Konrad Unteritalien verließ, hatte er die weiteren Maß- 
regeln gegen Pandulf dem Fürften Watmar von Capua und Sa- 
lerno anvertraut und diejen ſowie Rainulf von Averfa mit dem 
Schutze der Abtei Monte Caſſino beauftragt). In der That 
nahmen fi denn auch der Yangobardiiche Fürft und der Nor« 
mannenführer der Angelegenheiten bes Stlofters, deſſen Intereſſen 
ja zum Theil mit den ihrigen zufammenfielen, wenigitens in der 
erften Zeit Träftig an. Vergebens rief Pandulf nad dem Abzuge 


egangen ift, kann nicht auffallen, da man nach Amat. II, 6 annehmen muß, 
Br iier eim Hoftag für bie unteritalienifchen Gebiete ftattgefunben hat. 

3) Ann. Beneventan. 1038: Chuonradus imperator venit Beneventum 
in mense Junio. Leo Ost. II, 63: Beneventum perrexit. Woranf bezieht 


fi) der Zufag im cod. Ib des Leo von Oftia (SS. VII, 672 3. 49), baß ber ' 


Ratfer mit feinem Heer in Benevent von den Bürgern der Stabt fahledht ber 
handelt fei (cum exercitu suo turpiter satis a civibus et indigne tractatus)? 
Die anderen Quellen wiſſen nichts bavon. 

%) St. 2111, 2112, R. 254, 255. Ueber bie erfiere Urkunde |. oben ©. 312, 
N. 4. Durch) die letztere ſchenktt ber Kaifer auf die Bitten Giſela's, Heinrich 
und bes Biſchofs Bruno von Würzburg ben Domherren von Ehur gewiſſe Ber 
figungen in ber Graffhaft Chiavenna des Grafen Rubolf, melde ihren bis- 
herigen Eigentümern, zwei uns fonß unbelannten Brübern, Wilhelm und 
Roger, buch) gerichtliie® Urteil pro illorum eriminibus vel culpis aberfannt 
waren; vgl. d. Planta, Die curraetiihen Herrſchaften in ber Feüdalzeit (Bern 
1681) ©. 74. Das Original bes Diplome ift jest im Beſitz des germanifchen 
Mufeums in Närnberg. 

%) Herim. Aug. 1038: per Adriatici maris oras. Leo Ost. II, 63: 
per marchias. 

4) Nad_einer erft kürzlich von Winkelmann entbedten, jett bei Stumpf, 
Acta. imp. ©. 721, N. 517 abgedrudten Urkunde, durch welde die Güter des 
Klofters E. Maria auf der Hola di Tremiti in der Grafihaft Chieti dem Abt 
deſſelben Deobat beftätigt werben und das Klofter zugleich für reichsunmittelbar 

irt wird. Intervenienten Gtfela, Heinrich und die Königin Kunigunde, bie 
bier zum legten Male lebend erwähnt wird. 

5) Das fett aus Wipo_cap. 37. ©. bie Stelle unten. 

©) Ann. Altab. 1038. Leo Ost. II, 64, 
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des deutſchen Heeres Waimars Gnade an und appellitte an feine 
verwandtichaftlichen Gefühle: als er nichts erreichte, entiätoh er 
fi, feinem Sohne die Vertheidigung der Burg von ©. Agatha 
u überlaffen und in Byzanz des griechiſchen Kaiſers Hilfe anzü- 
Yesen, Allein auch Waimar fandte Boten an den byzantinischen 
Hof und verhinderte durch diefelben jede Hilfäleiftung an Pandulf, 
der mehr als zwei ae im Konftantinopel mit vergeblichen 
Bitten verbrachte). Ebenſo unterftüßte der Fürft im She 1039 
Richer mit Truppenmacht bei der Belagerung von Rocca Bantra, 
wohin fi, wie wir fahen, Todinus geflüchtet hatte: dies freilich 
ſchon mit der geheimen Abficht, feinen Schwägern, den Grafen 
von Teano, den Beſitz des feften Platzes zu verſchaffen. Drei 
Monate hielt ſich die uneinnehmbare Burg; dann capitulirten die 
Burgmannen und überlieferten den Pla am 14. Auguft dem 
Abt, unter der Bedingung, daß ihnen ihre alten, von den Vätern 
ererbten Lehen belafjen würden >). 

Inzwiſchen Hatte Waimar ſchon auch für fich glänzende Er« 
folge mit Hilfe feiner notmanniſchen Bundesgenoſſen errungen. 
Bereit? im April 1039 brach er gegen Amalfi auf, verjagte Her— 
og Johann und feine Mutter und untertvarf Stadt und Gebiet 
Kr Herrihaft®). Im Juli defielben Jahres eroberte er Sor- 
zent, deijen Regierung er feinem Bruder Wido überließ %); um Die- 
jelbe Zeit oder wenig jpäter Gaeta®), womit Rainulf unter der 
Oberherrſchaft des Fürften von Salerno belehnt wurde‘). Bis 
zum Schluß des Jahres 1039 waren ſammitliche Kleinſtaaten 
ed unteren Italiens außer DBenevent und dem durch die Ab- 
löſung der Grafſchaft Averja_verkleinerten Neapel mittelbar oder 
unmittelbar unter Waimard Scepter vereinigt. \ 

Daß der Fürft von Salerno ſolche Fortfäritte machen durfte, 


3) Leo Ost. II, 63 cod. 1. Die fpäteren Necenfionen 2eo’8 faipfen aus 
Amat. II, 12. Zur Kritit vgl. 4 Hixfep, Forich. 3. beutfch. Gef. VIEL, 258, 
dem ich Hier durchaus zuftimme. Die Angabe des Amat. I, 11, daß Panbulf 
durch das Verberden re auf ber Rocca 8. ithae aufgehäuften Borräthe 
zur Flucht genötgigt fei, hat er mit Recht verworfen; wie hätte, wenn fie wahr 
wäre, ber Sir feinen Sohn auf der Burg zurüdlafien können? 

2) Leo Ost. II, 67. Da bie Belagerung von Rocca Bantra erſt nah 
Komrabs Abzuge aus Italien beginnt, dann brei Monate dauert, ehe in vigiliis 
assumptionis b. Mariae die Uebergabe erfolgt, fo kaun ber Borgang nicht mehr 
in 1088 gehören, mie SS. VII, 677 am Kunde bemerkt if. Die fpätere Be⸗ 
bhanblung bes Tobinus, von ter Amat. II, 13 und Leo II, 57 (zuerft in cod. 1) 
erzählen, det einen Bruch der Capitulation feitens des Abtes voraus. 

®) Chron. Amalfitanum 1039 (Muratori Antt. It. I, 211); Amat, II, 
7; vgl. Meo VII, 196. 1042 warb Manfo der Blinde unter Waimars Ober« 
hohen wieber eingeſetzt; vgl. Meo VII, 230. 

4) Amat. II, 7; vgl. Meo VII, 299. Nach Amatus, befien Tert in der 
Ueberfeßung, bier offenbar verberbt if, if „lo fröre lo duc“ geisngen genommen 
und auf Lebenszeit eingefertert worden. Soll das ber Herzog felbft ober deſſen 
Bruder fein? 

®) ©. oben ©. 310. . 

®) Amat. II, 31; vgl. die Urtunde bei Federici ©. 353. 
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verdankte er nicht bloß der Gunft Konrads und der Hilfe der Nor» 
mannen, fondern vornehmlich auch der Connivenz de3 griechiſchen 
Hofes, der ihn frei Schalten Ließ und auf feinen Wunſch Pandulf die 
erbetene Unterftüßung verjagte. Dafür war Waimar der Bundes- 
große der Byzantiner bei ihrer ficilifchen Expedition geworden. 
reihundert Normannen unter Führung der Brüder von Haute 
ville ließ ex zum Heere des Patricius Maniakes ftoßen; eben dieſe, 
wenn wir den Berichten der normannijchen Geſchichtſchreiber glau- 
ben dürfen, Haben den beften Theil an den Erfolgen des Patricius 
jehabt. Umd glänzend genug waren diefe Erfolge. Noch vor dem 
de de3 Jahres 1038 wurde Meffina erobert; im nächſten Jahre 
exlitten die Saracenen bei Rametta eine furchtbare Niederlage; 
bald waren zahlreiche jefte Pläge, darunter Syrafus, in den 
änden der Griechen. Gegen da3 Ende des Jahre 10391), ehe 
iferfüchteleien und Zerwürfniſſe zwiſchen den griechiſchen Führern 
die Fortſchritte ihrer Waffen, hemmien, konnte die Eroberung 
Siciliens als wahrſcheinlich betrachtet werden: daß ſich unter 
Konrad die Beziehungen des abendländiſchen zum byzantiniſchen 
Neich friedlich, ja freundſchaftlich geftaltet hatten, ſchien dem einen 
wie dem anderen in gleicher Weife zu ftatten zu fommen. 


Inzwiſchen war der Kaifer felbft nur kurze Zeit nad) feinem 
Abzuge aus Unteritalien von ſchwerem Mikgisid exeilt worden. 
Wir jahen, wie viel ihm daran gelegen gewejen tar, möglichit 
früh die Gegenden zu verlaffen, in welden die ſommerliche 

ige und die ungewohnt Lebensweiſe jo oft, zuletzt noch unter 

eintich IL, verheerende Krankheiten unter den deutichen Kriegern 
hervorgerufen Hatten. Er ſelbſt hatte Bisher in diejer Beziehung 
wenig gelitten: 1026 und wiederum 1037 hatte der rechtzeitige 
Rüdzug in die kühleren Alpenthäler die Hite leichter erträglich 
gemacht; 1027 war man vor Beginn des Sommers ſchon wieder 
m Deutſchland; auf die eine oder die andere Weife den jchädlichen 
Einfläffen des Klima’ aus dem Wege zu gehen, muß der Kaiſer 
auch diesmal beabfichtigt haben. Nun hatte die Hartnädigfeit und 
Treulofigkeit Pandulfs diejen Plan vereitelt; die heiße Jahreszeit 
traf die en noch im Süden; im Juli bereit3 brach die ge- 
fürchtete Krankheit im Heere aus und forderte Opfer ohne — 


1) Ueber dieſe Vorgänge auf Sicilien, bie hier natürlid nicht im Einzelnen 
verfolgt werben Können, vgl. Amat. IL, 8—10, Gaufr. Malat. I, 7, 8, Cedrenus 
II, 520 ff, Lupus 1038, Leo Ost. II, 66. Zur Kritif vgl. F. Hirfo, Forſch. 
beutf). Geld. VII, 258; de Blasiis, Insurrezione Pugliese I, 135 fi. 
Amari, Storia dei Musulmani di Sieilia II, 379 ff.; Steinborfi, Jahrb. Hein- 
tie ITL., 8b. I, 74 ff., 263 fi. Zur Betheiligung norbifher Waräger unter 
Karat Harbraba an der Erpebition des Maniafes vgl. Freeman, Hist. of the 

jorman Conquest II, 76. 
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ber größte Theil der deutjchen Krieger fol in den Monaten Yuli 
und Auguft der unheimlichen Seuche erlegen fein ?). 

Wenn Konrad überhaupt daran gedacht hatte, die Offenfive 
gegen den troßigen Erzbiſchof von Mailand noch einmal perſönlich 
Aufsnehmen, fo mußte er nach dem Ausbruch diejer Rataftronhe 
jedenfalls darauf verzichten; nur der fchleunigfte Rückzug über di 
Alpen konnte die Trümmer des Heered vor der Vernichtung retten. 
In Ravenna wurde der Beſchluß dazu gefaßt ). Vorher ordnete 
der Kaiſer an, daß jährlich von den italieniſchen Fürſten eine 
Serfabrt zur Belagerung Mailands und zur Verwüſtung feines 

ebietes unternommen würde; er nahm ihmen die eidliche Ver- 
pflihtung ab, diejen Befehl genifenbeft auszuführen >). 

Dann trat er den Rückmarſch an; bald nad) der Witte des 
Juli wird der Bo überjchritten fein; am 23. dieſes Monats ftand 
man zu Biadana, unteit Parma ©), am 11. Auguft zu Brescia 5); 
nit lange danach muß man in Verona eingetroffen fein ®), deſſen 


3) Wipo cap. 37: eo tempore propter nimium calorem nimia con- 
tagio pestilentiae exereitum invasit, neque aetatibus neque personis pe- 
pereit. Es flerben Kuhigunde 18. Juli und Hermann von Schwaben 28. Juli. 
Eodem mense atque sequenti maxima multitudo exercitus morbo contacta 
perüt. Herim. Aug. 1038: imperator cum. ..per Adriatiei maris oras re- 
mearet, mense Julio ingens ezercitum pestilentia invasit et plurimos passim 
extinzit. Ann. Altah. 1038: his itaque compositis repatriare dieposuit tem- 
poribus Augusti mensis, unde et maximam partem exereitus perdidit, 
quos horrenda aestatis rabies miserabiliter extinzit. 

2) Wipo cap. 37: ibi (Ravennae), dispositis obsidionibus et insidiis 
adversus Mediolanenses, qui adhuc sibi rebelles fuerant, caeterisque rebus 
ad voluntatem suam per regnum compositis, patriam revisere de- 
erevit. 

®) Arnulf II, 14: de cetero imperator annuam Mediolani vastatio- 
nem universos regni primates jurare ‚praccipiens obstinato animo repa- 
trievit in Sueviam. Die Stelle ift mit ben in N. 2 angeführten Worten 
Wipo's zu combiniren; es ergiebt fih daraus, baß biefe Anorbnungen in Ra« 
venna getroffen find, und ber von Wipo gebrandte Plural obsidionibus zeigt, 
daß e8 fich wirklich um eine jährlich wiederkehrende, nicht um eine ein Jahr hin- 
durch fortzufegende Belagerung ber Stadt handelt, wie Stengel I, 69, Gieſehrecht 
U, 337 die Stelle verfiehen wollen. Ueber bie eibliche Verpflichtung zur ger 
fahrt, die hier zum ypelten Mal unter Konrad vortommt, ſ. oben ©. 98, N. 1. 

+) St. 2114, R. 256. Das Datum ift 23. Juli, mit 23. Juni, mie 
Kanzlei Konrads II durch einen Drudfehler angegeben ift, der leider auch Stein- 
dorff I, 41 irre gefiihrt Hat. Zomlugg für das Marienklofter zu Florenz, Original 
im Archiv bafelbft, betrefiend bie Güter Bonini cantoris und anderer Bürger 
„que ad nostrum bannum vel potestatem legaliter devenerunt propter 
nostrum plaeitum, quod contumaciter multis vieibus (fo im Or., nidt civi- 
bus) contempserunt“. Die nähere Bezeihnung ber eingezogenen Häufer ift für 
die inneren Berhältniffe und die Topographie von Florenz beachtensmwerth. Inter- 
venienten Gifela und Heinrid. . 

5) St. 2115, R. 257. Beflätigungsurkunde und Pancarte (Appennis) für 
ben Grafen Rambald von Treviſo, Intervenient Erzbiſchof Hermann von Köln. 
Das Original iſt, wie es ſcheint, verloren; eine Nachzeichnung befjelben im Archiv 
der Grafen von Collalto auf. Schloß ©. Salvabore bei Eonegliano erwähnt 
dv. Ottenthal, Mittheil. d. Inftituts f. öſterreich. Geſchichtsforſch. I, 615. 

©) Denn bier ift doch jedenfalls der Schutzbrief für Kloſter San Nazaro e 
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im vorigen Jahre ernannter Biſchof, ein ſchwäbiſcher Geiftlicher 
des Namens Walther, ben Kaiſer befonderd freundlich aufgenom- 
men zu haben ſcheint. Konrad mag bes Troftes in dieſer Zeit 
bejonder3 bedürftig geivefen fein, audy fein eigenes Haus Hatte in 
den lebten Wochen ſchweres Leid getroffen. Schon vor Jahren 
hatte ex jeine beiden Töchter Mathilde und Beatrix verloren; jetzt 
war am 18. Juli auch die zarte Gefundheit feiner jungen und 
liebenswerthen Schwiegertochter Kunigunde, der Gemahlin König, 

jeinticha, den mdrberifien Einflüffen des italieniichen Klimas er- 

en; eine Tochter tar der einzige Sproß aus ihrer Ehe‘). Zehn 
Tage ſpäter folgte der Gattin des Königs deſſen Gtiefbruder, 
Herzog Hermann don Schwaben, im Tode nad, der Ichte Nachkomme 
aus Giſela's ſchwäbiſcher Ehe, ein tapferer Jüngling, auf den 
man große Hoffnungen gejeßt hatte ). 


Celfo bei Verona St. 2116, R. 258 außgeftellt, ber jet bei Stumpf, Acta 
imp. ©. 416, N. 294 gebrudt ift. Verbeſſerungen bes Zertes nad einer Ab- 
ſchrift Perrini's im Stadtarchiv zu Verona habe ich gegeben (Neues Archiv I, 
420); andere aus bem inzwiſchen wieder aufgefundenen Original im Staats- 
archiv zu Venedig, bem aber‘ Tagesdatum und Ausftellort gieichfalls zu fehlen 
feinen, bietet Eipolla, Mittheil. d. Inſtituts ſ. öfterreich. Geſchichtsforſch. IL, 
99, N. 1. Intervenienten find Gifela, Heinrih, Erzbifhof Hermann von Kölu 
und Bischof Walther von Verona. Der Iettere wird im Eingang ber Urkunde 
eingefüprt al8 „quidam noster valde fidelissimus Walterius seilicet 
Veronensis episcopus“, worau8 ber im Text gezogene Schiuß fich reoitfertigt; 
vgl. über ihn oben ©. 259. 

3) Wipo cap. 37: regina Chunelindis, conjux Heinriei regis, 15. kal. 
Augusti quasi in limine vitae ingressu mortis oceubuit, relinguens tan- 
tummodo solam filiolam de rege (vgl. über biefe Toter Beatrix Steindorff 
1, 42, N. 2); vgl. cap. 40 dv. 12: ruit stella matutina Chunelinda regina. 
Daffelbe Tagesbatum geben Chron. Suev. univ. 1038, Ann. Hildesheim. 1038 
(mit dem Zufag cujus intempestativus obitus quam plurimos eujuseumgue 
ordinis per christianum imperium contristavit), Necrol. Fuldense (orid). 
4. beutf. Gef. XVI, 174), Spirense (Böhmer, Fontt. IV, 322), inferior. 
monast. Ratisbon. (ebenda DII, 484). Den 19. Juli giebt das Necrol. Salis- 
burg. (ebenda IV, 580), den 16. Juli Herim. Aug. 1038. Nur das Jahr ver- 
einen Ann. Sangall., Ann. Altah. 1038. Ueber die fi an ihren Tod 

füpfenben Fabeln dal. Steinborf I, 42, N. 1; zur Gunbifdfage, die Oteinborff 
im vierten Exkurs des erſten Bandes ausführlich behandelt Hat, ift jegt noch 
zu vergleichen, was von ©. Lübtle, The Erl of Tolous and the Emperes of 
Almayn (Berl. 1881) ©. 72 ff. barüber beigebracht iſt. 

9. ipo cap. 37: filiue imperatricis Herimannus, dux Alamannorum, 
‚juvenis bone indolis et in rebus bellicie strennuus, eadem peste gravatus 
inter manus peritissimorum medicorum 5. Kal. Augusti non sine magno 
detrimento imperii obiit, Cap. 40, v. 13, 14: heu quantum crudelis annus 
corruerat Herimannus imperatrieis dux timendus inimieis. Damit 
übereinftimmenb find Herim. Aug. 1038 (suis admodum flebili morte 5. 
Kal. Aug. occumbens), Chron. Suev. univ. 1033, Neerol. Sangall. (ed. 
Dimmler und Wartmann ©. 47), Necrol. Fuldense (Forich. 4. beutih. Geld. 
XVI, 174), Weissenburgense (Böhmer, Fontt. IV, 312). Wenig abweichend 
iebt da Necrol. Constant. (ebenda IV, 139) ben 27. Suli (VL Kal. Aug.); 
ie Ann. Sangall. 1038 haben nur dag Todesjahr. Zu verwerfen find danach 
die Angaben über den Todestag in deu Ann. Hildesheim. 1038: Herimannus 
Alaemanniae dux subita infirmitate praeventus bonis omnibus flebilis 16. 
Kal. Julii denotavit, vgl. ben vollſtandigeren Tert bei gleichem Datum im 
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So glich der Rückmarſch des Kaiſers über die Brennerſtraße 
einem Leichenzuge. In Trient ſchon mußte man die irdiſchen 
Refte Herzog Hermanns zur Rube beftatten: die Abficht, fie in 
der Gonftanzer Marienkirche an der Seite ſeines älteren Bruders 
Ernſt beizufeßen, ward durch die übergroße Hitze vereitelt*). Da— 
genen gelang e3, den kunſtvoll einbalfamirten Leichnam der jungen 
Königin mit über die Alpen zu bringen: in der vor einigen 
Jahren eingeweihten Krypta des ſaliſchen Familienflofters Lim 
burg an der Hardt begrub man fie?). 

Nicht mit fo befriedigen Gefühlen mie im Jahre 1027 
konnte der Kaifer diesmal auf die Ergebniſſe feines Zuges nad 

talien zurückblicken. Das, was erreicht war, die Herftellung und 

weiterung der kaiſerlichen Autorität im Süden der Halbinfel, 
war duch die Opfer und DVerlufte der letzten Wochen ſchwer er= 
tauft worden. Und im Norden de3 italienijchen Reiches war 
nit einmal dies ‚gelungen: an die Stelle des inneren Haders 
war bier der offene Aufftand gegen den Herricher getreten; unbe= 
gmungen boten Stadt und Erzbiſchof von Mailand den Geboten 
es Kaiſers Trotz; kaum hatte Konrad den Rüden gewandt, jo 
ſetzte ſich der verwegene Neffe Ariberts Gariard von Antimiano, 
wieder in den Befi pen eremonefifchen Kirchengüter, die des 
Kaiferd wiederholter Machtſpruch ihm abertannt hatte®). 

Allerdings zogen im nächften Sommer die italieniſchen Für- 
ften in Erfüllung der jr Ravenna eingegangenen Verpflichtungen 
iegen Mailand ins Yeld*); es galt, dem vom Kaiſer ernannten 
sit Ambrofius, der bisher vergeblich bemüht genen war, 
fi unter dem Klerus, der —— und den Vaſſallen von 
Mailand einen Anhang zu werben‘), den Einzug in ſeine Stadt 
u ermöglichen. Allein Aribert verzagte nicht. Den ritterlichen 

hensmannichaften der Fürften fehte er ein allgemeines Volks- 
aufgebot entgegen, wie e8 in Jtalien ſeit der Vangobardenzeit 
kaum irgendtvo beftanden Hatte. Ex berief, jagt ein etwas jpäterer 
Mailändifcher Chronift, alle Einwohner feines Bisthums in die 
Stadt und beivaffnete fie alle, Sandmann und Ritter, arm und reich, 
um die Heimath zu vertheidigen ): hinter den jhüßenden Mauern 


Annal. Saxo 1038); Necrol. Fuldens. 1038, SS. XII, 212: Herimannus 
dux non. April.; Necrol. infer. monast. Ratisbon. (Böhmer, Fontt. III, 484): 
Kal. Aug. Heriman. dux. 

3) Wip. cap. 37, Herim. Aug. 1038; vgl. &b. I, 303. 

3) Wipo cap. 31. 

®) St. 2521: set genitore nostro de regno recedente, iterum (Gariar- 
dus) omnia invadere non timuit, spreta ejus reverentia et timore. 

4) Arnulf II, 16: per idem tempus factum est, ut cuncti prineipes 
regui simul undique convenirent ad devastandos, sieut regi promiserant, 
Mediolanensium fines. 

5) Arnulf II, 15. 

©) Arnulf II, 16: praevidens autem archiepiscopus faturam oppres- 
sionem, jubet ilico convenire ad urbem omnes Ambrosianae parochiae incolas 
armis instructos a rustico usque ad militem, ab inope usque ad divitem, 
at in tanta cohorte patriam tueretur ab hoste. 
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der feften Stadt wurden auch die Bauern und Bürger des Waffen- 
Hanbioerts gewohnt, % dem Garroccio, das hier zum erjten 
tal eine Triegeriiche Bedeutung erhielt und noch jo oft den 
Ritterherren verderblich werden follte, tan er biefer neuen Kriegd- 
mat ein neues Feldzeichen). Ein hoher Balfen erhob ſich, 
einem Maftbaum gleich emporragend, auf einem gewaltigen Wagen; 
auf der Spike des Maſtes leuchtete ein goldener Apfel; von dem 
Mafte herab flatterten zwei Flaggen von ſchneeweißem Sinnen 
luſtig im Winde; in der Mitte des Baumes hing das heilige 
Kreuz, an dem der Heiland mit ausgebreiteten Armen über dem 
gem ſchwebte; fein göttliches Bild gab Muth im Streite und 
roſt im Tode den Kämpfern. 

Schon lagerte da3 Heer der Fürften um bie Stadt, ala im 
Juni 1039 hier die Nachricht vom Tode Kaiſer Konrads eintraf. 
Daß der Nachfolger und Erbe Konrads den Kampf gegen ben 
Erzbiſchof nicht billigte, wird nicht verborgen geweſen fein: um jo 
erſchreckender Hrn die Todesbotſchaft gewirkt Haben; fofort ward 
das Lager aufgehoben; in folhem Zumult ging das Heer aus- 
einander, daß der Bannerträger der Dannfhalten von Parma 
dabei das Leben verlor?). 

Zum erften Male war in diejer Mailänder Sache die Mafle 
der Bevölkerung einer italieniichen Stadt und Landfhaft nicht 
bloß in tumultuarifchem Aufruhr, tie früher oft geichehen war, 
fondern unter einheitlicher Führung und in militärifcher Disciplin 
dem deutſchen Herrſcher entgegengetreten: daB fie unbeziwungen 
war, als er aus dem Leben ſchied, weiſt bedeutfam auf die zu- 
künftige Enttoidelung ber Geſchicke Jtaliend hin; und ber zweite 
Zug Konrads nach diefem Reiche bezeichnet in dieſer Beziehung 
einen wichtigen Wendepunkt in der Geſchichte defjelben. 


3) Arnulf a. a. D.: procera trabs instar mali navis robusta confiza 
plaustro erigitur in sublime, aureum gestans in eucumine pomum, cum 
pendentibus duobus velis candidissimi lintei; ad medium veneranda crux 
depieta salvatoris ymagine extensis late brachiis superspectabat eircum- 
fusa agmina, ut qualiscungue foret belli eventus, hoc signo confortarentur 
inspeeto. Ich habe im Tert bie von Gieſebrecht IL, 337 gegebene Ueberſetzung 
der Stelle mit kieinen Aenberungen beibehalten. Weber das Carroccio ua man 
außer ber Anmerkung Bethmanns SS. VIII, 16, N. 88 jet namentlich An- 
noni, Monumenti della prima, metä del secolo XI. spettanti all’ arcivescovo. 
di Milano Ariberto da Intiminiano (Mailand 1872) ©. 55 ff- 

®) Arnulf II, 16: essetque gravis inter urbem regnumgue conflictus,, 
nisi novus de morte caesaris rumor concuteret animos hostium adeo, ut 
solutis eastris certatim resurgerent ita cumfuse, ut colliderentur ad in- 
vicem. Inter quos Parmensis corruens signifer turpiter oecubuit. 


Die legten Zeiten Konrads IL 
1038. 


Tieffter Friede herrſchte in Deutſchland ), als der Kaifer 
etwa im September‘) des Jahres von den Alpen Berabftieg. 
Kummer und Elend genug fand er freilich auch hier: in Batern; 
wo er zunächit Furzen Aufenthalt nahm, und wo daB Heer ent- 
laſſen zu fein fcheint, um ſich von den Strapazen und Leiden, 
die es durchgemacht hatte, zu abholen, hatte eine totale Mik« 
ernte ſchweren Nothftand über die Bevölkerung gebracht; zahlreiche 
Menſchen waren Hungers geftorben, ganze Dörfer fanden Leer, 
da bie Bewohner, bie ſich nicht zu nähren wußten, fie verlafien 
hatten). So mag ber erfle Eindrud, den er in Deutichland 
empfing, nicht eben bazu beigetragen Haben, bie trübe Stimmung 
zu heben, in welde ihn die legten Ereigniſſe in Italien verſetzi 
haben mußten. 

Bon Baiern wandte fi der Kaifer zunächft nach Schwaben ®), 
um das durch den Tod Hermann erledigte Herzogthum feinem Sohn 
Heinri zu verleihen). Mit Giſela's Hand war einft das Lehen 
in den Zweig de babenbergiichen Hauſes gelommen, der mit Her- 


1) Wipo cap. 38: dum omne regnum serenitate pacis invenisset 
illustratum. 

2) Daß am 2. September 1038 Boppo von Trier fhon wieder in feiner 
Stabt geweſen fei, folgt aus der Urkunde Beyer, Mittelrhein. Urkundenb. I, 365 
nicht; vgl. Wider, Beiit. 3. Urtundenl. I, 276. 

9 Wipo 9. 3 Ö.: rerersus imperator in Bajoariam, negrotantem 
exereitum medicinis et consilio reficiebat. 

+) Annal. Altah. 1038: maxima defectio frugum per totum contigit 
Teutonicum regnum, ita ut in plerisque locis homines fame deficerent 
et multae villae fugientibus colonis vacuae starent. 

5) Das wirb zwar nicht ausbrüdtich berichtet, ergiebt ſich aber won ſelbſt: 
auf bem Ziege von Baiern nach Burgund mußte Schwaben durchzogen werben. 

+ %) Ann. Sangall. 1038; vgl. Stälin, Wirtemberg. Geld. I, 485. 
Jahrb. b. bifä. Gef. — Breflau, Konrad II. IT. @b. 2 
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mann exlojchen war: der Kaifer handelte aljo nur im Einklang 
mit feinen auf Wahrung des Erbrechts hinausgehenden Grund- 
fäen, wenn er daſſelbe jet auf den letzten überlebenden Sohn 
der Kaiferin übertrug }). 

Dann — etwa im Oktober mögen wir denfen — zog der 
Kaifer mit_ feinem Sohne nad) Burgund). Es ift an ſich hon 
in hohem Maße wahrſcheinlich und wird überdies durch urfund- 
liche Zeugniſſe belegt, daß die abermalige Erhebung Odo's von 
der Champagne und ſein Bund mit den —A Rebellen 
auch in diefem Königreiche nicht ohne jede Rückwirkung geblieben 
war. Wenigſtens in feinen ſüdlichen Landestheilen, ine beſondere 
in der Provence, wo man nach dem Tode König Rudolfs zuerſt 
dem franzöſiſchen Grafen gehuldigt und zuletzt die Herrſchaft des 
deutſchen Kaiſers anerkannt hatte, war man wieder ſchwankend 
geworden und nahm, wenn man fich auch vielleicht nicht direkt 
an Odo angejchlofjen hatte, doch mindeftens eine abtwartende 
Stellung ein?). Es wird kaum zu fühn fein, wenn wir mit der- 
artigen Regungen in der Provence eine Reiſe des Erzbiſchofs 
Seodegar von Vienne an den Hof in Zufammenhang bringen, die 
ums durch eine in Spello am 31. März 1038 auögeftellte Ur- 
kunde Konrads bezeugt ift*): je entichiedener fich Leodegar, mie 
wir gejehen haben, zuletzt auf die Seite des Kaiſers geftellt Hatte, 


1) tubolf, Heinrichs Stiefdruder, war fhon im Frühjahr ‚gehorben: f. unten. 
2) Wipo cap. 38: ejusdem anni autumno Burgundiam adiit. — 
Date früher angenommen, vaß, während bie Urkunde für Dueblindurg St. 2117, 
. 259 in ber vorliegenden Geftalt ſicher unecht ift, wenigſtens ein echtes Diplom 
unſeres Kaifers für die Kaufleute eriftirt hätte, da in St. 2229 Heinrich III. 
fi auf ben Vorgang feines Vaters beruft (eodem modo, quo b. m. genitor 
noster Conradus receptos habuit); ähnfi; haben ſich Ianide, Urtundenbuch 
der Stadt Oueblinburg I, 7, und Steinborff I, 158, N. 4, geäußert. Später 
dat Stumpf, Würzburger Immumnitäturtunden II, 27, N. 44, — erhoben, 
ob je ein foldes echtes Diplom Konrads eriftirt habe. Die Frage wird ſich 
nicht beftimmt entſcheiden laſſen, da allerdings von einem Wräcept feines Vaters 
Heinri II. nicht außbrüdlich redet, und bie Zweifel Stumpfs haben umfo 
mehr Berechtigung, da aud die Berbriefung der Rechte der Naumburger 
Kaufleute nicht in der Form eines kaiſerlichen Diploms erfolgt zu fein 
fheint, vgl. Bb. I, 264, N. 1—3, und ba das fehlen eines älteren Diploms 
für die Kaufleute von Halberftubt fogar ausbriidfic bezeugt ift (Stumpf a. a. O.). 
Wie dem aber and fein mag: jedenfalls ift das Prototoll von St. 2117 mit 
feiner auf St. 2229 beruhenden Datumzeile, deren Ziffern offenbar gänzlich will- 
türlich gegriffen jind (a. reg. 8 nad) St. 3245), für das Stinerar de8 Kaifers 
unverwenbbar — wie benn auch ein Aufenthalt in Rheinfranten im September 
mit Wipo nicht vereinbar if. — Gifela hat bie Fahrt nad Burgund nicht mit> 

gemacht, fondern blieb inzwiſchen in Limburg. 

®) Es ergiebt fih das mit Beftimmtheit aus aei Urkunden aus Marfeille 
vom Jahre 1138, Cartul de St. Vietor N. 526; N. 45. War hier, wie oben 
©. 113, 114 bemerkt worben ift, feit 1035 die Ermähnung ber Regierung 
Konrads im ben Urkunden allgemein üblie; geworben, fo ift e8 um fo beveu- 
tungsvoller, wenn das erfle jener Stüde batirt ift „nullo nobis alio rege, 
solo Christo domino in perpetuum“, das, zweite vom Bifhof von Marfeille 
ansgeftellte aber „regnante Christo domino“. 

*) St. 2107, R. 250, aud) gevrudt bei Chevalier, Cartul. de St. Apdre- 
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um jo bebrohlicher mußte für ihn und feine geiftlichen Amts- 
brüder ein abermaliger Umſchwung der Dinge fein, um fo mehr 
mußte ihm daran liegen, mit dem Kaiſer die dagegen nöthigen 
Maßregeln zu verabreden. 

Nun war freilich nach, der Entdeckung ber italienischen Ver- 
ſchwörung und nad dem kläglichen Ausgang der Unternehmung 
des Grafen Odo die unmitttelbare Gefahr einer Erhebung der 
antideutfhen Partei in Burgund wohl als bejeitigt anzuſehen; 
immerhin aber konnte e8 rathjam fein, daß der Raifer perjönlich 
in Burgund erſchien und fi) der Treue feiner jüngften Unter- 
thanen verficherte. Er verfammelte daher die geiftlichen und melt- 
lien Fürften des Landes zu einem großen Landtage in Solo— 

- turn, two in breitägiger DBerathung die Angelegenheiten bes 
Reiches verhandelt wurden). Bor allem kam ed darauf an, in 
dem durch vielfache innere Unruhen während der [wachen Re— 
ierung des letten Königs und der Kämpfe um die Nachfolge 
eimgeludhten Lande wieder einen geficherten Rechtsſchutz herzu— 
ftellen — eine Aufgabe, welche fo recht sigenttic dem Geift und 
den Anlagen unferes Kaiſers entiprechend war. Welche Maßregeln 
nun aber im einzelnen zu diefem Zweck getroffen wurden, darüber 
— uns die dieldeutigen und allgemein gehaltenen Angaben 
unſerer Berichterſtatter durchaus im unklaren. Kaum wird man 
aus denfelben ſchließen dürfen, daß der Kaiſer fich lediglich darauf 
bejchräntt Habe, das alte Recht der Burgunder, die fogenannte 
lex Gundobada®), zu beftätigen und wieder in Kraft zu jeßen. 
Und allzu großen Erfolg darf man überhaupt den zu Solothurn 
in dieſer Beziehung beichloffenen Maßregeln ſchwerlich beilegen, 
wie fich ſchon daraus ergiebt, daß gerade in Burgund in den 
nächften Jahren bejonderd eifrig jene klerikale Inftitution des 
Gottesfriedens gepflegt wurde, welche beftimmt war, das, was die 
weltliche Gewalt allein nicht zu erziwingen vermochte, To gut es 
ging, durch geiftliche Waffen zu erreichen ®). 


le-Bas ©. 260 und zum dritten Mal bei Stumpf, Acta imperii S. 415 N. 293. 
Die perfönliche Anweſenheit des Erzbiſchofs ergeben die Worte: sanctae Viennensis 
ecelesiae archiepiscopus nomine Leodegarius nostram adiit elementiam. 
Es handelt ſich um eine bloße Betätigung der älteren Privilegien des Erzſtiftes. 
die gerie nicht allein oder hauptſächlich ber Grund der Reife nach Mittelitalien 
gerocien it, 








ip. cap. 38: et convocatis eunetis prineipibus regni generale col- 
loguium habuit cum eis et diu desuetam atque pene deletam legem tunc 
primum Burgundiam prelibare fecerat. Transactis tribus diebus generalis 
eolloquii ...... Herim. Aug. 1038: Solodori colloquio habito. 
Bol. dazu Jahn, Geh. der Burgundionen I, 150 ff., II, 488, N. 
Bluhme in Mon. Germ. Legg. III, 505. 
®) Ueber den Gotteßfrieben, in&befonbere feine Einführung in Burgund, 
vgl. jetst Steindorfi I, 137 fi; ©. 137, N. 1 ift bie ältere Literatur zufammen» 
geiele, auf bie zu wermeifen genügt. Geitbem ift aus einer Handfchrift des 
fapitelSarchivg zu Yorea, jet auf ber königlichen Bibliothek zu Turin, eine nene 
Broelamation eines Gottesfriedens, beicloffen auf einer italieniigen Berfamm- 
21* 
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Beſſer als über die fonftigen Verhandlungen der Verſamm · 
lung von Solothurn find wir über einen mihtigen ſtaatsrecht⸗ 
lichen Akt unterrichtet, der fich erſt am vierten Tage ihres Zu- 
jammenfeins vollzog‘). Auf Bitten der verfammelten Yürften 
und unter Zuftimmung des Volkes, die natürlich) auch hier nichts 
als eine Form war, übertrug der Kaifer jeinem Sohne Heinrich 
hu zu der Sersngetmürbe von Baiern und Schwaben noch bie 

dnigswürde von Burgund und ließ ihm von allen Anweſenden, 
die wohl nicht jämmtli an den früheren Huldigungsakten Theil 
genommen hatten, abermals den Eid dev Treue Teen, Demnädft 
geleiteten die anweſenden Biſchöfe und die übrigen Fürſten unter 
Hymnengefang und jubelndem Zuruf des Volkes den jungen König 
in die Stephanskirche, die zu Selothuen ala Konigskapelle galt, 
wo ein feierlicher Gottesdienjt abgehalten wurde: von einer bur= 
undifchen Krönung Heinrichs ift aber weder bei biejer Gelegen- 
heit die Nede, noch hat eine ſolche, ſoviel wir wiflen, zu irgend 
einer jpäteren Zeit flattgefunden ?).. Ob der Akt, wie neuere 
Forſcher angenommen haben, bie Bedeutung hatte, daß dem Sohne 
de3 Kaiſers damit die Mitregentichaft?) oder gar die Regierung *) 
in Burgund übertragen wurde, iſt in höchftem Maße zweifelhaft. 
Daraus, daß Heinrich demnächſt in zwei Urkunden der Jahre 
1038 und 1039 als Aönig der Burgunder bezeichnet wird), darf 


fung von „fideles episcopi et abbates et sacerdotes atque marchiones“, von 
Emmanuele Bollati veröffentliyt worden (Miscellanea di storia Italiana 
XVII, 373 fi). Die Anficht des Herausgebers, ber dies Dolument für eines 
der älteften, wenn nicht das ältefte feiner Art hält und feine Entftefung noch 
in bie Zeit Konrads II. fegen möchte, kann id indeſſen nicht teilen: die Pro= 
clamation ſcheint vielmehr eine Folge der von den burgundiſchen Biſchöfen an 
die italienifhen im Jahr 1041 erlaljenen Sintabung zu gleihem Vorgehen u 
fein (f. die Einfabung bei Martöne et Durand, Thesaur. nov. anecdot. 1, 
161); in biefer Beziehung und als erfte italienische Norm des Gottesfriedens 
bleibt fie ſehr interefiant; aber bie Anfänge der Infitution tm Bepenfas zu ber 
AH Anſeſſung nach Italien und in bie Zeit Konrads II. zu verlegen, 
erechtigt fie night. 

3) Wipo cap. 4: quarta die, primatibus regni cum universo populo 
laudantibus atque rogantibus, imperator filio suo Heinrico regi regnum . 
Burgundiae tradidit eique fidelitatem denuo jurare fecit. Quem episcopi 
cum caeteris prineipibus in ecclesiam sancti Stephani, quae pro capella 
regis Solodoro habetur, deducentes, hymnis et cantieis divinis Dzum lau- 
dabant, populo elamante et dicente, quod pax pacem generaret, si rex 
cum caesare regnaret. Ann. Sang. 1038: ducatum (Sueviae) cum regno 
Burgundionum idem rex a patre suo eodem anno perespit, ipsis ejusdem 
regni prineipibus cum juramento sibi fidem dantibus. Herim. Aug. 1038: 
plurimos Burgundionum primores tam sibi quam filio suo subjectionem 
sacramento firmare fecit. 

3) Bgl. Walt, Berfaffungsgefh. V, 111. Danach if, mas Blümde S. 13 
fagt, zu berichtigen. 

So Steinborff I, 44. 

4) ©o Giefebreht UI, 339. 

5) St. 2118, R. 260 für Hamburg-Bremen: interventu carissime pro- 
lis nostre Heinriei regis Burgundionum. St. 2122, R. 261 für Graf Piligrim: 
ob interventum unicae prolis nostrae Heinriei regis Burgundionum. 


Heinrich IHL., König von Burgund 1038. . 325 


man einen derartigen Schluß nicht ziehen: wir erinnern uns, daß 
auch die deutſche Königätrönung des Jahres 1028, die gewiß 
weder Mitregentichaft im gewöhnlichen Sinne des Wortes noch 
Regierungsübertragung bedeutete, in ähnlicher Weife gerade in den 
näcjften Monaten, nachdem fie vollzogen war, in den Urkunden 
bejonber3 betont wurde). Und ebenfo wenig wird auf die Worte 
und Wendungen, die Wipo an das Ereignis knüpft, viel Gewicht 
au legen jein; auch fie gleichen ganz denjenigen Erwägungen, die 
ex bei Gelegenheit des Ereigniſſes von 1028 äußert). Soviel ift 
jebenfall3 gewiß, daß Konrad nicht daran dachte, die Regierung 
Burgunds völlig aus Händen zu geben: hören wir doc aus« 
drüdlieh, daß er eben auf dem Solothurner Tage nicht unterlich, 
auch ſich ſelbſt wiederum Huldigungseide ſchwören zu laſſen ?). 
Mir ſcheint es demnad- daß der ganze Vorgang weentlt nur 
den Zived hatte, die durch die Aachener Rönigswahl von 1028 
für Deutſchland und Jtalien geficherte Nachfolge Heinrichs III. 
auch für Burgund EEE Ainertenmun zu bringen, für welches jener 
Att, weil vor der erbung des burgundiſchen Reiches vollzogen, 
vielleicht nicht ohne weiteres als rechtsverbindlich betrachtet werden 
modte. Daneben mag man aud) um deswillen auf eine förm- 
liche Mebertragung der burgundiichen Königswürbe auf Heinrich 
Werth gelegt haben, weil diefer in feiner Perfon mit den Rechts» 
titeln, auf Grund deren Konrad das Neid, erworben Hatte, Die- 
jenigen des Erbrechts vereinigte. Nach dem Tode feiner beiden 
Stiefbrüder und des Grafen Odo, defien Söhne, joweit man er- 
kennen Tann, niemals burgundiſche Erbanfprüce geltend gemacht 
haben, war Heinrich als der einzig Überlebende Sohn der älteften 
Nichte Rudolf II. in der That der beftberechtigte Exbe der 
Krone, die der letztere getragen hatte). 

Bis in den November hinein müflen ber Kaiſer und der König 
in Suegumb, ohne daß wir von Weiteren Spuren ihres Eingreifena 
in die Angelegenheiten dieſes Reiches irgend welche Kunde bejäßen, 
verweilt Haben. Dann kehrten fie nach Deutſchland zurüd, in- 
dem fie ſich über Baſel rheinabwärt3°) nach Straßburg begaben, 


1) ©. Bb. I, 241, N. 4. 

s) Wipo’8 Vers cap. 38: pax pacem generat, si rex cum caesare, 
regnat, entjpricht genau dem Berfe cap. 23: spes pacis crevit, quam rex cum 
caesare fecit, und bei biejer Uebereinftinmung ift am eine Mitregentſchaft, bie 
Steinborff I, 44 daraus folgern will, body jet ebenfowenig zu benten wie 1029. 
No weniger beweilen bie von Steindorff geisfats angejogenen orte cap. 39: 
dum imperator Chuonradus jam in filio suo rege Heinrico regni rem, 
imperii autem spem bene locatam confideret. Denn regni res ift hier nicht 
toirffiche Regierung, fondern im Gegenfaß zu imperii spen, ber Hoffnung auf 
die Kaiferkrone, bie in der That ſchon erlangte Rönigswürbe. 

2 Herim. Aug. 1038: tam sibi quam filio suo. 

4) Darauf hat mit Recht Blümde ©. 73, N. 158 aufmerlfam gemacht. 

®) Wipo cap. 38: reversus imperator per Basileam descendens Fran- 
ciam orientalem et Saxoniam atque Fresiam 

pacem firmando, legem faciendo revisit. 
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wo fie am Sonntag den 26. November eintrafen?). Damals feierte 
Biſchof Wilhelm von Straßburg ſchon den erſten Advent, während 
die Biſchöfe in der Umgebung des Kaiſers und dieſer jelbft mit 
jener Feier nod acht Tage warten wollten. Sie begingen aljo 
das Felt erſt am 3, Dezember im Klofter Limburg, wo Konrad 
fi) mit feiner Gemahlin Giſela wieder vereinigte, und hier wurde 
auf einer zu diefem Zweck abgehaltenen Synode die igenthümliche 
Streitfrage auch theoretifch gegen den Straßburger Biſchof ent= 
ſchieden 2); wir erfahren aus einer darüber vorhandenen Aufzeich> 
nung, daf ſich damals die Biſchöfe von Worms, Speyer, > 
ftädt, Hildesheim und Verona, ferner der Dompropft von Mainz 
und Boten vieler anderen Bihök am Hofe aufhielten. 

Aud in Limburg war der Aufenthalt des Kaiſers nicht von 
langer Dauer. Am 10. Dezember treffen wir ihn mit Gifela und 
Keinzi zu Nierftein am Rhein?) bereits auf der Reife nach 

achien. Das Weihnachtsfeft ward mit großem Gepränge in 
Goslar gefeiert; zahlreiche Fürften waren anweſend; Gefandte der 
benachbarten Stämme — offenbar der 1036 Beatoungenen Liutigen — 
brachten den ſchuldigen Tribut und wurden mit der Verficherung 
der kaiſerlichen Gnade und reichen Geſchenken in die Heimath ent= 
Yaffen. Nur ein wunderbares Zeichen ftörte die Feftfreude: am Weihe 
nachtstage ſelbſt, als der kaiſerliche Zug fi} in Bewegung ſetzen 
wollte, um die Meffe zu beſuchen, ballten ſich gewaltige Wetter- 


fan Spirens. 1038, SS. XVII, 81, 82. ©. bie Stelle unten. Giefe- 
breit 339 läßt den Kaifer in Straßburg einen Yandtag abhalten und beruft 
ſich II, 642 über diefen Straßburger Tag auf die Acta conventus bei Würdt- 
wein, Nova subsid. diplomat. VI, 196. Was aber Würbtwein unter biefer 
Ueberfehrift abbrudt, ift lediglich dieſelbe Notiz des Speyerfchen Codex minor, 
die Giefebrecht felbft darauf gleich abdrudt, und von einem Straßburger Landtage 
tann darnach feine Rebe fein. . J 

9) Die in der vorigen Note erwähnte Aufzeichnung lautet: Anno dom. inc. 
1038, ind. 6, luna 10, regn. Cunrado imp. anno 15, disceptatio de adventu 
Domini facta est. Nam cum predietus imperator cum filio suo Heinrieo, 
Burgundie regione sibi subjecta, rediret et Argentinam die dominica, 
quae extitit 6. Kal. Decembris (jo fhon bei Würbtwein a. a. O) adiret, 
episcopus ejusdem loci nomine Wilbelmus cum omnibus clerieis suis 
eelebrabat adventum domini, sed imperator et omnes, qui cum eo erant, 
expectabant unam ebdomadam. Sequenti autem die dominica, que extitit 
3. non Dec., venit imperator ad Limpureh, novam abbatiam suam, et in- 
venta ibi imperatrice Gisela communiter celebrabant adventum Domini. 
Fuit autem ıbi episcopus Hazecho de Wormatia, Reginboldus episcopus 
de Spira, Waltherus eı iseopus de Berna (®erona), Heribertus episcopus 
de Exsthedin (Gicjfäbt), Bodehardus (ie Thietmarus) episcopus de Hildens- 
heim, Bezelo (fo ift fiatt Bozelo zu lefen) prepositus de Maguncia et legati 
multorum episcoporum, qui omnes contradixerunt episcopo de Argentina 
et pariter firmaverunt, adventum Domini non esse celebrandum nisi inter 
(fo nad; Giefebret II, #43 flatt in) 5. Kal. Dec. et 3. non. ejusdem mensis. 
Daß die Notiz gleichzeitig ift, erfieht man aus Ann. Weissenburg. 1038, 88. 
DU, 70, die offenbar auf die gleiche Duelle zurüdgehen. 

®) St. 2118, R. 260. Ueber biefe Urkunde und eine ſich wahrſcheinlich 
baran fnüpfende Reife ber Kaiferin nach Bremen |. unten ©. 363, N. 1. 
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wolfen am Himmel auf und ſchienen miteinander zu kämpfen; 
drei Stunden, von neun bis zwölf Uhr, dauerte das feltiame 
Schaufpiel, das jedermann mit Bewunderung, aber auch mit 
banger Furt erfüllte‘). 

Bon den zu Goslar vollgogenen Geihäften wird uns nur 
ein berichtet. Am 31. Oftober 1035 war die Aebtiffin Dtaerk- 
ſuit von Wunftorf geftorben®).” Das in der Didcefe Minden 
belegene Mllofter war um das Jahr 870 von dem Mindener 
Biſchof Dietrich 1. begründet und aus feinem Erbgut dotirt 
worden; 871 hatte der Biſchof bei Ludwig dem Deutichen eine 
Beftätigung feiner Stiftung erwirkt, durch welche dem Klofter der 
töniglihe Schuß gewährleiftet, zugleich aber bejtimmt wurde, daß 
dafjelbe unter der Gewalt des jeweiligen Biſchofs ftehen und zum 
Zeichen dieſer Abhängigkeit einen jährlichen m entrichten follte; 
die Wahl der Aebtiffin wurde übrigens den Nonnen freigegeben ®). 
Ungeachtet diejer Ichteren Beitimmung und troß heftigen Wider- 
ſtrebens der-Gongregation hatte num nad) Maerkſuiis Tode Biſchof 
Sigibert von Minden die Aebtiffin Alberada von Möllenbet — 
einem gleichfalls don Minden abhängigen Kloſter in der Gegend 
von Rinteln‘) — aufgedrängt. Rach Sigibert8 Tode muß dann 
fein Nachfolger Bruno den Wänfchen der Nonnen entſprochen und 
Alberada die Verwaltung des Stlofter3 wieder entzogen haben. 
In Goslar wurde nun die Sache vor den Kaiſer gebradt, und auf " 
deine Entideidung mußte der Biſchof die Aebtiffin twieder in ihre 

techte über Wunftorf einfegen — was freilich nicht hinderte, daß 
Bruno bdiejelbe einige Wochen jpäter zu einem, wohl nur ſcheinbar 
freiwilligen Verzicht auf dies zweite Klofter zu veranlaffen wußte). 


3) Ann. Hildesheim. majores (am vollftänbigften beim Annalista Saxo) 
1039. Die Weihnachtsfeier erwähnen kurz aud Ann. Altsh. 1039. Auf Bere 
wecfelung mit biefer Weihnachtsfeier von 1038 muß e8 berufen, wenn Wolfe 
here Vita Godeh. poster. cap. 29, 88. XI, 212 ben Kaijer in Godehards 
legtem Lebensjahr Weihnachten in Goslar feiern läßt, da er doch in Parma war. 

nal. Hildesheim. 1035: Maerksuit Wongerestorpiensium abba- 
tissa 2. Kal. Nov. obiit. Post yam Alberad, Molinbechiensis prius abba- 
tissa, machinatione Sigiberhti Mindenis episcopi, idem regimen suscepit, 
tota congregatione nimium renitente. ß 

% jl. bie Urkunde Ludwigs des Deutſchen, Wilmanns, Kaiferurf. der 
Prov. fehlen 1, 174 fi. Brafen, Geſch. bes freien welil. Etifes Wunſtorf 
(Sannov. 1815) kennt dies Diplom noch nicht, weiß aber von einer kaiſerlichen 
Setätigung des Kloſters. Maerkjuit ift die ältefte Webtiffin, deren Namen 
er lennt. 
+) Ueber Möllenbed vgl. Wilmanns- Philippi II, 401, 395 fi. Alberada 
wird meines Wifjens früher nicht genannt; 1003 ift Bertheid Aebtiffin, St. 1350. 
Das Klofter hat nach dieſer Urkunde befpränttes Wahlreht: „sanctimoniales. .. 
eligant licenter et sibi praeponant abbatissam commuuicato episcopi sui 
eousensu®. 

5) Ann. Hildesheim. 1039: ibi etiam inter cetera institutionis suae 
deereta Alberadae abbatissse de Molinbach abbatiam Wongeresthorph 
invito Brunoni episcopo resignari precepit. Quam tamen idem episcopus 
post pascha vel spontaneam vel invitam ab eadem dignitate sub ahre- 
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Dieſer Ausgang macht den an ſich unbedeutenden Vorfall wo 
beachtenäwerth. Auch andere Anzeichen deuten darauf Hin, da 
in ben Streifen der Geiftlichfeit eine gewiſſe Oppofition gegen die 
Maßregeln des Kaiſers ſich zu regen begann, der der junge König 
vielleicht nicht fern geftanden hat oder die twenigftens mit feinen, 
wie wir willen, von denen des Vaters in manden Beziehungen 
abweichenden Anfichten rechnete. ° 

Der Kreis der hafiden Fürften, der den Kaifer bis an dag 
Ende des Jahres in Goslar umgeben haben wird, mar gerade 
im Jahre 1038 durch eine Reihe von Todesfällen und neuen Er— 
nennungen manmigı geändert. 

Bon den weltlichen Fürften des Landes war der Pfalzgraf 
Siegfried, der Bruder Bruno’3 von Minden, am 25. April ges 
ftorben und_in feinem Haustlofker Wimmelburg bei Eisleben be= 
ftattet). Siegfried ſcheint kinderlos gewefen zu fein‘); in der 
pfalagräflichen Würde und in der damit verbundenen Grafſchaft 
in einem Theil des Haffegaues wird ihm wahrſcheinlich ein ge- 
wiſſer Friedrich gefolgt fein, der allerdings nur ein einziges Mal, 
im Jahre 1040, erwähnt wird) und ebenjo wenig wie fein Vor- 
jänger eine bedeutendere Rolle gefpielt Hat. Auch der Tod des 

arkgrafen Hermann don Meißen, der nach einem nicht wohl 
anzuzweifelnden Zeugnis in daffelbe Jahr zu ſetzen iſt 9, war kein 





amntiatione publica desistere fecit. gl. Erhard, Cod. dipl. Westfal. 
. 1009. 


3) Ann. Hildesheim. 1038. An der Deutung des Begräbnisortes Wimi- 
laburh ober ‚Wimidaburh (Wimideburch Ann. Saxo) anf Wimmelsurg ift 
nicht zu zweifeln und keinenfalls mit Webelind, Noten II, 242, an Winzenbur; 
zu benfen. Den Todestag giebt auch Necrol. Luneburg. (Webelind, Noten ILL, 
31) 7. Kal. Mai Sigefrithus comes. Eisleben, in deſſen Nähe Wimmelburg 
Üegt, erißeint a8 Gamifienbefigung in der Urt. Stumpf, Acta imp, N. 56, 
©. 60; andere gemitiengt ter find Lehe und Berka, |. bie Urt. Bruno’8 von 
Minden von 1042, Erhard, Cod. dipl. Westfal. I, 108, N. 137. 

2) Denn in ben eben erwähnten Urkunben erſcheinen feine Mutter Onta 
und fein Bruber, ber Bifchof von Minden, im gemeinſchaftlichen Beſitz der Güter 
zu Eisleben, ohne dag andere Mitbefiger erwähnt werben. J 

®) Bgl. Urkunde deinrichs DIL, St. 2154: in paeo Hassengowe in comi- 
tatu Frideriei palatini comitie. kit, Forfd). 3. dentip. Gef. XIV, 25, hat 
diefen Friedrich überfehen, auf welden dann Winter, ebenda XV, 651 aufmert- 
jam ‚gemagt bat. Es wilrde nahe Liegen, ihn mit dem Grafen Friebri von 
Sofed zu ibentifieirem, befien Sohn Dedo vor dem 30. Nov. 1043 (Steinborfi I, 
163, N. 2) Pialzgraf wurde, wenn nicht dazwifchen im Jahre 1042 ein Blahgraf 
Wilhelm, der au ben Burgward Merfeburg und alfo wohl einen Eomitat im 
Hafiengau vermaltete, erwähnt würde (St. 2231, vgl. Steinborff I, 157)._Ieben- 
falls if ber ſchnelle Wedel im Pfalzgrafenamte Sachſens fehr auffallend: 
Steindorff ift nicht näher baranf eingegangen; im Regifter zu Bb. IE nennt er 
den 1040 begegnenden Friedrich mit dem 1056 ernannten Bruder und Nach- 
folger Debo’8 unter einem Schlagwort. J 

+) Ann. Altahens. 1038: Herimannus marchio obüt. Da «8 in 
Deutſchland unter Konrab II. feinem anderen Markgrafen Hermann als ben 
Meißener giebt, fo kann bie Nachricht nur auf biefen bezogen werben, umb bei 
der genauen Kenntni®, welde bie Ann. Altah. 1042 in Bezug auf bie Ber« 
Hältnifie bes Meihener Haufes zeigen, wage ich nicht, fie anzuzweifeln. Allerdings 
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Ereignis don politiſcher Tragweite; fein jüngerer Bruder, Elke - 
haxd IL, fcheint ſchon feit längerer Zeit aus uns nicht bekannter 
Peranlafjung die eigentliche markgräfliche Gewalt ausgeübt zu 
Inden und ift jetzt umangefochten im Beſitz derſelben geblieben. 
iel näher mußte es den Sailer berühren, daß ſchon im April 
de8 Jahres fein Stiefjohn Graf Liudolf aus dem Haufe der 
DBrunonen, der_ einzige Bein Gifela’3 aus ihter erften 
Ehe, in junaen Jahren dahingeichieden war!). Als Erben feiner 
bedeutenden Allodialgüter — ihr Mittelpunkt war das gerade 
in der Zeit Konrads zu ftädtiichem Leben kräftig empor= 
blühende Bruneswic (Braunſchweig), wo unter Liudolf felbft im 
Jahre 1031 die erſte Pfarrlitche des Heiligen Magnus geweiht 
wurde?) — und feiner reichamtlichen Befugniffe einerjeit3 in 
mehreren Gauen Oſtſachſens ®), andererjeit3 in Friesland t), Hinter 
ließ Liudolf zwei Söhne, Bruno und Efbert?), bie nahmals 
unter Heinrich IV. als nahe Verwandte des kaiſerlichen Haufe 
eine bedeutende Rolle gefpielt haben. 
Kaum minder empfindli als der Verluft bes Stiefjohnes 
muß dem Kaifer der am 5. Mai erfolgte Tod des bedeutendften 
der ſächſiſchen Bifchöfe, Godehards von Hildesheim, geweſen 


Haben Steinborfi I, 59, N. 5, und Poſſe, Markgrafen von Meißen ©. 99, M. 
325, ähnlich auch Giefebrecht II, 268, vgl. 634, den Tob Hermanns vor bei 
17. Deu. 1032 gefet, weil in einer Urkunde von biefem Datum St. 2035 
Elfeharb bereit Markgraf heißt. Mit der Datirung dieſer Urkunde fleht es 
nun aber eigenthümlich (f. oben ©. 11, N. 1), und Hermann wird nod 1033 iu. 
einer Urkunde Kadelohs von Naumburg (OD, I, 264, R. 1) genannt. Dann 
heißt freilich Ettehard marchio in den Ann. Hildesb. 1034, und aud 1035 (f. 
oben ©. 136) jheint er mit biefem Titel zu begegnen. Aber wenn man baraus 
mohl -fofgern darf, wie im Tert geicehen ift, daß er fhom bei Lebzeiten des 
Bruders bas markgräflihe Amt übernommen hat — vielleiht weil Hermann 
ertrantt ober in eim Kloſtet gegangen war ober aus irgenb einem anderen 
Grunde — fo ſcheint mir doch feine ausreichende Beranlafjung vorhanden, bie 
ganz beftimmte umb unzweibeutige Angabe ber Altaicher Annalen im geeitet 
{u Nee. Der Todestag Hermanns ſcheint der 1. Nov. zu fein; vgl. Necrol. 
Id. (Borfe. 3. beutfeh. Geih. XVL, 176). 

3) Ann. Hildesheim. 1038: Liudolfus comes, privignus imperatoris, 
9. Kal. Maii inmatura morte obilt. Der Ann. Saxo 1088 fügt nod Hinzu: cum 
maximo suorum comprovineialium merore, waß® jebenfall® aus ben Ann. 
Hildesheim. maj. ftammt. Das Necrolog. Weissenb., Böhmer, Fontt. IV, 
311 verzeichnet zum 15. April: Liutolfus filius Gisile imperatrieis. Welches 
der beiden Daten das richtige ift, läßt fih nicht entſcheiden. 

3) Bol. Hirf, Jabrb. Heinrihe II, Bo. I, 463; Stäbtehroniten, Braun- 
ſchweig ®b. I, ©. XII ff. Dafelt ©. XV über bie Möglihleit, deß Ihon 
durch Godeharb von Hildesheim, alſo auch noch unter Liubolf, eine zweite Pfarr- 
Kirche, die St. Ulrichs, geweiht iſt. 

®) Bgl. darüber bie Urkunde Heinrichs II, St. 2147. 

+) Die bisher nicht betannte Thatjache, daß nicht erft Linbolfs Sohn, 
Bruno, ſondern fon jener felöft in Friesland Herrenrechte ausübte, ergiebt ſich 
aus einer ſehr merkwürdigen Münze; vgl. Dannenberg, Die deutſchen Münzen ber 
fägf. und fränt. Raiferzeit I, 20n ff. 

. ®) Annal. Saxo 1038. — Ueber Linbolf® Tochter Jda von Elstforpe und 
ihre Nachkommen vgl. Kraufe, Forſch. z. beutich. Geſch. XV, 639 fj. XVIII, 369. 
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feinY). Schon feit Monaten, da er fein Ende nahen fühlte, hatte 
er nur mit Aufbietung aller feiner Kräfte den Pflichten feines 
biſchoflichen Amtes nachzukommen vermodht; als er bald nad; 
Oftern mit feinem Verwandten und Freunde, dem Abt Ratmund 
von Altaich, das nahe Adenftedt befuchte, wo er einen begonnenen 
Kirchbau noch zu vollenden wünfchte, ſank er aufs Krankenlager — 
exit am Tage dor feinem Tode ließ er fich nach der Kirche auf 
dem Moritzberge zu Hildesheim ſchaffen, wo er zur Zeit der Frühe 
mette unter Pfalmengefängen feiner Kleriler den Geift aufgab 2). 
Wie er als der herborragendfte Vertreter der von Baiern aus— 
jehenden kirchlichen Reform unter Heinrich II. in Altaich, Tegern« 
jee und Hersfeld gewirkt hat, ift in den Jahrbüchern dieſes 
Kaiſers eingehend dargelegt worden: unleugbar hat auch Hildes- 
Heim ihm viel zu verdanten gehabt. Daß der langwierige Gan— 
beräheimer Streit zu Gunften Hildesheims entſchieden wurde, 
war weſentlich fein Verdienft, wenn aud die Art und Weile, wie 
ex fein vermeintliches Recht vertheidigte, einer unparteitjchen Kritik 
nicht unbedenklich erſcheinen mag. Durch den Bau don zwei 
Veſten, der einen auf dem Moribberge im Zieften, der anderen 
bei der Sülte im Often der Stadt, Hatte er die Wehrkraft der 
Stadt erhöht: in jener ward 1028 ein Münfter, in diefer ein 
Spital und 1034 eine Kapelle erbaut. Sei von ber Kathedrale 
errichtete er an der Stelle der alten und verfallenen Epiphanius- 
kirche einen neuen und prächtigen Bau, der 1046 vom Teuer zer— 
ftört wurde; das Michaelisklofter, da8 unter Bernward begonnen 
var, ward unter Godehard vollendet und am 29. September 1033 
geweiht. Nimmt man noch das ſchon 1024 begonnene Kloſter zur 
Wrisbergholgen (HoltHufun). jene Kirche zu Adenſtedt und andere 
Kirchen in der Didcefe in Betracht, erwägt man, daß aud der 
Dombau noch_unter Godehard erweitert und verſchönert wurde, 
fo wird man fi) von ber großartigen Thätigfeit des Biſchofs in 
dieſer Richtung eine Vorftellung machen können. Wie bei Mein- 


1) Das Todesdatum geben Ann. Hildesbeim. 1038, womit bie genaueren 
Angaben der Vita Godehardi post. cap. 29, SS. XI, 214 übereinflimmen, 
während Wolfheꝛe in Bezug auf das Jahr bes Todes fih cap. 29 in mert- 
wurdiger Unflarheit befindet. Er läßt (SS. XI; 212) den Biſchof fein letztes 
Weihnachtsfett (supremum praesentis vitae natalem Christi) 1037, (andere 
Cobice8 haben 1036 und 1039, das nach mittelalterfiher Rechnung allein richtige 
1038 anfeeinenb feiner) in Holhaufen feiern und mod; bazu ben Kaifer glei 
zeitig in Goslar verweilen (imperatore Goslare sedente). Vgl. übrigens über 
ben Zobestag auch Necrol. Fuldense (Forſch. 3. deutich. Geſch. XVL, 173, Neerol. 
8. Marise virg. in Monte Fuld. (Böhmer, Fontt. IV, 452), Necrol. Salis- 
burgens. (Senba IV, 519), Ann. necrol, Fuldens. 88. XII, 212 (fätfglid 
zu 8. id. Mai), Das Necrologium be Hildesheimer Domes verzeichnet zum 
5. Mai ben Geburtßtag Gobeharbs (Leibniz, SS. rer. Brunsv. I, 764); ba& 
von St. Michaelis zu Hildesheim (Ardiv d. hiſtor. Vereins f. Niederſachſen. 
Jahrg. 1842, 1843) verzeichnet auffallender Weife den Bifchof gar nicht. 

2) Ueber feine Tegten Tage und Stunden vgl. bie ausführlie, durchaus 
den Einbrud der Wahrheit machende Darftellung der Vita Godeh. post. a. a. O. 
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tert von Paderborn ging damit die eifrigfte Sorge für die Doms 
ſchule Hand in Hand: fie Hatte zuerft den eigenen Anforderungen 
des Biſchofs jo wenig entiprochen, daß derſelbe feine Jungen Geift- 
lichen in Hersfeld oder auf anderen Schulen ausbilden ließ; bald 
blühte fie durch die Berufung trefflicher Lehrer, die Ausftattung 
mit einer namhaften Bücherei und die unabläffige Fürſorge, Gode— 
hard für alle ihre Angehörigen aufs Träftigfte empor. Endlich 
ward auch die Pflege der Kunſt, die unter Bernward in Hildes- 
beim. fo gedeihlich entwickelt war, von dem Masfolger nicht ver⸗ 
abjäumt: neben der Architeltur intereſſirte ſich Godehard be— 
ſonders für die Malerei; in ii ließ er die Böglinge der Dom- 
ſchule unterrigten; ein junger Maler,- des Namens Buno, wird 
unter feinen vertrauteften Dienern genannt !). 

Was wir unter Konrads Regterung ſchon mehrfach hervor— 
uheben Gelegenheit hatten, daß einem hervorragenden Kirchen— 
Hirten ein ſehr unebenbürtiger Nachfolger_beftellt wurde, das 
trifft auch in diefem Fall zu. Auf die Fürbitte der Königin 
Kunigunde, feiner Schwiegertochter, ernannte der Kaifer noch don 
Italien aus einen däniſchen Geiftlichen, Tymme, den die Deutjchen 
Thietmar nannten, zum Biſchof von Hildesheim‘). Er war im 
Gefolge der jungen Königin nad Deutſchland gelommen und hier 
in die Hoflapelle aufgenommen; Wolfhere, der Biograph Gode- 
hards, rühmt ihm Herzensgüte und Wohlwollen gegen Klerus 
und Volk feiner Didcefe nad), hebt auch hervor, daß er jeine 
Kirche „joweit ex vermochte” gehoben habe, muß aber doch ein- 
geftehen, daß es ihm an tieferer Bildung gefehlt habe’). Schnell 


2) Ueber die Bauten Gobehards und die Schulpflege Handelt am austüßee 
liäften Vita Godeh. prior cap. 37, SS. XI, 194, post. cap. 18, 20, SS. XI, 
206, 207. Ueber bie Entfendung von Klerifern nad außerhalb ng den Prolog zur 
Vita posterior, 88. XI, 197 unb Othloh, liber visionum IV, 88. XI, 378; 
über Buno, pietoriae artis opifex, Vita post. cap. 29, 89. XI, 213. gl. 
auch im allgemeinen Wattenbach, Geſchichtsquellen II, 21; Lüngel, Geſch. der 
Stadt und Diöcefe Hildesheim I, 203 fh 
%) Adam Brem. II, 75: iste Thiadmarus a Dania oriundus cum 
regina Gunbild advenit, 'cujus patrocinio ille meruit Hildinensem episco- 
patum. Nam barbarice Tymme vocabatur. Ann. Altah. 1038: substi- 
tuitur Tiemo regius capellanus in episcopium Hildenesheimense. Ann. 
Hildesheim. maj. 1038 (Ann. Sazo): Thieimarus regius cappellanus suc- 
cessit, ad omnie in divinis et humanis vir strennuus (A. Hild. min. filieiter 
peratfennuus) et a Bardone metropolitano Mogontino 13. Kal. Sept. Laures- 
'eim est consecratus. Die Weihe am 20. Auguſt zeigt, baß bie Ernennung 
noch von Italien aus erfolgt ift. 
®) Vita Godeh. post. cap. 33: Thietmarus regius capellanus successit, 
qui_ut in pace veritatem prosequar, si quid ei profundioris litteralis sei- 
entiae defuit, hoc certe duleissima benignitate, quam erga clerum et po- 
pulum exercuit, reverenter supplevit. Maxime tamen erga congregationem 
Suam omnem, quam in aliquo poluit, caritatem exhibuit, ipsam etiam 
aecclesiam, quantum sub tanto tempore valuit, laudabiliter ador- 
nare studuit. Zgl. Ann. Saxo 1038: qui utilitatem ecelesie et fratrum benig- 
nam dilectionem (I. benigna dileetione) in pluribus ampliare decrevit, sed 
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ging & nun bergab mit der Blüthe der Hildesheimer Entwicke- 
ig. Mag es auch übertrieben fein, was der Biograph Benno's 
von Osnabrück behauptet, daß ſchon ein —— nach dem 
Tode Godehards die Geiſtlichen der Didceſe wie inwiſſende Bauern 
aufwuchſen), — daß Schule und Runft in Verfall gerathen 
waren, wird man nicht in Abrede ftellen können. 


‚eeatis impedientibus minime inplevit.. Der Sat ſcheint aus dem Chron. 
ildesheim. cap. 15, SS. VII, 853 entnommen zu fein; Bat er aber vielleicht 
mit bem folgenden ſchon den Ann. Hildesheim. maj. angehört? 
ı) Vita Bennonis cap. 5. Annal. Saxo 1044. Vgl. Thyen, Benno von 
Oßnabrüd ©. 39. 
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In Iangfamem Zuge bereifte der Kaifer im Anfang des 
Jahres bie Nahen Sadjens; das Feft der Reinigung Mariä 
(2. Februar) wurde zu Allftedt begangen‘). Hier mag Konrad 
die Kunde don dem wenige Tage zuvor ®) erfolgten Ableben der 
fürftlichen Aebtiffin Sophia von Gandersheim und Eſſen erhalten 
haben. Noch kurz vor bem Tode Godehards von Hildesheim 
hatte die vornehme Frau biefem Tangjährigen Gegner in is⸗ 
ergholzen einen Beſuch abgeftattet, um ſich mit im wegen aller 
Differenzen zu vergleichen, tvar aber von dem ergücnten Biſchof 
ohne — erſöhnung entlaſſen worden: dab Gobeharb die 
Entſcheidung des Streites auf ein Marienfeft in Auzficht geftellt 
hatte?), jah man als eine prophetifche Vor eroerlünbigung ihres 
Todes an, die num gerechtfertigt erjcheinen mochte. Ueber die 
Wieberbeiegung der duch den Tod Sophiens erledigten Würde 
heint e nun abermals zu einer — —— zwiſchen 
em Kaiſer und feinem Sohne gekommen zu jein. Abelheid, die 
Schwefter der Verftorbenen, Aebtiſſin von Quedlinburg und jeit 1014 
auch von Gerntode*), bewarb ſich um die Nachfolge mindeſtens in 


1) Ann. Hildesheim. 1039: purificationem s. Mariae imperator Altstedi 
egit, sicque compendioso itinere peragrata origentali Saxonia rebusque 
paeificatis Nuvimagon tetendit. Der entipredende Ausbrud aud im 
Ann. Hildesheim. maj. 1025, vgl. N. Ardiv II, 563. 
= 2) Nad Ann. ldesheim. min. 1039 erfolgte ber Tob 6. Kal. Febr., 
alfo am 27. Ianuar; nad Wolfhere (Vita Godehardi post. cap. 32, SS. XI, 
215), bem ber Ann. Saxo 1039 folgt „triduo ante purificationem Mariae“, 
alfo je nachdem man rechnet, am 30. ober 31 Jan. Ann. Altah. 1039 er- 
mwähnen ben Tod ohne Angabe bes Tages; Leuckfeld, Antt. Gandersheimens. 
©. 227, fegt benfelben irrig in 1038. 

®) Bgl. über dieſe Begegnung Vita Godehardi post. cap. 29, 32. 

+) Bol. Sirſch, Jahrb Heinrichs II, Bb. II, 2, 3. 
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Gandersheim); ber junge König, ber ihr gleich nach dem Tode 
feines Vaters willfahrte, geint diefem Verlangen geneigt gewejen 
[R fein, während Konrad, wir wifjen nicht, aus welcher Veran— 
fung, daſſelbe gar entſchieden verivarf?), ſeinerſeits aber doch 
nicht zu einer anderiveitigen Verleihung des Amtes fchritt®). 
Ernſtere Folgen hat natürlich dieſe Differenz zwiſchen Vater 
und Sohn keineswegs gehabt. In Nimwegen, wohin fi) der 
Hof zur Faftenzeit (fte begann in diefem Jahr am 28. Februar) 
begab‘), finden wir die ganze kaiſerliche Familie in äußerlich un- 
getrübtem Einvernehmen vereinigt). Zwei Urkunden, die hier auß- 
getett wurden — Gnabdenbezeugungen für den Grafen Pilgrim vom 
atgau‘) und einen italieniichen Herrn bes Namens Wala von 
Gafale”) —, find die letzten Regierungsakte des Kaiſers, von denen 
wir Kunde haben. Sein Anrentha t hier mußte länger aus— 
gebehnt werden, ala wahrjcheinlich beabfichtigt war: das Podagra, 
an dem er ſchon bei feinem Rückzuge aus Jtalien gelitten Hatte), 
— Konrad in Nimwegen wieder mit ſchmerzlichen und häu— 
geren Anfällen heim und zwang ihn, über das Ofterfeſt hinaus 


4) Steindorff I, 55 giebt am, Adelheid fei im Kloſter gewählt worden; bie 
Quellen fagen davon nichts. 

Ann. Saxo 1 buic (Sophiae) soror ejus Adelheit Quidelinge- 
burgensis abbatissa .. . imperatore quamdiu virebat renitente, 
sed filio ejus Heinrico concedente... . successit. Da von Gan- 
ders heimiſchen Aufzeichnungen dieſer Zeit nichts bekaunt if, wird man die 
mean mo auf eine Hilbesheimer Duelle zurüdführen bürfen; vgl. Stein- 
ort I, 56. 

3) In ber Zwiſchenzeit machte Thietmar von Hilbesheim einen vergeblichen 
Berfuh, bie Pröpftin Bezoca zur Nachgiebigfeit in dem Gandersheimifchen 
Zehntenftreit zu bewegen, Ann. Hildesheim. 1039. Ueber ben unter Hein- 
rich II. ‚efotgten Vergleich ſ. Steindorff a. a. D. 

4) Ann. Hildesheim. 1039: ibique (Nurimagon) tempus guadragesime 
et sanctum pascha et ascensionem domini, podagra laborando, consedit. 
Daß die beiden Urkunden St. 2119, 2120, R. 282, 283 für das Stinerar von 
1039 unter allen Umftänben unbrauchbar find, fteht danach feſt. Ueber bie grobe 
Kalle St. 2121, angeblih vom 27. April 1039 aus Goslar, ngl. jegt 

jaude, Die Fälſchung der älteften Reinhardsbrunner Urkunden (Berl. 1883). 

5) Bgl. die Intervention Giselae imperatricis necnon unicae prolis 
nostrae Heinriei vogie Burgundionum in St. 2122; R. 261. 

°) St. 2122, 261; Scentung eine® mansus „in loco Metemenhaa 
dieto in pago Margowe in comitatu ejusdem Biligrimi®. 

7) 8t. 2123, R. 262. Die Urkunde, durch welche Mala von Gafale „filius 
quondam Antonii dileeti nostri fidelis“ eine Beftätigung aller feiner Güter, 
pfalggräflie Gerichtsbarkeit (vgl. Ficer, Forſch. 3. ital. Reichs und Rechts - 
jejhichte II, 40), privifegirten Gerihtöftand für feine Berfon und Güter (vgl. 

ider a. a. O. I, 288) und anbere Rechte verbrieft erhält, ift formell außer- 
ordentlich bedentlich (man beachte z. B. bie ganz unmöglige Titulatur „serenis- 
simus rex Romanorum augustus“) unb fo fihtfid) überarbeitet, daß ich nicht 
ihren ganzen Rechtsinhalt vertreten möchte; unbebenflih aber ift ihr Efchatotoll, 
und an ber Ausftelung einer Urkunde für Wale unter dem Datum bes 4. Mai 
1039 wird danach nicht gezweifelt werben können. 

&) Arnulf II, 14: imperator ... repatriavit in Sueriam pedibus aeger 
et cunctis debilis artubus. J 
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bis nad) Himmelfahrt (26. Mai) zu verweilen. Erſt gegen das 
Ende des Mai konnte.er PAR um in Atrecht Pfingften zu 
feiern ). Schon am Fefttage felbft, ald der Kaiſer mit feiner Ge- 
mablin und dem jungen König in vollem Schmuck der Krone und 
in feierliher Proceſſion zur Kirche und wieder zurüd zur Pfalz 
30g, wiederholte ſich der Anfall der tüdifchen Krankheit; aber der 
Kaifer verbarg die Schmerzen, um ben Seinen und dem Volke die 
Feftesfreude nicht zu ftören. Allein am folgenden Montag — e8 
war der vierte Juni —, als Konrad feine Gemahlin und feinen 
Sohn eben zum Mahle beſchieden hatte, erneuerte fich die Krank- 
eit mit jo unerwarteter Heftigfeit, daß der Kaifer fein Ende 
jerannahen fühlte Eilends wurden die Biſchöfe, die in Utrecht 
anweſend waren, in die Pfalz beichieden: fie trafen kaum noch 
dur rechten Zeit ein, um den Sterbenden mit den letzten Tröftuns 
gen der Religion zu verſehen. Um bie Mittagsftunde war Kon— 
rad, der bis zuleßt bei vollem Vewußtſein geblieben zu fein ſcheint 
und von Gemahlin und Sohn rührenden Abjchied genommen 
hatte, eine Leiche ?). 


) Ann. Hildesbeim. 1099: inde ad celebrandum Pentecosten Tra- 
jectum venit. Wip. cap. 39: diem sanctam pentecostes apud Trajectum 
eivitatem Fresiae celebravit. 

2) Ueber die letzten Stunden des Kaiſers berichten Wipo cap. 39_auf 

Grund von Mittheilungen eines Augenzeugen, bed Biſchofs Heinrich von Lau- 
ſanne (vgl. über diefen, ben Nachfolger des wahrſcheinlich am 31. Aug. 1037 
jeftorbenen Biſchofs Hugo, Steindorfi I, 141, Hirſch, Jahrb. Heinrichs IL, 
8. II, 80) und Ann. Hildesheim. 1039 am ausführligften. Einen Wider 
ſpruch zwifchen ihren Angaben, den Steindorff I, 46 N. 1 annimmt, finde ich 
nit. Denn daß ber tötliche Anfall eintritt nad Ann. Hildesheim., als der 
Kaifer fih an den Tiſch fett (mense reficiendi gratia assidens) ober fegen 
wil, nad Wipo, als er Gattın und Sohn hat zu Til rufen Iaffen (imperatricem 
cum filio rege ad prandium exire jubet de cubiculo), barf man faum ais 
einen folgen anfehen; Steindorff Hat die letzteren Worte mißverftanden. Sonft 
betonen die Annalen nur noch eiwas mehr ben fchnellen Verlauf dieſes Anfalles, 
der faum noch Zeit zur Beichte ließ. Die refigidfe Ceremonie beſchreibt Wipo 
ausführliger: et vocatis episcopis corpus et sanguinem domini et crucem 
sanctam cum reliquiis sanctorum apportari fecerat. Et erigens se cum 
lacrimis valde affectuosis in confessione pura et oratione intenta sancto- 
rum communionem et peccatorum remissionem devotissime aceipiens, 
imperatriei et filio regi Heinrico post fida monita valedicens, ex hac vitr 
migravit. Der Tob erfolgt hora diei VI, d. $. nicht um bie fechfte Tageaftumde, 
wie Steindorff a. a. DO. überfegt, fondern — im Sommer — zwifen 11 und 
2 Uhr. Daß er gänzlich unerwartet eintrat, wie ja bei der Gicht plößlicher 
tötliher Ausgang überhaupt fehr felten ift, bezengt Herim. Aug. 1039: inopi- 
nata morte subito decessit. 

Es verfieht fih, daß der Tod Konrads fait in ſämmtlichen gleichzeitigen 
iſtoriographiſchen Aufzeichnungen Deutſchlands und Italiens notirt ift; neues 
Iber die Nebenumftände ergeben fie nicht. Die allgemeine Theilnahme an feinem 
Ausgang bezeugt aber deutlich die überaus und jelbft für den Sterbefall eines 
Raifers ungewöhnlich große Zahl von Netrologien, in denen der Todestag ver» 
zeichnet ift. Ic kenne berem nicht weniger al8 fehsundzwanzig, nämlih: Ann. 
neerol. Fuld. 1039 (obne Tag), SS. XIII, 212; Ann. neerol. Prumiens. 1039 

Non. Jun.) SS. XII, 220; Necrolog. Fuldense (Korf&. 3. beutfh. Gelb. 
(VI, 174: Kuonradus pius imperator secundus obiit); Necrol. b. Marine 
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Den irdiſchen Ueberreſten des Babingejßiedenen Kaiſers fehlte 
es nicht an den geziemenden Ehren. Die inneren Körpertheile 
befjelben twurden in der St. Martinskirche in Utrecht beigejegt: 
an berjelben Stelle find ſpäter auch die Eingeweide feines Urenkels, 
des legten Saliers Heinrich V., ber gleichfalls um die finaftgeit 
zu Utrecht vom Tode ereilt wurde, beſtattet worden '). T 
übrige Leihnam wurde auf Anordnung ber Kaiſerin und des 
jungen Königs auf daB forgfältigfte mit allen Mitteln ärztlicher 
Kunft einbalfamirt und in Tanglamem Zuge über Köln, Mainz 
und Worms rheinaufwärts nach Speyer gebradht 2). In dieſen 
und allen anderen größeren Orten?), die man unterwegs traf, 
wurde Halt gemacht; man trug bajelbft den Leichnam, geleitet 
duch die Witte, den Sohn und die in Utrecht anweſenden 

ürften, denen fich unterwegs andere anſchloſſen, unter großer 

heilnahme des Volks in alle Kloſterkirchen; dann ward er am 
12. Julie) in der bereit3 vollendeten Krypta der Domkirche von 


virg. in monte Fuld. (Böhmer, Fontt. IV, 483); Neerol. Moguntin. (ebenda 
III, 142); Necrol. Kaufungense (ebenda IV, 457, irtig mit 2. non. Jul.); 
Necrol. Lauresham. (ebenda III, 147); Necrol. Spirense recentius (ebenda 
IV, 321); Neerol. Weissenburg. (ebenda IV, 311); Neerol. Salieburg, (ben- 
ba IV, 579); Neerol. Frising. (ebenda IV, 586); Necrol. missalis Frising. 
(enpa III, 786); Necrol. monast. super. Ratisbon. (ebenba III, 786); Necrol. 
'eltenburg. (ebenba IV, 570); Necrol. Tridentin. (88. XIII, 369); Necrol. 
Rabenberg. (Jahıb. Heinri® II., Bb. III, 557); Necrol. $. Maximini Trevir. 
Babes. d. Vereins von Alterthumäfr. im Rheinlande LVII, 114); Necrol. 
witiense (Racomblet, Archiv f. Niederrhein. Gel. V, 266); Diptychon Bre- 
mense (Archiv d. Hıft. Bereing f. Nieberfachfen, Jahrg. 1835, ©. 204); Necrol. 
Bremense (2appenberg, Hamb. Urkundenbuch I, 68; vgl. Kanzlei Konrabs IL, 
R. 173); Necrol. Hildesheim. (Arch. f. Niederfahf. 1840, ©. 78); Necrol. 
Paderbrunn. (Zeitfehr. b. Vereins f. Geſch. u. Alterthumst. Wetialen® X, 153); 
Neerol. Ebersperg. (Oefele, SS. rer. Boie. II, 16; vgl. au Abhanbdl. d. hair. 
Afademie, Hif. Claffe XIV, 3, 140); Necrol. Bernoldi (88. V, 392); Necrol. 
Gengenbar. (M. Ardiv VIL, 32); Necrol. Montis Cassini (Gattola Access. 
. 852). 


Eine urlundliche Benätigung, des 4. Juni als Todestages findet fih in 
St. 2368 (v. Sypbel und Sidel, Kaiferurk. in Abbildungen, Sief. IL, Taf. 11). 

1) Wipo cap. 39: viscera imperatoris apud Trajectum condita sunt, 
et rex locum sepulturae donis et praediis ampliavit. Die letzten Worte be- 
ziehen fih auf bie Urkunden vom 21. Mai 1040, St. 2178—218U für St. Mar- 
tin „in eujus ecclesia quusi pro pignore paterna sepelivimus viscera.“ 
Ueber bie Gruftflätte vgl. de’ Geer van Oudegen, Het onde Trecht (Utr. 
1875) ©. 112 fi, 123. 

2) fir die ganze Beftattung ift Wipo cap. 39 unfere alleinige Duelle. 

®) Darunter Andernach, wo man am 22. Juni war, St. 2136, 2137; 
hier werben bie Biſchöfe von Verden und Minden erwähnt. Die Urkunde vom 
10. Juli aus Mainz St. 2138 für Eberhard von Bamberg wirb mohl nad ber 
Beurkundung datirt und das actum Mainz auf die einige Tage vorher erfolgte 
Handlung zu beziehen fein, da man am 12. Juli f—hon in Speyer war. 

4) „tricesima octava qua obdormivit die“. Daß, id) biefer %esart ben 
Vorzug gan habe (vgl. Steinborfi I, 50, N. 3), ift nicht bloß mit Rüdficht 
auf die Gründe Sieſebrechts II, 637 geſchehen, fondern auch deshalb, meil bie 
weglaflung der Zahl octava in cod. 1 fi leichter erklärt, als man ihre Hin« 
zufügung in dem Coder des Piftorins begreifen wirbe. 
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Speyer), die Konrad erbaut hatte, beigefegt. In allen Kirchen, 
die man berührt Hatte, wurden Gebete für das Seelenheil des 
Kaifer verrichtet und Almofen vertheilt; fo oft man fich einem 
Kirchthor näherte, hatte König Heinrich jelbft feinem Water die 
letzte Kindespflicht erwieſen, indem er auf feinen Schultern die 
Bahre tragen half; aud in Speyer verſäumte er nicht, Sohnes- 
liebe und pietätvolle Demuth auf diefe Weiſe zu bethätigen. 

„Gott hat dem Kaiſer folde Gnade verliehen", ſchreibt 
Wipo, „daß nie zoo. foweit wir gejehen und gehint haben, fo 
allgemeines Wehtlagen den Tod eines Kaiſers begleitet hat“ ?). 
Ganz anders äAufert fich der Konrad ſehr ergebene Annalift von 
Hildesheim: er klagt Über die Hartherzigleit und Unverftändigkeit 
de3 Menſchengeſchlechts, das beim Tode des Mannes, mit dem 
da8 Haupt und die Kraft bed Erdkreiſes in die Gruft verſenkt 
ſei, faum eine Thräne vergoffen habe). 

Der auffallende Widerſpruch zwiſchen diefen Berichten, deren 
feiner abfichtlicher Entftellung der Wahrheit verdächtig erſcheint, 
hat oft die Forſcher beichäftigt *); vielleicht ift e8 möglich, eine 
Erklärung für ihn zu finden, indem wir verfuchen, in rückblicken⸗ 
der Ueberſchau auf PBerjönlichkeit, Charakter und Regierungsweife 
Konrads uns jeine Stellung innerhalb der Reihe unferer Kaiſer 
und die Ergebnifje feiner fünfzehnjährigen Herrſchaft zu ver» 
gegenwärtigen. 





1) Urlundliche Zeugniffe für die Beifegung der Kaiferleihe in Speyer find 
St. 2305—2312 auß bem Sept. 1046. Die Infchriit auf bem marmornen 
Grabmal Konrabs ift im Chron. Urspergense, 38. XXIII, 338, deſſen Ber- 
faſſer fie felbft abgeſchrieben hat, fo angegeben: Cuonradus II. imperator Ro- 
manorum. Anno dominicae incarnationis MXXXIX, nonas Junii (1) obiit. 

3) Wipo cap. 39: eam grafiam Chuonrado imperatori Deus addidit, 
quod non vidimus neque audivimus tantas lamentationes universorum ... 
alicni imperatori corpore insepulto factas. 

%) Ann. Hildesheim. 1039: o dura et, ut in pace loquar, proraus in- 
sensibilia humani generis corda! quia in quo viro pene tocius orbis ca- 
pud virtusque coneidit, ad ejus obitum tam subitum tamque periculosum 
sane nullus ingemuit. 

4) Stengel I, 75, N. 11 bezieht die Aeußerung der Ann. Hildesheim. auf 
Sadfen, wo man mit Konrad ſehr unzufrieden geweſen fei; auch Steindorff I, 
50 N. 1 ſcheint ähnlicher Meinung zu fein. Gieſebrecht IL, 340, 341 meint, 
anfangs habe man viele Thränen um ben Kaifer geweint, bald aber habe die 
Mafie feiner vergefien: aber das liegt gewiß nicht in den Worten ber Annalen, 
die ausdrücklich von der Theilnahmlofigteit „ad obitum* reden. Am ausführ“ 
Ticften hat Souchah, Gef. der beuticen Monarchie IL, 35 fi. bie Frage be» 
handelt, der verfehiedene Erklärungen vorſchlägt. 


Jahrb. d. diſch. Geld. Breblau, Konrad II. IT. Bd. 22 
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Kein gleichzeitiger oder fpäterer Schriftfteller gewährt ung von 

ber Erſcheinung Konrads II. und dem Eindrud, den feine äußere 
jerfönlichkeit machte, irgend eine beftimmtere Vorſtellung. Ge— 
egentlihen Andeutungen dürfen wir entnehmen, daß fein Körper 
wud3 das Mittelmaß übertraf, fein Antlitz wohlgebildet war ). 
Die wenigftens in den Hauptzügen übereinftimmenden Darftellun- 
gen feines Bildniſſes auf den Siegen und den befier ausgeführten 
ünzen, wie fie gerade jeit dem Anfang des eilften Jahrhunderts 
häufiger werden, zeigen uns ein länglich geformte Geſicht, eine 
mädjtige, ſtark geſchwungene Nafe, einen reichlichen bis auf die 
Bruft herabfallenden Bartwu en Sein Sohn gr III. 
muß ihm nad) Schilderungen, Abbildungen, ausdrücklichen Zeug- 
niffen jeht ähnlich geweſen fein; den Beinamen „der Schwarze”, 
den ex führt, wird.er feinem dunklen Haarwuchs verdankt haben ®). 


3) Bol, bie beiden Bb. I, 8, N. 1 angeführten Stellen und Wipo_cap. 
40 v. 23: gloriosus in persona, pulcher sun sub corona, die einzigen Zeug- 
niffe über Konrads Aruderes, die mir betanut find. 

®) Bon Siegelbildern kommen in Betracht diejenigen bei Wilmanns- Philippi, 
Kaiferurkunden der Provinz Weftfalen II, N. 16; Sea Die deutſchen Kaifer- 
und Königsfiegel, Tafel I, N. 21; Neues Archib VI, 562; von den Mingen 
die Denare von Duisburg (Dannenberg, Die beutfchen Münzen ber fähltichen 
und fräntifchen Raifergeit N. 311—313), Köln (N. 357, 380), Andernach (N. 435), 
Trier (N. 467), Friesland (N. 495), Mainz (N. 804), Straßburg (N. 921-924; 
«N. 921: unbärtig, aber beſonders beachtenswerth wegen ber offenkar individuellen 
Bildung der ak (ogl. N. 918, 919). — Die Abbildung Konrads und Gifela’s 
auf dem erften Blatt des unten zu erwähnenden Codex aureus im Escorial ift 
leider no nicht publicitt. J 

) Sn den Auszug aus Lamberts Geſchichte des Hersfelder Klofters, SS. 
V, 140: Heinricus velut alter Karolus in regno successit, virtuosus et 
Plus; nigro erat, sed venusto aspectu; statura procerus, nam ab humero 
et sursum eminebat super omnem populum. gl. dazu Wipo cap. 3. 
Godefrid. Viterb. (83. XXII, 246): Henricum dixere nigrum barba nigri- 
tante. Auch die Grabinfgrift Heinrih8 IN. in Speyer hat nad) dem Chron. 
Ursperg. 8. XXII, 338 den Beinamen: Heinricus II. qui dietus est Niger, 
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Seruorengenbe Schönheit wird Konrads Gemahlin, ber Kaiferin 
iſela nadgerühmt?); und daß fie, obwohl ſchon zum zweiten 
Male Witwe, Konrads Liebe in jolihem Maße feljelte, daß diefer, 
um fie zu gewinnen, den Born Kaiſers Heinrich II. und das 
Zerwürfnis mit dev Kirche nicht ſcheute, fpricht dafür, daß jene 
Angaben nicht übertrieben find. Auch von den übrigen weiblichen 
Mitgliedern der Taiferlichen Familie werben äußere Vorzüge 
ifend erwähnt: Gifela wird ihre Schönheit auf ihre beiden 
üb verftorbenen Töchter, Beatrix und Mathilde, indbejondere 
auf die letztere, die jüngere der beiden, vererbt, Haben?); und 
daß es der zarten Erſcheinung Kunigundens, der jugendlichen Ge- 
mahlin Heinrichs UI. nicht an Reizen gefehlt hat, zeigt daB 
ihöne Wort Wipo’s, der fie dem Morgenftern vergleicht 3), 
Wenig nur, das ſicher wäre, willen wir von dem Leben und 
Treiben am mandernden Königshof und von den Männern, die 
der näheren oder ferneren Umgebung des Herrfcherhaufes an= 
gehören. Jener tapfere und kluge Ritter Werner, deſſen bewährte 
teue Konrad ſchon vor feiner Thronbefteigung in mandem 
Kampf erprobt hatte, der 1025 mit reichem Beſitzthum in Nieder- 
lothringen bewidmet wurde, wird, nachdem er auf die Beftellung 
bes Hol namhaften Einfluß ausgeübt, ſpäter von Teiner Quelle 





Romanorum imperator. Seine Aehnlichteit mit dem Pater ergiebt fih aus 
dem an ihm gerichteten Brief eines Wormfer Kleriters E. im ber Lorfeher Briefe 
ſammlung (mitgetheilt von Emald, N. Archiv III, 33: ioris mei inopinata 
tribulatio, ne ad vos, ut optavi, venirem, ne vobiscum gauderem, do- 
minumve meum imperatorem in hoc carissimo speculo con- 
templarer, ahe! infelieiter invidit, prohibuit et impedivit. Dar ftime 
men bie Siegel und Sinige befiere Münzen, namentlih aber ein für jene Zeit 
{ehr gutes Abbild des aifers in jenem berüßmten, mit Goid gefehriebenen 
Coder, ben Heinrich I. zwifen 1043 und 1046 (nad) feiner Bermählung mit 
Agnes, aber vor der Kaiferfrönung) dem Speyerer Dome feentte, und ber jet 
eine® ber Kleinodien der Bibliothet bes Escorial bildet; vgl. über benfelben 
Kruft (Ariiv der Gefellfhaft VIIL 820, 82 DM Balentinelli (Sigungsberichte ber 
Wiener Alademie, Hif. phil. Klaffe XXXIII, 81) und jegt in&befondere das 
$panifehe Prachtwert Museo Espafiol de Antigüedades V (Madrid 1875) 
©. 503 fi., wofelbft ein vortrefflich ausgeführtes Faeſimile von Bl. 2 mit Hein- 
iS und Agnes’ Bildern; das dunkle Haar des Königs ift art harakterifirt. 
Noch nicht publicirt iſt das Bild Heinrich III. und Gifela’8, das zwifchen 1039 und 
1043 einem Epternacer Evangeliſtarium, jet in Bremen, als Schmud bei- 
gegeben wurde; vgl. A. Müller in ben Mitteilungen der K. 8. Central» 
commiffion zur Erforſchung und Grhaltung der Baubenfmäler VIL, 57 fi. 
Bortrait jheint e8 nicht zu fein, ba e8 nach Müller ben im den beigefchriebenen 
Berfen „juvenili flore nitentem“ genannten König al8 einen ältlihen Mann 
barftellt. Auch bei den Bildern im Codex aureus von Prüm, jest auf ber 
Stabtbibliothef zu Trier, Tann von Portraitähnlichteit nicht die Rede fein; vgl. 
Taufing, Mittgeil. d. Inftit. f. öferr. Geldigtäf. I, 96 

1) Wipo cap. 4: formge decentissimae. Godefrid. Viterb. SS. 
XXU, 242: 

Henriei cognata fuit, quem jam memoravi, 
Ipsaque pulera ducem clandestina tune adamarvit. 
9) ©. oben ©. 101,0. 1. 
®) ©. oben ©. 148, N. 2. 
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un erwähnt, und nur noch fagenhafte Berichte, die fi an bie 
Anfänge der Regierung Tnüpfen, kennen ihn als des Königs 
liſtigen Rathger 2), ie Wipo an ber Spike bee Königlichen 
Ste einen Major Domus fennt ®), jo weiß der Dichter de3 

uodlieb, der, um das Jahr 1030 jhreibend®), feine Schilderung 
von einem töniglichen Hofe und der ftrengen Etikette an dem— 
felben doch fiderli) dem Hofleben Konrads nadjgebildet hat, von 
einem Bicedominus, dev hier der erfte nach dem Herrſcher ift®); 
aber niemand ift und befannt, der dies Amt bekleidet hat. Und 
von den beiden einzigen weltlichen Hofbeamten, die erwähnt 
werben, dem Suhl Konrad und dem Kämmerer Liutulf, ift 
wiederum nicht3 als der Name überliefert 5). 

Näher treten und die geiftli—hen Herren, bie am Hofe eine 
große Rolle fpielen: in der erften Zeit neben Aribo von Mainz 
beſonders Bruno von Augsburg, der Bruder Heinrichs I., ber 
als der vornehmfte Rathgeber des Königs bezeichnet wird, und 
Werner von Straßburg‘); dann neben Egilbert von Freifing in 
immer fteigendem Einfluß die dienftdeflifjenen Männer der neuer 
Richtung, Meinwerk von Paderborn, Pilgrim und Hermann von 
Köln, Bruno von Toul, und von der Sloftergeiftlichteit vor allen 
dev gewandte Abt Poppo von Stablo”)., Zum Dienft in des 
Königs Kapelle drängt ſich der hohe Adel aus allen Theilen des 
Reiches; er gilt als die Durchgangsſtufe zu angefehenem geiftlichem 
Amt, als der’ ficherfte Weg, fein Glüd zu machen. Gleich nad) 
der Wahl Konrad muß aus Burgund oder den angrenzenden Ge- 
bieten Schwabens der formgewandte Dieter und Geſchichtſchreiber 


Bal. Bd. I, 29, N. 1; 348 ff. 

2) Bgl. Bo. I, 29, N. 2. 

%) © nad) der Anfegung von Seiler (Ktuodlieb, Halle 1882) ©. 169, der 
mit ber Hypothefe, daß Yroumunb von Tegernfee der Verfaffer des Gebichtes 
fei, enbgiltig gutgeräumt bat. Ich bemerte Hier, daß micht ich es geweſen bin, 

. 160, N. 1 flülchtig ſchreibt, die Abiafjungszeit des Ruoblieb 
bald nad 990 angefett hat, fonbern daß dieſe Aeußerung von Ilwof ührt, 
daß dagegen bie von Seiler ©. 75 ff. angeführten angeblichen Neuperungen 
Hirſchs denen der Herausgeber zuftiimmt, in Wirklichteit von mir fammen. 

. 66) Ruodlieb (ed. Seiler) IV, 68. Ueber die Etifette am Hof Seiler 


5) Bol. Bo. 1,29, N. 3. 
H Aribo if bis 1027 der am häufigſten in ben Urkunden bes Königs ge- 
nannte Intervenient, tritt aber dann auffallend zurüd; vgl. Müller, Erzbifchof 
Aribo von Mainz (Reipzig 1681) ©. 57. Ueber Bruno’ und Werner vpl. Wipo 
cap. d: ad quam rem plurimum valuit ingenium Augustensis episcopi 
Brunonis et Werinharii ‚Argentinensis episcopi consilium. Bruno als Er» 
zieher Heinrichs III., f. Bd. I, passim. Dei feinem Tode nennt ihn Herim. 
Aug. 1029: summus symmista ejus (imperatoris). 

7) Bgl. fiber alle diefe Männer die Erwähnungen im Regifter; über Poppo 
Vita Popponis cap. 18: erat enim ei cum utrisque (Cuonrado et Heinrico 
rege Francorum) par locus inveniendi quae pöposcerat, utpote qui pluri- 
rimum apud eos amieitia dietante valuerat; vgl. Yabenig, Poppo von 
Stable ©. 99 ff. 


© 
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Wipo an den Hof gefommen und in die Kapelle getreten fein"). 
Aus Italien kommt ein Parmenfer Kleriker Hugo, ein reicher und 
gelehrter Mann, dem e8 ala Zeichen bejonderen Ehrgeijes an= 
gerechnet wird, daß er fi ein Aftrolabium aus reinftem Silber 
anfertigen ließ; da er nad) bifhöflicher Würde ftrebt, ſcheint ihm 
die Vorſtufe dazu der Eintritt in die Kapelle zu jein‘). So er« 
wirken die Areumde Wazo's von Lüttich, die großes mit diefem 
ſtreitbaren —* der cluniacenſiſchen Partei vorhaben, daß er 
jum Kapellan des Kaiſers ernannt wird, und an den Ki jaben 
Fine Eltern in früher Jugend Bruno von Egisheim gebracht, der 
Iüter Biſchof und Papſt wurde?). Gewiß noch mander andere 
eljhe mag ſich Hier eingefunden haben: werden doch ſchon 
wenige Jahre jpäter die Klagen über den zunehmenden Ginfluf 
der Romanen und die fremden Moden am Hofe lauter und zahl- 
reicher‘). Auch Fremdlinge anderer Völker finden hier ein Unter- 
Tommen: fo wird der dänifche Priefter Tymme oder Thietmar, 
der. die Königin Gunhild in die neue Heimath begleitet hat, in 
die Kapelle aufgenommen). Aber in der Hauptſache find ed doch 
Deutſche, zum großen Theil aus der höchſten Ariſtokratie des 
Reiches, die ſich % urch Hofdienft auf den Epifcopat vorbereitet 
haben: Bruno, des Kaiferd Vetter, erſt Kapellan, dann Kanzler, 
zuletzt Biſchof von Würzburg; Wilhelm, des Kaifers Oheim, Erz— 
Tapellan der _Raiferin, it 1029 Biſchof von Straßburg; Her- 
mann, der Sohn des Pfalzgrafen von Lothringen, Burchard, der 
Sohn des Markgrafen von Nabburg, beide Kanzler, der erftere 
ſpäter Erzbiſchof, von Köln, der zweite Biſchof von Halberjtadt; 
Bruno, der Bruder des ſächſiſchen Pfalzgrafen, Kapellan und feit 
1036 Bifchof von Minden, und gewiß noch mander unter den 
anderen, von Konrad ernannten Kirchenfürſten, über deren Bor- 
eben und Abftammung uns nichts näheres überliefert ift. 
Männer der verjchiedenften Herkunft und Richtungen be— 
wegen fih jo am faijerlichen Hofe neben einander: Deutjche, 
taliener und Burgunder, ftrenge Eiferer der neuen und weit» 
jerzig nachfichtigere Anhänger der älteren Schule, Geiſtliche und 


1) ©. meine Ausgabe des Wipo, Vorrede ©. V. 

9 Petr. Damiani Op. 45, cap. 6 (ed. Gaetanus III, 366): Ugo Par- 
mensis ecclesiae eleriqus .... fuit tantae ambitionis in artium studiis, ut 
astrolabium_sibi de clarissimo provideret argento et, dum spiraret ad 
‚episcopale fastigium, Conradi imperatoris se constituit capellanım. &o 
lommt unter Heinrich III. Anjelm der Peripatetifer nach Deutſchland: was dem 
Varmenſer das filberne Aftrolabium, ift biefem die Rhetorimachia, die er mit 
fi führt; vgl. Dümmler, Anjelm ber Peripatetier, Halle 1872. 

®) Bol. Bd. I, 320, N. 4; Steindorff II, 55 ff. J J 

4) Siegfried von Gorze und ber ſchweizer Dichter Amarcius; val. Stein- 
dorf I, 191. Aber auch ſchon umter Konrad macht fih die Oppofition sogen 
die „Wälfcen“ geltend; insbeſondere klagt Ekkehard IV. von St. Gallen über 
die „erapula Gallis ingenita“ und über andere Eigenheiten ber Cluniacenſer; 
vgl. Ladewig, ‚Boppe von Stable ©. 11, N. 3; 17, N. 55 18, N. 6, 97 fi. 

5) ©. oben ©. 331. - 
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Laien. Neben der, ftrengen Gtifette, die bei feierlichen und 
officiellen Gelegenheiten am Plage war, herrſcht auch wohl ein 
freierer Ton des Verkehrs: in anmuthiger Weife wird uns erzählt, 
wie dev Biſchof Azeho von Worms der jungen Königin Gunhilde 
teöftende Worte und füße Mandeln fpendet, da fte ſich in der 
fremden Umgebung zuerſt wohl einſam genug fühlte). Auch die 
freie Meinungsäußerung jelbft in religiöfen Dingen ift nicht bes 
hindert. Ohne Scheu dart der jüdiſche Leibarzt des Kaiſers, der 
bei dieſem ſehr wohl gelitten ift, ein gelehnter Kenner der alten 
Schrift, den Glauben feiner Väter bekennen: zwiſchen ihm und 
dem ftreitbaren Lütticher Wazo kommt e3 zu einer Glaubens» 
Disputation, bei der jener. einen finger feiner rechten Hand, 
dieſer ein Ohm Wein zum Pfande jegt; als der Jude überwunden 
wird, borgt jener, der das Pfand im Ernſt au fordern ſchwerlich 
wagen durfte und deshalb zu einer fherzhaften Wendung greift, 
ihm den verlorenen Finger, bis er ihn einfordern würde ). 

Wenn man unjeren Kaifer wohl mit Karl dem Großen ver« 
glichen hat, jo unterjcheidet fich fein Hof neben anderen Dingen 
vor allem auch darin bon dem des großen Karolinger3, daß er 
nicht wie jener der Brennpunkt des wiſſenſchaftlichen und literari— 
ſchen Lebens im Reiche geweſen iſt. Ungeleput wie Konrad auf 
den Thron gefommen ift®), ift er fein Leben lang geblieben, und 


2) Brief am Azecho, Gieſebrecht II, 701 (auch in Beilage ID: cum tenera 
conjuge Chunigunda, quam etiam post vestrum discessum a nemine se 
amygdalis donatam, paternis verbis consolatam satis muliebriter ingemuisse 
sciatis. 

Anselm, Gesta epp. Leodiensium cap. 44, SS. VII, 216: ea tempe- 
state Judeus quidam, in arte medeeinae praccipuus et ob hoc imperatori 
Cuonrado satis acceptus, in paternae legis traditione ferebatur esse per- 
fectus. Is aliquando questionibus ex veteri lege domnum Wazonem 
aggrediens eo usque contra eum litigando ‚Progressus est, ut revadiata sibi 
hama vini, digitum dexterae manus abseidendum se ei praebiturum spon- 
deret, si sententia ejus scripturae testimonio comprobari non posset. 
Quid plura? Venitur ad veteris testamı volumen; locus, unde con- 
troversia habebatur inguiritur, atque illo evidenter Wazonis parti con- 
sentiente, ipso fatente adversario, digitus vietori adjudicatur. Qui cum 
a devicto sponsore nequaguam abnegari potuisset, usque quo eum repe- 
tere vellet, commendatum retinere gavisus est. Sicque hie bellstor 
Christi novum christiano nomini a praecipuo doctore gentis Judaicae 

loriose retulit tropheum; habitumque est celebre in curte regia, Judeum 
in sapientia famosum a Wazone esse devictum. Dißputationen mit Juben 
über theologifche Dinge feinen in biefer De nicht felten gewefen zu fein; vgl. 
Petrus Damiani op. 2 (ep Gaetanus IM, 12 ff.) für einen Freund, ber i 
gebeten Hat, ihm etmaß zu ſchiaen „quo saepe decertantium tibi Judaeorum 
ora rationalibus argumentis obstruere et de Christo ad controversiam 
venientes evidentissimis posses sacrae scripturae testimoniis superare.“ 
Otloh fenut in Regensburg einen Juden Abraham, ber „tanto cordis malitia 
et insania constitit, ut si quisquam praesente ipso loqueretur de domino 
nostro Jesu Christo, mox quasi canis oblatrans blasphemias nefandas 
contra Deum emitteret (Othloni lib. visionum XIII, SS. XI, 383). 

®) Bol. Bo. 1, 8, N. 2. 
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Taum eine Spur findet fi, daß er an geiftigen Beſtrebungen 
regeren Antheil genommen habe. Ganz freilich fehlt e8 an einer 
laleiniſchen Hofdichtung nicht: in drei Gedichten, von denen das 
eine ben Winterfeldzug Hi Burgund im Jahre 1033, das zweite, 
das den Titel Gallinarius führte und in mehrere, mindeftens in 
vier Satiren eingeteilt war, vielleicht allgemein die Kämpfe 
Konrads zur Groberung Gallienz, d. 5. Burgunds, das dritte die 
Liutizenkriege des Kaiſers feierte, hat Wipo feine Thaten ver» 
herrlicht ). Nicht FR lag find auch von ihm zwei fpäter 
in eine englijche Lieder! emmlung übergegangene Lieder auf Kon= 
rads Kaifer- und auf Heinrichs UI. Königsfrönung®); und gewiß 
wird der dienftwillige Poet, der feines Herrſchers Tereigebigteit 
mit fo hohem Lobe preijt®), nicht ohne Elingenden Lohn geblieben 
fein. Aber auf diefe Dichtungen Wipo’3 beffpränten ſich aud die 
direkten Beziehungen Konrad zur Literatur; nichts Weiteres ber 
Art ift überliefert. 

Weit mehr Sinn für geiftige und gelehrte Bildung Hatte die 
fromme Kaiferin Gifela; und wie fie ſelbſt gelegentlich literarifche 
Beziehungen anknüpfte — in St. Gallen ließ fie ih die don 
Notter Sabeo ftammende Ueberjegung der Pſalmen und des Hiob 
abjchreiben *) —, fo forgte fie näbefandere >), allerdings mit Zu⸗ 
feimmung ihres Gemahls ®), der den Mangel feiner eigenen Er⸗ 
iehung doch wohl empfunden haben mag, für die beſſere Aus- 
Bildung ihrer Kinder. So wurde die ältere der beiden Töchter 
des Kaiferpaares früh dem Kloſter übergeben; für den Unterricht 
des Sohnes ward ein Italiener, der ſpäter Mönd in ©. Pietro 
in Gielo d’Oro zu Pavia war, des Namend Almerich Urſus, be- 
aufen, befien theologiſche Gelehrfamteit Höchlichft geruhmt wird ); 
neben ihm wird Wipo ſich an der Erziehung des jungen Prinzen 


3) Wipo cap. 30: de qua nimietate frigoris quidam de nostris cen- 
tenos versus fecit, quos imperatori praesentavit; cap. 6: de hoc proverbio 
quidam de nostris in libello, quem Gallinarium vocavit, satira quarta pro- 
tulit hune versum; cap. 33: unde quidam de nostris quoddam breviarium 
versifice fecit, auod postea imperatori praesentavit. 

2) Bol. meine Ausgabe des Wipo, Borrede ©. VII. 

®) Wipo cap. 2: omnium regum in dando liberalissimus. 

28 i — —* —* ie 

ipo, Tetralogus v. [- von Gifela; 
Haec operam dederat, quod rex in lege atudebat; 
Ile sibi libros persuaserat esse legendos, 
Ut varios ritus dijudieet arte peritus. 

*) Wipo, Tetralogus v. 153 ff: 

Felix sit genitor redivivus laude perenni 
Chuonradus caesar, ‚gem maxima cura subivit, 
Ut seiret natum studiis ad regna paratum. 

) Gregor. Catin., Hist. Farf. cap. 5: domnum Almericum, litteris 
optime eruditum et aecclesiasticis doctrinis magnifice imbutum, qui 
Fer eundem imperatorem liberales apices studuerat edocere. Bgl. auch 
cap. 6. 
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betheiligt haben‘). Diefe richtete fich, getviß dem praftifchen 
Sinn des Vaters entiprechend, vor allem auf die Kenntnis der 
verichiedenen Rechtsaufzeichnungen des Neiches; aber daß ſie es 
verstand, in Heinrich auch andere Literarifche Intereſſen zu wecken, 
dafür Liegen I nöch aus der Lebenszeit des Taiferlichen Vaters 
mehrere Zeugniſſe vor. Für ihn ſchrieb Wipo feine Sammlung 
von hundert Sprihmwörtern: ein Compendium der praktiſchen 
Lebensweisheit, einen Wegweiſer für einen frommen und gerechten 
Sebenswandel2). Einige Jahre ſpäter beauftragte Heinrich einen 
Wormſer Geiftlichen, ihm ein Werk über die Modi, alfo wohl 
muſikwiſſenſchaftlichen Inhalts, zufammenzuftellen®). Und bald 
nad feiner Thronbefteigung preift nicht nur Wipo den König 
wegen feiner gründlichen Gelehrſamkeit, ſondern auch andere Ur- 
theile, die damit übereinftimmen, Liegen mehrfach vor ®). 

Während jo der junge König —F auf feine zufünftige Herr- 
ſchaft doch no in anderem Sinne vorbereitete, als ber Kaifer 
wahrfcheinlich beabfichtigt hatte, verdankte diefem das Reich die 
glängendfte Entwicklung feiner Macht nach außen hin. Von Kon- 
rad austwärtiger Politik ift in diefem Werke fo eingehend die 
Rede geweſen, daß es hier genügt, noch einmal einen kurzen Rüd- 
blick auf die Erfolge derjelben zu werfen. Bmweimal hat der 
Kaiſer in feinen auswärtigen Beziehungen Opfer gebracht, die an 
fich nicht unbeträchtlicd waren: das eine Mal, ald er an Ungarn 
den —ã— wiſchen Fiſcha und Leitha, ſodann als er an 
Dänemarl bie Ähfestigfge Mark Beier Beide Male find es 
Erwägungen, die wir begreifen, welche diejen Entſchluß veranlaßt 
haben. Dem magyarijchen König gegenüber mochte dieſer Herrſcher, 
der dem Erbrecht fo große Bebeutung beimaß, ſich in der That 
im Unrecht fühlen, da er jeinen Anfprucd auf das baierifche Her- 
zogthum nicht achtete, um bdafjelbe dem eigenen Sohne zu über- 
tragen. Um fo eher kann er geneigt geweſen fein, nad einem 
durchaus vergeblichen Beldgn je, der ihn die Schwierigkeiten und 
Gefahren eines Krieges in diejen weiten Sumpf- und Waldgebieten 
des Donautieflandes Tennen gelehrt hatte, dauernden Frieden 
durch ein verhältnismäßig geringes Opfer zu erfaufen. Und wenn 
man das ſchließliche Ergebnis der langen und verluftreihen Ungarn- 


) Nah einer zuerft von Perg ausgeſprochenen, von allen Neueren an— 
genommenen Sermutlung 

) Proverbia Wiponis edita_ ad Heinricum Chuonradi imperatoris 
Klium. Meine Ausgabe des Wipo ©. 52 ff.; über die Abfafjungszeit Vorrede 
©. VI; Rachträge von May, N. Archiv V, 196 ff. 

®) Brief des Klerilers E. Wormatiensis an Heinrich, N. Archiv II, 331: 
quod me legatio vestra interpellavit de modis, non adhue ut volui eos 
congregavi. 

+) Wipo, Tetralogus v. 82: tu rex decus es studiorum; v. 150: quis 
rex est doetior illo. Chron. Novalic. app. cap. 17, SS. VIL, 128: Hein- 
rieus bene pericia litterarum imbutus. Im Codex aureus des Escorial 
CArchiv der Gefellfhaft VIII, 821) f. 3: Henricus Cesar, cui non virtutibus 
est par — qui rex sit functus, quo non sapientior ullus. 
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kriege Heinrichs III. überblidt, jo wird man es ala ein Zeichen 
weiße Selbftbejchränfung betrachten dürfen, daß Konrad nad dem 
erften mißglüdten Unternehmen auf den ausſichtsloſen Verſuch 
einer Unterwerfung des nationalen Staates der Magyaren ver— 
zichtete. Noch tveniger kann die Abtretung Schleswigs an Kanut 
von Dänemark, wie jehmerzlic) auch ihre nicht vorherzuſehenden 
dolgen gewejen fein mögen, dem Maifer als ein Zeichen der 

chwäche gebeutet werden. Wir haben hervorgehoben, von wie 
eminenter Wichtigkeit für Konrads gefammte Politik der dadurch 
erfaufte enge Bund mit dem gewaltigen Herrſcher des Nordens 
werden konnte und aller Wahrſcheinlichkeit nach geworden wäre, 
wenn nicht der undorhergejehen ſchnelle Tod Kanuts alle daran 
gefnüpften Berechnungen Durcheuge hätte. 

Und wenn man nun dieſen Abtretungen gegenüber Gewinn 
und Erwerbungen Konrads in die andere Wagichale Legt, wie ge— 
waltig jnellt da die erftere in bie gi! Die Unterwerfung 
Staliend war — wenn wir von dem Widerftande Mailands ab» 
ken, das doch wohl nur der Seuche de Jahres 1038 feine 

ettung verdankte und jchwerli einem erneuten Angriff des 
Kaiſers mit gleichem Erfolge getroßt hätte — eine vollftändige 
und umbedingte. Nicht nur daß auf zwei Jahrhunderte hinaus 
bier ‚niemand den Verſuch erneuerte, die deutſche Herrfchaft durch 
ein nationales oder fremdes Königthum zu erjeßen; auch innerlich 
war durch die Maßregeln, die Konrad ergriff und die wir aus— 
einanderzufegen verſucht Haben, eine größere Annäherung zwiſchen 
den beiden Ländern ober wenigſtens ziwifchen dem Fürftenthum 
beider Reiche erzielt worden. Yon weicher Bedeutung der Erwerb 
Burgunds für Deutichland war, ift eingehen beſprochen worden; 
kaum viel geringer ift es anzufchlagen, daß es dem Kaijer gelang, 
dem Polenteihe nicht nur die von Boleslav eroberten Laufigen 
wieder abzunehmen, fondern auch die gewaltige Stellung, die 
dafjelbe unter Heinrich II. einzunehmen begonnen hatte, zu un— 
gefährlicher Ohnmacht zu zerſchlagen. 

Zeichnet ſich die auswärtige Politit Konrads dadurch aus, 
daß fie Überall in den Grenzen des Erreichbaren beſchloſſen ift, 
fi nirgends in phantaftifhe Combinationen verliert, ſo fehlt es 
ihr doch nicht an einem großartigen, man mödjte jagen welt- 
umfaffenden Charakter; und alle Zeit wunderbar‘ bleibt e8, mit 
wie ungemeinem Gejhie der von Haus aus jo wenig mächtige 
fränkiſche Herr, dem bie größere Hälfte feines Lebens in Heinen 
und engen Berhältniffen vergangen war, fich in die großen Fragen 
der europäilchen Politik Hineingelebt hat. Gleih da er Italien 
unterworfen hat, knupft ex jene Verhandlungen mit Byzanz an, 
die auf die Vermählung de3 jungen Heinrich mit der Erbin bes 
oftrömifchen Reiches abgielen, welche die weiteften und glänzendften 
Ausfichten eröffnete. Als dann aber der unerwartete Tod Kon- 
ftantins jolhe Pläne durchkreugt, ift er nüchternen Sinnes genug, 
jenen Gebanten völlig zu entjagen, und auf die nichtige Ehre 
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einer Verbindung mit einer anderen byzantiniſchen Prinzeſſiin, 
die ihm der Kaiſer Romanos anbietet, verzichtet er, da fie feinen 
realen Machtzuwachs bedeutet, ganz und ohne Bedenken. Mit 
Rußland Tnüpft er Verbindungen an, um die Polen zu bezwingen; 
der Bund mit dem Könige Englands und Standinavienz er- 
leichtert die Unterwerfung der Oftfeewenden, das Bündnis mit 
Frankreich ermöglicht die Eroberung Burgunds: auch hier wird 
eine Familienverbindung geplant, an die man, wir wiſſen e3, die 
Hoffnung Inüpft, dereinit das oft- und weftfränkifche Reich wieder 
vereinigt zu jehen. So treffen alle Fäden der europäijchen Politik 
am Hofe und in den Händen dieſes Kaiſers zufammen; und in 
gm tiger, den Ausſchlag gebender Stellung fteht fein mächtiges 
eich im Centrum dieſes Erdtheils?). 

Ausführlicher haben wir hier der inneren Politit des Kaifers 
und der durch fie sriöefenen, Buftände des Reiches zu gedenken, 
wovon bei der annaliftiihen Anlage dieſes Werkes. bisher nicht 
im Zufammenhang die Rede jein Tonnte. Es gilt, gelegentlich 
ion furz erwähntes zufammenzufaffen, anderes hinzuzufügen, bie 
einheitlichen Gedanken zu exfennen, die den überlieferten Einzel- 
heiten zu Grunde liegen. Vorher aber wird es nöthig fein, eine 
Anzeinanberfehung mit einigen neuerdings über die innere Politit 
Konrads geäußerten Anfichten zu beugen, 

Es it mehrfach mit ſtarkem Nachdruck betont worden, daß 
Konrads Regiment fich weſentlich dadurch von dem feines Tinder- 
Iofen Vorgängers unterjchieden habe, daß es durch und durch von 
dem Gedanken ber Begründung eines erblichen Kaiſerthums be- 
ftimmt gewejen fei, mäheend Heinrich II. fi) von jeder Familien- 
politit fern gehalten habe). Ich kann nicht zugeben, daß die 
allerdings deutlich vorhandene Verſchiedenheit zwiſchen der Re— 





1) Namentlich bei Wipo ift eine ſtarle Empfindung von biefer weltbehert- 
enden Stellung des Reiches unvertennbar. DBgl. Geste sap; 3 in ber Rebe 
Aribo's: ad summam dignitatem pervenisti, vicarius es Uhristi. cap. 40: 
caesar caput mundi. Tetralogus v. 99: tu caput es mundi, caput est 
tibi reetor Olympi. Aber aud in den Hilbesheimer Annalen (zu 1039) fommt 
die gleiche Empfindung zum Ausbrud: fie Hagen über bie Bheitmahmtofigteit 
Keim Tode des Kaifer8 „in quo pene tocius orbis capud virtusque coneidit“. 

.  GSiefebteht II, 287: „von jeber Bamilienpolitif hielt fi ber finderlofe 
Heinrich fern; Konrads Regiment ift dagegen burd und durch von dem Ge— 
danten beftimmt, die Derrſchaft feinem Sohne zu überliefern und ein erbliches 
Kaiſerthum zu begründen. Das Wohl des Reiche, bie Ehre feines Geſchlechts, 
bie Zärtlichleit de& Vaters wirkten zujammen, daß er bielen Puntt vom erften 
Tage feiner Regierung an in das Auge faßte und unverrüdbar fefthielt. Die 
Erblichteit der Krone war die Entgeltung, bie Konrad von ben Bafjallen für 
bie Erblichteit ihrer Lehen forderte und bie fie ihm nicht verweigern durften; im 
feinem Sinne bedingte bie eine Conceffion mit Nothienbigleit bie_anbere”. 
Aehnlich dann Andere. So v. Sybel, Die deutſche Nation und das Kaiſerreich 
©. 53: „um fo beftimmter faßte er bie Herfiellung der Erbmonarchie in das 
Anger. vd. Kern, Sejtictiihe Vorträge und Anfläge ©. 66: „mit größerer 
Beftimmtheit hat wohl feiner ber beutffen Könige von Anfang an die Erblid- 
feit ber Krone ins Auge gefaßt“. 
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gierungsweiſe Konrads und feines Zorgängers ganz oder vorzugd« 
weiſe auf diefem Punkte beruhe. An Begünftigung feiner Yamilie 
bat es Heinrich UI. wahrlich) nigt fehlen laflen; wenn ihm Kinder 
fehlten und wenn die falifchen Bettern, die den nächſten Anſpruch 
auf die Krone hatten, ihm fern, ja zeitweije feindlich gegenüber» 
ftanven, jo hat er dafür die Geſchwiſter feiner ga, die Lüßel» 
burgiſche Sippe — Heinrich, der Herzog von Baiern, Dietridy, 
der Biſchof don Meh wurde —, zu feinem eigenen Schaden aus 
verhältnismäßig unbebeutender Stellung in die erfte Reihe des 
deuiſchen Fürſtenthums erhoben. Und für Konrad andererjeits 
ſcheini mir in feiner Weile das Streben nach Erblichkeit der 
Krone ein bejonders Beier, ihn von anderen unter 
ſcheidender Zug zu fein. Gewiß hat unjer Kaifer an dem alten 
deutichen Rechtsſatz, daß die nächſte Zugehörigkeit zum königlichen 
Geſchlecht einen Anſpruch darauf gebe, durch die Wahl der Fürften 
um Sönig erhoben zu werden’), aud) feinerjeits feftgehalten. Wie 
— IL einmal davon ſpricht, daß er durch einmüthige Wahl 
der Stämme und Yürften und durch das Recht der Erbfolge zur 
Krone gelangt ſei), jo wird auch Konrad gewiß nicht daran ge= 
queitelt haben, daß er vor allem feiner Abftammung von einer 

ochter Otto’3 I. den Unfpruch auf die Wahl verdankte: was 
fonft hätte denn auch dem wenig hervorragenden rheinfränkiſchen 
Heren, der nicht Herzog, ja nicht einmal Graf geweſen zu fein 
ſcheint, einen ſolchen verleihen jollen®)? Aber amdererfeit3 war 
Konrad fi) volllommen bewußt, daß doch erft die Wahl diejen 
Anfpru auf die Krone in ein Recht verwandelt hattet); in 
jeinen Urkunden und in den beglaubigten Yeußerungen, die ihm 
zugeſchrieben werben, findet ſich feine Spur dafür, daß er jein 
oder jeined Sohnes Erbrecht in höherem oder auch nur in dem 
Grade betont hätte, wie dad 3. DB. unter feinen Vorgängern von 
Otto II. gefchehen wars), unter feinen Nachfolgern von Hein- 
rich IV. geihehen ift‘).. Und auch feine Handlungen geftatten, 
ſoviel ich jehe, feinen Schluß darauf, daß er an dem beitehenden 


2) Bl. Waitz, Verfaſſungsgeſch. VI, 122 ff. 

2) Urtunde vom 13. Januar 1003, St. 1341: ut Deo praeside concors 
populorum et prineipum 'nobis concederetur electio et hereditaria in reg- 
num sine aliqua divisione successio. 

®) Daß auch die Zeitgenofien es fo auffaßten, zeigen die Bb. I, 10, R. 5 
angeführten Stellen. 

4) Auf die Rebe, bie Wipo cap. 2 den älteren Konrad halten läßt, in ber 
dieſe Anſchauung deutlich hervortritt (si invicem discordamus, certum est 
quod populus tunc velit nos deserere ac tertium quemlibet sibi quaerere 
et nos... summo honore privabimur), fege ich babei fein Gemidt; aber 
daß Konrad ſich erft feit feiner Wahl als König betrachtete, zeigt die Antwort, 
die er in Bezug auf Vorgänge vor berfelben den Pavejen giebt (Wwipo cap. T): 
seio, guod domum regis vestri non destruzistis, cum e0 tempore nul- 
lum haberetis. 

5) Wei, Verfaſſungsgeſch. VI, 123, N. 2. 

©) Ebenda N. 3. 
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Recht in Bezug auf die Thronfolge im Reich irgend etwas zu 
ändern beabfichtigt hätte. Wenn er feinen Sohn Heinrich 1026 
zum Nachfolger defignirte, 1028 zum Könige trönen ließ, fo ift zu 
jenem Akte die Zuftimmung der Fürften ertheilt, vieleicht jogar 
die Initiative von ihnen außgegangen!); und dieſe Krönung be- 
zubte auf einem, vorangehenden, in aller Form vollzogenen Akte 
der Wahl?): Konrad ift dabei in keiner Weife principiell anders 
verfahren, als alle feine Vorgänger aus dem ſächſiſchen und alle 
feine Nachfolger aus dem jaliihen Haufe hinſichtlich ihrer Söhne 
verfahren find ®). 

Wie ih in diefer Bezichung nicht finden kann, daß die 
Politik Konrad3 einen bejonderen, ihr eigenthümlichen Charakter 
gieagen habe, fo Tann — auch einer anderen Behauptung, die in 

jesug auf biefelbe aufgeftellt worden ift, mich nicht anſchließen. 
Fr vermiffe jeden Beweis dafür, daB, wie man gejagt hat, Kon— 
rad nicht3 Geringeres im Schilde geführt habe, als das deutiche 
Herzogthum ganz zu bejeitigen, und daß dieje grundlegende Ver— 
aͤnderung der —— zu harten Conflikten zwiſchen ihm 
und ben Fürſten geführt habe +). , 

Das einzige, was für eine derartige Abficht des Kaiſers an- 
geführt werden könnte, die Verleihung des Herzogthums Baiern 
an Heinrich II. im Jahre 1027, hat doc ſchwerlich dieſe Be— 
deutung. Der Lübelburger Heinrich, der es befefjen hatte, war, 
ohne Kinder zu hinterlaffen, verftorben; da er das Lehen zuexft 
erworben hatte, dafjelbe aljo in feinen Händen ein Neulehen war, 
fo hatten feine Verwandten weder nach den allgemeinen Beftim- 
mungen des Lehenrechtes noch nach den Grundjäßen, die Konrad 
in feiner Verordnung von 1037 für bie Vererbung der Lehen in 
Italien aufftelltes), und die gewiß ähnlich oder in gleicher Weiſe 
® feiner Zeit auch in Deutichland befolgt wurden, einen techt- 
lichen Anſpruch auf daſſelbe. Ging man auf den vor den Lützel - 
burgern in Baiern regierenden Zweig bes fächfiihen Haufes 
zuräd, und ließ man aud die Anſprüche der weiblichen Linie 


1) Wipo cap. 11: Chuonradus rex consilio et petitione prineipum 
regni filium suum Heinrieum puerum regem post se designavit. 

2) Bol. Bp. I, 240, N. 3. 

3) Wait, Verfaffungsgeih. VI, 130 f.; vgl. auch Ufinger, Jahrb. Hein« 
richs IL, ®b. I, 430 ff.; Yarttung, Forfgungen 3. deutfch. ei. XVII, 142 ff. 

4 Auch dieſe Anfiht ift von Gieſebrecht II, 288 fi. aufgeftellt worden; 
auch ihr hat Kern, Geſchichtl. Vorträge und Auffäge ©. 60, 61 zugeftimmt, 
während Eybel, Die deutſche Nation und das Kaiferreih ©. 55 doch nur von 
ber durch Monrab „faft zeritörten Benopliden Gewalt“ vebet. Dagegen hat fich 
Weit, Berfafiungsgef. VII, 107; VII, 418 (vgl. beſonders N. 3), erklärt, ber 
nur an ber erfieren Stelle meint, ber Kaifer habe jede Gelegenheit benugt, um 
erledigte Herzogthümer an bie eigene Familie zu bringen; an ber zweiten, er mie 
fein Sohn Hätten bie herzogliche Gewalt darniederzuhalten, fo weit als möglich 
zurüczudrängen gefucht. Was Konrad betrifft, fo glaube ich nicht, baß man 
auch nur fo weit gehen barf. 

5) Bgl. oben ©. 246, N. 3. 
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elten, fo war einzig ber ungariſche Prinz Emmerich zur Nach- 

näher Bensihtigt als Heinrich: daß Konrad nicht einen Augen- 
bli daran denken fonnte, ihm das Herzogthum wirklich zu ver- 
leihen, liegt auf der Hand. So ſtand Baiern völlig uneinge- 
ſchränkt zur freien Derfügung des Königs: daß er keineswegs eine 
neue, von der feiner Vorgänger abweichende Politik bejolgte, 
ſondern fich lediglich auf deren Bahnen beivegte, als er dafielbe 
feinem Sohne verlieh, — wobei das hergebrachte Wahlrecht der 
Baiern anerkannt wurde und zur Geltung kam — habe, ich ſchon 
früher hervorgehoben 9). 

Noch weniger Tann die 1038 erfolgte Belehnung Heinrichs II. 
mit Schwaben zur Stüße jener Anſicht verwandt werden; Konrad 
ift bei derfelben durchaus jenen Grundjäßen gemäß verfahren, die 
ex in Bezug auf die Fürftenlehen im ehe, foweit wir jehen 
können, faft ohne Ausnahme befolgt hat. Als 1030 Herzog Exnft, 
dem der Kaifer zweimal verziehen hatte, zum dritten Male feine 
Gnade verwirkte und Lehen und Eigengut nad) dem Urtheil des 

ürftengerichtes verlor, verlieh Konrad das Herzogthum jenen 

rundjäßen gemäß an feinen Bruder Hermann IV. Der blieb 
in der vollen Gunft feines Stiefvaterd: es war ein Zeichen dei= 
jelben, daß er 1036 nad) ſeiner Vermählung mit Adelheid von 
Turin und dem Tode feines Schiwiegervaterd von Konrad mit 
der Turiner Dark belehnt wurde. Durch den Beſitz diejer weiten 
Landſtriche jenfeit der Alpen, die von jeinem Schwaben nur duch 
burgundiſche Gebiete ohne größere Zerritorialbildung getrennt 
waren, war Hermann zu einer Machtftellung gelangt, wie fie 
Taum irgend einer feiner Vorgänger innegehabt hatte: die Gewalt 
des ſchwäbiſchen Herzogthums war von Konrad ohne Frage, weit 
entfernt davon geſchwächt zu werben, vielmehr Erg! verftärkt 
worden. Und Hermann war im jugendlich-kräftigiten Alter, war 
jung vermählt: aller menſchlichen Borausficht nach mußte er dieje 
Madjtftellung auf eine Yange Reihe glüdliher Nachkommen ver- 
erben. Da farb er, unerwartet ſchnell und kinderlos, in jenem 
unbeilvollen Sommer des Jahres 10385. Schon vor ihm mar 
fein braunſchweigiſcher Stiefbruder Graf Liudolf dahingegangen. 
Durch Gifela und mit ihrer Hand war -einft das ſchwäbiſche 
Bergoathum an das neuere babenbergiiche Haus gelommen, dem 
die drei lebten Herzoge Ernft I., Ernſt II, Hermann IV. angehört 
hatten 2): wenn jeßt der einzige Aberlebende Sohn Giſela's, eben 
Heinrich III, die Belehnung mit dem Herzogthum erbat, jo Iatte 
der Kaifer, wenn er nicht feinen eigenen, hier aud) feines Vor— 
gängers Grundfäßen untreu werden wollte, fein Recht, fie zu ver— 


2) Bgl. Bo. I, 212 fi. 

») Sol. Hirfh, Jahıb. Heinrihe II, Br. II, 314; €. F. Stälin, Wirttem- 
bergifche ee. I, 473; P. $. Stälin, Gef. Wirttembergs I, 195; Wat, Ber- 
faflungsgef&. VI, 110. Bejonders betont in Ohela’8 Recht bei Thietm. VII, 
11: Ernesti ducatum nepti suae et filio ejus dedit. 
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jagen, und teiner war im Reich vorhanden, der einen befjeren 
Anſpruch als er Hätte geltend machen können. Konad verfuhr 
volltommen gleihmäßig, indem er das ſchwäbiſche Herzogslehen 
on Heinrich übertrug, die Mark Turin aber davon wieber trennte 
und für Adelheid reſervirte. 

Selöft die Verleihung Kärnthens an den jüngeren Konrad 
yet man für jene Anſicht, die wir bekämpfen, verwerthen wollen. 

it jahen, daß derſelbe fich gleich nad) Adalbero’3 Sturz um 
das erledigte Lehen bewarb umd dafjelbe nach wenigen Monaten 
erhielt. Das zögernde Verhalten de Kaiſers kann bei der früheren 
Saltung feines Vetters nicht auffallen; daß er jein Mißtrauen 
egen enſelben ſchließlich befiegte, ift ein Beweis, wie ent 
Nileden ex den Grundjaß der Exblichteit befolgte; gern oder un— 
gern — er konnte nit wohl die Anerkennung von Anjprüchen 
verſagen, für die er einft in jungen Jahren felber die Waffen er- 
hoben hatte. So ift der Umftand, daß Herzog Konrad damals 
ohne männlidde Erben war, ſchwerlich für des Kaiſers Entjchei- 
dung in Betradjt gekommen; er ift es umfo weniger, ala es 
teineaweg3 fo ausgemacht war, wie man wohl angenommen Int, 
daß Kärnthen auf diefe Weile der Krone bald wieder heimfa] 
mußte. Der jüngere Konrad war 1036 im Träftigften Mannes - 
alter — er Tann nicht mehr als etwa zweiundbreikig Jahre ge- 
‚ählt haben !) — geftorben; nad) neueren Unterhu ungen ift es wahr- 
feet, daß er in nicht kinderloſer Ehe gelebt hat): fein Menſch 
onnte borausjehen, daß ex fchon 1039, ohne einen. Sohn zu 
hinterlaſſen, feinem älteren Better im Tode folgen würde. 

Was endlich Sachſen und Lothringen betrifft, fo ift daB 
Herzogthum der Billunger in Konrad II. Tagen überhaupt nicht 
erledigt worden. Erledigt aber wurde 1033 das moſellaniſche 

erzogthum, ba Friedrich ftarb und keinen zweifellos berechtigten 

ben binterließ. Die Annahme, daß, der Kaiſer durch ältere 
Verpflichtung gebunden geweſen jei, fein Lehen an Gozelo von 
Niederlothringen zu übertragen, Haben wir ſchon früher ala un- 
bezeugt und an ſich unwahrſcheinlich zurückweiſen müſſen ). Daß 
er fi dennoch zu diefem Schritte entſchloß und ſomit, ohne 
Noth, Hier im rheinijchen Gebiet eine herzogliche Gewalt jchuf, fo 
ftart, wie fie feit nahezu einem Jahrhundert in jenen Grenzlanden 
nicht beftanden hatte,. das ift eine Thatſache, bie ſchon für ſich 
allein audreichen würde, um jene Annahme, daß der Kaiſer den 
Gedanken einer Befeitigung des deutſchen Herzogthums im Sinne 


4) Bol. Meyer von Knonau, Forſchungen z. deutſch. Gef. VIII, 154 fi. 
nad) beffen Berechnungen ber Water des jüngeren Konrad fi etwa 1008 ver- 
mäplt haben muß. 

3) Vgl. Meyer von Knonau, Mitteilungen des (St. Galler) Vereins f. 
waterländ. Geh. N. 5. VIL, 80, 81, wo, in Anlehnung an nod nicht ver» 
öffentlichte Unterfußungen Baumanns, Richware bie eıfie Gemahlin bes Zäh- 
ringer® Seo Berta I. von Kärnthen, als feine Tochter betrachtet wird. 

®) 8gl. 8b. L, 113, 9. 1. 
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gehabt Habe, als völlig unhaltbar zu erweiſen. Konrads Maß» 
zegeln bedeuten, indem er den Herzog von Schwaben qualeich zum 
tarkgrafen von Turin machte, indem er feinem eiänamtgen 
Better bei der Verleihung Kärnthens die Stellung in Rheinfranten 
beließ, welche die Zeitgenofien als eine Herzogliche betrachteten, 
indem er endlich beide Lothringen in einer Hand vereinigte, 
heit Fran eine Verſtärkung, als eine Schwächung ber herzoglichen 
. Gewalt’). 

° Und num liegt es auf der Hand, wie vollkommen bie Ver» 
fahren des Kaiſers in Deutfchland demjenigen entipricht, das wir 
ihn in Stalien gegenüber den weltlichen Fürften des erſten Ranges, 
den obeeitaliert/ehen Markgrafen, beobachten jahen. Hier wie 
dort Hat Konrad, frei von Heinlihem Mißtrauen, die Stellung 
des Saienfürftentfums in vollem Umfange anerfannt; hier wie 
dort ift dies Vertrauen duch den Erfolg gerechtfertigt worden. 
Wie Bonifaz von Tuscien ihm Burgund erobern Half, wie 
Eftenfer und Wedramiden mit ihm gegen Mailand Tämpften, wie 
das Haus Turin in entſcheidender Stunde die gegen ihn gejpon- 
henen Ränke der lombardiſchen Biſchöfe vereitelte, fo haben Her 
mann von Schwaben und Konrad von Kärnthen in Italien treue 
Heeresfolge geleiftet, hat Gogelo von Lothringen 1037 in ſchul⸗ 
diger Pflichterfüllung den gefährlichen Ange Odo's von ber 
Champagne zurüctgeiclagen. Auf dem Gedanken enger Verbin 
dung der Krone mit einem in jeinen Rechten anerfannten und 
eihüßten ſtarken und ergebenen Laienfürftenthum beruht die 
eutjche wie die italienifche Politik Konrads IL: wir willen, 
daß umfer Kaiſer bei derjelben nicht ſchlecht gefahren ift. 

reilich ift dabei nicht EN vergefien, daB Konrad‘, indem er 
ſeinerſeits die Herzoglichen Rechte in vollem Umfang anerkannte, 
aufs entichiedenfte auch feine Brigtichen Rechte zu wahren wußte 
und den Gehorjam gegen feine Anordnungen mit ftrenger, bis- 
weilen harter Energie erzwang. Zweimaligen Aufftand hatte er 
Ernſt von Schwaben verziehen; als diefer aber auf der Ofter- 
berfammlung von Ingelheim 1030 einem direkten und nachdrück- 
lichen kaiſerlichen Befehl den Gehorjam verweigerte, ließ Konrad 
den Stiefſohn fallen, und mit mitleidlojer Kälte vernahm er die 
Botſchaft von dem durch ihn jelbft gngeorhneten Tode des miß- | 
leiteten, unglücklichen Fürſten. Was Adalbero’3 von Kärnthen 
Stu, ben der Kaifer mit unbeugſamer Energie ergwang, zuleht 
veranlaßt hat, bleibt una verborgen: aber wir wiffen, daß es 
wiederum eine direkte Verweigerung des Gehorfams war, die der 
Kaifer an dem hochftehenden Erzbiſchof von Mailand in jchärffter 
und rücfihtalojefter Weife ahnbete, unbelümmert durch den Tadel, 
dem jein Vorgehen jelbft in den ihm zunächſt ftehenden Kreiſen 
feines Hofes und feiner Familie begegnete. Und tie harakteriftiich 





2) Auch bie Belehnung Herzog Ernſts mit Klofter Kempten darf hier an« 
geftihrt werben; vgl. ®b. I, 199. 
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für das Verhältnis des Kaiſers zu den Fürften ift nicht der Exlah, 
den er — wit vermögen nicht genauer zu beftimmen, in welchem 
jahre nad) 1027 — an drei der vornehmften Träger des weltlichen 
teihsamtes im niederen Deutſchland, den Herzog Bernhard von 
Sadjen, den Markgrafen Bernhard von der Nordmark und den 
Grafen Siegfeich von Stade, richtete)! Es handelt ſich um bie 
Abftellung des Verkaufs von Knechten der DVerdener Kirche für 
Geld, eined Gebrauchs, den der Kaifer für „widerrechtlich und bei 
Gott und Menſchen verabſcheuenswerth“ erklären läßt. Da Heißt 
es nun in dem Grlaß folgendermaßen: „Deshalb verbieten wir 
kraft unferer kaiſerlichen Machtvollkommenheit, daß diejer den 
Safungen der heiligen Väter widerſprechende Brauch dort Länger 
jeübt werde, und gebieten Euch, denen wir die Verwaltung jener 
rovinzen anvertraut haben, jo lieb Euch Gottes und unſere 
Gnade ift, daß, wo immer unter Euren Leuten oder anderswo 
fich derartig verkaufte Knechte dev Verdener Kirche vorfinden, Ihr 
für die Ruͤckerſtattumg derſelben gegen den gezahlten Kaufpreis 
Sorge traget. Wenn aber irgend jemand fidy dem nicht fügen 
will, jo Acht ihn mit Eurer vichterlihen Gewalt heim, bis er 
fih gezwungen ficht, dieſem unferen höchſt gerechten Befehle Ge- 
borfam zu leiften“?). Man erkennt, wie der Kaiſer Herzog, 


1) St. 2127, R. 216; aud gebiudt Bresslau, Diplomata centum ©. 
44, N. 30; $acfimile mit Erläuterungen von mir Kaiferurfunden in Abbil: 
dungen, Jerauögegeben von v. Sybel und Sidel, Tief. II, Tafel 4a. 

3) Ideirco autem hujusmodi morem sanctorum 'patrum traditionibus 
repugnantem ulterius ibidem exerceri nostra imperiali potestate inter- 
dieimus et vobis, quibus harum provineiarum regimen commisimus, sub 
Dei nostreque gratie obtentu imperamus, ut, ubieumque vel inter vestros 
vel alios ejusdem ecelesie maneipia ita vendita inveniantur, illius loci 
episcopo vestro juvamine reddantur, ea scilicet ratione ut episco] 
emptori tantum quantum pro eis dedit restituat et sug ecclasine mancipia 
recipiat. Sin vero aliqua persona his parere noluerit, vestra judiciaria 
potestate eam distringite, donee huie nostro justissimo edicto vel coacta 
oboediat. Man hat diefen Erlaß betont, um aus ihm zu folgern, „wie Kon⸗ 
rad das Geſchick felbft der niebrigften Klaffe des Volts im Herzen trug, wie 
„der Schuß des Kaifers ſich Hier auch über den Testen Leibeigenen erftredte (Giefe- 
breit IL, 286; vol. aud Waig, Berfaffungegeig. V, 192 und Nigfh, Gei- 
bes beutich. Volkes I, 349, der im Irrthum foweit geht, Konrab ganz allgemein 
die Sklaverei als eine Beftialität verbieten zu Laffen). Und gewiß it ja, baß 
fih in den Worten der Urkunde, insbeſondere in dem Sak: „unde quia sancte, 
Fardensis ecelesiae mancipia ceu bruta animalia pro quantulocumque 
pretio hactenus venundata fuisse audivimus, non solum illam nefariam 
consuetudinem admiramur, verum etiam ut rem Deo hominibusque dete- 
stabilem execramur“, eine Anfepauung außfpriht, wie fie im biefer Zeit nur 
allzu felten ift. Aber de abgefehen von ber wohl aufzuwerfenden Frage, ob 
diefe Anſchauung wirklich die des Kaiſers und nicht bloß die des Ranzleibeamten 
war, der daß betreffende Sähriftfilid coneipirt hat — foniel ift jevenfalls gewiß, 
daß jener Erlaß nicht eine Begünfiigung der Berdener Knete, geſchweige denn 
der Anechte im ganzen Reihe, fondern eine Beglinftigung der Verbener Kirche 
bezwedte. Daran läßt ſchon die Arenga feinen Zweifel (quamvis pro totius 
rei publicg longe lateque procuranda utilitate jugem Tebeamur sollieitu- 
dineın gerere, tamen ut pro ecelesiarum Dei statu sollertius in- 
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Martgraf und Graf durchaus als Beamte behandelt, denen er 

Befehle ertheilt und die ex für deren oefolgung verantwortlich 

macht; und man hört es der ſelbſtbewußten Sprache des Erlaſſes 

an, tie entſchloſſen er ift, feinen Anordnungen Gehorfam zu ver— 

ſchaffen. Und mit gleicher Selbftherrlichteit, wie hier in die welt— 

lichen, greift diefer Kailer auch in die geiftlichen Dinge ein. Nicht 

nur in Italien gegen Aribert, in Burgumd gegen Burchard von Lyon 

hat er die gleiche Strenge bewieſen: auch in Deutjchland fehlt es 

nit an Spuren für ein gleich ficheres und zielbewußtes Ein- 

‘reiten. Man erinnere ſich nur, wie auf dem Frankfurter Goncil 
von 1027 des Kaiſers Machtſpruch das kirchlich ohne Frage ger 
rechtfertigte Vorgehen des Erzbiſchofs Aribo gegen Otto von 

Hammerftein einzuftellen gebot, wie der gebannte Mann, ficher 
durch den Schuß des Kailerd, am deſſen Hofe mit Gattin und 
Sohn verkehren durfte. Oft und oft Hat Heinrich II. feine Pläne 
gegenüber dem Einſpruch ber Fürften aufgeben müfjen; felbjt der 
ſtolze Heinrich III. hat den hierarchiſchen Beftrebungen Zugeftänd- 
niffe nicht ungefährlicher Natur gemacht: er hat nachgegeben, ala 
Halinard von Lyon ihm den Lehenseid verweigerte), als Bruno 
von Toul und fpäter Gebhard von Eichſtädt den päpftlichen Stuhl 
nur unter folgenreichen Vorbehalten annahmen?). Konrad hat 
jederzeit allen Widerjtand, den er auf feinen Wegen fand, rück— 
ſichtslos gebrochen, und nur einmal in feinem Leben, ſoviel wir 
willen, it auch ex einen Augenblid in der Gefahr geweſen, einer 
Oppofition, die ihm entgegengeftellt wurde, ſich fügen zu müfjen. 
Wie Hart ihn das traf, wie ungewohnt es ihm war, das zeigt 
die mächtige Erſchütterung, von der fein ganzes Weſen ergriffen 
wurde, ald ihm bei feinem Einjchreiten gegen Adalbero von 
Kärnthen die Unterftügung feines Sohnes Yertagt wurde: jeine 
Kräfte ſchwanden; in ohnmächtiger Bewußtlofigkeit Löften feine 
Sinne fid) auf, al8 er ſich dor die Alternative geftellt ab, ent · 
weder auf die Erreichung ſeines Zieles zu verzichten, oder mit 
jeinem Sohn und Erben, König Heinrich III. zu brechen. Den 
tiefften Eindrud mu ber Vorgang auf alle Augenzeugen gemacht 
haben, einen jo tiefen auch auf dem jungen König Vers daß 
diefer, ohne fich länger an feinen Eid gebunden zu erachten, den 








vigilemus nos obligatiores esse non ignoramus), daran aber aud) nicht ber 
ganze Inhalt ber Urkumde. Ihre Abficht ift Tediglich, der Wrbener Kirche bie für 
zu geringen reis verfauften Rechte (mancipie pro quantulocungue pretio 
venundata) zurüdzuverfhaffen; umd wenn fie den Bertauf von Knechten ver— 
bietet, fo änbert fie nichts am deren Rechtszuftande ſelbſt; ja, fie läßt ben Tauſch 
von Stnechten gegen Knechte (mancipia pro maneipiis, pro eque bonis vel 
melioribus) ausdrüdlid zu. Und aud gegen ben Stlavendandel am ſich ordnet 
fie nicht das geringfte an, inbem fie aus Gründen bes kanoniſchen Rechts nur 
den Berfanf von Knechten ber Kirche verbietet. Die von Gieſebrecht und Nitzſch 
aus bem immerhin höchſt merkwürdigen Dokument gezogenen Folgerungen ver- 
mag ich banad) als berechtigt nicht anzuerkennen. 
” 1) Steindorff I, 303. 
2) Steinborff IL, 59 f.; 293 f. 
Yahırb. b. diſch. Gef. — Breßlau, Konrad II. Db. II. 23 
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MWiderftand gegen die Anordnungen des Kaiſers, an dem ex bisher 
beharrlich —— hatte, aufgab und ſeinem Willen nachju— 
Tommen ſich entichloß. 

Was aber war e8 denn, fo muß man fragen, das Konrad 
in den Stand jeßte, die ftarfe Auffafjung von einem Töniglichen 
Rechte, die wir ihn überall mit Orfotg „bethätigen jehen, auch 
thatſachlich zur Geltung zu bringen? Worauf vermochte biefer 
Herrſcher fi) zu ftügen, da er jo frei und jo ficher zugleich, in= 
dem er fremdes Necht anerkannte, den eigenen hohen Standpuntt 
allüberall zu wahren wußte? Die Antwort auf diefe Fragen 
wird nicht leicht gu geben fein; indem wir verjuchen, fie zu 
inden, haben wir einer ganzen Reihe von Momenten zu ges 

enken, die, wenn nicht alles täufcht, nach derfelben Richtung din 
gewirkt haben. , 

Einmal und nicht zum wenigften ſcheint da eine nicht un= 
beträchtliche Verſtärkung der direkten Machtmittel der Krone in 
Betradht zu kommen, die Konrad bewirkt Hat. Indem diefer 
Kaijer mit weitem Blick "9 in den großen Verhältniffen der 
europäifchen Politik bewegte, hat er zu leih,. wie ein guter Haus— 
vater und ſparſamer Wirth, unab) hit danad) getradhtet, den 
Beftand des Krongutes, auf dem in dieſer Zeit noch vorzugsweiſe 
Macht und Einkommen de3 Königthums beruhten, zu erhalten 
und zu vermehren ). 

enn man die an fich nicht allzu zahlreiche Reihe von Ur— 
kunden Aerblict . durch welche Konrad Beſtandtheile feines 
eigenen oder des Reichsdomanialbeſitzes veräußert hat, jo wird 
man bfert bemerken, daß ein jehr erheblicher Theil derſelben 
ſolche Güter betrifft, welche überhaupt erft unter diefem Kaifer aus 
irgend einem Rechtstitel erworben waren und deren Weiterver- 
leihung aljo den Beſtand an Reichsgut, wie Konrad ihn von 
feinem Vorgänger überfommen hatte, nicht verringerte. Unter ben 
etwa neununddreißig Landichenkungen an Kirchen, Bisthümern und 
Klöfter, die ich aud Konrads Zeit nachweiſen kann, befinden fich 
fieben, welche fi) auf Güter beziehen, die dem Kaifer durch Erb- 
ſchaft oder Gonfiscation heimgefallen waren; eine andere betrifft 
ein lediglih auf Grund einer früheren Schenkung dem Bisthum 
Lüttich reftituirtes Beſitzthum; auch zwei oder drei Verleihungen 
aus dem von Konrad eingezogenen Nachlaß der Kaiferin-Witwe 
Kunigunde reihen fih Hier an. Drei weitere Urkunden beziehen 
fi) auf Güter, diẽ ſchon vorher vergabt waren und num entweder 
den Beſitzer wechielten oder aus dem Lehensverbande des Reiches 
gelöft wurden; mindeſtens vier endlich betreffen ſaliſches Hausgut 


4) Ueber bie Wichtigkeit des Krongutes in biefer Beziehung vgl. Wait, 
Berfaffungögefch. VIII, 239 fi. und vor allem die geiftreichen und gehaltwollen 
Ausführungen von Nifb in Sybels Hıflor. Zeitfeprift XLV, 22 ff. 

) Diefen Ueberblid zu erleihtern, ift bie im zugehörigen Ercur& gegebene 
ſyſtemaliſche Ueberficht beftimmt. 
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oder Theile des eingebrachten Gutes der Kaiferin Gifela. Unter 
den fiebzehn Schenkungen an Laien, die wir fennen, laſſen fi 
nur zwei, darunter eine der exheblichften, beftimmt ald Verfügungen 
über durch Erbſchaft oder Gonfiscation erworbenes Gut nach⸗ 
weifen; aber die Mehrzahl unter ihnen — etwa neun — betrifft 
nur Tleine Parcellen im Umfange von einer bis zu vier Hufen, 
die im Bergleih zu der Maſſe des Reichagutes überall nicht in 
Betracht kommen können; vier andere, bei denen es fih um 
geben Complexe handelt, beziehen ſich auf bisher nicht unter 
en Plug ‚girommene Dedland in den weiten Bezirken ber 
baieriſchen Oſtmark oder Kärnthens, das dem Reiche bisher 
keinerlei Ertrag abgeworfen Hatte. 

Laſſen wir die eben erwähnten Urkunden außer Betracht, ſo 
bleibt, wie man leicht ſieht, nur eine verhältnismäßig ſehr geringe 
Zahl von Veräußerungen von Reichsgut durch Konrad II. übrig: 
man toird ohne Mebertreibung jagen dürfen, daß er während der 
Dauer feiner ganzen Regierung an Geiltliche und Weltliche des 

janzen Reiches qulammen nicht To viel Land geſchenkt hat, als 

eintich II. allein an Bamberg und Paderborn, oder Heinrich III. 
und Heinrich IV. an Speyer. Und das, was Konrad vergabte, ift 
in mehreren und gerade in den wichtigften Fällen nicht auf bloße 
Frömmigkeit oder Freigebigfeit zurüdzufühten, ſondern ſetzte nicht 
unbeträchtliche Gegenleiftungen der Beſchenkten voraus. Dabei ift 
nicht nur an Worms zu denen, wo die Ahnen de3 Kaifer begraben 
waren und num Gedächtnisfeiern für diejelben angeordnet wurden, 
ober an Quedlinburg, two wahrſcheinlich für des Kaiſers ältere 
Toter die gleiche Fürforge zu treffen war, fonbern vor Allem 
an Freifing und Paderborn, die beiden einzigen Reichskirchen, 
die — abgejehen von dem Hausklofter Limburg — fi wirklich 
umfangreiderer Verleihungen von Grundbeſitz ſeitens unſeres 
Kaiſers zu rühmen baten. Was Egilbert von Freifing empfing, 
war lediglich der Lohn für die Exyiebung und Leitung des jungen 
Königs Heinrih; man darf wohl vermuthen, daß die Erfüllung 
der mit diefem Amt verbundenen Pflichten dem Biſchof nicht 
untefentliche Opfer auferlegt hatte, für die ihm eine Entſchä— 
digung gebührte. Und Meinwerk von Paderborn hat zwar viel 
empfangen; aber e3 ift feine frage, er hat auch viel zu geben gehabt; 
nit umfonft Heben die zahlreichen Urkunden, die Hr ihn auße 
geftellt find, die Häufigkeit und Höhe der „servitia“, die er dem 
Kaifer geleiftet Hatte!), „dienftwilliger und häufiger“, wie e8 ein« 


ı) St. 1934: Meinwerco, qui nobis sepe et multum, frequenter et 
fideliter servi St. 2009: propter juge devotumque nobis servitium 
Meginwerchi ... episcopi. St. 2010 und ebenfo 2011: ob... juge servitium 
Meginwerchi Patherburnensis aecclesiae episcopi sepissime nobis fideliter 
impensum. St. 2022: recordati sumus namque non in hoc tantum, sed 
in aliis sjbi adbuc Deo volente a nobis tradendis prediis, quod suum 
assiduum servicium devocius et ceteris nostris - pontifieibus frequentius 
non quasi uno, sed fere in omni tempore anni habuimus. St. 2026: 

23* 
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mal heißt, „ald alle anderen Bifchöfe des Reiches“, wieder und 
wieder hervor. Und fo erjcheint, was ihm verliehen wurde, mehr 
wie ein Tauſch oder Verkauf, denn wie eine auf bloßer Freigebig- 
keit beruhende Schenkung. 

Kann ed nach den vorangehenden Auseinanderfegungen nicht 
wohl bezweifelt werden, daß Konrad fi) mehr als die meiften 
feiner Vorgänger und Nachfolger in Bezug auf die Veräußerung 
von Reichsgut durch Rückſichten der Sparjamteit hat leiten Lafjen !), 
jo daß wenigftens in diefer Beziehung das Wort Wipo's, ber ihn 
den freigebigften aller Könige nennt ?), im feiner Weife zutrifft, 
jo fallen num auf der anderen Seite die zahlreichen und aus— 
gedehnten Erwerbungen, die ev gemacht hat, um jo mehr ins Ge- 
tigt. Es liegt in der Natur der Sade, daß wir über dieſe 
Seite feiner Regierungsthätigfeit nur mangelhaft unterrichtet find; 
erfahren wir dod) von derartigen Erwerbungen zumeift nur dann, 
und auch dann gewiß nicht immer, wenn diejelben bei der Weiter 
verleihung des Erworbenen beiläufig erwähnt werden. Aber au 
das Wenige, das wir willen, genügt, um und eine Borftellung 
von Konrad Politit nad) dieſer Richtung hin zu gewähren; was 
der Kaifer fo durch Erbſchaft oder Gonfiscation, bei Begna— 
digungen®), die er vollzog, oder bei Ernennungen, die er vornahm, 
empfing, muß in dev That fehr bedeutend gemejen fein. Und fait 
in allen Theilen des Reiches laſſen fich derartige Erwerbungen 
nachweiſen. 

„Was zunächſt Baiern angeht, fo haben wir hier in erſter 
Zinie an jene früher bereit3 beſprochene Unterjuhung zu erinnern, 
welde der Kaiſer im Jahre 1027 bei Gelegenheit der lleber- 
tragung des Herzogthums an feinen Sohn anordnete‘). Ihr 
Zweck war, feitzuftellen, was innerhalb des Herzogthums an Be— 
figungen und Gütern, Klöftern und Städten dem Reiche gehöre, 


ob... devotum servitium Meinwerei . . . episcopi domi_forisque nobis 
frequenter et fideliter impensum. St. 2027: ob suum frequens et de- 
votum servitium. St. 2028: ut .. fidelis noster M. episcopus, sive longe 
sive_prope sit, nos sug servitutis non immemores esse recognoscat. St. 
2038: ob... Meinwerei.... . episcopi fidele servicium nobis secundum 
nostrum votum frequentissime impensum. St. 2045: Meginwereus presul 
imperatorum devotissimus servitor et amator, Marthae sedulis satagens 
obsequiis non cessavit, non quievit, supplicando, serviendo. 

3) Das ift auch ſchon don Anderen hervorgehoben worden; vgl. Stengel L, 
74 und befonder8 Nipfh, Die oberrheinifche Tiefebene und das beutſche Reich 
im Wüttelalter (Deutſche Studien ©. 133), wo freilih ein fpäter noch zu er- 
wähnender Irrtfum mit untergelaufen ift. 

2) Cap. 2: omnium regum in dando liberalissimus. 

®) Hierin gehört aud) die Begnabigung eines von bem Burggrafen angefiagten 
Mainzer Bürger®, ben „imperator suis cathenis involvit, donee tandem 
pecunia membrorum suorum sauitatem redemit“ (Vulculdi Vita Bardon. 
cap. 6. SS. XI, 320). Daß der Mann ganz unſchuldig gewefen, braucht mar 
dem Biographen Bardo’8 bei feiner Stimmung gegen den Buragrafen nicht ohne 
weitere zu glauben. Einen. anderen al f. unten ©. 361, R. 

+) Bgl. 8b. I, 214, 215. 
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woran fi dann aainbientiong Peace für die abhanden ge— 
Iommenen antnüpften. In dem einen Falle, aus defjen Anlaß die 
Maßregel zu unjerer Kenntnis gelangt, wurde der Anſpruch des 
Reiches durch gerichtliches Urtheil abgetwiefen, aber man wird 
vermuthen dürfen, daß fie nicht überall fo erfolglos geweſen ift. 
Aler Wahrſcheinlichkeit nach ſchloß ſich — an fie, jedenfalls 
aber an den 1033 erfolgten Tod der Kaiferin- Witwe Kunigunde 
eine andere Maßregel an!). Kunigunde war von ihrem Gemahl 
mit einem außerordentli reichen Witthum in Baiern aus— 
geftattet, zu welchem insbejondere aus dem Beftande des alten 
Bennpsaus fo wichtige Haupthöfe wie Detting, Ranshofen, 

urghaufen u. a. m.) gehörten; über manches, wahrſcheinlich 
das meifte hatte fie dur Verträge auf den Todesfall oder 
Schenkung zu Gunften verjchiedener Kirchen verfügt; was noch 
verblieb, beanipruchten nach ihrem Tode ihre lüßelburgiichen 
Allodialerben. Nun wiljen wir, daß Konrad weder jene Verträge 
als rechtsgiltig anerfannt, noch die Lützelburger Erbanſprüche 
irgendwie berüdjichtigt Hat; jenen Kirchen überwies er einzelnes 
aus Billigkeitsrüdjichten, in einem Falle unter der ausdrüdlichen 
Erklärung, daß er eine rechtliche Verpflichtung dazu nicht habe; 
diefe ſcheinen en leer außgegangen und erſt unter Heinrich II. 
mit geringer Ent hädigung abgefunden zu fein. Der Zuwachs, 
den das Reichsgut in Baiern duch diefe Maßnahmen erhielt, 
läßt fi nicht vollftändig beftimmen, muß aber jehr beträchtlich 
geweſen ſein . Ganz — wichtig waren aber Konrads Er⸗ 
werbungen im baieriſchen Nordgau, wo der Beſtand der Reichs- 
domänen durch Heinrichs II. Schenkungen an Bamberg und 
Würzburg fo erheblich gelchmätert tar. Hier fam, wenn unfere 
früheren Ausführungen das Richtige getroffen Haben 4), insbeſondere 
der Gütercomplez de3 Hofes Weikenburg in Betracht, den Herzog 
Ernft von Schwaben im Jahre 1028 als Preis feiner Begna- 
digung dem Kaifer hatte überlaffen müſſen; wie bedeutend fein 
Umfang war, zeigt die Thatſache, daB auf feinem Gebiet jpäter die 
Reichsſtadt Weißenburg erwuchs. Aber ich wage die Bermuthung, 
daß die Abtretungen Ernſts ſich nicht auf Weißenburg beichräntten, 


2) Dal. Bd. I, 63, insbeſondere R. 2, 215. Zu ben beiben Complaci- 
tationen mit Freifing und Salzburg, bie bort befproden find, vgl. jet, was 
Ed. Richter über die rechtliche Natur biefer Verträge und ihre Anfehtbarteit im 
Anfcluß insbefondere an ben Cod. traditionum des Exzbiihof8 Obalbert von 
En ausgeführt hat, Mittheil. d. Inftituts f. Öfterr. Geſchichtsforſch. LU, 
376 fi. 


#) Ueber Detting, Raushofen, Burghauſen bedarf es feiner Bemerkungen. 
Ueber den Forft Deilbart als tonigliches oder herzogliches Gut vgl. die Urkunde 
Arnulfs von 899, Mon. Boica XXXIa, 156; über Hobenberg Urkunde 
Heinrichs II. von 1003, Mon. Boica XXVIIIa, 310. Welches Feldlirch gemeint 
ift, wird ſich nicht befiimmen laffen. 

®) Im Detting feiert Heinrich II. Weihnachten 1053; ber Ort mar alfo 
wieder faiferlic. " 

4) Bal. Bb. I, 252, N. 1. 
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daß der ganze große Complex von Reichsgut, der fpäter zu Nürn- 
berg gehörte,.und dieſer Ort jelbft unter ihnen begriffen waren. 
Dieſer |päter jo wichtige Name wird befanntlich zum erften Mal?) 
unter Heinrich II. im „Jahre 1050 genannt ?): damals berief ber 
Kaifer ale Fürften Baierns hierhin zu einem Landtage; aud im 
nächſten Jahre verweilte er hier, und wir eier, daß on ex ben 
Markt von Fürth hierher verlegt Hat. Wie Nürnberg bier in die 
Geſchichte eintritt, Tann es unmöglich ein ganz neu begründeter 
Ort geweſen fein; hielt Heinrich hier einen Sandtag ab, jo muß die 
Burg bereit3 feit längerer Zeit beftanden haben, e8 muß Ge- 
Iegenheit zur Unterkunft für die zahlreichen, fi} Hier verfammelnden. 
ürften vorhanden geweſen fein. Schon das meilt darauf Bin 
jeine Entftehung einige Jahrzehente rückwärts, in die Zeit Kon— 
rads II. zu verlegen, um jo mehr, ala wenigſtens nidjts davon 
befannt ift, daß Heinrich III. Hier eine fo bedeutende erbung 
emacht hätte. Andererſeits find nicht nur unfern Nürnberg 
Ehterbefigun en des oftfränkifchen Haufes, dem Herzog Ernſt ent- 
ammte, nacdhzuteifen®), ſondern e8 ſprechen auch andere Momente 
ür die vorgetragene Bermuthung. Schon im 12. Sahrhunbert 
hat die Sage Konrad mit der Erwerbung Nürnbergs in Verbin- 
dung gebracht: fie läßt e8 dem Könige von feinem Bruder Hein- 
rich, der fid) gegen ihn empört hat, als Entgelt für die Begna- 
digung abgetreten werden ). Liegt es nahe, dabei an die Kämpfe 
zwiſchen Konrad II. und Heinrich dem Stolzen zu denken, in 
denen befanntlich der Señg Nurnbergs eine große Rolle fpielte >), 
fo ift es auf der anderen Seite doch Veh möglich, daß der Nadj- 
richt jener fagenhaft entftellten Duelle eine ältere und gute Ueber- 
lieferung zu Grunde Liegt. Und dafür ſprechen ſchließlich auch 
die Kämpfe um Nürnberg in den Tagen Lothar. Die Stadt 
war befanntli in den erften Jahren dieſes es in den Hän= 
den der Staufer umd ift erſt 1130 für das Reich zurüdgeivonnen 
worden; es ift feine Frage, daß die Staufer fie ala Erben der 
Salier für ſich in Anſpruch nahmen. Nun ift bekanntlich im 
Jahre 1125 auf Veranlaſſung Lothars in Regensburg ein Rechts- 
ſpruch Über die Frage ergangen, ob eingezogene Güter folder 
Perjonen, die rechtmäßig in die Acht erklärt feien, und ob Güter, 


Y Denn die Vermuthung von Chriſt, Monatsſchrift für bie Geſch. 
MWeftbentfehlands VII (1881), 397, daß beim Geogr. Ravennas IV, 26 
Turi oberge ie Nuringoberg verirießen fei, iR bod im höchften Safe 
unmal inlich. 

2) zul die Zufammenftellung ber erften Erwähnungen bes Orts Stäbte- 
chroniten, Nürnberg I, S. XII ra zu benen jetzt noch bie mislige Stelle Ann. 
Altah. 1050: in Nuorenbere suo fundo prineipes convocat Baii 
binzutommt. 

®) Bol. Stein, Ford. 3. beutjä, —RV XI, 121, 122. 

4) Ann. Palidens. 1024, vgl. ®b. I, 349: sie leniter castigatus (dax 
Heinricus) remeavit, dimisso Norenberg in regnum pro recompensatione. 

5) gl. Giefebregt IV, 175, 177. 


jaioariae totius 
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die gegen Reichsgut eingetaufcht feien, in dad Eigenthum des 
Reiches oder des Königs übergingen‘). Man Hat fchon längft 
angenommen, daß unter den Gütern, welche bei diefer, natürlich 
zu Gunften des Reiches entjchiedenen Rechtsfrage ins Auge gefaßt 
toucden, vorzugsweiſe aud Nurnberg einbegtiffen war?); und 
man fieht, wie gut diefe Annahme zu unferer Vermuthung über 
die Eriverbungsart des Ortes paßt, mag er nun nad} der zweiten 
oder nach der dritten Verurtheilung Ernfts eingezogen worden fein ®). 
Erwähnen wir — — noch die, wenn auch minder be= 
deutenden, jo doch) gewiß ebenfalls nicht ganz unbeträdhtlichen Er— 
werbungen, welde der Kaijer in Folge der Aechtung Adalbero's 
von Kätnthen in dieſem Herzogthum und in Baiern ſelbſt ge- 
macht hat‘), jo wird ed Klar jein, daß wenigftens im Südoften 
des Reiches der unmittelbare Giüterbefig der Krone unter der Re— 
gierung unferes Kaiſers nicht unergebli vermehrt worden ift. 
Im Südweften werden in Schwaben — von Burgund, 
das ſchon früher befprochen ift?), ſehen wir Hier ab — die ein- 
gezogenen Güter der Anhänger Herzogs Ernſt wohl im Beſitz 
bes Kaiſers verblieben fein; wenigitens find andermeite Ver— 
gabungen berjelben nicht befannt®). Eine andere bedeutende Er- 


1) Ann. Disibodenberg. 1125: rege apud Radisponam in conventu 
prineipum inquirente: pracdia judicio proscriptorum a rege ei juste fori- 
factorıbus abjudieta fuerint, vel pro his quae regno attinent commutate, 
utrum cedant [ditioni regiminis] vel proprietati regis, judicatum: potius 
regiminis subjacere ditioni quam regis proprietati. Die auf vel folgenden 
Worte überfegt Bernharbi, Lothar von Supplinburg ©. 55: ob ferner Fieichs- 
ut, welches ber König von hiermit belehnten Berfonen durch Eintauſch gegen 
ſolches Eigenthum erworben habe, das durch die Acht der Eonfiscation verfallen 
war, im den Privatbefig des Königs überginge. Das fteht aber in der Quelle 
nicht; es hanbelt ſich in bem zweiten Theil der Stelle ledigüich um gegen Reichs- 
gut eingetauſchtes Gut. So au Gieſebrecht IV, 17. 

2) Bernharbi, Lothar von Supplinburg ©. 126. Giefebreht IV, 17 N. 
Nur folgt aus bem oben &. 358, N. 2 angeführten Ausbrud der Ann. Altahens. 
1050 Feineemen®, daß Nürnberg Cigengut deinrichs II. war; vgl. Waitz, Ber- 
faffungsgeiö. VIIL, 240 fi. 

Ey Schon 1027 vollzog Ernft die deditio sine omni pactione (Wipo cap. 
20), jo daß auch fein gefammtes Gut dem Kaifer anheimfiel, foweit e6 ihm 
nicht bei der Begnabigung 1028 zurüdgegeben wurde; vgl. Bogeler, Dtto von 
Nordheim ©. 113 fj.; 1030 wird dann ausdrücklich eine Confiscation bes ge» 
fammten Gutes des Herzogs und feiner Anhänger erwähnt (Wipo cap. 25), 
und nur von der Weiterverleifung des Herzogthums an Hermann IV., nicht 
aud von der Ueberlafiung der Allodien am Sem ift die Rebe. 

+) ©. oben ©. 139. 

S oben ©. 115. 

©) Hier würde insbeſondere aud die Kiburg in Betracht fommen, bie nad 
ber Einnahme von 1027 jedenfall8 in ben Befig des Kaifers übergegangen ift. 
Sie ift fpäter im Befik der Grafen von Dillingen (vgl. Meyer von Knonau, 
Forſch. 3. beutfh. Geld. XI, 83; Bupitofer, Mittheil. der Zuricher anti- 
quariſchen Gefellihaft XVI (1869) ©. 39; B. %. Stälin, Geſch. Württembergs I, 
428) unb nad) der gewöhnlichen Annahme burd bie Vermählung gartmanns I 
von Dillingen mit Adelheid, ber Erbtochter der Herren von Alt- Winterthur, in 
dies Haus gelommen. Num ift aber, wie Meyer von Knonau a. a. DO. mit 
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werbung war die des Hofes — der jetzigen Stadt — Nürtingen 
im Nedargau; Konrad erhielt denſelben von dem Grafen Udo 
von Katlenburg, der ip mit der Hand feiner ſchwäbiſchen Ge 
mahlin Bertrada oder Beatrix empfangen hatte, als Entgelt für 
das Zugeftändnis befonderer Vorrechte in Bezug auf die Ver— 
erbung jeiner jächfiichen Lehen). Wie viel Gijela, deren Reich 
thum an Grundbefik ausdrücklich hervorgehoben wird?), von 
ſchwãbiſchen Gütern ihrem Gemahl ind Haus gebracht Hat, muß 
dahingeftellt bleiben; was beftimmter ala Eigenthum der Kaiferin 
nachweisbar ift, liegt auf fränkifchem Boden. 

In Franken ſelbſt tommt natürlich nor allem das Erbgut 
Konrads im Worms: und Speyergau in Betracht, dad allerdings 
zum großen Theil, aber doch gewiß nicht in feinem ganzen Beftande 
zur Dotation von Kloſter Limburg verwandt wurde). Außerdem 
exhielt der Kaifer oder vielmehr, was für unfere Betrachtung 
Taum einen Unterſchied ausmacht, fein Sohn Heinrich von, dem 
wormftihen Konrad entweder bei Gelegenheit feiner Begnadigung 
nad 1027 oder, was wahrfcheinlicher ift, bei der Verleihung des 
Herzogtfums Kärnthen den Hof Bruchſal“), von deſſen Be— 
deutung man eine Vorftellung gewinnt, wenn man erwägt, daß 
er die Gegengabe war, für melde Otto von Särnthen ji auf 
da8 Andringen Heinrich II. bereit finden ließ, feinen Hertenhof 
und alle jeine Zefisungen in Worms dem König zur Ueberlaffung 
an das Bisthum zu tradirend). Weiter fommen hier die Be— 
ſitzungen Otto’3 von gammerftein, insbeſondere die im nörblichften 
Theile Frankens im Engerisgau belegene Burg Hammerftein felbft 
mitihrem Gütercompler, in Betracht ; Graf Otto, der, wie wir wiſſen, 
von Konrad ſehr begünftigt wurde, muß die 1020 von Hein- 
rich II. eingenommene Burg zurüderhalten haben, da er 1027 und 
wieder 1034 nad) ihr genannt wird‘). Als er dann aber 1036 


Recht bemerkt, bie Zugehörigkeit bes Grafen Werner, dem bie Kiburg bis 1027 
gehört, zu bem vorbillingifhen Haufe von Winterthur durchaus nicht ſicher, und 
andererfeit8 wirb bie Kiburg in ben Casus monast. Petrishus. cap. 5, SS. 
3X, 629 nit wie Winterthur ſelbſt als Erbgut jener Adelheid genannt. So 
iſt es ſehr möglich, daß fie nad 1027 zunächſt nöch im Belit ber Krone blieb 
und erft fpäter unter Konrab ober feinen Nadyiolgern, fei es noch am bie 
Herren von Winterthur, ſei e8 nach beren Ausfterben an bie Dillinger ver- 
lieben wurde. 

Fin unten ©. 371 und ben zugehörigen Ereurs. 

Wipo cap. 4 nennt fie dives in praediis. 
>) Dazu gehörte au das Witthum von Konrads Mutter Adelheid, das 
freilich erft nach des Kaiſers Tode, ben feine Mutter überlebt zu haben fcheint, 
an Heinrich II. zurüdfiel. Bl. St. 2306. 

4) ©. oben ©. 159, N. 1. Verbunden mit bem Hof Brudfal ift nad 
der dort citirten Urkunde das forestum ad eandem curtem pertinens 
Luzhart nominatum. 

5) Vita Burchardi cap. 9: et quaedam villa, quae dieitur Bruch- 
sella, cum omnibus utilitatibus et appenditiis po, hac domo in commu- 
tationem duei tradita est; vgl. Jahrb. Beintics IL, 8b. 1, 488. 

%) Vita Godehardi prior cap. 31 (u 1027): de Ottone vero illo 
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erblos ftarb, muß der wichtige Platz in den Beſitz des Reiches 
übergegangen fein: ſchon 1074 erideint ev als unmittelbares 
Reihagut, das beſonders durch eine hier errichtete Hauptzollftätte 
am Rhein_einträglih war‘). Enbli erwähnen wir no im 
äußerften Süden des rheinijchen Franken zu Baden im Ufgau eine 
Erwerbung umferes Kaiſers über deren Umfang wir feine nähere 
Kunde haben, die aber ſchon um des nachmals jo berühmten 
Ortes willen bemerkenswerth ift ). 
In Sothringen haben wir nur einen, wie es ſcheint, ziem⸗ 
lich bedeutenden Gütercompler im eittichgen anzuführen, der 
durch jhöffengerichtliches Urtheil in den Beſitz Konrads über 
ggangen war: er erftrecte fich über mindeſtens vier Villen biejes 
aue3?). Noch ungleich bedententer ift ſchließlich. eine Er— 


Hamerstaenensi. Ann. Hildesheim. 1034: Udo juvenis filius Ottonis co- 
mitis de Hamerstein obüt. Danach ift, was id) Jahrb. Heintichs IL, Bd. I, 
174, N. 4 bemerkt Habe, zu ergänzen, beziehungsweiſe zu berichtigen. 

2) In dem Wormjer Zollprivileg von 1074 (St. 2770; Bresslau, Diplo- 
mata centum N. 80 ©. 129) erhalten die MWormfer Befreiung vom Zoll in 
omnibus locis regiae potestati assignatis, videlicet Franchenevurt, Bo- 
parten, Hamerstein, Drutmunne, Goslarie, Anere, Dies wird 1115 ber 
flätigt (St. 3091) ımb dabei aud Nürnberg hinzugefügt, fo daß vom ben fieben 
Hauptzollftätten, welde der letzte Salier befaß, der erfte, wenn unfere An- 
nahmen zutreffen, nicht weniger als zwei für das Reich erworben hat. 1202 hat 
dann Philipp zu Gunften Triers ben Hammerfteiner Zoll aufgehoben (Böhmer- 
Ficker, Reg. imp. N. 70); er wird bei biefer Gelegenheit ais ungebührlic be- 
zeichnet und mag alfo erhöht worden fein, ift aber feinesfalß wie Frey, Die 
Schidſale des Lönigl. Gutes in Deutihland S. 216, annimmt, von Philipp erſt 
neu errichtet worden. Burg Hammerfiein erſcheint in bem Berzeihniß ber Reiche- 
pfalgen $ei Böhmer, Fontt. III, 398, ba8 ber Zeit Heinrih® IV. angehört, 
und ift fpäter von Burggrafen für das Reich vermaltet. Die Herftellung der 
Gefungsmerte if nad Lamb. 1071 bur6 —* IV. erfolgt. 

)) St. 2311; 1046 ſchenit Heinrich I. an Speyer: predium in villa 
Baden in pago Ufgowe in comitatu Adelberti comitis, quod sepedietus 
genitor noster acquisivit nobisque jure hereditario reliquit“. — Das 
praedium Holzhusun im Seflengan, das Konrad gleichfalls von dem Grafen 
Udo von Raltenburg erwarb (j. oben &. 360, N. 1), ermähne ih nur Bier in 

der Note, weil ich nicht fefizuftellen vermag, melcer ber zahlreichen gleich“ 
namigen Drte gemeint if. 

) St. 2207; 1041 ſchentt Heinrich III. an eine nicht näher bezeichnete 
neptis Irmengarb: „tale praedium quale scabinionum judieio in imperiale 
jus patris nostri .. . Chuonradi .. . devenit nostraeque regali potestati 

‚st suum discessum reliquid, et potestative in villis arive (dere), Vals 
(Baele), Apine (Gpen), Falchenberg (altenberg) habnimus in pago Livgowe 
et in comitatu Dietbaldi comitis; vgl. Steinborfi I, 102, NR. 3. Einen 
Theil biefer Ermerbung bildete vielleicht auch ber Hof Bes (eurtis nostrae 
proprietatis Harvia dieta in pago Livegove) felö, über ben Heinrich Ihon 
1040 zu Gunften Münfterd disponirt hatte (St. 2202, Wilmanns- Philippi IL, 
N. 194, ©. 248). — Rur beiläufig erwähne ih Bier ein Gut zu Coroorommo, 
das an St. Marimin verliehen wurde. Dem Kaiſer hatte es abgetreten (ich 
eitire nicht nad dem Drud bei Beyer, Mittelrh. UB. I, 358, fonbern nach einer 
Aufzeihnung aus bem Chart. Stabul. s. XIII f. 46 in ben Papieren der Mo- 
numenta Germaniae; vgl. auch Martöne et Durand Coll. ampliss. II, 58, 65) 
quidam comes Gielebertus in partibus Hasbanniae (Graf Gifelbert von Rooı; 
ngl. Ladewig, Boppo von Stablo &. 137), ber quodam milite nomine Wikero 
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werbung, die ber Kaiſer guen da8 Ende feiner Regierung in 
Saafen machte, deſſen Domanialbeftand der einzige ift, den 
Konrad durch feine Schenkungen an Paderborn in erheblicherer 
Weiſe erringen! Hatte; fie allein wird aller Wahrſcheinlichkeit 
nach diefe Veräußerungen mehr als aufgewogen haben. Wir 
muſſen etwas ausführlicher auf fie eingehen. 

ZBenige Meilen nordweitlid) von Bremen, in dem Lande 
zwiſchen Weſer und Elbe, deſſen weftliher Theil dem Gau Wig- 
modi angehörte, befand ſich der Mittelpunkt der reichen Be— 
figungen der Imnedingerin Emma, die mit dem Snake 
Grafen Liudger, dem Bruder Herzog Bernhards I. von Sachſen, 
vermählt geweſen und feit dem 26. Februar 1011 deſſen Witwe 
war!). ine Schwefter Meinwerks von Paderborn und Baſe 
Unwans von Bremen, hatte fie der Kirche des letzteren ihre volle 
Kiebe zugetvandt; ihr vorzugsweiſe verdankte Unwans Nachfolger 
Liawizo II. das gute Einvernehmen, in welchem er zu ihten 
billungischen Verwandten, Herzog Bernhard II. und Graf Thietmar, 
ftand ?); außer ihren Höfen zu Stiepel an der Ruhr, welchen ihr 
Gemahi von der Gnade Otto’3 III. erhalten hatte 9, zu Botegun 
und zu Bodhorn in der Nähe Bremens felbft), überwies fie IR 
den gefammten Schag, den fie in dem Vierteljahrhundert ihrer 
Witwenſchaft aufgeipeichert hatte, der Kathedrale des heiligen 
Willehad, deren koſtbare Geräthe daraus gefertigt wurden). Der 
werthvollſte Beſitz dev frommen Gräfin aber entging fowohl ber 
Kirche wie ihren billungifchen Verwandten. Yhren Herrenhof zu 
Lefum an der Wimme, wo fie wahrſcheinlich nach dem Tode 
ihres Gemahls ihren Witwenſitz aufgeichlagen hatte, zug ber 
Kaifer, als Emma am 3. December 1038 die Augen achte en 
hatte), zur Sühne für einen uns unbefannten Wici ihrer 


interfecto nullo modo potuit pacari imperatori quousque quoddam prae- 

dium Corvoroimo nomine sibi traderet pro seynirendo ejus amore. Der 

Umfang des Gutes beträgt 20 Manfen, und St. Marimin, welches bafielbe zur 

Entfchäbig ung für eine ihm früher entzogene Befigung erhält, vertauſcht es als- 
bald an Stablo. 

3) Bgl. Jahrb. Heinrihe I., Bd. II, 305; Dehio, Geſch. d. Erzbisth. 
Hamburg- Bremen I, 161. 

) Adam Brem. II, 65: suo tempore Bernardus dux et frater ejus 
Theodmarus ecelesiae nostrae multa bona fecerunt, exhortante piissima 
Emma, quae ecelesiam Bremensem valde dilexit suumque tesaurum Deo 
et ee gu ac sancto confessori Willehado fere totum optulit. 

. 1259. 
4 Sappenberg, Hamburg. Urkundenb. I, 68, N. 3; bie Schenkung von 
Stiepel berichtet Adam II, 76. 

S. R. 2 unb vgl. Adam II, 76. Im einzelnen werben bie Geräthe 
aufgeäflt im Schol. 48: duas eruces et tabulatam altaris et calicem 
omnia ex auriset gemmis parata, in quibus erant auri marcae 20, optulit, 
etiam vestes sacras et paramente multa et stolas aureas et dersdia ei 
libros. ®gl. Adam III, 45 bie Klagen, als Adalbert bie koftbaren Geſcheute 
einfgmehen Üipt. 

©) Ueber bie Zeit ihres Todes vgl. Jahrb. Heinrichs IL, Bd. II, 305, 
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und Liudger® Tochter ein; jeine Gemahlin jelbft eilte nad 
Bremen, um in Begleitung des Erzbiſchofs Beſitz davon zu er» 
geeifen‘), Die Erwerbung verdiente aber aud die bejondere 
Mühe, die man fi) ihretivegen gab; über fiebenhundert Manſen 
bebauten Landes gehörten unmittelbar zu dem Hofe; die zeichen 
Dazicgebiete de3 Bandes Hadeln zinften ihm; wahrſcheinlich war 
der Wild- und Forftbann im ganzen Wigmodigau damit ver- 
bunden; und jedenfalls nahm jein efiber eine gehietende Stellung 
in dem wichtigen Lande zeilcen en Mündungen der Wefer 
und der Elbe ein?). Wohl mochte darum Erzbiſchof Adalbert 
triumphiren, als es ihm im Jahre 1063 gelang, von der Reichs- 
zegierung, die im Namen des jungen Heinrich IV. leichten Herzens 
die Güter verjchleuderte, Weide feine Vorfahren exworben hatten; 
die ſchöne Herrſchaft zum Geſchenk zu erhalten; mit dem Auſchluß 
an die Politit Anno’s von Köln und der geringfügigen Summe 
von neun Pfunden Goldes, welde die Kaiſerin -Witwe Agnes zur 
Abfindung ihrer Anfprüche erhielt, war der glänzende Erwerb 


N. 3. 8 ift alfo, wie ſchon der Herausgeber angemerkt hat, ein Irrthum, 
wenn Adam II, 76 fie „vidua per annos quadraginte“ nennt. 

1) Adam II, 76: Lismona vero neseid pro quo filiae delieto in par- 
tem cessit imperatoris Conradi, pro qua re Gisla regina eo tempore 
[Bremam accedens fratribus multa bona fecit, ecclesiae et omnibus in- 
digenis, deinde] visitavit Lismonam [cum archiepiscopo]. Der Exzbifchof, 
bei bem das erzägft wird, ift Alebrand-Bezelin, der feit 1035 regiert; bie Ein- 
ziehung ift nad) der Natur ber Sache und nah dem Wortlaut ber Stelle (eo 
tempore tann fid nur auf den unmittelbar vorher erwähnten Tob der Emma 
beziehen) exft za dem 3. December 1038 erfolgt; umb gegen biefe Anfegun; 
darf ber Titel Gisela regina nicht geltend gemacht werben, ba Conrai 
imperatoris vorhergeht. Steht mum bamit nicht vieleiht Wie Urfunbe vom 
10. December 1038 aus Pierftein in Verbindung, durch welde Konrad auf bie 
Intervention Giſela's und Heinrih® dem Erzbiihof von Bremen Marlt-, 
Münz-, Zoll» und andere fistatiihe Gerechtſame in Heslingen und Stade ver- 
leibt (St. 2118, R. 260)? Man fann mohl annehmen, daß am 10. bie 
Todesnachricht bereit8 durch einen Boten am Hoflager im Rheingau befannt ges 
morben war, und es fieht fait fo aus, als ob Vezelin durch jene Berleifung 
für die Mitwirkung bei ber Befignahme ber wichtigen und werthuollen Domäne 
gewonnen werben follte. Dann geht der Kaifer eilends nah Sachſen, um in 
Goslar Weihnachten zu feiern; in dieſe Wintersjeit muß Gifela’8 Reife nad 
Bremen und Lefum fallen. Warum aber Dehio (I, 233) meint, daß das Gut 
Gifela als Leibgebinge beftellt fei, ſehe ich nicht; daraus, daß fpäter Agnes es in 
gleißer Eigen) yaft beanfprucht, folgt das doc nicht. Steindorff I, 194 berührt 

ie Frage nicht. 

en II, 44: Lismona ... quae curtis, ut ajunt, septingentos 
mansos habere videtur et maritimas Hadeloae partes in ditione possidet. 
In der Schenkungsurkunde von 1063 (St. 2622) wird erwähnt: prenominata 
eurtis (Liestmunde) cum universis appenditiis u. f. iw., Darunter auch Marft, 
Münze und Zoll, nostrique banni distrietu super omnes ipsam terram in- 
habitantes, forestum etiam cum banno regali per totum pagum Wimodi, 
cum insulis Bremensi scilicet et Lechter dictis necnon cum paludibus 
Linebroch, Ascbroch, Aldenebroch, Hustingebroch, Brinscimibroch, 
Weigerisbroch, limite discurrente usque in Etterna fluvium. Bl. Dehio I, 
233. Eine Grafihaft aber, wie Preil, Adalbert, Erzbiihof von Hamburg-Bremen 
(Diff. Iena 1871) nennt, war es nicht; richtiger ficht ©. 26 Domäne. 
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nit zu thener bezahlt‘). Er fpielte ſpäter eine Rolle in den 
hochfliegenden Plänen Adalbert; und man erkennt die ganze Be— 
deutung dieſer Erperbung unfere3 Kaiſers, wenn man erfährt, 
daß der Erzbiſchof eins der zwölf Bisthümer, die feinem nor- 
diſchen Patriarhat dienen jollten, Hier zu errichten und gewiß 
mit Pi Einkünften des einftigen Königshofes auszuſtatten 
gedachte °). 

Meber die Art, wie unter Konrad Lefum an die Krone ges 
kommen ift, würden wir ohne die beiläufigen Notigen Meifter 
Adams aus den fpäteren Urkunden, in denen darüber verfügt 
wird, nicht3 erfahren; und ſo mag noch mandje andere Erwerbung 
Konrads unter jeinen Nachfolgern wieder verjchleudert fein, ohne 
daß Wir von feinen Bemühungen Kenntnis erhalten. Aber auch 
dad, was wir wilfen und was im Vorftehenden zufammengeftellt 
ift, wird, denfe id}, genügen, um uns von der jorgjamen Politik, 
mit der Konrad die Vermehrung des Krongutes ind Auge faßte, 
eine Vorſtellung zu verſchaffen; und gewiß hängt ed. mit ihr zu⸗ 
jammen, wenn noch unter Heinrich III. von den ungeheuren Reich- 
thümern des Reiches die Nede ift‘). 

Diefe aber beruhten ſchon lange nicht mehr ausſchließlich auf 
den bireften Einkünften, weiche das Königthum aus feinem eigenen 
Beuth Ban: für die deutſche Reichsfinanzwirthſchaft waren 
feit der Zeit der Ottonen in immer fteigendem Maße neben 
anderen Leiftungen bejonder3 diejenigen wichtig geworben, welche 
man unter verjchiedenen Nechtstiteln von den Reichskirchen, 
biſchöflichen wie Elöfterlichen, bezog‘). Daß unfer Katjer auch 
diefe Einkommensquelle Träftig audgenußt hat, Sof, ſprechen 
mancherlei einzelne Thatfachen, die überl’efert find. Insbeſondere 
mar das in&bieier Zeit faft völlig unbeſchränkte Recht des Kaiſers, 
die Biihöfe und die Nebte der Reichskiöſter zu ernennen, eine 
ergiebige Quelle der Einkünfte, tie energiſch bie Kirche auch dieje 
Keberet der Simonie bekämpfen mochte. Als Konrad 1025 Theo- 
derich zum Biſchof von Baſel beftellte, empfing er, wie jein 
Biograph erzählt, ungeheure Geldjummen für diefe Ernennung. 
Später ſoll er dann freilich, von Reue erfüllt, dad Gelübde gethan 
Haben, in Zufunft kein Bisthum oder Mlofter mehr für Geld zu 
vergaben; aber jelbft Wipo wagt nicht, zu behaupten, daß er dies 
Gelobnis duchaus erfüllt habe und flelt Heinrich II. in einen 


ı) Adam III, 44: tunc etiam diu desiderata in ditionem ecclesiae 
Lismona venit.... Pro qaa firmiter omni parte solvenda fertur archiepi- 
scopus reginae Agneti dedisse novem libras auri, quoniam haec in partem 
suae dotis illa commemorabat. 

2) Adam III, 32. 

®) Adam III, 27: caesar Heinricus ingentibus regni divitiis utens. 
Es hezieht fh, da es mit den Bauten in Goslar in Verbindung gebracht wird, 
wohl auf bie erfte Zeit Heinrichs III., ber fpäter belanntlich wieberholentlich 
in Gelbverlegenheit war. 

+) Bgl. dazu insbeſondere Nitzſch, v. Sybels Hiftor. Zeitſchrift XLV, 28 ff. 
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direlten Gegenfag zu em Pater, weil er in jeinem genen 
Leben nicht_einen Heller für die Verleihung kirchlicher Würden 
nahm). Schon vor jene Bajeler Ernennung fällt wahrſcheinlich 
die Neginards zum Bilchof von Lüttich, die gleichfalls durch be— 
deutende Geldzahlungen erfauft wurde ?); einer jpäteren Zeit ge» 
hört die Verleihung des Kloſiers Breme an Alberih von Como 
an, bei der twiederum das dem Kaiſer gezahlte Gold eine be= 
deutende Rolle ſpielte ), und wenn nicht dem Kaifer jelbft, fo 
doc feiner Umgebung ſoll nach der Ueberlieferung des Kloſters 
auch der Abt Humbert von Lorſch bedeutende Geldfummen ger 
zahlt Haben‘). Wie allgemein verbreitet aber die ſimoniſtiſche 
Beſetzung der Reichskirchen war, erkennt man für Deutihland 
aus einer freilich erfundenen Rebe, welche der Biograph Bruno’s 
von Toul Konrad in den Mund legt, und in ber es ala eine be— 
jondere göttliche Fügung bezeichnet wird, daß dieſer Heilige Wann 
nicht der Peft der Simonie, ſondern lediglich kanoniſcher Wahl 
fein Amt verdanke); und für Italien bezeugt Petrus Damiani 
ausdrücklich, daß vor den Zeiten Heinrichs IIL, in denen Wandel 
geſchaffen ward, faft fein Bisthum ohne Geldzahlungen des zu 
Ernennenden beſetzt worden fei®). 

In Italien iſt überhaupt das Verfügungsrecht des Kaiſers 
über die Reichsfivchen in noch ausgedehnterer Weite zur Anwen- 
bung, gefommen ala in Deutichland. Schenkte dort der Kaiſer 
das Bisthum Lodi, bie reiche Abtei Nonantola, vieleicht auch noch 


1) Wipo cap. 8: ibi simoniaca heresis subito apparuit et cito 
evanuit. Nam dum rex et regina a quodam clerico ... Üodalrico, qui 
ibi tune episcopus effectus est, immensam pecuniam pro episcopatu 
aceiperent, postea rex in poenitentia motus, voto se obligavit pro aliquo 
episcopatu vel abbatia nullam pecuniam amplius aceipere, in quo voto 
pene bene permansit. Sed filius ejus Heinrieus, qui postea rex et 
augustus effectus est, optime et sine scrupulo patrium votum expiavit, 
quia in omni vita sua pro omnibus dignitatibus ecclesiasticis unius oboli 
preeium non dieitur adhuc aecepisse. Noch beutlicher brüdt fi dann Rod. 
Glaber V, 5, SS. VIL, 71 in einer angeblichen Rebe Heinrich® LIT. aus: nam 
et pater meus, de cujus animae periculo valde pertimeseo, eandem dam- 
nabilem avariciam in vita nimis exerecuit. 

PY Ruperti Chron. S. Laurent. Leod. cap. 28, SS, VIII, 271; |. ®b. I, 
89, N. 1. 
3) ©. oben ©. 179, N. 5. 
4) Chron Lauresham., SS. XXI, 409: Humbertus violenter intruditur 
nulla quidem fratrum aut militum electione aut canonica institutione, set 
aulicorum, quorum favorem sibi multa pecunia utpote prepositus et 
ecelesiae pseudoyconomus diu conciliaverat, studiis et patrociniis fultus, 
nee per ostium intrans, set aliunde ascendens. 

5) Wiberti, Vita Leonis IX, I, 9: tu tamen gratia Dei contentus, 
qua sola crederis ad illius ecelesiae regimen praeleetus, nullo venalitatis 
modo nee ipsus conjugis meae nee cujusvis mortalium tuae parti con- 
eilies affeetus, ne hine ex te per omnes tibi eredendas oves serpat hujus 
simoniacae pestis naevus. 

%) Petrus Damiani, liber gratissimus (opuse.. VI) cap. 27, 36 ed. 
Gaetan. II, 62, 68. 
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andere Klöfter‘) an Aribert von Mailand, das Klofter Breme 
an Alberich von Como, fo ift in Deutichland eine ſolche Ver⸗ 
äußerung don ganzen Reichskirchen, foviel wir twiflen, nur zwei⸗ 
mal vorgenommen worden, dad eine Mal allerdings in er- 
chwerender Weiſe fogar zu Gunften eines Laien, des Herzogs 

nft von Schwaben, dem fein Stiefvater Kempten verlieh ?). Um 
k weniger Bedenfen trug aber Konrad, die Reichsklöſter zu be— 
eutenden Giüterabtretungen an weltliche Herten zu nöthigen, 
welche für diefe Beneficien in erfter Linie dog dem Raifer, auf 
deffen Anordnung fie diefelben gelangten ober behielten, zu Dank 
verpflichtet waren. So hat St. Marimin zu Trier, 5 große 
Verluſte e8 unter Heinrich IT. erlitten Hatte, dem neuen König 
glei nad) feiner Thronbefteigung ein Gut zu Hannweiler über- 

ffen müſſen, da zunächſt an St. Martin zu Mainz und fpäter 
an einen Kämmerer des Königs verliehen twurde®). Mit Reiche 
nauer Gut war jener Graf Manegold ausgeftattet, der 1030 Exnft 
von Schwaben in Schwarzwald betämpftee). Ein Lehen von 
eröfeld hatten Graf Otto von Hammerftein und feine Gemahlin 
umgard auf Anordnung bes Kaiſers eihalten®). In Epternad) 
war ber Haupthof des Kloſters im Beſitz des Lüßelburgiichen 
Grafen geinih %; ebenjo hatte in Nivelles ein Graf Lambert, 
offenbar der von Löwen, den Ort felbft, in dem das Frauenklofter 
St. Gertrub belegen war, zu Benefiz und dehnte jeine Gewalt 
bis auf das Kloſter ſelbſt aus ). In Kitzingen waren gleichfalls 


3) Dahin gehören neben dem Kloſter zu Aroma (f. oben ©. 211, N. 3) 
insbefondere bie Abteien &. Salvator zu Tolla bei Piacema und ©. Eon« 
Rantius in ber Didcefe Turin; vgl. St. 2315.. 

2) Bgl. Bo. I, 199 ff. Der andere Fall ift die Schenkung von Kloſter 
Schmwarzad am Speyer, vgl. St. 2030. 

3) Bot. Bd. I, 115, N. 2; Ladewig, Poppo von Stablo ©. 136. 

+) Wipo cap. 28: Manegoldus comes, de Augensi abbatia magnum 
benefieium habens. 

5) St. 2235. Heinrich II. reftituirt am Hersfeld: „beneficium, quod feli- 
cis memoriae pater noster inde ablatum comiti Ottoni tradidit“; vgl. Forſch. 
3. beutfh. Geld. XX, 404. . 

®) St. 2203. Heinric III. macht befannt: qualiter Heinricus comes di- 
vino instinetu nostreque petitionis eonsultu curtem Efternacum 8. Clementis 
Willibrordi, quam beneficii nomine visus est habere, nos post obitum 
sui Hunberto abbati .. . reddere et restituere conlaudavit et quiequid 
inde specialiter habuit ad suum servitium his exceptis, quae milites sui 
habent in benefieium. 

7) al. die beiben Urkunden St. 2185, St. 2214, jegt bei Steindorff I, 
525 ff., durch welde die Reftitution verfügt wird. Daß ber Lantbert, mit beffen 
Sutimmung fie erfolgt, ber aber immer noch Kloſtetlehen behält (ipso Lant- 

erto annuente, cui dabatur reliquum benefieium), ber gleichnamige Graf 
von Löwen ift, wird man als ficher, betrachten dürfen; mit ven Worten ber 
weiten Urtunbe: „nam omnes, qui hereditatem virginis pro hereditario 
eneficio tenebant, extinzit, et aperte manifestata est vindieta quae diu 
latuit“, mirb beutlih erfennbar auf den gewaltfamen Tod des älteren Grafen 
Lantbert von Löwen (1015, vgl. Jahrb. Heinrichs IL; Bo. III, 26), bie Er- 
morbung feines älteften Sohnes Heinrich und das vorzeitige Ende von beffen 





Einlünfte von den Reichskirchen. 367 


faft die gefammten Aloftergüter einem Grafen Otto verliehen, und 
bier, wie in den drei letzterwähnten Fällen, hat erſt Heinrich III. 
leih im Anfang feiner Regierung den Nonnen einen anſehnlichen 
heil derjelben, darunter die Billa Kitzingen jelbft,_zeftituirt '). 
Lorſch war unter feinem Abt Sumbert durch die Habſucht der 
„Räuber aus der Pfalz” jo weit heruntergefommen, daß die 
Mönde kaum noch zu leben Hatten, und troßdem drangen Gifela 
und Heinrich im Sabre 1036 oder 1037 unaufhörlich in den Abt, 
auch das einzige Gut, aus dem fie ihren Unterhalt bezogen, noch 
zu Lehen zu vergaben®). Und in Tegernfee fürchtete man, wie 
wir aus einem Briefe dev Mönche erfahren, täglich, daß der 
Kaifer eine Gingiebung des Kloftergutes anordnen würde >). 

Auch die Biöthümer waren vor Anfechtungen ihres Beſitz⸗ 
ftandes durch den Kaiſer keineswegs gefichert. Wir erinnern uns, 
tie Meinwerk von Paderborn gleih im Anfang feiner Regierung 
genötigt worben war, eine Grafihaft an Mainz abzutreten %); 

ab er fie jpäter zurüderlangte, verdankte er wohl vorzugsweiſe 
den ſchon erwähnten außergewöhnlich großen Leiftungen an ben 
Kaifer, zu denen ex fich freitoilli kr Später wurde dann 
us einen abermaligen Masten des Kaiſers Bardo von 
Mainz zur Herausgabe des Comitat3 genöthigt, diesmal aller 
dings gegen Entjchädigung 5). Gerade dieſer Grpiicef aber jah ſich 
auh Krk immer fteigenden Anforderungen des Kaiſers ausgeſetzt. 
Da er zu ſchwach war, ihnen zu widerfiehen, fielen feine Lehens- 
und Dienftleute von ihm ab und ftellten fi} unmittelbar in den 
d D te di b und ftellten fi tielb d 
Dienft de3 Kaiſers; daß fie nicht dazu beitrugen, das Verhältnis 


Sohn Otto angefpielt; vgl. Sigeb. Gemblac. 1038: Heinricus Lovaniensis 
comes domi sune perimitur a captivo Harmanno eique succedit, filius 
suus Otto. Cui immatura morte prevento successit patruus ejus Baldricus, 
qui et Lanbertus. 

3) St. 2200. Heinrich III. vertündet: „sanctae . . Chizingensi aecele- 
siae · ¶ . quaedam bona injuste ablata et abalienata . . restituere et re- 
eonfirmare curavimus, scilicet totam villam Chizingam u. f. w. et quie- 

juid excepimus, quando Ottoni comiti caetera in beneficium dedimus“. — 

an beachte, daß alle biefe Reftitutionen in die erſten Jahre Heinrichs IH. 
fallen; fpäter hat auch er das Kloftergut nicht gefhont, und fo erſcheint das 
Urtheil be Herim. Aug. 1053 volllommen gerechtfertigt. 

2) Brief der Lorſcher Mönde bei Mone, Anzeiger f. Kunde ber deutſchen 
Vorzeit 1838, ©. 207: super omnia vero, quae nobis sunt alienata, non 
cessant adhuc palutini raptores, quia id ipsum, quod remanet, totum 
auferre moliuntur. Nam curtim quandam ad nostrum pertinentem victum, 

juae olim praestita est ad precarian, regis et imperatricis petitiones 
dm nostrum abbatem incessabiliter urgent cuidam dare in bene- 
icium. =“ 

®) Brief der Tegernfeer Mönde an G. episcopus (wohl Gobeharb von 
Hildesheim) bei Pez, Thesaurus ancdot. VI, 1, 156. Sie bitten um feine 
Verwendung „ut rerum nostrarum, quod quasi ante oculos omni die formi- 
damus, ab imperatore non fiat abstractio“, 

3 Bl. &b. I, 14. 

5) Bol. Bd. I, 326, N. 3. 
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zmifggen dem Hofe und ihrem ehemaligen Heren beffer zu geftalten, 
iegt auf der Hand; umd jo geſchah es wiederum auf ihren An« 
trieb, daß, fei es unter dem Titel von Geſchenken, ſei e8 unter 
dem der ſchuldigen Dienfte, Bardo zu immer größeren Leiftungen 
berangegoaen mwurbe!). j 

ie jehr man auch in kirchlichen Streifen mit einer derartigen 
Finanzpolitik unzufrieden fein mochte, kein Zweifel, daß fie unter 
denjenigen, denen fie zunächit zu Gute fam, aufs freudigfte bes 
gelßt wurde. Das aber-waren nicht eigentlich die Herzoge; von 
allen angeführten Verfügungen über das Kirchengut erging ja direkt 
zu ihren Gunften eigentlidy nur eine einzige; das waren vielmehr 
die unter den Herzogen ftchenden, mit gräflicher Würde oder noch 
niederem Range auögeftatteten Vafjallen des Kaiſers, Und diefe 
zu gewinnen, war num in erſter Linie die Maßregel herechnet, die 
wir als zweites Moment, neben der jparjamen Wirthſchafts- 
politit des Kaifers, zu beachten haben, wenn wir die bedentende 
Fe verftehen wollen, die er auch dem Herzogthum gegenüber 
ehauptete. 

„Konrad gewann fi”, berichtet Wipo, „dadurch in hohem 
Grade die Herzen der Vafjallen, daß er nicht duldete, daß die 
alten Lehen der Vorfahren irgend einem ihrer Nachkommen ente 
zogen wurden“). Es ift nicht daran zu denken, daß der Kailer 
dieſe Anertennung ber Erblichkeit der Lehen durch ein ausdrüd- 
liches Geſetz für Deutſchland, ähnlich demjenigen, dad für Italien 
erlafjen wurde, ausgeſprochen hätte®). Gerade dadurch unter» 


1) Vuleuldi Vita Bardonis cap. 5, 88. XI, 320: regia illum eo am- 
plius mandata urgebant suique eum econtra "minus metuebant et quos 
proprii honoris invenire debuit fautores, suos invenit prohdolor deser- 
tores propriosque delatores. Milites namque sui, despecto freno suae 
mansuetudinis ab eo recedentes, regalibus sese subdiderunt contuberniis. 
Nonnulli etiam ex servientibus ecclesiasticis eurialibus sunt mancipati 
servitiis; obsequiis, quibus sibi erant obnoxii, apud imperatorem volebant 
esse obligati. Hiis quidem familiaribus inimieis deferentibus eorumque- 
perfida instigante nequitis, assidue exigebantur ab eo dona magnifica, et 
graviora semper illi injungebantur servitia. — Anberweite Nachrihten über 
Yeiftungen von Biſchöfen liegen nur vereinzelt vor; vgl. Vita Godeh. pr. cap. 
26, SS. XI, 186: debitum servimen, prout regalem potentiam et etiam 
episcopalem decebat reverentiam, exhibuit. Die häufigen Erwäßnungen des 
assiduum, fidele, devotum serritium in ben Urkunden geben feine näheren 
Anhaltspunkte. 

3) Wipo cap. 6: militum vero animos in hoc multum attraxit, quod 
antiqua beneficia parentum nemini posterorum auferri sustinuit. Im 
höchſien Maße wunderbar ift, mas A. Jäger, Geſch. der landſtändiſchen Ber- 
fafung Zirols I, 469 aus diefem funzen Gate Wipo's gemacht hat. 

9) Wenn meuerdings tmieber Hartung, Anfänge Konrade II: ©. 23, 
Kern, Geſchichtl. Vorträge und Auffäge S. 16, von einer zu Aachen 1024 vom 
Konrad in biefem Sinne aufgeftellten Satzung oder erfafienen Ertlärung rebent, 
fo Tann das nur aus dem gan haltlofen Grunde gefhehen fein, weil Wipo 
feine allgemeine, ſich auf bie ganze Regierungszeit des Kaiſers beziehende Eharat- 
teriſtit Konrads, im ber jener Sat vortommt, an bie Erzählung von deſſen 
Aufenthalt in Aachen anſchließt. 








Erblichfeit ber Lehen. 369 


ſcheidet fich die deutſche Verfafjung der nachkarolingiſchen Yahr- 
hunderte don der italienifchen, daß hier die jchri He dir 
gebung, wie fie namentlih in dem Erlaß von capitula legibus 
addenda zum Ausdruck gelangte, niemals vollftändig zum Gtill- 
ftand Tam, während dort dad Recht I nur duch die Ges 
wohnheit und die Praxis der Gerichtshoöfe Jortbildete '), insbeſondere 
wohl in der Weije, daß Urtheilsiprüche des Reichshofgerichts als 
rechtlich verbindliche A eäeebengfälle für die Zukunft fortwirkten. 
So kann alfo u Wipo’3 Wort fi nur auf einen von Konrad 
aufgeftellten, vielleicht ausdrücklich formulicten Rechtsgrundſatz 
Segiehen 2), welcher der Rechtiprechung des Reichsgerichts zu Grunde 
gelegt wurde und darum auf alle in letzter Inſtanz doch von 
deſſen Praxis abhängigen Rechtsverhältniſſe im Reiche einwirken 
mußte. Ganz allgemein, wie Wipo den Saz aufitellt, find wir 
weder beresstigt ihn allein auf Jtalien®), noch auf irgend eine 
bejondere Art von Lehen zu beſchränken; er muß, wenn man 
anders unferem Berichterflatter überhaupt Glauben ſchenken will, 
auf alle Vafjallen, Hohe und niebere, unmittelbar vom König 
oder mittelbar von deſſen Lehnsträgern belehnte, bezogen werden *). 

Dem entiprehen denn aud durchaus, jo weit wir fie zu 
überfehen in der Lage find, die thatjächlichen Verhältniffe unter 
der Regierung unſeres Kaifer. Wie er bei den DVergabungen dev 
Herzogthümer durchaus daB Erbrecht ‚walten lieh, H ſchon dar= 
gelegt worden: bafjelbe gilt aber auch, ſoweit wir es zu ver— 
folgen vermögen, von allen anderen, von Konrad direkt abhängigen 
Lehen. Um das zu zeigen, werden einige Beifpiele genügen. In 
der Pfalzgrafichaft Lothringens folgte 1034 auf Ezzo deſſen Sohn 
Dttod). Die fächfiiche Ofmart erbte in demjelben Jahre Dedi 





1) Bol. Gieſebrecht II, 284; Waik, Berfaflungsgelg. VLasfe 
2) So auch Nitih, Sybels Hiftor. Zeitihrift ALV, 195. — Id will hier 
ein Wort Über eine andere, von Nik ebenda S. 194 ausgeſprochene Anficht 
(ogl. auch ſchon: Die oberrhein. Tiefebene und dag deutſche Reich im Mittelalter, 
Deutfhe Studien S. 133), aus der er wichtige Confequenzen zieht, Binzufügen. 
Nitzſch meint, der Biograph Konrads IL Hehe für feine Verwaltung ganz be- 
ftimmt zwei Braßzegein als die bebeutendften hervor, einmal jene Anerkennung 
der Erblichleit ber Lehen, fobann, daß er bie ministeria ber öniglichen Ber- 
maltung neu georbnet habe. Bei bem letzteren Sage kann er nur an Wipo 
cap. 4 benfen: quod nullius antecessoris sui ministeria aptius et honori- 
ficentius provisa memini vel legi denten, hat aber diefe Worte entſchieden miß- 
verftanden; denn wie bie vorhergehenden Sätze: „similiter in dispositione 
curieli, quem rex majorem domus statueret, quos cubiculariorum ma- 
gistros, quos infertores et pincernas et reliquos offieiarios ordinaret, diu 
non est supersedendum, cum illud breviter dieere possim, quod nullius 
antecessoris“ u. f. m. zeigen, bat Wipo bei jenen Worten lediglich an die von Kon- 
rad nach feiner Thronbefteigung vorgenommene pilegung ber Hofämter gedacht. 
) So mit Recht Waid, Verfaflungsgeih. VI, 60, R. 5. 
+) Darum ſchon darf man aud nicht mit Giefebredht IT, 285 das Herzog» 
thum auefchließen. Wie wenig Anla dazu überdies die jaktifhen Vorgänge 
unter Konrad bieten, Ift ſchon oben ausgeführt worben. 
Fundat. monast. Brunwilar. cap. 24 (Archis ber Geſellſch. XII, 177): 
Otto igitur filius...ejus patriis rebus et honore dignus heres substitutus 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Breflau, Konrad U. II. Bo. 2 
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von feinem Vater Dietrich); in der Marl Meißen folgte Efte- 
hard feinem Bruder Hermann). Was einfache Grafen betrifft, 
jo ift, um aus jedem Stammlande nur einige Fälle anzuführen, 
in Berdun der in das Klofter getretene Graf Friedrich von feinem 
Brudersſohne Gottfried), in Löwen 1038 Graf eine von 
Kinem Sohne Otto, diejer bald darauf von feinem Vatersbruder 

jalderich-Lantbert beerbt worden *).. In Baiern ift die mit der 
Burgrafichaft Regensburg verbundene‘ Grafſchaft im weſtlichen 
Theile des Donaugaues on jeit dem Ende des zehnten Jahr- 
Hunberta in den Händen eines Geſchlechtes; in Paſſauer Ur— 
unden kommt unter Biſchof Benno und unferem Kaifer lange 
Zeit erſt ein Graf Udalrich, dann ein Graf Berchtold, — 
Sohn, dor’). In Sachſen folgt auf den wahrſcheinlich 1037 ge— 
fpidenen Grafen Siegreied von Stade fein Sohn Udo ®); Die 
urggefdeft Magdeburg muß unter unſerem Kaiſer Friedrich 
von Walbeck —— ſaben, dem fein Sohn Konrad im Amte 
nachfolgt ). Für Schwaben?) und Franken, aber aud für Loth- 
zingen ift bejonder8 beweijend, daB gerade in der Zeit unjeres 
Ralers ſich die bis dahin nur ganz vereinzelt begegnenben Fälle 
ungemein mehren, in denen Sralm ſich nad) einer Burg, einem 
Schloſſe, das ihnen gehört, benennen — das Auflommen von 
gräflicden Geſchlechtsnauien Tann wohl als das ficherfte Zeichen 
der anerkannten Erblichkeit der gräflichen Würde gelten). Laſſen 
fi bei den noch unter den Grafen ftehenden Vafjallen und bei 
den Minifterialen in unferer Zeit, bei dem Mangel an urtund- 
lichem Material und dem bier noch faft völligen Fehlen der 





est. — Die anderen Pfalzgrafſchaften fommen nit in Betracht. In Baiern 
iſt unter Konrad das Amt nicht erlebigt, in Schwaben ein Pfahgraf überhaupt 
nit befannt. Ueber Sachſen |. oben & 328. 

%) Ann. Hildesheim. 1034: Thiedrieus comes orientalium ... ocei- 
ditur. Cujus dignitatis honorem Daedi filius ejus obtinuit. 

2) ©. oben ©. 328, 329. Die baieriſche Oftmark ift nicht gIbedigt. Die 
Mark Kärnthen kommt an Arnold von Lambach, nachdem Abalbero'8 Lehen 
aberfannt find; |. ©. 139 f. Im der ſächſiſchen Norbmark tommt 1036 Bernhard 
vor; ob er ber Sohn bes älteren Bernharb unter Heinrich IL ober mit biefem 
identiſch ift, muß babingefellt bleiben; vgl. Steindorff I, 60, N. 2. 

) ©. oben ©. 269, N. 1. 


Sigebert. Gemblac. 1038. 

5) Bgl. Riezler, Geſch Baierns IL, 871 fi. Mon. Boica XXVIIIb., 74 fi. 

©) gl. die Stammtafel SS. XVI, 379. 

7) Korfch. 3, beutch. Gelh- 298. 

2 L. and P. & Stälin, Geld. Württemberg8 I, 401 ff. 

) Bol. Waitz, Berfafiungsgeih. VII, 22. Bon allen von ihm N. 1—4 
angeführten Beifpielen gehören nur vier aus Nieberlothringen in frühere, dagegen 
vierzehn in bie Zeit Konrads. Und für bie letztere Lafiem ſich bie Fälle noch 
vermehren. SL, Stumpf, Acta imp. N. 39 ©. 45: Gozelo de Hoio; St. 
2049, 1034: celinus comes de Biendeburch. Godefridus comes de Am- 
blavia, Gozelo comes de Engeis; Levebur, Allgem. Archiv X, 211, 1031: 
Albertus comes de Namuto; Öefele SS. IL, 27 N. 63 (10%%—1035): Chuono 
preses de Rihpoldisperge. Sion unter Heinrich IL. nehmen biefe Bezeich- 
numgen daun noch im erheblichen Maße zu. 
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miliennamen !), dieje Verhältniſſe nicht im Einzelnen —5 
[0 gilt doch auch für fie wie für die der Herzoge, Pfalzgrafen, 

tarfgrafen und Grafen ganz allgemein wenigſtens ber negative 
Sag, daß unter Konrad, abgejehen natürlih von denjenigen 

len, in denen ein Lehen nad Borhergegamgenem gerichtlichen 

erfahren aberkannt wurde, nicht ein einziger beftimmt feftgeftellt 
werden kann, bei dem das Recht der Lehenserben nicht anerfannt 
worden wäre. 

Ob und in welcher Weife dabei der Kaifer, wenn direkte 
Nachkommen fehlten, auch dem Recht der Collateralerben Berüd- 
fatigung verſchafft Hat, darüber läßt ss aus ber Stelle Wipo’s, 
bon‘ der wir außgingen, nicht? entnehmen; in ihr ift nur ganz 
allgemein von Vorfahren und Nachkommen bie Rede. Aber die 
Vermuthung ift geftattet, daß die Praxis Konrad in Deutjchland 
den gefeßlichen Anordnungen entſprach, die er in Italien traf, und 
deren Inhalt wir oben eingehend dargelegt haben. Dabei ift 
natürlich nicht ausgefählofien, dat in zahlreichen fällen aud der 
weiblichen Linie ein Nachfolgerecht zugeftanden wurde ®); daß 
Konrad auch darüber noch hinausgegangen ift, läßt fi an einem 
bisher in dieſem Zufammenhang nicht beadjteten Beiſpiel ſogar 
beftimmt erweifen. Durch ein Diplom Friedrichs L vom 1. Ja- 
nuar 11583) erhalten wir von einer und anderweit nicht be= 
kannt gewordenen Urkunde unfered Kaiferd Kenntnis, welche hier 
in Betracht kommt. Konrad beftätigte durch biefelbe — aller- 
dings nicht ohne für diefe Vergünftigung ſich einen bejonderen 
Lohn außzubedingen — dem Grafen Udo von Satlenburg ben 
erblichen Beſitz feiner Lehen, einer Grafſchaft im Lisgau und eines 
Forſtes im Harz, mit der Maßgabe, daß dieſe Lehen alle Zeit 
demjenigen feiner Erben zufallen jelten, auf melden fich der 
allodiale Beſitz des Grafen in Eimbeck vererben würde 9, jo daß 
aljo in dielem alle für zwei bedeutende Reichslehen geradezu 
die Allodial-Exrbfolge zugeftanden wurde. Ob ähnlich weitgehende 
Conceſfionen bes Kaiſers auch ſonſt vorgelommen find, vermögen 
wir nicht zu fagen. ‚ 3. 

Konrads Verfahren in Bezug auf die Erblichkeit der Lehen 
mag zum Theil durch den Umſtand beſtimmt worden ſein, daß 


3) Nur in Lothringen kommen fie in mehreren ber angeführten Urkunden 
auch jest ſchon vereinzelt vor. 

2) Bgl. z. 8, mas oben ©. 82 fi. über das Haus Ballenſtedt bemerkt 
worben ij 


ft. 

3) St. 3793, wieder abgebrudt uud erläutert im Excurs VIIL 

+) Eo videlicet tenore, ut quieumque suorum utriusque sexus 
heredum predium illorum (comitis Utonis et uxoris ejus Beatrieis) in 
loco, qui Einbike vocatur, obtineret, is quoque predicta. duo beneficia, 
forestum videlicet et comitatum predieti comitis Utonis in Lisga, tam 
a sua (Cuonradi) quam ab omnium successorum suorum regum et impe- 
ratorum donatione sine omni contradicetione jure beneficiali possidere 
deberet. 
24* 
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er felbft in feiner Jugend, und bevor er zur Krone gelangte, für 
das gefränkte Erbrecht feines Saufen ge en den von Kaiſer Hein= 
rich U. begünftigten Adalbero die Waffen ergriffen Hatte, vor= 
wiegend aber werden es doch politifhe Gründe gewejen fein, aus 
welchen bafjelbe hervorging. Und dieſe politifche Tragweite der 
Miabesgeln des Kaiſers, jo oft fie auch neuerdings erörtert worden 
it), Tann in dem Zufammenhange diefer Betrachtungen doch 
auch von und nicht unberührt gelafien werben. . 

Es ift von geringerer ebeutung, aber immerhin _berüd- 
fihtigenstoenth, daß Konrad, indem er die Erblichkeit der Fürften- 
ehen insbeſondere der Herzogthümer, anerkannte, damit auf der 
einen Seite zwar das Verfügungsrecht der Krone einfchräntte, 
auf der anderen aber auch einen der Gründe bejeitigte, die biäher 
ſo oft Conflikte awifchen dem Königthum und den großen Fürften- 
geſchlechtern des Reiches hervorgerufen hatten. Wie in jo mander 
anderen Beziehung, fo vergleicht fich jeine Politik auch in dieſer 
gut mit der Heinrichs I. Wie der erſte Herrſcher aus ſäch- 
chem Namen dag Bersoakfum da3 fein Vorgänger in vergeb⸗ 
lichem und aufreibendem Kampfe zu befeitigen bemüht geweſen 
war, als ſolches anerkannte, um e3 in den Verband des Neiches 
einzufügen und die Säfte deſſelben der giammien Reichspolitik 
dienſtbar zu maden?), fo Hat der erſte Salier dem Herzogthum 
und dem Fürſtenthum überhaupt die bisher fo oft umitrittene 
Erblichkeit feiner Lehen concedirt, um dafür bie Unterordnung 
Befelben unter das Königthum um jo jchärfer aufrecht zu er— 
halten. Das letztere aber fonnte er um fo eher, als ex jenen 
Grundſatz der Erblichkeit nicht bloß in Bezug auf bie höheren, 
ſondern auch in Bezug auf die niederen, die gräflichen und ritter« 
lichen Sehen zur Durchführung brachte. Denn damit erhielten 
jene niederen Gewalten gerade auch dem Herzogtfum und nicht 
minder dem geiftlichen Fürftenthum gegenüber eine ungleich feftere, 
jefichertere, unabhängigere Stellung. Bisher in rer ganzen 

iftenz von ihren Lehensherren abhängig, genöthigt, ohne eigene 
Wahl einer freien Entihliegung den Wegen zu folgen, bie ihr 
Herr einflug, waren fie.num in der Lage, ſich diejen gegenüber 
ähnlich zu verhalten, wie das Fürftenthum jelbft fi der Krone 
jegenüber zu verhalten gewohnt war. So mußte die größere 
elbftändigkeit der niederen Vafſallen und der ritterlihen Mini- 
fterialen die Macht der großen Lehenäträger des erften Ranges 
einſchränken. Zugleich aber traten diefelben, indem es, nach dem, 
was wir ausgeführt jaben, die Rechtſprechung des Reicagerichtes 
und ber Wille des Kaiſers waren, welche Dicken Klaſſen der Be⸗ 


) Bgl. namentlich Stenzel I, 73; Gieſebrecht II, 284 ff.; Souchay, Geſch. 
der beitfäen Bmaztie us, tung, ofnge, — D.,e. 2; 
ern, jichtliche Vorträge und Auffät . 45 fie; Wait erfaffungsgeich- 
FIIR, 2013 aller Ontels Dior, Zeile KIV IE Vain, Berlahung 
9) Bgt. Waik, Berfaffungagefä. V, 59 ff, 65 ff. 
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völferung allein die Erblichkeit ihres Beſitzes verbürgen und fie 
gegen Webergriffe ihrer Herren firmen Tonnten, wiederum in ein 
direkteres und unmittelbarered Verhältnis zum Königthum. In 
dem Könige mußten fie, wie Wipo die ſchwäbiſchen Grafen reden 
läßt, die ihrem Herzog den Gehorfam verweigern, als er fie zum 
Aufftand führen will, den oberften Sihiemberen ihrer Freiheit 
auf Erden erbliden 9. 

Irren wir nicht, jo hat, wie fon früher angedeutet worden 
ift3), Konrad gerade bei dieſem Auflehnungsverfud jo recht deut- 
lid) den Nuten feiner Politik empfinden Können: e3 ift doch wohl 
das erſte Mal in der deutſchen Gefchichte, daß die Abficht eines 
Herzogs, ſich gegen den König zu empören, durch den faft ein« 
müthigen Widerftand der Großen feines Landes bon vornherein 
jo völlig vereitelt wird, daß diefer nur in bedingungsloſer Unter- 
werfung unter den Herrſcher feine Rettung ſuchen mag‘). So 
hat auch, foweit wir zu erkennen vermögen, Herzog Adalbero von 
Kärnthen nach feiner Abfegung durchaus keine Unterftüßung in 
feinem Lande gefunden. 

Aber noch in einer anderen Beziehung fcheint die durch Kon- 
rads Politit gehobene Stellung der niederen Lehensträger zum 
Ausdrud zu Tommen. Wie es von Alters her üblid war, daß 
die Großen des Reiches — die Fürften, wie diefer Ausdrud ſich 
immer mehr feitzufeßen beginnt‘) —, auf Hof= und Keicpstagen 
verfammelt, in den wichtigiten Gefchäften ber Reichsregierung den 
Kaiſer beriethen — ein Gebrauch, in dem die Regierung unjeres 
Kaiſers Teinerlei Veränderung herbeigeführt hat und auf den wir 
deshalb nicht weiter einzugehen haben —, jo hatte ſich auch inner« 
halb der einzelnen guten bümer, in8bejondere der geiftlichen, die 
Gewohnheit entiwidelt, daß die Erzbiſchöfe, Bilhde und Aebte 
den Rath ihres Klerus und ihrer ritterlichen Lehend- und Dienft- 
leute einholten, wenn fie wichtigere Angelegenheiten ihres Hoch- 


2) ‚wipe cap. 20: nunc vero, cum liberi simus et libertatie nostrae 
summum defensorem in terra regem et imperatorem nostrum habeamus, 
ubi illum deserimus, libertatem amittimus, quam nemo bonus, ut ait 
quidam, nisi cum vita simul amittit. 

2) 8b. I, 219, N. 1. 

3) Wipo cap. 20: his auditis, cum se intellexisset a suis dimitti, sine 
omni ‚Ppactione imperatori se reddidit. 

') Unter Konrad ift er bei ben Schrij lern fchon ganz üblich; vgl. um von 
den zahlreichen nur wenige Beifpiele anzuführen, Wipo cap. 1: pontificum vel 
saecularium principum; Italiam transeo, cujus prineipes . . convenite . . 
nequiverunt; cap. 5: quidam de prineipibus suis. Ann. Hildesheim. 1036: 
cum summa suorum prineipum frequentia; 1039: cum reverentiesima 
prineipum sui_congratulatione (glei&bebeutenb 1033, 1037 primores), Herim. 
Aug. 1024: prineipum conventus; 1028: a principibus cunctis; 1034: cum 
multis aliis prineipibus (1099: Burgundionum primores). In ber Reicht 
tanzlei_ift dagegen der Ausdrud noch nicht ganz recipirt; er findet fih im Sinne 
von Reichsfürft nur in zwei, in ihrem Sontat nicht ganz unverberbt über« 
lieferten Urkunden für Lothringen (St. 1857, R. 267, vgl. ben diplomatiſchen 
Ercurs, und R. 2248), fonft in feinem echten Diplom. 








374 Gefteigerte Bedeutung ber nieberen Bafjallen. 


ſtifts erlebdigten. Aber die Beifpiele, die fich aus der Zeit der fädh- 
fiſchen Kaifer dafür erbringen lafien, find doc nur wenig zahl« 
reich); daß fie ſich feit dem zweiten Viertel des eilften Fahr- 
hunderts bedeutend vermehren, ift unfraglich ein Zeichen der 
größeren Bedeutung, die daB ritterliche Xaienelement in bdiejen 

eiftlichen Gebieten gewinnt und die in mancher Beziehung der 
Krone zu Gute kommen konnte und thatſächlich gekommen ift. 
Haben wir doch ſchon oben erwähnt, wie Burggraf?), Vaſſallen 
und Minifterialen von Mainz gegen ihren Erzbiſchof Stüge und 
Rückhalt im Anſchluß an den er fanden, und wie Bardo da= 
dur im feiner eigenen Stadt Anfehen und Einfluß verlor, mit 
in Folge deffen wohl aber auch die Stellung nicht zu behaupten 
vermochte, die fein Vorgänger Aribo in der Reichsregierung ein 
genommen Hatte. 

Neberhaupt aber muß der Kaifer — und damit treten wir 
an eine dritte Reihe beachtenswerther Thatſachen heran — gerade 
diefen ritterlihen Mannſchaften ein Fürft nach ihrem Herzen ge- 
weſen fein. Selbft eine Pe und durch ritterlihe Erſcheinung, 
tühn und verfchlagen im Rath®), unermüdlich und ſchnell in der 
Ausführung des Beichloffenen*), von Belbenmöthigee Tapferkeit 
im Rampfed), ftellte er auch an feine Krieger hohe Anforderungen; 
ihnen gegenüber aber kargte ber fonft nicht verſchwenderiſche Herr 
auch keineswegs mit dem Lohn, den er ihnen jpendete®). Und in 
welchem nahen Verhältnis ex zu ihnen ftand, das läßt ſich auch 
bei Dürftigkeit unferer Quellen aus einem oder dem anderen 
Zuge, der berichtet wird, ertathen. Sehr intim muß er nad) 

ipo's Früher citirtem Wort mit jenem Ritter Wernher ge— 
fanden Haben, von dem ung näheres mitzutheilen unfere geiſtlichen 

1) Bgl. Waitz, Berfaffungsgeig. VIL, 310. 

et dedeſſen Amt kommt hier wie in Köln (Lacomblet I, 104) unter Konrab 
Mt . 

’ ®) Ic führe Hier nur noch einzelne Zeugniſſe an, bie biefer allgemeinen, 
aus ben Thatfachen feines Lebens —E Ce atteripit entſprechen. Seine 
Kiugbeit, im ‚Natg, betont neben Wipo cap. 2: providus consilio, beſonders 
die Contin. vitae wardi, SS. XI, 166 mit einer Anfpielung auf ben Namen 
(uon—tab): duis proprio se conformans nomini congruum sortitur voca- 
bulum et pacem ferendo gentibus dietus est magni consilüi angelus. &$ 
folgt der Vergleich mit Salomon an Weisheit, mit Simfon an Stärte. — Lift 
und Klugheit ift ber Charakterzug, ben bie Bb. I, 342 fi. erwähnten fagenhaften 
Berichte Über -die Wahl des Kailers beſonders hervorheben. 

4) Wipo cap. 6: quam constantis animi quamque imperterriti . . . - 
in hostes acerbus, in rebus agendis efficax, quam maximo usui regno 
fore infatigabilis erat. 

5) Dgl. Wipo cap. 13 über ben Aufftand in Ravenna, cap. 33 über bie 
Wenbenfelbzüge. Adam. Brem. fennt ihr beſonders als ben tapferen Kaifer; 
ugl. IL, 54: fortissimus eaesar Conradus; II, 71: manu fortis imperator 

nradus. Bonizo lib. V in. jet benfelben Einbrud: Cuonradus Francus 
genere, vir bellicosi Ebenſo -Ademar III, 62: Conon fortissimus et 














. cap. 6: praeteres in donariis frequentibus, quibus eos 
(milites) fortia audere coegit, sui similem non posse in toto mundo re- 
periri existimaverant, &gl. den ®b. I, 131 erwähnten Vorfall. 
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Hiftorifer leider nicht der Mühe werth gefunden haben. Aus- 

drüdlich wird erzählt, wie lieb und vertraut ihm jener ſchwäbiſche 

Grafenſohn war, der in den zömifen Straßenkämpfen von 1027 

ein unerwartet frühes Ende fand; es mußte alle Serieger Konrads 

ehren, daß ihm neben dem Grabmal Kaiſer Otto's II. die letzte 
iheftätte bereitet ward '). 

Do nicht nur dies muß die Geftalt Konrads ben ritter- 
lichen Kriegsmannſchaften Deutſchlands ſympathiſcher gemacht 
haben, als es die ſeines Vorgängers, wahrſcheinlich auch die ſeines 
Nachfolgers war; ihnen und allgemeiner allen den Einwohnern 
des Reiches, die nicht den Söheren und höchſten Klaſſen angehörten, 
brachte feine Regierung in ber That eine ungemeine Förderung 
ihrer Wohlfahrt. . 

Nicht allein oder auch nur in erſter Linie als tapfere und 
Tühne Heerführer denkt IN} das Mittelalter, insbejondere das 
deutiche, feine Könige und Herrjcher: dem Fürftenideal der Zeit 
entipriät vor allem und am beften der unbefte us gerechte 
Richter, der Hort und die Zuflucht der Kleinen und Bedrüdten, 
der Arme und Elende, Wailen und Witwen gegen Habſucht und 
Vergewaltigung ji von Und vorzüglich in dieſer Eigenſchaft als 
der Spender des Rechts, der Wahrer des Friedens tritt Konrad 
in allen Zeugniffen, die wir über ihn befigen, insbeſondere 
in dem Lebensbilde, das Wipo von ihm entioorfen hat, uns ent= 
gegen. Sleichſam fymbolifdh für feine ganze Herrſchaft find, auch 
im den Augen feines Biographen, bie gi ungen ftrenger Rechte 
ſprechung, die er in Mainz, auf dem Wege zum Dom, da er ge= 
teönt werben jollte, für feine Pflicht hielt. Wie er ohne Rüdficht 
auf die Mahnungen feiner Umgebung den Beginn der Heiligen 
Handlung verzögerte, um Snem Gine jafjen der Mainzer Kirche, 
einer Witwe, einem Waiſenknaben ihr Recht miele zu 
laſſen ), wie er dann auf dem hoben ſtuhl des Reiches zur 
Aachen richtend thronte®), jo dor allem wollte der Biograph ſein 
hehres Bild dev Nachwelt überliefert wifſen, fo erſchien er ben 

eitgenofjen als ber wiedererſtandene große Karl, auf den noch jpäte 
hrhunderte alle rechtlichen Inftitutionen des Reiches zurüczu- 
ihren liebten. Wipo wird nicht milde, den Kaifer in immer neuen 
jendungen ala ben Schirmer de3 Friedens und des Rechtes zu 
preifen ); mit Vorliebe verweilt er bei jenen Zügen, die Konrada 


„raedictum juvenem, quoniam sibi 
um caesgris Ottonis sepeliri fecit. 





+) Wipo cap. 6: bonis omnibus blandus, malis severus; ebenda: quo 
transitu regna pacis foedere et regia tuitione firmissime eingebat; cap. 
14: regnum pacificavit; cap. 23: spes pacis crevit, quam rex cum caesare 
fecit; ebenda: cunctos rebelles domabant et foedera pacis ubique felieiter 
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ſcharfen und fideren Rechtsverftand darthun!); auch andere 
Quellen der Zeit rühmen vornehmlich dieſe Eigen aft des 
Kaifer3 ?), die man ſchon in ber jpäteren Zeit der nächiten Re— 
jierung jo ſchmerzlich vermiſſen follte®). Und was die Hauptjadhe 
it, die Thatſachen, von denen wir nähere Kunde haben, entſprechen 
dieſem Lobe vollfommen. 

Die Jahrbücher der Regierung Heinrichs II. find voll von 
Thaten ſchnöder Gewalt und freien ebene jegen bie 
der Kaiſer umabläffig, aber exft in feinen lebten Ce ensjahten mit 
fichtlicherem Erfolg anfämpfte: wieder und wieder Hören wir von 
Plünderungen und Räubereien der Mächtigen gegen die Macht- 
Iofen, der Laien sgen die Kirchen, deren Straflofigfeit die Schrift- 
fteller der Zeit beklagen. Es kann unmöglich allein an dem Zu— 
ftande unſeres Quellenmaterial3 liegen, wenn unter Konrad von 
ſolchen Störungen des Landfriedens ‚nicht die Rede iftt); wir 
werden aus biejem negativen Zeugnis der Quellen einen beredj- 
tigten Schluß auf den durchſchlagenden Erfolg der Maßregeln 
ziehen dürfen, die der Kaiſer nach ihren pofitiven Angaben 5) zur 
Wahrung von Recht und Ordnung ergriffen hat. Gewiß hat es 
aud unter feiner Herrſchaft an Thaten der Gewalt nicht gefehlt, 
wie fie in jenen raufen Zeiten, da jedem waffenfähigen ‘Marne 
das Schwert nur allzu Ioder in der Scheide ruhte, nım einmal 
unvermeidlid waren. Glei aus den erſten Jahren Konrad 





firmabant; cap. 38: qnod pax pacem generaret, si rer cum caesare 
regnaret; ebenda: pacem firmando, legem faciendo revisit; cap. 39: 
Saxonibus et Norieis imposuit frena legis, pacis ubicumque dator. lieber 
bie Frage, ob Konrad befonbere Friedenseinungen und Landfriedensbiludniſſe zu 
Stande gebracht habe, vgl. Walt, Verfoffungsgeih. VI, 429; Gteinborfi 1, 
448 ff; Giefebreht IL, 679 fj.; Gerzberg- Fräntel, Forſch. z. deutſch. Geſch 
XXI, 120 ff.; ©oede, Die Anfänge der Candfriebenseinigungen in Deutfepland 
©. 21 ff. Ich glaube, wenn man bie oben angeführten Stellen Wipo's neben 
einander ins Auge faßt, fann man gar nicht baran zweifeln, daß er trotz 
des Ausbruds „pacis foedera“ nicht an beſondere Friebensblinbnifie, fondern 
an bie allgemeine und erfolgreiche Wahrung bes Landfriedens, bes Könige- 
friebenß, durch Konrad gebadıt hat. . 

1) &o bei ben Verhandlungen mit ben Paveſen cap. 7, bie für bie flaats- 
rechtlichen Anfhauungen des Kaiſers bezeichnend find, bei ber Beftrafung Thafiel- 
garne cap. 18, bei dem Zweitampf zwilhen Sachſen und Wenben cap. 33, bei 

r italienifhen Gefehgebung cap. 34, 35. 

%) Ademar Il, 63: Conon . ... quia justitiae libram praemonstrabat, 
imperium assumpsit. Ademaxs Interpolator 38. IV, 144, N. 6: episcopi 
vero ... . elegerunt alterum Cononem Bo eo, quod esset fortis animo et 
rectissimus in judicio. Contin. Vitae Bernwardi SS. XI, 166: pacis in- 
signe speculum. 

®) Herim. Aug. 1053: Othloh, Liber vision. cap. 14, 88. XI, 394; 
dgl. Steinborfi IL, 363 f. I . . 

4) Die einzige ungeftrafte, die erwähnt wirb, würde ber Einfall ber Lüßel- 
burger Grafen in bag Erzbisthum Trier fein, gegen bie Boppo' nah Gesta 
episc. Treverens. additam. cap. 4 oft und vergebens Konrads Rechtshilfe 
angerufen hätte. Ich verwerfe inbefjen, mie ich meine mit gutem echt, biefen 
ganzen Bericht als durchaus unglaubwürdig; vgl. Ercurs IX. 

96&. ©. 315,0. 3, 4. 
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hören wir von dem Mord eines — Grafen Siegfried, von 
einem Mordverſuche gegen einen Grafen Gebhard); 1034 iſt der 
Markiuaf Dietrich von der Oftmark von den Mannen Ekkehards 
von Meißen meuchleriſch erichlagen, 1038 der Graf von Löwen 
von einem Gefangenen ermordet worden?) —, und gewiß werden 
andere Fälle der Art, zumal ſolche, von denen Leute minder hoher 
Zebenäftellung betroffen wurden, noch weit häufiger borgefommen 
fein. Aber wie gegen jene Mörder des Grafen Siegfried zwei— 
mal, 1027 und 1028, auf fynodaler Verfammlung unter Vorfif 
und Leitung des Kaiſers vorgegangen wurde, jo fehlt es au 
fonft nicht am Belegen für die richterliche Thätigkeit Konrads; 
ja, e3 liegen ſolche insbejondere gerade da vor, wo ed fih um 
ein Einfchreiten gegen, die Mächtigen und um ben Schuß der 
Schwachen handelte. Welchen geivaltigen Eindrud in Jtalien die 
unerbittlich ſtrenge Strafe machte, die er an dem Grafen Thafjel- 
gard vollzogen Hatte, ift früher erwähnt worden ®); hier mag nur 
noch einmal an die Mafregeln erinnert werden, die er zum 
Schuß der unteritalieniihen Stlöfter Caſauria und Monte Cajfino 
ergriff. In dem erfteren dankte man „der Furcht vor dem ruhm⸗ 
vollen Kaifer Konrad“ einen Zuftand ungewohnten Friedens vor 
den Bedrüdungen der Kleinen Tyrannen aus der Nachbarjchaft ©); 
das letztere gegen die Vergewaltigung durch den Capuaner Fürften 
zu ſchuͤßen, unternahm der Rail. jo ungern er fi auch da= 
u entſchloß und jo viele Bedenken dagegen obwalteten, den 
ommerkicen Feldu nach Süden, der ſeinem Heere ſo verderblich 
ward; um der — einer Regentenpflicht willen ſetzte er 
I Gefahren aus, deren er ji), wie man gerade in dieſem Falle 
eutlich fieht, ſehr wohl bewußt war>). In Deutichland hören 
wir von dem ſchweren Zorn des Kaiſers gegen den Grafen Gijel- 
bert von Looz, der einen feiner Vaſſallen erichlagen hat %): neben 
der beträchtlichen Buße, durch die der Graf des Kaiſers Ver— 
eihung erfaufen mußte, wird ihm ficherlich die Entſchädigung der 
eftppen des Getöteten nicht erlafjen fein. Bon beionderem 
Intexeſſe aber find in dieſem Zufammenhang drei Entfceidungen 
des Kaiſers in Civilſachen, die vor fein Tribunal gebracht find. 
1028 tlagte der Abt Druthmar von Korvey bei Konrad gegen 
eine eble Frau, des Namens Alvered, auf Herausgabe eines St , 
der dem Kloſter vor längerer Zeit entriffen war und den 
gleichtwie ein Erbgut ua Der Kaifer ließ fie in feine Pfalz 
aden und nöthigte fie zur Herausgabe des untechtmäßigen Be⸗ 
fitzes, veranlaßte dann aber den Abt, der Witwe und ihrem 


2) 80. 1,228, N. 2. 
%) Ann. Hildesheim. 1034; Sigeb. Gemblac. 1088. 

») Br. I, 179; vgl. befonbers bie bafelöf, N. 1 angeführte Stelle. 
+) 8b. I, 189,9. 6. 

°) gl. oben ©. 306 ff. 

©) ©. die Stelle oben ©. 361, N. 3. 
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Sohne, der bei ihm in Gunſt geſtanden zu haben ſcheint, andere 
Beneficien auf Lebenszeit zu ertheilen), erfteres, um das Recht 
twalten zu laſſen, wie feine Pflicht war, lehteres aus Gründen 
der Billigfeit, indem er von einer Befugnis Gebrauch machte, die 
ex auch jonft, wie wir gejehen haben, in Bezug hr a8 Gut der 
Reichzklöfter beanſpruchte. 1029 erſchien vor des Kaiſers Gericht 
Berthilt, die Mutter eines ſächſiſchen Edlen, Hatbama, den jein 
Lehnsherr Haold veranlagt Hatte, widerrechtlih und ohne Zur 
immung ber Exben ihm ein Erbgut abzutreten, das ber Lehenz- 
err nah Hathamars Tode 'jeiner Beiſchläferin überließ: der 
Kaifer, von Mitleid mit der Witte bewegt, zwang die Beſitzerin, 
das Gut zu reftituiren®). Nach 1030 klagte ein „armer Mann“, 
Namens Daja, wegen einer ähnlichen Nichtachtung feines Bei— 
ſpruchsrechtes gegen Meinwerk von Paderborn, und wiederum 
ward ihm auf Veranlafjung des Kaiſers eine Entihädigung, mit 
der ex fich zufrieden erklärte). Die drei Fälle, don denen wir 
do nur —2— Kunde haben, fallen in den Zeitraum weniger 
Jahre und gehören ſämmtlich nach Weftfalen: wenn Konad, 
wie man doch ſchließen darf, in den anderen Theilen des Reiches 
und in der übrigen Zeit feiner Regierung in gleidher Weiſe ver- 
fahren ift, fo begreift fi, daß man ihn ald den Beſchüter der 

Schwachen und Vebrängten feiern Tonnte. 
In diefem Zufammenhang verdienen dann aber auch einige 


2) $t. 1975, R. 118, jegt auch Wilmans-Philippi IT, 208 und im Fach. 
mile mit Erläuterungen von mir bei von Sybel und Sigel, Kaiſerurtunden im 
Abbildungen Lief. II, Taf. 2. Die Entſchädigung ber Bellagten war um fo ber 
grünbeter, als ber Befigtitel des Klofters im bie Zeit Arnuli8 zurüdreichte und 
Alvered {bon „velnt hereditario jure“ im Befig mar. Das ihr Sohn Osbag 
dem Kaifer nicht unbelannt war, darf man aus dem Sage „nisi hunc (fo ift 
au lejen) munificentia alicubi nostra prius promoveri contingat® folgern. 

%) Vita Meinwerei cap. 203: nobilis quogue quidam Hathamarus 
nomine praedium quoddam ... hereditario jure possedit, quod cuidam 
Haoldo seniori ‚ promissionibus illius illectus, absque voluntate here- 
dis legitimi tradidit. Postea H. obiit et praedium ei matrique suae in- 
juste abstractum praedictus Hathaldus suae concubinae, videlicet filise 

. comitis, . . . donavit. Hathaldo quoque post longum tempus mortuo, 
Berthilt, mater Hathamari, in praesentiam Conradi imperatori . venit 
suumque praedium injuste sibi ablatum .. conquerens, ...hoc restitui 
supplieiter petit. Imperator vero misericordia motus vim patienti benigne 
condoluit, et interventu G. imperatrieis consilioque U. H. E. comitum . . 
eidem Berthildi praedium . . . potestative restituit. 

®) Vita Meinwerei cap. 204: pauper quidam Daja nomine ad im- 
peratorem veniens eundem, se cum matre-sua praediorum U. et R. quae 
episcopus .. ..gravi pecunia comparaverat, legitimum perhibuit heredem. 

'piscopus autem . . . eidem Dajae unum equum, quinque solidos, unum 
laneum pannum ad reconciliationem dedit, et presentibus Hunfrido Ma- 
gatheburgensi archiepiscopo, Catoloc episcopo, L. B. A. comitibus quin- 
que aratra ad decem solidos denariorum in beneficium usque ad exitum 
vitge suae ei concessit. für bie Zeitbeftimmung fommt bie Erwähnung Kar 
dalhohs von Naumburg (jeit 1030) in Betradt. — Eine ähnliche reconciliatio 
Meinwerts von 1026, bei ber aber des Kaiſers Eingreifen nicht erwähnt wird, 
Erhard, Cod. dipl. Westfal. I, 89 N. 113. 
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andere rechtliche Feſtſetzungen des Kaiſers Beachtung. Iſt auch 
das Dienftreht der Minifterialen von Weißenburg in der Form, 
wie e8 jetzt überliefert ift, erft im zwölften Jahrhundert ent- 
anden, jo dürfen wir Doch nach unferen früheren Auseinander- 
jegungen ) al3 wahrſcheinlich bezeichnen, daß auch Konrad ſchon 
ie Gerechtſume und —3 ten berjelben bei ihrem Uebergange 
auf dad Reich fchriftli ieirt hat. In außerordentlich ein- 
gehender Weife hat Konrad fodann in der Urkunde, durch welche 
er das von ihm gegründete Kloſter Limburg mit beträchtlichen 
Befigungen aus feinem Erbgut dotirte, die zukünftigen Rechts- 
verhältniffe . der Leute, welche auf dieſen — anſäſfig 
waren, geordnet); es mag hervorgehoben werben, daß dies nicht 
bloß im Interefſe des Abtes, jondern in erfter Linie deshalb ge— 
ſchah, „damit nicht einer der zukünftigen Aebte mehr, als ihm 
uftehe, von den Leuten der Kirche fordere und erprefien Tönne“ 3). 
Eine dritte ebenſo detaillirte Feſtſetzung diefer Art ward von dem 
Kaifer Hinfihtlich der Rechte getroffen, welche dem Grafen von 
Namur ala Vogt über ein Gut des Mlofterd St. Lorenz zu Lüttich 
zuftehen follten; fie ift bis in den Anfang des zwöljten Jahr- 


2) Bol. Bo. I, 252, N. 1. 

#) St. 2070, R. 217; über bie Abfaſſungszeit f. unten bei der Grünbungs- 
gelaihte von Limburg. — Den Tert ber Urkunde gen Kremer, Orig. Nass. 

. 111, aus einer Deduttionsſchriſt in Saden des Somſtifts zu Speyer contra 
Seiningen und die Gemeinde Dürkheim; in ben Acta acad. Theodoro-Pala- 
tinae VI, 275 ff. ift fie „ex transsumpto a. 1330, quod in tab. administrat. 
eccles. servatur Heidelbergae“ gebrudt. ch Habe leider feine biefer Quellen 
ermitteln können; bie Benugung bes fläbtifhen Archivs zu Dürkheim hat mir 
der Bürgermeifter diefer Stabt, bei einem Beſuche derſelben, troß bringenber 
Bitten verfagt, weil die Stabt in Forſtprozeſſe verwidelt fei und burd ein Be- 
fanntwerben ihrer Ardivalien leicht gejhäbigt werben könne. Je feltener glüd- 
licher Weife in Deutihland Beifpiele jo engherziger Sliberalität find, am fo 
weniger glaubte ich diefen Fall der Deffentlichteit vorenthalten zu follen. 

%) Sed ne quis superventurorum abbatum plus quam debeat ab 
ecelesie familia extorqueat, neve familia vetustate temporum sui juris 
oblita contra abbatem superbiendo eciam debita exolvere neglegat, visum 
est nobis sigmare, quid abbas, si opus fuerit, inquirat, quidve familia 
exolvere debeat. — Bom Inhalt dieſer im ganzen Avenig, beachten Dienfte 
ordnung bebe id) das twichtigfte hervor. Der ifbeliße Zins ag, Ir Männer 
einen solidus, für Frauen ſechs Denare; ftatt beffen kann von Männern oder 

rauen Hofdienft an einem Tage ber Woche geleitet werben. Nicht verheirathete 

der fan ber Abt beliebig in Küche, Baditube, Stall oder Waſchhaus ver- 
wenben; verbeirathete müffen, wo es ber Abt verlangt, cellarii, frumentarii, 
thelonearii, forestarii fein. Intereſſant ift bie folgende Beftimmung: si vero 
abbas quenpiam prescriptorum in suo obsequio habere voluerit, faciens 
eum dapiferum aut pincernam sive militem suum, et aliquod benefieium 
illi praestiterit, quamdiu erga-abbatem bene egerit, cum eo sit, cum non, 
jus, quod ante habuit, habeat; man beadjte, wie wenig gefsieben hier noch die 
Minifterialen von anderen Hörigen Leuten find. Das Beftbaupt geben alle 
Kirchenleute, mit Ausnahme ber von Schifferftabt. Wer feinen conservus tötet, 
zahlt fteben und ein halbes Pfund und einen Obolus. Die Liten von Sulzbach 
find nur zu Botenbienften zu Roß, wenn fie ein beneficium haben, ober zur 
Fortfhaffung von Wein nad Worms, wenn fie keins haben, verbunden. Die 
von Greubentheim (jegt St. Grethen, unmittelbar am Fuß bes Limburger 
Berges) entrichten „propter cotidianam servitutem* weder Zins noch Beſthaupt. 
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hunderts unverbrüchlich beobachtet und dann von Heinrich V. 
aufs neue eingejhärft worden !). 

Bezü diefe Verbriefungen weſentlich auf ländliche 
Berhältniffe, jo iſt aud bie Fabtiige Bechtsentwiclung durch 
Konrad nicht unbeeinflußt geblieben. ie er ben Kaufleuten von 
Magdeburg ihre Gerechtſame beftätigte”), fo_Tonnten die von 
Naumburg?) und Quedlinburg‘) ihre erſten Nechtsverleihungen 
direft auf unjeren Kaiſer —— Wird es dabei ausdruͤck⸗ 
lich erwähnt, daß den Quedlinburgern dieſelben Privilegien zu- 
geftanden feien, deren 1 bie Kaufleute von Goslar und Magde- 
burg durch kaiſerliche Verleihung erfreuten®), jo wird al 
Wahrſcheinlichkeit nach auch die ältefte Privilegirung der Gos— 
larer Kaufgilde in Konrads Zeit zurüdeichen, da der Ort ſchwer- 
lich unter Heinrich II. ſchon jo weit vorgeſchritten war, daß ein 
auögebreiteterer Handelsverkehr fich Hier entwickelt hätte. Endlich 
it, um nod) ein fünftes Beifpiel aus dem öftlihen Sachſen an= 
zuführen, auch das Recht der Halberftädter Kaufleute von Konrad 
allen Anzeichen nad} beitätigt worden 9). 





1) St. 3217 (u der Zeitbeftimmung Stumpfs paßt genau bie Yun: 
ex quo fundata est ecclesia S. Laurentii per annos ferme LXVILD: 
Conradus imperator noster atavus precatu Stephani abbatis S. Laurentii 
advocatiam predii , quod habet $. Laurentius in Wasegga, dedit Alberto 
Namurcensi comiti, constituens ei pro ipsa advocatia annuatim in festi- 
vitate $. Remigii de singulis mansis fiscalibus modium avenae et 4 de- 
narios et in tribus placitis generalibus tertiam Partem (£. tertium de- 
narium?), sed et ipsum denarium non sua, sed abbatis et ministri ejus 
dispositione reeipere. Omnibus vero aliis, quae foris vel intus abbas vel 
ministri ejus per se colligere possent, nihil exigeret, nee de ullo alio 
negotio ei in aliquo penitas molestus esset, non ibi pernoctaret, aut 
obsonia aliqua vel ab abbate vel a rustieis’exigeret, nullam ibi pre- 
cariam faceret, nihil omnino preter tertium denarium de plaeito et in 
quolibet trium plaeitorum generalium 4 etiam sol. pro obsoniis recepturus. 

oc constitutum multis annis ab ipso Alberto comite (geftorben 1063 oder 
1009 et a filio ejus aeque Alberto vocato (geft. 1102) inviolabiliter cu- 
stoditum. 

®) St. 1874, R. 22; ogl. Bd. I, 54, N. 3. Ich trage Hier nach, daß ein 
Abbrud der Urkunde nad) dem Altenburger Original fi fhon im Correfponbenz« 
blatt be8 Gefammtverein® deutſcher Altertfumsvereine 1868, ©. 17, befindet. 

®) Bol. Bp. I, 264. Die betreffende Urkunde Kadelohs ift jetzt auch &E 
brudt im . dipl. Saxon. reg. I, I, 297 N. 82 und im facfimile mit 
äuterungen von mir bei v. Spbel und Sidel, Kaiferurtunden in Abbildungen 
Xief. IL, Fir. 4b. 

4) Bol. oben ©. 322, N. 2. 

%) $t. 2229, Heintih IN. für Quedlinburg: negociatores de Quedling- 
burg eodem modo, quo... . Conradus ... . receptos habuit, sub nostram 
recipimus tuieionem, concedentes eis, ut ... tali deinceps lege ac justitia 
vivant, quali mereatores de Goslaria et de Magdeburga antecessorum 
nostrorum imperiali ac regali tradieione usi sunt et utuntur. 

) Denn bie älteſte Urkunde für biefelben gehört Bildef Burchard, Kon- 
rads Kanzler, an (Schmidt, Urkundenbuch von Halberftabt I, 1), und von älteren 
taiſerlichen, wenn aud nit urlundlichen Rechtsverieihungen price ausdrüglich 
Heinri IV. (St. 2714); er befätigt „jura et privilegia ab antecessoribus 
Dostris regibus vel imperatoribus sibi concessa“. 
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Fürjorge für die materiellen Intereſſen der ftädtifchen Bürger- 
ſchaften hat der Kaifer auch jonft nicht an ſich vermiffen Yale. 
So jparfam er mit dem Reichsdomanialgut umging, fo wenig 
Targte er mit ber Verleihung von Markt» und Münzrechten, die 
für Die Seen des Handelsverkehrs jo wichtig waren: in’ 
tanken ſind nach den vorliegenden Urkunden Würzburg und 
mberg, in Schwaben Donauwörth, in Sachſen und Thüringen 
Naumburg, Bremen, Stade, Nienburg, Kölbigt mit derartigen 
Vergünftigungen bedacht worden‘), Dieſe Urkunden aber er- 
ſchoͤpfen die Zahl der wirklich erfolgten Zerleifumgen ſchwerlich; 
unzweifelhaft iſt es jedenfalls, daß unter Konrads Regierung dev 
Geldverkehr und dad Bedürfnis nach Vermehrung der Umlaufs- 
mittel in ganz überrafchender Weije Sugenommen Anben. Wie die 
uns überbliebenen Denare beweifen, beginnt unter Konrad bie 
Reihe der Kaiſermünzen in Duisburg, Friesland und ng 
die der erzbifchöflichen und bijchöflichen in Toul, Lüttich, Maftricht, 
Köln, Andernach, Utrecht, Merſeburg, Stade, Soeft, Würz- 
burg, Erfurt und Regensburg, endlich die der gräflichen in Namur, 
Dinant und Friesland?). Es ift nicht anders denkbar, als daß 
diefer gewaltigen Vermehrung des Geldumlaufs auch eine be— 
trächtliche Zunahme des an beläberfehts entſprach; umb was an 
0) wahrſcheinlich ift, dab die bedeutende Steigerung ſtädtiſcher 
acht und ftädtifchen Einflufjes, wie fie una unter Heinrich IV. 
jo überraſchend entgegentritt in ihren Wurzeln mindeſtens in bie 
Seit des erften Saliers zurückreicht, erfährt, von diejer Seite aus 
etrachtet, volle Beftätigung. , — 
Von einem unmittelbaren Eingreifen des Kaiſers in dieſe 
Berhältniffe finden ſich freilih, wenn wir von den erwähnten 
ivilegien und von der Bebeutumg abjehen, die gerade für den 
ädtifden Handel die durch Konrads Thätigfeit erhöhte Sicher- 
eit des Nechtes und Friedens im Reiche Haben mußte, nur jehr 
jeringe Spuren. So erben, wie oben ausgeführt wurbe, bie 
nfänge Altenberge auf ihn zurückgehen, jo haben zur Hebung 
Speyers, das freilich noch kaum einen ftädtiichen Charakter kru— 4 
ſeine noch zu ermähnenden großartigen Bauten unzweifelhaft 
weſentlich beigetragen, jo hat insbeſondere auch Goslar, das mehr 
und mehr die Hauptpfalz und der Lieblingsaufenthalt der Kaiſer 
in Sachſen wurde, ihm viel zu verdanken. Bereits Biſchof 
Gobehard Hat auf dem Goslarer Königshofe auf Veranlafjung 


) Vgl. Ereurs VII 
) Bol. Dannenberg, Die deutſchen Münzen ber ſächſ. und fränt. Kaiferzeit 
©. 145, 199, 427; 87, 116, 129, 185, 182, 213, 238, 278, 289, 329, 334, 
424; 108, 111, 200. on den Ramurer Münzen gehört nad} ben eigenen An« 
jaben Daunenbergs minbeften® ein Theil Albert II. an, ber nicht bis 1037, 
Fordern bis 1063/1064 lebt. 

> 2) Dafür {N doch der Ausbrud in Biſchof Rüdigers Urkunde von 1084 
(&emling, Urkunbenbud I, 57): cum ex Spirensi villa urbem facerem, von 
entfcheidenber Bebeutung. 
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Gifela’3 eine Kirche erbaut‘); daß die Gründung des dortigen 
Klofter St. Georgenberg von Konrad begonnen, aber nicht voll- 
enbet ift, erfahren wir aus einer Urkunde Heinrichs V.): — jo 
Tann man fi ſchwer der Vermuthung enthalten, daß auch die 
Anfänge des großartigen, eben jegt in alter Herrlichkeit wieder 
erftandenen Kaiferhaufes in Goslar noch in die Tage Konrads 
allen. . 

Eben die zuleßt erwähnten Siehenbauten in der jähftfchen 

Bargpfala führen und num aber auf ein anderes und letztes Ge-- 
iet, da8 wir zu betrachten haben. Wir jahen, wie unfer Kaiſer 
nad außen und im Innern des Reiches die Macht der Krone 
geftärkt, das Anfehen des deutichen Namens gehoben, die ma= 
teriellen Intereſſen der beutfchen Nation gefördert hat; jeine Re— 
gierung reiht fi) nad all’ den angeführten gef t3puntten den 
zuhmvollften und fegendreichften an, welche die Geſchichte unferer 
miitelalterlichen Kaiferzeit Tennt. Aber wir wiſſen es: das 
deutſche König⸗, das römische Kaifertfum Hat nicht bloß einen 
weltlichen Charakter; Taum minder bedeutend tritt bie geiftlich- 
kirchliche Seite feiner Amtspflichten Hervor: es bleibt die Frage 
zu beantworten, wie Konrad diejem Theil der Aufgabe, die ihm 
geftellt war, gerecht geworben ift. . 

Kein Zweifel: auch Kaiſer Konrad war, was man jo nennen 
Tonnte, ein frommer Mann). Er hat es nicht verfäumt, regel: 
mäßig die Meſſe zu Hören, an hohen Kirchenfeften im Schmud 
der one und im Geleite deliger Biſchofe und Aebte in den 
Dom zu ziehen, fich dem Gebet der Mönche zu empfehlen, in 
die Brüderjhaft von Domftiften und Klöftern fi und jeine 
Familie aufnehmen zu Lafjent). Ebenſowenig hat er es an den 
ur Bethätigung bdiefer Frömmigkeit nad der Anſchauung der 

eit vor allem gehörigen guten Werten fehlen lafjen; wenn er mit 


1) Vita Godehardi post. cap. 26, SS. XI, 210: unum tamen dicam, 
quod quasi joculari ridieulo Goslare effeeit, quando ibi in curte regali 
in postremo aetatig suae tempore jussu et petitione Gisilae imperatrieis 
ecelesiam construzit. 

®) St. 3025: monasterium $. Georii in Goslaria situm ab atavo meo 
fundatum quidem, sed imperfectum. Atavus Heinrichs V. ift Konrad IL. 
(ogl. nel, Didcefe Hilbesfeim ©. 359, N. 5) und im Regen Stumpfs ber 
— das von K. Heinrich IV. gegründete St. Georgslloſter“ demnach un- 
egreiflich. 

s ®) Daß er in ben Urkunden ber Nachfolger oft genug piissimus genannt 
wird, will freilich nicht viel_befagen. Ebenſo wenig fine me Gewicht, daß in 
ben Arengen feiner eigenen Diplome, beren Latein ber Kaifer bekanntlich nicht 
verftanb, bem Regierungspanblungen bejfelben in gleicher Weiſe kirchlich- religizſe 
Motive unterftellt werden, wie das unter feinem Vorgänger und feinem 
folger — zwei fo ganz auders genrteten Herrſchern — gef net 

4) Belege für alles dies anuführen, if faum nöcklg. ur für das le 

jebe ich noch zwei Beifpiele. Daß der Kaifer und feine Gemahlin ber Brüber- 
haft, des Eichftäbter Domtapiteld angehörten, ergiöt fih aus Gundefars Liber 
pontif, SS. VII, 250, 5. Die fraternität von Klofter Obermünfter zu Regens- 

urg erwirbt Konrad für fi, Giſela und Heinrich 1029 (®b. I, 268). 
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Landſchenkungen an Bisthümer und Klöfter ſparſamer als feine 
Borgänger war, jo ift doc auch die Zahl der von ihm solle jenen 
an Fr nicht umbeträgtlih, und wir willen überbies, in 
manden anderen Yällen Geiftlicde und Kirchen mit Geld oder 
Kleinodien begabt wurden). Insbeſondere fommen dann aber 
jier die kirchlichen Gründungen in Betracht, die der Kaiſer in 
feiner engeren Heimath, dem Speyergau, vollzogen hat. 

Gleih im Beginn feiner Regierung, — ſchon im 
Jahre 1025, muß Konrad den Plan geiabt haben, die Thron⸗ 
befteigung feines Geſchlechtes durch die Errichtung eines Familien« 
Hofter8 auf dem heimilchen Boden etwa in berfelben Weile 
u feiern, wie Heinrich I. die der fächſiſchen Dynaftie durch 
ie Begründung don Klofter Quedlinburg gefeiert Hatte). An 


1) So erhält Etkehard IV. von St. Gallen 1130 „uncias auri“ vom 
Kaifer und feiner Gemahlin (Bb. I, 286, N. 4), der Abt von St. Mibiel 1033 
eine goldene Spange (oben ©. 87, N. 4); in dem Verzeichnis der Wohlthäter 
von ©t. Evre zu Zoul (Calmet, Hist. de Lorraine IL, pr. CCLIX fi.) fiehen 
Konrad und Gilela mit anſehnlichen Gelbbeträgen obenan: imperator Chuon- 
radus libras XV et auri uncias IV; domna imperatrix libras III et duas 
uncias auri. — Ueber die Betheiligung Konrads an ber Grlndumg von St. 
Airy zu Berdum vgl. Bd. I, 87, N. 1. Der Unterftligung bes Kaifer® — ob durch 
Schenkung oder in anberer Weife wird nicht gefagt — gedenkt auch Arderich, Abt 
son St. Victor zu Mailand, in einem Schreiben an Heinri III, Giulini Mem. 
di Milsno ed. nov. VII, 67. 

2) Ueber die Begründung von Kloſter Limburg a. d. Hardt und ben ba» 
mit in Verbindung gebrachten Dombau von Speyer vgl. beſonders Giejebrecht IL, 
637 f., Labewig, Poppo von Stable ©. 79 ff., Nuih, Konrad H. in Sage 
und Poefie (Speyer, Programm 1875) ©. 14 #. Wenig brauchbar find für 
unfere Zwede bie Arbeiten von Geiffel_ (Der Kaiferbom zu Speier, Mainz 
1826—1828, 3 Bbe.) und Remling (Der Speierer Dom, Mainz 1861) fowie bie 
Heine Schrift von Lehmann, Geſch. des Kloſters Limburg a. b. Hardt (Franten- 
thal 1822). Ein gutes Bild der Limburger Landſchaft, aber nichts kritiſches über die 
Gründung des Klofers giebt Mehlis, Fahrten dur bie Pfah ©. 92 fi. Bol. 
aud noch Lehmann, Das Dürkheimer Thal S. 168 ff., Remling, Urkundl. Geſch. 
der Abtelen u. Klöſter in Rheinbaiern, ©. 116 ff. 

Die bei Simonis, Eyfengrein u. a. auftretende, noch vom Mehlis ©. 95 
wieberholte Sage, daß ein (erfigeborener) Sohn des Kaiferd namens Konrad durch 

turz dom Abhang bed Limburger Berge verunglüdt fei und daß ber 
Kaifer und feine Gemaplin im Folge beffen ven Bau des Kloſters beſchloſſen 
ittem, entbehrt, twie fhon Gieſebrecht bemerkt hat, jeder Hiftorifhen Grumblage. 
bgeſehen davon, daß feine ältere Quelle etwa® von einem zweiten männlichen 
Sprofjen Konrads weiß, will ih nur noch bemerten, daß der ältefte Sohn des- 
felben nicht Konrad Ipnbemn nad dem Großvater Heinrich genannt fein würde, 
gerade wie Seinrichs III. ältefter Sohn nach ber gewiß zutrefienden Angabe ber 
ın. August. 1050 erft Konrad hieß unb biefen Namen exit fpäter mit bem 
bes Vaters vertaufgte, und wie Konrad IL. felbft auf den Namen des Groß« 
vaters getauft war. 

Etwas anders fieht e8 mit der gleichfalls oft wieberholten Angabe, daß 
Konrad den Grundftein des Limburger Klofterd am 12. Juli 1030 am Morgen 
noch nüchtern gelegt habe, darauf nad Speyer geritten fei und Bier am felben 
Zage den Grunbftein ber St. Yo nstirche und des Domes gelegt habe. 
Bi das Jahr, das zuerft von Johannes von Mutterfiabt angegeben wirb 

her, Fontt. IV, 332), Bat ebenfo wenig mie beffen fonfige hronologiihe 
Angaben für bie ältere Zeit (ogl. Bb. I, 465 ff.) irgend melde Gewähr für ſich; 
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den nördlichen Ausläufern des Hardigebirged, im Thale der 
ſenach, durch daB ein alter Heeriweg von Kaiſerslautern über 

anfenftein und Frankenthal nah Worms geführt zu_haben 
heint, Hart an der Scheide des Wormsfeldes und des Speyer- 
jaues, einige Kilometer weftlich von dem jegigen Bade Dürkheim, 
fa auf einem nad allen Seiten hin freiftehenden Bergtegel die 
Lintburg (Limburg) ), der Mittelpunkt der in dieſem Bezirk be 
legenen Exbgüter unſeres Kaiſers und aller Wahrſcheinlichkeit 
nad) jein gewöhnlicher Aufenthaltsort, ehe er zur Krone des 
Reiches gelangte). Eben dieſe Burg wurde num in ein Männer- 
kloſter verwandelt), zu deren ahefeheinlid; aus dem Baumaterial 


mit Recht hat insbefondere Nufd a. a. O. ©. 16 darauf Hingewiefen, daß ber 
Kaifer unmöglih am 12. Iuli 1030 in Speyer geweſen fein kann, da er eben 
damals auf dem Seinmge gegen Stephan in Ungarn eingebrungen war (vgl. 
2b. I, 298). Weiter ift auch die Verbindung, im welche die Nadricht mit der 
Geburt Heinrichs III. bereit8 in der älteften Duelle, im ber fie auftritt, dem 
Chron. Spirense de8 Codex minor, gebracht wird (SS. XVII, 82, Böhmer, 
Fontt. Il, 151: genito Heinrico tertio [Cuonradus] vigilia Margarete 
erexit primarium Tapidem Limpure et jejunus venit Spiram et erexit ibi 
primarium ad majorem ecclesiam et ad sanctum Johannem evangelistam), 
jelöftveränbfih ganz —* und die ganze Angabe von ber Dreifadhen 
Srumbfleintegung an einem Tage, wie Gieſebrecht mit Recht ausgeführt hat, Tedige 
Lid) fagenhaft. Uber ebenfo gewiß ift e8, baß der Tag in ber Geſchichte der drei 
Kirchen eine Rolle gefpielt hat; am 12. Juli wurbe der Kaifer begraben, und 
nicht ohne gewiſſe Eeheiceiniiäteit hat Giefebrecht vermuthet, daß der Tag 
aud) fein Geburtstag war. Eben darum ift e8 aber nicht unmöglich, daß gerabe 
an dieſem Tage auch die Grundfteinlegung ber brei Kirden, nur nicht im einem 
und bemfelben, fonbern in verfdiebenen Jahren, erfolge, Denn 1025, wo 
der Kaifer am 8. Juli in Straßburg, am 14. aber in Speyer urlunbete, kann 
er fehr wohl am 12. in Limburg geweſen fein. Daß aber in dies Jahr die 
Gründung fält, hat Ladewig a. a. DO. fehr mahrfceinlich gemacht; das Klofter 
wirb in der Vita Popponis cap. 19 ausbrüdli als dasjenige genannt, welches 
dem Abt von Stablo zuerft von Konrad übergeben mworben As und von ganz 
beſonderer Bedeutung erſcheint doch, bag Efteharb im ber letzten Recenfion feiner 
Chronit (E, vgl. SS. VI, 195, 15) feinen früheren Bericht fo ändert, daß er bie 
» Gründung von Limburg bereits in das erfle Regierungsjahr Konrads verlegt, 
eine —— die doch ſicherlich nicht ganz grundlos vorgenommen if. Auch 
daß Konrad Weihnachten 1025 in Limburg zuzubringen beabfichtigt habe, Hat 
2abewig wohl mit Recht aus Ann. Hildesheim. min. geſchloſſen (vgl. barüber 
Fr Dr der Befuch würde dann ber Befichtigung des begonnenen Baues 
gegolten Ti. 
so 3) Ueber ben Namen vgl. 8. Chriſt in ber Monatsierift für die Geld. 
BWeftbeutihlands VI, 213 fi. in Greäung früherer daſelbſt ‚angefübeter Auf- 
füge. Was Mehlis, ebenda V, 638, VIL, 292 fj., gegen die Ausführungen 
Chriſts einmwendet, ift völlig Haltlos; denn Eintburg ift bie durch bie drei Origi⸗ 
male St. 2030, 2045, 2046, R. 174, 189, 190 und durch alle älteren Schrift 
ſteller verbürgte Form bes Namens, während Limpurg, L; mpurg in St. 
2070, R. 217 nur auf fpäte Abſchriften oder Drude zurüdgeht. ſtehen 
site die Namensformen in einem umgelehrten Verhältnis zu der Annahme von 
ehlis 


9) Der Kaiſer ſelbſt ſpricht in 8t. 2030, R. 174 von feinem locus here- 
ditarius Lintburg; entſprechend heißt es Vita Popponis cap. 19: Lintburch 
in Vosago, quod hereditaria sorte sibi jam olim in manus venerat, und 
Ekkehard 0. a. D.; f. bie folgende Note. \ . . 

®) Ekkehard a. a. D.: Chuonradus rex in proprio castello Lintburg 
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ber Befeſtigungswerke zu errichtender Kirche der König felbft nach 
einer ſehr annehmbaren ermukhung am 12. Juli 1025 den 
Grundftein legte. Die Leitung des Kloſters und den Bau der 
Kirche übertrug Konrad dem Abte Poppo von Stablo‘); ſchon 


dieto, ad alios usus quondam sibi grato, monasterium construxit pre- 
diorumque copia illud ditans, monachorum congregationem sub abbatis 
provisione illue introduzit. Chron. Suev. universale 1034, SS. XIII, 71 
Bufag in dem von Sichard benußten Coder): Chönradus ex castro suo Lim- 
purgo inter Nemetes et Vangiones sito (man beachte bie genaue Angabe ber in 
der That hart an ber Grenze beider Gaue Selegenen Burg) monasterium feecit, 
quod in honorem sanctae erueis et divi Johannis evangelistae dedicari 
jussit. Herim. Aug. fpricht nod au 1038 von dem castrum Lindburg, während 

ipo cap. 37 am ber entſprechenden Stelle den Ausdruck praepositura Lint- 
burg hat. Dazu left nun in auffalendem, bisher nicht beachtetem Gegenfat, 
daß in ber Vita Bopponis cap. 19 die Stätte des neuen Klofler8 als „ferarum 
jam tune cubile“ bezeichnet wird, was mit der Annahme, daß hier Konrabs 
Stammburg geftanden habe, ſchwerlich vereinbar if. Darf man dem Verfaſſer 
der Vita, einem Zeitgenofjen Poppo's, einen derartigen Irrtum zutrauen? oder 
ift vielleicht eine andere Erflärung möglich? 

Zwei bis drei Kilometer oberhalb ber Ruinen von Mofter Limburg, ba, 
wo jeht ein „Pfaffenthal· genanntes Nebenthal in das Ifenahthal einmünber, 
am verjelben alten Straße, bie oben erwähnt wurbe, hat Dr. C. Mehlis in 
Dürteim feit 1379 auf einer Bergkuppe, bie bebeutenb Heiner ift als Die bes 
Mofters Limburg (beiläufig bemerkt, der einzigen in dieſem Bereich, auf ber noch 
jetst einige Linden wachen), die Trümmer einer Burg aufgegraben, die von ben 
Ummopnern unpafjend genug „Schloged” genannt wird, über bie es aber kein 
Zeugnis in Cproniten und Urkunden giebt. Vgl. darüber die ausführlichen 
Berichte von Mehlis in der Monatsfchrift für bie Geſch. Weſtdeutſchiands V, 
40 fi., VI, 556 fj., VIL, 179 ff. und im Korrefponbenzblatt der Weftbeutichen 
Beitfehr. F. Geih. und Kunft I (1892) N. 6, ©. 37 f. Gehört biefe Burg- 
anlage noch ins 11. Jahrhundert, woran nad dem Urtheil Eſſenweins über 
ein vorgefunbenes Gejim®-Ornament fein Zweifel fein fol, und mofür ins“ 
befonbere die von mir felbft bei einer forgfältigen Beſichtigung beobachtete 
genaue Webereinftimmung ber techniſchen Ausführung der Steinmekarbeit mit 
derjenigen an ben Klofterruinen fprit, fo fann fie nur ſaliſch geweſen fein: 
denn bie Salier find das einzige, Hier im 11. Jahrhundert begüterte Herren- 
vefchlecht; die deininger, an bie Meblis früber dachte, find zwar im Mormsfeld 
fon im 11., im Speyergan aber erit im 12. Jahrhundert nachweisbar. Dann 
aber mag wenigſtens ber Hinweis auf die ſchwache rögfichteit geftattet fein, daß 
die Trümmer der Burg Schloßed der urfprünglicen Limburg angehörten, bat 
diefe — weil bie Oberflähe bes Berges von Schloßel zum Kıofterbau nicht 
außreichte — zerftört und aus bem Material der "Burg auf einem größeren 
Berge das Klofter erbaut wäre, auf das dann ber Name der Burg übertragen 
märe. So würde ſich erflären, wie einige Quellen ba8 Klofter aus ber Burg 
entfteßen lafien, anbererfeit8 der Biograph Poppo’s bie Stätte bes erfteren 
als den Aufenthaltsort wilder Thiere deinen fann. Zräfe biefe, id weiß 
taum, ob ich fagen darf, Bermuthung zu, fo würben damit natürlich bie Ruinen 
von Schloßel an Interefie ungemein gewinnen; auf alle Fälle aber wilrbe es 
wünſchenswerth fein, baß bie bisher weſentlich durch Diehliß’ verbienftoolle Be- 
müßungen allein bewerkftelligten Ausgrabungen in größerem Umfang mit Unter- 
Müyung Durch teicere Mittel fortgeführt würden. Mi 

) Vita Poppon. cap. 19: et primo Lintburg ... . probabilium 
cum astipulatione testium beato viro (Popponi) delegaverat, et pro struendo 
inibi in honore 8. Johannis evangelistae coenobio preces intenderat. 
Qui ex regalium precum edicto eundem locum, ferarum jam tunc cubile, 
multo cum labore excolens, servorumque Dei conventiculis habitacula non 


Jahrb. d. diſch. Gel. — Breklau, Konrad IT. Bb. II. 25 
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im Jahre 1032, al der Kaifer im Februar hier Quartier nahm, 
muß_da3 Abteigebäude jelbft vollendet gewejen fein). Konrad 
ſchloß damals mit dem Biſchof Reginger von Speyer einen Ver 
trag, duch welchen er dieſen vermittelft der Schenkung des Kloſters 
Shwarzah zum Schuh und zur Vertheidigung der neuen Stif- 
tung, die dabei doch offenbar ihre Unabhängigkeit und Reichs— 
unmittelbarfeit bewahren jollte, verpflichtete. Dann weilte der 
Kaifer wiederum im Aruguft 10333) längere Zeit in Limburg; 
aber mit dem Bau der überaus prächtigen Kirche, deſſen Verdienft 
Übrigen? — wir kommen darauf noch zurüd — nicht dem Kaiſer, 
ſondern Poppo zuzufchreiben ift, muß man nur langfam vorwärts- 
jelommen fein; noch im Jahre 1034, da der Kaiſer fein zweites 
öchterlein in Worms hegraben ließ), war die Krypta gewiß 
nicht vollendet. Erft im Jahre 1035, im Laufe des Sommers, 
war die hohe Unterkirche joweit fertiggeftellt, daß fie und einige 
Altäre geweiht werden Tonnten®); die Vollendung des ganzen 
folgen Gebäudes Hat dann erft Heinrich II. bewirkt. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erfolgte damals bei Gelegenheit. jener 
erſten Weihe die definitive Dotirung des Kloſters mit einem flatt- 
lichen Bei aus dem Erbgut des Kaifers. In einer merkwitrdigen 
Urkunde, die wir wegen ihrer eingehenden Hofrechtlichen Beftim- 
mungen ſchon oben zu erwähnen Unten, überwies Konrad dem 
Klofter, len Leitung aller Wahrſcheinlichkeit nach Poppo eben 
damal3 an feinen Schüler Johannes abgab, acht Villen, vier davon, 
Dürkheim, Wachenheim, Grethen und Schifferftadt im Speyergau, 
und vier, Eichen, Fauerbach, Sindlingen und Sulzbach, in der 
Wetterau, einen an fich recht anfehnlichen Beſitz, der aber doch, 
was uns nicht Wunder nimmt, von den Zuwendungen, welche 


vilia exstruens, Christi jugum leve sub monastica institutione ipsis injeeit. 

1) Denn in ber gleich zu benutzenden Urkunde für Speyer St. 2030, R. 174 
ift fon bie Rede von ber „abbatia in prefuto loco Lintbure exstructa“. 

®) St. 2045, 2046, R. 189, 190. 

®) Wipo cap. 32; f. oben ©. 101. Ganz ircig läßt Ladewig ©. 81 
Mathilde ſchon in Limburg begraben werben. 

+) Bol. den Brief der Limburger Mönche an die von St. Bincenz zu Metz, 
Mabillon, Ann. ord. $. Benedicti IV, 372: divae memoriae domnus Kun- 
radus imperator cum conjuge sua Gisla devotissimus nostri loci exstitit 
fundator atque constructor, quo adhuc vivente erypta et quaedam mo- 
nasterii altaria sunt dedieata. Obwohl die auf ©. 385 N. angeführte Stelle 
bes in feinen Jahresangaben nicht ſehr genauen Chron. Suev. univ. die Weihe 
zu 1034 berichtet, ſetze ich biefelbe doch mit Giefebrecht, Lehmann, Ladewig u. 4. 
in das folgende Jahr. Dafür fpricht einmal das N. 3 erwähnte Begräbnis 
der Mathilde, fobann aber insbeſondere ber offenbare Zufammenhang ber 
Weihe mit ber gleich zu beſprechenden Urkunde von 1035, St. 2070, R. 217, 
beren Wortlaut überbied einen gewiſſen Abſchluß auch im Bau der Kirche vor- 
auszufegen fbeint (ad hoc templum, quod ad laudem et gloriam Dei 
eonstruximus), endlich auch ber von Ladewig ©. 137 hervorgehobene Umftanb, 
daß wahrſcheiniich 1035 Poppo einen eigenen Abt in Limburg einfegen Tieß, 
was er auch anderswo mad ber Fertigftellung ber Kirche oder eines Theiles 
derſelben zu thun pflegte. 
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unter ähnlichen Berhältniffen die Dttonen und zuletzt noch Hein» 
rich II. ihren kirchlichen Stiftungen gemacht Hatten, nicht un« 
erheblich abftiht"). Und auch fonft zeigt der Kaifer feit jener 
Weihe feine größere Theilnahme für das Kloſter mehr; zwar ift 
bier no im Jahre 1038 Kunigunde, die Gemahlin Heinrichs IIL, 
eigeſetzt worden, aber wohl nur, weil die andere inzwilchen im 
Angriff genommene Gruftlicche des Kaiferhaufes noch nicht weit 
grus dorgejchritten war. Konrad felbft hat, ſoviel wir wifjen, 
imburg nur noch einmal, 1038 im December, beſucht. Auch Poppo 
von Stablo entzog dem Klofter, da er mit den einander folgen- 
den Aebten nicht in gutem Einvernehmen ftand, feine Theilnahme; 
und wenn und berichtet wird, daß die Abtei ſchon im Anfang der 
vierziger Jahre verarınt und in Verfall gerathen feit), fo möchte 
id) die Glaubwürdigkeit diefer Angabe nit völlig in Abrede 
ftellen ®): gerade die bedeutenden Soßen, die der großartige Kirch- 
bau den Mönchen auferlegte, mochten bei der doc nicht allzu be= 
traͤchtlichen Dotation bed Klofters, wenn die Unterftügung des 
Kaiferd und des Stabloer Abtes nicht ausgiebig blieb, daffelbe 
leicht in öfonomifche Verlegenheiten bringen *). 
Der Grund diefer offenbaren Vernachläſſigung des Kloſters 


3) St. 2070, R. 217; über bie Ueberlieferung ber Urkunde f. oben S. 379, 
N. 2. Die Schenkung wird von Konrad und Gifela gemeinfam vollzogen (ego 
Conradus imperator una cum Gisela imperatrice conjuge nostra ... 
tradidimus); e8 wird alfo ein Theil der Belitungen zum Dotal- oder Erbgut 
der Kaiferin gehört haben. Die Datirung Tautet: data est 16. Kal. Febr., 
a. d. inc. 1035, ind. 3, a. aut. d. Conr. sec. regn. 11, imp. ver. 9; actum 
est Lympurg; fel. am. Da num ber Kaifer im Ianuar 1035 ummöglic, in 
Limburg geweſen fein tann, hat Giefebreht II, 636 die Urkunde in das gende 
Jahr verlegt, und ihm Haben Stumpf und ich jelbft, Kanzlei Konrabs IL a. a. D., 
ung angefcloffen. Allein biefe Annahme eines Irrthums in den Jahresbaten, 
bie in der Zeit vom 26. März bis 8. Sept. 1035 ſämmtlich zufammenftimmen, 
iſt ſchlechterdings unzufäffig, und eine andere Erklärung macht bei bem heutigen 
Stand unferes Bipfomatifgen Wiſſens keinerlei Schwierigleit. Ich nehme an, 
daß bie Jahresdaten der Urkunde und ber Ortsangabe fih auf bie 1035 bei 
Gelegenheit der Weihe des Kloſters vologene Handlung berieben, ber Tag aber 
am 17. Januar des folgenden Jahres bei der Ausfertigung der Urkunde in 
Schwaben nadgetragen if. Das ift um fo wahrfdeinliher, als Konrad Weih- 
nachten 1035 in Straßburg feierte, am 26. Januar 1036 aber in Ulm war und 
in a anliengct ſchwerlich einen zwedlofen Abſtecher nah Rheinfranfen ge- 
macht bat. 

#) Vita Popponis cap. 23: paulatimque in dies coenobii illius status 
deperüit, et usque in —* inopiae bnas vestigia ostentare non desinit. 
”) Wie Ladewig ©. 83 getfan hat. . j 

+) Noch geringeres Intereſſe haben dann bie folgenden Salier an Limburg 
genommen. Heinrich III. Hat, foviel wir wiffen, das Kofler feit feiner Tpron- 
efleigung nicht mehr beſucht, obwohl feine erſte Gattin daſeibſt begraben 
Tag, und bemerfensmerth ift es, baß, ais er 1048 (St. 2358) die Schentung von 
Schwarzach an Speyer erneuert, ber Bebingung, unter welcher fie einft erfolgt 
war — Limburg zu beigügen und zu bertheibigen — nicht mehr gedacht wird. 
Als dann 1060 der Abt von Limburg Biſchof von Speyer wird, nimmt er ben 
größten Theil des Kirhenfhages mit fih fort, und 1065 if das Klofter ganz 
an das Bisthum verfepentt worden (St. 2680). 25° 
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an der Hardt durch feinen kaiſerlichen Stifter läßt & erratben. 
Noch ehe Limburg vollendet war, Hatte Konrad den Plan gefaßt, 
in Speyer jelbft mächtige Kirchbauten herftellen zu laſſen: der 
Speyerer Dom warb nun zum Saifergrabe für das ſaliſche Haus 
beftimmt, und ihm wird Konrad, was er an Intereſſe und Mitteln 
für derartige kirchliche Gründungen übrig hatte, vorzugsweiſe zus 
gewandt Haben?) Wann diefer Dombau begonnen und ob auch 
zu ihm der Grundftein an einem 12. Juli gelegt worden ift, wie 
eine Lofale Ueberlieferung angiebt, wird ſich nicht beftimmt er- 
mitteln laſſen. Wenn wir einer in Speyer entftandenen, freilich 
den Charakter einer bloßen Stylübung verrathenden Aufzeihnung 
Glauben ſchenken bürfen, jo war man 1032, als Xeginbald 
Biſchof von Speyer wurde, noch mit dem Abbruch des alten 
Doms beihäftigt, oder wenigſtens mit dem Neubau noch in den 
allererften Anfängen *); daß gerade Reginbald, der fi) ala Bau— 
meifter ſchon in Augsburg und Lorſch einen Namen gemacht 
Hatte, auf den biſchbflichen Stuhl berufen wurde, Hängt ſicherlich 
mit ben Bauplänen des Kaifer3 zujammen. Denn daß Konrad 
ſelbft nicht nur den Gebanten des Dombaues gefaßt?), ſondern 
mit der Ausführung felbft hat beginnen laſſen, ift eine un— 
bezweifelbare Thatſache ); jo werben auch die Mittel zu demfelben 
wohl vorzugsweiſe von ihm Bergeaeben fein. Wie weit er aber 
im einzelnen an dem Bauplane Antheil & abt hat, dafür fehlt 
es an getem Zeugnis; und die Annahme, daß der großartige Ent» 
wurf de3 wunderbaren Domes auch nur feinem urjpränglichen 
Grundgedanken nad) im Geifte des Haiſers entftanden jeis), ent- 
behrt wie jeden Beweiſes, jo auch aller inneren Wahrjcheinlichkeit. 

Denn gerade an dem, was man aus biefer Annahme hat 
folgen wollen, an innerlichem zeligidfem Eifer fehlt es diefem 
Katjer durchaus‘), und dadurch unterſcheidet er ſich ganz beſonders 


3) Ueber die St. Johanneslirche zu Speyer, bie Konrad gleichfalls be⸗ 
ründet haben foll, bie aber 1047, als bie Gebeine des H. Wido von Vompoſa 
der beigefegt wurben, noch unvollendet war, vgl. die von Steinborff II, 8,N.3 
zufammengeftelten Ouellen. 

%) Sudendorf, Registrum II, 1 (ogl. oben S. 3, N. 5): ipsi te parietes 
eeeleine interrupti pendentes vocabant. Die Deutung ber Worte ift nicht 
‚any ſicher 
son %) Wie Ekkehard 1025, SS. VI, 195 angiebt. j 

+) ®gl. Wipo cap. 39: in Spira civitate, quam ipse imperator sicut 
et postea filius multum sublimavit, dann die Urkunde Heinrichs IV. 
vom 30. Auguft 1065 (St. 2682), bie allerdings in ber vorliegenden Geftalt eine 
älfhung ift. Beweifend ift aber vor allem die Thatſache, daß Konrad ſelbſt 
ſchon in Speyer begraben ifl. J 

5) So Gieſebrecht IT, 296. — Ich will hier darauf hinweiſen, daß ſich 
zwar ber Gegenbeweis gegen bie Annahme Gieſebrechts in Bezug auf Speyer 
nicht beftimmt führen de daß ſich aber in, Bau auf Limburg der Popponiſche 
Urfprung des Bauplanes geradezu nachweiſen läßt, f. unten, und baß ter 
Speyerer Dom mit ber Limburger Anlage innig verwanbt ift. \ J 

) Ic will hier bie Arbeit von M. Pfenninger, Die kirchliche Politik gaiſer 
ee R (Halle, Diff. 1880), nennen, jedoch nur, um zu jagen, daß fie faft 
wertl iſt. 
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ſcharf von feinem Dorgänger und feinem Nachfolger, dadurch hebt 
ſich fein Bild Mar und beftimmt aus der langen Reihe unferer 
mittelalterlichen Kaifergeftalten Heraus. Konrad hat nie mit jo 
heißer Inbrunft gebetet, wie Otto I., da er zu Xanten oder auf 
dem Lechfeld den Segen des Himmels für feine gerechten Waffen 
exflehte. Er hat feinen Sinn für die Ausbreitung des Chriften- 
thum3 unter den Heiden und Mufelmännern wie Otto I. Die 
Wallfahrten und Bußübungen Dtto’3 III. wären ihm gänzlich 
unverftändlich gewejen. Ihm fteht nicht für jede Lebenslage, wie 
Heinrich IL, ein treffendes Bibelwort zu Gebote, und nie Hat er 
ſich mit univerfalen Eirchlichen Reformgedanfen getragen wie diejer 
Kaifer. Böllig fern lagen ihm die Buß- und Berföhnungsfeiern, 
durch die Heinvih IH. vor. und nad feinen Schlachten ben 
deutſchen Heerfahrten einen geiftlich-religiöfen Charakter aufprägte. 
Unter den mannigfachen kurzen und jchneidigen Neußerungen, die 
von ihm überliefert find, ift nicht eine, die nicht einen durch und 
durch laienhaften Charakter träge; aus weltlich irdiſchen Motiven, 
aus rein politifchen Berechnungen find alle feine Regierungshand- 
Lungen hervorgegangen. Mit unbeugjamer Härte ſchlägt er die 
heidnifchen Wenden zu Boden; aber nur zu Gehorfam und Tribut 
gwingt er bie Befiegten, und er denkt nicht daran, ihnen „das 
leichte Joch des — aufzubürden. Auf ihn übt der 
Zauber dev Ibmiſchen Apoftelgräber keine Wirkung aus: er hindert 
1038 feine Gemahlin nicht, ihr Gebet in St. Peter zu verrichten; 
aber ex jel6ft umgeht mit ofjenbarer Abficht zweimal die heilige 
Stadt. Mag in Rom immerhin die Würde der Nachfolger Petri 
in den Händen der ſchamloſen Tusculaner mit Blut und Schande 
befleckt werden: ihm genügt e8, wenn diefe Päpfte auf ihren Con- 
cilien Entſcheidungen nad feinem Willen treffen und ihre geiftliche 
Gewalt in den Dienft jeiner mächtigen politiichen Pläne ftellen. 
Und unbefümmert um die heilige Scheu, die feine Zeitgenofjen 
vor den geweihten Dienern Gotted zu hegen gewöhnt find, belohnt 
und beftraft er die bösften fichliden ürdenträger nicht anders, 
als wären fie weltliche Vaſſallen, und fendet einen vornehmen 
Erzbiſchof mit Feſſeln beladen in die Gefangenfchaft. Nie zuvor 
und niemals nachher hat dad deutſch - römiſche Kaiſerthum, jo- 
lange ed eine Wahrheit war, einen fo durchaus weltlicden Charakter 
jetragen, wie in ben anderthalb Jahrzehnten, während welcher 
te Krone das hohe Haupt Konrads II. ſchmüdte. 

Dabei verhielt ſich der Kaiſer der Kirche gegenüber zwar, 
man möchte jagen, indifferent; aber er ftellte fich, lange fie fih 
jeiner Bert willig oder untillig fügte, keineswegs in einen 
Gegenfag zu ihr. Indem er fe, fobald feine Anforderungen er · 
füllt wurden, auf ihrem Gebiet gewähren ließ, war freilih in 
beichränttem Maße eine — Entwicklung der kirchlichen 
Verhältniſſe durchaus möglich. Und in der That hat es an einer 
ſolchen auch unter Konrad nicht gefehlt. — 

Mochten au immerhin in einzelnen Fällen, wie wir geſehen 
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haben, die ftarfen Leiftungen, zu denen der Kaifer die Reiästiuhen 
für fi und feine Getreuen verpflichtete, den Wohlftand derfelben 
ge den: im Großen und Ganzen find Reichtum und Güter- 
eſitz dieſer ſowohl tie der nicht reichaunmittelbaren Stifter auch 
unter feiner Regierung in fortgejegter Zunahme. Ueberall im 
Reiche entftehen neue Anlagen von Mlöftern und Gollegiatftiftern 2); 
die Traditionsbücher der älteren Kirchen, die Biographien ber 
Biſchöfe, die Kloſterchroniken wifjen von zahlreichen Schenkungen 
und Tauſchgeſchaͤften zu erzählen, durch welde der fromme Sinn 
der Gläubigen die feit Jahrhunderten in faft Amauegefegtem Fort: 
Karen begriffene Entwidelung der großen geiftlichen Grundherr- 
are beförberte * Noch find Bisthümer und Klöſter vorzugs⸗ 
weile die Kapitalbeſitzer des Reiches; da in den Städten der Geld» 
teichthum noch eng it, und die Juden noch nicht durch eine 
beſchränkende Geſetzgebung auf den Wucher angewieſen find, treiben 
die Mönde oft genug, mit Umgehung oder Verlebung der kano— 
niſchen Wucherverbote, Geldgefhäfte mit den ländlichen Grund- 
befigern ihrer Umgebung. Wenn einer der Grafen oder Herren 
auf dem Lande in Geldverlegenheit geräth, weil er zu einer Heer- 
fahrt aufgeboten wird, eine Tochter ausftatten muß, ſich jelbft 
oder ein Yamilienglied aus der Gefangenjchaft Löfen will oder 
aus welcher Veranlafſung jonft: bei den fparfamen Mönchen 


1) Ih pergeidne die wichtigen. Im Bayern Frauenklofter Geiſenfeld (be— 
gründet 1037, oben ©. 160, N. 3), Frauenklofter Eonnenburg in Tyrol (voll- 
endet c. 1039 Zabtb. Heinrichs UL. @b. IL, 245; über bie Vefitungen Säger, 
landſtänd. Verfaſſung Tyrol® I, 351 ff). Im Franken Oehringen (botirt 1037, 
f. oben ©. 163 und ®. 3. Stälin, Geld. Württembergs I, 242). In Schwaben 
Muri (10272, vgl. ®b. I, 235, N. 5; Hibber N. 1260); Neubotation des Ehor- 
berrenftifteß Lenzburg im Oberaargau (1036, Hidber N. 1304). Im Lothringen 
St. Lorenz in Lüttich (geweiht 1034, |. oben ©. 281, N. 6); Brauweiler (de- 
gründet 1024 ober 1025, geweiht 1028 oder 1029, vgl. Ladewig ©. 64, N. 3); 
onzonville (geweigt 1033, dgl. dadewig ©. 91), St. Airy zu Berbun (vgl. 
2b. I, 86); St. Andregs bei Cambrai (geweiht 1025, SS. VII, 530). Sn 
Sachſen Abbinghofen bei Paderborn (geweiht. 1031, |. oben ©. 166); Bußtorf 

i Paberborn (geweiht 1036, f. ©. 164); St. Martin zu Minden GBegelnnet 
1038, f. oben ©. 221 f); zwei Propfleien in und vor Halberflabt (j. oben ©. 223); 
St. Michaelis zu Hildesheim (vollendet umd geweiht 1033, f. oben ©. 330); 
gerioßerabohen, Didcefe Hildesheim (f. ebenda). 

2) Au bier mag nur am einzelne Daten erinnert werben; fo am bie 
großen Erwerbungen, die Meinwert von Paderborn und Egilbert von Freifing 
auch abgefehen von den kaiſerlichen Schentungen machten; vgl. Vita Meinwerci 
passim und Meichelbeck, Hist. Frieing, Ib. 486 ff. Bon den Baffauer 
Zrabitionen gehören mindeſiens zehn den nuchſten Jahren nad 1035 an (Monum. 
Boica XXVllla 81 fi.); fehr —A— iR der Salzburger Trabitionscoder 
Thietmars II. 1025—1041 (vgl. Bd. I, 106, N. 2 und bamit übereinftimmend 
Hauthaler, Mittheil. d. Inftituts f. öfterr. Gefhichtßforfh. ILL, 75 ff); er ent⸗ 
hält 36 Nummern, d. h. im Verhältnis mehr ais der oder Hartwige 991— 
1023. Bon Klöftern haben befonder® reiche Traditionen in umferer geit aufe 
Qumeifen Zegernfee (Mon. Boic. VD) und &t. Emmeram (Ouellen u. Er- 

rterungen 5 bair. und deutſch. Geſch. I). Bon Gotahelm von Benebictbeuren er- 
zählt bie Klofterehronit (SS. IX, 220): nullum annum praeteriit, quin aliquod 
praedium ad altare 8. Benedicti adquireret. 
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irgend eines Kloſters feiner Nachbarſchaft findet er alle Zeit ge⸗ 
fa ig Gelöueher, die ihm einige Hufen Landes, einen Weinberg, 
ein Stüd Waldes gegen baare Zahlung abkaufen oder ihm gegen 
DVerpfändung eines Gute und meift mit nur zu kurzer Eins 
löfungsfriſt eine Summe Geldes vorſtrecken). So — es 
die geiſtlichen Herren, wo der Eifer frommer Schenker ihrem Er—⸗ 
werbögeifte nicht genügt, auch durch kluge Geſchäftsgebahrung be— 
ftändig ihren Befi zu mehren. 
Sind fo die materiellen Verhältnifje der Kirchen mit nichten 
im Rückgang begeifien, fo fehlt es auch auf literariſchem und 
Tünftlerijchem Gebiete nicht an regem und frifchem Leben. Je mehr 
jerade in den erften Jahrzehenten des 11. Jahrhunderts über den 
üegang der gelehrten Baienbildung, wie fie im ottonijchen Zeit- 
alter doch nit fo ganz felten ivar, geklagt wird ®), defto aus» 
ließlicher concentrirt h, die_gejammte dichteriſche und wiſſen⸗ 
jaftliche Production in den Händen des Klerus. Hierhin ges 


4) Unter dem, was in ben Trabitionscobice® als freiwillige Schenkung er- 
ſcheint, ift gewiß manches auf bie angebeutete Weife acquirirt worden. Sehr 
inftruktio für dieſe Berhältnifje find die Erwerbsregifter des doc verhältnismäßig 
wenig bebeutenben Klofter8 Bleivenftabt in Rheinfranfen (Will, Monum. Bliden- 
statensia ©. 13 ff.; vgl. meine Bemerkungen, Sie 3. deutſch. Geſch. XVI, 
394 ff). Da Heißt 8 wilden 1024 und 1028: Herbordus dedit Richberto 
eomiti, quando filia sus nupsit, XIl marcas, pro quibus habemus curiam 
suam in Borne in pignore. 1032: exposuit nobis Wigger comes curiam 
in Neisse pro XVILI mareis et dimidia, hoc pacto, si intra annum non 
reemat, usibus subjaceat nostris. Bor 1034: dedit nobis Hugo de Wisse- 
bad, quando in expeditionem ivit, marcas III pro anniversario. Ezzo 
dedit eidem Hugoni XII marcas et iste dedit nobis vineam in Wissebad 
(wahrſcheinlich ſind die für das Anniverfar gezahlten drei Mark ein Theil des 
Kaufpreifeg, ben er für den Weinberg empfing; vgl. das gleiche Verhältnis im 
N. 25, 42). 1034: exposuit Embricho comes... mansum in Husen pro 
XVII mareis, et quando fuit in captivitate, recepit iterum VI marcas et 
mansum rogatu fratris sui D. nobis dimisit. noch aus ber Zeit Hein- 
ri II. u. IV. N. 30 (Rüdtaufsfrift 1 Jahr) N. 39 (Einlöfungsirifi 2 Sabre), 
54 (1 Jahr), 60 (8 Jahre), 63 (2 Sabre). N. Al, 49; bann bie Bierbehanbeld« 

eihäfte N. 43, 50. Ein anderes Beifpiel aus Benedictbeuren Mon. Boica 
II, 40: notifieamus . . . qualiter Hiltipurch quedam . . . predium suuın 
in villa S.necessitate coacta nobis vendidit. Meinwert von Baberborn 
giebt außer Geld gewöhnlich noch Iegen welche Naturalien: 3 Unzen Gold und 
einen Marberpel; (Erhard, Cod. dipl. Westf. I, 65, N. III); 12 solidi, 1 Pferd, 
2 Wollgewänder, 2 Schinfen, 6 Malter Getreide (ebenda N. V) u. f. mw. Auch 
er fheint Dartehensgeigäfte gemacht zu Haben; nur ein ſolches Tann Vita 
Meinw. cap. 115 (88. XI, 130) urfpränglic gewefen fein: quedam domna 
Aldun nomine dedit episcopo 2 mansos, eique episcopus in nativitate 
sanctae Mariae ... unam libram argenti ad 4 annos dedit, postea vero 
10 quoque solidos; (fo interpungire id) ut omnino praediis datis absisteret 
‘per omnia dans ei 2 libras argenti, auri unciam unam. Eine Urkunde 
iber_ ein ſolches Pfandgeſchäft (Einlöfungsfrift zwei Jahre), bei dem ganz rüd- 
daitlos von foenus mutuandi und usura gefprocen mirb, ift ber Vertrag 
zwiſchen Klofter Werben und dem Grafen Otto, wahrſcheinlich von Hammerftein, 
den ich Zorfch. 3. deutih. Geſch XXI, 405 mitgeteilt Habe. 

9) Man bene an die oft angeführten Worte Udalrichs von Ebersberg 

(Chron. Ebersperg. XX, 12, 14) und an Wipo, Tetralogus v. 190 ff- 
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hören die Hofdihtung Wipo's und vielleicht noch andere Pro— 
duftionen fahrender Kleriker, die, den weltlichen Spielleuten ähn— 
li von Land zu Land und von Kloſter zu Kloſter ziehend, die 
Ereigniffe des Tages in kurzen Liedern befingend, nit mit Un= 
recht als die wandernden Journaliſten jener Zeiten bezeichnet 
worden find). Schnell verbreiten ſich ſolche Lieder; bie tief 
empfundene Lateinijche Todtenklage Wipo's auf Konrad IL, die er 
päter feiner piographie des Kaiſers einreihte, ift fo offenbar 
ur wandernde Kleriker nach England und den Niederlanden 
ebradht und hier no im 11. Yahehundert, ſchwerlich längere 
Er nach ihrer Entftehung, in verfützter Geftalt und etwas ver— 
änderter Form niedergeſchrieben worden ?). In derſelben Weile 
hat man in England die ſchon wiederholt erwähnten Lateinifchen 
Lieder. auf die Kaijerfrönung Konrads und anf die Königskrönung 
Heinrichs IN. ſowie eine um 1030 entftandene finnige poetifche 
Zuſchrift an Poppo von Trier aufgezeichnet ®); und auch die meiften 
anderen Theile der jegt in Cambridge befindlichen Handſchrift, 
die jene Lieder enthält, find deutjchen Urſprungs. 

An Deutjchland felbft wird die lateiniſche Dichtung in den 
Klöftern und an den Höfen der Bilhök eifrig gepflegt; auch 
die Gegenftände der alten deutſchen Heldenjage werden in das 
römiſche Gewand gekleidet. Das ſchon im zehnten ‚Jahrfunbert 
entftandene lateiniſche Epos don Walther mit der ftarken Hand 
ließ Aribo von Mainz durch Ekkehard IV. von St. Gallen 
rebidiren, um die zahlreichen Germanismen, die den Tert ent= 


3) Bol. Scherer, Gef. der deutſch. Dichtung im 11. und 12. Jahrh. 
©. 16, Geſchichte der deutſch. Literatur ©. 63 f Eins ber interefjanteften, nod 
dem 11. Jahrhundert angehörenden Beifpiele für biefe fo zu fagen journaliſtiſche 
Toitigteit der Spielleute ift bisher, foviel ich fehe, von den Literarhiftorifern 
nicht beachtet worden und mag deshalb Bier angeführt werden. Als 1071 im 
Lüttich der von den Mönden von Stablo auf den Tiſch Heinrichs IV. gefette 
Sartophag des heiligen Remaclus bie bekannten Wunder verrichtet, eilt fofort 
cantator quidam jocularis, der bort mit feinem sodalis in einem hospitium 
weilt, an bie Stätte und bichtet und ingt ein Lieb auf das, was geſchehen ift: 
igmarus quid caneret, fortuitu Coepit de sancto percurrere plura canendo. 

‘© nostros digestim referendo chsus, tristes sua quodammodo solabatur 
eantilena choreis concinentibus. Der König aber si am Fenfter zu: rex 
autem desuper auscultans per fenestram de se metuenda memorantem 
intendebat sollieitus. (Triumphus $. Remacli II, 19, SS. XI, 456). 

2) Bgl. meine — des Wipo S. VII. Daß bie Cambridger Hand- 
ſchriſt erſt in England geſchrieben iſt, wird man nach dem, was Jaffé S. 2 über 
die Schriftform mittheilt, wohl annehmen bürfen. 

9 Jaffe, Die Cambribger Lieder N. V, VI, VII. — Sollten nicht aud 
bie presbyteri advenae, quos teutisca lingua Övermerke vocamus (®b. I, 
91, N. 2, vgl. — Verlaſſungsgeſch. VIII, 248) zumeift ſoiche fahrende Keriter 
fein? Der König Anfprüde auf ihren Wadlas (res .. post obitum eorum 
nostre ditioni relictas), gerabe wie er and, fonft Gpielleute, Gauller u. |. m. 
beerbt. Sicher gehören hierher bie Gobehard von Hildesheim befonder& verhaßten 
Klerifer „qui vel in monachico vel canonico vel etiam Graeco habitu 
per regiones et regna discurrunt, quos et Platonis more Perypatheticos 
irridendo cognominarit“, Vita Godeh. poster. cap. 20, SS. XI, 207. 
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ftellten, zu beſeitigen ); von dem fpäteren Biſchof Gunther von 
Bamberg, der feine Yugendbildung noch in der Zeit Konrads IL 
erhalten haben muß, erzählte man I} nicht ohne Vorwurf, daß 
er lieber von Epel und Amalung umd anderen Reden der Heid» 
niſchen Vorzeit leſe, als in den Werfen des Heiligen Gregorius 
und Auguftinus ®), Mit der ‚geibenfage im Zujammenhang fteht 
auch das bedeutendfte Produkt der lateiniſchen Dichtung *) des 
eilften Jahrhunderts, das wahrſcheinlich in Kloſter Tegernjee ent- 
ftanden +) ift: der friſch und lebendig geichriebene, nicht ohne Ge- 
ſchick componirte, mit manchem ei poetiichen Zug ausgeftattete 
und von nicht geringer Begabung feines Dichters zeugende Aben- 
teuerroman von Nuodlieb, an defien treu beobachteten und ausführ- 
lich dargeftellten Lebensbildern die bedeutjamen Anfänge einer 
feineren ritterlihen Kultur, wie fie gerade in dieje Zeit fallen, 
fi trefflich verfolgen lafjen. 

Don weit minderem poetifchen Werth, aber aus anderem Ge— 
fichtspunkt immerhin nicht ohne ante find die gebtreichen, 
die verjchiedenartigften Sujet3 religiöfer Erhebung und gewöhn- 
lichſten Alltagslebens berührenden Dichtungen des Tegernjeer 
Plörtnerd Froumumd) und des ſchon oft erwähnten St. Galler 
Presbyters Ekkehard IV %): fie zeugen von einer nicht geringen 
Sicherheit, mit der man die Form beherrjht und das römilche 
Idiom in eine lebendige, ben VBedürfnifjen und Anforderungen der 
Zeit fich bequem anfchmiegende Sprache umwandelt. Freilich ift 
der Inhalt ihrer und anderer, hier nicht im einzelnen aufzu« 

1) Bgl. Jahrb. Heinrichs II., Bb. I, 230, N. 4, 372. 

2) Bgl. den Brief bei Gieſebrecht Bo. IIL, Docum. N. 3. . 

®) Bol. Scherer, Geſch. der deutſch. Literatur ©. 6% fj. unb die Einleitung 
zu ber neuen Ausgabe des Gedichtes von F. Seiler (Halle 1882), der ©. 169 
die Abfafjungszeit um 1030 anſetzt. Necenfion bieler Ausgabe von Leifiner, 
Anzeiger fdeuiſch. Alterth. und deutſche Literatur XI, 70 ff.; Antwort Seilers 
Beitfepr. f. beutic. Alterth. N. $. XV, 332 fi. 

4 Aber nicht von Sroumund von Zegerniee verfaßt; dgl. Seiler ©. 160 fi. — 
Die aus einem Coder von Tegernſee fammende, von Eeiler ©. 150 erwähnte 
Sprichwörterſammlung Henriei proverbia centum ift natürlich bie Wipo's. 
was Seiler wohl hätte bemerken follen. 

. _®) Ueber Froumund vgl. Hirfch, Jahrb. Heinrichs IL., Bd. II, 262, und 
Riezler, Bairiſche Geſch. I, 489, bie aber beide feine Bedeutung weit über- 
inägen; bie von Pez nicht mitgeteilten Stüde aus Yroumunbe Cober in 
5 Seiler herausgegeben, ers Zeitichr. f. deutſche Philologie XIV, 383 fj.; 
dgl. jet auch Schepß, Zu — Briefcoder und zu Rurdlieb, ebenda XV, 
w fi. und befielden Ausfüßrungen über einen Cober Froumunds, N. Ardiv 


‚113 ff. 

®) Ueber Etlehard IV. vgl. Diimmler, Haupts Zeitfehr. f. deutſch. Alter- 
tum, N. $. IL, 3 ff. und die dort aufgeführten älteren Arbeiten, dann Meyer 
d. Knonau in ber Einleitung zu feinen Casus S. Galli, St. Galler Mitthei- 
Iungen 3. vaterländ. Geſch. XV(N. F. V) f. Ueber bie Verſe zu den Malereien 
in der Claufur von St. Gallen ebenda XVII (M. 5. VID 10, N. 34. Die 
Versus ad picturas domus domini Moguntinae veteris testamenti et novi, 
Aribone archiepiscopo jübente modulati (vgl. Jahıb. Heinric® IL, Wh. IL, 
231, R. 3) find jest herausgegeben von I. Kieffer im Programm des Gymna- 
fiums zu Mainz 1881. 
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aählender_ kleinerer Dichtungen zumeift nur durftig; auch Legen 
die Verfaffer jelbft auf dieſen abalt anfcheinend weniger Gewicht: 
ihr Stolz ift die künſtliche Geltaltung der Form, ihre Freude der 
Zboptttang des vollen Reimes, den fie jowohl in dem antiken 
Versmaß des Herameterd, wie in ber mittelalterlichen Form der 
Sequenz durchzuführen bemüht find). > . 

Auch in die Profa dringt mehr und mehr der Reim ein; ins— 
befondere die geſchichtlichen Werke der Zeit, die Arbeiten Wipo’s, 
die Biographien Wolfhere's, die Annalen von Altaich find voll da 
von; anderöwo findet fich wenigſtens das Beſtreben, hier und dort, 
an Kapitelfchlüffen, in eingejchobenen Reben und dgl. einige Reime 
anzubringen. Hervorragende Hiftorifche Begabung verrathen freilich 
diee Werke ebenfowenig wie die übrigen, in diefer Zeit entftandenen 
Biographien, Annalen, Chronifen, Bisthumd» und Kloſter⸗ 
ae ten; aber das lebendige Intereſſe, das die Geiftlichfeit all» 
überall an den Geſchehniſſen der Gegenwart nimmt, tritt doch in 
der großen Zahl diejer Aufgeichnungen deutlich zu Tage. Und 
wenigftens bei einzelnen derjelben findet man auch das Beftreben, 
über die bloße trockene Stofffammlung hinauszugehen und zu 
literariſch volllommenerer Außgeftaltung fortzujchreiten. Wipo, 
defjen Biographie des Kaiſers freilich nicht überſchätzt erden 
darf?), hat feinen Salluft nicht umfonft gelefen; ohne größere 
Stellen feines Vorbildes wörtlich und mechaniſch abzufchreiben, 
tie andere der _Zeitgenoffen und Nachfolger zu tun pflegen, hat 
ex doch feinen Stil an dem Muſter des großen Römer? mit Erfolg 
gebildet. Er hat Sinn für anſchauliche Schilderung ber Dertlid- 
eiten und Perſonen; er harafterifirt treffend mit Anführung eines 
kurzen, ſchlagenden Dictums; er hat Empfindung und Verjtändnis 
ie tragifche Conflikte: feine Darftellung der Kataftrophe Herzog 

nfta, jo — ſie gehalten iſt, muß auf jeden Leſer ergreifend 
wirken. Und er hat ein lebhaftes Gefühl für die Bedeutung feines 
geben und die Größe der Thaten bejjelben, für die glänzende 

Rachtftellung des Reiches, die ex begründet; ein warmer patrio- 
tiſcher Hauch durchzieht fein Werk und läßt uns faft vergefien, 
daß ein Geiftlicher dieſe Biographie des ungeiftlichften aller 
deutſchen Kaiſer geſchrieben hat. 


) Ebenfalls gereimt iſt die übrigene aud inhaltlich ganz vortreffliche Ofter- 
ſequeng Wipo’s, meine Schulausgabe ©. 51; eben jo bie brei oben ©. 392, N. 3 
erwähnten Lieder der Cambridger Handfhrift, umter denen bas auf Poppo von 
Trier einige recht anziehende Stellen hat: 

ne spernas, quod sim fragili; sum tamen satis habilis; 

rugosam si me videas, ut puellam me teneas. 

Veni, veni, karissime; quod fusca sum, non despice, 

dilapsa vel lateribus — assurgam tuis viribus. 

2) Wie 3. B. von Steindorff, Allgem. Beute Biographie XVI, 553, ge 
ſchehen if. Sein Urtheil, Wipoſs Biographie fei „fo inhaltsreih und fo dr 
ſchmackvoll in der Form, daß fie den BVergleih mit dem Werte Einharts über 
Karl d. Gr. micht zu ſcheuen brauche“, ſcheint mir doch in der Anerkennung 
etwas zu weit zu gehen. 
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Auch andere wiſſenſchaftliche Studien find in Aufſchwung. 
Klofter⸗ und Bisthumsſchulen blühen in allen Theilen des Reiches, 
mathematifche, muſikaliſche, grammatijche, bibel-eregetifche Arbeiten 
werben gepflegt; in Reichenau twächft der Liebenswürdige und be 
ſcheidene Mönch Hermann zu dem bedeutendften und vielfeitigften 
Gelehrten heran, den das Jahrhundert hervorgebracht hat. Leberall 
ift man auf die Vermehrung der Bibliotheken bedacht; einen ge= 
ſchickten und Zunftvollen Schreiber, wie den bairiſchen Mön 
Ole 2), beruft man eben um feiner Kunftfertigfeit willen na 
Würzburg); von allen Seiten ergehen an ihn Bitten um 
Büher?), fo daß jelbft fein emfiger Fleiß den Anforderungen 
kaum zu genügen vermag. 

Noch größer ift der File: der Geiftlichfeit auf dem Gebiet der 
bildenden Fünfte, das fie gleichfalls noch ausſchließlich beherrſcht. 
Wohl zu keiner Zeit find in Deutſchland ſo viel mächtige und 
um Theil künſtleriſch Hochbedeutende kirchliche und profane 

jauten zugleich unternommen worden, wie in den erften Jahr- 
gebenten des eilften Jahrhundert). „Wo e3 noch hölzerne 
irchen gab“, jagt einer der erften neueren Kunfthiftoriker, „traten 
meift fteinerne an ihre Stelle. Die Größe und die Pracht der 
biſchöflichen Pfalzen nahm zu, und die Kathedralftädte, in denen 


3) Bgl. über ihn Riezler, Bair. Gef. I, 497. Seiner Tegernfeeer Jugend- 
zeit wirb Die bisher, foviel ich fehe, für feine Biographie nit beachtete Tras 
bition Mon. Boica VI, 17 angehören: quidam clericus Othloch dietus sub 
Ellingero abbate tradidit ad altare $. Quirini duas ancillas Ermlinth et 
Willipurch nominate (I) cum omni posteritate earum. — Bon feinen eigenen 
Dichtungen gehört wohl mur das Wert de spiritali doctrina nod in bie Zeit 
Konrads II. 

2) Bald nad) 1024 und vor 1032. J 

®) Er zählt bie verſchenkten auf im liber de temptatione, SS. XI, 
393. Es find 7 am Fulda, 4 am einen frater Wilhelmus, 4 an böhmifche 
Freunde, 3 an Obermünfer, 2 an St. Baul, Hersfeld, Altaich, Tegernier, 
je eins an bie Aebte von Amorbah, Torf, Kempten, Cinfiedeln, St. Alta 
zu Augsburg, Eberfperg, Weltenburg, Reichenau, Priel, Nievermünfter, Sahne 
an die Bifhdfe von Langres, Augsburg. Bamberg, an einen Freund in Palau, 
eine Nonne in Eichftädt, einen Mönd in St. Burkhard, den Sohn feiner 
Schweſter — alles in allem 44 Hanbicriften. Da konnte er im ber That mit 
Gerugthuung, auf feine Thätigfeit zurlidbliden und „aliquos monachos otiosi- 
tati deditos“ zur Naceiferung aufforbern. „Si enim tam magna nequeunt, 
faciliora agere possunt“. 

4) Bol. im Allgemeinen Otte, Gefch. der roman. Baufunft in Deutihland, 
©. 147 ff., dem die folgenden Bemerkungen wörtlich entnommen find. — Ueber 
Fäbtifcpe Privatbauten aus dieſer Zeit, auf bie id Hier nicht näher eingehen 
fann, wiſſen wir ſehr wenig. Im allgemeinen ift es zweifellos richtig, was Otte 
©. 254 ausführt, daß, abgefehen von fönigli—en und fürftlihen Pfalzen, die 
Näbtifchen Wohnhaufer regelmäßig aus So, wohl in Fachwerk gebaut. waren. 
Doch kommen ausnahmsweife ſchon Steinbauten vor; fo in Trier unter Eiz- 
biſchof Poppo im Beſitz eines gewiſſen Gelo eine curtis, que cum lapidea 
domo in eadem construeta sita est valle Treverica (Beyer, Mittelrhein. 
Urfundenb. I, 379, N. 325). Uber gerabe bier finb noch Ueberrefte Räbtifher 
Wohngebäube aus Stein erhalten, bie dem 11. Jahrh. angehören; vgl. Dtte 
©. 255 und die ebenda ©. 284 angeführten Schriften. 
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die Biſchöfe ala Grafen jehalteten, wurden mit ftärkeren Mauern 
und Thürmen befeftigt. Es befriedigte nicht mehr, dem obwal⸗ 
tenden Bedürfnis zu genfigen; man tollte aud) für die Nachwelt 
bauen und für den Nachruhin. Darum baute man auftendiger, 
maffenhafter und pracitvoller. Man machte ſich an Pläne, deren 
Ausführung Menſchenalter in Anſpruch nahm, und errichtete 
Dome, welde in ihrem viefenhaften Umfang kaum jemals über- 
teoffen worden find... .. So wurde das eilfte Jahrhundert die 
Epoche, wo auf dem Felde des Kirchenbaues und zwar zuerſt an 
den Hauptfigen faiferlicher und biſchoͤflicher Macht der allgemeine 
Fortſchritt eintrat: dom Bedürfnisbau zum Denkmalsbau.“ 

Es Hält nicht ſchwer, zu dieſen allgemeinen Sätzen fpeciell 
für die Zeit unferes Kaiſers die Belege anzuführen; wir brauchen 
nur zuſammenfaſſend an da3 zu erinnern, was wir an anderer 
Stelle ſchon anzuführen Hatten. Godehard von Hildesheim, 
Branthog und Burchard von Halberftadt, Hunold von Mterje- 
burg, Hunfried von Magdeburg, Hildeward und Kadeloh von 
Naumburg, Sigibert von Winden, Wigger von Verden, Bezelin 
von Bremen, Meinwerk von Paderborn, Hermann von Münfter, 
Pilgrim und Hermann von Köln, Poppo von Trier, Aribo und 
Bardo von Mainz, Reginbald von Speyer, Azecho von Worms, 
Gebhard von Regensburg, Bruno von Würzburg, Heribert von 
Eihftädt, Werner und Wilhelm von Stroh. „Dietrich von 
Meg, Bruno von Toul, Reginard von Lüttih, Gerard von 
Cambray — die überwiegende Mehrzahl der Biſchofe, melde 
unter unferem Kaiſer gewirkt Haben, find und durch den Bau 
namhafter Kirchen, Hräctiger Pfalzen, ſtarker Feftungswerfe bereits 
befannt getoorden. Wenn es im Rahmen dieſes Buches nicht 
thunlich ift, die einzelnen Bauwerke, die den genannten Männern 
ihre Entftehung verdanken, in Bezug auf ihre kunſthiſtoriſche Be— 
deutung näher zu betrachten, fo wird es doch geftattet fein, einer 
ganz beftimmten Gruppe kirchlicher Bauten, derjenigen nämlich, 
zu welcher die unmittelbar von unferem Kaiſer geförderten Werke 
gehören, noch einen Augenblick unſere Aufmerkſamkeit zuzumenden. 

€3 Tann nad den neueren bautoifjenjchaftlihen Unter- 
ſuchungen !) nicht wohl bezweifelt werden, daB die Kloſterkirche 
u Simburg und der Dom zu Speyer ſowohl in ihrer ganzen 

Ianbildung wie in zahlreichen Details der Ornamentirung und 
techniſchen Ausführung unter fi und mit einer Aeide anberer, 
tirhlicer Bauten der Zeit, ſo insbeſondere den Aloftetkicchen zu 
Hersfeld, Epternach, Weißenburg, die größte Uebereinftimmung 
eigen, fo daß fie, wenn nicht von demfelben Architekten, fo doc} von 
jaumeiftern, die einer und derſelben Schule angehören, Ber» 
ftammen müſſen. Da nun für Limburg ausdrücklich bezeugt ift, 





3) Bol. insbefondere Schnaafe, Geſchichte der bildenden Künfte IV, 377 ff.; 
Otte, Romanifhe Baufunft, S. 220 fj.; Adler, Romaniſche Baukunft im Elſaß 
Erbtams Zeitfärift für Baumelen 1878, Bb. XXVIIN), ©. 430 fi., 547 ff. 
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daß die Bauleitung von Konrad dem Abt Poppo von Stablo 
übertragen war'), da in Hersfeld, Epternach und Weißenburg 
Beginn oder Weiterführung der erwähnten Bauten unter Aebten 
erfolgte, die Poppo aus Stablo fandte), jo find wir voll- 
berechtigt, von einer Stabloer Bauſchule zu reden und, wenn nicht 
Poppo jelbft®), fo doch den aus diefer Schule hervorgegangenen 
Architekten“) ſowohl jene hervorragenden Werke, wie eine Reihe 
anderer, bautechniſch nahe verwandter Kirchen) zuzuſchreiben. 
Diefe Werte aber bezeichnen den Höhepunkt der Entwidlung, 
welche die deutſche Baukunſt in der frühromanifchen Periode zu 
erreichen vermocht hat; fie alle harakterifitt die ftrengere Behand- 
lung der arditeftonifchen Details und das Streben nad) vollen- 
deter Raumgeftaltung bei einer Planbildung des größten Maß- 
ftabes. So find die Slofterfirchen in Limburg, Hersfeld und 
Epternach ſchon durch ihre mächtigen Maße‘), dann aber auch 
durch bie einheitliche Durchbildung und bie Trefflichteit der tech⸗ 
nifchen Ausführung ?) die großartigften Säulenbaftliten geworden, 


1) Vita Popponis eap. 19, 88. XI, 305: Lintburg in Vosago ... 
(Popponi) beato viro delegaverat et pro struendo inibi in honore sancti 
Johannis evangelistae coenobio preces intenderat. Qui ex regalium pre- 
cum edieto eundem locum . . . multo cum labore excolens, servorumque 
Dei conventiculis habitacula non vilia extruens. 

®) Vita Popponis a. a. O. set, unten. 

3) Wie Abler zu thun feheint, der in einem Aufſatze über den Straßburger 
Münfter (Deutſche Bauzeitung IV [1870], 359) Boppo gerabezu „den größten 
Meifter unter den deutſchen Architekten des eilften Jahrhunderts, welde Damals 
noch fämmtlih dem geiſtlichen Stande angehörten“, nennt. 

4) Zu ihnen gehört Hubalb, ver Vita Popponis cap. 22, SS. XI, 306, 
ausbrüclich als bes Abtes Baumeifter in Stablo ſelbſt genannt wird. Bei 
Gelegenheit eines Unfalls, der ihn trifft, nennt ihn der Biograpp: Hubaldo 
cuidam, cujus ingenio et labore id opus (bet Bau in Stablo) satis pro- 
eessit; ber ſchwer betroffene Abt heilt ihm burdh feine wunderthätige Kraft. 

5) Adler rechnet dazu Theile bes Straßburger Münſters in ber Krypta 
und am Chor, ferner nicht näher bezeichnete Bauten in Kauf en und einige 
tleinere Kirchen im Elſaß, insbeſondere die an tarolingifhe Vorbilder an- 
geihlofiene Kloſtertirche in Otmarsheim. — Der Bau in Stablo ſelbſt ging 
während ber ganzen Ptegierungszeit unfere® Kaiſers vor fih. 1030 wurden ber 
Nitolausaltar und eine Lorenzlapelle gemeiht (vgl. Harleß und Aus m Weerth, 
Jahrbliher des Vereins von Altertfumsfreunden im Rheinlande XLVI, 185 fi., 
wo die Weihinfchriften mitgeteilt find); bie Weihe der ganzen Kirche steige 
in Gegenwart Heinrichs II. am 5. Juni 1040 (vgl. Ladewig, Boppo von Stablo 
S. 43 f.; Steindorfi, Jahrb Heincihe TIL, Bd. I, 87 ff). Erhalten find von 
diefer Kirche, fowiel ich weiß, nur mod Refte eines Thurmes — Ueber bie 
Kirhe im Malmeby, deren Krypta von Poppo ſtammt (Vita Popponis cap. 
22) tenne ich feine neuere banwiſſenſchaftliche Arbeit. Bon St. Lorenz im Lüttich 
Bat ſich nicht erhalten, von Brauweiler nur bie Krypta (Otte ©. 208), bie an 
Kölner Vorbilder anfnüpft; über St. Bincenz zu Meg und Bouzonville fehlt es 
mir an Nachrichten. . . 

®) In Limburg ift das Mittelſchiff 38%/o Fuß breit und etwa viermal fo 
Yang ; die Mauern des Querſchiffes erreichen die Höhe von 75 Fuß, alfo ziemlich 
a8 Doppelte der Seite des Grundguabrats; in Heröfejd find die Terfätnife 
ähnlich, die Maße des Altarhaufes noch bebentenber. Cpternach fteht Hinter den 
beiden genannten etwas zurück 

?) Vgl. die eitirten Ausführungen von Otte und Adler. 
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die wir auf deutſchem Boden beſitzen; und die gewaltige Krypta 
des Speyerer Doms, deren Vollendung noch in die Zeit unſeres 
Kaiſers geſetzt werden Tann, wird von Sennern den ebelften 
Kader zugezählt, die das gefammte Mittelalter hervor⸗ 
gebracht hat. 

bie wenigen Werke der Kleinkunſt, bie fi aus jener 
Zeit erhalten Haben, zeigen ſchließlich denſelben Geift freieren 
ünftleriichen Strebens innerhalb des beutichen Klerus und be— 
weiſen zugleich, daß es an Mitteln nicht fehlte, dieſem Streben 
entgegenzulommen. In Hildesheim dauert die don Biſchof 
Bernward ehafiene Blüthe des Kunſthandwerks auch unter 
feinem Racıte ex fort?); auch in Paderborn), Stablo, Trier 
und Effen muß die Goldſchmiedekunſt, die Kunft des Metall» 
gufies und der Elfenbeinjchnikerei ebenjo eifrig wie erfolgreich 
gepflegt fein ®). 

Iſt es nad) deifen Ausführungen nicht zweifelhaft, daß über- 
all in Deutichland und auf allen Gebieten des geiftigen und 
materiellen Lebens eine fortichreitende Bewegung innerhalb der 
Kirche auch in der Zeit Konrads IL. beftanden hat, fo hat auf) 
die Klofterreform, bie unter dem Vorgänger fo kräftige Impulſe 
erhalten hatte, in den Tagen des erften Saliers keineswegs gerubt; 
ja, auf den erften Blick möchte es ſcheinen, ala ob fie nit nur 
umtez Ba jondern auch duch ihn die bedeutendflen olge 
erziel e. 

Diefe Reform bewegt fih in Baiern, um unfere Betrachtung 
mit dem von dem legten jäd| Nüen Herrxſcher beſonders bevor- 
zugten Lande zu beginnen, weſentlich in derſelben Richtung, wie 
unter Heinrich d. fie erfplgt von innen Heraus, man möchte 
jagen in mehr nationaler Weile, völlig unberührt, ſoviel wir 
cn tönnen, von den neuen been, die jeit dem Ausgang des 
Ainten Sahrhundert3 begonnen hatten, in immer wachjendem 

tage von Frankreich aus den Weſten des Reiches zu über 
fluthen. In Konrad Zeit find es beſonders zwei Klöfter ), die 
in diefer altbaierifchen Art einer Reform unterzogen worden find: 
Tegernſee und Benedictbeuren. 


1) Vita Godehardi prior cap. 37. 

9) Bgl. über den Kirchenſchatz in Abbinghofen oben ©. 167, N. 2. 

®) Bol. Aus'm Weerth in den Jahrb. des Vereins für Alierthumsfreunde 
im Rheinlande XLVI, 145 ff. und deſſelben Kunftdenfmäler bed chriftlicen- 
Mittelalters in den Rheinlanden LI, 33 fj.; III, 97. — Daß auch bie Dialerei 
gepflegt wurbe, beweifen die Pläne Aribo’8 von Mainz; vgl. Jahrb. Heinrichs IL., 
2b. II, 231. Ueber &mailmalerei in Deutfchland vgl. Schnaaſe IV, 660. 
Einen italienifhen Maler Transmundus im Dienft Adalberts von Bremen, 
beffen gugend doc wenigfien® in unfere Zeit fällt, nennt Bruno, De bello 
Saxonico I, 4; über einen „pictoriae artis opifex“ hei Gobeharb von Hilbeg- 
heim f. oben ©. 331,N. 1. DER . 

+) Ein drittes, St. Emmeram zu Degenebung, erwähne ich nicht, weil ſich 
aus den Quellen nicht ergiebt, daß die allerbings auffallend häufigen Abtswechfel, 
die man bier zu conftatiren hat, irgendwie mit reformatoriſchen Ereigniſſen zu- 
fammenfängen. 
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In dem erfteren Stifte, das ſchon unter Heinrich II. wieder» 
holt gewaltſamen Gingriffen in jein inneres Leben unterivorfen 
wart), zegierte ſeit 1017, durch die Wahl der Brüder aus ihrer 
eigenen Mitte erhoben, Abt Ellinger, unter dem das literariſche 
Leben im Klofter zu der ſchon erwähnten Blüthe gedieh, und der 
auch für die äußeren Verhältniffe deffelben gut gejorgt zu haben 
ſcheint. Mit Heinrich II. fland er in guten Beziehungen, tie 
pi Urkunden, die er 1019 und 1020 empfing, beweifen ®); auch 

onrad Tann ihm nicht übelgewollt haben, da ex ihm 1025 auf feine 
Fürbitte nicht nur eine ältere Schenkung Seinihe I. erneuexte, 
jondern auch den gefammten Güterbefit des Kloſters beftätigte 
und in feinen Su nahm). Um jo auffälliger ift e8 nun, 
wenn wir erfahren, daß entweber nod in demjelben Jahre oder 
in dem folgenden*) Ellinger feines Amtes entjegt wurde, ohne 
daß "irgend eine Beranlaflın zu dieſer ſcharfen Mafseegel des 
Königs überliefert wäre. Ob jein Lebenswandel fo ftarken Anfto 
geaehen hat, daß Konrad fi zu diefem Schritte genötigt lab, 
leibt unter dieſen Umftänden Er weifelhaft; jedenfalls muf 
Ellinger mit feinen Mönchen vor — Abſetzung in gutem Ein- 
vernehmen geftanden haben. Denn als der von Konrad ernannte 
Nachfolger, ein Hersfelder Mönd Albin), von dem berichtet 
wird, daß er den Verſuch gemacht habe, da8 Kloſter fremder und 
unbefannter Gewalt zu unterwerfen 6), im Jahre 1031 in ſchwerer 
Krankheit, an welcher er am 23. Juni verftarb, die Abiswürde 
niedergelegt hatte, fiel die Wahl der Mönde, die unter einem 
neuen fremden Abt eine Verſchleuderung ihres Beſitzes fürchteten, 


3) Bol. Dirſch, Jahrb. Heinrichs IL, Bd. I, 94 ff, 124 ff., 198 ff., 264 fi; 


3) Sirfä II, 225, N. 1, 2. . \ 
8) $t. 1882, R. 30: „per interventum Engilgeri abbatis Die Scen- 
fung Seineich® Bekifft bie cortie Worngowe. 

) Im ber Zegernfeeer Ehronit bei Pez, Thesaur. IIIc, 509, wirb das 
Creigniß zwar in 1026, aber in baflelbe Jahr, in weichem bie in N. 3 erwähnte 
Urkunde ertheilt wurde, gefegt: Conradus .. . succedit, sub quo fit iterata 
confirmatio de curte nostra in Warengaw cum omnibus appendiciie ejus 
sub Elingero abbate a. d. 1026, quo eodem anno idem Flingerus abbas 
suspenditur et Albinus de sancto Wichperto ex Hersfeldensi monasterio 
succeseit. Ob ber Chroniſt im ber Jahreszahl ober im ber Anfegung ber 
Urtunbe geirrt hat, ift bei dem Mangel anderweiter Nachrichten nicht zu ber 
fimmen. 

5) Er ift natürlich verſchieden von bem berühmten Hersfelver Lehrer Ald- 
win, ber 1035 Abt von Müngen-Nienburg wurde (j. oben ©. 131). Cinem 
Albinus it die Vita S. Mainulfi eines gewiſſen Gigewarb zugeeignet; vgl. 
Wattenbach, Geſchichtsquellen I, 207. In biejem vermuthet der Heraußgeber ben 
nahmaligen Abt von Fulda, im jenem ben Hersfelder Lehrer; e8 ünnte aber 
aud am umferen Zegernfeeer Abt gebacht werben, der vielleicht Mitſchüler Sige- 
wards in Hersfeld war. j 

°) Schreiben der Mönde an Gobeharb, f. unten, bei Pez, Thesaur. VIa, 
157: nam paternitati vestrae conquerimur, quia conatu praefati Aflbini] 
pene in alienae ac ignotse (Pez: ignatae) potestatis dominium ignorantes 
traditi fuimus. 
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abermal® auf EllingerY). In zwei dringenden Schreiben, in 
denen fie biejen Beichluß ben Biichöfen Egilbert von Freiſtng und 
Godehard von Hildesheim, ihrem ehemaligen Abte, mittheilen, 
bitten fie dieſe einflußreichen Prälaten, ihr Fürwort beim Kaifer 
einzulegen, bamit dieje Wahl beftätigt oder mindeſtens die In- 
— eines fremden Abtes vermieden werde. Und in der That 
blieb diefer Schritt nicht erfolglos; Ellinger wurde reftituirt und 
tehrte in das Kloſter zurück, aus dem er vor fünf Jahren ver- 
trieben war. 

Merkwürdig genug, daß man num, entweber noch in dem⸗ 
jelben Jahre oder im Polgenden 2), ben eben exft begnadigten Abt 


3) Chron. Tegernseeense a. a. D.: a. d. 1031 Albino 9. Kal. Julii 
defuncto, Elingerus in abbatiam restituitur. Damit find zu combiniren bie 
Angaben ber Mönche im bem zwei, nur in Bezug auf bie Beziehungen berfelben 
u Albwin verſchieden flingenben Briefen an Egilbert von Freifing und Gode— 
ird von Hildesheim bei Pez, Thesaur. Vla, 156 fj.: senior noster A. in- 
‚mitatis molestia praegravatus, pastoralem curam deponens atque priora- 
tum suum nobis nihil minus opinantibus deserens, repente nos orbatos 
reliquit. . . . Illius ergo praecepto convenientes, communi omnium con- 
sensu, Ellingerum nobis patrem, si Deo placet (et si vestrae sagaci pro- 
videntiae non displicet, Zufag in dem Schreiben an Egildert) recipere 
elegimus. Der Ausbrud recipere beweift, daß es fi um bie zweite Wahl 
handet, was übrigens auch fonit nicht zweifelhaft if. Bann fahren die Mönde 
in bem Briefe an Egilbert fort: petimus igitur mellifluam paternitatis 
vestrae dulcedinem, ut... huic nostrae electioni peragendae subveniatis, 
vel si vobis aliud videtur, electionem inter nos retinendam apud impera- 
torem obtineatis et ne umquam .. . externum . . nobis . . . praeponi 
pati velitis. Im bem Schreiben an Gobehard, das ähnliches, insbeſondere aber 
Schonung des Kloſtergutes erbittet, geben fie ihrer Beſorgnis um das Ein- 
ſchreiten des Kaifer8 noch beutlicheren Ausbrud: quam electionem inimicorum 
machinationibus pendet si obtinere possimus. . 

2) Die Chronologie u hier nicht gan, fider, In der Chronik von 
Tegerniee (Pez, Thesaur. IIIe, 509) und in dem Breviarium Gotescalebi cap. 
3, 58. IX, 222 wird übereinflimmend bie Ankunft Ellinger® in Benebictbeuren 
ins Jahr 1031 gelest; die Ietere Duelle giebt auch das Datum, 30. October 
Dann bleibt Ellinger in Benebictbeuren nad) der Chronik von Zegernfee „per 
annum fere“; nad ben Breviarium fehrt er „expleto anno minus uno mense“ 

eim, d. h. aljo Ende September 1032. Gotahelm fol aber nad dem Chron. 

jenedictoburan. cap. 13, SS. IX, 219, ba8 ebenfalls die Regierung Ellingers 
ein Jahr dauern läßt, am 30. September 1033, nicht 1032, Abt geworden fein. 
Ich würde mich bei dem Conflift beider Ouellengruppen zunächſt für bie erftere 
extlären. Denn zu ihren Angaben paft aud eine andere des Chron. Bene- 
dietobur. ſelbſt befier: daſſelbe läßt Reginberts Converſion durch Gotahelm felbft 
bewirkt werben, erfteren dann, nachdem er fünfzehn Jahre Mönch geweſen iſt, im 
iebruar 1047 fierben. Ganz grau ift das auf feinem Kal, mag man Gota- 
elms Antsantritt in ben Herbit 1032 oder 1033 fegen; aber es paßt wenigſtens 
eſſer zu dem erfteren Datum gls zu bem letzteren. Andererſeits aber fpricht 
fir das Ietstere bie Angabe des Breviariums, daß Gotabelms Wahl „statim“ in 
Regensburg von dem König beflätigt fei. Darunter fann nur ber Ofterhoftag 
von 1034 verftanben fein: 1033 war ber Kaifer gemiß nicht, ber König nicht 
nadmeisbar in Baiern; ift aber die Wahl Gotahelms erft Oftern 1034 ber 
Mätigt, fo wird man feinen AmtSantritt wohl in ben Heröft 1033, aber nicht 
gut ein Jahr fritger fegen können. Unter biefen Umftänden wird, folange 
nicht urtunblige Zeugniſſe bie Entſcheidung ermöglichen, die gronologiſche Frage 
offen zu laſſen fein. 
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feinerjeit3 zu reformatorifcher Thätigfeit berief. Es galt, in dem 
alten Klofter Benedittbenren, wo das Mönchsleben feit Langer Zeit 
unterbrochen war, die wahre Ordensregel herzuftellen; zu _diejem 
Zweck ward Reginbert, der unter dem Namen eines Propftes die 
Güter des Klofterd bejaß, unter Abfindung mit den Einkünften 
einer einzelnen Kirche zur Reflgnation veranlagt und Ellinger mit 
geil Mönden aus Tegernjee gefandt‘). Dem gelang es aud, in 
er kurzen Frift von eilf ‘Monaten jeine Aufgabe au Löfen; ala 
er die Mönche inftallitt, die Gebäude in Stand gejeßt, die Kirche 
mit den nöthigen Gewändern und Geräthen audgeftattet Hat — 
begeichnend genug, daß erft er eine Handſchrift der Benediktiner- 
zegel ftiften mi ®) —, Tann er die weitere Leitung des Kloſters 
einem ber von ihm mitgebrachten Mönche, Gotahelm, mit kaiſer- 
licher und königlicher Genehmi: ung") überlafen und und in fein 
Tegernfee heimkehren. Gotahelm aber hat dann in mehr ala 
zwanzigjähriger Waltung umter manderlei Schwierigkeiten ſo— 
wohl von Seiten, der ausgetriebenen älteren Kleriker wie ſeitens 
feiner eigenen Tegernſeer Brüder‘), aber mit Beihilfe Reginberts, 
der unter ihm die Mönchskutte nahm umd zum Dekan bes Klofters 
ernannt würde, bdafjelbe zu hoher Blüthe erhoben. Eine große 
Anzahl Mönde find von ihm herangebildet, ftattliche Gebäude 
errichtet, bedeutende Beſitzungen erworben, der Klofterſchatz an 
ſehnlich vermehrt), die Neichgunmittelbarfeit deſſelben gegen 
ſchwere Anfechtung, die fie in der Zeit Heinrich II. zu beftehen 
Hatte, fiegreich behauptet worden ®). 

3) Bl. bie S. 400, N. 2 angeführten Ouellen. Zweifelhaft ift, ob die Reform 
von Heinrich III. als König und Herzog ober von Konrad IL. ausging. Das 
Breviarium Gotescalchi a. a. O. nennt erfteren, ber fie ex petitione atque 
interventu Eigilberti Augustani episcopi (vgl. Ohron. Tegerns. a. a. DO. ad 
instantiam Sigilberti Augustensis episcopi) atque Adalberonis comitis et 
advocati istius loei angeorbnet habe. Dagegen ſpricht das Chron. Bene- 
dietobur. a. a. O. nur von Konrad; bie Tegernfeer Chronik nennt gar feinen 
Namen, fondern nur bei der Einfeßung Gotahelms ben „consensus principis“. 
Gerade wegen der Erwähnung Egilberts — daß er Augustanus heißt, beruht 
— auf Serweifelung mit feinem Vorgänger in der Pflege des Königs, Bruno 
von Augsburg — möchte ih doch am ber Initiative Heinrichs III. feftpalten; 
die Formalakte der Nefignation Reginberts, der Inveftitur Ellingers, dann der 
Reſignation diefes, ber Inveflitur Gotahelms, von denen das Chron. Benedietobur. 
ſpricht, Mönnen darum doc durch die „manus Chounradi imperatoris“ voll“ 
iogen ein. — Die Gntfähbigung Reginberts Beeht mac) Ohron, Benedietobur. 
cap. 13 in ber „ecelesia S. Mariae, quae est in atrio S. Benedicti cum 
appendiciis suis una cum annona sua“; feine Converfion ebenda cap. 14. 

2) Seine Gefente Chron. cap. 13. Breviarium cap. 3: cum... 
omnibus, quae necessaria erant, in aedifieiis et aliis causis fideliter insti- 
tuisset. 
& 2— Sie Beſtigung erfolgt zu Regensburg, Breviarium a. a. O.; ſ. oben 

. 400, N. 2. 

4) Chron. cap. 14: multos labores et persecutiones sustinuit a clerieis 
ante servitoribus $. Benedicti, et sui quoque fratres ex congregatione S. 
Quirini deseruerunt eum. 

5) Chron. cap. 15, Breviarium cap. 4. 

©) Steinborff IL, 171, 436. 

Jahrb. b. diſch. Geil. — Breßlau, Konrad IT. Bd. II. 
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Ellinger aber war in Tegernjee troß des glüclichen Erfolges 
feiner refotmatoriſchen Miffion dennoch fein ruhiger Lebensabend 
bejchieden. Der uns ſchon bekannte Vieljchreiber Othloh, der ſelbſt 
Felle in dem Klofter geweſen war und auch jpäter in vielfachen 

jeziehungen zu demſelben verblieb, weiß von der Nachläffigfeit 
des Lebenswandels der dortigen Mönche und von der Unzugäng- 
lichkeit des Abtes für Ermahnungen zu ſchärferer Handhabung 
ber Disciplin zu erzählen‘); er fieht den furdhtbaren Brand, der 
im Februar 1035 die Kirche und andere Kloftergebäude zerftörte®), 
ala eine Strafe des Himmels für die Vergehungen des Abtes und 
feiner Untergebenen an. Dieje Feuerebruntt und ein im nächften 
Jahre vollführter Diebftahl, durch welchen der Kikchenſchatz ſchwer 
geſchädigt wurde, riefen dann auch im Klofter ſelbſt Bewegungen 
egen Ellinger hervor®). Bald nad dem Brande vertheidigte 
ch der Abt in mehreren Briefen gegen die Vorwürfe, die ihm 
gemacht wurden ®): im Jahre 1041 gelang e8 den Mönchen, eine 
abermalige Abjegung nad) einer vom Biſchof Nitker von reifing 
geleiteten Unterfuchung zit erwirken. Un demfelben Tage, ba der 
don Ellinger begonnene Neubau der Kirche jo weit gebiehen war, 
daß die Krypta geweiht werden Tonnte, mußte der Abt fich die 
Suspenſion gefallen laſſen und nach Altaich in die Verbannung 
ehend). Das Klofter Hat dann unter Heinrich IN. noch ein mehr: 
da wechſelndes Geſchick erfahren. 

Fehlt es, wie die Vorgänge in Tegernſee beweiſen, hier dem 
reformatoriſchen Eingreifen Konrads durchaus an Planmiäßigkeit 
und Conſequenz, fo gewinnt man ganz denſelben Eindruck, wenn 
man betrachtet, was in den übrigen Theilen des Reiches auf 
biefem Gebiet während feiner Regierung geſchehen ift. Üüeberall 
ift Bier die von Cluny ausgehende Bewegung im Vorbringen: 
aber e3 wird genauerer Erwägung der Einzelheiten bedürfen, um 
den Antheil, den er jelbft am diejen Erfolgen der Cluniacenſer 
genommen hat, nachdem fie ihm in den erjten Monaten feiner 

egierung ihre Hilfe zumandten, näher zu beftimmen. 

Die cluniacenfifge oder von Elunh beeinflußte Reform er 
folgt, um das im allgemeinen voraufzuſchicken, fo zu Jagen in 


) Othloni Visio 8, SS. XT, 381. Cin Othloh verwandter Mönd er- 
zählt die Viſion. Er hört Geifterfiimmen lagen: „pro inhabitantium mo- 
nachorum negligentia emendanda“. Dann berictet er: accessi ad abbatem, 
et quia aperte de morum emendatione eum ammonere non audebam, 
petũ tantummodo humiliter, ut ecelesiae thesauros librosque in loco cauto 
poni jussisset. Auch damit wird er abgewiefen. Im Visio 9 fpricht er bann 
birelt bavon, daß Ellinger „et semet ipsum et coenobium ageret commissum 
negligenter“. 

Ann. Hildesheim. 1035: incendium Degarensis monasterii 5. kal. 
Mareii. gl. Chron. Tegernseense, Pez, Thesaur. IIlc, 510. 

® Chron. Tegernseense a. a. O. 

+) ®gl. die Briefe bei Pez, Thesaur. VIa 153, 155, N. 4 und N. 7. 

. NSieindorff I, 128, 129, ber aber bie wichtigen Stellen aus Othlohs 
liber visionum nicht beachtet hat. 
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verſchiedenen, nur biöweilen einander berührenden Wellenkreiſen, 
in deren Centrum je ein bedeutenderes Mutterklofter unter einem 
angejehenen Rejormabt fteht. , 
Odilo von Cluny jelbft ift dabei, was Deutjchland betrifft, 
jo gut wie ganz unbetheiligt, wenn er auch auf dem Römerzuge 
von 1027, wie wir und erinnern, eine Rolle gejpielt!), zweimal 
eine Beftätigungsurkunde für fein Peterlingen erhalten, die Ver— 
leijung ber Abtei Breme an feinen gleichnamigen Neffen erwirkt 
hat. Daß Konrad die letztere Verfügung um 1030 rüdgängig 
machte und unter Abjegung des jüngeren Odilo das Alofter an 
Como verſchenkte oder verkaufte), zeigt und abermals, wie wenig 
derartige Maßregeln des Kaiſers von dauernden und feften Prin« 
cipien beftimmt waren; es mg auch eine Erkaltung der Bes 
gehungen zwiſchen Konrad und dem einflußreihen Prälaten her» 
eigeführt haben. Denn jehr auffällig bleibt e8 doch, daß wir 
bei den Kämpfen um Burgund, die —9— zwei Jahre hindurch hin⸗ 
ziehen und Odilo's Spntereffen jehr nahe berührten), von irgend 
welcher Intervention des Abtes von Cluny nichts erfahren. 
Möglich ift es, daB derfelbe, der auch in den franzöſiſchen Ge- 
bieten des Grafen von der ee) wichtige Intereſſen zu 
vertreten hatte, eine reſervirte Haltung für geboten hielt — fein 
Verhältnis zum Kaiſer hat er dadurch jedenfalls nicht gebeffert. 
Auch ein ziweiter Führer der reformatorifchen Bewegung, 
Odilo’3 Freund und Gefinnungsgenofie, Wilhelm, Abt von St. 
Benignuß zu Dijon, war nach dem Römerzuge von 1027, auf 
welchem er ein Diplom für fein italieniſches Tochterkloſter Frut- 
tuaria erhalten Hatted), nicht wieder in unmittelbare Segiehungen 
zum Kaijer getreten; die hurgundiſchen Geh fotgpteisge hat er, der 
im Jahre 1031 ftarb, überall nicht erlebt. er jein Bel 
macht fih troßdem auch jetzt noch mindeſtens in einer Didceje 
Lothringens, in Toul, jehr fühlbar‘). Hier gehörte Wilhelm das 


1) Bgl. Bd. I, 136, 139, 147, 163 ff. 

2 ©. oben ©. 119. 

) Er war u. 9. zugleich Abt von Peterlingen umd Romain-Moutier. 
Aber für das letztere Klofter Liegt vom 26. April 1032 (Hidber N. 1301, batirt 
natürli” noch regnante rege Rodulfo) bis zum Tode Konrads leine Urkunde 
mehr vor, während gleich nad 1040 bie Trabitiomen wieder häufig werben. 
Beachtenswerth ift unter dem Iegteren Hibber N. 1321 mit anno ab inc. 1042, 
ind. 9, 11. Kal. Jun., lun. 17, regn. Henrico a. 8, was Regierungsjahre mit 
einer Epoche von 1033/1034, alfo jeit der Eroberung Burgunds, vorausfegen 
Zurde Aber es wird wohl nur ein Fehler in der Bası vorliegen; vgl. Hibber, 

. 1325. 

+) Zu dem er übrigens in feinen unmittelbaren Beziehungen geftanden zu 
haben ſcheint; vgl. Laudsberger, Obo II. v. Champagne ©. 66. 

6) Bel. Bd. I, 165. 


H In einer zweiten, in Met, war er beſonders unter Biſchof Adalbero 
thätig geweſen; die Reform von St. Arnulf und nad dem Tode des Schotten- 
abtes Bingenius 1004 die von St. Clemens in Met ſelbſt, dann bie von Klofter 
Gorze waren unter feiner Leitung durchgeführt; val Calmet IT, 107 fi. Im 
Kontads Zeit aber waltet in Meb der Einfluß Poppo’s von Stablo vor, wie 
wir unten fehen werben. 26x 


404 Aloſterreſormen (Didcefe Touh. 


Kloſter St. Evre, das für ihn durch den Propft Widrich ver⸗ 
waltet wurde‘): Abt und Mönche waren von Biſchof Hermann 
don Toul jehr jchlecdht behandelt worden; aber mit der Erhebung 
Bruno’3 von Egisheim auf den biſchöflichen Stuhl kamen für fie 
die beften zug Es gehörte zu deſſen erſten Amtshandlungen, 
daß er die Aeble der beiden Klöſter Moyenmoutier in den Vogeſen 
und St. Manſuetus entjebte und Widrich die Reform derſelben 
übertrug®). Während der letztere dieſe Mlöfter, nachdem die 
MWandelung durchgeführt war, anderen Aebten, wahrſcheinlich aus 
jeiner eigenen Schule überließ ®), wie das _bei derartigen Refor— 
mationen zu geſchehen pflegte, behielt ev St. Evre jelbft bei und 
wurde hier noch 1027, nachdem Wilhelm zu feinen Gunften refi— 
mirt Hatte, zum Abt ernannt). Dies Klofter Hat dann unter . 
idrich einen namhaften Aufſchwung genommen: die Gebäude, 
insbeſondere die Kirche, wurden durch flattliche Bauten erneuert, 
u denen, außer Bruno tete, gahteihe Wohlthäter, darunter 
onrad, Gifela, die Herzogin Mathilde von Oberlothringen, der 
Biſchof Dietrich von Me, die Aebte Richard von Verdun Sieg 
fried von Gorze, Poppo von Stablo u. U. die Mittel bei- 
fteuerten); die Zahl dev Mönde wuchs); 1033 empfing ber 


) Bgl. Bo. I, 191 fj. Die Verhältniſſe, wie fie unter Hermann waren, 
ſchildert Bruno ſelbſt in einer undatirten Aufgeihnung bei Calmet, Hist. de 
Lorraine II pr. CCLIX: coepit oriri querimonia contra loeum et cum 
diffamatione vituperationis scandalum . . . Unde factum est, ut a vieinis 
murmurantibus et detrahentibus, blasphemantibus et accusantibus locus 
adversitatem diu sustineret, quam a quibusdam exeitabat non tam ma- 
litia, quam minus peccans ignorantia. 

E) Wiberti Vita Leon. IX. 1. I, cap. 11, Watterich I, 141. 

°) In St, Manfuetus ift 1034 Hunalb Abt, wie fhon Waitz, SS. IV, 
485, R. 7, nachgewiefen hat. Im Moyenmoutier ift fbon 1028 Norbert zum 
Abt ernannt, ber im ber eben angeführten Aufzeichnung Bruno's einer ber 
helemositani von St. Eore war und reht nad dem Brauch biefer Reformäbte 
den Neubau einer Kirche begann; vgl. Belhomme, Antiquitates montis Vogesi 
et praesertim Mediani in eodem monasterii (Argentor. 1733) ©. 239 ff. 
Beide werben zu ben Männern gefiren, von denen das Chron. 8. Benigni Div. 
an einer gleichfalls ſchon von Waitz a. a. O. N. 8 ausgehobenen Stelle fagt: 
multos denique erudiens in sancta conversatione, aliquantos aliorum mo- 
nasteriorum patres monachorum ex sua protulit congregatione. 

4) Wibert I, 13 Die Urfunbe von 1037, Gallia christiana XII, instr. 
col. 464, welche Herbert als Abt von St. Eure nennt, hat Waitz a. a. O. N. 10 
für unecht erklärt. Ich made noch darauf aufmerkſam, daß fie von Konrad als 
„divae memoriae Conradus augustus“ fprit; mindefens fann «8 fid banad) 
nur um eine bebeutend fpätere eu über ein vielleicht 1037 vollzogenes 
Geſchaft handeln, wo dann ber Name des Äbtes der Zeit ber Beurkundung ent 
ſprechend geändert wäre. 

5) — bie in N. 1 angeführte Aufzeichnung Bruno's. Urkunde Brumo’s, 
durch melde er zu Gunften bes Kloſters auf gewiſſe Einkünfte verzichtet, vom 
Jahre 1034, Calmet II, pr. CCLXVII. 

©) Zal. die Stelle des Chron. 8. Benigni, oben N. 3. Unter den 
Minden Widrichs findet fih auch ein Mitglied des Zouler Grafenhaufes ; 
die in N. 5 angeführte Urkunde, welche batirt ift „comite Rainardo juniore*, 

it unter ihren Unterfchriften auch die folgende: „Rainardus ex comite in prae- 
lieto monasterio monachus factus“. 


Reformen Richards von St. Bannes (St. Peter zu Gent). 405 . 


Abt auf Verwendung Bruno’3 von Konrad eine Beftätigun, 
feiner Güter und Rechte). So ift hier, wenn aud nicht auf 
Veranlaſſung des Kaifers, jo doch unter feinem Schuge die Reform 
zu vollftändigem Siege gelangt *). 

In der Rachbardidceſe von Verdun herricht au in der Zeit 
Konrads der Einfluß bes Abtes Richard von St. Bannes darch- 
aus vor, ber ja recht eigentlich der Hauptträger der Reform in 
Lothringen unter Heinxich IL. geweſen war‘). Wenn er in ben 
erſten Jahren unſeres Kaiſers weniger oft genannt wird, jo liegt 
da3 wenigſtens zum Theil daran, daß er in Folge einer großen 
Bilgerfahrt ins heilige Land, die er wohl 1025 unternahm ), und 
an der fg pon Beutffien Geiftlichen insbeſondere der Abt Eberwin 
von St. Martin zu Trier betheiligte, Yängere Zeit von der Hei« 
math abiwejend ward). Nach feiner Rückkehr hat er in die poli— 
tiſchen BVerhältniffe, foviel wir ſehen, nicht mehr eingegriffen; 
feine Wirkiamfeit im Jahre 1037, von der wir früher gehört 
haben ©), beſchränkte fi do nur auf Werke frommer Barm— 
berzigfeit. Ob er an der Gründung von St. Airy durch Biſchof 
Hambert von Verdun?) Antheil gehabt hat, erfahten wir nicht; 
doch ift es nicht wahrideinlih, da fein Biograph davon nichts 
berichtet. Eins feiner Klöſter, Lobbes in der Didcefe von Lüttich, 
bat er fogar 1032 auf Veranlaffung des diefer Richtung abgeneig« 
ten Biſchofs Reginard aufgeben můſſen ). So wiſſen wir denn 
von einer MWeiterausdehnung der unter Heinrich IL fo erfolgreich 
begonnenen teformatorifchen Thätigkeit Richards nur in giei 
Klöftern zu berichten. Im Jahre 1029 wurde ihm durch Balduin 
von Flandern das St. Peterätlofter auf dem Blandiniſchen Berge 
zu Gent übertragen, da3 er drei Jahre lang, wahrfcheinlich bis 
zur Beendigung der Reform, verwaltete‘). Im Klofter Mouzon 


1) St. 2048, 2047, R. 192, 191; vgl. oben ©. 87, N. 3. 

Widrich fol dann auch ng Fouflay bei Mirecourt reformirt haben 
(Calmet I, 432) und nad Mabillon Annal. IV, 344 Abt von, Send ge- 
worben fein. J 

®) Jahrb. Heinrichs IL, Bo. IL, 235 ff. \ 
4) Ueber bie Zeit vgl. Ladewig. Poppo von Stable ©. 56, N. 2. 
5) Bl. insbefondere Hugo Flav. I, 18—28, Vita S. Richardi cap. 
—19. 
% ©. oben ©. 255, 272. 
7) ®b. 1, 86, 87. Rambert hat dann, bem Beifpiel Richards folgend, wohl 
1038 eine Reife ins heilige Land angetreten und if auf der Rüdtehr von ber- 
fiber am 29. April 1039 in Belgrab georien, Gesta epp. Virdun. cap. 10, 
S. IV, 49; vgl. Gteinborff I, 53. 
8) Zabrb. Heinrichs Il., 8b. III, 251; vgl. oben ©. 279. 
®) Ann. Blandiniens. (Ss. V, 26): 1029. Hoc anno abba Richardus 
suscepit zegimen Blandiniensis coenobii. 1032. Hoc anno abba Richardus 
reddidit abbatiam. Der 995 ernannte Abt Rodbald ſtirbt nad; den Annalen 
erft 1042; er wirb aljo abgeſetzt fein; die legte Urkunde, die ihn nennt, ift von 
1027, van Lokeren Chartes et docum. de l’abbaye de St. Pierre N. 101, 
©. 75. Aus Richards Zeit ift nur eine vom Hexausgeber ganz falſch angefegte 
Urkunde vorhanden, van Lokeren N. 111, ©. 79; in biefer, bie wegen ihrer 
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an der Mans, das, hart an der lothringifch- franzöfiſchen Grenze 
belegen, politijch noch zum deutſchen Reiche, Hello) aber zur Erz⸗ 
biöcefe Rheims gehörte), wurde 1031 unter Zuftimmung des 
Erzbiſchofe ein Abt Rodulf ernannt und durch den Erzbiſchof 
Ebalus jelbft geweiht, der vorher mit Erlaubnis feines DBor- 
jünger Johannes längere zit in St. Vannes ſich aufgehalten 
atte?),. Daß damit die Reform nad Verduner Mufter ein- 
gefübrl wurde und Mouzon der Gongregation von St. Vannes 
eitrat, ift gewiß; wir erfahren überdies aus einer Urkunde von 
1040, daß Abt Richard und feine Mönde von Wido von Rheims 
eine Entjhädigung ihres Kloſters für ein Unrecht erwirkten, das 
fein Vorgänger Ebalus eben in Mouzon demfelben zugefügt hatte). 
Von ungleich größerer Bedeutung als bie Kisber genannten 
Männer ift nun aber für die Entwicelung des klöſterlichen Lebens 
in der Zeit des erſten Saliers der begabtefte und gewandtefte unter 
den Schülern Richards von St. Bannes geweien, der Abt Poppo 
von Stablo und MalmedyY). Wir Haben diefen Mann ſchon in 
den lebten Jahren Heinrichs II. al3 Reformator von St. Mazrimin 


Datirung tempore Rodberti regis vor 20. Juli 1031 außgeftellt ift, und in 
N. 103, ©. 76, in ber fein Abt vortommt, wird der Propft Wichardus er- 
wähnt, ber 1035 nach ben Annalen Abt wurte und 1032— 1035 das Kloſter 
wohl noch unter Richards Oberleitung verwaltet zu haben fcheint. Ban Loteren 
bat viele Urkunden aus biefer Zeit confus batirt, meil er ganz irrig Richard 
und Wichard für eine Perfon Hält. Wichard hat 1036 ein Diplom für fein 
Klofter von Konrad erhalten R. 2248, St. 2077a. 

Das zweite große Genter Mofter, St. Bavo, hat nicht Richard feldft, aber 
bod einer feiner Schüler, Leduin von St. Vaaft zu Arras, reformirt; vgl. 
Ann. 8. Bavonis Gand. (SS. II, 189): 1024. Othelboldus abbas Gandensis 
obiit, eui Lidwinus Atrebatensis successit. 1036. Lidwinus abbas Gan- 
densis resignayit, cui Rumoldus Bergensis successit. Allein ber Nachfolger 
bewährt ſich nicht; vgl. ebenba 1038: Rumoldus abbas Gandensis deponitur 
et in sequenti anno Folbertus abbas Gandensis ordinatur. Urtunben von 
St. Bavo aus biefer Zeit find mir nicht belannt. 

I) Diefe Beftimmungen ergeben fih aus ben im Kolgenden anzuführenben 
Belegen, und banad) ift bie Karte bei Spruner-Mente N. 42 zu Serictigen. 

%) Ohron. Mosomense bei d’ Achery, Spicileg. ed. nova (1723) I, 572. 
Rodulf Zeigt „Mosomensis coenobii monachus, sed cum benedictione et 
licentia predieti abbatis Joannis commorans apud domnum abbatem 
Richardum sanctum virum religionis gratia“. ‘Das Datum der Weihe if 
1. Ottoher 1031; ben Tod bes Sopennes berichten zu biefem Jahr amd bie 
Änn. Mosomagens. SS. III, 161. , 

®) Varin, Archives administratives de la ville de Reims I, 206. 
Die Entfäbigung erfolgt für das von Ebalus dem Klofter entzogene Münzredt. 
€8 keißt barüber: Richardus abbas ($. Vitoni) et fratres ejusdem coenobii 

(westi_sunt apud me, quod antecessor meus dominus Oebalus te 
abstulit monetam Mosomensem de coenobio supradieto, quam legaliter 
tenebant ex dono imperatoris Heinriei interventu quoque Herimanni co- 
mitis, cujus beneficium extiterat. Hanc enim sune monetae Remensi 
conjunzerat. Die Berleifung des Munzrechtes durch Heinrich II. beweift bie 
politiſche Augebbrigteit Mouzons zu Deutſchland, ebenfo tie die Weihe bes 
Abtes durch Thalus befien kirchliche Abhängigkeit von Rheims. 
+) Bgl. Über ihm Ladewig, Poppo von Stable und bie Klofterreform 
unter ben erften Saliern, Berl. 1883. 
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und St. Eucharius zu Trier kennen gelernt '); feine Traftvollfte 
und erfolgreichfte Thaͤtigkeit aber fällt in die Tage Konrads IL., 
zu bem der weltluge Mönch das befte Verhältnis zu gewinnen 
wußte. Wieberholt hatte er dem Kaiſer wichtige Dienfte er- 
wiejen: jo 1025 bei den Verhandlungen mit den aufftändifchen 
Lothringern, 1033 als Gejandter in Frankreich?); er hatte An« 
ſpruch auf feine Dankbarkeit, und auch durch die kecke Lüge, durch 
welche er 1029 der an ihn ergangenen Berufung auf den bijchöfe 
lichen Stuhl von Straßburg austwich ®), verſcherzte er des Kaiſers 
Gunft mit nichten. Nun ift e3 ‚freilich eine handgreifliche Un« 
wahrheit, wenn der Biograph de Abtes berichtet, Konrad habe 
mit allen Kräften danach geftrebt, alle Reichsabieien unter Poppo's 
Leitung zu bringen, und jo_oft eine derjelben erledigt worden fei, 
habe er ohne Verzug den Stablver Heren dahin berufen ‘); und 
ganz Hinfällig ift, was man neuerdings aus diejer Stelle in Bes 
zug auf die Slofterpolitit unſeres Kaiſers bat folgern wollen 5): 
nad, ift Poppo’3 Einfluß auf die bezüglicien Maß- 
nahmen unſeres Kaijerd ein unverfennbar großer geweſen; ihm 
zuerſt gan es, Anordnungen der Krone zu beranl afen, durch 
welche die cluniacenfifche Relormbeioegung, über den Bereich des 
lothringiſchen Stammherzogthums Hinausgreifend, auch in ben 
öftficden und üblichen Gebieten des Reiches wirkjam wurde ®). 
Ihr Hauptquartier blieb freilich immer noch Lothringen 
ſelbſt. Hier behielt Poppo die Verwaltung von Stablo-Walmedy 
dauernd, die von St. Marimin, wohin er Mönche aus Stablo 
und Malmedy mitgebracht hatte, wahrſcheinlich bis 1035”), in 
welchem Jahre er He an feinen Neffen Johannes abgab®). Als 


1) Jahrb. Heinrichs IL, Sp. II, 277 ff.; Ladewig &. 77 ff, ©. 85 f. 

2) ®b. I, 112 und oben ©. 76; Ladewig ©. 102 ff. 

®) 3b. 1, 275. 

4) Vita Popponis cap. 19, 88. XI, 505: totius consilii viribus idem 
mox rex incubuit, quatinus ipse eas regni sui abbatias illum administrare 
juberet, quas aliquando pastoribus destitui viderit, quod et factum est. 

am quaseunque rectoribus viduatas aperiri contigit, ut ei mox con- 
ferret, dilatio nulla probibuit. J 

5) Matthai, Kloſterpolitit Heinrichs I. ©. 85, 86. Er meint, Konrad 
Babe fi) in ber Berfon dieſes oberften Reichsabtes eine unbedingt ergebene und 
mit einer außerorbentlihen Machtfülle ausgerüftete geiftliche Gewalt als Stüge 
dem Epifcopat gegenüber ſchaffen wollen. dr Widerlegung genügt, was Lade- 
wig ©. 118 fi. beigebracht hat; vgl. insbeſondere bie nod nicht einmal voll» 
ftändige Iufammenftelung ©. 119, N. 3. Auch in Werben, Lorſch, Bleiden- 
Rabt u. U. find in Konrabs Zeit Bafanzen eingetreten, ohne daß Woppo etwas 
damit zu tun hat. Im ganzen bat er überhaupt unter dem erften Salier nur 
ſechs Reihsflöfter, zum Theil auf ganz kurze Zeit verwaltet, R 

®) Dabei fehe ich von ber ganz ifolirt daftehenden Berufung von Elunia- 
en nad Abdinghofen durch Meinwert von Waberborn (j. oben 

. 166) ab. 

?) Ueber bie Zeit dgl. Ladewig ©. 133 ff. 

#) Vita Popponis cap. 19: Johannem nepotem suum ...apud Sanc- 
tum Maximinum Treverensibus praefeeit. 
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diefer bald nachher, wahrſcheinlich am 11. Juli 1036, ftarh, 
folgte auf Poppo's Empfehlung Bernard, gleihfalls ein Stabloer 
Möoͤnch ), der aber auch nur zwei Jahre regierte: dann, nad 
jeinem Tode, übernahm auf Taijerlichen Befehl Poppo das durch 
ein Verhältnis zur Kaiſerin beſonders wichtige Klofter zum 
zweiten Mal und behielt es, bis ex ſelbſt ftarb®). 1028 ſchon 
war ihm eine zweite Reichsabtei des Trierer Sprengelö, das alt 
angefe iene St. Willibrordskloſter zu Epternach, zur Reform über- 
eben worden. Defjen Abt war jeit 1007 Urold, von dem man 
isher während feiner einundzwanzigjährigen Waltung nichts 
jereäter erfahren hat, der nun aber, weil fein Bebenswandel 
nftoß gab, vom Kaiſer abgejegt und nach Klofter Weißenburg 
vertoiefen twurbe. Es folgte auf Poppo s Anordnung Humbert, 
ein Mönd) aus St. Marimin®), der in Epternach gut aufgenommen 
zu ſein fcheint. Die Mönche _hofften wohl durch ihn und feinen 
mächtigen Gönner eine Ver) efierung ihrer ökonomischen Lage zu 
erlangen, bie durch umfangreiche Verlehnungen des Kloftergutes 
b urücgegangen war, bc fie nur dürftigen Lebensunterhalt 
fanden. Wir haben einen nie Humberts und jeiner Con: 
jation an die Kaiferin Gifela, der wohl bald nach Urolds Ent- 
bung geichrieben ift, im welchem fie ihre lagen vortragen und 
um Abhilfe bitten); allein derſelbe ſcheint zunächſt erfolglos ge- 


1) Vita Poppönis cap. 28: vivendi finem eodem nimirum anno ipse 
(Johannes) dedit. Quo de medio facto, quia caelestis in se oraculi sen- 
tentiam pro humilitate aliquantum declinare contendebat, in regimine 
Bernardum quendam succedere jubebat. Labewig ©. 82 hat die Stelle 
mißverftanden; nicht der ſchon verftorbene Jchannes, ſondern Poppo, ber aus 
Beſcheidenheit nicht felbft wieder nad Marimin gehen will, ift ber jubens. Ueber 
Bernarb vgl. Ladewig ©. 77. N. 6. Unter ihm if Wolihelm, fpäter Abt von 
Braumeiler, nah St. Marimin gegangen, der „amplius et perfectius tunc- 
temperis monachicam vitam fervere cognovit“, Vita Wolfhelmi cap. 5, 
ss. „ 183. 

®) Vita Popponis cap. 23: beatus Poppo idem coenobium Sancti 
Maximini imperiali majestate repetere jubetur. — In biefe zweite Amtszeit 
Poppo's gehört die Urkunde Beyer, Mittefrh. Urt. I, 385, Verordnung über bie 
Zeiftungen ber Mariminer Eolonen zu Wallerbillic. 

bj Epternacher Abtstatalog SS. XXIM, 32: a. inc. 1007, ind. 5, Uroldus 
abbas successit.. . . Praefuit autem huic loco 21 annis, id est a 6. anno 
Heinriei usque ad 4. annum Cuonradi tandemque propter incontinentiam 
corporis est depositus, locumque regiminis suscepit abbas Humbertus ex 
monasterio 8. Maximini axsumptus. Depositus itaque abbas Uroldus Wizen- 
burch seccessit. Dort ftirbt er im 6. Jahre feines Erils, wird dann aber 
durch Humbert in Epternach begraben. Vita Popponis cap. 19: Epternaco 
Humbertum, (ingessit Poppo), vita et moribus adeo praeclarum. Bgl. Ca- 
lendar. $. Maximini, Brower et Masen I, 528. 

+) Aus der Lorſcher Handfchrift aögeöruat bei Mone, Anzeiger f. Kunde 
ber beutfchen Vorzeit, 1838, ©. 205. lieber bie Abfaflungszeit vgl. Ladewig 
©. 87, N. 2 gegen Ewald, N. Archiv II, 324. — Beſonders wirb geflagt über 
quidam servi comitis Giselberdi de Lunguuich (fo nah Ewald), die 15 dem 

ofter entzogene Manfen „quasi pro proprio“ befiten. ES werben Dienfl- 
vu “ elkelbırgers Gifelbert von Salm aus Loncquich (Kr. Trier) zu ver- 
tehen fein. 
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blieben zu fein; erſt unter Heinvich III. erfolgte eine theilweiſe 
Reftitution dev dem Kloſter entriffenen Beſitzungen, wie wir ge= 
jehen haben‘). Sehr herabgefommen war auch das letzte reichs⸗ 
unmittelbare Kloſter Lothringens, auf welches Poppo einwirkte: 
St. Ghislain. Zwar Hatte hier ſchon unter Heinrich II. der 
Didcefanbifchof Gerard von Cambrah einzugreifen verſucht; es 
war ihm gelungen, dem ganz ungeiftlid) lebenden Abt Simon, 
bei dem es zulegt nur noch vier Mönche ausgehalten Hatten, einen 
frommen Dann, Wenrih, zum Nachfolger zu geben, den Hein- 
rich II. in feinen Schuß genommen hatte?); aber gegen die Ge- 
waltthätigfeiten der Venadbarten weltlichen Herren hatte auch er 
den ſchwerften Stand gehabt, und nach feinem Tode — wahrfchein- 
li 1026 — Hatte der Graf Reginar vom Hennegau das Klofter 
fogar des unmittelbaren gulammenhanges mit dem Reiche beraubt 
und nacheinander zwei Aebte, Guido und Hilfrid, Ba 
Die hatte’ der Biſchof dann freilich nicht anerkannt, und endlich, 
wohl 1029, ſchritt auf fein und Poppo's Anhalten der Kaifer ein; 
Heribrand, doch wohl von dem Stabloer Abt defignirt, erhielt 
die Leitung des Kloſters“). Schon 1030 unternahm diefer mit 
feinen Mönden und mit dem Leichnam deB heiligen Ghislen eine 
Bittfahrt zum Kaifer — gleichſam das Vorbild jener berühmteren, 
die 1071 die Mönche von Stablo mit dem heiligen Remaclus 
nad Lüttich mmadten aber erft 1034 erhielten fie auf die I 
tervention Gijela 3, des Subiofs von Köln und ihrer beiden 
Gönner, Gerard3 von Cambray und Poppo's von Stablo, den 
kaiſerlichen Schußbrief, der dann in der That die Wirkung Hatte, 
die Freiheit des Klofters wenigſtens für das nächſte Jahrzehent 
gegen alle Anfechtungen zu _fichern ©). , . 
Weit größer al die Zahl der reichäfreien ift die der mittel- 
baren Klöfter Lothringens, welche durch Poppo der Reform theil- 
Baftig wurden. In & Eucharius zu Trier hatte er jchon 1023 
jertolf zum Abt eingeſetzt y; St. Lorenz zu Lüttich hatte er 
ion von Biſchof Wolbodo erhalten. Das legte mußte er nun 
freilich ebenfo an Biſchof Reginard abtreten, wie dieſer Richard 


1) ©. oben ©. 366, N. 6. 

2) geh. Heinrichs IL, Bd. III, 68, 69. 

®) Belege, insbeſondere auch für bie Chronologie, bei Labenig ©. 68 fi. 

+) Gesta pn. Camerac, III, 21, SS. 'VIL, 472: postea vero imperator 
quem voluit, Herbrandum videlicet . . . monente domno episcopo, ut dig- 
num est, sublimavit. Vita Popponis cap. 19: ex suarum praeterea 1 
cum obtentu Heribrandus in cella saneti Gisleni ... reetor eoepit haberi. 

bi Heribrandus ii Gisleni it haberi. 
Man wird beide Angaben combiniren birfen, beſonders angeſichts der Urfunbe 
von 1034, in der Gerard und Poppo zufammen interveniren. Ueber bie Zeit 
vgl. Labewig ©. 69. . 

5) Brugftüd St. Ghislener Annalen aus Jacques de Guyſe, wiederholt 
bei Labewig ©. 69, N. 2. 
Pi 9%) ©. oben ©. 104, N. 2. Ueber bie Wirkung bie Stelle Hei Ladewig ©. 70, 
7) Jahrb. Heinrichs IT, 3b. IH, 277, N. 3. 
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von St. Vannes zur Refignation von Lobbes nöthigte‘); dafür 
aber erhielt er Einfluß Fi; zwei andere Nlöfter derjelben Didceje, 
die freilich nicht im Eigenthum Reginards, fondern in dem Theo⸗ 
derichs von KH ftanden, der, tie wir ſchon wiſſen, der Reform 
jehr wohlgeneigt war. Das eine war St. Trond?), wo unter 
dem Abte Adelard die Zucht jo gärati verfallen war, daß der 
Meter Biſchof einſchritt, den Abt aus dem Kloſter verwies und 
Boppo mit der Rebifion betraute®). Der trat mit harten Straf» 
reden unter die zum Convent berufenen Brüder, ſoweit dieſelben 
nicht dor feiner Ankunft entflogen waren, legte ihnen für ihre 
BVergehungen Bußen auf und kehrte, nachdem die erften Reform- 
maßregeln durchgeführt waren, nach Stablo zurüd; das Kloſter 
Tollte in feiner Abweſenheit durch Pröpfte, wehriche mich von 
Boppo abhängig, und von ihm ernannt, verwaltet werben. Aber 
aud hier trat Reginard, wie wir jchon gehört haben ), dem ver⸗ 
baßten Reformator in den Weg; er bejeitigte das Zwiſchen- 
regiment und ftellte Adelard wieder her, um den ſich dann bald 
bie disciplinloje Schaar der entlaufenen Mönche wieder fammelte >). 
Erſt als dieſer 1034 ftarb, fam die Reform zum Siege‘). Giſela 
jelbft war e3, die Guntram, einen Mönd aus St. Trond, den 
Boppo bei feinem erſten Beſuch mit nad Stablo genommen, 
dann, als er ſich für die Ideen des Meifters im höchften Maße 
empfänglich zeigte, nd Hersfeld gejandt hatte”), wo er jetzt als 
Kämmerer des Abtes lebte, zum Nachfolger Adelards auserſah. 
Mit reichen Geſchenken ſchickte fie ihn zu Theoderich von Meh, 
der ihn zum Abt ernannte; nun wagte auch ber Lütticher Herr 
nicht länger zu widerſtehen; er confectirte Guntram, und in den 
zwei Jahrzehenten von deſſen Waltung gedieh das Kloſter nad 
außen und im innen zu höchſter Blüthe. Leichter ging die Ein- 
fübeung der Reform in dem gleichfalls zu Metz gehörigen Kloſter 

auljort®) von Statten; hier war ber einflußreichfte weltliche 
gm der Nachbarſchaft ber. Graf Albert IL. von Namur, der 

chwiegerſohn Gogelo’3 don Lothringen‘), der jchon um dieſer 
Samilienbeziehungen willen ber Cluniacenſiſchen Richtung günftig 
geweſen fein wird. Daß Verfall und Zuchtlofigfeit auch Hier die 


1) ©. oben ©. 280. 

9 ne Ladewig ©. 57 fj., der fehr wahrſcheinlich gemacht hat, daß unter 
ven Vita Popponis cap. 19 genannten Willarium eben St. Trond zu ver⸗ 
eben iſt 

Ei Gesta abb. Trudonens. I, 5, 88. X, 231. 

4) ©. oben ©. 280. 

5) Ebenda I, 2, 88. X, 230. 

©) Ebenba I, 6 SS. X, 232. 

?) Das muß 1031 geſchehen fein, als Rudolf, Bropft von Stablo, bie 
Reform nad Hersielb Hrahte ; f. unten. Demgemäß wirb Poppo's erſtes Auf- 
Ken in St. Trond mit Ladewig ©. 58 etwa in bie Jahre 1028— 1030 zu 
fegen fein. 

®) Ladewig ©. 61 ff. 

%) ©. oben ©. 270, N. 4. 
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Beranlaffung zu Poppo's Berufung getvejen wären, erfahren wir 
aus unjerem, freilich au8 dem Kloſier jelbft ftammenden Berichte 
nit. Ihm zufolge brach vielmehr, ala 1035 der Abt Rudolf 
geftorben war, der bis 1033 der von Waulfort dependirenden 
Propftei Hafteria vorgeftanden hatte, ein Streit über die Wahl 
des Nachfolger aus. Es ift aus den Worten der Quelle nicht 
völlig ſicher zu erfennen, ob die Mönche jelbft ſich nicht einigen 
Tonnten, oder ob etwa ihre Wahl auf eine nicht genehme Perfün- 
lichkeit fiel: genug, der Kaifer beftimmte mit Zuftimmung des 
Biſchofs von Meb., daß Poppo die Leitung des Kloſters über- 
nehmen follter). Diefer, der damals no St. Marimin und 
Limburg jelbft verwaltete und eben nad) Entlaftung ftrebte, jandte 
ftatt feiner den Dariminer Propft Sambert, deſſen Beftätigung 
ex freilich nur mit Mühe und nur unter der Bedingung eriwirkte ?), 
baß_bei etwaigen Unzegelmäßigfeiten jeiner Verwaltung Poppo 
jelbft wieder eintreten und, was bemerkenswerth genug ift, der 
Kirche von Waulfort für allen dadurch erioasfenen Schaden 
haften ſolle. Unwillig genug bat dann Lambert dieje Abhängig- 
feit von Poppo, der gleichſam fein Oberabt war und Beſchwerden 
über feine Amtsführung entgegennahm, bis zum Tode des ger 
ftrengen Stabloer Herrn ertragen). 

in die beiden letterwähnten Klöſter, die dem Bijchof von 
Met gehörten, ſchließen wir zwei andere in der Didceje deferben 
an: St. Vincenz in Met ſelbſt und Buſendorf (Bouzonville) im 
lothringiſchen Kreiſe Bolchen. Das erftere wurde Poppo von 
ER eoderich felbft, das Iptene von feinem Begründer, dem 
elfäffiſch⸗ lothringiſchen Grafen Adalbert, übergeben, den wir als 
den Obeim unferes Kaiſers kennen; in beiden fand wohl unter 
feiner Oberleitung die Weiterführung der begonnenen Bauten fat 
ie in St. Vincenz 1030, in Bufenborf 1033 durch einen feier- 
lichen Weihealt ihren Abſchluß fand. Ob Poppo die beiden 
Klöfter felbft befucht hat, erfahren wir nicht; die beiden Aebte, 


1) Chron. Valeiodorense bei d’ Acheıy, Spieilegium (ed. 1723) &. 720 : 
post hujus (Rodulfi) quoque discessum exorta est lis et contentio ex 
ubliea electione Valciodorensium, quapropter regali decreto domnus 
'opo Stabulensis abbas, qui eo tempore cum Stabulensi S. Maximini 
ecclesiam et cum ea quamplures regebat, ad nutum Metensis episcopi et 
hanc Valeiodorensem regendam cum ceteris suscepit. 
2) Ebenda ©. 721: im diebus illis domnus Lambertus Treveris in 8. 
Maximini ecelesia sicut monachus ejusdem sub domno Poppone prae- 
ositurae administrationem procurabat. Diefem übergiebt Poppo „postora- 
lem baculum“, und vix apud regem Metensemgue antistitem obtinuit, ut 
in Valeiodorensi ecelesia vice sua collocaretur. — am felhr if aiſo 
nicht Abt gewefen, wie er denn aud im Abtstatalog SS. XIII, 294, nicht ge» 
nannt wird. 
®) Begeihmend für biefe Stimmung if fein Ausruf, als er, eben von 
Poppo wegen einer gegen ihn erhobenen Beſchwerde zur Verantwortung gezogen, 
die Nachricht vom Tode des Stabloer Abtes erhält (Chron. Valeiodor. a. a. D.): 
„demum ex istius propositi ratioeinio liberum me ostendo, et quia abbas 
sum constitutus, per fortem Deum abbas ero“. 
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Heribert in St. Vincenz und Kuno in Buſendorf, ſind jedenfalls 
don ihm vorgeſchlagen worden‘). 

Wie Bulendorf, die Yamilienftiftung des angefehenen loth⸗ 
ringiſch elſaſſiſchen Grafenhauſes, das durch ſeine Verwandtſchaft 
mit den Saliern bald_zu noch höheren Ehren emporftieg, jo ift 
auch Braumeiler, das Hausflofter der Pfalzgrafen von Lothringen, 
unter ber Leitung Poppo’3 ins Dajein gerufen worden ?). Er 
ſandte fieben Mönde, die im April 1024 oder wahrſcheinlicher 
1025 da8 Werk begannen; im fünften Jahre Tonnte die Kirche 
jeweiht werden. arauf und nachdem feinen Wünfchen ent- 
prehend®) die Dotation des Klofters gefichert war, das ins 
Eigenthum der Lölnifchen Kirche überging *), überließ Poppo die 
Würde des Abtes dem von den Brüdern gewählten Ello, den 
Pilgrim 1030 ordinirte; e8 waren damals ſchon ſechszehn Mönche 
vorhanden, ungerechnet die Schüler und Novizen, die unter ihrer 
Auffiht in der Axt der Shuniacenfertegel ausgebildet wurden >). 
Nehmen wir noch Kloſter Hohorft in der Didcefe Utrecht hinzu, 
das wahrſcheinlich ſchon unter — I. von Biſchof Adalbold 
an Poppo übertragen war) — Abt war erſt Heriger; dann nach 
deſſen Tode führten zwei Mönche interimiftifch die Leitung; 1028 


1) Vita Popponis cap. 19; Fundatio Bosonis villae (aus ber zweiten 
Hälfte des 11. Yahrh.) bei Vignier, La veritable origine des trös- illustres 
maisons d’ Alsace (Paris 1649) ©. 3 fj., und Calmet, Hist. de Lorraine II, 

1. LXXX fi. Die Weihe von St. Bincenz 1030 wirb in den Ann. Mettens. 

reviss. 1030 und im ben Ann. S. Vincentii Mett. 1030, SS. III, 155, 156 
erwähnt; bie ausführlichtte Nachricht darüber findet fih in Sigeberti Vita Deo- 
derici I, cap. 23 SS. IV, 482, 483; bier wird, was Ladewig ©. 89, 90, über 
fehen hat, ansbrüdlich berichtet, dab der Neubau durch den Abt Heribert voll- 
endet if (opus, quod remanserat imperfeetum, tandem tempore domni 
Heriberti venerabilis vitae abbatis est consummatum). Seribert tommt als 
Wohlthäter von St. Evre zu Toul in ber oben ©. 404, N. 1 erwähnten Auf- 
zeichnung vor. Ueber Bufenborf vgl. Ladewig ©. 90 fj. und Sauerland, Die 

memität von Meg (Met 1877) ©. 103, 104. 

#) Vita Poppon. cap. 19; Fundatio monast. Brunwilar. cap. 16, 
Archiv der Gefellfhaft XII, 178. Den Vermittler zwiſchen dem ‚Bafagrafenpaar 
und Poppo („apud quem tune temporis maxime religio monachica cum 
Toguları diseretione vigebat“) macht Pilgrim von Köln. Ueber die Zeit — 
1024 en — gl. bie Grinierumg, von — She N. 3; zu einem 

a sen Ergebni® wird nicht zu gelangen fein; inen auch mir bie 
fir, 1025 fprehenden Grunde zu ennie en. 

®) Fundatio cap. 19, ©. 173: hils ita non secus ac abbas Poppo 
reverentissimus voluit patratis, ipse aliorum cura monasteriorum oceupatus, 
providit a suie electum fratribus proprium eidem loco abbatem, moribus 
Teligiosum, verbo vero et opere divino atque humano per omnia  insignem 
et probum nomine Ellonem. Vita Poppon. cap. 19: Ellonem ... . omnibus 
ejusdem loci habitaculis a fundamento extructis praefeeit. 

4) Steinborfi II, 424 f. 

®) Fundatio a. a. D.: 
eorum diseiplinae formaı 

h) Vita Poppon. a. a. ©. 
richs If, Bd. H, 295, N. 2. 


fratrum, quorum exceptis minoribus, qui ad 
ituebantur, 16 erant. 
dgl. dabewig ©. 66, 67, Hirſch, Jahrb. Hein 
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begegnen wir fchon dem neuen Abt Werinher") —, fo find es bis 
um Schluß der Regierung unjeres Kaiſers im ganzen in beiden 
othringen zwölf Klöfter®), davon Kl reichsunmittelbare ), die, 
durd Sonne direlt beeinflußt, die Reform annahmen. In allen 
übrigen Theilen des Reiches find es dagegen nur vier Abteien, 
ſammtlich königliche, in denen er thätig geweſen ift: die Biſchöfe 
und Saienfürften, die in Lothringen fo befonder3 eifrig die Um» 
wandlung ihrer Stifter forderten, haben hier die Mitwirkung des 
Stabloer Abtes gar nicht in Anſpruch genommen. 

Zuerſt ift, wie ſchon erwähnt wurde‘), das ſaliſche Familien- 
tlofter Limburg gleich bei feiner Gründung Poppo übergeben 
worden ; auch Hier, wie mehrfach, jonft, Scheint er die unmittelbare 
Leitung jo lange behalten zu haben,. bis die Bauten einen gewiſſen 
Abſchluß — hatten und die Dotation geſichert war; dann, 
wahrſcheinlich nach der Weihe der Krypta 1035, erhielt Johannes, 
der uns ſchon befannte Abt von St. Marimin, au das Haardt- 
Elofter. 1031 folgte die Reform des altberühmten heſſiſchen 
Wigbertsklofter3 zu Hersfeld. Wir Haben von ihr bereit? aus- 
führlicher zu reden gehabt); es genügt, daB wicgtigfe und in 
biefem Zufammenhang nod) einmal vorzuführen. Im Anfang des 
Jahres war ber Abt Arnold auf die lagen feiner eigenen Möndje 
dom Kaifer abgejeßt und nach der Propftei Göllingen verbannt 
worden; Giſela's Verwandter, Bardo, der an feine Stelle trat, 
war, wie wir ihn fennen, am wenigjten der Dann, die Zucht 
mit Strenge zu handhaben. Als diefer dann im Sommer des- 
jeden Jal auf ben Mainzer Erzſtuhl befördert twurbe, als 
ie Candidatur des der Cluniacenjer Partei angehörigen Wazo, 
de treuen Freundes unſeres Boppo, „der allein feine geheimen 
Gedanken kannte“ ©), vor dem Wunſch der Kaiferin, ihren 
u verjorgen, zurücktreten mußte, da war es in der That wie eine 

ntjhädigung für den Stabloer Abt, wenn man ihm wenigſtens 
das frei getvordene Hersfeld überließ. Er legte fihtlich großen 
Werth auf diefen Poften, den erften, den er in den rechtsrheiniſchen 
Gebieten gewann; fein eigener Propft Rudolf wurde hingejandt ; 
mit ihm gingen wohl noch andere Stabloer Mönche, gewiß jener 
Guntram, den Poppo fi) als außerlefenes Nüftzeug feiner Pläne 
aus St. Trond mitgebracht hatte, und der num Rubolfs Kämmerer 


1) Er wirb in ber Bb. I, 207, N. 5 erwähnten Urkunde genannt. 

9) Dabei ift St. Lorenz zu Lüttich (j. oben S. 409) nicht mitgegäßlt; 
ebenfowenig die Abteien, bie Ypoppo, ehe er Abt wurde, für Richard von St. 
Banned elormicte. 

®) Es find: Stablo, Malmeby, St. Marimin, Epternah, St. Gpislain. 
Die fieben mitrelbaren find: St. Eudarius zu Trier, St. Trond, Waulfort, 
St. Bincenz zu Met, Buſendorf, Brauweiler, doborſ Unter Heinrich IIL. 
tommen noch Hautmont, St. Baaſi d’ Arras, Marchiennes Hinzu. 

4) ©. oben ©. All. 
5) Bb. I, 309 ff., 321 f " 
©) Bgl. die Stelle Bd. I, 319, N. 1. 
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ward. Den „wachlamften umd erften im Dienfte des Herın“ 
nennt Zambert den neuen Abt, und lakoniſch berichten die Hildes- 
heimer Annalen, daß von ihm auf Laijerlichen Befehl der Lebens⸗ 
wandel der Mönche geändert worden ſei i). Ohne Wiberftand 
wird e3 dabei gewiß nicht abgegangen fein; aber ala 1036 Rudolf 

Biſchof don sloberborn wurde — der erfte Cluniacenjer, der 
außerhalb Lothringens in Deutſchland die biſchöfliche Mitra trug —, 
muß dad Werk in der Hauptjache vollendet geweſen fein. Es 
folgte jein Delan Meginher, gewiß ein Gefinnungsgenofje, wenn 
nit gar mit ihm gelommen, einer ber gelehrteften ‘Männer der 
Zeit; aber die Verbindung mit Stablo blieb gewahrt, daran läßt 
der Heräfelder Kirchenbau, den wir erwähnten, feinen Zweifel. 
Die Früchte, die hier die Reform aeitigte, exfennt man in den Ge 
fm en, die in dem Geſchichtswerk des berühmteften aller Hers— 
relder Mönche, insbejondere in Bezug auf das Verhältnis des 
Kaiſerthums zum Papftthum, au Tage treten: nicht umfonft war 
Lambert durch die Schule Meginhers gegangen! — Ein Jahr 
nad Hersfelds Reformation gewann Poppo in das Speyerifche 
Klofter Weißenburg Eingang ?). Ueber die näheren Umftände ift 
hier faft nichts bekannt; der Abt Luithard, der noch 1030 eine 
Urkunde unjeres Kaiſers erlangt hatte), war am 30. Oftober 
1032 geftorben; den Nachfolger Folmar nahm Poppo aus den 
Mönden von St. Marimin; er hat eilf ‚Jahre lang an der 
Spitze des Kloſters geftanden. 

Mehr wei man von dem einzigen, aber auch dem berühmteften 
und reichſten Kloſter Schwahens, das Poppo zuleßt erlangte, von 
St. Gallen. Es mag eine Belohnung für die erfolgreichen Dienfte 
geweſen fein, die er dem Saifer bei den Verhandlungen mit Frant- 

reich getifet hatte, daß diefer ihm, nachdem am 4. Januar 1034 
Abt Thietbald von St. Gallen geftorben war, den Auftrag und 
die Do) mad zur Neform ertheilte, die er durch den Stabloer 
Mönd Norbert ausführen ließ). Auch Hier erfährt man weder 
aus den Annalen des Kloſters noch aus der ſchwächlichen Hort 
ſetzung der Stlofterhronit®) ein Wort von der tief eingreifenden 
Bedeutung, welche diefer Bruch mit der alten Traditon für St. 
Gallen gehabt, von dem erbitterten Haß, mit welchem die älteren, 


2) 80. I, 322, N. 5. 

2) Bgl. Ladewig ©. 92, 93, wo bie Belege zufammengeftellt find. Auf- 
fallend genug, daß die Ann. Weissenburgens. den Abtswelel von 1032 ganz 
mit Stillfpweigen übergehen! IM daß nicht auch ein Zeichen dafür, wie miber« 
willig man in diefen älteren Klöftern die Reform aufnahm? 

38* IL, 292, N. 1. " 

h ©. oben ©. 126, N. 5; vgl. Labewig ©. 96 ff, ber bie Vermuthung aus- 
ſpricht, der Auftrag fei auf dem Regensburger Ofterhoftage ertgeilt worden, auf 
welchem Boppo anweſend war. Aber biefe Anmejenheit wilrde fih auch ohnehin 
aus ben wichtigen Verhandlungen über Burgund, die hier ftattfanben, erklären. 

5) Bl. darüber bie treffenden Bemerkungen renere von Knonau in ben 
St. Galler Mittheil. z. vaterländ. Geſch. Bo. XVII (N. $. VID, ©. VII. 
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in dieſer Tradition erwachſenen Bande die Neuerungen der 
„Bopponifchen“ aufnahmen. Der Derfa jex der Chronik begmügt 
fih, Norbert ala den frömmiten und treueften Lenker unferer 
Kirche" zu begeichnen; er erwähnt, daß er das Gotteshaus er= 
weitert, den ern ben Unterhalt gemehrt, die Verehrung des 
D iemachus eingeführt habe, und einiges andere’). Wie aber 
Hehard IV., der an Aribo’3 Hofe den Haß gegen die Clunia- 
cenfer im noch höherem Grade singefogen haben mochte, von dem 
Abt und feinen Lothringijch-wälichen Begleitern dachte, das zeigen 
die zahlreichen boshaften und ſatiriſchen, bitteren und ſchmähenden 
Bemerkungen, durch die er feinem gepreßten Herzen hier und dort 
in einer — des Kloſters Luft machte ), das gie ber 
Geift, in dem er feine Kloftergefchichte ſchrieb, um der Nachwelt 
ein farbenteiches Bild der glücklichen alten Zeit zu überliefern, 
die nun duch die Reformen der wälſchen Schismatiker, der 
heuchleriſchen Neuerer, unwiederbringlich dahin war. „Wir leben“, 
Ungte er, „unter Norbert, nicht wie er und wir wollen, jondern 
nur, wie wir fönnen“ ®). Und an einer anderen Stelle faßt er 
geiöfam alle jeine Gefühle zufammen in dem Vorwurf, daß die 
euerungen Poppo's die Celle des heiligen Gallus, die in den 
meiften Dingen öfentunbig efund war, mit der ſchweren und 
fömeghaften Wunde des Aama geichlagen haben 9). 

t. Gallen war bie lehte deutſche Abtei, die Poppo von 
unferem Kaifer zur Einführung der Reform übertragen wırzde; der 
einzige Erfolg, den er noch in den letzten fünf Regierungsjahren 
befielben zu verzeichnen Hatte, war die Ernennung feines ülerd 
Rudolf» Rotho zum Biſchof von Paderborn), die jedoch, ſoweit 
wir wenigſtens zu erkennen vermögen, die von dem Stabloer Abt 


3) Cont. cas. 8. Galli cap. 20 (ed. Meyer von Knonau a. a. D. ©. 37): 
piissimus et ecclesie nostre Subermator fidissimus Norpertus de Stafile 
... Hie imitator Thiepaldi fidel istens (!), ecclesiam nostram ampliavit, 
fratres amavit, praebendam adauzit. Quoniodo vero illam adauzerit, quis 
certa relatione a posteritate ipsius non didiei, seribere praetermisi. Quod 
autem auxerit praebendam, ex hoc conicio, quis in sancta ebdomada 
paschali etiam in meridie vinum et oblatas fratribus dari constituit; fer- 
vore etiam caritatis ad utilitatem fratrum puteum construzit .... ©e- 

orben ift er „in vigilia 8. Remacli, cujus festivitatem solempnizandam 
ie instituit“. Was fonft von ihm erzählt wird, gehört nicht mehr in bie Zeit 
Konrads; eine Verbeſſerung der Mönchsloſt durch Norbert ift wohl aus ih; 
vgl. Ladewig ©. 17, 18: wenn man bie Mönche in ſgärffter ſeeliſcher Disciplin 
hielt, fo entfeäbigte man fie dafür durch mande Erleichterung in Bezug auf 


Meibung und Kof 

2) Bal. von Knonan in den St. Galler Mittheilungen XV, XVI 
(MR. 5. V, VD, ©. XIX f und bie bort angeführten Stellen. 

®) Ebenda ©. 2: Norpertus, cujus hodie sub regimine quidem non 
prout ipse et nos, ut inquiunt, volumus, sed prout possumus, vivimus. 

‚*) Dümmler in Haupts Zeitfhr. XIV, 6: sicut novitas Popponis sancti 
Galli eellam, in plerisgue notabiter Sanam, rulnerabat scismatis sui 
vulnere saevo et dolendo. 
%) ©. oben ©. 168. 
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vertretene Sache kaum weſentlich gefördert Hat. Bei allen anderen 
Vakanzen, die, jei es in Bisthümern, ſei es in Neichsklöftern, von 
1034 an bis um Tode unferes Kaiferd eintraten, blieb — 
völlig unbetheiligt, und wir hören nichts von Reformmaßregeln, 
die = den GErnennungen der neuen Aebte verbunden worden 
wären ?). 

Muß ſchon diefer Umftand den Gedanken nahe legen, dab 
es keineswegs die bewußte Abficht der Förderung kirchlicher Re— 
orm geweſen ift, welche umferen Sailer zu jenen Berufungen 

oppo 3 veranlaßt Hat, jondern daß wir in ihnen weſentlich den 

ohn für feine politijcen Verdienſte?) zu erkennen haben, jo be— 
ftärkt uns Anderes in dieſer Vermuthung. Wirkliches Intereſſe für 
die Reform würde man vor Allem in des Kaiſers eigener Stiftung, 
in Kloſter Limburg, bethätigt zu ſehen erwarten. Gerade bier 
aber fehlt es daran gänzlih. Als Poppo die Leitung befjelben 
abgegeben hat, iſt e8 auch mit jeinem Einfluß hier völlig zu Ende. 
Shan feines Nachfolger Johannes Regiment kann ‚gm Teined= 
wegs gefallen haben: Poppo’3 Biograph berichtet, wie der ftrenge 
Mann darüber zu feinen Stabloer Mönchen geredet und Sohannes’ 
ſchnellen Tod pordernertündet habe®). Als diejer wirklich ein- 
tritt, folgen ſchnell Hintereinander drei Aebte, die una nur dem 
Namen nad) befannt find: Gumbert, Hagano, Gobdeftinus, fie 
alle, wie ausdrüdlic gejagt wird, ohne daß man Poppo’3 Rath 
oder Erlaubnis eingeholt hätte, und ſämmtlich offenbar in ſchlechten 
Beziehungen zu dem Stabloer Herrn‘), deſſen Lebensbeſchreibung 


2) Ich ftelle dieſe Abtswechſel feit 1034 Hier’ in der Note zufammen. Ueber 
Münden-Nienburg (1035) und St. Emmeram (1037) vgl. oben ©. 130 und 
©. 237,R.3. 1034 firbt Rouftein von Gengenbadh; es folgt Berthold (Ann. Gen- 

‚enbac. SS. V, 389), bejien Herkunft ic) nicht fenne. Arm 10. ug. 1035 ftirht 

dert, Abt von Ellwangen; fein Racot er wird Nihard, Mönd aus Fulta 
(Ann. Hildesheim. 1035; Ann. neerol. Fuld. 1035, 88. XIE, 211; $orfd. 
zur beutſch Geld). XI, 621; Ann. Elwangens. 1035, 88. X, 18). 1037 flirdt 
Humbert von Lorid; «6 folgt Bruning aus Fulda (Chron. Lauresham. SS. 
XXI, 410). für viele bedeutende Klöfter, wie z. B. Prim, Cornelimünfter, Mur- 
bach, fehlen die Nachrichten; Poppo hat jevenfane dort nichts zu thun gehabt. 

2) Bol. Bd. I, 112 und oben ©. 407. 

») Vita Popponis cap. 23, SS. XI, 309: sermonem interea super 
Johannis saepe memorati regimine ad fratres habuit et de venturis tam 
in se quam in illo verba tamquam de practeritis eonseruit. Hoc tamen 
saepius ineulcando dicebat, quod eundem jam Johannem mortis oecasus 
non longe respieiebat. Bgl. Ladewig ©. 82, mo auf bie freunbfchaftli—en 
Beziehungen zwiſchen Johannes und Eitehard IV., dem erbitterten Gegner ber 
Popponiſchen, aufmerkfam gemacht wird. . . 

+) Son Gumbert fagt bie Vita Popponis a. a. D., er fei „professione 
et loco saneti viri monachus“, b. h. ein aus Stablo gelommener Mönch, ge 
wefen ; dennoch übernimmt er die Abiswürde „eodem beato non consentiente 
Poppone“. YHagano folgt, als Gumbert ſchüell geftorben ift, „nichil simile 
veritus“, bann Gobeftin, bißher ein Einfiebler vom beften Rufe, ben aber „a 
solitario et quodam heremitico proposito succedendi amor rapuit, ita ut 
reclusionis suae elaustra raperet solusque quasi ex sanctitate sui, quod 
priores non poterant, ipse inpune se facturum praesumeret“, Alle brei 
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deutlich genug dieſem Umftand die Schuld an dem jchnellen Ver- 
fall fe Selofterg beimißt. Da dieſe Männer — — durch 
den Kaiſer ernannt find, jo iſt es klar, daß deſſen Eifer für die 
von Poppo vertretene Sache nicht allzu groß geweſen jein 
tan. Und weift nicht auch das oben gekennzeichnete Ver 
Reginards von Lüttich darauf Hin? Würde ein ſcher, dem 
& wirklich um jene Sache zu thun geweſen wäre, gebuldet haben, 
daß diefer Bifchof innerhalb jeiner Diöcefe ſich als den ent« 
ſchiedenſten Gegner ber teformatoriichen Bewegung bewies und 
ine er, wo immer er Tonnte, mit Eifer und Erfolg be= 
mp) 

So gewinnt man bei näherer Betrachtung des Verhältniſſes, 
in welchem Konrad zu dem Stabloer Abt fland, den Eindrud, 
daß dafjelbe nicht durch wirkliches Intereſſe des Kaiſers für die 
lothringiſch » cluniacenſiſche Kirchenreform, jondern in erfter Linie 
duch andere Motive beſtimmt ift. Die Partei diefer Reform, 
die dor der Wahl des Kaiſers nicht auf feiner Seite geftanden 
hatte, war, wie wir wiffen, ug genug geweſen, fehnell ihren. 
Frieden mit ihm zu maden. Odilo von Cluny jelbft war ber 
erfte geweſen, den neu, gewählten anzuerkennen; ex hatte ihn 
jpäter auf feinem erften Zuge nad) Italien begleitet. Die übrigen 
lothringiſchen Bilchöfe waren einer nach dem anderen jeinem Bei— 
fpiele gefolgt. Durch die Krönung Giſela's hatte Pilgrim von 
Köln, der einflußreichfte derfelben, fich das Königspaar dauernd 
verpflichtet. Den wejentlihen Erfolg, daß Weihnachten 1025 bie 
Herzöge Gozelo und Theoderich ſich unterwarfen, verdankte Kon⸗ 
rad minbeftend zum Theil den Bemühungen Boppo’3: berjelbe 
und Bruno von Toul, der ja gleichfalls dieſer Partei angehörte, 
hatten 1033 durch die Vermittelung des Bünbdniffes mit Grant 
reich der Politit_ des Raiferz einen withtigen Dienft Bring 
Wenn man zum Lohn für diefe Dienfte eine Anzahl Reichöklöfter, 
wie widertoillig auch ihre Mönche fich dem fügen mochten, den 
Männern der Reform überließ, jo erklärt fi) das gerade bei 
einer Regierung, welche fi bei der Ausübung ihrer kirchlichen 
Rechte vorwiegend von weltlichen Geſichtspunkten leiten ließ, 


leicht em Fu 
solche Gefichtspunfte müſſen nun aber auch anderweit, ind« 
bejondere bei der Ernennung dev Biſchofe, die Handhabung bes 
Kichhenregiments durch Konrad beftimmt haben. Durch Kontads 
Ernennung find zu bijchöflicher Würde erhoben worden fo eifrige 


trifft bie gleihe Strafe: sicque omnes, qui erga beatum Popponem tam 
supplantationis quam concupiscentiae fraudibus utebantur, in unum mortis 
locum colligebantur peulatimgue in dies coenobii illius status deperit. 
Erwägt man, wie ſehr bei biefer ganzen Reform bie Einfhärfung firengfen Ge- 
horſams die Hauptjache war (vgl. Yadewig ©. 8, 9), fo erkennt man, wohin es 
mit der Sache berfelben in Limburg gelommen war. 
2) Bol. oben ©. 279 f. 
Yaheb. b. diſch Geſch — Breblan, Komrab II. Bb. II. 27 
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Anl r ber Reform wie Rothard von Paderborn und jo Karte 
naar Gegner berjelben wie Pc don Lüttich, fo Fromme, ganz 
in ihrem geiftlichen Beruf aufgehende Priefter wie Barbo von Mainz 
und fo ganz weltlich gefinnte Herren wie Gebhard von Regend« 
burg, 5 fein gebildete Geiftliche wie Bruno von Toul und jo 
ganz ungelehrte tie Thietmar von Hildesheim, jo gut fich be— 
Hakeende Kirhenfürften wie Liawizo und Bezelin und ſo ſchlecht 

ignete wie Hermann von Bremen. Offenbar iſt es unter 
Helen Umftänden fein feftes Regierungsprincip, ſondern es find 
wechſelnde NRüdfichten bes Augenbligs, die des Kaiſers Ent- 
jertebungen in dieſer Beziehung beftimmt Haben. Da galt es, 
ie Yamtlienmitglieder, die dem geiftlichen Stand angehören, zu 
berädfichtigen: fo tommt Gebhard nach Regensburg, Seins ne 
Würzburg, Wilhelm nach Straßburg. Aus der Kapelle uni 
Kanzlei ift, wie unter Keen und fpäteren Herrſchern, ein an⸗ 
ſehnlicher Theil der Bilchöfe hervorgegangen, die jo für treuen 
gedient belohnt werden: hierhin gehören Hugo von Parma, 
berhard von Augsburg, Eberhard von Sonftang, Bruno von 
Würzburg, Bruno von Minden, Hermann von Köln, Burchard 
von Salbe t, Ambrofius von Mailand, Thietmar von Hildes- 
beim, vielleicht auch Alberich von Osnabrück und noch einige 
andere italienijche Bilchöfe Nambaften Einfluß üben hier auch 
die Königlichen rauen aus; auf der Kaiferin Giſela Yürbitte:) 
erhält Bardo das Erzbisthum Mainz, Liawizo das Erzbisthum 
Bremen, Richer das Klofter Monte Gaffino; 1034 jchreitet fie, 
wie e3 jcheint, fogar auf eigene Hand und ohne ihren Gemahl 
zur Defignation Guntrams für St. Trond; der Däne Thietmar 
verdankt natürlich nur der Gunft Gunhildens die Erhebung auf 
den Stuhl Godehards von Hildesheim. Was im Einzelfalle ſonſt 
noch für des Kaiſers Auswahl in Betracht gekommen ift, läßt 
N ſchwer jagen. Erhalten mehrfach gerade die politiſch hervor 
zagendften Biſchöfe aus Heinrichs II. Zeit wie Aribo von Mainz, 
Werner von errahburg, Bruno von Augsburg, Godehard von 
Hildesheim fehr wenig bedeutende Nachfolger, fo kann man ver- 
muthen, daß dabei der Wunſch, den Einfluß der Biſchöfe auf die 
Reichsregierung zu beichränfen, mitgewirkt hat; aber das bleibt 
eine bloße Bermuthung, für die anderweite Anhaltspunkte nicht 
vorhanden find. Nur das ift gewiß, daß, ganz im allgemeinen 
Durchſchnitt betrachtet, der deutſche Epilcopat unter Konrad I. 
nicht auf der Höhe geiftiger und politiſcher Bedeutung blieb, auf 
der er unter dem Vorgänger geftanden hatte. . 

Auf das innere Leben der Kirche hat der Kaifer, wenn wir 


3) Bgl. hierzu gabenig, Boppo von Stable ©. 118 ff., ber aber bod zu 
weit geht, wenn ex Gifela bie Kirchenpolitit Konrads eigentlih machen läßt. 
Das ift denn doch nicht zu erweiſen. Sehr beachtenswerth aber für ben Einfluß 
ber Kaiſerin Bleibt in&befonbere bie Bd. I, 192, N. 3 angeführte Stelle aus 
Wibert, Vita Leonis IX, cap. 9. 
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von den jchon gewürdigten Klofterreformirungen abjehen, weni 
eingewirkt; er überläßt e8 feiner eigenen Entwidelung. Die zahle 
reihen Synoden, bie er indbefondere im Anfang jeiner Regierum, 
abgehalten hat, dienen, ſoviel wir fehen, meift gerichtlichen un! 
Verwaltungszwecken. Nur zweimal hören wir von Synodal- 
bejchlüffen anderer Art, 1038, wo man in Limburg die Adventd= 
feier regelte, und 1036, wo in Tribur eine größere Anzahl von 
Canones feftgeftellt wurde. Die letzteren ſind und, wenn auch 
nur in einem mangeldaften Auszuge, überliefert 1); ihre Bedeutung 
ift, verglichen 3. B. mit den Seligenftädter Synodalbeſchlüſſen 
von 1023, nur gering. Abgeſehen von einigen Beichlüffen über 
das kirchliche Nituell?), einer Feſtſetzung über die Friedlofigkeit 
der Räuber und Diebe), einer anderen über die Zehntpflichtigkeit 
der Slaven *), find nur drei Beftimmungen von größerer Wichtig« 
teit. Die eine derjelben ſchärft die Pflicht der Gemeindemitglieder 
auf den biſchöflichen Synoden zu erſcheinen und fich dort gegen 
Anklagen zu bertheidigen, ein, indem fie feftjegt, daß, mer ſich 
dieſer Pflicht entziehe, auf einer Provincialiynode unter Vorfig 
des Erzbiſchofs gebannt werden folle’); fie bewegt ſich jomit in 
den Bahnen, in denen Aribo von Mainz die bifhöfliche und die 
Metropolitangewalt zu Träftigen und zu fteigern bemüht geweſen 
war‘). Die zweite Beftimmung richtet ſich gegen die DVer« 
äußerung von Kirchengut, indem fie bei Strafe des Bannes ver— 
bietet, daß ein Kleriker Aecker, die feiner Kirche für das Seelen« 


1) Bol. den Abdrud desſelben im ber zweiten Beilage, wofelbft aud) über 
Die Zeit des Concils gehandelt wirb. Außerdem haben wir über die Befchlüffe ver 
Synode noch die Angabe der Gesta epp. Camerac III, 51, SS. VII, 485, bie 
in ber Beilage beiprocen ift, fih aber nur auf bie Quatemberfaften bezieht, und 
die Notiz der Ann. Hildesheim. 1036: Triburiam tendeus, generali ibidem 
sinodo presedit, in qua germanitas episcoporum priora deereta redinte- 
gravit, et etiam quedam ad firmamentum sanctae ecclesiae necessaria 
conformavit. — Giefebrecht II, 301 ſchreibt, es feien zu Tribur bie Seligen- 
ftäbter Beſchlüſſe (von 1023) und andere Neuerungen Ariboſs von Mainz ber 
feitigt. Dein das ift böchfen® in Bezug auf ben Seligenftäbter Beihluß über 
die Ouatemberfaften richtig; daß irgend ein anderer Akt Aribo's ober ber 
Synode von 1023 in Tribur aufgehoben worden wäre, ergiebt fi} weder aus bem 
Altenauszug, ben wir befigen, nod aus fonfigen Quellen. 

2) Canon 4 über bie Missa S. Udalriei, &anon 2 über die Duatemberfaften. 
J ®) Canon 9: Räuber und’ Diebe, bie auf handhafter That ergriffen oder 
ihrer Schuld überführt find, follen im Bann fein und ungeftraft angegriffen 
oder getötet werben dürfen. 

4) Ganon 7; vgl. bie Beilage. 

5) Ganon 3: unusquisque parrochianum suum, si ad synodum susm 
venire et ad interrogata rationabiliter respondere reeusat, vel banno suo 
obedire repugnat, in generali concilio, praesidente archiepiscopo, ipse 
episcopus suus, sieut deberet in synodo sua, banno eum constringat et 
causam suam potenter et synodaliter discutiat. Die Stelle ift ein weiterer 
beutlicher Beleg vafür, daß bloße Beooincaffynoden als concilia generalia be 
zeichnet werben; vgl. Hinfhius, Kirchenrecht III, 483, N. 3, 484, N. 2. 

©) Zapıb. Beinrichs IL., Bd. IN, 267; vgl. Hinfgius, Kirchenrecht III, 
484, 485; Müller, Exzbifcof Aribo von Mainz ©. 53. * 

’ 
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heil Verftorbener dargebracht feien, an freie Leute verleihe ). Nur 
bie dritte endlich Tann in Zufammenhang mit den cluniscenſiſchen 
NReformbeftrebungen gebracht werben; indem fie den auf oder 
Verkauf von Altären und den Verkauf des Chrisma, der kirch- 
lichen Zaufen und Begräbnifje bei Strafe des Banned verbot, 
Tam fie den antifimoniſtiſchen Beftrebungen entgegen, wobei je- 
doch zu beachten bleibt, daß man keineswegs gegen fimoniftiihe 
Berleihung von Kirchenämtern felbft einzujchteiten für ange» 
bracht hielt 2). . j 

Wie man fieht, tragen auch diefe Concilsbeſchlüſſe, die unter 
dem Vorſitz des Kaiſers zu Stande gekommen find, indem fie einer- 
jeit den Gedanken Aribo’3 von Mainz entſprechende Beltim- 
mungen treffen, andererſeits den Totheingiten Reformbeitrebungen 
eine Conceſfi vn machen, benfelben Charakter, wie die gefammte 
Kirchenpolitik Konrads. Auch fie find nicht von einem einheit- 
lichen Princip beherricht, fondern fie nehmen zwiſchen den Gegen- 
lägen, die fi}, wie wir wiſſen, innerhalb der deutichen Kirche 

jegerrüberftehen, und deren Tragweite Konrad ſicherlich unter 
ß ap bat, eine mittlere Stellung ein, indem fie theils der einen, 
ſeils der anderen Richtung 'entgegenfommen. 

So bildet das Verhältnis umjeres Kaiſers zur Kirche offenbar 
die ſchwächſte Seite feiner Politik. Es ift nicht zu verkennen, daß 
fi unter ihm jene Romanifirung der deutſchen Kirche vorbereitet 
hat, die unter feinem Nachfolger immer weitere Fortſchritte 
machte. Wenn es aud gewiß ift, daß ſelbſt die cluniacenfiſche 
Reformpartei in den Tagen Konrads noch von jenen gregorianiſchen 
Tendenzen frei ift, die fich wenige Jahrzehnte Später dem Macht- 
beftande des Reiches fo gefährlich eineilen follten, fo ift es doch 
nicht minder fiher, daß eben diefe Partei in ihrer ſtraffen Orga- 
nifation, in ihrer hierarchiſchen Sefinmumg, in ihrer ſchroffen Be⸗ 
tonung des Princips des Gehorfams als eines Lebensprincips 
ber organifirten Kirche, den Boden vorbereitet hat, auf dem fich 
jene Tendenzen auch in Deutſchland bald jo mächtig entwickeln 

nnten. Daß Konrad diefe Gefahr nicht erkannt hat, hängt mit 
feiner Erziehung und ki: ganzen geiftigen Richtung zufammen. 
Obne mifenfhchtie ildung des Geiſtes und —— Sinnes 
durch und durch, vermochte er die geiſtige und ideale Macht der 
Kirche, als der alleinigen Trägerin dieſer Bildung, offenbar nicht 


3) Canon 8: elerieus qui oblationibus agrorum pro fidelibus defunctis 
datis liberos homines facit investiri, ut sie alienentur ab altari, ana- 
thema sit. 

%) Hierher gehören bie Canones 1, 6 und 5, von benen bie Beiben er 
(1: altare qui emit vel vendit anathema sit, 6: altare episcopus vel archi- 
diaconus si pro munere vendiderit, et elericus qui munera Obtulerit, cum 
Symone heretico anathema sit) offenbar nur einen Beſchluß Bilden; vgl. bie 
Beilage. Canon 5 lautet: crisma, baptisterium vel sepulturam quicumgue 
sacerdos vendiderit, anathema sit. 
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X u würdigen. Da ihm gehorchte und feinen politie 
ee den ende, iſt es En ee jemals K den Sinn 

ommen, oh ihr in immer weitere Vollskreiſe hineingreifender 
fu dereinft einem ſchwächeren Nachfolger gefährlich werben 


nnte. 
Klar und conſequent ift darum in dem Verhältnis Konrads II. 

jur Kirche nur eins: er hat es verftanden, unbebingt und in viel 
öheren Maße als fein Vorgänger oder fein Nachfolger Herr der _ 
ierarchie zu bleiben; und ſchwer genug Laftete feine Herrſchaft 
auf der Kirche. Wie fie ſich in finanzieller Hinficht empfindlich 
fühlbar machte, wie gelegentlich auch in die kirchliche Ge- 
richtsbarkeit hemmend eingreifen fonnte‘), daran mag hier nur 
nod einmal erinnert werden. Schwerer noch aber wurde ohne 
Frage bie Harte Strenge empfunden, mit welcher der SKaifer in 
einem Zeitalter, das den Anſprüchen der geweihten Diener Gottes 
auf eine über die geſammie Laienwelt erhabene Stellung fo 
ungemein günftig war, auch die höchftgeftellten Kirchenfürften die 
Wucht feines ftrafenden Armes empfinden ließ, wenn fie feinen 
Anordnungen Widerftand leifteten. Daß Aribo von Mainz, als 
ein gebrochener Dann, im Jahre 1031 nad Rom pilgern mußte, 
daß man fünf Jahre fpäter den Gusisel Burdard von Lyon, 
wie einen gemeinen Verbrecher, mit Stetten beladen in den Kerker 
geſchleppt Yan, daß 1037 der Erzbiihof von Mailand vom 


2) In dem Ehehandel Otto's von Hammerflein, ſ. oben ©. 353. 

2) Diefen Borgang, der im bie annalifiifche Darſtellung nicht gut ein- 
aufügen mar, berichtet allein, aber im ganzen in glaubwürdiger Weiſe Herim. 
Ang. 1036: Burgbardus Lugdunensis archiepiscopus, immo tyrannus et 
sacrilegus, aecclesiarum depraedator, adulter incestuosus, cum Oudal- 
ricum, Seligeri filium, bello peteret, ab ipso vietus et captus imperatori- 
que adductus, ferro compeditus et custodia maneipatus, multis annis de- 
tinetur in vinculis. Etwas übertrieben ift babei, mie ſchon Steindorff I, 
134 bemerkt hat, nur bie Dauer der Gefangenfdaft; denn fehon am 13. Oftober 
1039 ober 1040 (bie Daten find unfiher; Henrico rege regnante in Bur- 
gundia a. 2 tann auf ben Tob Konrad&, aber aud auf ben Solotfurner Aft 
von Ende 1038 [j. oben ©. mar) bezogen werben, feit welchem er ben Titel rex 
Burgundise führt; bie luna IX. paßt weder 1038, nod 1039, nod 1040 a 
IN. idus Oet., 1038 ift am 13. Oft. luna XI., 1039 XXI, 1040 luna IL.) 
urtundet Burharb wieber al8 Erzbiſchof und Abt von St. Maurice, und er ift 
alfo, was aud für daß Berfältnis des Sohnes zur Politit des Vaters he» 
zeichnend ift, won Heinrich III. glei im Anfang feiner Regierung gerade fo be- 
gnadigt worden, wie bie — 5— von Bercelli und Eremona (f. oben ©. 267) 
und wie Aribert von Mailand. Was aber war ber Grund der außerorbent- 
Tihen Strenge des Kaifer8? Schmwerfih wird man an eine bloße Privatfehde 
denken Können. Auch wenn man die Stellung der beiden Gegner in Erwägung 
zieht Burchard Hatte 1034 zu ben Feinden des Kaifers gehört, und Udalrich ift 
der Sohn jene® Seliger, der Konrad 1032 das Diadem Rubolis überbradht 
hatte, alfo gewiß ein treuer Anhänger ber deutſchen Herrſchaft), wird man Be- 
denten tragen müfien, eine fo firenge Beftrafung des Exzbifhof für einen, Tebig- 
lich aus Privatfeinbfhaft Beeuorgepangenen Friedensbrud anzunehmen. Was 
aber font in die Angelegenheit hineingefpielt Haben mag, enzieht fih völlig 
unferer Kenntnis. 
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Kaifer ohne vorhergegangenes kirchliches Urtheil gefangen ges 
nommen, ja jogar feines geiftlihen Amtes entſetzt ward, daß 
wenig fpäter drei italieniſche Biſchöſe nah Deutihland in Haft 
gegeben wurden: das waren Vorgänge, die dem deutſchen 
eindringlich vor Augen führten, daß er einen unnachſichtig ftrafen- 
den Herin gefunden hatte. Wohl mochte fich da mancher Priefter 
mit ſchmerzlichem Gefühle der Zeit erinnern, da Heinrich II. ji 
u — wiederholtem Fußfall erniedrigt hatte, um das Mit- 
id der zur Frankfurter Synode verſammelten Biſchöfe zu er- 
regen und den Lieblingsplan feines Lebens bdiurchzujeßen!), ben 
Traft eigener königlicher Machtvollkommenheit zu verwirklichen er 
nicht tagte. Und mancher wiederum mochte jehnfüchtig der Zu- 
Zunft harten, da König Heinrich III. deffen ganz andere Gefinnung 
dem Klerus gegenüber in weiten Streifen befannt geweſen fein 
muß), die Zügel der Regierung ergreifen, da das Laienregiment 
Konrads fein Ende erreichen würde, 

In diefen Verhältniffen aber liegt, wenn wir nicht irren, 
der Schlüffel zu dem Räthſel, das die verichiedenartige Beurthei-⸗ 
Kung des Todes Konrad, von det wir früher zu berichten hatten >), 
uns aufgiebt. Der Annalift von lee Mönd_ eines 
Klofter3 dieſer Stadt, dachte gewiß an die ihm nahe flehenden 
tlöfterlihen und geiftlicen reife, wenn er jeinem Erſtaunen 
darüber Ausdrud giebt, daß um den Tod diejes gewaltigen 
Herrſchers kaum eine Thraͤne vergoffen wurde. Darumaber brauden 
wir nicht daran zu zweifeln, daß Wipo die Wahrheit zebet, 
wenn er berichtet, mit welchem Wehllagen die Menge des Volks 
von Stadt zu Stadt die Kaiferleiche empfangen habe. Und wohl 
mochte das Volk trauern um das Hinſcheiden dieſes Fürſten, 
dem ſchon der Sohn weder an politiſcher Begabung noch an po— 
litiſchen Erfolgen gleichtam, und deſſen Thron demnächſt in vielen 
Jahrzehnten Bin Nachfolger befteigen jollte, ihm glei) an Kraft 
und Ent, an Ruhm und Glüd, vor allem aber, wenn wir von 
jenem Verhältnis zur Kirche abfehen, an wahrem Verſtändnis 

ir die Intereſſen Bine Volkes. 


2) Bol. Hirſch. Jahrb. Heinrichs IL, Bb. II, 67 ff. 
>) ©. oben ©. 251. 
3) Oben ©. 837. 
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Exeurs 1. 
Quellenkritiſche Unterſuchungen. 


81. Die unrichtigen Itinerarangaben der Annalen und Chroniken. 


Es gehört zweifellos zum Schema der Annalifiit des 10. und 11. Jahr- 
hunderts, bie Orte anzugeben, an denen ber König, bie ‚hoben Kirhenfefte, ind» 
befondere Weißnachten und Oftern, dann aber zug Himmelfahrt, Pfingften u. f. w., 

ig. Mit einer Notiz über bie tönigliche Weihnachtsfeier beginhen faft bie 
meiften Jahresberichte unferer Cproniften; bei Berthoid findet man bäufig (fo 
1066, 1067, 1068, 1070, 1072, 1073) eine Lüde für ben Ort ber Ofter- ober 
Veihnactsfeier, bie ber Ehronift offenbar fpäter auszufüllen gedachte, und Wipo 
Hält es ausbrüdfic für nötig, fih zu emtfhulbigen, dafs er biefelben nicht regel- 
mäßig ver 7 i 1 fagt er cap. 6, et in quibus locis 





1025. Ofem: Xugsburg. Ann. Quedlinb. Ann. Sangall. 
®egenebuig. „Ann. Hildesheim. maj. und min. 
an. 


Weihnachten: Aachen. . Sangall. 
vn Luttich. Ann. — maj. 
fimburg. Ann. Hildesheim. min. 
1027. Weihnachten: Füttih. Vita Godeh. prior cap. 23, Ann. Saxo, 
Ann. Magdeb. 
Regensburg. Ann. Hildesheim. min. 
1028. Weihnachten: Augeburg. Urkunden. 
Ingelheim. Ann. Hildesheim. min. 
alte Ann. Saxo, Ann. Magdeb., beruft auf Miß- 
verländnig der Duelle). 
1032. Weihnachten: Straßburg. Wipo. 
®aberborn. Ann. Hildesheim. min. 
1036. Oftern: Ingelgeim. Ann. Hildesheim. min. 
Seligenftabt. Ann. Altah. 
1337. Oftem: Ravenna. Wipo. 
Piacenza. Anu. Altah. 
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1038. Oſtern: Spello. Ann. Hildesheim. min. 
Sutri. Ann. Altah. 
1041. Weihnachten: Straßburg. Ann. Altah. 
Augsburg. Ann. Hildesheim. maj 
1047. Johannis: Am Mittelrhein; vgl. Steinborfi In 14. Der König 
war am 25. ober 26. Mat in Augsburg. 
Augsburg. Ann. Altah. 
1050. Weihnachten: Pöhlde. Ann. Altab. Lamb. 1052. 
©o8lar. Herim. Aug. 
1054. Oftern: Main. Herim. Aug. 
Merfeburg. Ann. Altah. 
1057. Weihnachten: Goslar. Ann. Altah. 
Merfebung, Lambert, h 
= J Merfeburg. Ann. Altah.| . 
1058. Oftern: eher. aan Saal Welche Angabe richtig 
fei, iſt in dieſem get nicht zu entſcheiden. 
1059. Weihnachten: Freiſing. Ann. Alta] 
Worm$. Lambert. 
1062. Oſtern: Utrecht. Berthold. 
B Speyer. Ann. Altah. 
Weihnachten: Grein. Ann. Altah. 
oslar. Lambert. 
1063. Weihnachten: nöln. Berthold. 
— Worms. Ann. Altah. 
1064. Weihnachten: Goslar. Berthold. Lambert. 
Köln. Ann. Altah, 
1065. Weihnachten: Mainz. Ann. Altah. 
Goslar. Lambert. 
1066. Oſtern: Utrecht. Lambert. Berthold. 
Speyer. Ann. Altah. 
Weihnachten: Bamberg. Triumphus S. Remacli I, 18. 
Speyer. Berthold. 
Regensburg. Ann. Altah. 
1067. Weihnachten: Go8lar. Lambert. Ann. Altah. 
Köfn. Berthold. 
1068. Die Angabe der Ann. Altah., ber Sönig fei in purifieatione 
Mariae in Au, Senat geweſen, würde für 1067 richtig fein. 
1068. Weißnadten: @oslar. Lambert. Berthold. 


1070. Ofen: kin Lambert. 
Speyer. Ann. Altah. 
ö il A . a 
Pfingften: — an. Altah. } Sichere ¶ Entſcheidung 
J wifchen beiden Angaben iſt nicht möglich. 
Weihnachten: Goslar. Lambert. 
” Bamberg. Ann. Wiean. 
1071. Oſtern: Köln. Ibert. 
güttih. Ann. Altah., Triumphus S. Remacli II, 
1, St._2900. 
Weihnachten: Worms. Lambert. 
Regensburg. Ann. Altah. 
1073. Palmfonntag: San" Ann. Altah.) guefgeitung unmöglich 
Ehe wir die einzelnen Fälle, bi vie hie bier aufgezählt find, näher betrachten, wird 
es gut fein, eine allgemeine Ueberficyt zu geben. Für bie 15 Jahre ber Res 
giern Ra D. find in at Fällen sngeidende Angaben ber Schriftfteller 
Sefteiern zu notiren gemwefen, von denen fünf ber erftien fampfreichen, aber 
nur brei ven weiten gie feiner Regierung angehören. Auf die 17 Jahre der 
Regierung Seh inrichs III. tommen im ganzen nur vier, auf bie gleiche Zahl von 
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Regierungsjahren Heinrichs IV. dagegen achtzehn oder neunzehn fälle biver- 
girenber Angaben. BE 

Wie find num diefe Divergenzen zu erklären? Die biöher, mie es ſcheint, 
vorherrihende Annahme, daß fie auf Irrthümer, Nachläffigkeit, vielleicht aud auf 
Screibfehler der Annaliften zurldzufüßren feien, wird in einzefnen Fällen gemiß 
zutreffen; daß fie allgemein zur Erklärung ver uns beicäftigenden Erſcheinung 
außreihe, glaube ich bezweifeln zu ſollen ). Neben ber ungemeinen Häufigteit 
Br Fälle ift es eine ganze Reihe von Momenten, bie zu dieſem "Zioeifel der 
tehtigen. 

Einmal follte man bei einer beraetigen Annahme erwarten, daß bei ber 
gofen Zahl der Feftfeier- Notizen in unferen Quellen häufig drei verfdiedene 

ngaben über den Drt der feier vorlümen. Das ift aber im ganzen in ben 
verglihenen fünfzig Jahren nur zweimal der Fall; meunundzmwanzigmal dagegen 
fiehen fi nur ziei umvereinbare Ortsangaben gegenüber. Ebenſo würde man 
bei jener Vorausfegung erwarten fünnen, baß etwa bei der einen Quelle eine 
befonder& forgiältige, bei der anderen eine beſonders ungenaue Behandlung dieſer 
Angaben obwalte. So aber fleht es nicht. 1036 und 1038 if Die Hildesheimer 
Ueberlieferung gegen die Altaicher, 1041 die Altaiher Tradition gegen die Hild«s=- 
heimer im Redt. 1054 werten die Ann. Altah. durch Hermann von Re au 
widerlegt; 1050 Kringen bie Altaicher Annalen gezen Hermann das Richtige. Die 
erfieren haben 1057, 1059, 1062, 1065 befjere Angaben als Lambert; 1064, 
1066, 1068, 1070 (zweimal) und 1071 (weimal) ftehen fie Hinter ihm zurüd. 
1062, 1063, 1u64, 1066 ift Berthold ben Altaigern vorzuziehen; 1067 verdienen 
fie gegen ben Schwaben unfere Zuftimmung. 

Ehe ich anderes anführe, was in diefer Beziehung auffällt, erwähne ich 
beffer gleich, welche Erklärung ich vorzufchlagen beabfichtige. Indem ich teined- 
wegs beftreite, daß mehrfach bloßes Berfehen die abweichenden Angaben, von 
denen wir handeln, veranlafit bat, nehme id) an, daß in der Mehrzahl der Yälle 
biefelßen auf einem anderen Umftand beruhen. Ich verinutfe, daß im allgemeinen 
das Stinerar des Königs, insbeſondere in Bezug auf bie Drte, am benen er bie 
beiden Hauptiete des Jahres zu feiern beabſichtigte, vorher im Reiche duch 
Nundfchreiben befannt gemacht wurde. Zrat dann irgend ein umvorhergejehener 
Umftand ein, ber zu einer Aenderung diefer Dispofittionen nöthigte, fo erklärt 
fid) leicht, daß ein Scpriftfteller, der von dieſer Aenderung Kenntnis erhielt, die 
titige Angabe madyen fonnte, während ein anberer Iebinlidh bie ihm vorliegenden 
Angaben der Reifebispofitionen für feine Darftellung benupte. 

Diefe Erklärung fegt voraus, daß in einer nicht Heinen Anzahl der oben 
Aufammengeftellten Fälle fih Umftände nachweifen laſſen, welde eine Aenderung 
der uriprünglichen Reifepläne ber Monarchen glaubwürdig maden. Ich meine 
vielfad) im ber Lage zu fein, folhe Umflände nadzumeifen. 

1025 laſſen die Ann. Hildesheim. ven König Oftern in Regensburg feiern. 
Hier war er in ber That bald nach dem fefte und hielt einen zahlreich beſuchten 
Hoſtag ab, ber fehr wahrſcheinlich eben die für Oftern in Ausſicht genommene 
Berfammfung war. Kurz vorher war es zu Augsburg zu offenem Bruch zwiſchen 
Konrad und feinem Wormfer Better gelommen: e8 if ſehr wohl ventbar, daß 
durch dies Ereigniß und durch bie Nothwendigteit, Maßregeln in Folge deſſelben 
zu treffen, der Aufenthalt des Königs in Schwaben verlängert, fein Eintreffen in 
der Haupiſtadt Baierng verzögert worden ift. — Die Weihnachtsfeier verlegen die 
Ann. Hildesheim. min. nad dem bis dahin nie genannten eimburg, ds ber 
König zu Anfang des näcften Jahres bort geweſen if, wiſſen wir nicht; daß er 
im Januar auf dem Wege nad Italien Rheinfranten paffict hat, wird man al® 
fiher anfehen können: am 11. Januar war er in Trier, am 2. Febr. in Augs- 
burg, und bie gerade Linie zwifden beiden Stäbten führt über Speyer und Lun—⸗ 
burg. War aber eine Weihnasisfeier. dem Harbttlofter beabfichtigt, jo wird 
man bie Aenderung dieſer Abfiht begreiflic finden, wenn man ſich erinnert, bag 








DD 2 was Figer, Beiträge zur Urfundenlehre I, 41 fl, in Bezug auf bie Wiberſbrüche 
in ben, finerar-Singaben der, Urkunden gegen Die drelkiung durd) Sreibfehler eine 
gewandt ‘hat. 
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feit dem November jene Verhandlungen der lothringiſchen Fürſten fattianden, 
die Weihnachten in Aachen ihre Anterierfung unter den König berbeiführten. — 
1032 Tag Konrad im Herbſt in Polen gegen Mesto zu Selbe; es ift wohl glaub» 
lich, dab er ben Winter in Sachſen zuzubringen und das Weihnadtsfeft in 
gaberbom zu feiern beabfichtigt hatte. Die Aenderung dieſes Cutſchluſſes, ber 
lbbruch des polnischen Sermges, die Weihnachtsfeier in Straßburg erflären ſich 
leicht; — im September farb Rubolf II, und eine Winter: Heerfahrt nad 
Burgund war dadurch möthig geworben. — 1037 lagerte ber Kailer im März, 
menige Tage vor Oſtern bei Biacenza. Hatte er bier das Feſt felbft zubringen 
mollen, fo maren bie Flucht des Erzbiſchofs von Mailand und der Bruch mit 
Boppo von Aquileja, die bei Piacenza erfolgten, wohl geeignet, ihn zu bewegen, 
fi in Ravenna der Treue bes dritten ber großen Metropoliten Ztaliens zu vere 
fidern. — 103% foll nad den Ann. Altah. der Kaifer in Sutri Oftern gefeiert 
gaben, während er in Wirklichleit in Spello war. Der erftere Name iſt damals 
jo unbetannt in Deutſchland, daß man fehon deswegen annehmen darf, ber 
Annalift ſei nicht ohne Veraulaſſung auf ihn verfallen. Wenn bier die Begeg- 
numg mit bem Papft verabredet war, bie zur Ercommunication Ariberts führen 
joint, Io it es leicht denkbar, daß frgend welde Bufälligteiten den Marſch des 
iferlihen Heeres verzögert haben, fo daß ber Kailer zu Oftern noch nicht ſoweit 
getommen war, unb ber Papft ihm weiter nach Norden entgegenziehen mußte. 

‚Heinrich II. foll nad dem Annaliften von Altaih Johannis 1047 in Augs- 
burg geweſen fein. In Wirklichteit war er fon am 25. ober 26. Mai bort 
eingetroffen und verweilte im Juni am Mittelrhein. Gieſebrecht legt in einer 
Anmerkung zum Xert der Ann. Altah. den Gedanfen nahe, es möge eine Ber- 
wechfelung mit dem Tage der H. Johanna (24. Mai) vorliegen; aber ich wüßte 
nicht, baß biefer Heifigentag im 11. Jahrhundert je zur Datirung benugt wäre. 
Dagegen made ih darauf aufmerffam, baf eben am 26. Mat 1047 Bifchof 
Eberhard von Augsburg farb und durch einen Vertrauten des Kaiſers erfetst 
wurde. If e8 nicht möglich, daß dadurch Heinrich veranlagt wurde, feinem 
Aufenthalt in Augsburg abzufürzen, ſchon um dem neuen Biſchof Laften und 
Koften im’ Anfang feiner Waltung zu erleichtern? — Als Ort der Ofterfeier von 
1054 nennt der Altaicher Merfeburg, während Herim. Aug. ben richtigen Ort 
Mainz angiebt. Nun fteht es feft, baf ber Kaifer in ber erſten Hälfte bes 
Jahres einen —E in Sachſen behufs Verhandlungen mit ben Herzogen 
von Polen und Sachſen in Ausſicht genommen hat. Ih brauche keine Belege 
bafür beizubringen, baß gerade für ſolche Verhandlungen mit den flavifchen 
Baſſallen des Reiches Merfeburg vom 10. bis zum 12. Jahrhundert ein be- 
ſonders bevorzugter Ort war. Können irgend welde Verzögerungen in ben Bor- 
verhandlungen oder die in Mainz ftattfindenbe Unterwerfung bes Grafen von ber 
Champagne, bem man nicht wohl zumuthen fonnte, nad Sachfen zu gehem, be- 
wirkt haben, baß die Zufanmenkunft auf fingen und nad Quedlinburg ver- 
Tegt wurbe, wo fie wirklich flattfand, 8 Liegt doc bie Bermuthung nahe, daß 
urfprüngfich Oftern und Dierfeburg, baflie in Ausfiht genommen war. 

Ueber die erften Jahre Heinrihs IV. find wir wenig genau unterrichtet, 
doch Täßt ſich auch Hier einiges für unfere Vermuthung beibringen. 1059 läßt 
Lambert ben Kaifer in Worms Weihnachten feiern. „Manifestus error“ bemerkt 
ieſebrecht barliber in einer Anmerkung zu den Ann. Altah., die freifing 
nennen. ewig war der König im December und Januar in Baiern, umb in 
dem bairiſchen Klofter bat man das wohl mifien können. Aber ein einfacher 
„Sretfum“ bes Hersielders liegt doch wohl nicht wor. Er ſelbſt erzäßlt, daß in 
Worms eine Synode habe abgehalten werben follen, aber megen einer gefähr- 
Ticgen Krankheit, die damals am Rhein graffirte, nit zu Stande gelommen fei. 
Ich zweifle nicht, dag, wie die Bifchöfe, h auch die Kaiferin-Regentin buch bie 
Gefahr der Anftedung veranlagt worden ift, ihre Abfiht, in Worms Weihnachten 
zu feiern, aufzugeben und nach Baiern zu gehen. — Im Anfang des Jahres 
1062 trat jenes ürfnis zwifchen ber Kaiferin Agnes und dem einflußreichen 
Biſchof Günther von Bamberg, dem Freunde Auno's von Köln, ein, bas 
nad) einer nicht unwahrſcheinlichen Bermuthung die Kataftropfe von Kaiſerswerth 
mindetens befepleunigte. Haben wir allen rund, zu glauben, daß durd die 
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Zerwürfnis auch Anno's Beziehungen zu Agnes fi verſchlechtert Hatten, fo bes 
greift fid, daß, bie Kaiferin eben deshalb es vorzog, in dem niederlothringiſchen 

itrecht, in ber Kirchenproving des verbächtigen Entifhofe von Köln, ftatt, wie fie 
vieleiht urfprünglich im Sinne gehabt Hatte, in Speyer Dftern zu begeben; ber 
Angabe ber Altaiher Annalen, die ben legteren Ort nennen, fann eine derartige 
Abficht zu Grunde liegen. — Daß in den nächſten Jahren nach ber gemaltfamen 
Entführung bes jungen Könige Heinrich mehrfache Abänderungen der urfprüng- 
lichen Reifebispofitionen des Hoſes getroffen worden find, wirb niemandem 
wunderbar erſcheinen, ber bie Schwanlungen und Wecjelfälle in den Machtver- 
hältnifjien im Reiche, wie fie während dieſer Jahre eintraten, in Erwägung zieht. 
Die Motive diefer Abänderungen zu errathen, ift freilich bei der Dürftigteit und 
Unzuverläffigleit unferer Quellen für dieſe Jahre nicht immer, aber doch in ein« 
jenen Fällen möglih. So 1065; e8 fcheint mir ſehr probabel, daß, wenn 
Lambert Goslar als Ort der Weihnachtsfeier nennt, dieſe Rfalz dafür von 
Adalbert in Ausfiht genommen war, und baß erſt die Umtriebe der rheinifchen 
Fürften gegen den Erzbiſchof von Bremen im Herbft des Jahres ben König be- 
mogen, 1 nad Mainz mu begeben !). — War durch ben Triburer Tag (Ian. 1066) 
bemnädft Anno von Köln wieber in ben Befit der Macht gelangt, ſo mag das 
den Ausſchlag dafür gegeben haben, daß man in Utrecht (Berth., Lamb.), alfo 
im Kölner Exziprengel, und nicht in Speyer (Ann. Altah.) Oftern feierte. — 
Dürfen wir aus der Angabe Bertholds folgern, daß man beabfictigt hatte, 
Weihnachten 1067 in Köln zuzubringen, während in Wirtlichteit die Feier in 
Goſslar vom Hofe begangen wurbe, fo fehlt e8 auch dafür am einer Erflärung 
nicht: am 11. November war ber König in Goslar von einer ſchweren Krant- 
heit befallen worben, bie ihn am Reifen verhindert haben muß, und von ber er 
fid nad Lamb. 1068 zu Weihnachten noch nicht völlig erholt hatte. — Ebenfo 
wird berjenige, ber 1070 nad ben Altaicher Annalen annimmt, es fei eine 
Weihnachtsfeier in Bamberg beabfichtigt en. um eine Erklärung dafür nicht 
in legenheit fein, daß ber König in Goslar blieb: bie Fehde mit Otto von 
Norbheim, ber fi nad dem Treflen von Eſchwege nad) Sachſen begab, giebt 
eine folde in völlig ausreichender Weife®). 

Bleiben wir in den bisher befprodenen Fällen Fi bloße, freilih zum 
Theil wenigſtens recht wahrfeheinlihe Bermuthungen beſchraͤntt, fo Lege ich ganz 
befonbere® Gewicht auf die Angaben über bie ierfeier von 1071. Nach den 

‚bereinftimmenben Angaben ber Altaicher Annalen, des Triumphus S. Remacli 
und einer Urkunde (St. 2900), beren Contert in Klofter Stablo im Sehe 1089 
geſchrieben ift (gl. N. Archiv VI, 553), hätte der König das Feſt in Lüttich bes 
gangen, während nad) dem betaillirten Berichte Lamberts alle Neueren mit 
zmweifelfofem Recht annehmen, daß Heinrich zu Oſtern in Köln war und erft 
„exacta solemnitate paschali Leodium abiit“. Man wir fewerlid hier 
einen gemeinfamen Irrthum ber bairifchen und ber beiden Lothringiicen Angaben 
annehmen wollen; biejelben gehen aller Wahrſcheinlichteit nach auf eine gemein- 
ſame ſchriftliche Duelle zurüd, in ber vom einem Ofterhoftage in Lüttich bie Rede 
war®). Ich nehme als biefe Duelle die nad Altaih wie nad Stablo mitge- 
theilten Ka ee des Königs für das Jahr 1071 an. J 

Daß ſolche ſchriftlichen Reiſedispoſitionen exiſtirt haben und im Reiche be» 
fannt gemadt fein müſſen, liegt ja ohnehin in der Natur der Sachen. Waren 
mit den hohen Kirchenfeſten Hof- und Reihsverfammlungen verbunden, an denen 
alle ober gewiſſe beſonders geladene Fürften zu erſcheinen verpflichtet waren, fo 
war es fhon aus biefem Grunde mothwendig, dem Ort biefer Feiern längere 
Zeit vorher zu publiciren. Daß dies üblich war, ift denn auch in zahlreichen 


1) Dal. Lamb, 1068: perlato Goslariam atrocis rei uuntio, rex ad statutam diem coneitus. 
properabat. 

2) Bpl. 
robus aliis 
timens. 
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Fällen ausbrüdtich bezeugt; ich verweile, ohne fie zu wiederholen, auf bie wid- 
tigften biefer gengnifie, bie bei Waig, Berfafangsgelt. VL 322, R. 1, zufammen- 
getragen find. Nicht minder aber erheifte bie Gerichtäverfaffung des Reiches, 
daß wenigftens im allgemeinen das Itinerar des Hofes vorher fefigefellt und 
verünbigt wurde. Einen je mwichtigeren Piatz in berfelben das an die Perfon 
des Königs gebundene Hofgeriht einnahm, um fo nothwenbiger war es, daß 
wenigften® für gewiſſe Zeiten des Jahres vorherverfiindet wurde, wo bie einzelnen 

fuchenben die Tete Duelle des Rechtes im Reiche zu finden ermarten durften. 
Eine folde Vorherverkündigung if offenbar gemeint, wenn “N 8. im Triumph. 
8. Remaeli IH, 1 (SS. XI, 450) heißt: regalis curia condieta erat Legise 
celebrari, dominicae videlicet resurreetionis adveniente tempore sollemni. 
Illie omnes, qui habebant causam judieii jussi sunt convenire de singulis 
partibus imp Wie fie bewirkt wurde, und an wen bie betreffenden Mit- 
theilungen ergingen, barüber fehlt c& freilich an Nachrichten; daß im allgemeinen 
wenigftens bie geiftlihen und weltlichen Fürſten bie Kunde erhielten, und baß fie 
durch diefelben weiter verbreitet wurde, wird man annehmen dürfen. So wird an 
den Orten, wo unfere annaliſtiſchen Aufeihnungen entftanden find, gewiß nur 
feiten bie Kenntnis biefer Reiy8bispofitionen gefehlt haben. Die Altaicher An- 
nalen feinen geradezu bie Benutzung folder Dispofitionen anzudeuten, wenn fie 
3. ®. 1048 (vgl. aub 1046, 1051) den Außbrud gebrauden: ita diaposuit 
seriem itionis, ut pascha Radasbonae celebraret. 

Nicht in allen Fällen werben natürlich die thatfächlih unrictigen Jtinerar- 
angaben unferer Schriftfteller auf die Benutzung folder ſchriftlichen Reiſedispofi⸗ 
tionen znrüdzuführen fein, und ip will nod einmal ausdrüdlich bemerfen, baß 
ich keineswegs zu leugnen beabfichtige, daß viele berfelben auf einfacher Verwechſe- 
lung ober andermeitem Sertfum berufen. Aber baf nicht gar felten Lebiglich 
bie. Untenntniß fpäterer Wenberungen des fchriftlic) vorliegenden  töniglicen 
Ztinerars ben feheinbaren Irrtkum der Annaliften veranlaft hat, Hoffe ich mahr- 
ſcheinlich gemacht zu Haben; und infofern biefe anſcheinend einfach irrigen An- 
gaben und demnach Aufklärung über die uriprünglihen Abfichten. des Hofes 
geben Kinnen, feinen auch fie mir erhöhte Beachtung feitens der neueren Forſcher 
zu verbienen. 


$ 2. Der Berfafler und die Abfaflungszeit der Vita Popponis Stabulensis. 


Nach ben Unterfuhungen von Ladewig, Poppo von Stablo, ©. 139 ff., ift 
es fehr wahrſcheinlich daß die erſte Recenfion ber Vita Popponis von einem 
Mönde Onuli verfaßt worden ift, während biefe wertvolle Biographie uns 

jegenmwärtig nur in einer zweiten Bearbeitung vorliegt, welche von einem Schiller 

oppo’8, dem Abt Everheim von Hautmont, zur Zeit, ba letzterer fih in dem 
St. Peterstloſter auf dem Blandiniſchen Berge bei Gent aufbielt, veranftaltet iſt. 
Unter biefen Umftänden ift e8 wahrfcpeinlich, vaß wir auch Onulf in dem Blan- 
diniſchen Klofter zu ſuchen haben; und wenn ı:un hier in der That ein Mönch Onulf 
in einer für biefen Zweck bisher nicht beachteten Urkunde aus ber Zeit des Abtes 
Wichard (1035—1059, f. oben &. 405, N. 9) al8 Zeuge genannt wirb (van Lokeren, 

hartes et documents de l’abbaye de St. Pierre &. 80 N. 113: ego quo- 
que Onulfus monachorum ultimus vidi et subseripsi), fo haben wir, zumal 
bei dem nicht eben häufigen Vorkommen dieſes Namens, allen Grund, in jenem 
Zeugen den Verfaſſet ber erfien Recenfion unferer Vita zu erbliden. . 

Die Abfofjungszeit der Ueberarbeitung durch Everhelm ſcheint Ladewig mir 
zu fpät anzufegen, wenn er meint, fie fei nad 1059 (im biefem Jahr warb 
Everhelm Abt des Blandinifchen Kloſters) erfolgt. An allen Stellen, wo von 
Everhelm bie Rede ift, nit nur im Prolog und cap. 28, fondern auch cap. 35, 
wo er von feiner eigenen Thätigleit redet, heißt er nur Abt von Hautmont; ver 
an ber letzteren Stelle getaudte Ausdrud (SS. XI, 315: ego igitur Ever- 
helmus Altimontensis abbas hunc libellum positus in coenobio 
Blandiniensi summatim seribendo perstrinxi) ſchließt meine® Erachtens 
die Möglichkeit, daß Everhelm auch Abt des Petersffofterd war, direkt aus; es 
kann nur von einem vor 1059 fallenden Beſuch des Abtes von Hautmont im 
Gent bie Rebe fein. Wenn aber Labewig ©. 155 aud die Stelle cap. 19 über 
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bie zutinde in Klofter Limburg für Kin Anſicht verwerthet, indem er 
am , daß fie vor 1065 nicht hätte ausgeſprochen werben können, fo ift dem 
fhon mit Rüdfigt auf das, was oben ©. 387 ausgeführt worden ift, zu 
wwiberfprechen. 


83. Zum Xert der Annales Altahonses. 


Daß die 1867 in einem Eollectanbande Aventins von Edmund von Defele wieder 
aufgefunbenen Excerpte aus Altaicher Annalen nicht den vollen Zert ber Ann. 
‚Altahenses!) repräfentiren, bat ſchon ber Herausgeber, W. von Gieſebrecht, er- 
tannt. Aber er nahm doc an, daß Aventin von 899 an „usque ad finem 
integros annales praeter usitata quaedam verba, quae facile suppleri 
possent“, getreu abgefchrieben, bafi er „de suo ingenio raras tantum voces 
easdemgue leves“ verändert Habe. Von biefem Gefigrspuntt ausgehend hat 
Siefebreht für die neue Ausgabe SS. XXI ſich faft ausſchließlich an Aventins 
Exeerpte gehalten, hat insbefondere die Chronik bes Johannes Stainbl (ber, 
wie er erfannte, denſelben Coder wie Aventin benupte) nur zur Emendation einiger 
bei Aventin corrumpirten Stellen ober zur Ergänzung einiger von biefem aus- 
gelaſſenen Worte benußt; zahlreiche andere Abweichuugen Staindls führte er auf 
willtürliche Veränderungen des letzteren zurlid. 

Ich babe ſchon Bb. I, 297, N. 1 bemerkt, daß ich von bem Egcerpten 
Aventins feine fo günftige Meinung Babe. Ich halte fie in der That für eine 
jiemlich ungleihmäßige Arbeit; ich meine, baß Aventin viel mehr geinbert und 
—X fet als man auf ven erſten Blid erklennt. Neuerdings bat dann 
Stelndorff II, 444 fi. aus Aventins Annal. Bojorum. felbſt gezeigt, daß biefe 
mindeſtens an zwei Stellen auf einen vollſtändigeren Tert der Ann. Altahens. 
zurüdgehen, al8_ derjenige ift, welden feine Ercerpte wiedergeben. Nur glaube 
ich nicht, wie Steindorff anzunehmen fcheint, daß es wirklich im Altaich zwei 
verſchiedene, als Ann. Altah. majores und maximi zu unterſcheidende Werte 
gegeben bat. Ich glaube auch hier jene Differenzen nur auf einen Mangel an 
Genauigkeit in Aventin® Ercerpt zurüdjühren zu können; er bat dann gelegent= 
lich bei ber Ausarbeitung feiner eigenen Ann. Bojorum auf bie Originalpand- 
ſchrift zurücgegriffen. . IRRE DR 

Die legtere zu reconftruiren, haben wir nicht viele Hilfsmitttel. Vielleicht 
ließe fi) aus ben ungarifchen Duellen noch eines ober das andere als Altaichifches 
Eigentfum in Anfprud nehmen, was in den Greerpten Aventins fehlt. Biel 
wird indeſſen auf biefe Weife nicht zu gewinnen fein; unb jedenfalls kann ich 
an biefer Stelle nicht auf eine fehr weitführende Unterſuchung eingehen, ber noch 
umfafienbere Vorarbeiten über das gegenfeitige Verhältnis ber verfchiedenen 
fpäteren ungarifhen Chroniken voraufgehen müßten. J 

Dagegen wünſchte ich bier darauf hinzuweiſen, daß in formaler Beziehung 
ber Text Ann. Altah., wie er 88. XXIII vorliegt, vielfach meines Erachtend 
nicht dem der alten Annalen entfprit. Ich glaube, daß mehrfadh Stainb! nicht, 
wie Giefebreht annakm, ben Text der Iegteren willtürlich entftellt, fonbern daß 
er ihn uns im Gegentheil getreuer überliefert hat, als die Excerpte Aventins. 

Um dies zu zeigen, mache ich auf ein Hilfsmittel ber Kritit unſeres 
aufmertjam, das bisher wenigften® für biefen Zweck fo gut wie ganz unbeachtet 
geblieben ift, auf bie in umferen Annalen mehr als in den meiften anderen mir 
belannten hiſtoriſchen Werten bes 11. Jahrhunderts durcht ei Born der Reime 
profa. Wie eifrig man dieſe in Altaich gepflegt hat, daflıe ſprechen insbefonbere 

die Kaiferurfunden biefes Stiftes. Jenes Diplom Heinrichs III. von 1040, 
St. 2161, auf das ich fhon früher (Kanzlei Konrads II. ©. 35) aufmerffam 
gemacht habe, und das 5iß jest bie ältefte befannte Kaiferurkunde mit durch⸗ 
geführten Reimen ift?), ſtammt nicht aus der kaiſerlichen Kanzlei. Die erfte Zeile 





1) Man braucht taum mod) majores zu fagen; denn was früher Ann, Altah, min, ge» 
ann ala ein erfer, 


bil :&ug Adenting. 
tur By "Blbiele bei Wider, Gipungsser. d. Wiener Mad, Hift.- phil. Gtafie, Vd. 
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ausführliche Naqricht 
Neimprofa im ziemlich umveränderter Geflalt bis zu Ende des Werkes. Man 





oeeulte voluit perdere. 
1. Sed malitise suse diffamatus 
a pessimo incoepto condigne est frustratus. 
et ipse comprehensus a imperatore et aliquamdiu retentus, 
eheu se custodientibus est fuga elapsus. 
Postea vero cum duodecim coepiscopis regalem curiam sine suspieione 
frequentantibus consiliatus est, ut ab eis aliquo modo rex periret decep- 
tus, hocque consilio diffamato comprehensi sunt omnes pariter et in exi- 
Nium rel ti FREE EEE 
5. et Poppo patriarcha Aquilegiensis, 
—— suscepit archiepiscopum ecelesiae Mediolanensis, 
illo fugiente reus majestatis effectus [est]?) 
et ipse aufugit timidus, 
posten vero veniens discaleiatus 
10. et laneis ad carnem tectus, 
gratiam impetravit imperatoris. 
Praenotatus autem Mediolani episcopus, 
in perfidia sua perdurans obstinatius, 
nuntiis ad Odtonem Burgundiae regem mit 
rticipem eum feeit praescriptae conjurationis 
15. Non multo post comprehenditur quidam Adalbertus cognomento 
'ortis “ 
cum literis sepedieti archipraesulis 
conjurationem indicantibus episcoporum 
et omnium Longobardiae primorum, 
in die natali 3. Martini dominum imperatorem esse cum exereitu 
interfieiendum 
20. et eundem Odtonem in imperii monarchia constituendum. 
Itaque patefacto indicio internuncius 
et auetor hujusce mali Adalpertus 





LXXOL, ©, 8. Im der Probence find fon im Anfang beb 11. Jahrhundern gereimte ie: 
mben “ 
2 it. 2161 |. Kanzlei Konrads IL. a. a. ©. In St. 2346 if bie 
* icoro — gratulari — mellorari — celebrari — obtineri, 
io: qualitr aan Alias rensnersäunle spe normal 

20 wo bie Horm nur deB Reims 
Balber vorgezogen iR. im b aftie Ind Reime, um sen mllen eine bon ber ger 

öhnlihen abweirende Zortftellung gemänlt il frtrum 
Deo sanctogue Mauriti — remote co omalı 





Bu Bart geons arbt, "Zufammenftellungen angefertigt, bie 1 Im naiichenhen 
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juste decenterque vinculatus 
exilio (est) damnatus. 
Imperator sie liberatus Parmam eivitatem profieiseitur, ibi [que]?) nativi- 
tatem dominicam acturus. 
25. Die vero sancto 
Parmenses, tumultu maximo ineitato, 
omnes nostros una cum prineipe 
voluerunt exterminare. 
Cum utrinque fortiter pugnaretur, 
30. et nostri pene superarentur, 
Deo donante incidit consilium imperatori, 
ut juberet civitatem suecendi. 
Unde provocatus exereitus, 
eircumguaque per regiones diffusus, 
35. hine inde advenerunt, 
cede et igne urbem vastaverunt, 


1073. Natale domini rex in Babenberg celebravit. 
Quo anno Alexander papa ex hac luce migravit, 
pro quo Romani constituerunt Hildebrandum, 
ejusdem Romanae ecclesiae archidiaconum, 
5. quem consecrantes nominaverunt Gregorium. 
iem palmarum rex in Eihstetti celebravit, 
ubi et Ruodolpho et Berhtoldo ducibus gratiam suam reddidit. 
Agnum vero pascalem Ratisbone vietimavit, 
in festo pentecostes apud Augustam colloguium prineipum habuit, 
10. moxque se in Saxoniam recepit. 
Captus etenim nescimus qua locorum dileetione, 
in silva quae Harz dieitur urbes multas jam dudum ceperat edi- 
‚are. 
Sed quia in vicino ipsarum urbium praedia pauca vel nulla habebat, 
illi, qui eivitates custodiebant, propter inopiam vietualium 
praedus semper faciebant de substantiis provincialium. 
15. Si quis vero curtem adisset haec Iamentari, 
contumeliis affectus videbatur expelli. 
Cumque malum hoc cresceret de die in diem, 
et rex in Goslare ageret prineipis apostolorum festivitatem, 
plures Saxoniei prineipes illo devenere, 
20. si finem his malis possent impetrare u. [. w. 
Be man fieht, if zuweilen bag Reimgefüge durch einen teimlofen Sag unter- 
drogen. Aber mit ben leichteften Veränderungen, in ber Hegel Icon burch eine 
bloße Umftellung der Worte, ift oft der Reim Serzuftetlen. jan Iefe 3. 8. 1037 
binter v. 4 flatt consiliatus est nur est consiliatus unb flatt comprehensi 
sunt omnes pariter nur sunt omnes pariter comprehensi, und man hat vier 
nene Reimzeilen. Ober man fielle ebenda nad v. 24 nativitatem hinter ac- 
turus, um ben Reim auf civitatem zu gewinnen, man änbere 1073 Binter 
3 u habebat pauca vel nulla (teimend auf praedia), fo ift bie Störung 
ſeitig 


Eine ange Reihe derartiger Heiner Aenderungen feinen mir fon in 
jolge der Beachtung dieſes einen Moments geboten. So.ift 3. ®. ber ganze 

ihreßhericht 1040 gereimt: feriavit : venit, celebravit : habuit, dampnatum: 
episcopatum, autumno : regno, perditis : prosperitatis, exiguum : acerrimum. 
Dazwilhen findet fih nur ein ungereimter Sa: illico devenerunt legati Ita- 
lorum, expectantes regis judieia; ich glaube, man braucht feine Bebenten zu 
tragen, burdh bie Aenberung von Italorum in de ober ex Italia (: judicia) auch 
ier ben Reim Herzuftellen. So 1043. Es Heißt pentecoste fuit Bodera- 
runnun — illo venere legati Ungrorum — pacem cum nostratibus 














’) que fehlt bei Staindl und iſt auch ber Gonftruction nach überfläffig, ja fehlerhaft. 
Yabrb. b. bifh. Geld. — Breblan, Konrad I. II. Bd. 28 
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reformare cupientes — et proinde magnam exhibitionem regi promit- 
tunt — seilicet captivorum, quos habereat, remissionem —— quos 
non haberent, coemptionem — et insuper regis gratia — multa auri pon- 
dera. _ Man fieht fofort, mie bie leihte Emenbation von mittunt im 
romittentes (: cupientes) das Reimgefuͤge vervollſtändigt, jtenb fie über⸗ 
es befer zum Sapbau pafit. 
* Im vielen Fällen fommen mehrere Gründe zufammen, um berartige Beſſe - 
zungen zu empfehlen. So beginnt ber Bericht von 1054: apud 
perator natale Christi curtem regiam celebrat, ibique maj 
dueatum Bajoaricum Contradidit. Das Pruſens celebrat ift reimlos, während 
eelebravit zu contradidit paſſen wůrde. ir werden umfoweniger Bebenten 
[4 tragen brauchen, bier zu ändern, als fonft ausnahmslos von 1039 bis 1073 
ie Weihnachtsfeier des Herriers mit einem Berbum im Berfectum erzählt wird. 
1044 dem Bericht über bie Schlacht an der Raab finden ſich inmitten einer 
Tangen, durchgehend gereimten, im Perfect gehaltenen Erzählung zwei vereinzelte 
Präfentia; tercia demum die post condietum praelium — cum primi 
nostrorum transirent Rhabam Huvium — ecce innumerae acies arma- 
torum eminus apparent — qui campum latissimum, quasi sylva succre- 
visset, operuerunt — Sie parati paucitatem nostrorum suis copiis undi- 
ue eircumvallant — ut nullus eorum saltim fugiendo mortem posset 
leelinare. Es ſcheint mir völlig ſicher, daß wir hier dur Einfegung der Per- 
fecta = apparuerunt : operuerunt, parati sunt eircumvallare : declinare 
zugleich das Ebenmaß ber Erzählung und ben Reim herzuftellen haben. Ebenfo 
trage ich fein Bedenken, zu 1044 Anfang: Gozzilo dux Lothareorum (Staindl 
Lofkaringine) obiit — et de bonis «jus contentio inter filios oritur ba8 
verfett obiit durch das dem folgenden oritur entſprechende moritur zu erfeßen. 
Jeder Zweifel am. ber Deredtigung derartiger Emenbationen ift außgefchlofien 
in ben ſehr zahlreichen Fällen, in welden ber von Staindl gebotene Tert ben 
Reim bemahrt hat, mährend er in ben Excerpten Aventins geftört if. Man 
vergleiche 5. B. 1043 Ende. Der Tert Aventins hat: mox convocata non 
minori multitndine — profectus est rex Vesontionum urbem Burgundiae — 
et illie aceipiens quam praediximus sponsam — duzxit eam Mogonciacum. 
Die Einfegung ber mittelalterlihen Namensform Moguntiam an Stelle der von 
Anentin vorgezogenen klaſſiſchen würbe ſich ſchon bes Feimes wegen empfehlen"); 
daß Staindl bie Ietere überliefert, befeitigt jedes Bebenten. Ebenſo ift dann 
im folgenden, mit Rüdfict auf den Tert Staindl8 zu lefen: ibique eam conse- 
erari curavit Teginam (Aventin consecrari eam reginam curavit) -— con- 
summatisque diebus ordinationis in Ingilenheim fecit nuptias — regio 
eultu, ut detuit, apparatas. (Aventin: regio, ut decuit, apparatu) Ins- 
befonbere bei den Anfängen ber Jahresberichte hat Aventin oft gefürzt. Kr 
ſchreibt zu 1046: rex domini natale Goslare. Schon Giefebreht hat feriavit 
aus Staindl ergänzt; er Hätte getroſt weiter gehen und bem letzteren folgeub 
berftellen follen: rex Heinrieus feriavit domini natale — in regali villa 
Goslare; bie echt mittelalterliche Bezeichnung regali villa ift gewiß fein Zufat 
Staindls, und ganz entſprechend Kat zu 1055 aud Aventin: dominicum natale 
— imperator celebravit in villa regali Goslare. Ebenſo muß e8 1043 — 
nach Anleitung ber Ueberlieferung Staindls — heißen: rex H. natale domini Gos- 
lare peregit — illic pontificatum Eichstetensem Gebehardo dedit; 1044: H. 
rex cum nova nupta Treveris Christi nativitatem — celebravit, in Novio- 
mago ovis sollempnitatem ; 1066: natale Christi H. rex celebravit Moguntiae 
— paschalia vero Namidone. — Zu 1054 fährt Aventin nad) den oben fon 
angeführten Worten fort: Adalberoni consobrino suo tradit episcopatum 
Pabinbergensem — inde Radisponam ad generale colloquium recessit. 
Das Präfens tradit und bie Neimlofigkeit weifen auf Entflellung; zu leſen iſt 
mit Stainbf: Adalberoni consobrino suo episcopatum Pabinbergensem con- 
eessit — inde Radisponam ad generale colloquium recessit. Größer in 











1) ud) 1061 Anfang Hat Nventin Mogontiaci, Staindl Moguntine: 1009 hat augh Aben - 
ee er a  nogantin bet auch 
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bie Ahweihung Staindls 5. B. 1051 gegen Ende. Hier ſchreibt Aventin: sed cum 
hostis palam luce occurrere non auderet — et exercitus diuturnitate tem- 
zone je laboraret — domum sese recepit, sequenti anno reversurus. 
statt des britten reimlofen Saßes hat Stainbl: in propria se recepit—et rursus 
sequenti anno exercitum illic ducere constituit; unb ſchon das mittelalter- 
lie in propria, das in unferen Annalen mehrfach wieverfchrt, zeigt, u er 
Hier den Tert berfelben getreuer bewahrt hat. Ueberfaupt ift, wo Aventin kürzer 
ichtet al8 Staindl, in der Regel dem letzteren zu folgen, zweifellos z. B. 1048 
gem Ende. Wenn ber erftere bietet: modicum vini. Plaga crudelis in 
'omines grassata, mures enim consumpsere fruges terrae, jo verräth ſchon 
bie Zoran das Krzende Ercerpt; Staindl Kat bafür richtiger: hoc anno mo- 
dicum vini — et miserabilis plaga in homines grassata est jussu Dei — 
utpote fruetus terrae muribus consumptus — vietum omnino negabat 
hominibus. . 

Es ift nicht meine Abſicht und an biefer Stelle aud nicht thunlich, alle 
bie ungemein zahlreichen Veränderungen, bie mir an bem Text Aventin nal 
wenbig erſcheinen, hier aneinauberzureihen. Bon fachlicher Bedeutung find fie 
kaum irgendwo; migtabeomeniger ſcheint es mir geboten, bei einer etwaigen 
neuen lage ber Schulausgabe ber Annales Altahenses ben Tert berfelben 
einer —— Reviſion auf Grund ber dargelegten Verhältniſſe ® unterziehen. 

6 ift um fo mehr erforderlich, als auch fonft noch eine Änzahl St 

bei Aventin, für welche die bisher beſprochenen kritiſchen Merkmale nicht in Ber 
tracht kommen, ganz ſicher der Emenbation bebarf. 1041 giebt ber Ungarn- 
Unig Peter, ais die Großen die Auslieferung ded Böfewicht® Bubo forbern, bie 
Antivort: quandoquidem illum liberare nequeo, neque morti tradere volo, 
non vobis eum abnego. Das ift völlig unlogiſch, weil der zweite Satztheil, 
von quandoquidem abhängig, bem britten wiberfpridt; ber Sinn verlangt: 
quandoquidem illum liberare nequeo: neque morti tradere volo, nec vol 

eum abnego, wobet mit neque der Nadja beginnt. Ebenſo nothwendig ift 
in demſelben Jahresbericht eine andere Befjerung. Es Heißt bei Aventin: hine 
justus judex omnium — nullum reorum impunitum dimittens (lie8 dimit- 
tens impunitum) — nostrorum humilitstem — respiciens ac illorum pro- 
tervitatem — quatenus nostros elevavit passionis adversis — tantum 
illos dejecit prior prosperis. Der Sinn unb bie Gonftrultion (quateı 
fordert den Eonjunktiv!) erheiſchen: quamtum nostros elevarit passionis 
versis — tantum illos dejeeit prioribus prosperie. 1044 gegen Ende fteht: 
et exinde comprovinciales suos praesides et praesides regi fidos 
invasit. Was neben ben praesides im allgemeinen noch bie praesides regi 
fidi fein follen, if nicht abpufehen; ic fhreibe daS eine Del praesules, eine 
palaeographiſch betannilich überaus leichte Menberung: Auch hier will ih mid, 
mit biefen wenigen Beifpielen begnügen unb nur noch darauf aufmerkfam machen, 
Daß auch einige offenbar aventinifge Gloſſen, fo 3. ®. 1042, Mitte, das jhon 
buch feine aſyndetiſche Verbindung fih verratfende turmas hinter maximas 
legiones, bei einer etwaigen Neubenrbeitung des Textes zu befeitigen fein werben. 














$ 4. Die Annales 8. Blasii, eine Ableitung aus der verlorenen 
ſchwabiſchen Welthronit (Reihsannaten). 


Die Annales 8. Blasii, welche Perh (88. XVIL, 275 fi) herausgegeben 
jat, und welde er, unter Zufimmung Meyers von Knonau (Allgem. deutidhe 
iographie VIII, 153), auf Frowins Anregung zurüdfüßrt, follen nad ber bie- 

herigen Annahme in ihren Anfängen aus ben "sc roniten Beda's, Regino's, Her- 
mmanns von Reichenau, Bernolds, Bertholds und den Einſiedler Annalen aus- 
gogen und mit eigenen Notizen vermehrt. fein. Mid Hat eine genauere Prilr 
ar zu anderen Ergebniffen geführt, bie mir nicht ohne literarhiſtoriſche Wichtig- 
keit zu _fein fcheinen. J 

Die Annales S. Blasii (Bl.) beginnen mit einer Notiz zu 932, die wört- 
lich gleichlautend ſowohl bei Bernold (Be.) wie in bem Chron. Suer. univ. (8.) 
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wiederlehrt. Aber son ihr zweiter Jahresberidt zu 937: Ungarii Franeiam, 
Alemanniam, Galliam usque Oceanum et Burgundiam devastantes, 
Italiam redierunt, mit 8. wörtlid übereinftimmenb, fließt bie Benugung von 
Be., ber usque Oceanum anßgelafien, dafür tandem per Italiam redierunt 
in Pannoniam aufgenommen bat, aus. Ebenſo fiehen bie brei Schriften zu 
einanber 943. Bl. und 8. haben: Ungarii cum Bajogriis pugnant et vin- 
euntur, Be.: Ungarii Bajoarios invadentes vincuntur. Aud 973 fiimmen 
Bl. und 8. in Bezug auf den Tod Udalrichs von Augsburg wörtlich überein, 
während Be. zwar faft denfelben Wortlaut bietet, aber den Wochentag feria 6. 
unterbrüdt hat. So fieht ferner Bl. 1006 = S. 1007: episcopium Babin- 
berg ab Heinrico rege constituitur, et Eberhardus ibi episcopus ordinatur; 
dagegen hat Be. 1007: Heinrieus rex summo studio apud castrum suum 
Babenberg dietum nobilem et divitem construzit episcopatum, primusque 
ibi hoc anno episcopus promotus est Eberhardus, wa8 aus Herim. Aug. 
entlehnt if. Und nod 1043 haben 8. und BI. über die Hodyeit Heinrichs 

mit Agnes von Poitou wörtlid dem gleichen Bericht, während Hermann von 
en ‚benfelben verkürzt hat und Be. von der Austreibung ber Spielleute 
anz J 

Um jo eufäligen if man, daß an zwei anderen Stellen Bl. nit zu 8. 
welches wir bißher al$ feine Duelle tennen gelernt haben, fondern zu Be. ftimmt. 
So 962. Bl. hat: Otto rex a Johanne papa imperator eoronatur, Be.: 
Otto rex Romam veniens a Johanne seu Öctaviano papa imperator coro- 
natur, 8.: Otto rex ab Octaviano Johanne papa imperator ordinatur. 
Ebenfo fimmen Bl. 972 und Be. 966 in ber Begeihnung Dapt Spanne ZI. 
als prius Narniensis episcopus überein, während 8. Johann XIIL zu 979 
ohne dieſe Bezeichnung erwähnt. Bu . 

Noch feltfamer erſcheint das Verfahren bes vermeintlichen Compilators von 
BI., wenn man aus feinem Bericht zu 979 erfennt, daß Bl. aufer 8. und Be. auch 
die Ehronit Hermanns von Reichenau, aber biefe mur in jenem einen Falle ber 
nngt haben muß. Man vergleide: \ 

ferim. Aug. 979: Constantiae Gamenolfus episcopus obiit, eique 
Gebehardus nobilis et venerabilis praesul succedens, .16 annis aec- 
elesiam rexit, qui basilicam $. Gregorii in ripa Rheni abbatiamque suis 
ex praediis construzit. 

Ann. S. Blasii 979: Gamenoldus Constantiensis episcopus obiit, 
eique Gebehardus nobilis et venerabilis succedens, 16 annis eccle- 
siam rezit, qui basilicam S. Gregorii in ripa Rheni abbatiamque suis ex 
prediis construzit. 

Bernold 979: Constantiae Gamenolfus episcopus obiit, eique Gebe- 
hardus nobilis praesul succedens, 16 annis rexit aeclesiam, qui basili- 
cam $. Gregorii in ripa Rheni abbatiamque suis ex praediis construzit. 

Chron. Suev. univ. 919: Gaminolt episcopus obiit, pro quo Gebehart. 

Um des einen Wortes venerabilis willen hat Bier, wenn wir ber Biß- 
herigen Annahme folgen, der Sanblafianer die Chronik Hermanns aufgeſchlagen, 
deren direlte Benugung ihm fonft an feiner Stelle nachzumeifen ift. . 

Aber die Zahl feiner literariſchen Hilfsmittel wäre aud hiermit noch nicht 
erſchöpft. An zwei Stellen wäre Abm aud Wipo'8 Biographie Konrads IL, fo 
Fra —— Wert im Mittelalter war, zugänglid) geweſen. Der Beweis 
ift leicht zu führen. 

Wipo cap. 11: anno incarnationis Christi 1026 Chuonradus rex 
comsilio et petitione prineipum regni filium suum Heinricum puerum 
regem post se designavit. 

Ann. S. Blasii 1026: Chounradusrexfiliumsuum Heinricum 
post se designavit. 

Chron. Suev. univ. 1026: Chönradus rex filum suum Heinricum 
regem fecit. 

$yamann und Bernolb ſchweigen ganz über ben Borgang. 

ipo cap. 16: ... rex Chuonradus.... a papa Johanne ... re 
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ceptus est et... . imperialem benedietionem a papa suscepit. Quin etiam 
regina Gisela imperatricis consecrationem et nomen ibidem accepit. 

-Ann. S. Blasii 1027: Chounradus a Johanne papa consecratur im- 
perator et Gisela imperatrix eflcitur. 

Weber Hermann noch Bernold noch das Chron. Suev. universale er- 
wäßnen bie Kaiferfrönung Gifela’s. 

Ich glaube, man wird fchon bier erfennen, daß die Borausfegung, von der 
wir ausgingen, kaum aufrecht zu erhalten if. Mir wenigftens erfceint e8 kaum 
geustin, daß die Ann. S. Blasii wirklich in der Weife hergeftellt feien, daß ber 

r bes fo überaus bürftigen Wertes die vier nachgewielenen Duellen benutzt 
hätte, bald aus biefer, bald aus jener eine sereimete Rot, entlehnenb. 
Hat fi aus anderen Gründen zeigen laffen (R. Ardiv IL, 576 ff, VIII, 188 fj.), 
daß jenen vier verſchiedenen Schriften Hermann, Bernolb, Wipo, dem Chron. 
Suey. univ., eine uns nicht erhaltene gemeinfamie Duelle zu Grunde lag, fo 
pre alles bafür, daß aus biefer und nur aus biefer auch ber Autor ber Ann. 

. Blasüi gefböpft Hat. Unb umgetefrt: bie Zufammenfegung ber Ann. 8. 
Blasii ift eine neue Stüe fr bie Oyhpotheſe von ber Eriftenz jener gemein» 
fomen Duelle. 

Um fo mehr ift fie das, als noch ein anderer Umftand hinzulommt. Mit 
1043 verfiegt jene gemeinfame Duelle. Und von 1043—1055 wiſſen die Ann. 
8. Blasii nit eine einge, Toatfache aus ber Reichsgeſchichte, nicht einmal bie 
Kaiferkrönung Heinrich® zu berichten ; fie wergeihnen nur die Papftwechlel, 
1042 die Weihe eine Altar8 zu Schaffpaufen, 1054 ben Tod Hermanns von 
Neihenau. Died Verhältnis, unerflärlih unter der Borausſetzung, daß ber 
Sanblafianer fon in ben früheren Bartieen feiner Arbeit Bernold zur Hand 
gehabt hätte, hebt, wie ich glaube, jeden Zweifel an der vorgefhlagenen Annahme. 

Zugleich will ich noch auf ein anderes hinweiſen. Die Ann. 8. Blasii be» 
richten zu 995 und 1026 Abtswechſel in Einfiedeln. Davon fteßt im feiner ber 
anderen Ableitungen ber ſchwäbiſchen Weltchronit etwas, und gegen Perg’ An- 
mahıne, daß die Ann. Einsidlenses hier benugt feien, ſpricht die burdaus ab- 

ide Form ber Notizen. Ich halte es für ſehr wahrſcheinlich daß auch 
biefe Notizen ber verlorenen Duelle angehört haben, wie ih denn ſchon N. Archiv 
I, 578, 579 mur durch Perk’ Angaben über das Alter der bezüglichen Hanb- 
ſchriften mich habe abhalten laffen, auch bie Einfiedler Annalen den Ableitungen 
der ſchwäbiſchen Weltchronit Hinzugmählen. 





Excurs I. 


Diplomatiſche Unterfuhungen. 
51. 
Die Urkunde von 1024 für Lüttich. 


Konrad reftituirt dem Biſchof Duranb von Lüttich dag Gut Heerwaarden, 
welches Otto III. dem Biſchof Notter Übertragen, Heinrich II. aber der Lütticher 
Kirche wieder entzogen hatte. Lüttich 1024, Oft. 2. 

Liber cartarum ecclesiae Leodiensis, früher im Befit des Herrn Henaur 
(gt. Henauz, Le lib. cart. ecc). Leod. Notice sur ce cartulaire, Lidge 1868, 
amd Arndt, N. Archiv II, 274 ff.), jegt im Staatsarchiv zu Littih (N. Archiv 
VII, 628), fol. 94. @ebrndt „ex primo libro chartarum ecelesiae nostrae“, 
wohl eben biefem Copialbuch, bei Chapeaville, Gesta pontific. Tungrens., 
Trajectens. et Leodiens. I, 263. — St 1857, R. 267. 

Ehe ih auf die Frage ber Echtheit biefer Urkunde eingebe, die Böhmer 
unbeanftanbet gelaffen, Stumpf als „wohl corrumpirt“, ich felbft früßer als ge- 
fälfht bezeichnet hatte, gebe ih aus einer unter ben Papieren der Mon. Germ. 
Hist. befinbligen Ablsrift Arudis einige weſentliche Verbefierungen des Drudes 
nad dem liber cartarum. Dan leſe alfo im Titel Cuonradus ftatt Conradus, 
ordinante flatt favente. Im Contert heißt es flatt dominus regelmäßig dom- 
nus; die Dispofitio beginnt: 6 ‚uonradus gratia Dei rex; flatt super 
Auvium Was muß es heißen Wal. Im ber Eorroboratio ift zw leſen: sali 
nostri impressione subsignavimus et manu propria roboravimus. ie 
Königöunterfärift beginnt mit signum flatt sigillum; in der Datirung heit es 
data flatt datum und ind. ftatt ind. VI. 

Unfer Diplom beruft fih auf eine Söentung Otto's IH., und biefe ift 
ung in St. 1108 vom 9. April 997 erhalten, einer Urkunde, weiche Stumpf ver- 
worjen hat. Aus St. 1108 find in umferem Diplom bie Publicatio, die Strafe 
formel und die Corroboratio entlehnta); es wird baburdy nothwendig, baß wir 
ung zunäcft über die Exhiheit jener Borurkunde eine Anficht zu bilben verfuchen. 
So bebentlih es nun auch fein mag, über bie Diplome jenes Kaiſers vor ber 
volftändigen Durcharbeitung berfelben, bie wir von Sidel zu erwarten haben, 
ein Urtheil zu fällen, fo glaube ich doch, daß wir die Faflung von St. 1108 mi 
Beſtimmitheit als unecht bezeichnen können. Der ganze Contert läßt den Kaifer 
im Singular veben, ohne daß für biefe Ahweichung vom Kanzleibraud, der ben 
Plural erfordern würde, ein außreichendes Motiv fih ertennen ließe. Die Strafe 
formel wie die Eorroboratio ‚eigen eine durchaus ungewöhnliche, mehr ber in 
Privaturtunden als der in Diplomen üblichen Form entfpreiende Stilifirung; 
im ber letzteren fehlt überbies bie Ankündigung der Kaiferumterfchrift, bie bo« 
vorhanden if. Bor allem aber ift die Publicatio verdächtig. Im biefer Formel 


1) Diefe mit, zwei Veränderungen. Aus sigilli nostri impressione eigen jussimus 
iwirb ». m. i. subrignnvimas, twaß wohl une auf Gehreibfehler berußt; die Ankündigung ber 
Königdunierfihrift fehlt bei Oto und in bei Konrab Hinzugefügt. 
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werden, ſeit es im ber erſten Hälfte bes 9. Jahrhunderts üblich geworden if, 
die fideles, denen ber königliche Beſehl kundgemächt wird, in gegenwärtige und 
zufünftige zu theilen, regelmäßig bie praesentes ben futuri vorangeftellt. Crft 
in ber zmeiten Hälfte egierung Konrads II. kommen Kormeln auf tie 
diefe (St. 2056): proinde omnibus in Christo fidelibus scilicet tam futuris 
guam presentibus notum esse volumus; doch übertviegt unter bem erſten 
lier immer noch ber ältere Brauch, bis dann unter Heinri III. und in 
nod höherem Grabe unter feinem Nachfolger bie afung, welche bie futuri vor⸗ 
anftellt, bie herrſchende wird. Was bagegen an Königsurkunden älterer Zeit jene 
Faſſung aufweift, erſcheint, foweit id «8 au Überfehen vermag, durchweg auch 
aus anberen Gründen als verunechtet‘). Kommt mun zur biefen ſchwerwiegenden 
formalen Bebenten Hinzu, daß das Diplom vom 9. April 997 erlafjen fein will: 
eonsultu et justa petitione domni Sylvestri papae, während Gylvefter IL 
erſt im April 999 Papft wurde, fo wird das ausreichen, um umfer verwerfenbes 
Urtpeil über ben Contert von St. 1108 zu motiviren. Die Fulſchung muß je 
doch, ba das Prototoll korrekt if und insbeſondere die Datirung mit ber von 
St. 1107 für Cornelimünſter genau übereinſtimmt, auf Grund einer echten Ur- 
tunde gleihen Datums angefertigt worden fein. 
ird ſchon dadurch ein Vorurtheil gegen St. 1857 erwedt, das ja, mie 
bemerkt, zum guten Theil auf St. 1108 zurlidgeht, fo führt eine weitere Untere 
fuhung der erfieren Urkunde genau zu demfelben Ergebnis. Will ich auch auf 
das Borlommen ber principes in ber Interventionsformel nicht mehr baffelbe 
Gewicht ungen, wie früher, ba ber gleiche Ausdruck gerade noch in einer anderen 
lothringiſchen Urkunde Konrads IL, die allerdings gleichfalls in unreinem Text 
überliefert ift (St. 20778, R. 2248), ſich findet, fo glaube ich dod an der An- 
fit, daß ber vorliegende Tert nicht aus der Löniglihen Kanzlei ſammen tan, 
auch jest noch unbebingt fefthalten zu müſſen. Auch bier findet fi) in ber 
- Di8pofitio ganz unmotivirter Weife der Singular ſtatt bes Pluralis majestatis. 
Nach der Narratio werben Name und Titel des Königs wiederholt: ego Cuon- 
radus gratia Dei rex u. |. w. Das gleihe findet fih zwar aud in St. 2044 
für Sreifing. Aber während dort die auffallende Yafjung ſich leicht ertlärt — 
es gilt, Im-einem von dem Kaifer und feinem Sohn Heinrich II. gemeinfam 
unterzeichneten Diplom bie eigentlige Verfügung als von dem Kaifer ausgepend 
tenntlich zu machen, vgl. St. 20432) —, fehlt e8 Hier an jedem erfennbaren Motiv 
für die Abweichung von bem herefehenden Braud®). Und auch hier tommen zur 
diefen formalen Mängeln ſachliche Hinzu. Einmal ber, daß Konrad „pro con- 
Jugis meae filiorumgue commemoratione“ verfügt: einen Bruder hat 
ich III. nicht gehabt, und die Töchter des Königs werden fonft nie in biefer 
ife in den Urkunden erwähnt. Gobann ein anderer. Nah St. 1108 ift 
‚Heerwaarben dem Biſchof von Lüttich für das „monasterium S. Johannis in 
insula ab eo ante civitatem noviter constructum“ geſchenkt. Davon weiß 
unfer Diplom nichts; es ſpricht von einer Schentung Otto's an die ecclesia 
Leodiensis, d. 5. das Bistum, und reftituiet demgemäß das Gut dem letzteren 
(supramemoratae ecclesiae 8. Mariae et 8. Lamberti martyris nostra re- 
donatione confirmavimus). 
Beharre ich alfo dabei, aud den Text von St. 1857 als gefälfcht zu ver- 
werfen, fo kann ih dagegen bie in meiner Erſilingsſchrift aufgewworfenen Zweifel 
an ber Benugung einer echten Vorlage nicht aufrecht erhalten. Gegen das 


1) Del. 3. ®, St. 988, 1103, 1890b. Ueber DH 8, daß einzige unter ben don Gidel biß 
jeht pubtleisfen Dipiomen von 911--902, Bad er traf lener cn mei miät Deanfianbet 1 
unten ©. 468, ®. 1. Dagegen findet ih bie Formel in nicht Töniglidien Urkunden fhon 
Früher; fo bei Heribert don Köln und Wiligie von Mainz, Kacomblet 1, 84, 85, 86, 90, 1; 


jer I, 397. 

Ne, Gbenfo eriiäzt fi das ego Conradus Imperator in der von Konrad gemeinfam mit 
Gifeta (apa cam Gisela Anperatice conjuge notre) ballgogenen Detation von Rlofer Sim. 
tg; Dol. oben 6. 387, W. 1, 

9) Kegnitäeh Tann 18 aüa bem 11, Snßrhunbert nur in einigen Natunben Qeinzigs IV, 
magmeilen; jo SL,3703 (Orig. in Ginfibein), zo nad ber außergemößnliß Tangen Hgä 
eine ahermatige Eitgeite: ogo Iitur Heinricns qusrius Dei gain rex u. |. m. folgt; ebenlo 
St. 2788 (gefälfiit, aber nad) eipter Vorlage). 
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Brotofoll der Urkunde ift nichts zu erinnern: Batens die Ziffer der Inbiction — 
VIU im Chartular, VI im Drud, ftatt VII, wie man nad St. 1858—1860 
erwarten follte — ift zu beanftanden; indeß kann das ſehr wohl auf einen fehler 
ber eberlieferung zurüdgepei:. Alles übrige, aud das Monogramm, ift, von ber 
Orthographie natlirlid abgefehen, ganz torreft. Und wenn ic früher bezweifelt 
babe, daß ſchon im Dftober 1024 Durand eine Königsurtunde habe erhalten 
Bönnen, fo war biefer Zweifel unbegründet. Daß die lothringiſchen Bilchdie zu- 
erft von ber gegen Konrab geſchloſſenen Eoalition zurädtraten und mit dem 
neuen Herrſcher ihren Frieden machten, wird un® von den Gesta epp. Cameracens. 
II, 50 (®p. 1, 31, R. 2) ausbrüdtic bezeugt. Und wenn Pilgeim von Köln, 
der mãchtigſte und angefehenfte derſelben, ſchon im September 1024 zu bem Er- 
wählten von Kamba überging, warum fol Durand nicht zu Anfang des nächften 
Monats dem Beifpiel feines Metropoliten gefolgt fein? Aud fügt fi unfer 
Diplom gut ins Itinerar ein. Der König war am 23. September in Aachen, 
am 17. Oltober in Nimmegen — gegen einen Aufenthalt in Lüttich am 2. Oftober, 
gegen eine Fortfegung ber Reife im Thale der Maas oder auf berfelden zu Schiff 
iR nichts einzuwenden. Demzufolge halte ich St. 1857 wie St. 1108 zwar für 
gefälfät; aber ich betrachte es als ficher, baf die beiden Fälfhungen auf Grund 
echter Urkunden gleihen Datums amgefertige find. 

. „Bas ber Inpatt jener echten Vorlagen geweſen ift, läßt ſich natürlich nicht 
mit Sicherheit ermitteln, und ebenfowenig vermögen wir beftiimmter feftzuftellen, 
ob bie in unferen Fälſchungen berichteten Thatſachen wahr find. Nur fo viel 
läßt fi fagen, daß fie mit dem, was wir fonft über die Geſchide des Hofes 

rarden wiſſen, nicht im Widerfpruc flehen. Unferen Urkunden zufolge 
wäre berfelbe 997 von Otto II. am Motter von Lüttich geicenkt, dann nad 
26 Jahren, alfo 1023, dem Biſchof Durand von Heinrid II. entzogen, 1024 
aber von Konrad reflituiet worden. Dazu Nimmt, daß Heerwaarben 972 nod) 
Krongut war, da es damals ber Braut Otto's II. als Mitgift verſchrieben 
wurbe!), baß e8 1018 im Belt melberige von Lüttich gewefen fein muß (Gesta 
epp. Camerac. III, 20, 88. VII, 471), baß «8 endlich in einer Urkunde Hein- 
eds IV. vom 25. uni 1070 (St. 2796) unb fpäter noch öfter unter ven Gütern 
des Lütticher Bisthums genannt wird. Auch bag Heinrich II. den Biſchof Durand 
zur Abtretung bes Hofes genöthigt Habe, ift nicht unglaublich; allerdings würde 
ich einen folchen Vorfall bieder in das Jahr 1021, im melden Duranb zum 
Bisthum gelangte, fegen und barin ein Entgelt für die Verleihung befielben 
ertennen. Endlih möchte ich aud nicht als unmöglich bezeichnen, daß Konrad 
1024 den Uebertritt Durands zu feiner Partei durch bie Refitution des Hofes 
ertauft hätte. Wären alfo biefe in unferem Diplom berichteten Thatſachen richtig, 
fo tönnte etwa ein Streit zwiſchen dem IohannesHlojter und der Domlirche be 
Grund der Sing abgegeben Haben. Doc ift das alles lediglich Bermuthung, 
und bei dem Mangel anderweiter Nachrichten wird es nicht möglich fein, zu be— 
ſtimmteren Ergebniſſen zu gelangen. 


g2 
Die Urkunden für Como. 


A. Lonrad II. ſchenkt ber Kirche des heiligen Abundius von Como bie 
Grafſchaft Mifor. Verona 1026. Ughelli V, 283 — Mohr, Cod. dipl. Raet. I, 
121. Tatti, Annali di Como II, 846. — St. 1905, R. 270. 

B. Konrad II. beftätigt dem Biſchof Alberih von Eomo die Klanfen und 
die Brüde zu Chiavenna fowie die Graffchaft Chiavenna. Verona 1026. Tatti 
IL, 839. St. 1906, R. 55. 


DSL 38; Dal. Dämmler, Otto ber Gr. © 4 R 1. Daß Ih eher Ossmipanrben 
ala Serforb unter dem (unmittelbar nad) be gleiäfalld an der Waal beiegenen Ziel ge: 
nannten) Herivarde berftehe, hat darin feinen Grund, daß bie Dotalurfunbe Jmar don Der 
abbatiu Nivelles fprit$t, Herivurde aber ald imperatoria curtis bezeläinet, wä v 
einem nieht dem Klofter gehbrigen Königähof zu Gerforb fonft nit? wiflen. 
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C. Konrad IL Pefitige demfelben Immunität und fonftige Rechte feiner 
Kite. Verona 1026. Tatti II, 841. St. 1907, R. 56. 

D. Konrad II. beftätigt bemfelben bie ihm verfiehenen Güter aus bem 

eufickten Befit Dee‘ Bild [8 Hieronymus von Bicenza. Berona 1026. Tatti 
, 844. St. 1908, . 

Nah den Angaben Mühlbachers (Die Datirung der Urkunden Lothar in 
den Sigungsberichten ber Wiener Atabemie, Hift. Phil. Klaſſe, LXXXV, 472, 
N. 3) muß als bie Ättefte uns erhaltene bandfchriftlihe Duelle der Kaiferurtunden 
für Como, beren Originale fämmtlic verſchwunden zu fein feinen, ein Copial- 
Bud aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts, jegt auf ber Biblioteca Am- 
brosiana zu Mailand, betrachtet werben. Ob unfere Diplome in biefem Copial- 
Bud) enthalten find, von befien Eriſtenz ich bei meinem Aufenthalt in Mailand 
noch nichts wußte, vermag ich nicht zu fagen. Gnthalten aber find fie in einem 
von mir wieder aufgefun ienen Liber privilegiorum im bifhöfligen Archiv zu 
Eomo, ber nad) Ruhlbacher aus jenem Copialbuch geflofien ift; feine Entftehungs- 
zeit fegt Muhlbacher in das Ende des 16. Jahrhunderts, während fie mir micht 
Jünger als ber Anfang befielben zu fein ſchien. Nach dem lepteren hat Tatti 

jebrudt; im ganzen zuverläffig; ich habe nur wenige für bie Kritit erhebliche 
tigungen zu machen. In St. 1905 leſe man im Zitel Counradus, in ber 
Dattrung secundi regis; St. 1906 hat in ber Datirung Chuonradi regis se- 
eundi secundo; St. 1907 ebenda Chuonradi secundi regis; in St. 1908 heißt 
8 immer Yeronimus, in der Datirung indietione octava, Chuonradi seeundi 
regis, Verona. 

In Bezug auf bie Echtheit von St. 1906-1903 habe ich meinen früheren 
Ausführungen, Kanzlei Konrads II. S. 270, wenig Hinzuzuflgen. Ich verweife 
nur zu St. 1806 jett auf das, was v. Blanta, Die Gurrastiigen Herrſchaften 
in ber Feudalzeit, ©. 71 fi, Über bie Grafſchaft Chiavenna ausführt, und be- 
merfe bazır, daß ber Graf Rubolf, ben wir 1038 in biefem Comitat gefunden 
haben (oben ©. 314, N. 2), ehr wohl als ein Lehnsmann des Biſchofs von 
Como betrachtet werben lann 

Ausführlicher muß id von St. 1905 reden. Ich a. a. D. diefe Ur- 
tunde für unecht erklärt, weil bie Vorurkunden, auf bie fie zweifellos mit ihrem 
Contert zurüdgeht, St. 1383, 1842, inhaltlich ganz etwas anberes, nämlich die 
Schenkung ded Caſtells Bellinzona an das Bisthum Como veriügen. Dagegen 
bat Fider, Beiträge zur Urkundenlehre I, 329, mit Recht eingemandt, daß biefer 
Grund allein nicht ausreiche, um unſer Diplom zu verwerfen. Es fei denkbar, 
daß 1026 der Kamlei Konrads alle Privilegien, welche die Kirche von feinen 
Borgängern empfangen hatte, eingereicht feien, daß bann eines derſelben für eine 
gleicpeiige Neubeurtundung als Borlage bemugt worden fei. Indem ich bie 
Möglicpfeit eines berartigen Vorgehens an fi) zugebe — einem ziemlich analogen 
Bat wann wit unten bei ben Urkunden von Abdinghof been —, muß 

doch bei meinen Zweifeln an ber Echtheit von St. 1905, für bie übrigens 
aud Fider a. a. D. Jeineswegs einzuftefen gemeint if, in vollem Umfang feit- 
alten. Der Kaifer ſchentt im ber Urkunde ber Kirche des Beitigen Abundius 
‚et Como „comitatum Mesaucinum, quod constat situm in Alpibus ultra 
Berizonam scilicet per vallem Mesaucinam, quod quidam Teutonicus olim 
tenebat ad publicam partem®. Schon biefer Ausbrud ericeint in hohem 
Maße fonderbar. Ich lege kein Gewicht auf die grammatiide Form — bas 
neutrale Bronomen auf comitatus bezogen —; aber ih muß es als fehr auf- 
fallend betrachten, daß bie Reichstanzlei, Ir den Namen bes bisherigen In- 
habers der Grafihaft zu nennen, wie im folden fällen regelmäßig zu gefhegen 
pflegt, ihm als quidam Teutonicus bezeihnet Haben ſollle. Unb wenn biefer 
die Grafſchaft olim, d. h. body vor längerer Zeit, inne hatte — wer beſaß fie 
dann bis 1026, da fie doch jeßt zuerft der Kirche Üiberwielen wird? Der ganze 


1) Zemnäät muß Dann, wie fi aub St. 2008, einer meber bon &, Dante uod von Gtein, 
dorf benugten Urkunde, ergiebt, Heinrich III. die Grafigaft dem Bisthum Gomo entzogen 
unb einem jelbftänbigen Grafen Heberarb (Gberharb) übertragen Haben, worauf Heinrich IV. 
e Der @irihe 1065 veftituite, 158 beßauptete fe bann, Bülhef Brbicio gegen bie Un: 
Iprüde ber Bürger don Ghiabenna im Kdnigägericht Yriebricht 1.; bgL. St. 3007. 
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Ansbrud fieht bod jo aus, als ob er erft in Como bebeutend fpäter niederge - 
fehrieben wäre. Denjelben Eindrud macht aud bie Eorroborationsformel unferer 
Urkunde, bei ber ifr Autor von ben fonft benutzten Vorlagen abgewichen if. 
Sie lautet 3. ©. in St. 1906: et ut hoc verius eredatur et diligentius 
observetur, hoc praeceptum inde conscriptum et nostra manu propris 
corroboratum subterius sigillo nostri nominis et imaginis roborando jussi- 
mus insigniri. Gtatt beifen heißt es in umferer Urkunde St. 1905: et ut hoc 
firmius et diligentins ab omnibus observetur, hoc nostrum praecepfum 
nostra jussione seriptum nostraque manu firmatum sigillo nostri nominis 
ac nostrae imaginis in extremo jussimus roborari ac caractere nostri no- 
minis condecorari. Bei ben Iegteren Worten, für bie ich fonft unter unferem 
Kaifer feine Analogie tenne (vgl. Kanzlei Konrads IL., ©. 52), hat ber Dictator 
offenbar St. 1655, 1656 (zwei Urkunden Heinrichs I. für Como) vor Augen 
jehabt, in denen bie betreffende formel lautet: quod ut verius credatur ae 
Mrnius ab omnibus teneatur, manu propria inferius rohorantes nostri 
nominis inseripto caractere, nostro sigillo jussimus insigniri. Aber wa® 
hier richtig mit ber manus firmatio in Verbindung gebracht wird, ift in unferer 
Urkunde davon getrennt und al8 ein befonderer Akt aufgefaßt, der au dem prae- 
eeptum manu firmatum nod nachträglich zugleich mit der Siegelung vollzogen 
wird. &o würde ſich ſchwerlich die königliche Kanzlei ausgebrüdt haben, wähgend 
es im Munde eines Fälſchers, der feinem Elaborat alle Garantieen zu geben 
kan von benen er aus ben Urkunden feiner Kirche wußte, wohl begreiflich 
erfheint. 

Zu biefen formalen Bebenten, die freilich zur Berwerfung ber Urkunde 
nod nicht ausreihen würden, fommen nun nod ſachliche Hinzu. Ich hebe zu⸗ 
mächft hervor, daß von einer befonderen Grafſchaft Mifor, einem comitatus 
Mesaueinus, foviel ih fehen und ben von v. Blanta a. a. D. ©. 468 fi. an- 
geführten Belegen entnehmen kann, im ganzen früheren Mittelaiter nicht bie 
Rebe ift; feine Eriftenz beruht nur auf unferem Diplom. Chbenfowenig läßt ſich 
irgend etwas von Rechten bed Bistfums Como in dem Miforer Thal, das firh- 
18 zur Didcefe Chur gehörte (v. Blanta a. a. D. ©. 469, N. 7), entdeden. 
Als Machthaber in demfelben erſcheint das Geſchlecht der Herren de Saeco, die 
wahrſcheinlich mit den fpäteren Herren von Gar-Mofar ibentiih find. Die 
Tegteren follen nad einer Angabe Tſchudi's 1419 von Sigismund zu Grafen 
von Mifor erhoben fein und haben dieſe Thalſchaft 1494 an die Herren Trionlzio 
von Mailand veräußert; feit 1496 gehört diefelbe zu ben brei oberrätifchen Bünden. 
Daß die Herren de Sacco bie Grafipaft Mifor als Lehen des Bißthums Como 
befeffen hätten, wie von Planta annimmt, um biefe Thatſachen mit unferer von 
ihm für echt gehaltenen Urkunde in Uebereinftimmung zu bringen, halte ih für 
ſehr unwahrſcheinlich, da menigitens burd v. Planta Spuren folder Lehngad- 
hangigleit nicht naggewieſen werben, und da bie Herren de Sacco und von Sar- 
Mole dann den Grafentitel führen würden, mas wenigfiens im den gut über- 
Heferten Urkunden nie ber Fall ift. 

Zu demfelben Ergebnis, auf das diefe Ausführungen hinleiten, führt eine 
anbere Betrachtung. Unfere Urkunde ift entftanden unter Benugung von Bor- 
urkunben, welche bie Rechte Como's in Bellinzona beftätigen. Wenn fie echt if, 
fehlt eine Betätigung biefer Rechte durch Konrad IL, die man erwarten follte. 
Umgefeprt fehlt jene Erwähnung ber Grafihaft Mifor im den jpäteren Befläti» 
gungsurfunden für Como, Insselondere auch in dem Diplom Heinrichs IL. von 
1055 (St. 2485), weldes ber Grafſchaft Bellinzona gedentt ). Erwägt man biefe 
auffallenden Thatſachen in Verbindung mit dem, was bisher angeführt worben 
if, fo fann man meines Erachtens über das Reſultat nicht in Zweifel fein. 

jormale wie fachliche Gründe ſprechen bafür, daß St. 1905 gefälicht iſt auf 
rund unb unter Benugung einer Urkunde Konrads über Bellinzona, bie man 
aufopfern kounte, meil man für ,biefen Befig anderweite Rechtstitel zur Genüge 
hatte. Nahe genug Tag ja ber Gebanfe, die Rechte, welde man in Bellinzona 





1) Daß bier bie ft Ghiav: icht u iſt, Ibet volle Erklärin ib 
Becernaend In den. al er A em ut if, findet volte Geflärimg um 
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befaß, über die nördlich gelegene Thalſchaft von Miſor auszudehnen. Ueber bie 
Zeit, wann das geſchehen und zu biefem Behuf unfere Urkunde angefertigt wor- 
den if, läßt fih nad dem mir befannten Material nicht einmal eine Ber- 
muthung äußern. 


83 
. Die Urkunde von 1026 für Vicenza. 


Konrab II. beftätigt dem Biſchof Tedald von Vicenza bie ihm vom Kaifer 
Berengar I. und von den Königen Hugo und Lothar verliehenen Güter und 
Rechte. — 1026, Pi 27. Ohne Ort. — Hantfäriftlih in ber Historia di 
Vieenza (saec. XV), B Museum, Addit. Manuseripto N. 8602, 
f. 146*. — Gebrudt bei Ughelli, Italia sacra V, 1041 aus einer Eopie bes 
Bicentiner Erzdiatons Sylvius Triffinus; bei Frane. Barbarano de’ Mironi, 
Historia ecelesiastica della eittä, territorio e diocese di Vicenza lil v 
(Bicenza 1761), ©. 680). — Ausjng bei Riecardi, Storia dei vescovi Vi- 
centini (Bicenza 1786) ©. 35 aus Ughelli. — St. 1920, R. 65. 

R Neuen Archiv III, 92 ff. Habe ich über meine vergeblichen Bemühungen 
berichtet, in Bicenza eine handſchriftliche Ueberlieferung biefer Urkunde aufe 
aufn den. Alles, was fi) entdeden ließ, war eine Notiz in dem 1671 an- 
R jertigten Katalog bes Domarchivs, demzufolge eine Abſchrift des Diploms mit 
er Datirung des 27. Juni 1023 fih in dem „libro esternamente segnato f“ 
befinden follte; dies Copialbuch ſelbſt fehlte aber ſchon 1862 bei ber Neuordnung 
de8 Archivs. Auch andere Kandfchriftlihe Sammlungen, bie unfer Diplom 
enthalten follten, waren in Vicenza nicht mehr vorhanden. 

Dafür treten nun einerfeitS der Londoner Coder, andererfeit ber bisher 
nicht beachtete Drud Barbarano’s ein, mit deren Hilfe ſich ein lesbarer und im 
— torrefter Tert der Urkunde herſtellen läßt. Beide ſtimmen in der Haupt- 
jadhe — überein, renngleich fie in der Orthographie und insbeſondere in 

'amensformen ber beftätigten Güter mehrfach abweichen. Im Drud_Bar- 
barano'8 fd folgende Berbefjerungen nad der Handſchrift vorzunehmen &. 69, 
3. 1 Aribonis, 3. 12 quolibet seripto parata; ein grober fehler ber Hanb- 
ſchrift ift bie Ledart a regibus Guidone, Ugone et Lothario ftatt a regibus 
quidem U. et L.; wahrſcheinlich ift aud in der Immumitätsformel bas hand» 
ſchriftliche accedat vel vor audeat vel presumat zu ftreiden. 

Gegen bie Faſſung des Textes find banad) feine Bedenten mehr zu erheben. 
Arenga und Bublicationsformel ftammen aus bem Diplom Heinrichs II, St. 1487, 
an das aud Poen- und Corroborationsformel, doch ohne wörtliben Anſchlutz, 
mehrfach erinnern — ein Umftand, den ich matirlich heute nicht mehr, mie 
Kanzlei Konrads II. a. a. D. geſchehen if, als Beanſtandungsgrund geltend 
made. Uebrigens weicht unfer Diplom nicht nur in ber Faſſung, wie Rieger, 
Die Immunitätsprivilegien ber Kaifer aus bem ſächſiſchen Haufe f. ital. Bis- 
thümer ©. 49, anzunehmen fcheint, von St. 1487, 1213 ab, ſondern es iſt that · 
fählih anderen Inhalts. Während jene Urkunden Heinrichs II. und Otto’s III. 
weſenilich nur die Befreiung ber jämmtlichen dem Bißthum gehörigen Caſtelle, 
beren Befi zugleich beflätigt wirb, vom Fodrum verfigen: erwähnt unfer Diplom 
von ben Befigungen des Biſchofs mit Namen nur diejenigen, ob Caftelle oder 
andere Güter, welche von Berengar und von Hugo und Lothar verliehen waren. 
Auf_die uns nicht erhaltenen Urkunden dieſer Herrfher geht dann wahrſcheinlich 
die Faſſung der Dispofitio unſeres Diploms zurüd; daß fie in ber Kanzlei Kon 
tab® umgearbeitet ift, zeigt bie Bergleihung des Dicat mit St. 1915, 1924. 
Unter biefen Umſtänden kann das Befigverzeihnis unſeres Diploms, das die von 
Berengar, Hugo und Lothar gefchenkten Höfe nennt, ſich mit demjenigen von 











. Don biefem Merte, ba Stumpf wie Sider unbefannt geblieben if, find Bud 1,2, 3 
in ben Jahren 1040, 1651, 1052 puölicet, mäßsenb bie Büder 4-0 anß bem Rodılah des Ber 
faflerö don einer Berwanbten in den Jahren 1760— 1762 ebirt wurben. Gelärieben ift es 
1646 fi; dgl. ML, 6. 24. 
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ER cancellarius. 





piscopi et urchican, 
X, [anno dominicae 


g4 
Die Urkunden für San Pietro in Gielo d' Dro zu Pavie. 


A. Konrad II. befätigt dem Abt Norbert bie Privilegien und Beſitzungen 
feiner Kirche. Rom 1027, April 2. — Abſchrift von 1227 im Stabtardiv zu 
Biacenza; daraus gebrudt Stumpf, Acta imperii ined. ©. 398, N. 285. Aus- 
dug bei Campi, Dell’ Istoria eccles. di Piacenza I, 315. — St. 1927, R. 74. 

B. Diefelde Urkunde in anderer Faſſung, ohne Nennung bed Abtes. 
Rom 1029 (850), April 2. — Angeblihes Original saec. XII im Staatsardiv 
IS Mailand, daraus Ertrakt Hidber, Schweiz. Urfunbenregifter I, 319; Robolini, 

jotizie appart. alla storia della sua patria II, 23. — Aöihrift saec. XVI 
ebenda. — Abſchrift in den Tieinensia, vol. II, N. 39 auf ber Univerfitäts- 
Biötiotget zu Pabia, daraus gebrudt Stumpf, Acta imp. &. 402, N. 286. — 

it. 1927. 

C. Konrad beflätigt dem Abt Alpifus bie Privilegien und Beſitzungen 
feiner Kirche. a) Abfchrift im Stadtarchib zu Piacenza; Ps Bethmann, — 
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der Gefellihaft XII, 693. 5) Ungebfiches Sriginat saec. XII im Staatsarchiv 
zu Mailand. Gebrudt, — aus #, Muratori, Autt. Ital. I, 595 — 
Troya, Cod. dipl. Longob. II, 621 — I.ami, Mon. Florent. I, 1407. Aus- 
zug aus 3 Hist. patr. Mon. XII, 20. Sidber I, 327. — St. 2036, R. 180. 

.,, Daß ein echtes Original von A, von weldem Gteinborfi, Jahrb. Hein« 
richs III, Bd. I, 408, N. 4, redet, von mir (unb, mie es fdeint, auch von Hibber) 
im Mailänder Staatsardiv nicht aufgefunden morben ift, habe ih fhon an 
anderem Orte (Neue Archiv III, 102) bemerkt; wahrſcheinlich geht bie betreffende 
Angube, da au Jaffs von einem folchen Original nichts wußte, auf einen Irre 
thum zuräd, Nichtödeftoweniger läßt fih, wenn man von einigen wenigen, auf 
die junge Ueberlieferung zurädzuführenden Ausbrüden abfieht, Über bie Echtheit 
der Urkunde ein beftimmtes Urtheil ausſprechen. Sie wird verbürgt durch die 
Uebereinftimmung mit ben Vorurkunden St. 724, 923 und mit ber Betätigung 
‚Heinrid III. St. 2220, welche letztere, in unanfehtbarem Original erhalten (ogl. 
Steindorff I, 407; der Schreiber ift der in ben Kaiferurft. in Abbildungen, Lief. 
Taf. 6, ©. 21 behandelte Italiener), zwar ben Tert unfere® Diploms in Neben- 
fachen verkürzt, in Berug auf den Güterbeftanb und die Rechte bes Kloſters aber 
genau mit bemfelben übereinflimmt. Um dieſe Uebereinftimmung volftändig zur 
erfennen, muß man allerdings im Drude Stumpfs ©. 419, 2. 9 v. u. hinter 
pertiaentiis einfhieben: et casale sancti Petri et casale Aribaldi et castel- 
lum Aichardi in comitatu Parmensi et casale quod Sindesi dieitur cum 
suis pertinentiis, welche Worte im Original ftehen und nur bucd ein Berfehen 
bes Abſchreibers ausgefallen find. 

Denn A echt if, fo ergiebt ſich ſchon daraus, daß B (das übrigens bei 
Stumpf nur fehr mangelhaft, mit Berſtümmelung vieler Namen bis zur Uns 
tenutlichleit und mit Auslaflung mehrerer Zeilen gebrudt hu nicht echt fein 
tan. Id will fein entjcheibendes Gewicht auf bie Berfiedenheit der Kaffung 
Tegen, bie in B durdweg als neue Schenkung erſcheinen läßt, was in A auß- 
brüdlic als Beſtätigung älterer Schenkungen bezeichnet wird. ber einzelne 
Außbrüde verrathen zweifello8 ſowohl die fpätere Herftellung biefer Kaffung, wie 
ihre Eutſtehung im Klofter. Während in A ben einzelnen Gütern, bie beftätigt 
werben, hinzugefügt wird: cum omnibus suis pertinentiis, cum omnibus ad 
eam pertinentibus, cum omnibus eircumguaque adjacentibus et ad eadem 
loca respicientibus, Wendungen, bie dem Sprachgebrauch der Zeit und ber 
Ranzlei Konrads entfprechen, fteht in B bafür meift bie Formel cum omni 
honore, ein Ausbrud, ber in biefer Bebeutung mir fonft in biefer ganzen Zeit 
und in den Urfunben unferes Kaifers nod) nicht begegnet it. Und einmal wenige 
fiens (Stumpf ©. 408, 3. 6 v. u.) ift Hinzugefügt: cum omni honore, sicut 
detinemus. Da bdied von einer Beltkung (Amfenengo, Stumpf ſälſchlich 
Anfirneglio) gefagt if, bie feit Tange bem ner gehört, kann e8 nicht auf den 
Kaifer, fondern nur auf die Mönche bezogen werben; die Urkunde muß alfo vom 
einem ber legteren verfaßt fein, ber, indem er in einer angeblichen Kaiferurtunde 
von fih und feinen Klofterbrüdern in ber erſten Perfon redete, ohne es zu ber 
merfen, aus der Rolle fiel. Dem entipricht dann volllänbig, was fi) ergiebt, 
wenn man bie Güterverzeihniffe von A und B vergleicht. Zwar beden ſich die» 
jelben, wenn man auf die handſchriftliche Ueberlieferung zurüdgeht, in höherem 
Grade, al® wenn man nur die gerade in den Namensformen mangelhaften 
Drude berldfichtigt:- aber auch dann bleiben noch genug Differenzen übrig. 
Bon ben etwa 53 Gütern, die in A beflätigt werben, finden wir in B nur etwa 
25 wieder; dagegen begegnen in B etwa 21 anbere Namen, die in A fehlen!) 
Es ſcheint mir ganz undenkbar, daß in zwei gleichzeitig anegeftellten Urkunden, 
bie beibe den gejammten Güterbefig bes Kloſters verbriefen wollen, ber Beftand 
deſſelben im fo verfdiebener Weiſe angegeben wäre. A und B verhalten fid in 
biefer Beziehung ähnlich zu einander, wie St. 2220, das echte, und Dt. 2221, das 
gefälfpte Diplom Heinrich IM.; mur bag, während A unb St. 2220 fi in 
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Bezug auf den Güterbefig völlig entfprechen, zwiſchen B und St. 2221 abermals 
erhebliche Differenzen obwalten. . 

Gelangen wir fo aus inneren Grunden zu einer Berwerfung von B, fo ſteht 
das mit dem Ergebnis einer genaueren — der —— im Ueber⸗ 
einſtimmung, B ift zweifellos im 12. Jahrhunderi geſchrieben und zwar, wie ih 
nad Bergleigung der Schrift für Höhn wahrfheinlih halte, von bemfelben 

jreiber, der auch bie Fälfhung St. 2221 und die brei unter fid wieberum 
mehrfach bifferirenden Eremplare der Fälfpung von 1110 (Stumpf, Acta imp. 
©. 457, N. 326) bergefiellt hat. Das Chrismon fehlt; ein Loch für das Siegel 
ift vorhanden, und allerhand Verſuche, ein Siegel zu befeftigen, find gemacht 
mworben ; aber dauernde Spuren hat das Siegelwachs auf dem Pergament nicht 
zurüdgelafien. Die Datirung lautet jegt: (Data) III. Nonas Aprilis, anno 
incarnationis MXXVIIII, regni autem domni Cunradi III, imperli vero 
ejus I, indietione XI. Actum Rome; felieiter. Dabei if bie jehige 
af bes Jucarnationsjahres erſt ein Broduft neuerer Zeit; bie legten vier 
triche find mit anderer Zinte Hinzugefügt, und MXXV ift durch Raſur und 
Correttur aus DCCCL entftanden, welche letztere Zahl ſowohl eine in Mailand 
vorhandene Abſchrift des 16. Jahrhunderts wie die Pavefer Copie, nad ber 
Stumpf gebrudt hat, noch jetzt aufweifen. Auch nach feinen äußeren Merkmalen 
in alfo B eine unter Benugung von A entftandene Fälfhung. 

Nicht zu ganz fo beftimmten Ergebniffen kann ich in Bezug auf C gelangen, 
weil der Placentiner Tert dieſes Diploms noch nicht gebrudt ift, umb meil ich 
feLÖR in Mailand zwar noch die Zeit hatte, bie bort vorhandenen Banbichrift- 
lien Eremplare diefer Urkunde in Bezug auf ihre äußeren Merkmale zu unter- 
uchen, aber nit mehr im Stande war, fie mit_ben Druden zu collationiren. 

tann alfo nur conftatiren, daß das angeblide Original im Mailänder Archiv 
von der Hand deffelben Fälfcer® Herrüßrt, der B unb bie anberen eben er« 
wähnten Urkunden angefertigt hat, daß auch ihm das Chrismon fehlt, daß das 
Monogramm nicht völlig correft if (die Verlängerung bes Bolljiehumgstriges 
über den zweiten Bertifalftrid be H hinaus ift ganz verfümmert, im Uebrigen 
die Form des Handmal® der von St. 19308 [echt, |. unten] entfpredend), daß 
das aufgebrudt gewefene Wachsſiegel zwar beutlihe Spuren binterlafien hat, jetzt 
aber nicht mehr vorhanden if. Iſt alſo auch bie Schriftftüd, infofern es Ori- 
ginal fein will, gefälfht, fo wird fi Über bie Zuverläffigteit de Inhalts vor 
dem Abbrud befelben ein ſicheres Ürtkeil nicht gewinnen laffen. 

Der Drud Muratori's, ven Tropa und Lami wieberholen, bietet, abgejehen 
von dem Bild des Hanbmals, ein faſi vollſtändig correfte® Prototoll, das fiher 
einer ehten Borlage entflammt, und einen Contert, ver durch bie Vergleihung 
mit A und St. 2220, bis auf zwei Stellen im @lterverzeichnis, fih als echt er⸗ 
mei. Diele beiden Stellen find bie folgenben. Hinter Gerentiano feiebt ber 
Zert Muratori's ftatt Turade ein: et in Cartiano ecclesiam unam $. Ju- 

- liane cum omni honore, unb inter dieitur Corte Regia, hat er flatt 
Altradinum et Ovilium bie Worte: ecelesiam $. Marie de Tergui. If 
goon der Umftand, ba biefe Zufäge der Vorurkunde A wie ber Betätigung 

st. 2220 fehlen, verbächtigend, fo läßt der Ausbru® cum omni honore, weldher 

in ber echten Urtundenteiße nit vorkommt, dagegen ber falſchen Reihe eigen- 
thilmlich if, meines Erachtens feinen Zweifel, daß wir es aud Hier mit Sie 
thaten befielden Fälſchers zu thun haben. Indem ih alſo vermuthe, daß Mura- 
tori’8 Tert, worauf aud bie Form des Monogrammd führt, dem oben ber 
fohriebenen Mailänder Exemplar entftammt, ſcheide ich jene Stellen als inter» 
polirt aus, Halte aber die Urkunde im Uebrigen für et. 

Im Mailänder Archiv befinden fih außer bem oben beſchriebenen vorgeb- 
lien Original noch zwei notarielle Gopieen unferer Urkunde, bie eine aus bem 
13. Jahrhundert, Die audere vom Jahr 1300 felbft. Beide heſchreiben dag Dri- 
lat, welches fie wiedergeben; bie erite fagt, e8 fei „bullatum bulla imperatoris“, 
in ber zweiten heißt e8 „quod... bullatum fuit, sicut apparebat per signum 
bulle, licet ipsa bulla deleta fuerit propter nimiam vetustatem®. Daß 
hier eine Detalbule wirffi gemeint ift, wird um fo wahrſcheinlicher, da gerade 
im Jahre 1033 der Gebrauch diefer Form ber Beſiegelung in Konrads Kanzlei 
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häufiger geweſen zu fein ſcheint; vgl. St. 2043, 2045, Neues Archiv VL, 
564. Da nun das oben — falſche Cremplar —E— hatte, ſo 
— Copieen noch auf das verlorene echte Orginal unferer Urtunbe 
durlcugehen. 
Kann ich dieſe Unterfuchung für jegt nicht weiter führen, fo darf doch als 
Go wie fihergeftellt betrachtet werben, daß eine echte Urkunde Konrabs für 
. Bietro in Cielo D’Oro mit bem Protofoll von C und mit einem, A im 
weſentlichen gleichlautenden Tert eriftirt hat. Das aber reicht für den in dieſem 
Werk verfolgten Zwed zumächft aus. B 


8.5. 
Die Urkunden für Monte Amiata. 


A. Ronrab II. Hefätigt dem Abt Winizo bes Kloſters San Salvatore 
zu Monte Amiata unweit Siena bie Güter und Rechte feiner Kirche. — Rom, 
in civitate Leohina, 5. Aprif 1027. — Naczeihnung eines Originaf- 
biploms im Staatsarchiv zu Siena. — Muratori, Antig. Ital. V, 449. — 
St. 1930, R. 77. 

B. Betätigung ähnlichen Inhalts für den Abt Helpigis!) deſſelben 
Klofters. — Pavia 1036, April 10. — Gefälfhte Pergamenturkunde im Staats- 
archiv Siena. — Ughelli, Italia sacra III, 624. — St. 2085, R. 281. 

jegen bie älteren Urkunden des Kloſters Sarı Salvatore auf bem Amiata« 
berge bei Siena ift fon mehrfah Berbadt geäußert worden. Se bezeichnete 
Jaffs in einer Mittheilung an Ufinger (Jahrbücher Heinrichs IL, Bb. I, 310, 
N. 3) „alle für dieſes Klofter ausgeftellten Kaiferurfunden” in Baufh und Bogen 
als verrät — eine Stepfis, bie unter allen Umfländen zu weit geht. Denn 
wie ©idel L. 102 das noch erhaltene Original einer Urkunde Lubwigs des 
Frommen für den Abt Audoald von 816 al echt anerkennt — das darin er- 
wähnte Diplom Karla des Großen, jest verloren, war 1007 nod vorhanden, 
»gl. Jahrbücher Heinrich IL, Bv. IL, 7 —, fo Hat auch Mühlbacher gegen bie 
Authenticität einer allerdings nur abjchriftlich überlieferten, bisher ungebrudten 
Urkunde Lothars I. für da® Stift feine Bedenken; vgl. Wiener Situngsberichte, 
Hif. phil. Mafie LXXXV, 493, N. 2, umd in ähnliger Weife hat Dümmler 
die Urkunden Berengars von 915, Arnulfs von 896, Wido's von 892 unbean- 
ander getafien; vgl. Dümmler, Gesta Berengarii &. 176 N. 788, ©. 178 
. 7, ©. 180 N. 16. Unter ben itafienifcen Green hat nenerbings Live- 
rani, Il ducato e le antichita Longobarde e Saliche di Chiusi (Siena 1875) 
©. 237 fi. ben Amiatiner Urkunden eine längere Ausführung gewidmet, im 
welcher er mehrere Urkunden als gefäffht anerkennt, für die Falihungen aber, 
aus gr il in erſter Linie nicht die frommen Mönde, fondern die 
avvocati und causidiei des Kloſters veranttortlich macht. Bon ben Diplomen 
des zehnten und eilften Jahrhunderts bezeichnet er als unecht oder interpolirt 
ein Eremplar der Berleifung Berengard , das Diplom Otto’8 I. von 964, St. 
340, das Diplom Heinrichs IL. von 1004, St. 1378, das Placitum deſſelben 
von 1007, St. 1441 (fir deffen Echtheit id) einftehen zu fönnen glaube), endlich 
beide Urkunden Konxads II., St. 1930 und St. 2085. Als et ertennt er an 
ein anberes Exemplar der Urkunde Berengars von 915, ferner die Diplome 
Otto's I. von 962, St. 302, Heinrichs II. von 1007, St. 1442. Kein beftimmtes 
Urtheit fällt er über bas Diplom Otto's IL, St. 1073; ebenfo bleiben unenwäßnt 
die beiben einzigen Diplome des 12. Jahrhunderts, die Urkunden Heinrichs VI. 
von 1194, St. 4874, 4875. 

Indem ic mic, Hier nur mit ben beiden Diplomen Konrads zu befchäftigen 
Habe, ftimme ich bem Urtheil Liverani's infofern zu, als ich anerfenne, daß beide, 
wie fie uns jegt als angeblihe Driginale vorliegen, in Wirllichteit nit aus ber 
Kanzlei unfere® Kaifer hervorgegangen find. Doch beſteht noch ein erheblicher 
Unterſchied zwiſchen beiden. Daß der Schreiber von A eine echte Vorlage — 





1) So lautet der Name des Abtes, nicht Winizo, wie im Drud Nghelli’a, 
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und zwar von ber Hand des ©. 451 beſprochenen Kanzleibeamten vor ſich ge 
habt und nachgeahmt Hat, kaun gar nicht bezweifelt werben. Die Nachzeihnung 
ift fo gut gelungen, daß es einer erheblichen Aufmerkfamteit bebarf, bie Schrif 
von ber echter Urkunden zu unterfheiben; insbeſondere die Datirungszeile gem 
den wirllich von jenem Kanzleibeamten ausgeführten in auffallender Weiſe 
Exft bei ganz genauer Bergleihung wird man am bem ganzen Ductus ber 
Schrift , der fleiferen, gezwungeneren Form ber Buchftaben, an ber Geftalt ber 
Zahfgeihen, des a (hier vorwiegend Minuslel, in ben von Hugo B felhk 
geſchriebenen Datirungen ebenſo vorwiegend Curfive) zu erfennen vermögen, 
daß wir e8 nicht mit einer wirllihen Kanzleiaugfertigung zu thun haben. 
Ebenſo getreu nachgeahmt ift das Monogramm, in welgem man felöft einen 
Bollziehungsftirid zu eriennen vermag; und nur bie dem Schreiber offenbar 
wenig vertraute, weil nur ben Königsurlunden eigenthümlice , verlängerte 
Schrift ift ſchlechter gerathen. Diefe muß er nicht einmal geläufig zu Iefen, 
geſchweige denn nachzuahmen verftanden haben; fo fommt es dab ihm bier 
mehrere grobe, in wirflihen Originalen nicht anzutrefiende Fehler untergelaufen 
find. Jusbeſondere dem Kaifernamen, der doch im ber leiht lesbaren Da- 
tirungßgeile ganz richtig wiedergegeben wird, ift hier arg mitgefpielt worden; 
in ber erſten Zeile begegnet bie ganz unerhörte, ben italieniigen Urfprung ver- 
tatkende orın Cunrado divina favente clementia imperator augustus; 
im ber Zeile der Kaiferumterfchrift Heißt e8 dementfprebend: Signum domni 
Cunradi; auch cognoyit ftatt recognovit in ber Recognitionggeile gehört hier⸗ 
Hin. Abgefeen von biefen leicht erfennbaren Schreib- oder Lelefehlern ift aber 
das Protofofl ber Urkunde volllommen correft, und an ber einfligen Eriflen; 
eines echten Diploms gleihen Datums für Monte Amiata zweifele ich danad 
nicht im geringften. Unfere Nachzeichnung aber wird jedenfalls nod im 
11. Jahrhundert entflanden fei. 

Weſentlich anders fteht es mit B. Daß dies Scriftftüd nicht vor dem 
12. Jahrhundert entftanden ift, erlennt man fofort, wie bemm aud ſchon Pabft, 
der A nicht beanftanbete, die gleiche Bemerkung feiner unter ben Papieren ber 
Mon. Germ. Hist. befindlichen Ablhrift defielben Kimugefügt Hat. Schreibuor- 
Tage von B war aber nicht etwa eine andere echte Urkunde von 1036 oder 1037, 
fondern FE zweifellos entweder A. felbft ober, was mir wahrſcheinlicher ift, 
biefelbe Vorlage, die auch der Schreiber von A benutzt Bat; nur daß die Nach- 
zeichnung hier viel mangelhafter und ungeſchickter ausgefallen it. Eelöft in ber 
Form des Prototolls hat A zu Grunde gelegen: man vergleiche z. B. nur bie 
genau übereinftimmenbe Anordnung der Datirungsgeilen: 


A. B. 
Data anno dominicae incarnationis | Data anno dominicae incarnationis 


MXXVII, regni vero domni Chuon- | MXXXVI, regni vero domni Chuon- 
radi secundi regnantis III, imperii | radi secundi regnantis ILL, imperüi 
eius primo, indie. X, acte in eivi- | eius VIII, indie. IIII, acta in eivi- 
tate Leonina, non. Aprilis. | tate Papia, III. id. Aprilis. 

Nur bie Zahlen find Hier geändert unb auch biefe nicht einmal alle, indem ber 
Fälfger 1027 in 1036, das Kaiſerjahr I im 9, bie Imbictiongziffer 10 in 4 
veränderte, widerfuhr es ihm, bie Ziffer der Königsjahre unerhöht und darum 
ven übrigen Angaben wiberfireitenb aus feiner Borlage mit zu übernehmen. 
Daß er den Kaifernamen richtiger — Chuonradus ftatt Cunrado, Chuonradi 
fiatt Cunradi — ſchrieb, Tann nicht befremden, wenn er bie Vorlage von A 
beffer zur leſen verftand, als der Berfertiger biefer Urkunde. Geine Recognition 
Bruno cancellarius ad vicem Aribonis archiepiscopi et archicancellarüi 
mag er dann irgend einem anderen Diplom, das er leimen gelernt hatte, ent» 
nommen haben; einem ſolchen mag auch die Interwentionsformel — per inter- 
ventum dileetissime conjugis nostrae Gislae et karissimi fili nostri 
Heinriei regis — entfeönt fein. Set pafit weder bie eine noch bie anbere zur 
Datirung, und biefe feldft ift im ſich widerſpruchsvoll, auch wenn wir von dem 
Königsjahr abſehen. Incarnations jahr, Indiction und Kaiferjahr führen auf 
1036 — aber damals war ber Kaifer im April in Deutſchland und nicht in 
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Pavia. Zu Pavia mirbe, auch wenn man einen Irrtfum in ben Daten an- 
nehmen und an Ausſtellung 1037 glauben wollte, der Tag nicht pafien: ber 
Kaifer war am 10. April — Ofterfonntag — in Ravenna. Die Recognition 
wiederum paßt mur auf bie Zeit vom Herbſt 1027 Die April 1031, und bie 
Intervention Gifela’8 und König Heinrichs ift für ben April 1037, da ber junge 
König und feine Mutter bamald gewiß noch nicht in Italien waren, eine Un« 
möglichteit. Zeigten nicht ſchon bie äußeren Mertmale ber Urkunde, daß wir e8 mit 
einer Bilisung, ge thun haben, fo wiirde man vielleicht mit Fider, Beitr. zur 
Urtundenlehre IL, 186, nad irgend einer Erklärung für biefe gehäuften Wider - 
Sprüche ſuchen bürfen: fo, wie ke vorliegt, kann man ſich die Mühe erſparen. 
Die ganze Datirung if, von dem aus A. übernommenen Schema abgejehen, 
offenbar eine Erfindung bes Fälſchers ber als Jahr das der Ankunft Konrade 
in Italien, als Ort bie Hauptſtadt ber Lombardei, als Tag ven des Ofterfeltes 
wählte, mobei er fi, indem er das letztere einer Oftertafel entnahm, verlefen 
und den Oftertag 1037 ftatt 1036 genommen haben mag. 

Für den näcften Zweck unferer Jahrbüder, denen derartige Privilegien- 
beftätigungen wie die vorliegenden hauptſächlich zur Beſtimmung des Jtinerars 
u. f. w. dienen, lnnten wir uns mit biefen Ergebniffen beruhigen. Aber 
wenigſtens anregen will id bie frage nad, ber Eohtheit des Inhalts unferer 
beiden Urkunden, menngleih ich aud Bier die Unterjuhung nicht zu einem ab- 
ſchließenden Refultat werde führen können. 

Die umfangreichen Privilegienbeftätigungen ottonifcher, ſaliſcher und ſtaufiſcher 
Zeit fiir Monte Amiata zerfallen, wenn mir von einigen Stüden ganz ab» 
weichender Faſſung abiehen, in zwei Gruppen. Der Gruppe I gehören St. 302 
und St. 1442 an, der Gruppe IT St. 1073, 1930 (A.), 4875 fowie St. 2085 
(B.), dies letztere jedoch in befonderer noch zu präcifirender Stellung innerhalb 
derjelben. Die beiden Diplome der erſten Gruppe haben die Arenga Si sanctis 
ac venerabilibus locis, die vier ber Iegteren die Arenga Dignum est ut qui 
prudenter. Sprache und Ausdrudsweiſe find in Gruppe I, von einigen leicht 
ertennbaren Schreibfehlern abgefehen, einfach und correlt, in Gruppe II fchmil- 
flig, bisweilen fogar ſchwer verftändlih und grammatiſch fehr incorreft?). - In 
Bezug auf das Güterverzeihnis beftehen nicht me zwifchen ben beiden Gruppen, 
fondern auch zwiſchen den einzelnen Diplomen einer und berfelben Gruppe weſent · 
liche Differengen; nur find die Gütervegzeihniffe won Gruppe II durchweg be- 
deutend reichhaltiger. Die beiden Diplome der Gruppe I find in unanfegtbaren 
Kanzleiausfertigungen erhalten. Dagegen kenne ih kein foldes Driginal von 
©ruppe I. Zwei ihr angehörige Etlide — St. 2085 und St. 4875 — find fiher 
gelätlät; St. 1930 ift eine Nachzeibnung; St. 1073 endlich foll zwar nad 

;öhmer, Acta imp. selecta ©. 23, im Original zu Florenz beruhen oder beruht 
haben; aber die Klorentiner Urkunden von Monte Amiata find nad Siena abge» 
geben, und wenigftens das Eyemplar von St. 1073, das mir in Siena vor- 
gelegt wurde, war fein Original, fondern eine Abſchrift des 12. Jahrhunderts; 
dgl. N. Archiv II, 113. 

Ermweden alle biefe Umflände ein ungünftige® Vorurtheil gegen ſämmtliche 
Stüde ber Gruppe II, fo wage ich doch noch nicht auf Grund derfelben die ihr an« 
gehörigen Diplome befinitiv zu verwerfen. Ehe man ein derartiges verwerfenbes 
Ürıheil beftimmt ausſprechen Lönnte, wäre zweierlei notwendig. Es wäre erſtens 
erforderlich, da8 Dictat ber Gruppe II in Bezug auf feine Kanzleimäßigkeit mit 
den übrigen Diplomen derjenigen Zeit zu vergleichen, aus welcher die erfte ihr 
angehörige Urkunde Met, Es märe zmweiten® geboten, den jeweiligen Befit« 
ftand des Klofters, joweit die Mont-Amiatiner und bie übrigen Privaturkunden 
der Gegend von Siena dazu die Mittel am bie Hand geben, für bie Zeit ber 
angeblihen Ausſtellung jeber einzelnen Urkunde ber zweiten Gruppe m̃öglichſt 
genau feftzuftellen. & bie erftere Unterſuchung fehlt mix begreiflicherweiſe ind» 
efondere an biefer Stelle die Möglichkeit; die zweite wird überhaupt nur mit 


— maß mue St. Ss eine Buhnabıne, bap amar bie Tnfigen lentnämücgteiten 
van Gruppe I iheilt, (praclich aber einen Diet reineren, fergfälıig Busäeorrigirten Segt 
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Hilfe eingehenber Lolalforſchung durchführbar fein. Ich begnüge mich, zu conftativen, 
daß Liverani a. a. O. ©. 240 in&befondere die Erwähnung ber Burgen Monte 
Tatrone und Montopinzutulo unter den Gütern des Kloſters in St. 1930 (A.) und 
St. 2085 (B.) als für bie Zeit Konradz IT. unmöglich bezeichnet. Erſteres foll 
noch bis zum 12. Saprhundert im Befi der Nachkommen eines „Latrone padre 
di Pietro“ gewefen fein; letzteres fol ben Mönchen niemals ganz gehört unb 
zur Zeit Konrads feine eigenen Grafen gehabt haben. Sind biefe Angaben 
richtig, fo wärben A. und B. auch inhaltlih unedht und als echte Borlage bes 
erfieren ein Diplom vom ber Faflung ber Gruppe F. zu vermuthen fein. 


86. 
Die Urkunde von 1027 für Kloſter Seſto. 


Konrad Il. beftätigt dem Abt Venebict des Kloſters Sau Salvatore zu 
Sefto in ber Grafſchaft Lucca die Beſitzungen und —E ſeiner Kirche. 
Rom 1027, April 6. — Original im Siaatsarchiv zu Mailand, daraus ge- 
drudt Stumpf, Acta imp. ©. 407 N. 255 — Stumpf 1930. 

Das Mailänder Original dieſes Diploms ift mit einer fo außerordentlich 
verblaßten Zinte geſch ‚baß viele Theile befielben, insbeſondere ber ver- 
Tängerten Schrift, nur fehr ſchwer lesbar find. Daran mag e8 benn auch liegen, 
daß die Abfchrift Wüfenfelb8, bie Stumpf für feinen Abdrud benutzt Hat, an 
fo vielen Fehlern leidet, welche fie zum Theil mit einer der modernen Copieen, 
bie bem Original beiliegen, gemeinfam Bat. Indem ich nur bie wictigften be 
rüdfichtige, bemerfe ich, daß es heißen muß S. 408, 8. 4: Astrude cum omni 
illorum pertinentia (und fo immer); 8. 5: Ascleto; 3. 10: cum omnibus 
mansis et terris, quod sunt in ipso loco C'omputo et in massa cum a« 
elesia (fo immer) saneti Laurentii, pertinentibus ad ipsum monasterium; 

. 12: aecclesia sancti Apiani; 3. 18: Domnurius filio bone memoriae 
Ideprandi; 3. 24: navilibus et silvis; 8. 25: et Pallarfe] to et Cassano et 
silva nigra et portum; 3.26: Padule, 3. 28: Callepottuli; 3. 30: Galleno; 
3.32: in loco Blentina; 3. 34: Angelo; ©. 109, 3. 3: Hylarüi; 8. 11: cur- 
tem de Palaria; 3. 13: Carsiniano et de Bri.... ., 3. 17: et cassinis et 
eurte; 3. 18: Cuuiberti; curtem vero sancti Christophori et aliam curtem 
in loco'. . abiano; 8. 22: hoc quod habet in comitatu Cornino; 3. 23: 
Nigiesa (?) et aecelesiam; 3. 24: Bibiano, eurtem de Lona, eurtem de 
ina, curtem de Sar ...;, 3. 27: castello, curticellam de [Ar ?]eiatico 
cum ipso castello, curtem de Sussiano; 3. 29: Vignulo et in loco Cas- 
pugnano m et in loco Pinu tres mansos cum domo Walperti; 8. 3 
ð. u.: olivetis, silvis; S. 410, 3. 11: ordinandi, commutandi; 3.12: faciendi 
et qualiter ab eis ordinafum vel concessum fuerit, stabile permaneat; 
3 19: compositurum [auri] optimi (argenti hat feinesials Dageftanben, 
indet fih aber in einer der modernen Abichriften); 3. 20: predieto [abbati] 
suisque successoribus; 3. 23: Signum domni serenissimi et invietissimi 
imperatoris (M.) augusti; 3. 24: Hugo cancellarius vice domni Haribonis 
archiepinsopi et nt archieancellarii recognovit; $. 28: Roma data. 
uch mad; biefen und vielen anderem minder wichtigen Tertesbeſſerungen 
behält unfer Diplom des Auffallenden genug. Inebefondere der Schluß deſſelben 
da in formeller Beziehung zu Bebenten Anlaß. In der Eorroborationsformel 
IE die Ankündigung der Kaiferunterfhrift, obwohl dieſe vorhanden if. Die 
mumzeile ſelbſi nennt auffallender Weile den Namen des Kaifers nicht. Was 
‚in ber Recognition die Buchflaben nt vor archicancellarii, die Wüftenfeld nostri 
leſen wollte, bedeuten ſollen, bleibt räthjelgaft. Gnbli die Datirung iſt eigen- 
thumlich angeorbnet, indem data hinter bem Ortsnamen fleht, actum ganz fehlt; 
und aud die Angaben der Ferienzahl und des Mondalters befremben. 

Bergleibt man ferner das Güterverzeihniß unferer Urkunde mit dem ber 

Borurtunde St. 1744 und dem der Betätigung St. 2440°), fo fallen aud) hier 

















3) Bweifellofes Original in Mailand; vgl. Steinborff IT, 926, der irrig bie Zumeil 
won zuält Sefenforen 5 iofterguted für elmaß Heuea Hält; fe Sieht el 
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einige Differenzen ins Auge. Aber ich will gleich bemerken, daß dieſe keineswegs 
einen ausreichenden Verdachtsgrund gegen die Urkunde abgeben können. Zum 
Theil berufen fie lediglich darauf, baß eine andere Reihenfolge für bie Anorb- 
zung bes Verzeich niſſes gewählt if, zum Theil darauf, dag die Kanzlei Heinrichs 
mehrfach mit ber Nennung ber Haupthöfe ſich begnügte und die Pertinenzen forte 
ließ; andere Abweichungen tünnen fehr wohl auf fattifhen Veränderungen in 
dem Beſigſtande des Klofters berußen, welche in dem Bierteljahrhundert zwiſchen 
1027 und 1053 eingetreten fein mögen. Dagegen wirkt es fehr günftig auf 
unfer Urtheil über St. 19308 ein, daß, abgeſehen von bem Guterverzeichnis 
felöft, die Urkunde Heinrichs III. eine faft wörtlihe Rachbildung unferes Diploms 
iR, ja, was ganz beſonders zu beachten ift, felbft ihre nicht correfte Corrobora - 
tionsformel wiederholt. 

Die oben erwähnten formalen Bedenken Können nun aber überhaupt nicht 
entfheidend ins Gewicht fallen aegenlber der Thatſache, daß unfer Diplom noch 
in originaler Geftalt Überliefert if. Denn ich fanı mit Beftimmtheit behaupten. 
baß mindeften® der ganze Contert deſſelben und bie verlängerte Schrift von 
einem Kanzleibenmten herrüßren, der außerdem in ben Jahren 1026 und 1027 
noch St. 1909 (Or. Fucca), St. 1913 (Dr. Mailand) ohne bie Datirung, St. 
1914 (Or. Malland) ganz, St. 1915 (Or. Ravenna) ganz, Kanzlerunterfchrift 
und Daten von St. 1921 (Or. Mailand), das Eſchatotoll von St. 1939 (Or. 
verugio), Kanzlerunterihrift und Datirung von St. 1915 (Orig. Reggio, f. unten), 
den Contert von St. 1949 (Or. doppelt in Verona) und St. 2125 (Or. Turin) 
janz geſchrieben hat. Auch St. 1911 muß vom feiner Hand angefertigt geweſen 
fein; das jet in Bergamo vorhandene Eremplar diefer Urkunde halte ih aller- 
dinge nach abermaliger untertuhung (wie ich in Grgänzung von Bd. 1, 131, 
9. 5 jet bemerfen kann) nit mit Rieger für Original; «8 it nur eine, freilich 
vielleicht noch im 11. Jahrhundert hergeftellte Nachzeichnung. 

Ich bemerke hier gleih, var, die Mehrzahl biefer Urkunden auch von dem · 
ſelben Manne verfaßt ift. Ich will, ftatt das am bem einzelnen Formeln weiter 
außzuführen, hier nur auf eine Cigenthümligyteit feine® Dietats aufmertſam 
maden. Er fügt ben Befitbeflätigungen fait regelmäßig einen Sat hinzu, ber 
bie königliche Confirmation aud auf die zufünftigen Erwerbungen des betreffenden 
Urtundenempfänger® ausbehnt. So heißt e8 ın St. 1909: tam quas nunc 

‚b&t, quam in posterum habuerit, und weiter unten: quas nunc habet vel 
in antea adquisierit; St. 1913: alle Güter, welde eadem abbatia tam per 
ipsum pontificem, quam per alios viros religiosos adquisitura est; St. 
1914: tam eas quas a primo loci fundamine habuit et postea conquisivit, 
quam eas quas religiosorum lominum oblatione aut justa adquisitione 
habere potuerit; St. 1915: tam eas quas nunc habet imperatorum vel 
regum munere vel aliquorum fidelium et religiosorum oblationibus seu 
ratis conquisitionibus vel aliquibus eartarum et conseriptionum munibini- 
bus (sic), quam ers quas in autea Deo annuente adquirere potuerit; St. 
1930a: per cartularum munitiones tam duas modo habet, quamque etiam 
in antea idem venerabilis locus domino juvante adquirere poterit; St. 
1949: ubicumque a prenominatis canonicis possessum est vel in futurum 
possessum erit; St. 2125: quas sibi tam hereditaria quam justa adquisi- 
tione quasque etiam in posterum legaliter est adquisiturus. Da mehrere 
diefer Diplome überall nicht auf Vorurkunden zurüdgehen, in anderen Fällen 
(ogl. St. 1909 und unfer Diplom St. 19308) ber betrefiende Sat in ben Bor- 
urtunden fehlt, fo wird man ihn ohne Frage als eine Eigenthümlichteit unſeres 
Berfafjers anertennen müſſen. \ . 

Hugo B. — fo nenne ich umferen Beamten —, ber offeubar cin Italiener 
war, ift erft 1026 in den Dienft der Kanzlei getreten. Er ſchreibt anfangs fehr 
unbeholfen und ungleihmäßig, fo fehr, dah 3. ©. Pabft, wie ib aus den Bapieren 
der Mon. Germ. Hıst. erjehen habe, eben um biefer Cchrift willen St. 19u9 
als umecht ‚verwerfen wollte. Auch ſonſt zeichnen fi feine Urkunden buch 
manperlei Eigenthümlichleiten aus. Statt bes Chrismons verwendet er mehrfach 
ein Kreuz oder das Zeichen des Labarum; die Kanzlerunterſchrift ſchreibt er bis⸗ 
weilen unverlängert, dabei den Namen bes Exzlanzler® bald Aribonis, bald wie 


29* 
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in unferem fall und in St. 1921, 1939, 1945 Haribonis; in ber Datirung 
ſchreibt er bald data halb datum; Ainstaffungen von Worten, Sgtreibfehler, ortho⸗ 
raphiſche, ja auch grobe grammatiſche Verſehen begegnen in feinen Terxten. 
Fatih auf folder flühtigeren Behandlung ber unferem Schreiber übertragenen 
Arbeiten beruhen deun aud die oben cı ten auffallenden Punkte in unſerem 
Diplom. An feiner Echtheit zu zweifeln, berechtigen fie nad dieſen Aus 
Mibrungen nicht. * J 
icht von Hugo B., ſondern von einem anderen, mir fonft nicht beſtimmt 
belannten Sähreiber?) rührt bie machgetragene Datirung unferer Urkunde ber. 
Ic vermuthe, daß fie von demſelben Manne ftammt, ber bie leider micht im 
Original erhaltene Urkunde für Fieſole (St. 1928, vgl. Bd. I, 484) batirt bat. 
Auch dort ift die una angegeben, aud dort find bie Kaiſerjahre nicht, wie üblich, 
al8 anni imperii, fonbern al® anni imperatoris augusti bezeichnet; wie bei 
uns Roma (nit Romae) actum, feliciter amen, fo fteft dort felieiter amen, 
Roma actum, beide Male alfo mit Nacfegung des Partieipiums hinter bem 
Ablativ des Stäbtenamens. Ich brauche nicht weiter auszuführen, daß auch bie 
Uebereinftimmung im biefen Befonderheiten für bie Echtheit unferer ürtunde Spricht. 
Yebrigeng muß ich bemerfen, daß zwar bie ferienzahl Nimmt, nicht aber bie 
Angabe des Mondalters; es follte luna XXVI flatt XXV heißen. 


81. 
Die Urtunde von 1027 für Reggio. 


Konrad II. verleiht dem Biſchof Teuzo von Reggio bie miſſatiſche Gerichts- 
barkeit in feiner Stabt und im Umtreife von vier Dliglien und auf allen Höfen 
feines Bisthums — Ravenna 1027, Mai 1. Original im bifhöflihen Ärchiv 
u nano Kemitie) Daraus Tiraboschi, Mem. stor. Moden. II, 24. — 

"Wie die rtunde vorliegt, if fie vieleicht das formell feltfamfte unter allen 
Diplomen unfers Kaifers. Ich halte e8 aus biefem Grunde für erwünſcht, zu- 
nähft hier einen abermaligen Abdrud berfelden nad dem Original zu geben, ba 
derjenige Tiraboschi's nicht allgemein zugänglich und nicht ganz Tester if. 
Ergänzungen befien, was verftümmelt ift, nehme ich abſichtlich ide vor. 

20) Chuonradus ... gr...... omnibus fidelibus nostris ... 
uturis notum fieri volumus, quod nos $ per interventum Gisilae impera- 


trieis dilecte nostre fidelis concedimus Teuzoni venerabili episcopo fac.... 
liberam potestatem in sus civitate et in eircuitu eivitatis?) usque ad 
quattuor miliaria, sicut eadem ecclesia per praecepta decessorum nostro- 
rum distrietum tenet et per omnes cortes totius episcopatus Regiensis, 
ubieumque terra ipsius ecclesig & , siquis vel homines aecelesiae inter- 
pelaverit, vel ab hominibus eiusdem aecelesiae interpellatus fuerit, ut 
abeat nostram imperialem auctoritatem omnes suarum terrarum causas 
agendi, definiendi ante se per advocatores aecelesiae duellum, iudicandi 
legem et iustitiam fatiendi, et quiequid aliis+) regalibus missis concessum 
est regibus vel imperatoribus fatiendi, ea videlicet ratione, ut nullus 
eiusdem iuditialem causam spernat vel’ nostram iussionem parvipendens 
sese ante eum distringere contempnat. Quod qui parvipenderit nostrg 
iussioni contrarius, quinquaginta libras argenti nobis persolvere cogatur. 
Quod ut cereius credatur et diligentius observetur, hane huiusmodi con- 
stitutionis paginam sigillari iussimus. Actum Ravenng; feliciter®). 


3 Bieleiät bemfelben, ber erfte Zeile und Gontegt don St. 1989 ſchrieb. 


* 
8) &o derföjrieben für ect. 
Degree 
3) ei übergefeprieen. 
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# Hugo cancellarius vice domni Haribonis archiepiscopi et archi- 
cancellarii recognovit. # Gi. D,) 
Datum K. Mad. anno dominieg incarnationis MXXVII, regni vero domni 


Chuonradi secundi regnantis III, imperii eius I, indicione X. Actum 
Rarenne. 





Die Urkunde entbehrt — allein von allem echten Diplomen biefer Zeit — 
der verbalen Invocation. Die Strafe ift ganz fingulär in Silber ftatt in Golb 
angejegt, umb fie wird ohne Verldfictigung des Berleiten allein dem Kaifer 
zugefprocen. NKailerunterfehrift if weder angelünbigt noch vorhanden. Am Ende 
des Tontertes fteht der Ausftellungsort mit aetum, ber dann in ber Datirunge- 
geile noch einmal wiederholt: wird. 

. Zeoß biefer gehäuften Unregelmäßigfeiten, von benen zwei fonft, ſoviel ich 
weiß, ganz beifpiellos find, ift unjer Diplom, wie bie Schriftvergleihung ergiebt, 
quite 8 echt. Kanzlerunterigrift und Datirung rühren vom dem oben ©. 451 f. 

handelten Kanzleibeamten ver; dagegen hat vorher ein zweiter Schreiber, ber 
fonft nur noch bei der Ausfertigung von St. 1944 von ber Kanzlei Beichäftigt 
worden ift, alle Abrigen Theile des Diploms hergeftellt. 

Steht damit bie Echtheit der Urkunde, über beren fehr heachtenswerthen 
Rechtsinhalt Fider, Forſch. zur ital. Feichs · und Rechtsgeſch II, 16, III, 406, 
zu vergleichen ift, fe, jo bleibt nur mod bie Aufgabe, einen Berjud zu wachen, 
jene Unregelmäßigteiten zu erflären. Und da glaube ih, daß bie Entftehung 
unferer Urkunde » zu benfen if. Der mit ihrer Anfertigung betraute Beamte, 
ber nur während be& ravennatifcen Aufenthalts des Hofes für die Kanzlei thätly 
war, geime offenbar dem fländigen Perſonal derfelben niht an und war 
dem Brauch bei ber aiefiung son Diplomen nicht näher vertraut. Während 
ex St. 1944 nad einer Vorurkunde ſchrieb, mit deren Wortlaut, abgefehen von 
einigen Namen, feine Veränderungen vorzunehmen waren, wird man ihm für 
St. 1945 ein Concept übergeben haben, in welchem aber die Formelanfänge nur 
angebentet waren, und das zum Schluß bie Worte actum Ravenne; feliciter 
enthielt. Indem der Schreiber dies Concept einſchließlich des actum copirte, 
jene Formeln aber nah feinem Ermeſſen ausführte, eutſtanden das unregel- 
‚mäßige Anfangsprototoll, die untanteimäfige Boenformel, bie feltiame Corro- 
boration. ALS dies Elaborat in bie Kanzlei zurüdgelangte, wird man jene 
Deängel wohl bemerkt haben; aber fie müfjen nicht für bedeutend genug ame 
geſehen worben fein, um deshalb bie fertige Reinſchrift zu faffiren und durch 
eine anbere zu erfegen. Da das Löniglihe Handmal in ber Corroboration nicht 
angefündigt war, verzichtete man auf feine Dinzufügung, verfah das Stüd mit 
— und Datirung und handigte das beftegelte Eremplar bem 

of aus 

Zrifft dieſer Ertlärungsverſuch das Richtige — und ich wißte feinen an- 
deren, ber dem Scriftbefunde befler entfpräche ober uns das Vorhandenſein 
des boppelten actum leichter erflärte —, fo gehört das Original von St. 1945 zu 
ben biplomatifc, wühtigften und intereffanteen Urkunden de 11. Jahrhunderts, 
infofen e8 uns eime beutlichere Vorſiellung won ber Beſchaffenheit der in ber 
Kanzlei dieſer Zeit gebrauchten Concepte gewährt, als wir fie meines Wiſſens 
fonft irgenb zu gewinuen im Stande find. 


$8 
Die Urkunden des Bisthums Naumburg. 
Bei ber Darftellung ber Verlegung bes Bisthums Zeig nah Naumbu 
GBd. I, 260 ff) —F ih wie Ion Trier, Kanzlei Pre; 1. €. 132, 18 


bie beiden Diplome Kourads II. St. 1996, R. 147 und St. 2035, R. 178 eben- 
fo wie die Bulle Johanns XIX., Jatt6 N. 3104, als ect, dagegen bie Bulle 
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Jaff6 N. 3117 als gefälſcht bebandelt. Diefe vier zum Theil recht mert- 
würdigen Stlide, an beren Originalität und Echtheit Stumpf in ben Regefien 
Zweifel aus ſprach. bedilrfen indeß nod einer weiteren Erläuterung, und es mögen 
Dabei zugleich bie Diplome Heinrichs II. für Naumburg St. 2403 und Kon- 
abs IL für ben Markgrafen Hermann von Meißen St. 2005 (mit ber Be- 
merfung Or.?), R. 143, weiches letztere ſich ebenfalls jet im Naumburger Doms» 
archiv befindet, mit befproden werden. Vorher bemerte ih mur kurz, daß biefe 
Stüde, ſammilich oder zum Theil, feit dem Erſcheinen des erften Bandes biefer 
Jahrbücher aud fhon von anderen Forſchern behandelt worden find. Poſſe, Die 
Martgrafen von Meigen und das Haus Weitin ©. 94, N. 314; 95, N. 316; 
101, $ 235; 116, R. 397; 117, N. 399, erlennt St. 1996, 2005, 2035, Jafie 
N. 3104 als echt an, verwirft Jaffe N. 3117 und St. 2403 als Fälfchungen 
aus Gründen, die fih zum Theil auf meine früheren Ausführungen ſtützen. 
Dielamp + Er xäpfilichen Urkundenweſen des XI., XII und der erften Hälfte 
des zu. jahrh. (Mittheil. d. Inflituts f. öfter. Geſchichtsforſch II), ©. 567, 
568, N. 1 ſcheint Jaffe N. 3117 für echt zu halten, fann aber die Urkunde nur 
fehr wenig eingehend unterfucht haben, da er fie für Klofter Nienburg ſtatt für 
das Bisthum Naumburg ausgeſiellt glaubt. 
Ich bezeichne in den nachfolgenden Darlegungen: 


Jaffo N. 3104 = A. St. 2005 = C. St. 2035 = E. 
Jaffe N. 3117 — B. St. 1996 — D. St. 2403 = F. 


Bon ben beiten Bullen Johanns XIX. ift A überliefert in einem Ori- 
ginal- Transſumpt Gregors IX. vom 8. Nov. 1223 (Lepfius, Hodftift Naum- 
burg ©. 277). Wie es in dem Transfumpt beißt, war bie zur Beflätigung 
vorgelegte Bulle auf Vapyrus gejhrieben (in papyro conseriptum), der wegen 
feines hohen Alters flart verlegt war (ex quadam parte pro nimia vestutate 
consnmtum), und zeigte eine ber Kanzlei Gregors IX. ganz ungewöhnlich 
Schrift (alterius forme ipsius littera quam moderna). Mande Spider 
und Bucflaben konnten überhaupt nicht mehr gelefen werben und murben 
von der Kanzlei Gregors theild dur Conjectur, theil® nad der Beftätigungs- 
Bulle Innoceny’ II. von 1138 (Jaffe N. 5614) ergänzt (supplendo in quibus- 
dam dietionibus sillabas quasdam et litteras, que conveniebant eisdem et 
fuisse presumebantur in illie, maxime cum bone memorie Innocentii PP. 
secundi predecessoris nostri privilegium uobis ostensum fidem fecerit ad 
supplementum hujusmodi in yuibusdam dictionibns faciendum); die Kanzlei 
verfuhr dabei fo forgfältig, daß fie alle ergängten Stellen in dem Transfumpt 
durch Majusteiſchrift (litteris tonsis) fennzeichnete. Vismeilen ift auch für gar 
nicht lesbare Stellen Teerer Raum gelafien‘). Auch fo find einzelne Lefefehler 
nicht vermieden: fo ift a. B. der Bater ber beiden meißnichen Markgrafen zwei- 
mal Wichardus ftatt Ekkehardus genannt. 

Daß die mit folhem Refpekt und folder Vorſicht behandelte Urkunde?) echt 
war, wird man feinen Augenblid bezweifeln können; eine Fälſchung anf Bapyrus 
anzufertigen und bamit bie päpftlicge Kanzlei zu hintergehen, wäre in Naumburg 
aiemand im Stande gewefen. Auch Bietet bie im ZTransfumpt überlieferte Ur- 
kumbe weder formell uoch inhaltli irgend ein Bedenten. Gerichtet an Jldeward, 
Biſchof von Zeit, geftattet fe auf den fehriftlid und durch Gefandte vorgetragenen 
Wunfd) bes Kalfers bie Berlegung bes Bisthums Zeig nach Naumburg und be- 
Mätigt der Kirche alle ihre bisherigen Befigungen. Ueber ein etwa in Zeit zu. 
rüdzulafiendes Collegiatftift und über Rechte defielben enthält fie keinerlei Ber- 
fügung. Das Eſchatotoll lautet: scriptum per manus Georgii notarii re- 
gionarii atque scriniarii sancte apostolice sedis in mense ‚embrio, in- 


1) Daß Verfahren iſt erfichtlid) aus dem Übbrud Leider nur eines Theils ber Bulle im 
di con. reg. I, 1. N. 71 ©. & 


Ins bes I —2 fon verloren zu Haben ſcheint; wenigſtens er» 
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dietione XII (d. 5. Dec. 1028); valete in Christo. Eiue Datumzeile ik nicht 
vorhanden. 

Bon B ift da8 angebliche Original no im Naumburger Domardiv erhalten. 
Das ‚Pergament ift 0,60 m lang, 0,46 m breit und unten Bogenförmig abgerunber,; 
alsdann ift ein etwa zwei Finger breiter Streifen zweimal umgefchlagen, fo dag 
eine dreifache Vergamentlage entftand, durch melde drei Löcher für die Fäden 
der Bulle geflohen waren; biefe Fäden find nicht mehr vorhanden, ebenfomenig 
die Bulle felbf. Bon ber Schrift der Urkunde gemährt ein von W. Schum an- 
gefertigte8, nur auf privatem Wege in wenigen Exemplaren verbreiteted Fac— 
fimile eine gute Vorftellung. Die Worte: } Johannes episcopus servus ser- 
vorum Dei, find in Capitafen von 0,02 m Länge ‚eiriehen, während der Ab- 
fland der Zeilen nur 0,015 m beträgt. Dann folgen die Worte: dilecto in 
Christo filio Hildiwardo, ebenfall® in verlängerter, aber in etwas kürzerer 
und viel gebrängterer Schrüit, deren Buchſtaben nur noch zum Theil Majusteln 
find (das e in dilecto, dag a in Hildiwardo find Minusteln); von biefen 
Worten ftehen die vier erfien noch im der erſten, ber Name des Apreffaten ſteht 
in ber zweiten Zeile. Der Reſt ber insceriptio: sanctae Nuenburgensis aec- 
elesiae episcopo et omnibus successoribus tuis perpetuam in Domino 
salutem, if umverlängert in ber Schrift des Contertes. Der letztere ſchließt 
auf der 21. Zeile der gefanumten Urkunde mit dem zum ze in Majusteln 
geſchriebenen Amen. Dann folgt rechts Bene valete mit vorhergehendem Kreuz 
und mit Anfehmung des zweiten E an das N und be8 A an das V, mie 
das dem Brauch diefer Zeit entipricht. Das seriptum — eine Datumzeile 
feptt — it im päpftliger Curialferiit geichrieben. 

Bräfen wir diefe äußeren Diertmale näher, fo ift gegen ba8 Borkommen 
einer Pergamentbulle im Jahre 1032 an ſich nichts zu erinnern. Haben auch 
die Päpfte wohl noch bis um bie Mitte des 11. Jahrhunderts vorwiegend bem 
Bapyrus für ihre Urkunden verwandt, fo fommen doch auf Pergament ge- 
fopriebene Stüde fhon feit dem Anfang des Jahrhunderts mehrfach vor. Das 
ältefte_ift_ Jaffe N. 3020 von 1005 für Paderborn (beſchrieben bei Diefamp 
a. 0.0. ©. 506); es folgt Jaffe N. 3056 von 1014 für Heinrich IL. (Original in 
Münden, mir befannt durch gütige Mittheilung von Dr. P. Ewald, bei ap 
nidt erwähnt), dann Jaffe N. 3050 von 1022 Air Raguſa (abgebildet bei Sickel 
Monumenta graphien X, 4), weiter Jaffe N. 3u91 von 1024 für Fulda (be⸗ 
ſchrieben bei Harttung, Diplomat. Gilor, Forfhungen ©. 439 f.) und ein im 
Venedig befindliches, wohl mit Jaft& N. 3108 identiſches Privileg Johanns XIX. 
für Grado vom December 1024 (rät bei Diefamp ©. 567), im ganzen flinf 
Stüde, benen fih als ſechſtes das unfrige anreihen würde. Auffallend ift nur, 
daß umfer Vergament entfdieben deutſchen Urfprunges ift, während wenigſtens 
für die Fuldaer Bulle die italienifche Herkunft ausbrüdlid angegeben wird. Die 
Euriafe der seriptum-Zeile trägt einen etwaß fteifen Choratter, und ihre Züge 
machen mehrfach den Einbrud, als ob fie, vom einem mit biejer eigenthümuchen 
Schriftgattung nicht vertrauten Schreiber herrührend, mehr nachgemalt als ger 
ſchrieben fel; verflärkt wird biefer Eindrud baburd, daß einzelne Buchſtaben — 
in8befondere m n o u x — mit benen des Contertes völlig identiſch find und feinen 
ae darüber laſſen, daß die ganze Urkunde omoht in ihren in Euriale wie in 
hei 





Ken in Minustel geſchriebenen Theilen von einem und demſelben Ingroffiften 
rührt. 

Die Contertſchrift nun aber ift ohne frage nicht in der Kanzlei Jo- 
Hanns XIX. entftanden. Lußt fih auch der von Ewald (N. Ardiv IV, 187) 
aufgeftellte Say, daß alle Bapfbullen his auf Leo IX. in Eurialferift ger 
ſchrleben feien, nicht aufrecht erhalten, fo fehlt es doch, foviel ich weiß, für dies 
jenige Schriftform, die in unferer Urkunde begegnet, an jeber Analogie. Ueberall 
fonft, wo in päpftligen Bullen bes 11. Jahrhunderts nicht reine Curialſchrift 
begegnet, findet mar nur Buchflabenformen, bie ber gewöhnlichen fränfifcgen 
Minustelfgrift angehören. Solde Buchſtaben tommen auh — neben einzelnen 
Formen der Uncial- und der Haibuncialſchrift — im unferer Urkunde vor; ba- 
neben aber hat eine große Anzahl von Buchſtaben, fo beſonders deutlich bie 
fg sr, bann viele ae mn, ganz unzweideutig ben Charakter ber angel» 
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feänisen Nationalſchrift. Und dieſer Charakter kommt nun in&befondere auch 
ı einer ber Abbreviaturen B. zum Ausbrud, Die Abbreviaturen find einer- 
feit8 im-unferer Bulle häufiger, als in anderen echten Stüden der Zeit (e8 findet 
ſich & 8. dium, Öi u. f. w.); anbererfeit8 aber find fie auch gan, abweichend 
gebilbet. 3) wil fein Gewicht baranf Tegen, Daß ber im allgemeinen bie En- 
dung -us bedeutende Haken Bier in Worten wie igit', mereat’ für die Enbung 
-ur derwendet ift; das fommt, wenn es auch jelten ift, doch vereinzelt auch in 
anderen Schriftjtäden bes 11. Jahrhunderts vor. Biel auffallender aber ift ein 
anderes. Wie in der großen Mehrzahl der mittelafterlihen Schriften, fo ift 
aud in ber unter allen Umftänden einer echten Vorlage nachgezeichneten seriptum- 
Zeile unferer Urkunde die Präpofition —* durch unten durchſtrichenes p wieder⸗ 
gegeben. Im ganzen Contert ber Bulle dagegen iſt ein anderes Verfahren ein- 
ei Kolagen, Das unten durchftrichene p begegnet hier nur in den Worten episcopus 
(epe), Christus (xps) und ihren Ableitungen. Dagegen ift per, fo oft e8 vortommt, 
alſo in ben Worten perpetuam, impertire, per nos, perducta, perpetus, semper, 
vegelmäßig durch p mit einem „ale () ausgehelit: Es ift eine ganz fpecielle, 
andermeit nirgends vorfommende Eigenthümlichfeit ber — Schrift, 
das letztere Zeichen, das fonft überall im Mittelalter pus oder post ausbrüdt, 
fir per zu verwenden; Belege dafür finbet man Ei Genüge in den Publi- 

tionen der Paleographical Society und in ben Facimiles of ancient char- 
ters in the British Museum. 

Daß num ein Angeljachfe in der Kante Johanns XIX. befhäftigt worben 
wäre, daß man dieſem geftattet hätte, Urkunden in feiner Nationalferift aus- 
zufertigen, obwohl er, wie die Unterfhriftzeile zeigt, ber Curialſchrift mächtig 
mar, das ift eine Borausfegung, die nad allem, was wir fonft von päpftlichem 
Kanzleiwefen wiſſen, fih völlig verbietet, die, zumal bei einer aud inhaltlich fo 
anftögigen Bulle, wie bie umfrige nad fpäter anzuführenden Umfländen ift, 
ganzlich und unbedingt ausgeſchloſſen ift. Kann man danach bie Originalität 
unferer Bulle, d. h. ihren efprung aus ber Kanzlei Johanns XIX.?), mit voller 
Beltimmtheit in Abrebe ftellen, fo möchte ich nicht ebenfo beftimmt die Mögfich- 
feit beftreiten, daß etwa ber Dann, ben man in Naumburg mit ber Anfertigung 
des Dokuments beauftragte, angelfähfifcher Herkunft gemefen fei. Mindeſiens 
fehr unwahrſcheinlich aber ift auch das insbeſondere in Anbetracht deſſen, daß 
unfere Bulle, wie ſich fpäter zeigen wird, ſchwerlich vor dem 12. Jahrhundert 
entftanden iſt. Aud läßt fi anberweit eine Erflärung für die Thatſache, fo 
ulm fie if, finden. Dem Fälſcher — denn als — dürfen mir dem 

hreiber umferer Bulle ſchon jet mindeſtens infofern bezeichnen, als er offenbar 
beabfichtigte, fie für eim Original auszugeben — bem älfcer, ber, wie bie 
seriptum - Zeile zeigt, ein echtes, in Curialſchrift ausgefertigtee Privilegium vor 
ſich hatte, iann es —AX wie ben krauefumirenden Beamten Gregors IX. 
entgangen fein, daß dies Schriftftüd im ganz vom dem Gebraud feiner Zeit 
abweiyenden Formen (forma litterae altera quam ınoderna) fid) barftellte. 
Diefe Eurialfrift im ganzen Conterte nachzuzeliänen, wie er fie in ber seriptum- 
Zeile nachzeichnete, mochte es ihm am Geduld wie an Geſchidlichteit fehlen. So 
mag er zu einem anderen Auskunftsmittel gegriffen Haben, um feinem Elaborat 
einen Fr] fremdartigen Eindrud zu geben; er- wählte aus den ihm zugäng- 
lichen Büchern der Kirche irgend einen angelfähfifhen Eober, beffen Schrift er 
nahahmte. Das war nicht fo ſchwer, wie die Nadyzeihnung der Curlalſchrift 
in einem Text, für ben er feine wörtlich gleiche Vorlage hatte; und e8 gab doch 
der von ihm hergeftellten Urlunde den abjonberligen, von ber Schrift feiner Zeit 
abweichenden Charakter, auf den es anlam. 

Ueber die Zeit der Sting wage id auf Grund ber paläographiſchen 
ʒrüfung allein fein entſchtedenes Urtheil autgufprecen, Der Fälfer hat ſich fo 
ihtlih und mit folhem Erfolg bemüßt, den Charakter feiner Schrift zu ver- 

ftellen, daß id aus dem Umftanbe, daß einzelne feiner Buchftabenformen fr an 


1) Daß ift Hier daſſelbe. Denn e8 if für bie päpftlidje Kanzlei 6iß jet kein Beleg ba- 
fig erbrai, hab man! Inte tn ber Yalferlihen Karıle Donten, ben Partien gefater Mt, 
id) Urkunden gang ober theiliweife jelbft Herzuftellen. 








Diplomatiſche Unterfugungen. 457 


bie Zeit des außgehenben 11, ober des beginnenden 12. Jahrhundert’ erinnern, 
nody nicht den Schluß ziehen möchte, baß bie Urkunde wirklich ſchon damals 
entftanden fei. Cine ber Dorfualnotigen: Bulla Johannis, ſcheint -von ber- 
felben Hand zu fein, von der auch die Nüdenfchriften vieler Naumburger 
Diplome in dem legten Jahrzehenten bed 12. Jahrhunderts angefertigt find. 
Entſcheidendes Gewicht lege aber auch darauf nicht: einem fo vorſichtigen 
Falſcher, wie ber unſrige war, wäre allenfalls auch zuzutrauen, daß er auf fein 
pe sine Archivnote fhrieb, wie er fie auf anderen Naumburger Kaiferurkunden 
vorfand 

Ich ib ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß ber Fälſcher eine echte 
Bulle als Vorlage gehabt haben muß, ber er offenbar das Schlußprotofoll nach⸗ 
jeichnete. genägh würde da bie Annahme Tiegen, daß bie echte Bulle Jo— 
banns XIR. (unfer A), die je zur Act Öregors IX. noc vorhanden war, ihm 
als Borlage gedient hätte. Die scriptum-Zeife von A. und B. flimmt, ab» 
gehen von Monat und Imdiction, wörtlich überein; Biehe Daten zu ändern, 

uite ber Fälſcher für nöthig erachten, da er im Tert feiner Urkunde dieſelbe 
ausdrüdlich al® eine zweite, fpätere Verleihung bezeichnete. Auch die Straf- 
formel von B. ſtimmt mit ber von A, noch ziemlich überein; wenigſtens find bie 
Abweihungen nur der Art, daß fie eine im Ausdrud etwas freie Benutung 
jener Borl ug nicht ausſchließen. Auffallenber dagegen wäre bei jener Annahme, 
{bon die Discrepanz beider Privilegien in Bezug auf den Schlußwunfd. In B. 
ieht, wie jhon erwähnt, + BENE VALETE und zwar in ber graphifch dem 
rauch ber Zeit durchaus entfpreenden Form; A. dagegen hat, wenigſtens nad 
der Angabe ded Tranefumpteß, die Formel Valete in Christo gehe, Mehr 
noch wirb bie Annahme, daß A. die Vorlage von B. geweien fei, erſchüttert, 
wenn wir bie Anfänge beider Urfunden vergleichen. A. hat: Johannes epi- 
scopus servus servorum Dei Ildevardo episcopo Citicensi perpetuam in 
Domino salutem; in B. findet man bagegen J. e. e. s. D. dilecto in Christo 
filio Hildiwardo sanctae Nuenburgensis aecclesiae episcopo et omnibus 
suecessoribus tuis perpetuam in Domino salutem. Die Veränderung der 
Namensform des Biſchofs wie feines Sitzes würde man begreifen; warum ber 
Fälſcher die anderen Abweichungen von feiner Vorlage ſich geftattet Hätte, ift um 
fo ſchwerer einzufehen, als bie Anrede des Bijhof® mit filius ftatt frater dem 
allgemein befannten Gebrauch ber päpftligen Kanzlei zur Zeit der Fälſchung 
teineemeg8_ entſpricht. Entſcheidend endlich ift bie Arenga. A. hat dafür die 
jormel Si extraneis u. f. w., B. die befanntere Convenit apostolico mo- 
leramini, bie ter Verfaſſer unbebingt einer echten Vorlage entlehnt Haben 
muß, ba fie Bei ihm völlig correft wiedergegeben if. Ich verbante ber Güte 
bes Herrn Dr. Löwenfeld eine Aufammenftellung über das Vorkommen diefer 
goma in fämmtlicen, von Jafje verzeihneten Urkunden, welche zwar die feit dem 
vfcheinen der erften Auflage der Reg. pontif. neu publicirten Stüde nicht mit 
umfaßt, das Verhältnis aber nichtsdeſtoweniger richtig angeben wir. Danach 
iN_bie Formel Convenit apostolico mut in Jeff N. 1766 vom Jahr 752 
gebraucht?) und findet ſich zulegt in JaffE N. 3994 vom Jahr 1084; nur in 
fen Bullen kommt fie bis in die Zeit Cötefting II. vor (Jaff N. CCCCXIR). 
Zwiſchen 752 und 1084 verzeichnet Jaffe 80 Privilegien mit biefer Formel; da 
don diefen mehr als die Hälfte dem letzten Jahrzeheüten des 1V. und den erſten 
des 11. Jahrhunderts angehört, fo feheint fie in dieſer Zeit beſonders bevorzugt 
ggreien au fein. Dana if nicht zu bezweifeln, daß ber Falſcher eine echte 
jorlage benugt hat; und es ift mindeſtens wahrſcheinlich, daß dieſe Vorlage 
eine Bulle Johanns XIX. war. 

Wenn banad die andere Annahme dentbar wäre, baf die Bulle B. inhalt- 
lich echt und nur infofern eine Fälſchung wäre, als fie ein Original zu fein 
vorgiebt, mit anderen Worten, daß wir in ihr die Abfchrift einer echten Urkunde 
au erbliden Hätten, ber man, tie das ja oft genug geſchehen ift, den Anſchein 
eines Original® gegeben hätte, fo wird doch cine derartige Vorausſetzung durch 








1) Im Liber dinrnus fteht fie in ber Formel de concedendo monasterio, N. LSIV, Rozidre 
6. 122 Sie Yorttehung iR bieke ir Alle post 
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eine Prüfung bes Inhalts widerlegt. Unfere Bulle hat bie Daten in mense 
Mareio, ind. 15, d. 5. März 1032; Hilbewarb von Naumburg aber, am ben 
fie gerichtet fein fol, war nad dem völlig auverläffigen Zeugnis ber Ann. 
necrol. Fnldens. ſchon 1030 verftorben (vgl. Bo. 1, 262, N. 5); «8 entfprict bem, 
daß Sereit® in ber unten zu, befpredenden Urkunde vom 16. November 1030 fein 
Nachfolger Kadeloh als Biſchof von Naumburg erſcheint. Daraus folgt, daß der 
ganze eat ieut igitur, karissime fili, tibi absenti rogatu Alii nostri 
Christianiesimi imperatorie Cönradi et confratris nostri, Hunfredi Maga- 
burgensis archiepiscopi necnon illorum, qui hereditatem suam aecclesiae 
contulerunt, .... et maxime pro magna utilitate et securitate aecelesiae 
tuae consilio episcoporum et elericorum nostrorum sedem episeo) de 
Ziza in Nuenburg transferre concessimus: ita nune quoque tibi pre- 
senti cum clero tuo et dignioribus de populo etnuntiis pre- 
dieti imperatoris et archiepiscopi consilio eorundem episcoporum 
et elericorum nostrorum factum probamus — baß biefer ganze Sag mit ber 
Erzählung von einer im Jahre 1032 fattgefundenen Romfahrt Biſchof Hilde 
wards, auf ber er von feinem Klerus, von Notabeln feiner Didcefe und von 
Gefanbten des Kaifers und des Erzbiichofs begleitet worben wäre, als ungeſchicht - 
lich zu verwerfen ift. Uebrigens vermödte man auch ſchwerlich für bieje Reife, 
insbeſondere für eine abermalige Geſandtſchaft Konrads nad Rom, einen aus- 
zeichenden Grund zu erfennen, nachdem bie Translation bereit 1028 durch bem 
Vapft gemepmigt worden tar. 

irlih iſt denn aud nicht bie Fiction biefer Reife das Motiv der 
Falſchung geweſen; ihren eigentlichen Kernpunft bildet, wie bereits Bd. I, 262, 
N. 4 angebeutet ift, das, was auf bie zulegt angeführte Beflimmung hist, alfo 
einmal der Sag: universi successores tui a Nuenbursi (fo für Nuenbur- 
gensi) clero et populo eligantur atque ad eundem titulum regulariter 
consecrentur, fodann die Feltfegung, daß bie in Zeig zu ſubſtituirenden Mönche 
oder Kanonifer „sieut pacis filii matri suae Nuenburgensi aecclesiae in Do- 
mino semper devote obediaut,“ . 

Wir fennen die im Jahr 1230 durch Schiebsfpruc geſchlichteten Streitig- 
teiten zwiſchen ben Rapitetn zu Naumburg und Zeig nur aus den Schiedsſpruch 
felbft umd feinen Beftätigungen durch König, Kaifer und Papft, bie bei Arndt, 
Archiv b. ſach Gefichte IL, 276 ff., und bei Pepfins, Geld. de8 Hoctifts Naume 
burg ©. 268 ff., mitgetheilt find. Wir erfehen daraus, daß ber Streit ſich 
wefentlich bewegte „super jure eligendi sive coeligendi episcopum Num- 
burgensem® und „super reverentia, quam Numburgense capitulum .. . 
a Cizensi ecclesia sibi debitam requirebat“ — wie man fleht, eben bie zwei 
Punkte, welche durch unfere Fälſchug im Sinne der Naumburger Kirche nes 
regelt wurben. In der Beftätigung des Schiedsſpruches durch Heinridy (VIL) 
vom Jahre 1231 Heißt es ferner ausdrüdlich: veterem quoque errorem appel- 
lationis, tituli ac nominis Cyzensis corrigimus, abolemus, cassamus et 
irritamus“; dem entfprechen in unferer Fälfhung bie Worte: atque ad eun- 
dem titulum (seil. Nuenburgensem) regulariter consecrentur“. ft es 
danach ſehr wahrſcheinlich, daß unfere Urkunde während dieſer Gtreitigfeiten 
(die möglicher Weiſe ſchon längere Zeit vor 1230 begonnen Haben, fo daß eine 
frühere Smiftegung ber Fülſchung nicht außgeihloffen if) angefertigt wurde, jo 
A 2 nähere Ingaben darüber, welche Rolle fie in dem ee geipielt Hat, 
nicht vorhanden. 

Darf id ſchließlich noch eine Vermuthung über bie Vorlage von B. äußern, 
fo möchte ich annehmen, daß der Fälfher eine echte Bulle Johanns XIX. fiir 
Kadeloh vom März 1032 — vielleicht eine Befätigung der Translation — ber 
nugt und ihr das Prototoll fowie die Arenga und Strafiormel feines Madwerts 
entlehnt, babei aber ben Namen des —2 geändert hat, um bie Beftim- 
mungen gegen Zeig, welche er einfhmuggelte, als nod unter dem erften Naum- 
burger Biſchof getroffen erſcheinen zu laſſen. 
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Sehr kurz fann ich mich über bie drei Kaiferurkunden St. 2005, 1996, 
2035 fallen, die ung fämmtli in unantaftbaren Kanzleiausfertigungen erhalten 
find. St. 2005 flammt von dem Echreiber, ben ich bei v. Sybel und Gidel, 
Kaiferurlt. im Abbildungen, Lie. II, Taf. 3, beſprochen Babe; er behandelt im 
feinen_frügeren Uchinden Schrilt und Orthographie nod) fehr flüchtig und hat 
ſich erft allmählich an größere Correttheit und Regelmähigleit gewöhnt. Daß bie 
a. a. D. verzeichneten Urkunden in ihrer Mehrzahl auch von ihm verfaßt find, 
wird man bei einer Vergleihung bes Dictat® leicht erkennen. 

Minder befannt ift unter Konrad der Schreiber von St. 1996, ein Kanzlei- 
beamter, ber unter Heinrich II. feit 1013 thätig war und über den B. Bayer, 
Kaiferurff. in Abbildungen, Lie. IV, Tafel 8 (©. 68h), gehandelt Hat. Wie 
fon dort bemerkt ift, Hat er in dem erſten Begierungeiahr Konrads noch St. 
1875 (aber mit Ausnahme des actum) gejchrieben; ich füge hinzu, daß aud der 
Contert von St. 1669 von ihm herrühri. Da die letztere Urkunde in Hilbes- 
beim erlafien ift, aus meldem Orte alle erfien Arbeiten biefes Beamten 
ftammen, fo wird e8 um fo wahrſcheinlicher, daß er mit biefem Stift im irgend 
welchem Zufammenhang ftand. Wenn er dann nad fünf Jahren im 
haufen — bemfelben Orte, wo St. 1875 außsgeflellt ift — mod einmal zur 
Ausfertigung von St. 1996 Herangezogen wurde, fo gehörte er damals gewiß 
nicht mehr bem regelmäßigen Kanzleiperfonal an. Daf er ein Niederdeutſcher 
mar, baranf deutet wohl die Orthographie Kuonradus, bie er in dieſer legten 
Urkunde ftändig ſtatt der fanzleimäßigen, früher von ihm ſelbſt angewandten Form 
Chuonradus gebraucht. Daß die Urkunde dem Jahre 1030 angehört, fteht, wie 
ih ſchon Kanzlei Konrads II. zu R. 147 bemerkt habe, dur den Namen des 
Biſchofs Kadeloh feit. Dazu ftimmt unter ber Borausfegung ber Neujahre- 
inbittion bie Inbiftiongziffer XII. Daß Könige- und Kaiſerjahre falih (VI 
und III ftatt VII und IV) angegeben find, wird bei den angegebenen Umftänben 
nicht befremben; unſer Ingroffift, der feit fünf Jahren feine Diplome mehr ger 
fertigt Hatte, kannte gemig die Epochentage ber Kanzlei nicht genau und fub- 
traßitte wohl einfad) die Jahresjahlen der Rönige- und Kaiferkrönung 1024 und 
1027 von 1030. Uebrigens haben auch andere Kanzleibeamte gerade im biefem 
und in ben nädhften Jahren bis 1033 die Regierungsjahre um eine Einheit zu 


niedrig ber 

Yu ben Schreiber von St. 2035 können wir durch eine lange Reihe von 
Jahren verfolgen. Er bat außer biefer Urfunde noch St. 1888, 2069 unter 
Konrad IL, St. 2170, 2217 unter Heinrich III. geſchrieben und verfaßt; bictirt 
find von ihm außerdem noch minbeftens St. 2022, 2068, 2081, von welchen 
Diplomen bie beiden erfteren im Original nicht erhalten find, das britte vom 
einem anberen Schreiber mundirt if. Eine bemertenswerthe Eigenthümlichteit 
feiner Orthographie ift die Schreibung Bartho ſtatt Bardo in ber Recognitiong- 
zeile von St. 2035, 2068, 2069, 2170, 2217. 


Das angeblihe Diplom Heinrih® II. vom 31. März 1051, St. 2408, ift 
von Stumpf a. a. DO. und Wirzburger Immunitäten 1, 22, N. 18, fowie von 
Boffe, Martgrafen von Meißen ©. 397, N. 137, für uneht erflärt worben, 
während Fider, Beitr. 3. Urkundenlehre I, 168, auf die Autorität von Heine 
mann® (Cod. dipl. Anbaltin. I, 104) an feiner Echtheit fefthalten möchte. Ich 
trage fein Bebenten, mid den erfteren Autoren anzufhliegen!). Das angebliche 
Driginal im Naumburger Archiv ift zweifellos erft im 12. Jahrhundert ge- 
fhrieben, wie Pofie mit vollem Recht bemerkt hat, und unter dieſen Umftänden 
reichen bie falfche Recognitiongzeile und ber Titel regis flatt imperatoris in ber 
Signumgeile aus, um bie Unechtheit des Stüdes barzutfun. ALS Hauptoorlagen 
für Schrift, Prototol und Eontert haben St. 2433 unb 2242 gebient. Was der 
Falſcher über die Verlegung des Bisthums Zeig nad Naumburg berichtet, hat 











1) Gteindorff Hat bie Urkunde, foviel id} ſehe, nirgends eingehender beſprochen. 
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demnach mur ben Werth einer Naumburger Ueberlieferung bes 12. Jahrhunderts, 
tonnte aber, infoferm es biefen Werth bat, bei der Darfiellung der Translation 
im erften Bande diefes Werts unbedenklich benutzt werben. . 
Mit dem oben beſprochenen echten Diplom St. 1996 fteht ſchließlich noch 
bie Siticung St 1997 für. Zwidau in Verbindung, Über die wie über andere 
abritate des Zwickauer Arztes Erasmus Ctella jet Poſſe, Markgrafen von 
eigen S. 95, N. 316, eingehend gehandelt hat. Seinen Ausführungen will 
ich nur eine Bemerkung Hinzufügen. Wenn St. 1996 ‚ameifetoe die Vorlage des 
ütſchers, biefe Urkunde aber zu feiner Zeit noch nicht publicirt war, fo erllärt 
ih das aus Stella's freundichaftlihen Beziehungen zu Paul Lange; vgl. Herzog, 
Chronik ber Kreisfabt Zwidau I, 4. Lange (vgl. Lepfius S. ilt als ber 
Hauptfhriftfteller für Naumburgifge Stiftsgeſchichte; ihm maren die Urkunden 
PA — zugänglich, und er wird für Stella bie Abſchrift von St. 1996 
joxgt Haben. 


59% 
Die Immunitätsurtunden von Abdiughof. 


Konrad IT. verbrieft bie Rechte und Freißeiten des Kloſters Abdinghof bei 
Paderborn. Paderborn, 1032, Jan. 16. — Nacgeihnung bes Originals auf 
der Univerfitätg-Bibliothet zu Göttingen; daraus Schaten, Ann. Paderbornen- 
ses 1, 485; Wilmans-Bhilippi, Kaifernrkunden ber Provinz Weftfalen II, 222, 
N. 179. — St. 2026, R. 170. 

Indem Stumpf das obige Diplom mit einem Stern verfah, weil er er- 
kannt hatte, daß das bis dahin als echtes Driginal betrachtete Göttinger 
Eremplar im gpälten Jahrhundert entftanden fei, hatte cr zugleich betont, bag 
bafjelbe nach Vorlage einer echten Urkunde (vgl. Vita Meinwerei cap. 214, SS. 
XL, 157) gefrieben fei. Ih hatte darauf, Kanzlei Konrads II. a. a. D., bie 
inhaltliche Echtheit der Urkunde behauptet, da ber Auszug berfelben, den ber 
Biograph Meinwerks giebt, volltommen mit bem Göttinger Eremplar überein 
flimmt, d. h. ich hatte das letztere als Abfchrift eines echten Diploms bezeichnet, 
dem man da Unfehen eines Driginal® zu geben verſuchte, und das nur, 
infofern es fih für eim folches ausgiebt, eine Fälſchung fei. Diefen Aus- 
füßrungen günftig bat fi Fider, Beiträge zur Urtundeniehre I, 33, geäußert, 
wo auch einige andere analoge fälle beſprochen find, wie benn vor ihm unb mir 
fon Sidel, Acta Karol. I, 368, auf anbere ähnliche Beifpiele Singemiefen Hatte. 
Auch Waig, Verfaſſungsgeſch. V, 286, N. 1 Hatte unter ausbrüdlicer Ber- 
weifung auf meine Aeußerungen eine Stelle unſers Diplome als Zeugnis ver- 
werthet. Neuerdings hat dann aber Wilmans in einer längeren Abhandlung 
(Die Urkundenfälfgungen des oftere Abbinghof und bie Vita Meinwerei. 
Separatabbrud aus der Zeitfchrift f. Geſch. u. Alterthumst. Weftialens, Bb. 
XXXIV, Münfter 1876), unter, id weiß nicht ob abſichtlicher ober unadficht 
licher, Ignorirung meiner Bemerkungen ein durchaus abweidendes Refultat zu 
begründen verſucht. Wilmans zeigt, daß nicht nur das Diplom Konrads, 
welches wir zu beſprechen Haben, fondern aud basjenige Heinrichs II. "vom 
14. Jan. 1023 (St. 1802), baß außerdem noch fünfundzwanzig andere Biſchofs- 
und Abtsurtunden von Abdinghof, aus der Zeit von 1039 bi® 1162, im ber 

iten Hälfte des 12. Jahrhunderts, allerdings von mehreren, aber ber 
jelben Schreibſchule angehörigen Schreibern angefertigt, unb baß auch bie Siegel 
biefer Urkunden größtentheild micht echt, fonbern gefälfcht find). Die beiden 
Kaiferbiplome erflärt er demmächft auch inhaltlich für volftändige Fäljhungen; 
ber Berfaffer ber Vita Meinwerci foll biefe Erdichtungen bereit8 beuutzt Gaben. 








Bier win ia gie anführen, bab ‚and 1% jeht Bad, Gieget bon St. 2028 niät mehe 
1o beftimmt, iwie früher, für edjt Halten möchte; bot. #. Urin VI, 562, 0. 1. Das ift aber 
Guy Daß einzige, wah Li an meinen früheren Unsfährungen’gu möbifiiren Habe. 
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Ebenſo ſoll auch von den anderen fünfundzwanzig Urkunden nah ©. 33 eine 
bebeutende Zahl auf reiner Erfindung beruhen, während nad S. 34 dennoch 
der ſachliche Inhalt diefer Urkunden, insbeſondere infofern er die Beſitzungen des 
Kloſiers betrifft, ſchwerlich anzuzweifeln fein wird. Diefe Darlegungen Wilmans’ 
feinen großen Eindruck gemacht zu haben; nidt nur, daß Philippi bei Ge- 
Tegenheit be& neuen Abdrücks jener Diplome die Frage einfah al® durch fie er- 
Tedigt zu betrachten fcheint, aud Fider und Wait gebenten ihrer in ben Nach- 
trägen und Beridtigungen zu bem oben angeführten Stellen ohne Widerſpruch, 
ja anfcgeinenb auftimmenb 2). - 
Indem mir, ber id bie Argumentation Wilmans' für durchaus Hinfällig 
erachte, bie Pflicht erwächt, die Gründe, aus denen ih im Text dieſes Wertes von 
dem Konradiniſchen Diplom als einer echten Urkunde Gebrauch gemacht habe, bar- 
zulegen, werbe ich nicht umhin können, aud) das Heinricianum in die Unterfugung 
einzubeziehen. Dagegen beabfichtige ich nicht, mich mit dem Biertelfundert Äbts- 
oder Bifbofeurkunden, bie Wilmans anführt, zu befhäftigen. Syeint mir, daß 
es recht eigentlidy bie Aufgabe des Münfterifhen Staatsardivars geweſen wäre, 
dem -alles Material dafiir zu Gebote ftand, dieſe Schriftitüide eingehender zur 
prüfen umb fih mict auf einige oberfläcliche und weber für den Hıflorifer noch 
für den Diplomatiker ausreichende Bemerkungen darüber zu beichränten, fo fehlen 
andererſeits mir ſowohl die Zeit als bie Hilfsmittel zu einer derartigen Unter- 
fugung. Ich muß e8 ber weſtfäliſdden Lofalforfbung überlafien, hier meine 
Arbeit zu ergänzen; ich bemerte aber ausbrüdlih, daß das Mefultat biefer 
vom Ausgang jener Unterfuhung sin unabhängig iſi. Auch wenn jene 25 
Urkunden fämmtlid unecht wären, würben unfere beiden Diplome infoweit fir 
volltommen echt zu halten fein, wie das überhaupt von nicht urſchriftlich, ſondern 
nur copialiter erhaltenen Urkunden gefagt werden ann. 
Inden wir zur Prufung der von Wilmans vorgebrachten Einwendungen 
gen unfere Diplome übergehen, beginnen wir mit einem Argument von ſchein- 
ar großer, in Wirklichteit ganz nichtiger Beweistraft. In ber Trieriſchen Dom- 
bibfiorhet giebt e8 eine aus Kofler Abdinghof ſtammende Handferift (F. 135), 
ein Goangeliar des 10. Jahrhunderts, in welches angeblich im 11. in Abding- 
hof verfchtebene Dipte je — St. 1597, 1687, 1740, 1801, 2294, 2420 — in 
Naczeihnung ber Originale eingetragen find. Aus bem Umftand, daß unfere 
beiden Diplome in biefer Handfcrift fehlen, leitet Wilmans „einen wichtigen 
Grund gegen ihre Echtheit" ab. Nun will ich gern zugeben, daß die Unechtheit 
ber beiden Urkunden ihr Fehlen in jener Handferift erllären würde, weiter auch, 
daß, falls andererſeits ausreichende Diffeffionsgründe gegen bie Diplome vor« 
handen wären, jener Umftanb ihr Gewicht verftärten milrde —; aber ih fann in 
feiner Weife augefehen, daß er an und für fi das Geringfte sagen fie beweift. 
Denn das Fehlen jener beiden Immunitäten in dem Trierer Coder läßt fi 
aud auf ambere Weiſe völlig ausreichend erllären. Cinmal fo. Jene ſechs 
Diplome find, wie [don erwähnt wurde, offenbar den Originalen nachgezeichnet. 
Wie nun, wenn bie Abfhrift der beiden Immunitäten deshalb unterblieb, weil 
zur Zeit, al jene Copien angefertigt wurden, ihre Originale fon verloren 
waren? on 1052 batirt bie lette ber abgeichriebenen ſechs Kaiſerurtunden; 
am 10. April 1058 verzehrte ein großer Brand Kloſter Abdinghof. Waren 
jene feh8 Urkunden dem verheerenden Element entgangen, bie zwei erfieren ihm 
um ‚Opfer gefallen — fie fönnten ihres Inhalt wegen an anderem Ort aufs 
wahrt fein —, fo würde man begreifen, weshalb nach dem Brande von ben 
geretteten Bipiomen, mögtiöft getreu bie Aeußerlicleiten der Originale nach- 
ahmende Abfehriften in bie loſtharſte Handſchrift des Klofters eingetragen wurben. 
Die Erklärung würde ausreichen, Wilmang’ Einwand zu befeitigen. Doch 
made id von ihr feinen Gebrauch und glaube a fie nicht. Ich nehme nach 
dem Siegel des Conradinum an, baß nod im 12. Jahrhundert, als daſſelbe 
angefertigt wurbe, das echte Diplom nicht ganz u Grunde gegangen mar; ih 
werbe unten zu zeigen verfudhen, baf mod dem Vverfaſſer der Vita Meinwerei 
nicht umfer Odttinger Exemplar, fondern das echte Original vorgelegen hat 














1) Gbenfo jet auch Stumpf in ben Raditrägen zu St. 1802, 2026 
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Aber ein Anderes ift hervorzuheben. Hatte denn ber Eopift, ber jene ſechs Ur 
tunben in bie Trierer Dandſchrift eintrug, überhaupt die Abfiht, den ganzen 
Diplomenfhag feines Kloſters zu vervielfältigen? Jene Diplome waren fümmt- 
Lid) !) Befittitel für Güter, bie das Klofter theils durch Schenkung bes Kaif 
theilẽ des Biſchofs befaß; — in St. 1802, 2026, den beiden Urkunden, von benen 
wir handeln, wird nicht ein einziges Gut bes Kloſters mit Namen genannt; bei 
einer etwaigen Anfechtung ber Abtei im ihrem Beſitz waren fie als procefſuaiiſche 
Beweismittel überall nicht zu gebraugen. Kam e8 etwa bem Copiſten darauf an, 
nur ſolche unanfechtbaren Beweismittel abzufhreiben, fo waren jene beiden Diplome 
ſchon dadurch von der Aufnahme in bie Prachthandſchrift ausgefhlofien. Und 
wenn etwa jeme Abfchriften des Trierer Coder nicht mehr ans dem 11. Jahr- 
Hundert ftammten, fondern erft dem 12. angehörten (was bei Nachzeichnungen, 
die nach Bergmann [Ardiv der Gefellihaft VIIL, 610, vol. Wilmans ©. 14] 
faft wie Facfimiles zu betrachten find, ie ſchwer zu entſcheiden fein dürfte), fo 
bietet ſich noch eine andere Erflärung. Iſt es nicht ſehr wohl denkbar, daß man 
die Aufnahme jener beiden Diplome in das Evangeliar eben beshalb unterfich, 
weil man von ihnen wegen ihrer hervorragenden Wichtigfeit nicht für den Güter-, 
aber für den Privilegienbefig des Kloflers nod jene befonderen, ben Charatter 
des Originals nahahmenden Abſchriften angeiertigt hatte? J 

Man ſieht, wer die Auslaſſung unſerer Urkunden in ber Trierer Handſchrift 
(bie ja auch Biſchof Meinwerts Fundationsurtunde des Kloſters vom 1031 nicht . 
enthält, und deren Urfunbenabfhriften überhaupt nad dem Verzeichnis Berh- 
mann$ ziemlich planlos gemacht find) erklären will, kommt aud ohne die An- 
nahme einer Yälfhung jehr mohl aus. Wer diefe zu behaupten unternimmt, 
muß mit anderen Gründen feine Behauptung ftügen. 

In der hat hat es benn Wilmans aud an einem anbermeiten Angrifie 
gegen diefelben nicht fehlen laſſen. Er Sereihnee es zunähft ©. 5 als „unglaub« 
lih*, daß einem mediaten Klofter wie Abdinghof in Bezug auf die Vogtei Bor- 
rechte je hätten verliehen werben können, wie fie in der Urkunde Konrads IT. . 
verbrieft, find, welche Behauptung ©. 8 zu dem Gate verftärkt wird, daß es 
„eonſtire“, daß bie Kaifer den mebiaten Klöftern iiberhaupt nie bie volle Im- 
munität zu Zeil werben ließen. Cr führt zweitens ©. 9 die Immunitätsformel 
der Urkunde Konrads auf diejenige des Bisthums zurück, wie fie in ber bem« 
ſelben von Ludwig III. im Jahr 881_verliehenen Urkunde begegnet; er behauptet, 
es jei ein Beweis von Fälſchung, daß, hier die Privilegien eines mebiaten Klofterd 
wörtlich in der nämlichen Form ertheilt fein follten, welde bie faiferlihe Kanzlei 
150 Jahre vorher bei Erlak eines ähnlichen Diplome für das Bisthum, zu bem 
das Klofter gehörte, gebraucht Hätte. Es zeuge, meint er, biefer Umftand viel- 
mehr bafür, daß der Berfafier der Fälſchuüng ein literariſch und archivaliſch ge- 
bifdeter Mönd gewefen fei, ber au umter den Urtunbenfhägen des Bisthums 
und bes Domcapitel® genau Beſcheid gewußt und nicht Anftand genommen babe, 
bie dieſen letzteren verliehenen Privilegien auf fein Klofter zu übertragen. 

Mit dem Verſuch eines Beweiſes für bie erfte Theſe hat es fih Wilmaus 
nicht ſehr ſchwer gemacht. Er beruft fih ©. 5, N. 2 auf eine Stelle aus Sickels 
Beiträgen zur Diplomatit IT, 130, wo ich nichts finden fann, was feine Ber 
Hauptung zu ftügen vermöchte, und auf bie von ihm ſelbſt, Kaiferurfunden der 
Provinz Weftfalen I, 170 fi., herausgegebenen und commentirten Privilegien ber 
drei mebiaten Klöfter Neuenheerfe, Wunftori und Wildeshaufen, melde thatfächlih 
bei ihrer Gründung nicht die volle Immunität erhielten. Er führt dann jerner 
aus, daß im 11. und 12. Jahrhundert Abdinghof ben Obervogt des Domftifts 
aud als Kloſtervogt Hatte, und meint, dieſe Thaͤtſache fei mit den Beftimmungen 
2 Artunne Konrads, melde dem Klofter die freie Wahl des Bogtes zugeftehen, 
nicht vereinbar. 

Ich brauche mich bei der Erörterung jener erften Ausführung nicht Lange 


1) Auch 8t. 1579 und 1801 für Paderborn. Denn, was Wilmanns ©. 14 nicht beachtet 
at, die durch diefe Urkunden von Heincich an Meintwert gefäentien Güter gehören zur 
otation, die der Bifcor dem Riofter übertwieß. Dabei find Demielben fiher nam dem 
fehenben Drau ber Zeit and Die Untunben, dur welße Meinmert fe ermorben Halt 

mit Äbergeben Worben. 
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aufzuhalten. Es iſt volltommen richtig (vgl. Sidel, Beiträge IV, V), baf noch 
in der Tarolingifchen Zeit zwiſchen immebiaten und mediaten oder Königlichen und 
nihtlöniglihen Klöftern in Bezug auf Immunität und Munbium reigrifenbe 
Unterjchiede beftanden. Aber da das Rechtsinſtitut der Immunität bekanntlich 
nicht auf ber Entwidlungsftufe ftehen geblieben ift, auf ber e8 im 9. Jahrhundert 
tand (vgl. Waitz, Berfaljungsgeih. VIL, 227 ff.), fo hätte Wilmans fid für bie 

jefftelung der Möfterlichen Rechtsverhältniſſe des 11. Jahrhunderis nicht mit 
einer Berufung auf drei farofingifche öfter begnügen bürfen. Indem id} nad 
hole, was er verfäumt hat, trete ih ben Beweiß dafür an, ba thatfäghlich bie 
in ber Urkunde Konrads auf Bitten Meinwerls defien begünftigtem Lieblings - 
Hofter zugeftandenen, von Wilmans als für jene Zeit umzulälfig bezeichnete 
Nedhte ihre Analogien in ben Jmımunitätsprivilegien amberer nigttöniglichet 
Abteien finden. Es heißt in bem Diplom Konrads oigendermagen 19: talia 
bons, qualia tam ab eo quam a bone ınemorie predecessore nostro Hein- 
rico imperatore secundo seu ab aliis fidelibus . ... . delegata sunt mona- 
sterio . .. . confirmamus et corroboramus: eo videlicet tenore, ut hec 
sub plenissima immunitatis tuicione cousistant. Et sub nostrae imperialis 
auctoritatis defensione prefate aecelesie fratres . ea possideant ita, ut 
nullus ‚judex publieus vel quilibet aligun judiciarin potestate preditus 
loca vel possessiones eidem ecelesiae eoncessas vel concedendas ad causas 
judieiario more audiendas vel freda tributa exigenda mausiones vel pra- 
tas ((. paratas) faciendas aut fidejussores tolleudos aut homines ipsoram 
tam litos quam ingenuos super terram eorum commanentes contra 
racionem distringendos ullo umquam tempore ingredi audeat, nec ullas 
publicas funetiones aut redibitiones vel illieitas oceasiones requirere vel 
exigere ullo modo presumat. ($ 2) Sed prenominatg aecclesiae abbas 
cum suo advocato, quem communicato fratrum suorum consilio in defen- 
sorem elegerit, causas rerum agendarum sagnciter previdens et sapienter 
disponens, suis suorumque fratrum utilitatibus in omnibus fideliter et 
utiliter prospieiat. 

Diefelbe volle Immunität Hat von mebiaten weſtfäliſchen Klöftern Neuen» 
heerſe, nicht nur nad dem von Philippi angefochtenen Diplom Heinrichs L, 
fonbern auch mad; ber zweifellos echten Urkunde Otto’8 I. von 941, ogl. Mon. 
Germ. hist. Dipl. I, 30, 36, zugleid mit dem Rechte der Mahl des Boptes 
dur die Nonnen (coram advocato, quem ejusdem loci elegerint sancti- 
moniales). Ebenſo genießt Klofter Borgborft, obwohl dem Erzftift Magdeburg 
unterworfen, nad) St. 631 volle Immunität, während über das Erngnnungsrebt 
des Vogts bie Urkunde ſchweigt. Dagegen vereinigt wieder Otto’8 II. Diplom 
St. 659 für Klofter Herzebrod, (das niemals unter den Reichstlöſtern erfdeint, 
und das nad bem Fuudationsbrief von 860 dem Bisthum Osuabrück untere 
worfen war; vgl. Kindlinger, Beiträge IL, 26) Immunität und Vogtswahlrecht; 
bie Ausdrudßweife der Urkunde if fo umfaffenb wie möglich, die Togtswahl 
teinerlei Beſchränkung unterworfen. Bon anderen ſächſiſchen Stiitern hat, um 
ein Beifpiel gerade aus dem Anfang des 11. Jahrhunderis zu wählen, Kloſter 
Stebernburg, gegründet 10U7, m St. 1438 völlig freie Vogtöwahl (et ut 
licentiam eligendi advocatum habeant, volumus), obwohl «8 fonft in fehr 
fbarfer Abhängigkeit von bem Bifchof Neht. Volle Immunität (neque judex ullus 
publicus seu quelibet judiciaria persone ejusdem monasterii litos aut 
olonos seu quoslibet viros ad ipsum monasterium variis modis inquisitos 
vel adhuc inquirendos quolibet modo distringere audeat, sed manent ipsius 
loei abbatisse facultas propria que de jüste voluerit faciendi) verbrieft 
Dtto II. 961 auc dem Kiofter Hadmersleben in berfelsen Urtunde DO. II, 2, 
in weicher er beflimmt „ut prefatum monasterium ad ipsam sedem Halber- 
stadensis ecclesie totum cum omni substantia firmiter ac perpetualiter sit 
subjectum. 

Es dürfte nicht nöthig fein, nach weiteren Beifpielen aus anderen Theilen 
des Reichs zu fugen, um bie Hinfähigleit der Theorie Wilmans’ barzuthum. 

















1) Die Gintheilung in zwei Paragraphen füge id} der leichteren Ueberſicht wegen hinzu. 
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Wahr ift daran nur, daß allerdings in vielen Fällen mebiate Klöfter den könig - 
lichen an Freiheit und Rechten nachſtanden, weil die Stifter derjelben fih und 
ihren Nacfolgern einen gewiffen Einfluß auf bie Wahl tes Vorſtehers, die Ber- 
waltung u. Em vorbehielten. Aber das beruht mit auf einem allgemeinen 
Nehtsfage, wie Wilmans ihn confiruirt, der bie nichttöniglichen Klöfter von 
dem Genuß der Rechte der Reichsabteien ausgeſchloſſen hättet), ſondern auf ben 
vom Stifter bei der Begründung bes Klofterd getroffenen Yeftfegungen. Lag 
diefem baran , feine Stiftung möglichſt unabhängig au geftalten, und gelang es 
ihm, die Zufimmung, bes Königs zu ihrer Privilegirung zu eriwirten, fo war 
er daran durch nichts behindert. Daß aber dies bie Abficht Meinwerls war, er- 
fennt man deutlich aus feiner aud von Wilmans nicht angefochtenen een 
tionsurtunde des Kloſters Abbinghof (Schaten I, 483). Wie forgfältig fucht er 
in berfelben bie Abhängigteit beffeiben von dem Bisthum zu einer bloß nomis 
nellen zu geſtalten, indem er beffimmt: constituimus et volumus, non census 
vel debiti, sed inviolabilis causa dilectionis, ut abbas praefati monasterii 
omni anno in dedicatione ecelesiae suse episcopum, si praesens est, 
canonicosque suos ad convivium invitet, ilque aliud, praeter quod 
caritas dicetaverit, aliquando persolvere cogatur. Darum gewährt er ihnen 
denn au — und das ift in der Tpat ein bei Debiarklöflern feltene® Recht, das 
von ben oben angeführten fünf nur Herzebrod noch befigt — völlige Freiheit 
der Abtwahl one jeben Einfluß des Biſchofs: defuncto vero abbate habeant 
monachi potestatem secundum timorem Dei eligendi abbatem, nec quis- 
(uam eis per violentiam aliquam seu per malignum consilium in hac re 
‚obeistat. 

Unter biefen Umſtänden würbe es natürlih aud nichts gegen unfere Ur- 
kunde beweiſen, wenn fich beſtimmt nachtweifen ließe, daß ihre Veitimmungen in 
Bezug auf bie VogtSwahl nicht innegehalten wären. Wird e8 doch auch 
niemandem einfallen, die zahlreihen Klofterprivilegien, in welchen im 10. und 
11. Jahrhundert Mönden und Nonnen freie Wahl des Abtes ober der Aebtiffin 
zugeftanden wirb, um deswillen als umecht zu werwerfen, meil thatfächlid jene 
Uemter in den Feichstlöſtern fat ausnahmslos lediglich durch bie willtirlice 
Zerflügung des Königs befegt worden find. Aber biefer Nachweis ift von Wil» 
mans nicht einmal geführt worben. Thatſächlich wird im ganzen 11. Jahr⸗ 
Hundert feit ber Urkunde von 1032 niemals ein Vogt von Abdinghof erwähnt; 
daß zweimal, 1054 und 1058, nicht im Semapofer Urkunden, wie Wilmans 
jagt, fondern in Urkunden bed Biſchofs Imad für Abdinghof (Erhard, Reg. 

. 1054, 1081) der biſchöfliche Vogt als Zeuge genannt wird, bemeift doch 
wahrhaftig nit, daß er aud iofternogt war. ©o wifien wir über bie Per⸗ 
fonen, welche im 11. Jahrhundert das letztere Amt betleideten, ſchlechterdings 
Fl nichts. Im Anfang des 12. Jahrhunderts fcheint dann allerbings nah Ur- 

inben von 1102—1127 der Vogt des Hochſtifts auch für das Flofter fungirt zu 
haben. Ich will nicht behaupten, daß er von ben Mönden und bem Abt er- 
wählt fei, obgleih auch bas im jenen ftärmifchen — die dem Kloſter jehr 
wohl den Schuß eines mächtigeren Dynaften erwünfcht machen konnten, in feiner 
Weile undenkbar ift. Aber ſelbſt wenn Hier eine Ufurpation, ein Sing in 
die Rechte der Abtei ftattgefunden Kat, fo if e8 doch gänzlich umerlaubt, barum 
bie Eriftenz biefer Rechte beftreiten zu wollen. 

Hat fih fomit der Verſuch Wilmans', aus rechtlichen und hiſtoriſchen 
Gründen die Echtheit unferer Urkunden anzufehten, als mißlungen erwiefen, jo 
iſt noch viel verfehlter, wa® er wegen ber angeblichen Benugung eines Diploms 
von 881 für Paderborn gegen bas Privileg Konrads II. einwendet. Selbft 
wenn es richtig wäre, daß jenes Diplom von 881 bei der Abfafiung vom St. 
2026 benußt märe,. fo twlrbe das gegen die legtere Urkunde nicht das geringfte 
beweifen. Im Gegentheil: e8 würde mar begreiflich erſcheinen, daß Biſchof Mein- 
wert in dem Streben, Abdinghof bie „plenissima immunitatis tuieio“ zu et- 
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wirlen, babei auf bie Urfunben feines eigenen Hodftiftes zurüdgegrifien unb- 
zu biefem Behuf ber Kanzlei Konrads Il. das Diplom von 881 al8 bie von 
ihm gewünfchte Borlage für bie neue Beurkundung eingereicht Hätte. Aber auch 
hier it nicht nur die Schlußfolgerung des Münſterſchen Arhivars, ſondern auch 
feine Prämifje vertehrt. Folgende Bergleihung des Pafjus, ben er im Auge hat, 
wird dies darthun. 


St. 2026. Urkunde von 881 für Urkunde von 961, St. 289, 
„Hominibus auoguo Waberborn. für Minden. 

em geoienie cola | Hominibus quoque |  Hominibus guoque 
au al Miman dr A 


> | famulatum _ ejusdem 
Sanur, ‚prediete TeEi® | monasterii facientibus | monasterii facientibus, 


icio in Hursteromarku, qui , qui Sazonice Malman 
en sgnetituimus, | Sazonice malman di- dieuutur. praedietum 
Zion de eis eomseonj | euntur, praedietum | mundeburdum et tui- 


debuit, totum nos pro | Mundeburdum et tui- 
eterna remundra. | fionem nostram consti- 


‘ tuimus . ... Quiequid 
Hiono et nostre nostzg- | yero Ascus exinde spe- 
meione ne | rare potuerit, prae- |terna remunera- 
diete aoccles: adar. | dietae aecelesiao ad | tione dictae ecclesiae 

die aan ine m et | Stipendia pauperum et | ad stipendia pauperum 

A peru Iuminaria concedimus. | et luminaria conein- 


luminaria concin- 2 Ä 
ned. nanda‘) concessimus. 


Die — — Worte zeigen, daß, wenn überhaupt eine der 
beiden verglichenen Urkunden bei ber übſafſung von St. 2026 benutzt worden 
iſt, nicht das Paderborner, ſondern das Mindener Privileg als Vorlage gedient 
hat. Num mürbe ſicherlich auch Wilmans nicht behaupten wollen, daß ber archi- 
valif und literariſch gebilvete Mönd von Abdinghof, ben er als den Sülfder 
betrachtet, and zu bem Archiv bes Bisthums Winden Zugang gehabt Hätte. 
Dagegen Hatte die Kanzlei Komrabs II. erft 1031 eine mene Ausfertigung der 
Mindener ‚ärioifegien zu _beforgen gehabt (St. 2016). Bei biefer Gelegenheit 
find ſicherlich die älteren Mindener Smmunitäten eingereicht worben, und es ift 
febr wohl denkbar, daß man bie Adſchrift einer berielben einige Monate ſpäter 
bei der Beurkunbung für Abdinghof als Borlage Benugt hat. 
&o hat fih) uns fon Hier ein Argument, das Wilmans gg bie Echt · 
gt unferer Urkunde vorgebracht Kat, in ein foldes für biefelbe verwanbelt. 
ber ic) darf mid nicht mit ber bißher gegebenen Abweifung der. Anfetunge- 
gründe, bie Wilmans geltend gemacht hat, begnügen; ich halte es fiir erforberlid,, 
nadyuholen, was er unterlafien hat, und durch eine genauere Prüfung ber 
Saflung beider umftrittenen Diplome weitere Momente für ihre Beurtheilung zu 
gewinnen. 
Das Prototoll von St. 1802 ift wörtlich gleich dem von St. 1801. Iſt es 
alfo feiner Safung nad unangreifbar, fo kann doch dieſer Umſtaud nicht eut · 
fhcenb für Die @iiheit ins Gewicht falen. Denn St. 1801 iR mit dem Gute, 
das in ihm an Meinwert gefhenkt wurbe, an Klofter Abdinghof gelommen 102 
fieht e8 auch in bem fh erwähnten Toder) und Lönnte alfo auch dem etwaigen 
Falſcher als Vorlage gedient haben. Etwas anders fleht e8 mit bem Protokoll 
von St. 2026. Dafjelde müßte unter ber Borausfegung ber Kälfhung bem- 
jenigen von St. 2027 oder 2028 nachgebilbet fein, wobei dann der Fäliher — 
aus welhen Gründen, bleibt ein Räthſel — den Tag XV Kal. Febr. in 
XVU Kal. Febr. und ben Ort Hiltiwarteshusun ober 'Fritisla in Pader- 
brunnon verwanbelt hätte. Zugleich hätte ber fälfcher, ber bei St. 1802 buch- 
Näblich genau copirte, bei St. 2026 — ebenſo ruthſelhaft, aus welgen Gründen — 
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mod andere Aenderungen vorgenommen. Er hätte in ber Recognition ſtatt ad 
vieem ober ad vices gefeßt vice, er hätte in ber Datitung auß anno autem 
domni Chuonradi secundi regnantis VII, imperii vero V, wie 8 in 
St. 2027, 2028 Heißt, gemadit: anno vero domni Chonradi secundi regni 
VII, imperii autem V. Und da St. 2027, 2028 nie im Bei von Ading- 
hof geweſen, fo würde bie Annahme der Fälſchung von St. 2026 ſchon Bier zu 
der weiteren Vorausſetzung nöthigen, daß ber Abbingdofer Mind, der gegen bas 
Bisthum fälfhte, zum Archiv befielben Zutritt ge! t hätte. . \ 

Gehen wir zum Contert über. Hier könnte St. 1801 nur für Meine Theile, 
. B. für die Promulgatio, dem Wälfger von St. 1802 als Vorlage gebient 
Yasen; im übrigen müßte berfelbe ben Contert, deſſen Saflung, ſoviel ich fehe, zu 
teinerlei Bedenken Beranlafjung giebt, aus einer ganzen Reihe von Paderborner 
Urkunden, z. ®. St. 1542, St. 15828, St. 1622, St. 1757, zufammengefegt und 
bei diefer Zulammenfegung noch vielfahe Aenberungen vorgenommen haben, 
ohne daß c8 ihm jemal® miderfahren wäre, bei biefen Nenberungen einen flr 
die Zeit Heinrih& II. unpafienden Ausbrud fi) entflüpfen zu Tafien. Bleiben 
wir }. ®. bei ber Eorroborationsformel. Sie lautet in St. 1802: et ut hec 
confirmatio verius credatur stabilisque et inconyulsa omni tempore habeatur, 
hane imperialis edieti paginam inde conscribi et manu propria confir- 
mantes sigillo nostro insigniri jussimus. Das müßte etwa zufammengefekt fein 
aus St. 1433: quod ut verius eredatur inconvulsiusque ab omnibus 
observetur, St. 1757: et ut haec nostrae traditionis seu confirmationis 
auctoritas stabilis et inconvulsa omni habeatur tempore, St. 
1622: hanc imperialis precepti paginam inde conseribi ac 
manu propria confirmantes sigil 0 nostro jussimus insig- 
niri. Endlich müßte der Fälſcher den Ausdruck edietum, ben er ans ber 
Strafiormel von St. 1622 im bie mehrfach abgeänderte Strafformel von St. 
1802 übernommen hätte, aus biefer wieber im bie Corroboratio eingefügt und 
durch ihm das Wort praecepti feiner Vorlage verbrängt Haben. Ich werde nicht 
nöthig haben, eine ähnliche Unnalyfe anderer Theile unferer Urkunde, beifpield- 
weiſe ber Arenga, die zu ganz Ähnlichen Ergebnitfen führen würde, vorzunehmen. 
Wie unwahrfgeinlih die Anahme it, daß eim Fälſcher fo gearbeitet hätte, wie 
der Abbinghofer gearbeitet haben müßte, wie ———— bemgegenlber bie 
andere, baß unfere Urkunde im der Kanzlei Heinrichs II. verfaßt worben ift, das 
brauche ich nicht weiter auszuführen. Ich glaube fogar ihren Autor beftimmt 
bezeichnen zu können; es ift, wie ich micht bezweifle, derſelbe Mann, welcher auch 
St. 1622 für Bifhof Meinwert dietirt hat. 

Ganz ebenfo aber ſteht es auch mit St. 2026. Wäre bie Urkunde gefälſcht 
fo Hätte ihr Berſaſſer bie Urenga unter geringer Benugung von St. 1802 frei 
und zugleih fanzleimäßig componirt. Die Imterventionsformel wäre aus St. 
2027 entnommen; aber da e8 hier heißt necnon ob suum-frequens et devotum 
servitium, in St. 2026 aber necnon devotum servitium Meinwerdi... 
domi forisque nobis frequenter et fideliter impensum, fo wäre zugleich St. 
2010: et juge servitium Meginwerchi . . . sepissime nobis fideliter im- 
pensum benugt und aud dies noch buch ben Zuſatz domi forisque ergämt 
worben. Ich darf wohl auch Bier ſchon innehalten: wer jemals berartige Unter 
fuhungen angeftellt hat, wird ſchon um biefer einen Formel millen zu bem 
gleichen Refultate gelangen, auf weldes für St. 1802 die Analyfe ber Eor- 
roboratio führte. 

So weit fi auf Grund des Dictats bie Echtheit von nicht in origimaler 
Ausfertigung erhaltenen Diplomen feftftellen läßt, glaube ich fie für umfere beiden 
Diplome behaupten zu bilrien. Ich will bemerken, daß damit auch bie von Wil- 
mans in — auf bie Abfaſſungszeit ber Vita Meinwerei gezogenen Folge- 
ungen Binfallen. Der_weifäliiche Forſcher hatte nämlich mit ben beiden Um- 
Händen zu rechnen, daß einerfeits eine der won ihm als gleichzeitig gefälſcht be⸗ 
trachteten Abdinghofer Urkunden erſt vom Jahr 1162 batirt, audererſeits in ber 
Biographie Meinmerls cap. 190, 214 (SS. XI, 151, 157) bie beiben Diplome 
St. 1802 und 2026 bereits benutt find. Er jah ſich daburch genöthigt, anzu- 
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wehmen, baß die Vita nach 1162 oder vielmehr nach bem großen Brande von 
1163, ben er als die Urſache der —ãE auſah, verfaßt ſei. 

Diefe Annahme ift nun umſo überflüffiger, als ſich zeigen läßt, daß ber 

iſſer der Vita überhaupt nicht unfere Urkunde St. 2026, ſondern eine andere 
Faſſung vor Augen gehabt hat. Den oben mit den Immunitäten von Pader- 
born und Minden verglihenen Paffus: hominibus quoque eidem ecclesiae 
collatis, qui vulgo Mlalman dieuntur, giebt er fo wieder, baß er _liberis 
hinter hominibus Binzufügt, ftatt wulgo aber Saxonice fest. Ob das 
erftere ein erflärender Zufag bed Biographen ift, oder ſchon in feiner Borlage 
fand, laſſe ich bahingeftellt. Aber baß Saxonice einer befieren Ueberlieferung 
entfpricht, als vulgo, darüber kann man nicht in Zweifel fein, wenn man beit 
Say mit der oben citirten Faſſung ber beiden Immunitäten von Paderborn 
und Minden vergleicht. Wer nicht vorausſetzen will, daß der Biograph buch 
eine im Munbe eines Sadfen, für den vulgo mit Saxonice gleichbedeutend war, 
ganz überflüffige Emenbation zufällig auf bie Faſſung gelangt fei, melde deu 
älteren Formeln entiprah, der muß voransfegen, daß ber Berfaller der Vita 
noch bie Originale umferer Urkunden vor fih hatte, daß bie Erſetzung bes 
formelmäßigen Saxonice durch vulgo von dem Copiften ber Urkunden herrührt. 


$ 10. 
Die Urkunde von 1035 für Fulda. 


Konrad II. ſchenkt dem Kloſter Fulda das einft unter Heinrich IL. duch 
gerichtliches Urtheil an Reich gelommene Gut zu Birkehe in Germaremarca in 
der Graffgaft Lutegerd. — 1035; April 2. Ohne Ort. Dronke, Cod. dipl. 
Fuld. N. 743, ©. 354 aus bem Cod. Eberhardi II, 80a. St. 2063, R. 208. 

Wie faft alle, nur im Copialbuch Eberhards (vgl. Holt, Forſch. d. beutid. 
Geſch. XVII, 493 ff.) überlieferten Urkunden krigt auch bie vorliegende deutlich 
die Spuren von befien Ueberarbeitung. Einen Sat wie biefen: eo tenore et 
conditione, ut fratres Fuldensis monasterii nostri perpetuo sint memores, 
braucht man mur mit dem entfpredenden im dem gleicher Weberlieferung ent- 
fammenben DO 132 (Mon. Germ DD. reg. et imp. I, 212) zu vergleichen, 
um das zu erkennen; wie bort Sidel die Worte ea conditione, ut nostri 
nostrorumaue parentum semper sint memores et pro terrenis gterna com: 

»endis nobis impetrent mit unzweifelaften Recht als Interpolation Eber- 
ards getennzeichnet hat, fo können wir mit gleicher Sicherheit aud in unferem 
all urtheilen. Auch bie Eorroborationsformel entipricht Eberharbs Braud; es 
hört zu feinen Eigenheiten, zwar bie Befiegelung anzulünbigen, aber bie zu 
feiner ‚Zeit bebeutung8lo8 gewordene Königsunterihrift nicht zu erwähnen; man 
vgl. aud hierfür DO 132 und, um noch ein zweites Beilpiel anzuführen, bie 
iR wir mit der unfrigen übereinſtimmende Formel in St. 1825, Dronke 
. 738, ©. 360. 


St. 1825. St. 2063. 


Et ut hee traditionis et precep- | Et ut hec nostre tradieionis auc- 
tionie auetoritas stabilis et incon- | toritas per futura tempora stabilis 
vulsa omni tempore permanent, hanc | et inconvulsa permaneat, hauc car- 
Paginam conseribi et sigillo nostro | tam inde conseribi et nostro sigillo 
cam jussimus insigniri. cam jussimus insigniri. 


Aud, St. 651, 652 (Dronke N. 718, 716, ©. 334, 332) zeigen wenigftens 
in der zweiten Hälfte ber Formel das gleiche Merkmal Eberhardſcher Ueberarbeitung. 
Anf den Fuldaer Eopiften mag auch bie Bromulgatio mit der Boranftellung der 
faturi vor die praesentes fideles zurid; eben, bie zwar, wie wir oben fahen, 
aud in anderen Diplomen aus Konrads % terer Zeit vorlommt, in biefer Forni 
(notum sit omnibus Christi fidelibus tam futuris quam  presentibus) 
aber bei Konrad fonft nicht vorlommt, während wir fie genau ebenfo z. B. in 
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St. 2977.(Acta imp. ined. N. 310, ©. 439), einer anberen dlſchung Eberhards, 
finden und biefem jene Boranfelung auch fonft seräufg iſt; ogl. 2. B. St. 652 
und den Zufat Eberharbs in DH 34 (Mon. Germ. DD. reg. et imp. I, 69)!). 
Ebenfo verdächtig ift bie Faſſung unferer Urkunde, infofern fie das Verfügunge- 
recht über das tradirte ut, nicht dem Abt, fondern ben Brüdern des Fuldaer 
Klofter zuweiſt. —e— ſich dieſer Satz ſchon dadurch als Eigenthum des 
Copiſten, daß er dem als Interpolation bezeichueten eo tenore — memores 
unmittelbar angeſchloſſen ift, fo entfpriht er ſowohl ber von Folg mit Reqt 
hervorgehobenen Tendenz Eberhards wie feiner jonftigen Gewohnheit; man ver- 
gleiche 3. B. St. 651, wo e8 ganz unferem Diplom analog heikt: ut fratres 
prefati monasterii teneant et possideant et suis utilitatibus, ut libuerit, 
eandem nostram donationem adjungant. 

Aber wenn Eberhard fo unfer Diplom nad) feiner Art corrumpirt hat, fo 
wirb doch anzunehmen fein, daß ihm noch eine echte Urkunde Konrads worgelegen 
hat. Zwar tönnte er das Monogramm, von bem er eine Abbildung giebt, bem 
ihm belannten Original von St. 2023 nachgezeichnet haben. Aber fon bie Inter- 
ventiongformel ſcheint nicht auf biefe Duelle zurlidzugehen; wenn bie Beylaflung 
des Pofieffivpronomen® in necnon et amantissime prolis [nostrae] Heinrici 
regis gewiß nur auf einem Berfehen Eberhards beruht, fo würde er doch ſchwer- 
lich die einfache Copula et, die er Bier finden fonnte, durch vorgeſetztes necnon 

haben, während bie Verbindung mit necnon gerabe in_biefer Kormel 
unter Konrad fehr üblid if. Insbeſondere aber macht der erſte Theil ber Dis- 
positio einen durchaus guten Einbrud; bietet er auch zu wenig harakteriftifches, 
um mit Beftimmtheit auf das Dictat eines Kanzleibeamten zurüdgeführt zu 
werben, fo braudt man doch bie Formel z. B. nur mit der von St. 2002 zu 
vergleihen, um fi von ber Wahrſcheinlichteit, daß Eberhard eine echte Vorlage 
gehabt, zu überzeugen. J . .. 

Daß dieſe bie Shentung eines Gutes Birkehe verbriefte, welches Heinrich IL 
eingezogen hatte), bleibt freilich nur Vermuthung; aber gerade eine berartige 
Angabe über ben Erwerb befielben für das Reid würde ſchwerlich ein Falſchet 
erfunden haben. Der Ort Birtehe ift nicht etwa mit Berchehe im Grabfeib, dem 
heutigen Berta oder Berta im Weimariſchen, zu identifielren, wo Fulda Be 
ſibungen hatte (ogl. Dronke N. 157, &. 88), fonbern ift nad ben Ausführun- 

en von Böttger, Gau- und Diöeefangremen IV, 336 fi., das fhwarzburg- 
——— Kichborf Berka in ber Görmermark (fo genannt nad bem 

ort Görmar im Kreis Müpfhaufen; val Böhmer, Reg. Karol. 1126, St. 624, 
1018, 1249, 2744, Wend, Hefi. Landesgeſch. 47), bie wenigften® nach Böttger 
Theile fünf verſchiedener Gaue umfaßte, jedenfalls aber mit ihrem Haupigebiet 
im Gichefeld Tag, mwährend der Ort Berka im Wippergau gehört haben muß. 
Spruner-Mente, Karte N. 33, 34, läßt bie Görmermart ſich nicht fo weit nah 
Dften erfireden, daß fie bie Wipper erreicht hätte, verzeichnet aber innerhalb ber» 
ſelben, bie nach ihm Theile des Eichsfeldes und des Altgowe im begreift, 
einen Ort Birtehe Überhaupt nicht. Ueber den Grafen Integer ift nichts meltered 
W ermitteln; 1001 Tiegen eichsfelbifche Orte ber Görmermark in comitatu 

iggeri comitis (St. 1249). 


811. 


Die Urkunden für Klofter Werden. 


A. Konrad II. beftätigt bem Abt Heithanrich bie Privilegien bes Klo 
Mainz 1024 10. —— elenii Farragines di; karl 
zu Köln. (Bgl. Lacomblet, Niederrhein. UB. I, 13 I. —— haten I, 
462. — Lacomblet I, 99, N. 160. — St. 1853, R. 2. 


2 zus in bem gleichfalls nur don Eberhard überlieferten DH 8 (Mon. Germ, DD. reg. 

et imp. I, 46): proinde notum fleri volumus omnibus fldelibus nostris tam futaris quam 

sentibas, halte 1 beten Gab, obtueht Gidet ihn wicht Deanftanbet hat, für niit —E 

Xein Original auß Zeinrich I. Zeit fellt Die faturi bor bie praesenten, 

ver tele hal er es N ‚ulbe jeIbR entzogen. — — cd un Die bei 
Reform bon, — B ——6 u einer 

tam, fo ift biefe Boa Veknehehe auf geriihtlichem Wege (juridicialiter) erfolgt. anictun 
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B. Kontad II. beflätigt dem Abt Gerolb die Privilegien bes Kloſters und 
verleiht ihm das Recht freier Schiffahrt auf ber Ruhr. Nimwegen 1033, 
April 28. Original im Geh. Staatsardiv zu Berlin. Facfimile, Katferurft. 
in Abbild. Lief. II, Tafel 3. Gebrudt aus bem Original Schaten I, 545. 
2acomblet I, 104, N. 168. Jaff6, Dipl. quadr. ©. 27. St. 2037, R. 181. 

C. Konrad ſchenktt dem Abt Gerold das Gut Eitthera in ber Grafſchaft 
Herimanns. Tilleda 1036, Dft. 10. — Nachzeichnung eines Originaldiploms 
«(saec. XII) im Staatsarchiv # Düffeldorf. — Daraus: Stumpf, Acta imp. 
©. 51, N. 46. — St. 2080, R. 226. 

D. Konrab beftätigt einen Bergleich des Abtes Heithanrih von Werben 
mit dem Bogt Grafen Herimann. Tilleda 1036, Ott. 10. — Gefälſchte Pergament 
urkunde im Staatsarchiv zu Düſſeldorf. Daraus: Lacomblet I, 106, N. 170 
(deltere Drude |. Bögmer, Reg. imp. N. 1418) — St. 2079, R. 280. 

Bon ben vier Urkunden, melde Klofter Werben an ber Ruhr auf ben 
Namen Konrabs II. befaß, ift nur B in originaler Ranzleiausfertigung erhalten; 
dies Diplom ftellt alfo, wie ic fehon in ben Erläuterungen zu Kaifernrtt. tu 
Abbild. a. a. D. bemerkt habe, bie Ältefte ganz unantaftbare Formulirung jener 
Amaflenben Privilegien bar, beren frühere Berbriefungen von zweifelhafter Authen- 
ieitär find. 

Auch gegen A werben ſich irgenbmelde Bebenten nicht erheben laſſen, fo 
fehr auch bei ber umfangreichen Fäljherthätigleit in Klofter Werben hinſichtlich 
aller nicht in originafer Form erhaltenen älteren Diplome Vorſicht des Urtheils 
geboten if. Das Protololl if, wenn man von ber Orthographie der Namen 
abfieht, völlig corrett, und ber Contert ftunmt mit B, abgefehen von ber bort 
Binzugefügten Klanfel, betreffend die Schiffahrt anf der Ruhr, wörtlid überein. 
So kann ben A als unmittelbare Borurtunde von B angeiehen werben und, was 
ich Kaiferurf. in Abbildungen a. a. O. in Bezug auf B gefagt Habe, ſchon von 


A gelten. 

b Nur in einer Nachzeichnung des 12. Jahrhunderts (vgl. Stumpf, Acta 
imp. ©. 879, Nachtrag zu N. 46) ift ung C erhalten. Dem Schreiber ber ji 
des Siegel entbehrenden Naczeihnung hat offenbar ein Diplom bon ber 
deſſelben Kanzleibeamten vorgelegen, der B ausgefertigt hat; die Nachahmung 
der Schrift defielben ift aber doch nicht fo volltommen gelungen, daß nicht bie 
fräte Entftefung von C leicht zu ertennen wäre. Ob bieje Vorlage B felöft oder 
ein Originalbiplom von gleichem Datum wie C war, Täßt ſich nicht eutſcheiden; 
daß aber jebenfall® der Schreiber von C ein echtes Original vom 10. Oftober 
1036 wor fid gehabt, zeigt das volllommen correfte Protokoll feines Elaborats. 
Bas ben Contert betrifft, fo ift berjelbe fo formelgaft gehalten, daß er füch nicht 
mit Sicherheit auf einen beftimmten Verfaſſer zurüdführen läßt; immerhin fteht 
das Dictat mit demjenigen von St. 2081, 2082 vom 25/26. Oftober 1036 im Zur 
jammenhange, wie man in&befonbere bei Bergleihung der Interventions- und der 
Eorroborationsformel ertennt. Da bie Faſſung des Contertes fomit zu keinerlei 
vedenten Anlaß giebt, da insbeſondere aud bie Intervention des Abtes Ricarb 
von Fulda fir Gerold von Werden, der früher Mönd in fulda war (Ann. 
Hildesheim. 1031), den hiſtoriſchen Berhältniffen wohl entſpricht, fo würde ich 
nicht anftehen, C als Abſchrift eines echten Diploms anzuerkennen, wenn nicht 
der Rechtsinhalt zu einigen Zweifeln Beranlafjung gäbe. 

Der Kaifer macht in C betannt, daß ihm ein Kleriter Waltger fein Gut Cit- 
tbera, gelegen in der Grafidaft des Grafen Herimann, welches nad) feinem Tode 
dem Fliscus heimfallen mußte, ſchon bei feinen Lebzeiten unter ber Bedingung 
Überlaffen habe, daß es bem Klofter Werden übergeben wmerbe; ber Kaifer 
verfügt bem entfpredenb biefe Cinentfumsübertragung. Ueber die Lage des 
Gutes orientirt eine Dorfualnotiz von C: Eithera seu Moninckhof. Dazu 

immt, daß nad einer Mittheilung Kindlingers an van Spaen, (Repertorium 

— I, N. 1339; vgl. Sloet, Oorkondenboek der graafschappen Gelre 
en Zutfen I, 237) der jest verlorene liber privilegiorum (minor) der Abtei 
Verden (vgl. Lacomblet, I, ©. XI) zwei Urkunden enthielt, deren Inhalt fo an« 
gegeben wird: Litterae Reinaldi comitis Gelrensis et Zutphaniensis et 
'<omitis de Bentheim de advocatia Moninchof in Eythera (in Twentia) 
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1338; Litterae Agnetis domicellae de Almelo de curte Monichof et ejus 
advocatia 1338. Das Gut wäre danach noch im 14. Jahrhundert im i 

des aloſters gewefen. Als eine weitere Befätigung Löunte man anführen, bai 
{don in bem Werdener Heberegifter W II Griedlaender, Oftfrief. Urkunbenbud 
Il, 776) fi) als Befigung bes Floſters verzeichnet finden: in Eiteron V sielos 
(E plenum mansum), XIV hofstedi. Der betreffende Abſanitt foll zwar nad 
Crecelins um 983 entftanden fein, aber da das Regiſter W II von verſchiedenen 
Händen be8 10. und 11. Jahrhunderts gefchrieben it, fo fann jene Notiz ſehr 
wohl nad 1036 aufgezeichnet fei R \ 

Nun aber befigen wir eine in zweifellofem Original überlieferte Urkunde 
Heinrichs V. vom 27. Mai 1122 (St 3177), burd melde ber Kaifer dem Abt 
Berengoz von Werben „allodium, quod respieit ad villam que dieitur Eitera, 
quod eitum est inter hos fluvios Renum et Leccam, Leccam et Islam“, 
vefituirt. Dies Eitera, unweit Sifielftein, ſüdweſtlich von Utrecht belegen, ift 
mohlbelannt; ausführlich hat über bafjelbe gehandelt de Geer, Bijdragen tot 
te geschiedenis en oudheid der provincie Utrecht ©. fr dem nur ber 

um untergelaufen ift, daß er Kloſter Werben an ber Ruhr und Kaifere- 
werth verwechfelt. Ueber bie Erwerbungsart dieſes Ortes heißt e8 im jenem 
Diplom Heinrihe V.: „quod ab avo nostro Heinrico pie memorig augusto 
pro remedio anime sug parentumque suorum in villa, que dieitur Eitera, 
sancte Marie fuerat contraditum, sed per vielentiam comitis Rätberti 
et uxoris sug Ermenthrudis jam diu injuste constat ablatum eidem mo- 
nasterio“. 

Sloet hat nun angenommen, daß Klofter Werben Bi verſchiedene Bes 
figungen gleichen Namens auf dem Gebiet ber heutigen Niederlande zu eigen 
‚ehabt habe, das eine Eittera ober Moninfhof in Twente, das andere in der 
Seosinz Utrecht. Wäre diefe Annahme richtig, jo würden bie beiven Urkunden 
Konrab8 II. (die Sloet noch als im Orig. erhalten betrachtet) und Heinrichs V. 
neben einander beftehen tönnen; das Gut im Twente wäre von Konrad, das 
bei Utrecht von Heinrich III. dem Kloſter tradirt worben. Allein die Eriftem 
eines Eitera in Twente ift fonft nirgend bezengt; bie Worte in Twentia, bie 
Kinblinger feinem Ertralte der Urkunde von 1338 in einer Barenthefe hinzue 
gefügt hat, bezeichnen offenbar nur eine Bermuthung von ihm, zu der er dadurch 
gelangt ift, daß ber Graf von Geldern und Zütphen und bie Herrin bes in 
Twente gelegenen Almelo über die Vogtei des Ortes urlunden. Das kann aber 
fehr wohl einen anderen Grund Haben. Denn bie Namen bes Grafenpaares, 
Nutbert und Ermentrud, das in der Urkunde Heinrih® V. genannt wird, ge- 
hören dem Zütphener Haufe an!); fon van Spaen, Historie van Gelderlant, , 
I, 192, hat, allerbing® unter itriger Deutung unferes Eittera, angenommen, 
daß Rutpert ein Verwandter, wielleiht ein Bruder ober Neffe des 1059 urkund» 
lich begegnenden Grafen Gottſchalt von Zütphen gewefen fe. Daß diefe älteren 
Grafen auch in der Gegend von Utrecht Befigungen oder Rechte hatten, wenn 
auch ihre Hauptgüter weiter Öftlich in Twente lagen, ift in feiner Weife undenkbar. 
Sonad find gerade die in den Urkunden von 1338 nachgewiefenen Beziehungen 
der Bütphener Grafen zu bem Eitthera-Moninthof der Urkunde von 1036 fir 
feine an fih ſchon wahrſcheinliche Identität mit dem Eitera bei Jiſſelſtein der 
Urkunde von 1122 geltend zu machen. Dann aber bleibt zwiſchen ben Angaben 
der Urkunde Heinrih8 V. und denen ber umfrigen ein unaufgellärter Widerſpruch. 
Läge unier Diplom C in glei gut beglaubigter Form vor, wie dasjenige Hein- 
tig8 V., fo würde ich fein Bedenken tragen, anzunehmen, baß bie Kanzlei des 
legteren im Irrthum gewefen ſei, indem fie auf eine Schentung Heinrich’ IIL 
zurildjührte, was C al® Tradition Konrads 11. bezeichnet. Da jene Borausfegung 
aber nicht zutrifft und der Rechtsinhalt umferer Urkunde bei der Art ihrer Ueber- 








1) ®gl. bie Urkunden bei Sioet I, N, 169, 181, 187, 188; Sacomblet I, 144 N. 228; 148 
220. Sie Genealo; 


Biberiprug aud) die 1041 bon Heinrich IN. ald feine neptis bezeichnete SFrmingard aehären 
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lieferung nicht frei von Verdacht ift, fo wage id nicht, eine berartige Anficht be= 
fimmter auszuſprechen und muß bie aufgeroorfene Frage unenticieden laſſen 

Befimmter nnen wir unfer Urtheil über D formuliren. Auch dieſe Ur⸗ 
kunde fucht äußerlich den Anfchein eines Original® zu erweden; fie ift fogar noch 
mit einem Siegel verſehen. Aber wie das iytene eine Fälfun, achbildung 
des echten Stempels Konrad 5) ift (gl. N. Archiv VI, 564), fo ift auch bie 
Nachahmung der Kanzleifchrift von C ober befien Vorlage viel weniger gut ge- 
lungen als m C; id fe bie Entſtehung von D mindeſtens einige ‚Sahtiehente 
fpäter an, als bie von C. Und ber Inhalt biefer Urkunde ift nun als ent- 
ſchieden gefälſcht zu betrachten; denn der Abt Heithanrich, der ihr zufolge 1036 
ben Raifır um bie Beflätigung eines zwiſchen ihm und dem Kloſtervogt San 
Herimann abgefchlofienen Bertrages gebeten haben fol, war ſchon im Jahre 
1029 geftorden; vgl. Bb. I, 310, N. 4. 






g 12 
Die Urkunde von 1037 für Ascoli. 


Konrad IT. Hefätigt dem Biſchof Bernarb von Ascolt bie von Otto III. 
feinem Borgänger Adam verliehenen Befigungen ſowie Markt- und Münzrecht. 
jaberborn 1037. — Angeblihes Original im Kapitelsarchiv zur Ascoli. — 
. Minieis, Numismatica Ascolana ©. 65. Ughelli], 444. Andreantonelli, 
Historiae Asculanae ©. 237. — St. 2033, R. 207. 

Das angebliche Original biefer Urkunde habe ich ebenfo wenig, wie bie ber 
beiden Beftätigungen Heinri; IEL., St. 2278, 2473, deren Ginbeziehung im bie 
Unterfugung — iR, felbft gefehen. Bei bieſer Stüde, St. 2083 (A) 
und St. 2473 (C), hat ®. Sum, deffen Güte id auch eine Schriftproße von C 
verbante, im Neuen Archiv I, 137 f. beichrieben; dagegen ift St 2278 (B), beffen 
Original nah Minici® gleichfalls im Kapitelsarchiv ſich befinden foll, in jenem 
Neifebericht nicht erwähnt, und Schum befigt auch fonft, wie er mir mittheilte, 
feine Notizen über bafielbe. Bon St. 2083 befite ic ein Faeſimile der erſten 
beiden Zeilen, des ganzen Eſchatokolls und zweier Textesſeilen, das mir bie 
gütige Vermittlung TH. Mommfens® aus Ascoli verihafft hat. Auf Grund ber 
Mittheilung Shums, der A und C für echt Hält, hat Fider, Beiträge z. Ur» 
tunbent. I, 209, 213 f, IL, 303, bie auffalenden Daten beider Diplome zu er- 
täten verfucht. Steindorff I, 263, II, 308 hat B und C — 

So bebentlich es if, auf Grund bloßer Faeſimiles gegenüber einem Fach- 
genofien, der die Urfehriften felbft einfehen tonnte, eine abweihende Meinung zu 
vertreten, fo glaube ich, doch an meinen ſchon anderweit (Neues Archiv VI, 570) 
angebeuteten Zweifeln an der Originalität won C und, wie ich zum binzufüge, 
auch von A fefihalten zu follen. Während ic bie Schrift von A überhaupt 
nit mit der eines beftimmten mir befannten Kanzleibeamten vergleichen kann, 
bietet bie Heine Schriftprobe von C, die mir zu Gebote ſieht, gewiſſe auffallende 
Arepnlichteiten mit ber Hand des SKanzleifchreiberg Gunther A; vgl. Kaifer- 
urkunden in Abbildungen, Lief. II, Tafel 15, 16, Tert S. 28, 29. Es gehört, um 
nur zweierlei anzuführen, zu ben Eigenthlimlichfeiten des letzteren, daß er fait auß- 
nahmslos in der erften Zeile In nomine sancte oder sancte flatt sanctae 
ſchreibt, baß er in der Kanzlerunterfärift, mag er den Namen Guntherius ober 
Winitherius zu fegen haben, bem h die Majusfelgeftalt und eine bem G und 
S gleidje Oberlänge giebt. Beide Eigenthülmlichteiten finden ſich in St. 2473 
wieber, baneben aber auch Abmeihungen, ſowohi im Charakter der Schrift über- 
haupt, der viel weniger feft und fiher ift, als das hei den gerade im dieſer Bes 
‚stehung beſonders außgezeichneten Schriftftücen jenes Beamten ber Fall zu fein 
pflegt, wie in einzelnen Buchftabenformen. Es ift z. B. eine ganz fländige Ge- 
wohnheit des Guntherius A, in ber verlängerten Schrift die e durchweg mit 
einem Auffage zu verfehen, beffer: Länge den Oberlängen der anderen Buchitaben 
gleihtommt (f. die oben angeführten Bacfimile). Auch in St. 2473 finden fid 
biefe Auffäge — aber abweichend won ber Gewohnheit des Ranzleibeamten nur 
in ber erſten Beile, während fie in der Kaifer- und Kanzlerunterfchrift fehlen 
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Außerbem meift St. 2473 ein Recognitiongzeichen anf (im feiner Form ähnlich 
denjenigen, bie 1045, zur Zeit ber Anfertigung von St. 2278, üblich waren, 
und wie fie aus diefer Urkunde dem Schreiber Sehunt fein tonnten), das fänmt- 
lichen anderen Urkunden jenes Kanzleibeamten ausnahmslos fehlt und das bes- 
aa en an eine Entſtehung von C durch feine Hand meines Erachtens 
ausſchließt. 

Bin ih fo — mit allem Vorbehalt, ber bei meiner doch nicht nöllig aus · 
zeichenden Kenntnis der äußeren Merkmale von C geboten ift — geneigt, bie 
Urkunde ihrer Schrift nad nur als eine Rachzeichnung bes tale, nicht als 
eine wirkliche ‚gemsteiausfertigung zu betrachten, fo beſtärtt in biefem Ber- 
dacht anderes: zumähft bie überrafhenb große Aehnlichteit bes geſammten 

wiftharatter8 von A und C, vie dem Sehanten ſehr nahe legt, daß beide 
Stüde von einem uud demſelben Schreiber herrühren, welcher nur — insbeſondere 
für bie verlängerte Schrift — zwei verſchiedene Sorfagen nachahmte; ſodann 
was Schum a. a. O. Über daB Siegel von O (A entbehrt eines folihen jekt) 
mitgetheit bat. Ich kann mur wiederholen, was ich im biefer ‚Baiehung ſchon 
N. Ärchiv VI, 570 bemerkt habe. Sind Schums Mittheilungen über Schrift 
und Bild des Siegels ber Agcolaner Urkunde genau, wie doch mit Beſtimmiheit 
anzunehmen fein wird, fo ift daſſelbe mit voller Sicherheit als uneht, als eine 
Nachbildung des erſten Kaiferfiegel® Heinrih® ILL zu betrachten. 

Yu diefen gewichtigen, aus ben äußeren Merkmalen geihöpiten Verdachts- 

gründen tommt num Hinzu, daß aud ber Inhalt beider Urkunden bei einer 
ergleichung mit St. 2278 (B) — einem Diplom, das fig durch volltommen 
correlles Protololl vortheilhaft von A und C unterfceidet — Feen Bebenten 
erregt. A beftätigt dem Biſchof Bernard ein Privilegium, das feinem Vorgänger 
Adam von Dtto verliehen if. Die Vorurkunde ift nicht erhalten; St. 1083, 
von Otto III. auf Bitten Adams erlafien, betrifft nicht die Güter des Bifchofs, 
fondern bie des Kapitels. Aber ber angebliche Inhalt bes Ottonianum wird in 
A wieberholt. Letzteres enthält zunͤchſt eine Beftätigung ber Güter des Bisthums 
und zwar: 1) insbefonbere derjenigen Befigungen, welche bafjelbe von einem gewiſſen 
Otmund, Sohn Dtmunds, 2) berjenigen namentlich aufgezählten Güter, melde 
«8 von Mainard, Sohn Sigolf®, empfangen hatte. Dazu kommt 3) eine Ber- 
leihung des Marktreht® an jedem dem Biſchof genehmen Ort feiner Didcefe; 
4) eine Verleihung des Münzrechts für die Stadt Ascoli felbft, die letztere mit 
dem Zufag: „et quicquid ad, regiam censuram et potestatem nostram 
pertinet“. Diefelben vier Punkte werden au in C unter Berufung auf das 
Conrabinum und faſt mit benfelben Worten verbrieft; hiezu kommt 5) eine Ber 
ftätigung ber von Bernarb „in suis temporibus“ erworbenen, in ber Urkunde 
namentlid aufgeräßlten Güter und 6) eine Verleihung der Grafihaft Ascoli 
mit ben furzen Worten: „quicguid nobis pertinet de comitatu Asculano in 
fodro (fo ift flatt foedere zu iete , wie fpätere Urkunden zeigen) et in placito. 

Bei diejer Uebereinftimmung von A und C ift e8 um fo auffälliger, daß 
das zeitlich zwifhen A und C_im der Mitte liegende Stüd B — und zwar 
geistns unter Berufung auf die Urkunde Konxads — von beiden abweicht. 

enthält von ben vier in A und C verbrieften Gütern und Rechten nur 1, 3, 4; 
davon 3 ganz übereinfimmend, 1 mit einem Aula, der in A und C fehlt 
(neenon omne servitium, quod ipsi milites debent dare vel facere mihi et 
meis nuntiis et ad marchiones et eorum castra infra episcopatum sita?), 
4 in abweichender Faffung. A umb geben das Müngret „ad componendos 
nummos cujuscunque generis, Asculana videlicet sui episcopi, 
ac libere et secure currentia (fo A, C currendos) per totum nostrum 
regnum; in B fehlen die gejperrt gebrudten Worte. 2 fehlt in B gam. 

Ich halte es num für fehr unwahrſcheinlich, daß bie Kanzlei Heinrichs TIL 
1045, obwohl ihr die Urkunde Konrade Borgelent wurde, einen Haupttheil des 
biſchöflichen Güterbefitges, die ganze Schenkung Mainarbs, bie in biefer beftätigt 









1) Diefer Zufaß ift das — ie, pas mir in B berdädtig erideint: bie Grwäßnung bon 
ipei mies, Do Denen vorher nl die Rebe U, und Der Doppelte Gingularit, mährenn bie 
ganze Urkunde fonft im Plucalid abgefaht iR, find Überaus auffallend. 
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war, unerwäßnt gelafien und erft 1055 ober 1056 biefelbe aufgenommen Haben 
jollte. Ich Halte and das Fehlen jenes — in dem Müngrecht-Pafjus von 

für ein ziemlich ſicheres Seien, baß — (be — zumal in dieſer eigenthlm- 
lien Forni — nicht urſprünglich und gemuim if. Kommt num zu alledem 
hinzu, daß in A und C aud aus ber Interventionsformel fih ſchwere Bedenten 

eben — in A heißt Bruno archicancellarius, was er nie war —, in C 
heißt Gunther „noster cancellarius et a secretis nostris, ein Außbrud, ber 
mir im 11. Jahrhundert fonft nirgends begegnet ift —, fo reicht fhon das auß, 
um ben Berbadt, baß beibe Urfunben nicht nur formell ber Originalität, 
fonbern auch fachlich ber Echtheit entbehren, zu begründen. 

Diefen Verdacht beftärkt num weiter, wenigftens was A Betrifft (auf C 
aud in biefer Beziehung näher einzugehen, liegt außerhalb meiner Aufgabe), der 
Umftand, baf das Prototoll biefer Urkunde völlig incorrekt it. Die Recognition 
lautet: Bruno cancellarius vice Piligrini archicancellarii recognovit. Das 
würde paſſen von 1031 April bis 1034 März Damit fteht vie Datiung Im 
BWiderfprud. Sie heißt: datum anno dominice incarnationis MXXXVIL, 
indict. anno autem domni Chuonradi secundi ante (man beachte 
die Form!) XI, imperante IX, actum Podesbrannen; feliciter!). Könige 
und Kaiſerjahr wirben zu Ende März 1035 ftimmen, zu welder Zeit ber Kailer 
in Baberborn war, während die Indittion auf 1036, das Iucarnationsjahr auf 
1037 weift, bie Rerognition feinem biefer Zeitpunfte entſpricht. Daraufhin benft 
Pd daran, daß bie Handlung 1035, bie Beurkundung Ende 1036 ober An- 
eng 1037 volgogen fei; ein Xpeil ber Zeitangaben beziehe ich auf biefe, ein 
Theil auf jene. Die Recognition Bruno’8 ieffe fi barans erflären, daß der 
Biſchef von Würzburg zur Zeit der Vakanz bes Ranzleramtes nach bem Tode 
Pilgrims von Köln umb ber Beförberung Hermanns aushilfsweife eingetreten 
fei; und baß vice Bilgrim® recognofeirt werde, hänge damit zufammen, daß 
biefer zur Zeit der Sandlung no Erztanzler für Italien geweſen fei. . 

Ueber biefe Annahmen würde ſich reden laſſen, fo fehr fie allem wider- 
ſprechen, was wir über bie Orbnung in der Kanzlei Konrads II. insbefondere 
aud zur Zeit von Balanzen, fonft irgend wiflen ober belegen fönnen, wenn 
unfer Diplom inhaltlich und formell in einer Weife überliefert wäre, baß jeder 
Zweifel an feiner Echtheit fi verböte. Da das nach allem, was wir oben auge 
geführt Haben, nicht ber Fall ift, da ſchwerwiegende Gründe uns zur Annahme 
einer Beruneftung von A und C fügen, jo Tann, wie nic fein, nicht an 
eine fo complicirte und, was mehr jagen will, jeder Analogie entbehrende An- 
nahme gedacht werben. Daß ein früherer Kanzler —— nad ſeiner 
Amtsniederlegung noch einmal eingetreten und ohne Andeutung dieſes Verhält- 
niſſes in einem Diplom ſchlechtweg als cancellarius recognoſcitt habe, kommt 
font im ganzen 11. Jahrhundert nicht vor und wird auf Grund einer fo 
ſchlecht beglaubigten Urkunde, wie die unfrige ift, gewiß nicht angenommen 
werben bürfen. 

alte ich alfo A für eine Fälſchung, fo muß doch ein echtes Diplom Kon- 
rads für Bernard von Ascoli eriftirt haben, was nach den Angaben von B nicht 
zu bezweifeln ift und mas man aud aus ber Form ber Urkunde, z. B. ihrem 
richtig gezeichneten Monogramm, ertennt. Ich glaube, es ift wahrſcheinlich, daß 
aus de die Recognition von A ftammt, vwielleiht aud der — in der Form 
durch ben Abſchreiber corrumpirte — Ortsname, in weldem das s offenbar für 
r verfefen if. Dann mirbe bie echte Urkunde bei irgend einem Paberborner 
Aufenthalt zwiſchen 1031 und 1034 — vieleicht dem vom Januar 1032, vielleicht 
einem ung Ton unbelannten — entftanben fein. ‚Dagegen verzichte ich jetzt auf 
jeden Verſuch, die vier Zeitangaben, von bemen nur zwei während weniger Mo— 
nate zu einander flimmen, zu verwerten. Grmitteln zu wollen, aus welder 
Laune, ober aus welder Abficht oder aus welchem Verſehen diefe Zahlenangaben 
denen ber echten Urkunde von umferem Fäſcher worgezogen worden find, ſcheint 
mie ein ausfigletofes Unternofmen. Sn eigefnen, glnftig Legenben Häfen ma 





1) Sur Heft Polegrini und Data; aber daß mir überfandte Facfimile hat beutlic bie 
oben angegebenen Formen. 
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ein berartiger ſuch gelingen; im bem umfrigen ſehe ich feinen Anhaltspunkt 
für eine Sc * —S wahrſcheinliche a p 

Auch über die Zeit ber Cutſiehung unſerer Urkunde enthalte ich mich einer 
folgen. Wenn das Diplom Lothar für Ascoli, St 3352, ſich als zweifel- 
108 echt erweifen follte, fo müßte unfer Diplom 1137 bereit6 vorhanden ge- 
weſen fein. Wie e8 nun aber mit biefen Ascolaner Urkunden einmal beftellt 
if, fo will ich nicht verhehlen, daß mir ſowohl über Diefes Lothariauum mit feiner 
fehlerhaften Datirung und Recognition, über bie Urkunde Konrads III. 
St. 3569 mit ihrem Titel „ac semper augustus“ noch nicht das Tete Wort 
geſprochen zu fein feheint. 


13. 
Die Urkunde von 1037 für Ati. 


Kontad II. gemäßrt auf die Bitte Oberts, Beigmisten Si ſchoſs von Afı 
den Bürgern von Afti freien Verkehr im gemen eich, San Daniele am 
Garbafee, 1037, Juni 18. — Abfchrift im libro verde d’Asti im Staatsardiv 
E zurin f. 99; daraus gebrudt Hist. patr. mon. Chart. I. 513. St. 2093, 

237. 

Stumpf a. a. O. gt in ber Datirung biefer Urkunde: Actum ad lacum 
Gardensem in pratis 8. Danielis, einen Grund zu ihrer Anfehtung eröih; 
ihre Uebereinftiimmung mit dem unzweifelhaften echten Diplom Friedrichs IL 
vom Sept. 1220 für bie Kirche vom Afti erwede Bebenten gegen ihre Ge- 
nui IH will dazu gleich bemerken, daß dieſe Zweiſel ſich noch verflärten 
ließen. Obert von fi iit für umfere Zeit nur buch umfer Diplom bezeugt, 
während es feſtſteht, daß auch 1220 ber Biſchof ber Stadt biefen Namen führte — 
ein Umftand, der wohl geeignet ift, den Verdacht, daß das Eonrabinum nad 
dem Fribericianum gefälicht ſei, rege zu erhalten. u 

Wenn id benfelben dennoch abweife, fo beftimmt mich einmal dazu, mas 
jegt Fider, Reg. imp. (V, I) au Otto IV. N. 291h über bie Rofalität Beie 
gebradt hat. Es kann danach nicht wohl bezweifelt werben, daß bie Gegend 
am Garbafee unmeit Peschiera ſchon im der erfien Hälfte des 12. Jahr⸗ 
hunderts Herfömmlicher- Lagerort für das beutfhe Heer war. Der Ort läßt fih 
in biefer Beziehung mit ben Honcalifhen Feldern bei Piacenza nergleihen; 
f. Waig, Berfafjungsgefeh. VI, 336, N. 3; ben dort gegebenen Belegen läßt fih 
noch ein älterer hinzufügen: f&hon Heinrich IT. Hat um 1017 einen italienifcen 
Hoftag hier beabfichtigt (Worb. 3. deutſch. Gel. XII, 600), während ber erfte 
tete in Roncaglia abgehaltene za von bem wir fiher wiſſen, erft ins Jahr 
1055 gehört. Daß in unferem Falle das actum bes Aftenjer Diploms vor- 
teefilih ins Itinerar, daß es zu allem paßt, was wir über bie militärifcen 
Dispofitionen des Kaiferd nad der Aufpebung ber Belagerung von Mailand 
erfahren, ergiebt fi aus dem, was oben S. 258 bemerkt if. Umb auch formell 
tann unfer Actum nicht aus jener Urkunde Friedrichs II. abgeſchrieben fein; es 
lautet im ber legteren ber Sache nad übereinftimmend, ber Form nad aber 
ganz abweichend; in castris in prato 8. Danielis apud lacum de Garda. 

Enblid fann nicht im entfernteften baran gedacht werben, daß Faflung 
und Rehtsinhalt unferer Urkunde im 13. Jahrhundert entftanben wären, während 
beide fehr gut im bie Zeit Konrads II. pafien. Diefer gehört ber Ausbrud 
ndesignatus episcopus* für einen vom Kaiſer ernannten, aber noch nicht ge 
zehn Biſchof an. Gerade fo „presul designatun“ wird in einem Briefe der 
Sorler Hanbfrift M. Archiv TI, 327, N. 19) Immo von Arazo unter 
gleichen Berbältniffen genannt; nad bem Inoeftiturftreit dagegen Heißt ein Bifchof 
vor feiner Weihe in Deutihland wie in Italien „eleetus“. Und aud ber Um- 
fand, daß Obert, der Nachfolger des 1035 gefallenen Alxich von Afti, 1037 noch 
designatus ift, alfo die Weihe vom Erabifhof von Mailand noch nicht erhalten 

t, bat angefichts ber Spannung zwilden dem Kailer und dem Ermbifchof 
rihert von Mailand und der Art und Weife, wie des letzteren Borgänger Armulf 
ſich einft gegen Alrich verhalten hatte (Jahrb. Heinrichs I., Bd. II, 370 f.), 
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nichts auffallendes, fondern im Gegentheil ſebt viel Sahrtgeintiteit) Weiter 
entiprechen die Rechte, welche in unjerer Urtunbe den Dlıgerm von Aſtl verliehen 
werben, in ihrem doch ſehr beſchräniten Umfang ſehr wohl dem, was in anderen 
älteren italienifchen Stäbteprivilegien verbrieft wird, keinesfalls aber ten fort- 
gefohritteneren Zuftänden bes 13. Jahrhunderts. Endlich kann bie Stellung, die 
der Biſchof unferer Urkunde zufolge gegenüber den Bürgern feiner Stabt 
(suae eivitatis civibus) einnimmt, bie Seelung nämlig, dab er fir fie bie 
Bitte an den Kaifer richtet, und daß bie ſhrung derſelben im der Arenga 
als eine ben „aeeclesiis Dei aut sanctarum jesiarum cultoribus“ er- 
wiefene Gunſt bezeichnet wird, ſicher micht auf eine Zeit bezogen werben, in ber, 
wie unter Friedrich IL, die Kommune von dem Biſchof völlig unabhängig war. 


g 14. 
Die Urkunden von 1039 für Turin und Modena. 


A. Konrad IT. beftätigt dem Biſchof Wido von Turin bie Beſitzungen 
feiner Kirche, iusbeſondere das Bisthum Maurienne, Colonia 1038, März 15. — 
Ueberlieferung f. unten. Gebrudt Guichenon, Bibliotheca Sebusiana ed. 

rine. ©. 206, Hoffmann, Nova scriptor. collectio I, 167. Besson, Mdm. 
les diocöses de Genère, Tarantaise u. f. w. ©. 344. — St. 2119, R. 282. 

B. Konrad IL beſtätigt dem Biſchof Ingo von Modena die Beſitzungen 
feiner Kirche, insbeſondere die Grafſchaft Mobena. Colonia 1038, März 16. — 
Aebertieferung f. unten. Gebrudt Muratori, Antt. Italiae I, 445.— St. 2120, 

283. 

Daß meine Verſuche, bie noch vor wenigen Jahrzehenten vorhandene Ur⸗ 
ſchrift von A im exzbiſchöflichen Archiv von Turin aufzufinden, vergeblich ge- 
weſen find, Babe ich bereit im Neuen Archiv III, 105, 106 erwähnt; bie ver- 
Iorene Urkunde ift auch ſeitdem, foviel mir bekannt, nicht wieder zu Tage ge- 
iommen. Um fo werthvoller iR eine Copie und Beſchreibung derſelben von Beth- 
mann (ber fie noch geſehen Kat) unter ven Papieren der Mon. Germ. Hist. Id 
theite fein Urtheil am biefer Stelle vollftändig mit. Bethmann fagt: „Die Ur- 
tunde ſcheint mir Höchft verdächtig. Sie ift im erzbiſchöflichen Archiv zu Turin. 
Pergament boppelt fo hoch als Breit (Hier folgen zwei umleferlihe Worte), 
italienifch, doch nicht beſonders gut, dünn, ſchiecht beſchnitten. Linien jehr 
eng, mit dem Blei gezogen. Gar kein Rand. Schrift foll ganz eine Urkunde 
repräfentiren, ift aber umvertennbar vom Anfang s. XIII mit allen damals ge- 
bräuchlichen Abtürzungen und Orthographie (sic). Die verlängerten Buchſtaben 
find freilich ganz in Orbnung; aber vergleiche dem lächerlichen Schreibfehler des 
arcellanus. Siegel iſt nie ba grrien, Necognitiongzeihen auch nicht. Mono- 
gramm viel breiter ais hoch Es if gar fein Zweifel möglich, daß fie geſchrieben 
it s. XI, und dem Inhalt und dre Sprache nad feeint fie mir bamalß 
aud) fabricirt*. 

Da Betfmann Schrift des 11. und des 13. Jahrhunderts gewiß nicht mit 
einander verwechſeln fonnte, fo wird man fchon auf fein Urtheil Hin die Ent- 
Rehung unferer Urkunde in der Kanzlei Konrads auf das beftimmtefte in Abrebe 
ellen fönnen. Sie ift aber aud dem Protofoll nad unmöglich. Der Titel (ih 
citive nad der Abſchrift Bethmanns): Conradus Dei miseramine imperator ift 
in allen feinen Theilen unfanzleimäßig; bie Kanzlerunterſchrift: Kadelous can- 
cellarius vice domini Herimanni arscellani (fo fier) recognovi, zeigt einen 
fo groben Schreibfehler, wie er mir wohl in Copieen, aber nie in einer Kareie 
außfertigung Konrads begegnet ift. An folchen fehlt e8 auch im Tert nicht; ich 


1,Döert web Ipäter, nit mehe exmäßnt;, Mait feiner Anben mir In ber exfin Beit 
5 II. einen Bilhof Beter, dem biejer König im Jan. 1041 (St. 2204) eine Urkunde 
verleiht. 60 jheint Heinzid der Derföhnung mit Aridert, wie ben Mailänder Erabifcofe 
Brötendenten Umbrofius, jo aud; den befignirten Bifhof don At aufgeopfert zu haben. 
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füßte nur an, baß Odolricus Brixiane cenobitatis (für civitatis) episcopus 
beißt, und daß im ber Srrafformet bie Unform persolvaturum persolu- 
turum fteht. Fur bie fpäte Entſtehung ver Urkunde, mie fie vorli ent, ſprechen 
Formen wie extimamus (ſtatt aestimamus), Guido (jweimal ſtatt Wido), con- 
sciliarius, tutella u. f. w. Ein Anadronismus ift die Erwähnung des consul 
in ber $ormel Praeeipientes igitur u. f. w.; ungebräudlic bie Promulgations- 
formel, bie Veeihnung der Urkunde als hujus pagina significationis; 
zabezu unfanzleimäßig die Strafe von 10,000 &8 Goldes, die Bejelinung 
Siegelß al8 signum (fatt sigillum) ymaginis nostri et nominis. 

Und mie die Form ber Urkunde, fo vermwerfe ich auch ihren Inhalt. Es 
iebt in Italien Beilpiele zur Genüge bafür, daß bie Temporalien einer biſchöf- 
ihen Kirche einer anderen erzbifchöflihen geichenkt werden: Mailand, Aquileja, 

Navenna haben ſolche Erwerbungen gemacht. Aber für bie Unterorbnung eines 
Bisthums unter ein anderes Bisthum wäre unfere Urkunde das einzige mir be— 
fannte Zeugnis; ih fann Fider, Vom Reichsfürftenftande ©. 297, nicht darin 
zuflimmen, baß eine ſolche Schentung nichts auffallendes Haben wilrbe; ich halte 
€& auf feinen Sal für zufäfig, eine derartige Thatfache auf Grund einer fo 
ſchlecht überlieferten Urkunde anzunehmen. fo weniger, als hier noch ein 
anderer Umftand ins Gewicht fällt, ber nämlich daß eine burgundiſche Kirche 
einer italienifchen geſchenlt wird, als, ferner auch nicht eine einzige hiſtoxiſche 
Shurfacie angeführt werben fann, die für bie Aueltung ber in unferer Urkunde 
dem Bifhof von Turin zugefprocenen Rechte zu irgend einer Zeit zeugte. Ich 
“ zweifle aud nicht daran, daß überhaupt ber Gedanke an einen Rechtzuftand, 
wie er in unferer Urkunde geſchaffen fein foll, erſt entfiehen konnte, feit bie Ge— 
biete von Zurin und Maurienne unter ber Herrichaft bes Haufes Savohen 
zu einem Territorium zuſammenzuſchmelzen begannen, Gebiete, die bekanntlich, 
unter Konrad nod in feiner irgendwie gearieten fiaatsregtlihen Berbinbung 


fanden. 

Beſſer fieht es um bie Ueberlieferung von B, befien Urfehrift ich im 
Kapitelsarchiv zu Modena ſelbſt — leider nur in überaus fpärlic zugemefiener 
Zeit — unterfuchen konnte. Die ganze äußere Form der Urkunde macht einen 
guten Eindrud, und aud bie Schrift hat zunächſt nichts auffallendes. OB fie 
aber wirklich aus der Kanzlei des Kaiſers hervorgegangen ift, möchte ich doch be- 
zweifeln. Zwar hat fie große Aehnlichteit mit der Schrift eines Beamten, Kabe- 
lohus A, der, anfangs jehr Angleichmäßig arbeitend, fpäter, nad mehrjähriger 
Thätigfeit, einer der beften Kalligraphen ım ber Kanzlei Heinrichs III. geworden 
ift (vgl. das gaciaite einer Urkunde aus feiner fpäteren Zeit, Kaiſerurtt. in 
Abbildungen, Lief. II, Tafel 6). Aber einzelne Buchftabenformen weichen doch 
von feinen Schreibgewoßnpeiten völlig ab: fo insbefonbere das a ber verlänger« 
ten Schrift, das in ganz fingulärer Weife durch zwei nebeneinanderherlaufene, 
unten nit verbundene Schlangenlinien hergeſtellt ift, fo bie Rigatur et und 
einige8 ambere. Aud glaube ih wicht, daß dieſer unter Kabeloh in ben 
Dienft getretene Beamte den Namen feines Chefs, den er fonft ausnahmslos 
Kadelo) us ſchreibt, in unferem Diplom durch Auslafjung des h entftellt haben 
wilrde. 

Ic Habe die Mobenefer Urkunde zu einer Zeit gefehen, ba ich die Schrift 
des Kadelohus A mod nicht ausreichend kannte; und bie von mir genommene 
Schriſtprobe ift nicht umfangreich genug, um baraufpin ein enbgiltiges Urtheil 
auszufpreden; aber wenigitens den Verdacht, dag wir es nicht mit einer 
Originalurkunde, fondern nur mit der Nachzeichnung einer folchen zu thum haben, 
erweden bie angeführten Umſtände ). Ihn Reigert die Vergleigung der Gaftung 
unferer Urkunde mit ber dafür benußten Vorlage, deren Formeln wir aus 
St. 476 — ich komme darauf zurüd — reconftruiren tönnen. Danach follte 
bie Arenga unferer Urkunde lauten: si preclaro retributionis foenore ditatur, 
quisquis locis Deo dicatis sus concesserit, haud immerito prosperabitur, 


1) Ein Siegel ift nicht mehr an ber Urkunde, und das Monogramm ift verftümmelt, 
ba gerade an diejer Stelle das Pergament beigäbigt if. 
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qui conlata, ut sincere a cultoribus aecclesiarum Dei detineantur, sun 
auctoritate corroboraverit. Statt befien heißt e8: si pre[claro] retributionis 
flore ditatur, quisquis loeis Deo dicatis sua concesserit aut in merito 
prosperabitur, qui conlata ut sincere a cultoribus aecelesiarum Dei 
corroboraverit, Dan fieht, wie ber verftänblie und Mar ausgebrüdte Ge- 
dante ber orlage durch Abfchreibefehler zu völliger Sinnloſigkeit entftellt 
worden iſt. Ich fenne zwar Beifpiele, in benen bie Kanzlei Konrads Schreib» 
fehler ihrer Vorlagen unverändert übernommen hat, aber feinen Fall, im dem 
fie “ —9 einer ber obigen an die Seite zu ſteüeuden Entftellung ſchuldig ge- 
mac . 

J chmwerer wiegen noch ſachliche Gründe gegen die Echtheit unſeres Diplome. 
Wie man aud bie unten näher zu beipredende Datirung befielden beurtheilen 
mag, früheftens ann es am 16. März 1038 ausgeftellt fein. Damals war aber 
nicht mehr Ingo, fondern ſchon Wibert Bifhof von Modena, ber bereits am 
17. Bebruar dieſes Jahres urkundet (Tiraboschi II, 31). Daß ber Biſchofsname 
aus einem nod) bei Lebzeiten Ingo’8 aufgenommenen Akt ober angefertigten Concept 
durch ein Verſehen ber Kanzlei in bie Reinſchrift übernommen worben fe, kann ich 
umfo weniger für glaublih erachten, als berfelbe am der Stelle, wo er das 
erſte Dal im ber Urkunde genannt wird (cui Dei auctoritate Ingo venerabil 
episcopus deservit), in eine bafür anfangs gelafiene Lude von ber Hanb bes 
Urtunbenfehreibers nadıgetragen ift, alfo —X ſeiner Nennung befonbere Er— 
wigungen oder Ertundigungen vorangingen. 

or allem glaube ich aber nicht, daß ber Rechtsinhalt unferer Urkunde 
aufrecht erhalten werben ann. Der Kaifer verbrieft in der Urkunde, die durch- 
aus nur eine Veftätigung früherer Privilegien fein will, dem Biſchof die Graf- 
haft Modena mit angegebenen Grenzen, bie in ber Urkunde verftümmelt find, 
aber auch, foweit fie noch lesbar find, durch die Erwähnung einerfeit8 Bologna’s, 
anbererfeit8 be8 „initium comitatus Luxensis“ beweifen, baf e8 fid in ber 
That um bem ganzen, mit ber Diöcefe zufammenfallenden Comitat hanbelte. 
Wie denn aud) ausdrüdli) „omnia, que vocata sunt publica, fiscalia vel 
eomitalia aut vicecomitalia, que posita esse videntur et constructe in 
praedieto comitatu Mutinensi tam intus quam extra per eireuitum usque 
in predietis finibus“ verliefen werben. Nun fann zunähft garnicht bavon bie 
Rede fein, daß es ſich bier überhaupt um eine Beflätigung handele. Nichts ift 
ewiſſer, als daß die Grafſchaft Modena im 10. und im Anfang bes 11. Jabr- 
inbert8 in ben Händen des Haufes von Canoſſa mar (Bb. I, 436). Die uns 
erhaltenen Diplome des 10. Jahrhunderts verleihen dem Bistfum nur die Im- 
munität für eimelne Befigungen; und nod 1026 (St. 1917/18) Hat Konrad dem 
Bifhof mits weiter auf Grund ber Urkunden feiner Vorfahren beftätigt als bi: 
geälfigen Rechte (distrietum et placitum) in der Stabt Mobena und einem 
imkreis von brei Miglien, aljo noch nit einmal in bem Umfang, in melden 
fie_fchon feit 962_der Biihof von Reggio beſaß. Wollte man nun aber an» 
nehmen, baß bie Kanzlei ſich iediglich der Form einer Beftätigung bebient hätte, 
um thatfächlid eine neue Verleihung, bie der gefammten Sraffgett Modena, zu 
bewirien fo flellen au dem ernfte Bedenken entgegen. Cinmal ift nod in 
der Urkunde Heinrichs IV. für Biſchof Heribert von Modena, St. 2990, nur von 
dem „districtus tocius civitatis tam infra muros quam extra, sicut in prae- 
ceptis nostrorum antecessorum continetur“, b. 5. alſo von ben Grafenrechten 
im Umfang ber Urkunde von 1026, aber keineswegs von ber ganzen Grafihaft 
Modena, wie fie in B verliefen wird, die Rede. Mag nun aüch Fider, Forſo 
zur ital. Keichs · und Rechtsgeſch. III, 443, die Echtheit von St. 2990 mit Recht 
in del gesogen haben, fo ändert das an dem Werth, ven das Diplom für 
unfere Frage hat, nichts. Wenn unter Heinrich IV. der Bifchof ihon Iuhaber 
ber Grafſchaft Modena im Sinne von B gewejen wäre, fo wlrbe weber eine 
echte noch eine im Interefie des Bisthums gefälfgte Urkunde das unterbrüdt 
und fein Recht auf ben Umfang ber früheren, weniger gewährenben Urkunben 
befchräntt Haben. Und, was für mich dem Ausfchlag giebt, die Urkunde von 1038 
Aft mit ben Zeitverhältnifien abfolut unvereinbar. Ic wenigſtens halte es für 
ganz unglaublid, daß Konrad zu einer Zeit, da er mit dem Haufe Canoſſa in 
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den allerbefien Beziehungen fand, da er Bontfazens Unterftügung gegen Mailand 
dringend beburfte und ihren Werth foeben erft bei dem Aufftand arme aufs 
Neue ſchätzen gelernt Hatte, bie Grafigaft Modena, einen alten Beſitz des 
Eanofjaner Haufes, biefem entzogen und auf bie Kirche übertragen Haben 
fol. Erſt im 12. Jahrhundert führt der Biſchof von Modena ben Grafen- 
titel; er mag ihn nad) dem Außfterben bes Haufes von Canoffa angenommen 
haben, in zur Rechtfertigung dieſes Anſpruches wird unfere Urkunde an- 
gefertigt fein. 
s Berwerte ih fomit auch B als unecht, fo kann doch andererfeits nicht in 
Abrede geftellt werben, daß echte Vorlagen für beide Fälſchungen exiſtirt haben. 
Ergiebt fi das für B fhon aus dem, was oben über bie rift des Diplome 
demerit ift, fo folgt es wie Fider, WBeiträge 3. Urkunbent. IL, 258, mit Reiht 
aufgeführt hat, aus ber Uebereinftimmung der Gchlußprototoffe beider Gtäde, 
die, in Verbindung mit bem Umſtand, daß Wido von Zurin, ber Empfänger 
von A, in B al® Intervenient genannt wird, und in Erwägung, daß jeder An- 
Haltepunkt fehlt, etwa ätfaung ber einen Urkunde nad) der anderen anzunehmen, 
im ber That auf feine andere Weiſe erflärt werben fann. Wir bie echte Vorlage 
von A nehme ic außer dem Protofoll mur nod bie Intervention Doarige 
von Brescia in Anſpruch, ber in ber Urkunde als „noster conseiliarius“ be- 
zeichnet wird. Denn e8 if} ganz irrig gemefen, wenn ich Kanzlei Konrads II 
©. 162 biefen Titel als für das 11. — undert unpaſſend und als ein Mert- 
mol der Udechtheit ber Urtunde angeſchen babe. Im Gegentheit ift für bie Et 
heit jener Intervention mit Nahbrud geltend zu maden, daß aud im einer 
Urkunde Heinrichs III. von 1046, St. 2315, Wido von Zurin und Odalrich 
von Brescia neben einanber genannt werden und baß beide hier „nostri con- 
siliarii“ heißen. Außerdem aber find Höchftens noch Theile der Eorroborationd- 
formel von A mit einiger Sicherheit al® der Vorlage entnommen 3. bezeichnen; 
im übrigen iſt ber ganze Tontert völlig unkanzleimähßig und ein Machwert bes 
Fälfgers aus dem 13. Jahrhundert. 

Anders und beffer fleht e8 au bier mit B. Das ganze Diplom — 
nämlich, worauf mich Th. Sidel aufmerfam gemacht hat, im engften ſtiliſtiſchen 
enden mit Otto’® I. Urkunde für Afit, St. 467. Nicht nur bie Arenga, 

ir bie ſchon oben ber vergleich durchgeführt worben ift, fondern auch die Narratio 
und fehr bedentende Theile der Dispofitio ſowie endlich die Corroborationsformel 
flimmen in beiden Urkunden volllommen wörtlich überein, nur daß natürlich in 
dem Aftenfer Diplom kein Wort von einer Beftätigung der Grafidaft gefagt if- 
Diefer Zufammenhang läßt meines Erachtens nur eine Erflärung zu. Ungefähr 
gleihgeiig mit jenem Diplom fir Afti vom 20. Mai 969, St. 467, muß 

tto I. eine biefem weſentlich gleichlautende Urkunde für Mobena erlaffen Haben; 
da er fi einen Monat fpäter in der Grafſchaft Modena aufhielt, wo er am 
30. Juni in einem Placitum iiber Grenzſtreit igteiten zwiſchen den Didcefen 
Modena und Bologna entfchied (St. 469), wird die verlorene Urkunde am beiten 
in biefe Zeit gefegt werben Lönmen. Vvieſes verlorene Diplom Otto's I. — 
vielleicht aud eine fpätere Beftätigung befielben — war wahrſcheinlich bie Bor- 
urtunde für bie echte Urkunde Konrab& II., bie unfer Fälſcher benugte. Daß in 
dem verlorenen Diplom Otto's I. nicht bie Grafſchaft verliehen gewefen fein 
Tann, ift völlig ſicher angefichts ber Zeugnifle, die für die Verwaltung, berfelben 
durd das Haus Tanoſſa vorliegen; fein Impalt war, wie man mit größter 
Wahrſcheinlichteit jagen fann, eben wie ber ber Aftenfer Urkunde, eine einfache 
Befitsbeftätigung. Und den gleichen Inhalt Können wir danach auch für die echte 
Uriunde Konrads, die ber Berfaffer von B benugt Bat, und bie ſich zum 
großen Teil aus B reconftruiren läßt, vorausſetzen; es liegt ja auch an 
fi) nahe, daß Wibert kurz nad feiner Ernennung zum Biſchof von Mobena ſich 
eine Befigbeftätigung vom Kaifer ermirkte. 

IR aber die echte Urkunde Konrads II., die wir anzunehmen Haben, fhon 
für Wibert ausgeftellt gemwefen, fo ſchwindet bamit das ſchwerſt wiegende Ber 
denen, das ſich gegen die Datirung unferer Urkunde erheben ließ. Ans welden 
Gründen man bann, unb zwar offenbar erft nach vorheriger Erwägung, wie bie 
für den Namen urſprünglich gelafiene Lüde zeigt, an Wiberts Stelle iu ber 
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dalſchung Ingo ſetzte, weiß ic freilich nicht zu ſagen. Aber ähnliches kommt 
gerade bei Yälfchungen nicht felten wor; ich erinnere daran, daß z. B. eine Wer⸗ 
dener Urkunde don 1036 für Abt Gerold als Grundlage für eine Kälihung 
leihen Datums auf ben Namen des vorhergehenden Abtes Heithanrich biente 
(. oben S. 469), oder daß das echte Diplom Heinrichs ILL. für San Pietro in 
&ielo d’oro (St. 2220) vom 22. Oft. 1041 benugt worden ift, um baraus bie 
Falſchung St. 2221 zu fabriciren, ber man bie gleihen Daten gab, in der man 
aber_ftatt des Abtes Balduin feinen Vorgänger Anfelm nannte. 

IA damit auch ein Hauptflein bes Anfloßed befeitigt, fo bietet die Da- 
tirung beider Urkunden doch auch fo noch Schwierigteiten ER Sie lantet in 
A: datum XVII. kal. aprilis, anno domin. incarn. I, ind. VI, 
anno aut. domn. Chonradi regnant. XIIII, imper. XII; actum Colonia; 
feliciter. B fimnt damit wörtlid) überein, nur daß bier bie Tagesziffer XVIL 
und bie Indictionsziffer VII ift; geringfügige Differenzen, die auf die Art ber 
Ueberlieferung, auf Abſchreibefehler zurüdgeführt werben fönnen. 

Imcarnationsjahr, Segierungsichte ') und die Indietion, wenigfieuß von A, 
fimmen zum 15. und 16. März 1038; aber bazu ſteht das actum Colonia, 
wenigſtens auf Köln bezogen, im fchroffen Widerſpruch. Der Kaifer war am 

5. März in Arengo, am 20. in Perugia; wollte man ben Ortönamen emen- 
diren, fo würbe bie Aenderung von Colonia in Bolonia, die ſchon früher Tira- 
hoschi und neuerdings wieder Gaetano Ferrari, ber Archivar des Mobenefer 
‚Kapitel (Memorie dell’ accad. di Modena, 1880, Sezione di lettere ©. 27 fl), 
vorgefchlagen Hat, nichts nüßen, und e8 würde viel näher Tiegen, an bem zwiſchen 
Arezzo und Perugia gelegenen Ort Cole, an meldem aud Otto I. im Jahr 
971 Duartier genommen bat (St. 495), zu benten. Aber eine derartige Emen- 
dation inja Bee an durch das Zufammentreffen der Turiner und Modenefer 
Urkunde völlig ausgefehlofien; wenn derrari daſſelbe beachtet Hätte, fo würde er auf 
den Berfuh überhaupt nicht wieder zurlidgelommen fein. &o hat Fider, Beir 
träge z. Urkunbenl. II, 258, 301, vermuthet, baß das Datum 15. März mud 
der Ort Köln auf 1039, bie Jahreszifiern aber auf April oder Mai 1038 zu 
beziehen feien, daß die Ausfertigung ber Urkunde in Concept oder Reinſchrift 
fih von dem letzteren Datum bis auf daß erftere verzögert habe. Allein and 
diefeg Austunftsmittel ift nicht acceptabel; wir haben ſchon oben ©. 334, N. 4 
bemerkt, baß ber Kaiſer nach bem Bier gewiß nicht anzutaftenden Zeugnis ber 
Ann. Hildesheim. 1039 bie Zaftenzeit biefe® Jahres, die am 28. ebruar ber 
ann, frank in Nimmegen zubrachte und alfo nicht am 15. oder 16. März in 

öln gewefen ſein fann. 

Äinter diefen Umftänden fehe ih nur zwei Wege zur Erklärung unferer 
Daten. Daß bie eitangaber, einheitlich zu Taffen find und auf bem 15. ober 
beſſer, unter Annahme eines Schreibfehlers in dem Zuriner Eremplar, auf ben 
16. März 1038 bezogen werben müffen, ſcheint mir nicht in Zweifel gezogen werben 
zu lönnen. Damald muß die Handlung ftattgefunben haben, kann vielleicht auch 
die Beurkundung begonnen fein. Will man bann ben Ortönamen, wie ja gewiß 
am näcjften liegt, auf Köln beuten, fo würde nichts übrig bleiben, als Benrkun- 
bung oder Vollendung ber Beurkundung im Februar 1039 anzunehmen; ber 
Kalfer kann damals auf ber Reife von Sachſen nah Nimmegen Köln berührt 
yaben, und damals fann ber Ortsname bem etwa ſchon 1038 angefertigten 

oncept Dingmgefüge fein., Nicht unbedenklich aber fcheint mir doch auch diefe 
Annahme. 4 eine derartige Verzögerung ber Ausfertigung eines Diplome 
um fat ein Jahr unter Umftänden vortommen tonnte, will 6 nit in Abrede 
ftellen. Aber baß zwei verfdiebene Urkunden für zwei verfhiebene Empfänger 
zugleich von einer fo langen Verzögerung betroffen fein follten, würde mir nur 
dann als glaublich erſcheinen, wenn man etwa annehmen wollte, daß Wido von 


t, Beite. zur Urkunbenlehte II, 258, nidit bendtet 
jenommen werben; auch St. 2IOL, 2102 vom 28. Yan. 
. imp. 12. St. 2108, 2105, 21058 bom 22. und 28. ebr. a. Imp. 

bie Röntgkjahre 
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Turin, der ja in B Interventent iſt, auch biefe Urkunde gleichzeitig mit ber 
feinigen won der Kanzlei in Empfang genommen hätte. Cine andere Erflä 
witrde ich nur barin erbliden, daß man auf die Deutung bes Ortsnamens auf 
Köln verzichtete. Orte tes Namens gelogna giebt es in Italien genug; aber 
zwiſchen Üreyzo und Perugia kenne keinen, ber fo heißt. Wie aber, wenn 
wirtlich Colle gemeint wäre, wo Ger ae am 16. März 1038 — wohl ger 
weſen fein faun, bas er zwifehen, dem 15. und bem 20. März jedenfalls paſ 
haben muß? Die Gleihiegung biefes Namens mit bem von Köln lag für ein 
deutſches Ohr ſehr nahe; ich wurde e8 nicht für unbenfbar halten, daß man ihn 
eben in Folge deſſen gleich dem ber rheiniſchen Metropole rinfit Hätte. 

Da weitere —E fehlen, wage ich es nicht, mich für Die eine ober 
bie andere der vorgeſchlagenen Srttärungen zu Smtfcheiben, und ic habe in Folge 

jen auch unterlafien, im Xert de8 Buches von umferen Urkunden für das 

% des Kaiſers Gebraud zu machen. 





Exturs II. 
Chronologie Unterfugungen. 


& 1. Ueber den Beitpunft der definitiven Unterwerfung Mesto’s IL. 
bon n Polen 


asfihrangen von Weit 
feinen fie polttommen —* 
M aber ſomit einmal —— a in ben Hildesheimer Annalen an 
dieſer Stelle die Ereignifje aus verfhiebenen Jahren in einem Aehaberiäte 
vereinigt find, fo entſteht von Kae bie Frage, ob bie dronologiſche 
auf dieſe Any yaben über Udalrich Beicheänte ob fie nicht vielmehr Kr weiter 
ausgedehnt i Die. Annalen erzählen: sed Miseko statim domum rediit; 
qui cognoscens, sibi propter inmoderatam sui insolentiam, quam prioribus 
annis exercuit, omnia quae perpessus est merito evenisse, legatos suos 
ad imperatorem destinavit tempusque semet praesentandi condigneque 
satisfaciendi postulavit. Et postmodum imperatore consentiente Mers- 
burg venit et semet Non. Juli in im riam potestatem, coronae 
scilicet ac tocius raegalis ornamenti oblitus, humiliter dedit. Darauffin 
Jaben alle Neueren®) übereinftimmenb angenommen, daß ſchon am 7. Juli 1032 
'esto ſich zu Merieburg dem Kaifer unterworfen Habe und zu bebeutenben 
Sanbabtretungen genöthigt worden jei. Allein gegen biefe Annapıne erheben ſich 
von verfiigbenen Seiten bie ernfeften Bebenten. 
Im Jahre 1032 war Konrad nach dem urkunblicen Stinerar am 
6 Sami in Merfeburg, am 30. Juni aber und noch am 21. in Magbe- 
burg®). elgt man ben Annalen von Hildesheim, fo würbe mach anzu⸗ 
nehmen je baß der Kaifer vor dem Ende des Juni von Merfeburg nad 


» Gert. . deutiä. Gef. VIL, 897 fi. 
* — 





— 
a a. Bid. 18. 0.22. Safe, Mast 
— Defere. Geld 1. 


Yan ber erſteren Urkunde dgl. oben 





fe je £ 
bit, SRährens kigen. — 13 ae 
2082—2084, B. 277, 175, 176. Ueber b: 
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deburg gegangen, in ben erſten en des Juli von Magdeburg nad Merfer 
— —— — im Jull ober Huguft abermale von Merfebu; 
nad g rg gezogen je. Einen Grund für dies anfcheinenb völlig je 

ine und Herreilen vermag man in feiner Weife zu entbeden. jDegegen iR im 
Sabre 1033 ein ununterbrochener Aufenthalt des Kaiſers in Merjeburg vom 
26. Juni bis zum 10. Juli urkundlich nadweisbar!); es iſt ferner ausdrüdlich 
bezeugt, baß Bier am 29. Zumi 1033 ein Hoftag, zu bem bie Reichsfürſten be- 
ſchleden waren, abgehalten wurbe?) — Daten, zu benen bie Annahme, baf bier 
am 7. Juli der Vergleich mit Mesto gefchlofien ſei, vortrefflich pafien witrbe. 

2. Wipo cap. 29 berichtet, baß, während nach bem Tode Kubolfs IIL 
Odo von der Champagne in Burgund einfiel, Konrad in derſelben Zeit auf 
einem Felbzuge im Slavenlande war, ben bie Vorgänge in Polen heroorgernfen 
hatten. Rubolf farb am 6. September 1032; ber fall Obo’8 in Burgunb 
Tann alfo etwa im Oftober befielben Jahres erfolgt fein; in biefe Zeit it alfo 
nad Wipo der porsifge Feldzug bes Auifers zu_fegen. Diefe Angabe Wipo’s 
berußt nicht_auf feiner eigenen chronologiſchen Combination, fondern flammt 
aus feiner Duelle, ber verlorenen ſchwäbiſchen Weltchronit. Bgl. die folgende 
Zufanımenfiellung: 

Wipo cap. 29: sed dum Oudo consul haee in Burgundia faceret, 

Chuonradus imperator in Sclavonia cum armis fuerat. 

Ann. Sangall. 1032: Uoto .. . regnum Burgundionum ... valida 
manu affectavit ... ., imperatore per idem tempus Pulanis Selavis 
bello insistente. 

Herim. Aug. 1032: imperatoreque ipsis diebus contra Misicone: 

Selavorum, qui Boloni vocantur, regem, exereitum duetante, Odo... 

um Burgundiae invasit. 

Diefe Angaben, die noch durch Ann. Ratisbon. 1032, 38. XVII, 584: 
imperator in Poloniam, unterftätt werben, find, wie man leicht fieht, mit ber 
auf 2 Ann. Hildesheim. 1032 berußenben, hergebrachten Anfiht von ben Ber 
ziehungen zu Polen abfolut unvereinbar. War fchon am 7. Juli 1032 ber 

iebe mit Mesto geſchloſſen, fo lann der Kaiſer micht im Herbſt beffelben 

jte8 einen Herren, gan ihr unternommen haben. Verſetzt man dagegen 
den Bericht der Ann. Hildesheim. über bie Unterwerfung Mesko's ebenfo wie 
das, was ſie von dem Böhmenherzog erzählen, ins Jahr 1033, fo paßt Alles 
aufs befte: der Kaifer war im Be 1032 mit Heeresmadt in Polen; bie Er- 
ledigung des burgumbifchen Weeng veranlaßt ihn, ben Feldzug abjuhrechen; 
um feine ganze Kat gegen Obo wenden zu tönnen, fließt er im Juli 1033 
mit Mesto Frieben. . 


3. Bei dem Friedensſchluß mit Mesto erhielt nad dem Zeugnis ber 
Ann. Hildesheim. felöft Dietrid von Wettin einen Theil ber von bem Polen 
fürften abgetretenen Gebiete. Daß Dietrich diefe Belehnung nur als Markgraf 
der Oftmark erhalten haben fan, wird man annehmen dürfen; bemgemäß nennt 
ihm denn aud Gieſebrecht IT, 269 bei biefer Gelegenheit Markgraf umb fett 
U, 268 den Tod feines Vorgängers, bes Markgrafen Obo, wie e8 fcheint, ſchon 
in ba8 Jahr 1031. Aber Obo lebt noch am 30. Juni 1032, wie bie Urkunde 
St. 2033 beweift. Poſſe S. 99 (vgl. Anın. 323) hat diefe Schwierigfeit bemerkt 
und, um fie zu beben, angenommen, baß jene polniichen Gebiete zuerft an Odo 
verließen und erſt nach befien kinderloſem Tode mit der Marl an Obo über 

egangen fen: bie Etelle der Ann. Hildesheim. Sproctrifie ſich als fpätere 

teberjchrift ; es ſei möglich, daß dem Annaliſten bie kurze Herrſchaft Odo's 
unbetannt geblieben ſei, oder daß er ſie abfichtlich übergangen habe. Indeſſen 
bie Stelle ber Ann. Hildesheim. flammt, wie Ann. agdeburg. und Ann. 
Saxo 1032 bemeifen, aus dem verlorenen größeren Annalenwerte; und die An- 
nahme, baß Obo bem Dietrich im der Herrſchaft jener Gebiete Dorangegangen 
fei, fepließt ihr Wortlaut: imperator . . ei (Misiconi) et ejus patrueli cuidam 


1 St. 2089-2042, K. 184-186. * 
2) Ann. Hildesheim. 1033, Das Jahr wird hier durch bie Sonnenfinſternis, bie während 
be Hoftages eintrat, filgergeftellt. 
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Thiedrico regnum, quod ipse solus ante possederat, divisit, ſicherlich aus. 

Auch bier ift alfo eine chronslogiſche Schwierigfeit vorhanden, bie fih wiederum 

durch die Verlegung bed Feen mit Mesto in ben Juli 1033 leicht 

behebt; en Annahme, daß Odo vor Iegterem Zeitpunkt geflorben fei, ſteht nicht 
geringſte im e. 

Wenn es fi ſomit aus drei verſchiedenen Gründen empfiehlt, bem oft- 
erwähnten Bericht ber Hildesheimer Annalen in 1033 zu verfegen, menn bieß 
um fo näher liegt, als er mit einem postmodum eingeleitet wirb, gerabe wie bie 
ohnehin auf 1033 zu beziehende Erzählung von Udalrichs Unterwerfung mit einem 
postea innt, fo Halte ich die vorgeſchlagene Annahme fir ausreichend be» 
gründet. Ich habe fein Bebenten getragen, ben Text bemgemäß zu geftalten. 


$ 2. Ueber die Zeit des Bündniffes zwiſchen Konrad IL. und Kö: 
3 Seinrih F Banker, . 


Die Zuſammenkunft Konrads mit Heinrich von Frantreich wirb uns ledig- 
lich bezeugt durch eine undatirte Aufzeichnung über einen Tauſch zwiſchen bem 
Aebten Poppo von Stablo und St. Marimin und Nanther von St. Martin 
zu Met, gebrudt bei Martène et Durand, Coll. veter. 88. II, 56, Calmet, 
Hist. de Lorraine, ed prine. I, 414, hanbfehriftfic überliefert im Chartular. 
Stabulense fol. 43 und mir Befannt durch eine Abſchrift aus biefem Eopial- 
buch unter ben Papieren ber Monumenta Germaniae Historica. Diefe Aufjeich - 
numg ift erſt nad bem Tode Poppo's, ber in ihr als abbas quondam Stabu- 
lensis coenobii, al8 bonae memoriae abbas bezeichnet wird, alfo nad dem 
25. Januar 1048, niebergeferieben. Ihr Inhalt ift der folgende. 

Das Meger Klofter heſaß ein Gut zu „Walendorp in comitatu Othe- 
medensi versus Coloniam“?), einen Hof vom mehr als breißig Manfen Um⸗ 
fang, ber aber wegen feiner weiten Entfernung mut einen Jahreszins von acht 
Solidi einbrachte. Nachdem Nanther ſchon lange nach einer Gelegenheit gefucht 
hatte, denſelben go ein bequemer gelegenes und einträglicheres Beſitzthüm zu 
vertaufehen, verftänbigte er ſich endlich mit Poppo. Er empfing für Walenborp 
von Stablo „in comitatu Biendeborch villam Medrenai“?) und vertauſchte 
biefe Billa wiederum gem „Lucey“ an St. Marimin. Der Tauſch murbe ber 
Rätigt durch eine und nicht erhaltene Urkunde Konrads (praecepto Cuonradi 
imperatoris). Statt ber Daten enthält die Aufzeichnung den Sat: „facta est 
autem haec commutatio apud Duullam (wohl für Divillam), ubi colloquium 
fuit inter imperatorem Cuonradum et Heinricum regem Franchorum, 
ducatum Hlotariensis regni tenente duce Gozilone, eodem super bono 
sancti Martini advocato, super abbatiam rancti Maximini comite Heinrico 
(ber Rüißelöurger), super bono sancti Remacli fratre ejus comite Friderico“, 
unter bem Cpifcopat Poppo's von Trier, Pilgrims von Köln, Theoderichs von 
Met und Reginarbs von Lüttich. 

Dana) fat Stumpf (N. 2049) die Begegnung nad) Auguſt 109% angefegt, 
offenbar, weil er.erft nad ber Bereinigung beider Lothringen eine Bejeicnung 
©ogelo’8, wie die obige, für möglich hielt. Ihm fliegt fih Blümde ©. 65, 
N. 116 an. Ich habe mich früher (Kanzlei Konrads IL. zu R. 177) mit Rüde 
fiht auf Ann. Laubiens. 1032 (oben ©. 77, R. 3) für ben Hexbfi 1032 ent« 


1) Zot Watboet im Banner Gau, norömeitiä ben Bonn; vaL Sacpmblst, Riebersfein, 

Uxtunbenb. 1, 118, N. 182. Den Ramen „comitatus Othmedensis“ weiß id nit au erklären, 

ivenn niöpt eıwa ber Obangowe (vgl Gpruner-Mente gereicht bat. 

3) Der oomitetus Biondeborch iR. Aiher ber Bid mi 

®ibburg, Bedonis castellum. Unter ben Zeugen ‚08 come 

ibentife} mit bem Grafen Berelin, ber 1036 unb |päter in Zrierifäen Urkunden von 
Urkunbenb. T, 36. Di 





er 
denn auch, An ber Mrkunbe bei Beper I, 388 ala Jolie . Daß ähnlich bie Galier 
— 
geführten Belegen. — Die beiben Orte Modronai und Lucoy entziehen fi fligerer Deutung. 


31* x 


tata H Y mad 1004 ande eit fein, ba Heinri 
biefem Jahre dux wird) und Becelin verwaltet ihn als Walall des Cügelburgers, ii 
ch tn bi cher erfceint. 
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fieben, und Wattenbach SI. XI, 304, N. 16 ſcheint gleicher Anficht zu fein. 
Giefebrecht erwähnt die Pete im Tert gar nicht; in ben Anmerkungen 
IL, 635 hält ex 1033 für wahrfeeinfiher, fest aber zugleich (mie Blümde 
©. 62) den Vertrag mit Frankreich, ber body ſchwerlich davon zu trennen if, in 
1032. Weingartner &. 11 batirt bie Zuſammenkunft zwiſchen Enbe Februar 
und Ende Mai 1032; Landsberger &. 52 meint, fie nad bem Winterfel- 
I Konrads db. h. im Fruhiahr 1033, ftattgefunden; Ladewig (Boppo von 
iblo ©. 105) entſcheidet fi für den Sommer 1033. 

Ih bin jegt mit Stumpf der Meinung, daß bie Begsamung der beiben 
Könige erſt nach ber Bereinigung beider Lothringen umter Gozelo erfolgt fein 
ann. Soviel fi aus ben von Wat, Bertaffungegeiä. V, 158, R. 3 an 
jeführten Stellen ergiebt, ſcheint der Ausbrud: „Hlotariense regnum“ in ber 

ıt nie für einen der beiden Theile Kotbringend, fondern nur für beide zu⸗ 
fammen gebraucht zu fein. Und entſcheidend fällt ins Gewicht, daß Gozelo als 
Bogt des Meter Klofter® haudelt, eine Stellung, die er fchmwerlic eingenommen 
Bl En ex Hei von Oberlotbringen war. Gehört alfo bie Zufammenkunft 
jebenfall8 nach 20. (18.) Mai 1038, fo Tann id) mich doch micht entfliehen, die⸗ 
felbe erft Hinter ben Zug Konrads nad der Champagne zu fegen; viel natär- 
iger und wahrfeheinliher iſt e8 doch, daß die Verkändigung mit dem König 
von Frankreich erfolgt if, ehe der Kaifer, offenbar mit jen Zuſtimmung 
(Wipo cap. 31: in regno Heinriei regis Francorum, in praediis tamen et 
reneficiis Oudonis) das ſranzöſiſche Gebiet betrat. 

Nun ift der Kaifer noh am 13. Mai in Nimmegen, am 20. Juni auf 
dem Wege zu dem nach Merjeburg berufenen Hoftage in Norbhaufen. Die Ent- 
fernung von Nimmegen nad) Deville, von Deville nah Norbhaufen beträgt w 
[gmmen etwa 100 Meilen; auf etwas über die Hälfte davon beläuft fi 

irelte Entfernung von Nimmegen nach Norbhaufen. Bom 13. Mai bis 
20. Juni find 37 Tage, die für diefe Reifen und für einen mehrtägigen Aufent- 
halt zu Deville einen volltommen ausreihienden Spielcaum Tafien. Ich fi 
alfo die Zufammenkunft in bie letzten Tage des Mai 1033; vielleicht war 
auf Himmelfahrt (31 Mai) anberaumt. 

\ Endlich aber wird aud die Notiz ber Ann. Laubiens. SS. IV, 19, ins 
Jahr 1033 gehören. Die Annalen von Lobbes find gerade in biefer Zeit hinter 
der. richtigen echnung mehrfah um ein Jahr zurüd. So fegen fie ben 

olenfel un von 1029 in 1028, ben Ungarnfelbzug von 1030 in 1029; beide 

tale haben bie aus gleiher Duelle fchöpfenden Ann. Leodiens. (Fossene) 
das richtige Jahr. Um fo weniger wird man Bebenten zu tragen brauchen, 
den gleichen Irrthum aud Hier anzunehmen, wo freilich bie Snnalen von 
Foffe uns im Stich Laffen. 

Schließlich will ich bemerten, daß aud bie Vorgänpe in Frankreich nah 
König Roberis Tode es kaum wahrfdeinlih maden, N; on im Jahr 1032, 
geſchweige denn im Anfang befelben, die Zufammentunft ftattgefunden habe. 


3. deinrichs II. wi nd Konvads Verſuch d 
ee beR Geltorns mit Den lulgen, 1 der 


Ueber Heinrichs III. Zug gegen Böhmen berichten nur Wipo cap. 83: 
interea dum haec, quae superins dicta sunt, imperator in Burgundia 
faceret, filius sus Heinrieus rex...non segnius rei publicae it in 
Bohemia et in caeteris regionibus Sclavorum; ubi et Uodalricum ducem 
Bohemise et reliquos quam plures caesari adversantes strennne sub- 
jugevit, et redeunti patri occurrens de dupliei victoria duplex gaudium 
populis effecerat, und Ann. Altab. 1032 in einem Zufag zu ihrem Egcerpt aus 
den Ann. Hildesheim. maj.: cujus (Udalrici) filius, nomine Bratizia, sus 
sep ducatu patris, ab imperatore rebellans, Heinriei regis expeditione 

deum facta subicitur. Auf Grund biefer widerſpruchsvollen Angaben haben 
die Neueren biefe Dinge in Ir verfchiebener Weiſe bargeftellt. Stenzel I, 53, 
U, 199, Balady I, 276, Dubit II, 178 folgen lediglich Wipo und laſſen Hein- 
rich 1034 gegen Übalcich ziehen; ühnüch Blübinger I, 349. Dagegen nafın 
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Gieſebreht II®, 270, 271 zwei Heinrich am, ben erſten (1032 ober 1033) 
gm Bretislav, ben zweiten “ 4) gegen Udairich. Gegen ihn ſprach ſich 
ig, Forfc. 3. deutfch. Gel. VII, 399 fj.. mit Redht aus und wollte nur von 
einem Zuge des Könige gegen Bretislav wiſſen, ben er zu Ende 1033 ober zu 
Anfang 1034 vor Kontabs burgundiſchem Sommerfefbaug von 1034 anfegte; ihm 
t fh Steinborff I, 28 unb wie e8 fheint, auch Krones IT, 33 ange —5 — 
euerdings hat Giejebredht II, 270, 271, 635 den erſten Feldzug Bein lchs 
aufgegeben und nur am dem zweiten feſtgehalten, läßt dieſen aber, abmeichend 
von Gais und Steindorfi, gegen balee gerichtet fein und fett ihn exft in den 
Sommer 1034. Endlich ilier, Das —ãA Bbhmens zum deutſchen Reich” 
Kathenower Programm 1874), ©. 5, nimmt ebenfalls nur einen geloaıa gegen 
Bretislan an, ber aber fhon gegen das Ende von 1032 ober zu Anfang 1033 
unternommen fein fol. Cine wiederholte Prüfung ber Frage ift bei biefen 
fo weit auseinandergehenden Anfichten notwendig. 

- Naben Wipo cap. 30, 31, 32 bie drei einzige bes Kaiſers gegen Obo 
von 1033 und 1034 erzählt hat, tehrt er mit cap. 33 zu ben flavifhen Dingen 
zurüd, die er cap. 29 verlaflen Jette. Sein „dum haec, quae superius dicta 
sunt, imperator in Burgundia faceret“ ift demnach offenbar nicht nur auf ben 
uletzt erwähnten Feldzug vou 1084, fondern ebenfowohl auf bie von 1033 zu 
— ja, daß es nothwendig auf bie legteren mitbezogen werben muß, lehrt 
der Zufammenbang,. wie Wait a. a. O. fchon hervorgehoben hat. Der aus 
Böhmen heimlehrende König und ber aus dem burgundiſchen Feldzug heim- 
tehrenbe Kalfer vereinigen fih. Darauf (deinde) zieht ber Kaifer gegen bie 
Liutizen, Hält einen Gerichtstag und baut ober verflärtt Schloß Werben. Es 
folgt daran, was wir feftpalten, daß Heinrichs Böhmenzug dem Lintizenzuge bes 
Kaiſers vorangeht. 

Daß mun ber Bier erwähnte Liutizenzug nach Werben, auf dem ber Kaifer 
unterſucht „ex qua parte haz » . prius corrumperetur, ibentifd ift mit bem 
Aufenthalt des Kaifers in Werben „pacificandi regni tia“, ben bie Ann. 
Hildesheim. zu 1032 erzählen, der aber, wie Sicher t II, 639 zugiebt, erft 
in das Jahr 1033 fällt, hat Wait angenommen und fehe ich mit ihm als ſicher 
an. Freilich hat Gieſebrecht a. a. D. gegen biefe Anficht ein dreifaches Bedenten; 
ex meint 1) Wipo verlege bie Begel it mit größter Veftimmtheit erſt in das 
Ende bes Jahres 1034; 2) Wipo beute auf frühere Unruhen Hin, welche in den 
Ann. Hildesheim. 1033, 1034 erzäßlt würben; 3) Wipo erzähle mit einleitenbem 

juenti anno bie Einnahme Werbens durch die Liufigen, bie ficher erft im der 
Saftenzeit 1035 erfolgt ſei. Daß ber erfte diefer Einwände Hinfällig ift, haben 
wir bereit$ gefehen. Auch der aweite enticheibet nicht für 1034; bie Tötung bes 
Grafen Lindger bei Werben fällt fhon in das vorhergehende Jahr und t 
völlig aus, um das Einſchreiten des Kaiſers zu motiviven. Scheinbar fehr 
ſchwer wiegenb ift ber britte Punkt, den Gieſebrecht —A aber bei ge⸗ 
mauerer Betrachtung bürfte auch er nicht dem Ausſchlag geben können. WBipo 
hat bekanntlich feinen Gesta Chuonradi ein annaliftiihes Schema zu Grunbe 
gelegt. So beginnt er cap. 7: anno primo regni sui; cap. 11: anno incar- 
nationis Christi 1026; cap. 15: inchoante anno hativitatis Christi 1027; 
cap. 23: anno Domini 1028; cap. 24: anno sequenti, b. 6. 1029; cap. 25: 
anno Domini 1030; cap. 29: anno Domini 1032; cap. 30: anno ini 
1033; cap. 32: anno Domini 1034. Mir feint es fehr nade zu liegen, daß 
der Blograph, wenn er in ber Mitte vom cap. 33 mit anno sequenti bie 
Einnahme Werben einleitet, babei nicht an das, was er unmittelbar vorher 
erzählt Hat, fonbern am das zuletst vorhergehende Datum, b. $. an das im An- 
fang von cap. 32 ſtehende anno Domini 1034, gedacht hat. Ya, vielleicht darf 
man mod; einen Schritt weiter gehen. Jene erwähnten Angaben flehen aus- 
nahmslos am Anfang von Kapiteln; die ganze Anlage der Biogranfie ft 
bar fo beabfichtigt, daß nicht Ereigniffe sweier Jahre in einem Kapitel bei it 
werben). So brängt fi bie —e— auf, daß in dem urfpränglicen 











1 Aus — in Greigniß aus 1036 — De inrics DT. 
— Ina feee In Woran, at Der Dal Sad 1007 Degiant: epahlk 
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[8 ex ſich gegen Deutſchland abermals erhebt, ben Sohn — 
wohl aus Mähren — vertreibt (Ann. Hildesheim. 1034), ift eine Thatjade, 
die gleichfalls jehr ee macht, daß Bretislan vorher im feindlichen 
Beziehungen zu ben Deuiſchen geftanden habe. R 

Nimmt man dagegen, ba man bod einmal zwiſchen einem Irrthum bes 
Altaichers und Wipo’d wählen muß, ein Verſehen des erfteren am und folgt 
man im übrigen der oben begründeten Chronologie, fo fügt fih Alles aufs 
befte. Man begreift nun, weshalb Heinrich im Sommer 1033, ba Ubalrid 
auf dem Merfeburger Hoftage nicht eriheint, gegen ihn gefandt wird und mes- 
halb gerade jest feine Entia| lung aus der Bebormundung Coben ©. 84 fi.) erfolgt. 
Es wird nun aud tar, weshalb Udalrich, der nad) Dierfeburg nicht getommen 
war, fi am Ende des Jahres in Werben flellte.e Schon Dobner RS Hagel IV, 
192) hat mit Recht hervorgehoben, daß die Ginnetänberung bes merken 
einer Erflärung beblrfe: erft durch unfere Annahme, daß Heinrich III. im 
— 1083 einen ſiegreichen Feldzug gegen ihn unternommen habe, erhält fie 

ie ſolche 


. der all di u— Id bie gleiche Erklan i 
pie B en Set dem unteigen gang analog if und die gleiche ſrung zuläßt, tie 
I) Reueh Arhio I, 5894. 


Excurs IV. 
Genealogifche Unterfuhungen. 


1. Das Haus der Wigonen bon Grenoble (der fpätı ins 
$ Hans der gonen bon Ha @er fpäteren Dauphin⸗ 


Die älteren Unterfuchungen über bie Genealogie ber erften Ahnherren bes 
gaufes der Dauphins, deren Ergebniſſe hauptfählih in ben Büchern von 

horier, Histoire generale de Dauphind (Grenoble 1661) unb Valbonnais, 
Histoire du Dauphine (Genf 1722) ebergetegt waren, find neuerbings durch 
eine von P. E. Giraud aus dem Nachlaß Aifreds von Terrebaffe veröffentlichte 
Arbeit: Notice historique et eritique sur l’origine de la premidre race des 
Dauphins de Viennois (Oeuvres posthumes de A. de Terrebasse, Vienne 
1875, ©. I fi.) in fehr erheblichen Punkten ergänzt und berichtigt worben. Doch 
iſt and bie legtere Arbeit von Willkürlichteiten und Berfehen keineswegs frei; 
insbeſondere Kat ihr Berfaffer fi durch eine auf vorgefaßten Meinungen be- 


gelommte 
in feine sun einzubeziehen. So ift eine abermalige Unterfuhung ber ein- 


Balbonnais, der jede Möglichteit Teugnet den Stammbaum bed —F zeit 
Ir‘ 
genannt wird. Mir fgeint, daß feine der beiden Anfidhten das Richtige if 





ftreitet, daß die Grenobler Wigonen vor Anfang des 11. Jahrhunderts Grafen 
gewefen feien, und da ihre Angaben burch fpätere Dokumente, in denen fie ohne 
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biefen Titel erſcheinen, volle Beftätiguug erhalten, fo kann weber der Graf Wigo 
von 889 noch ein 913 im Bienme begegnender Graf gleichen Namens (Charvet, 
Hist. de l’eglise de Vienne 5. 248) bem Grenobler Haufe zugezäglt werben. 

Der wirkliche Ahnherr befielben nennt fi in einer Urtunber) vom 7. Sep- 
tember 995, durch welche er dem Stifte St. Maurice zu Bienne Güter zu Ber- 
nioz in ber Grafſchaft Vienne ſchentt, Iediglih „ego in Dei nomine Wigo“; 
aud) in ber Gubfeription ber Urfunbe, wo ber Name Bigo in Ugo entfelt I) 
führt er keinen Titel. Als Mitſchenlerin erfceint Wigo’s I. Gemahlin Frebe- 
burga; außerdem trägt bie Urkunde die Unterſchrift eines Biſchofs Humbert (I). 
Ueber ben erfahren wir näheres aus einer Urkunde für Eluny, bie am 
beften ins Jahr 996 gefegt wird . Er bezeichnet ſich hier ausdrüdlich ais Biſchof 
von Grenoble; die ung iſt unterzeichnet von feiner Mutter Fredeburga, 
feinem Bruber Wigo (I) und feinem n« Humbert (IL), Biſchof von 
Balence; da bie Unterfhrift des Vaters sit und biefer überhaupt nicht 
wieder genannt wirb, fo ift zu vermuthen, baß er Enbe 995 ober Anfang 996 
geforben if. Die nächte Urkunde, welche unfer Geſchlecht betrifit, ift ein 

iplom König Rubolfs III. vom 9. Jan. 10099). Der Knig verleist darin 
auf bie Bitten feiner Gemahlin Agiterub, feine® Bruders des Erzbifhofs Burchard 
und ber Grafen Humbert (von Savoyen?) und Rudolf dem Biſchof Humbert 
»ejusque matri domine Freburgie et nepotibus ejus Wigonis bone me- 
morie filiis Umberto, Wigoni, Willelmo“ die Hälfte bes Caftelles von Moras 
(Arrondifiement Balence) und andere Güter. Danad war alfo Wigo IL 1009 
mit Hinterlaffung dreier Söhne, Humbert, Wigo (IL), Wilhelm, fon verftorben, 
während feine Mutter Fredeburga noch lebte. Bolllommen hiermit in Weber- 
einftimmung ftehen die Angaben einer Urkunde Humberts von Grenoble von 
10129). Der Bifbof verfügt darin: „consentiente itaque domino Radulfo 
segs et regina, Ermengarda ei, doiino archiepiscopo Brocardo, matre- 
que mea Fredeburga atque Malleno nepote meo simulque aliis ne- 

tibus meis Humberto atque ‚Wigene‘. Dann folgen bie Unterfepriften: 

ignum Fredeburgae matris ejus. Signum Wigonis et Umberti filiorum 
fratris ejus. Signum Malleni nepotis ejus. Auch hiernad war Wigo II. 1012 
fchon verſtorben, ebenjo aber auch wwahrſcheinlich fein 1009 noch erwähnter dritter 
Sohn Wilhelm. Mallenus wird weber im Tert noch in ber Untericrift als Geift- 
licher bezeichnet; doch braucht man an feiner Identität mit bem fpäteren Bifchof 
von Grenoble nicht zu zweifeln. Im Widerfpruch mit biefen Ergebnifien ſteht nur 
eine Urkunde Humbert® von Grenoble von 1016°). Der Mallenus levita, der 
hier als erſter Zeuge vor mehreren presbiteri genannt wird, laun fehr wohl 
der Nefie und fpätere Nachfolger des Biſchofs fein; wenn e8 aber weiter heit: 
8. Guigonis comitis fratris episcopi, fo fann biefe Unterſchrift nicht in Orb- 
mung fein, ba fie dem Diplom vom 1009 ausbrüdfid wiberipricht; auch zeigt 
ſchon der Grafentitel, ben Wigo II. De — abweihenb von allen bißher bes 
ſprochenen Dokumenten — führt, ihre fpätere Entſtehung an. - 

Es folgt unter den Urkunden, welche über unfer — Auskunft dem 
ein ſehr merkwürbiges Dokument, Daß nähere Erläuterung verdient. Bei Terre- 
basse ©. 38 nur in frangöflicher Ueberfegung mitgetheilt, ift es jegt aus bem 
großen Cartular. Cluniacense C, f. 23 gebrudt in den Analecta pontificia, 
ser. 10 (1868 Mai—Juin) ©. 325. Es lautet: J 

Johannes episcopus servus servorum Dei Odiloni dilectissimo filio 
Cluniacensi abbati et cunctis successoribus suis in perpetuum. Ex parte 
Dei et sancti Petri concedo tibi et habitatoribus loci Cluniaci ad prae- 
sens et per cuneta succedentia tempora quandam terrulam, que sita est 


1) Chevalier. Cartul. de St. Andrö-le-Bas de Vienne ©. 248. 
ivaz, Di jue de Bourgogne ed. Chevalier (Documents insd, hister. du 
Deunhind VI, 9 © 91. Die Mefunde hat a. inc. 091. aber ». rogn. Rodulph. 8 = 9086 und 
# außpefet io, bt feit 994. Danad) empfiehlt ſich bie Gmendation bon a. inc. 
DSßochi VI. 





eilt für x 

XXKI in DOCCELKXAXVI. 

'hevalier, Cartul. de St. Andre-le-Bas ©. 249. 
4 Mabillon, De ro diplomatica ©. 580, N. 150. 
5) Gallia Christiana XYI, instr. col. 75. 
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in regione que vocatur Camsaurus, quam bone memorie Wigo!) major 
dedit sancto Petro, avus scilicet presentis Wigonis junioris, salvo eo 
censu, quod annuatim in arca sancti Petri defertur. 
Domnus Humbertus episcopus Valentinensis propria manu hoc firmavit. 
Domnus Wigo frater ipsius similiter propria manu hoc firmavit. 
Anno primo conseerationis domni Conradi imperatoris. 

Es ift tlar, dag mir Bier nur ben bürftigen Auszug einer Bulle Jo-⸗ 
hanus XIX. vor uns haben. Aber an der Echtheit des Stüdes if, wie mir 
Icheint, ein Zweifel nicht geftattet. Daß Odilo von Eluny 1027 bei der Kaifer- 
trönung Konrads in Rom war, willen wir; zwei Tage mach berfelben empfing 
er eine andere Bulle vom 28. Dlärz (Jafd N. 3101, vgl. ®b. I, 147, 148). 
Belannt ift, daß auch Rudolf III. von Burgund damals anweſend war; und 
daß Humbert von Balence und fein Bruber fi im Gefolge bes Königs befanden, 
iſt bei bem guten Beziehungen Rubolfs zu biefem Haufe, bie ſich aus feinem 
oben erwähnten Diplom von 1009 ergeben, volltommen glaublid. Der Bruder 
Humbert® von Balence ift unfer Wigo IU.; fein Großvater aljo Wigo L; es 
ift von Interefie zu erfahten, bak fdon biefer eine Schenkung am ben tömifchen 
Stuhl volljogen hatte, die num an Cluny übertragen warb. 

Den Namen ber Gemahlin Wigo's III. erfahren wir aus einer Urkunde 
von ce. 1040%), in welcher Wigo comes filius Gotelense — offenbar fein 
Sohn Wigo IV. — dem Kloſter Eluny eine Schenkung macht. Dies Schriftitüd 
bat bie Unterſchriften Signum Wigonis comitis, Signum Wigonis Ali sui; 
inzwiſchen alfo hat das Geſchlecht bie gräfliche Wilrde erlangt. igo IV., ber 
Alte, wie er fpäter genannt wurbe, erſcheint aber ſchon in einer anderen, ſoviel 
id) weiß, 5i8 jeht ungebrudten Urkunde von c. 1034 für Gt. Chafite (Terre- 
basse ©. 46); hier werben feine Gattin Adelaide, feine Söhne Humbert 
und Wigo (V., fpäter der Dice zubenannt) erwähnt; auch Biſchof, Mallenus von 
Grenoble gehört zu ben Unterzeihnern. Die Beinamen Wigo's IV. und feines 
Sohnes lernt man aus einem Dokument bes Cartulars von Oulx (Uleiensis 
ecclesiae chart., Turin 1753, ©. 135) tennen; Bier urfunden: ego Guigo 
comes, qui nomine vocor Senex et filius meus Guigo Pinguis®). 1073 war 
Wigo —E trant (Ulciens. ecel. chart. ©. 186); fpäter it er Mönd vom 
Cluny geworben; das Cartular von Dulg verzeichnet ©. 196 ein breve recor- 
dationis de servitio vallis Jarentonae, quod fecit tempore Guigonis 
Vetuli, qui fuit monachus Cluniacensis, einen Tobettop, beyeiänet daß 
Neerolog. S. Petri Cornilionis (ed. Chevalier, Doc. indd. relatife au 
Dauphine IV, 19): X. Kal. Mai Guigo comes, qui cognominatus est Vetus. 

Ich verfolge, wie ſchon oben bemerkt if, das Geſchlecht nicht weiter. Ehe 
ich aber den Stammbaum befielben aus ben angeführten Daten entmwerfe, find 
nod einige andere Dokumente zu erwähnen, bie ſich auf daſſelbe beziehen, und 
einige Nebenfragen zu exiedigen: Gallie Christiana XVI, instr. col. 74 ift 
eine Urkunde Humbert® von Grenoble von c. 999 gebrudt, deren erſte Unter 
Schrift Tautet: S. Vigonis. Wahrſcheinlich Haben wir Hier noch ben Water des 
Biſchofs au verfiehen; bies würde dann bie ältefte Erwähnung Wigo's L fein. 
Wichtiger ift eine andere Urkunde von c. 1033 (Cartul. de Savigny I, 326 N. 
648), ein Vertrag bed Abted von Savigny, vollzogen in. praesentia ber Erz- 
Bifcpdfe von Lyon und Bienne necnon episcopi Malleni seu etiam Wigonis 
vieeeomitis. Die Erwähnung unmittelbar nad Mallen macht es ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß wir es and) Hier mit einem Gliede unfere® Geſchlechtes — Wigo TIL. 
oder ige IV. — zu tfun Haben. Dann aber ift der Titel vicecomes 
fehr wichtig; er zeigt und bie Machtfiellung des Geſchlechtes auf der Uebergangs- 
furfe zur gräflichen Gewalt, wie es fie eben im der Zeit bes Mallenus erreicht 
Haben muß. Ob enblid bie Unterjerift: $. Wigonis senioris, qui laudavit, 
in ber Urkunde einer gewifjen Adjelena für Kloſter Savigny von c. 1030 
(Cartul. de Savigny I, 324, N. 645) auf einen Angehörigen unferes Hauſes — 











3 &o fehreibe ich nach Terrebaffe Hier und im folgenden ſtatt Wido des Drudes. 
Chevalier, Cartul, de St. Andrö-lo-Bas ©. 275. 
9) Gbenda &. 189: Guigo Crassus. 
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dann wohl Wigo III. — zu beziehen ift, laſſe ic babingefett; der Name if, 
wie ſchon gen 12 aue, in diefer Gegend nichts weniger ais felten. 

Wenn oben ©. 50%) amentfgleden ‚gelaflen habe, ob Mallen von 
Orenoble der Cohn eine® Bruders oder einer Schwefter Wigo s IL und Hum- 
bert8 von Grenoble gemefen fei, fo glaube id mich nun So für das lehtere 
ausfprehen zu follen; bie Urkunde des Grenobler Biſchofs von 1012 unter 
{gelber fehr deutlich Mallenus nepos ejus von Wigo et Umbertus Ali 

ris_ejus. 

Schließlich ift noch ein Punkt zu befpredien. Wir fanden in ber Urkunde 
von 996 Humbert von Valence al8 nepos Humbert® von Sermöte unb vn 
neten ihm wieber, dem entiprecyend, 1027 al® Bruder Wigo's II. in ber ©: 
von 1027. In der Zwiſchengeit aber, fon 990, dann wieder 995, 1016, 1025 
wird nun ein Wigo oder Wido als Bifhof von Balence —S ja, 997—1011 
ſoll noch ein britter Bifhof von Valence, Kambert, der dem bortigen Grafenhanfe an- 
gebe, vorfommen; vgl. Gallia Christiana XVI, 300 f. Ih habe oben ©. 50 

ieſe Schtvierigkeiten baburd zu Iöfen verſucht, daß ich mit Terrebafle annahm, 
Humbert und Wigo feien ibentifh, es ſei an einen Doppelnamen zu benfen. 
Lambert wirbe dann, wenn bie Ihm betreffenden Angaben überall richtig find, 
als ein Gegenbifchof des iotalen Grafengeſchlechts aufhufaffen fein. Bei noch 
maliger Srmägung g aber Hin ich am biefer Annahme doc irre geworben. Es if 
nicht nahrfäehuig, bah Migo 1. fon 990 einen Gntel befefen babe, ber Bifdof 
war. Und es ift ebenfo * daß Humbert zwiſchen 996 und 1027 mehr 
fach in Urkunden feines Fre ohne den Bifhofstitel erwähnt wird, mern 
er ihm fon feit 990 führte. Unter biefen Umftänden ziehe ich es vor, bie 
gppotbete eines Doppelnamens fallen zu laſſen und bie Worte episcopus de 
alentia in ber Urfunde von 996 als einen Zufag des Cartulars von Cluny 
mit Rüdfiht auf feine fpätere Würde zum betrachten. Die Reihenfolge der Biſchöfe 
von Balence wäre dann Wido 990—995, Lambert 997—1011, Wigo 1016— 
1025 und Humbert 1027. Se: erhebliches an unferen Ausfllhrun en 
wird dadurch natürlich nicht dert; ich füge ben Stammbaum bes 
ſchlechtes, wie er fih danach rote, bier an. 





Wigo Fredeburga 
© NT 995—1012. 
nn — — 
Humbert von Grenoble Vigo IL x (Todter). 
+ vor 1030. + vor 1012 | 


Mallenus, Bifchof von 
Grenoble feit 1030. 


nn an —— 
Humbert, B. Wigo IL Wilhelm. 
von Balence, 1009, } vor 1009. 
1027. 1040. 
_ Gotelena. 
ber A 


Big m Adelaide. 
af 


erſier Oxı 





— 
Wigo V., der Dide. Humbert. 


$ 2. Das Hans der Grafen von Lyon. 


Das Geſchlecht der Braten von Lyon, das unter Rubolf II. im Befis 
dieſer Graffchaft ift, laßt fih, mie ih tm Gegenfat zu den oben ©. 53, N. 5 
genannten und anderen älteren franzöflihen Forſchern nahbrädlich betonen maf, 
En über die Mitte des 10. Jahrhunderis hinaus zurldtverfolgen. Im Anfang 


N Pr it: „d waß tertbämliiser Bei wen Don 
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dieſes Jahrhundert wird allerdings 921 unb wieber 925 ein Willelmus comes 
erwäßnt (Cartulaire de Savigny N. 12, N. 7), ben der Abt von Gabigny 
„senior noster“ nennt, nnd ber bamit ale Graf von Lyon gelennzeichnet wirb, 
wie es denn aud Münzen giebt, bie feinen Namen und bie Legende Lucduni 
eivitas aufmeifen; vgl. de la Mure I, 42. Ob biefer mit einem Willelmus 
comes identiſch ift, der 944 neben anderen Grafen, 3. B. Karl Eonftantin von 
Bienne und Leotald von Macon, einem Blacitum zwiſchen dem Bicegrafen Ademar 
von Lyon und Kiofter Ciuny beiwohnt (Cartulaire de Cluny N. 656), ob ber 
Wilpelm von 944 vielleicht ein Sohn des gleichnamigen Grafen von 921 und 
925, ober ob er ein völlig von jenem v trennenber burgundiſcher Großer 
iR, muß man bei dem gänzlien Mangel an Anhaltspunkten dahingeſtellt fein 
Taffen. Dagegen fehlt es, wie beſtimmi gefogt werben kann, an jebem urkumb- 
ü Zeugnt® für ben von jenen franzoͤſiſchen Forſchern übereinſtimmend an= 
genommenen verwanbtidaftligen Zufammenhang zwiſchen bem älteren Wilhelm 
unb ben fpäteren Lyoner Grafen durchaus, und wichtige Gründe fprechen gegen 
die Annahme eines folgen. 

Der erfte Syoner Graf aus bem fpäteren Haufe iſt Artald (I), ber na in 
einer Ucfunde von 994 (Cartulaire de Savigny N. 437) al® Girardi (I) quondam 
nobilis viri et Gimbergiae filius bezeichnet; bie Urkunde zeigt außer ber feinen 
die Unterſchrift feiner Gattin Theodebergia. Da er feinem Vater hier den Grafen 
titel micht giebt‘, fo iR zu fliegen, daß er als ber erſte feines Geſchlechts zur 
gräffihen Wurde emporgeſtiegen if; und biefe Annahme wird faft zur Gewißheit 
Sngefiäte einer Urkunde von c. 960 (Cartulaire de Savigny N. 237)°, in 
welcher „ego Girardus et uxor mea Gimbergia“ Güter in fore} (in agro 
Forensi) an Kloſter Savigny jchenfen. Der Name der Gemahlin beweift bie 
Identität dieſes Girarb mit dem Girardus quondam nobilis vir, bem Bater 
Artald8 1’), und dann ift das zweimalige Fehlen des Grafentitel8 völlig beweiß- 
— Ueber Gerard I. und Gimbergia hinaus läßt ſich das Geſchlecht nicht 
mit Sicherheit verfolgen. Daß fein Bater Artald geheißen habe, ift der_regel- 
mäßigen Wiederkehr ber Namen wegen nicht ohne Wahrſgeinlichteit. Daß er 
aber mit einem Grafen Artald, dem Gemahl einer gewifien Tarafia ober Tareſia, 
yufammenfalke, der in einem meines Wiſſens nicht ebirten Necrologium von Am- 

erle verzeichnet fein foll (de la Mure 1, 45), iſt eine jedes urkundlichen Zeugs 
niſſes wie jeder Wahrfcheinlichteit entbehrende Vermuthung. Weit eher könnte 
an, wenn man fich einmal aufs Rathen verlegen will, einen vicecomes Artaldus, 
den bas Obituarium Lugdunensis ecclesiae (ed. Guigue ©. 28) zu 9. Kal. 
Mart. verzeichnet, als den Bater Gerards I. betrachten; biefer vicecomes würde 
dann als ber Nachfolger des oben genannten Ademar anzufehen fein. 

Die oben ausgeſprochene Anflat, daß erſt Artalb I., ber Semapt der 
Theotbergia, den Grafentitel erworben habe, erhält dann eine weitere Unter- 
fügung dur eine andere Urkunde, im welcher er felbft noch ohne biefen Titel 
zu begegnen fdeint. 8 iR ein Diplom König Konrabs (Chevalier, Cartulaire 
de $t. Andr6-le-Bas de Vienne ©. 182), durch weldes einem illustris 
juvenis Artaldus ein Gut des St. Anbreasflofterd zu Bienne „quod videlicet 
pater ejus Girardus obtinuerat“ verliehen ober beflätigt wird. Die Urkunde 
entbehret der Jahresbaten; gehört fie, wie ber Herausgeber vermuthet, Ins Jahr 
975, fo-würbe der Umftand,. baß hier eine Adelaſia als bie futura uxor bes 
Beſchentten genannt wirb, feine Identität mit dem Artald von c. 994, bem 





N. 
Dom S44 hörtommenben Unierföriften Sigaum, dirari, 
und feinen Sohn Ariald 
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Gemahl_ ber Afeotbengie, nicht ausfchliegen; letztere wurde dann feine zweite 
Gattin fein?) Als Graf met dann Artalb I. noch in einer zweiten Urkunde 
vom 30. Juni 993 (de la Mure III, 7) Diefe legtere aus von feiner Ge⸗ 
mahlin Thetberga, wie fie Bier Heißt, und feinem Bruder Ugo abbas (wie man 
vermuthet, von inay) unterzeichnet; erwähnt werben darin auferbem ein bereits 
verfiorbener Bruber, Stepfanus, und ein anderer, Umfrebus, ber, wie es ſcheint, 
nod am Leben war. Cine britte Urkunde Artaids von 996, melde Bernard, 
Recueil etc. de la societ6 de la Diane II, 279 anführt, ſcheint noch nicht 
gebrudt zu_fein. Geſtorben ift er nad ber gewöhnlichen Annahme, welche fih 
auf fein Epitaphium ni im Jahre 999; bod wird biefe hier angegeben 
— igcher mit Bernard a. a. D. ©. 280 auf den Tob feiner Mutter 
zu jet ſein. 

Sicher verſtorben war Artald I. im April 1013, da zu dieſer Zeit feine 
ibm Überlebende Gemahlin (Hier Theutberga genannt) einer aud von ihrer 
Toter Rothildis unterfchriebenen Urkunde pro anima senioris mei Artaldi bas 
Klofter Ainah beſchentt (Cartularium Athanscense N. 147); feinen Tod vers 
zeichnet das Obituarium ecel. Lugdunensis (ed. Guigue ©. 6) zu 3 idus 
Februarii und ein noch ungedructes Nectologium von Klofter Talloires in einer 
Handſchrift des Britiſchen feums (Additional Manuscripts N. 22495), das 
ic bemnächft publieiren werde, zu 4. idus Februarii. Daß er zwei Söhne, 
Artald I. und Gerald II., hinterließ, erfahren wir aus einer anderen Urkunde 
Theotberga's vom Mai 1012 (Cartularium Athanacense N. 191). Ob feine 
Witwe fih nach dem Tode ihres Gemahls noch einmal mit Poncius, Grafen von 
Gevaudan, vermählt hat, der in Folge deſſen ben Zitel comes Forensis patriae 
angenommen haben fol, muß id _babingeftellt fein laſſen; der Titel Klingt für 
dieje Zeit ungewöhnlich, ba eine Trennung des Forez von ber Graffhaft Lyon 
taum [bon erfolgt fein faun unb überhaupt Die burgundiſchen Grafen, abgefehen von 
denen von der Provence, im Anfang bes 11. Jahrhunderts territorinle Bezeich- 
nungen nur [5 felten führen. Aber eine ſichere Entfdeibung ift fo lange un« 
möglich, als die Urkunde, auf welche ſich Bernard a. a. O. II, 284 für jene Be- 
Hauptung beruft, "nicht gemdt ift. Theotberga felbft it am einem 9. Juni 
gettorben (Obituar. eccl. Lugdun. ed. Guigue ©. 51); ihr Tob fällt etwa um 
das Jahr 1015, da im einer Urkunde von c. 1017 (Cartulaire de Savigny 
N. 602) ihr Sohn Gerarb II. „pro animabus patris mei Artaldi et 

meae Theotbergiae et fratris mei Artaldi“ urfundet; zugleih erfahren wir 
aus biefem Dokument, daß damals auch Artald IL ſchon tot war. 

Einziger männliger Erbe Artalds I. — von ber Tochter Rothildis erfahren 
wir nichis weiter — war fomit Gerard II. Eine Urkunde von c. 1030 fir 
Klofter Savigny (Cartulaire de Saviguy N. 645) untesfertigt er mit der Formel: 
Signum Geraldi nobilissimi comitis, qui non solum laudavit, etiam 
firmavit. Näheres erfahren wir über ihm aus einer Urkunde bei de la Mure 
II, 16, in welder er mit feiner Gemahlin Abalair das Klofter St. Pierre 
d’Xurec beſchentt; umterzeichnet ift das Schriftftüd von feinen Söhnen Artalb IIL 
und Gaufrebus -Vilelmus, deren erfterer fpäter die Schenkung als Artaldus 
comes filius supranominati Geraldi be ige hat. Die Daten ber Urkunde 
— 8. id. Februarii, die Jovis, regn. 'o rege — fallen im ben Jahren 
996 , 1001, 1007, 1018, 1024, 1029 zufammen, von benen aber jen ber 
früher angeführten Urkunde von 1012 nur bie brei Tegteren in Betracht kommen 
tönnen. Ich kenne dann Gerard II. noch aus einer Urkunde zweifelhaften Datums 
fiir Savigny (Cartulaire de Savigny N. 730); nad) einer Angabe von Bernard 
(Recueil etc. II, 287) foll er nod 1049 nadweißhar fein. Der Name bes- 
jenigen feiner Söhne, den er 1081 auf den erzbiſchöflichen Stufl von Lyon zu 
erheben beabſichtigte (f. oben S. 57), if micht überliefert; vielleicht iſt am bem 
Ganfreb-Wilhelm ber Urkunde bei de la Mure III, 16 zu benten, der fonft nicht 
weiter genannt wirb. Erbe ber Grafſchaft war fein Sohn Artald III, ber 


1) Auch eine Urkunde des Grgbi von Cpon von 978 (Cartulaire de Cluny N. 1450), 
in bed e Calanunterfäeft Die Htes Wrlal=- Oenum Aralül Ile > begegnit, DIR 
465 geneigt, auf unferen Mann zu beziehen. 
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bis 1075 begegnet (vgl. Cartulaire de Savi N. 762: actam ad 
auoddam plaeitum, —X inter dominum Ümbertum junensemm 
episcopum et Artaldum comitem), und 1078 faum mehr gelebt hat (ugl. Cartu- 
laire de Savigny N. 758) Artalds IH. Sohn Wil enbli if} ber erſte 
Graf des Hanfes, der fi, madbem er an ben Saciianf feinen iuß umb 
feine Machtbefugniffe in der Stadt Lyon gröftentheils verloren ‚ mehrfach 
als Graf von (comes Foresii, Forensis, Forensium, laire de 
Savigny N. 758, 426, R. 813) begeichnet. Eine weitere Berfolgung bes Geſchlechts 
iſt für umfere Zwecke nicht erforderlich; der Stammbaum befielben, wie er fi 
nad ben vorangehenden Erörterungen geftaltet, it ber folgende: 


Ort, Bicgaf) 


1 
Gerard I. _ Gimbergia. 
©. 960, tot c. m 


Tpeotbergin _ Artald L_ Stephan. Umfreb. , Abt von Minay? 

tote. 01T. 993, t0t1013. Fi 993. Do 993. ’ 
Rothildis. Artald I. Gerard II. _ Adalair. 

1013. , 1012, tot 1013—1049. 
e. 1017. 
Artald IM. Gaufreb-Bilgelm. 7 
bis gegen 1075 1031 Candidat 
für das Erzbis · 


Wilhelm Lyon. 
Graf von Forez. dem 29 





Excurs V. 
Die Vorgänge in Polen nad dem Tode Mesko's II. 















Ueber bie Flucht ober ——— (io 
ſchreibt fie fich_felbt in der echten Unkund . UB. 
I, 1215; vgl. Steinborfj II, 423) liegen i nifchen 


Ueberlieferung fehr verſchiedenartige 
in völlige Uebereinftimmung 
In einer deutſchen 





paucis se 
tolerabilis, simul et barbaros 


trata mox super 
lisechone cum tota Sclavorum 
sub corona sortitus est. Obwol 
von Richeza Sept jten Hausflofter8 ber Eyzoniden ftammen, find fie doch faft 
Impaten ein bedentlich. Einen chronologifhen Wiber- 

fpruc bat ſchon Röpell, Ge 


ſchwer zu glauben ift, die vor ihrem Gemahl heimlich, in Verkleidung, mit 
wenigen Vegleitern geflohene Königin habe auf biefer Flucht bie Känigekrone 
Mesto’8 mit fib geführt, widerſpricht biefe Nachricht aufs beſte überlieferten 
Thatſachen. 1030, alfo nah dem erften Zuge Konrads 17 ibn, beſaß Mesto 
feine Krone not) (vgl. Ann. Magdeburg. 1030); 1031 iberigidte Otto Begprim 
‚coronam cum allis regalibus, quae sibi frater injuste usurpaverat® bem 
Raifer; 1033 unterwarf fi Mesto „coronae seilicet ac tocius raegalis orna- 
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menti oblitus“ (Ann. Hildesheim. 1031, 1032). Für einen Vorgang, wie ben 
von ber Fundat. monast. Brunwil, herichteteni, bleibt unter biefen Umftänben 
fein Raum, und ganz unvereinbar ift e8 mit jener zuverläffigen Hildesheimer 
Ueberlieferung, wenn ber Autor der Fundatio in ben Worten cujus ex 
munere etc. nun gar bie Unterwerfung Polens auf dies Geſchenk der Richeza 
zurddzuführen unternimmt. In fo verbähtigem Zufammenhang wird dann and 
die ganze Erzäplung von einer freitibigen Gntfernung ber Königin aus Polen 
feinen großen Anfpruh auf Glaubwürdigleit maden fönnen — in bem Haus- 
tofter mochte fie allerdings beliebter fein, als bie von der Vertreibung Richeza's 
durch ihre eigenen Unterthanen. Glauben aber mag man dem Mönd, von Braumeiler, 
daß Richeza ſich nach ihrer Antunft Konrad vorgeftellt, mit ihm Gefchgte aug- 
getauft und von ihm die Ermächtigung erhalten hat, in Deutſchland — aller- 
dings nicht Ynigliche Nutorität angguliben, wohl aber ben Königliden Titel 
weiter zu führen, wie fie das thatfächlih gethan Hat?) 

Der Ueberlieferung von Braumweiler widerſpricht denn auch volllommen, 
was in den Magbeburger Annalen zu 1034 erzählt wird: Hujus filius Kazimer 
cum matre sua a Polanis de provineia expulsus, diu in Saxonia ezulavit. 
Nam mater ipsius soror fuerat Coloniensis archiepiscopi. Interim Polonia 
a vieinis nationibus et maxime a Boemiis multum devastata est, et 
reliquise sancti Adelberti sanctorumque Benedicti et Johannis cum ceteris 
de eadem provincia translatae sunt. Leider ift es nicht feftzuftellen, aus 
welcher Onelle dies geſchöpft ift. An die Ann. Hildesheim. majores fann nicht 
jebacht werben ; benm in biefen folgte, wie in_ben minores und wie in den Ann. 

‚deburg. feiöft, auf die Nachricht vom Tode Mesto’8 bie andere vom Tobe 
Ubalrih® von Böhmen: unmöglich kaun der Berfafler ber größeren Hildesheimer 
Annalen an die Erwähnung bes letzteren mit einem Hödft ungeihidten „hujus® 
einen Bat angetnpft ben, der fih wiederum auf Mesto bezieht. lieberdies 
tann bie Notiz erft nach 1038 niedergefchrieben fein, ba fie bereit8 ber Traus⸗ 
Tation des Heiligen Adalbert nach Prag gene; dem entſprechend nennt fie auch 
Richeza Schweſter des Erzbiſchofs von Köln, mas erft feit 1036 paßt. Dagegen 

ehört berfelben Duelle wabrfdeinlih an, was ber Aunalista Saxo zu 1039 
fhreibt: His temporibus Kazimer, filius Mireconis dueis Polanorum, reversus 
in patriam a Polanis libenter suscipitur duzitque uxorem regis Ruseie 
filiam procreavitque duos filios Viadizlaum et Bolizlaum. In ben größeren 
Hildesheimer Annalen wenigftens hat auch biefe Notiz nad ber Art, wie ber 
Annal. Saxo biefelbe in feine Excerpte verwebt, ſchwerlich geftanden. Da wir 
über biefe gemeinfame Duelle®) nichts Näheres in Erfahrung bringen können, 
fo muß es dahingeſtellt bleiben, ob fie fhon bie Flucht Kiche za's und Kazimirs 
zu 1034 erzählte, ober ob bie Notiz erſt durch den Magdeburger, refp. Nien- 
burger Annalitten der zu 1034 aus den Anm. Hildesheim. entnommenen An- 
gabe vom Tode Mesto’8 angefügt worden iſt. 

Was nun endlich die einheimifhe polnifhe Ueberlieferung betrifft, fo 

fimmt biefelbe zwar in der Hauptfache, in Dans auf bie gewaltfame Vertreibung 
Kazimirs und feiner Mutter, mit den Magbeburger Annalen überein; aber eine 
gleichzeitige Flucht beider fennt fie in den meiften Berfionen nit, umb in ben 
Einzelheiten bietet fie mehrfach untereinander abweichende Nachrichten. 
Da die älteften Krafauer Aufzeichnungen dies bunfle Blatt aus ber Bor- 
geſchichte bes gefeierten Neftauratord Kazimir überhaupt übergehen, fo ift ber 
Ältefte ung überbliebene polniſche Bericht über biefe Dinge die im Anfang des 
12. Jahrhunderts niebergefhriebene Erzäplung ber Chron. Polon. I, 18, SS. 
IX, , ‚Hier heißt e8: mortuo igitur Mescone ... Kazimirus cum matre 

2) Auf_ben thbrichten Gedanten des Mira 
umatieter Netunde, Dim o, 109 dem, Detulapi 

1054. fol 


® 
tönigii ibentifieiren, bie liche bezeichnet, hätt: ben Be- 
inigin u Abenifisen, Die AR mag a ige nexläust, hut 1ac Din Ber 


ist, inedits Mathild, Suev., ©. 85, waßrlid nit 
idfommen Yi 


jolten. 
2) bis Gielebeeät 
fräßer (Annalen Altahenses. Berl. 1841, &. 55) ben Mltaifger Unnalen äugeihrieben Hat, 
aber Dielen niit angehet? Cie lautet: Canimiras, Alins rogis Polonorum Asfanch, ana cam 
matre, sorore Öttonie III. imperatoris (dgl. über biefe Wermedhlelung Röpell 1,682), per 
nobiles in Alemanniam pellitar. 

















1, 1181, eine geiwiffe Ridjeza, weldie fi in 
Rn au Aigen giebe ont Des Dolene 
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imperiali puer parvulus remansit. Quae cum libere filium educaret et pro 
modo femineo honorifice reguum gubernaret, traditores eam de reguo 
propter invidiam ejecerunt, puerumque suum secum in regno quasi 
tionis obumbracalum tenuerunt. Als Kazimir nun älter wirb umb 
vn indi vegieren, will, wirb auch er vertrieden und flieht nad Ungam, wo 
1 et König Stephan, dani bei befien Nachfolger König Peter aufpält. 
Seine Tehnt bie von Böhmen geforderte Auslieferung des jungen Prinzen ab, 
ihn vielmehr mit hundert Rittern nad) Deutſchland, wo er Vor 
Gentier unb dem Kaifer bleibt und ſelbſt eim Lügner Mitter wird. Inzwiſchen 
bricht im Polen wilde Anarchie aus, bis Kazimir zurüdtehrt und Ruhe und 
Sromng, wiederherſtellt. Diefe ge Darftellung ift im ſich nicht frei bon 
Bit Fügen unb mit älteren polnifden Nachrichten nicht zu vereinbaren. 
Kozimir, der nad den Krafauer Annalen 1015 oder 1016 geboren war, zählte 
beim Xobe feines Baters ſchon 18 oder 19 Jahre, bedurfie kaum noch einer 
Vormundſchaft, würde ſchwerlich eine Vertreibung feiner Mutter ohne Widerftand 
angelaffen haben und tonnte keinesfalis parvulus oder puer genannt werben. 
ire er aber 1034 parvulus geweſen, fo hätte er nicht Bor 1038 (bem XTobes- 
jahre Stephans von Ungarn, zu dem ex bod geflogen fein fol) ſchon u Dir 
Regierung zu füßren verlangen Können. Ueberhaupt ift ein Aufenthalt 
in Ungarn ſehr unwahrſcheinlich; man wird ſchwer glauben, daß Gen und 
nun gar Peter von Ungarn fi zu Beſchützern eines Fürften gemacht 
seen Vater die arpadiſchen Shronpräten! ten Bela, Andreas, Levanta fich 
ſgenommen batte, und deſſen Schweſter Mit einem derſeiben vermählt war. 
Kadlubet (Bielowsky, Mon. Pol. II, 283 fi.) hat über bie Vertreibuug 
Kazimirs zwei verfhiedene Traditionen gehabt. Die eine derfelben entfpricht 
im ganzen ben Angaben ber Polenchronit, motivirt aber bie Vertreibung Ricgza’s 
etwaß genauer ie ihrer Begünftigung beutfer Rn züglinge: quia aequo vio- 
lentior visa est, immo etiam patriae indigetibus, quamlibet primis, Teu- 
tonorum lizas seu coquinarios praeponere coepit. Daneben aber erzäflt 
dann ber Schriftfteller nach einer anderen uns unbelannten und völlig Tun 
entftellten Quelle (vgl. Zeißberg, Poln. Geſchichtſchr. S. 66) das aan 
Mutter Kazimird — er nennt fie nieht — fei bald F feine 4 Geburt —7 
Bon feiner Stiefmutter — es muß Richeza geivefen — fe er jehr —8 
behandelt (das wird ſehr betaillirt in licher ——— dargeftellt) und 
ortus zum Tode worden. Allein ber Diener, dem die Königin bie 
rmorbung auf tragen, habe ſg des Knaben erbarmt und ihn in einem Kloſter 
orzborgen: Naı Vaters übernimmt bann die Geefmutier bie 
ierung bee — Fr aber bald aus bemfelben vertrieben. Darauf brechen 
238 irren im Feiche aus, Bis gasimir auf den Throm berufen wird und 
ber Unordnung und Anarie ein Enbe macht. 
Damit in einer Beziehung verwandt, aber wieberum ganz anders geftaltet 
ph bie Sage in dem Berichte fal8 (Bieloweky II, 484 ff). Hier if nicht 
'azimir, fonbern ein gemifter, Boleslav der ältefte Sonn Mesto’8 und der Richeza. 
Diefer wird bald nad bem Tode bes Vaters zum König gekrönt, behandelt aber 
feine Mutter ſehr Gege und fügt ihr fo viele Beleidiy ungen zu, baß bie 
igin fih zur Flucht nach Sachſen „versus Brunsvik solum paternum“ 
— Während ser Kazimir in ein Kofler gegeben wirb, um bort er- 
vn zu werben, fol bie Dlutter felöft in ein Frauenkloſter eingetreten fein. 
18 nn auch Boleslav in ſchlechteſtein Lebenswandel zu Grunde gegangen ift — 
fein Name wird beöwegen in bem Liften ber gofmifgen Könige und joge nicht 
aufgeführt —, folgt bie im allen Berichten beſchriebene wilde Anardie. Tudlich 
endet man fi um Rettung an Kazimir, ber inzwiſchen in Paris hat, 
ir — Mðonch geworden iſt und nun, nadıbem er bie päpfliche Die ation 
geholt tte, im fein väterlices Reich zurüdtehrt. Das Interefian 
ht, befien Ei en einer geint u unterwerfen wohl als m 





Et RN gemacht Bat, iſt — durch die Ueberlieſerung von Brau⸗ 
meiler. Denn was Bol ee ©. 303, Selonbers I in Bezug auf 
Dlugoß angemerkt EB De ohne jede Frage auch ſchon vom biefer — 
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Bogufals — die Angabe, daß Richeza fih auf ihr väterliches Erbe nad Braun- 
ſchweig zurüdgezogen habe, kann nur durch eine Verwechſelung von Brunwilare, 
das man im Polen nicht fannte, mit bem bort wohlbelannten Namen Brunsvich 
entflanben fein. Ja, vielleiht ann man ſchon in dem oben analyfirten Berichte 
Kadlubets eine berartige Beeinfluffung ertennen. Denn da in ber Berfion ber 
Fundat. monast. Brunwil. von einer pellex bie Rebe if, um beren willen 
Richeza aus Polen flieht, fo kann das jene Berfion der Sage, welche Kazlmir 
jelbft zum Soßn einer pellex mat, begünſtigt haben. Wie freilich bie Ueber⸗ 
va ung bi Tradition von Braumeiler nad) Polen vermittelt worben ift, Bleibt 
völlig dunkel, h 
Br will von fpäteren Darflellungen noch bie Chron. prineip. Polon. 

(Bielowsky III, 445) anführen, weiche bie Angaben der alten Polenchronik von ber 

lucht Riceza’8 mit benen Bogufals von Kazimirg Mönchsthum verſchmilzt. 
Denn von dem letzteren weiß bie alte Chronik noch nichts; die Worte: „qui fuit 
monachust, in De von I, er Fate ae Moon van Den en 
angemerkt worben ift, ein jpäterer Zuſatz fentlich abi h 
Tas da8 Chron. Pelons-Blesiaeun sh XIX, 559, Pr a Tägt 
bie Chronik — entfpreend ben Ann. Magdeburg., aber abieichend von 
den anderen polnifhen Quellen — Razimir und feine Mutter gleichzeitig ver- 
trieben werben und motivirt biefe Vertreibung in ſehr —e— il 
A. 1034 Poloni tenellum filium ejus Kazmirum primum cum matre sna 
quodam odii furore propulerunt. Ipsa enim cernens adhuc populum 
gentilitatis consuetudine indomitum et nullis obsequiis regi subditum, 
astute populum per diversas provineias et in solempnitatibus sanc- 
torum convenire faciebat et convivia instruere, plaudere, canere et letari 
et m a magnatibus invitari suadebat. ie bie Nachricht beſſer 
enche fo könnte man faſt verſucht fein, an ein Streben Ridezw’s zur 
denten, deutſche Inftitutionen, Hoftage an ben ‚joden Kirchenfeſten und Runde 
reifen bes Herrſchers im Reich, im Polen einzuführen. Dann heißt es meit 
quae res in consuetudinem serviciorum tracte sunt. Unde .. . ipsa pro- 
ulsa cum filio suo. Schließlich findet fih auch Hier die Erzählung dom 
Dröngsrpum Razimirs. 

Die bie legtere entftanden, if nach bem, was ich Bd. I, 247 bemerft 
Habe, nicht ſchwer zu errathen. Es if eine Thatſache, daß Kazimir in offenbar 
für damalige —ã— Sitten höchſt auffallender Weiſe eine gelehrte Erziehung exe 
erhalten hat. If die Notiz ber Ann. Capit. Cracov. und Cracov. vestusti zu 
1026 (33. XIX, 586, 578): imirus traditur ad discendum, auf Unterbringung 
in einem Klofler zu beziehen, wie fte bie Polenchronik I, 21 (qui monasterio 
parvulus a parentibus est oblatus, ibi sacris litteris liberaliter eruditus) 
verftanden Kat, fo lag es nicht ſehr fern, daß bie Sage aus dem Klofterihüler 
einen Mönd machte. Und für bie Zeit bes Möncdthums Kazimirs bot 
am beguemften von ſelbſt bie feines Erils bar. Zeigt ſich aber ſchon in biefer, 
legt von Röpell I, 180 beſprochenen Sage bie ganze Unzuverläffigteit ber 
Hpäteren einheimifchen Ueberli über Kozimir Jg ‚ jo wirb man es 
re finden, daß ich biefelbe im Xert des Buches nicht weiter beräd- 















Jahrb. b. diſch. Geſch — Breblau, Konrad II. I. Bb. 3 


Excurs VI, 


Die erften Rormannen in Unteritalien. | 


Zur Ergänzung deſſen, was ih ®b. I, 174 fi, II, 300 fi. und im ben | 
Yahrbügern Heinrih® IL, ®b. I, 152 fi, 320 ff. über die Auf ne der Nor- 
mannen in Unteritalien ausgeführt habe, ftelle ih Hier bie uns überlieferten 
Nachrichten über bie perſönlichen Verhaͤltniſſe und ben genealogifhen Zuſammen | 
bang der bebentenber herbortretenden Normannenführer etwa bis zum Tode | 
Heinrih8 II. zufammen; nur in einzelnen Fällen wird e8 nöthig fein, über die | 
angegebene Er ;wenze hinauszugehen. Bon Geſchlecht Tankreds von Haute 
ville, belle —ã im elgemeinen Hax Tiegen, tan dabei abgefehen werben. 

Die Führer der erften, im Jahre 1017 in Unteritalien eingetroffenen Nor- | 
mannen werben und in zwei Liften genannt; einmal in ber erften, von Amatus 
noch unabhängigen Nebaction des Ost. II, 37, SS. VII, 652, 3. 50, fo- 
dann bei Amat. I, 20 und vanad im fpäteren Rebactionen Leo's SS. VH, 
652, 3. 14 ff. Beibe Liſten nennen fünf Namen; Amatus weiß, daß die von 
ihm genannten fünf Ritter Brüder waren, während Leo nichts über ühre Ber- 
vet angiebt. Drei Namen kehren im beiden Liften wieder. Es find bie 
folgenden: 


Leo I. Amatus. Leo I. 
1. Gislebertus Boterieus, Gisilberte Buatöre, Giselbertus Buttericus, 
2. Rodulfus Todinensis,  Lofulde, Rodulfus, 


3. Gosmannus, Osmude, Osmundus, 
Dazu fügen Amatus und Leo Il nod 4. Asdligime), Asclittinus, 
5. Raynolfe, “Rainulfus, 
wähßrenb Leo I zwei andere, offenbar von jenen ganz verſchiedene Namen nennt, 
nämlich: s  6.Rufinus, 
7. Stigandus. 


Bon (6) Rufinus Hören wir überhaupt nichts weiter; (7) Stiganbus wird 
fpäter nur mod) einmal genannt, |. unten; beibe Können kaum längere Zeit eine 
jorragenbe Rolle geriet Haben und mögen im ben erften Rimpfen, vielleicht 
noch unter Heinrich II., umgelommen fein. Um fo mehr treten jene fünf Brüber 
hervor, aus beren Mitte das Haus ber Grafen von Averfa, ſpäteren Fürften 
FH a il De von {onen sonen — anderen 
len und hier mit Bezeichnungen, bie auf ihren ng bin 
wefen tönen. lien der finf Beider nennt Guilelmus Gemmeticens VII 
30 (Duchesne, Hist. Normann. SI. ©. 284) als ausgewandert; er Heißt kei 
ihm (3) Osmundus Drengotus; benfelben Beinamen, einmal ganz in berfelben 


1) MWaßrfcheinlich derſchrieben ober derlefen für Ascligime. II, 30: Asclstine: II, 31: 
Asclitune, Asclitunie, Asclitine. Im Kapitelverzeiniß zu II, 25: Asclicien. 
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Form Drengotus, einmal She bie Endung in ber Form Drengot gibt ihm Or- 
derieus Vitalis, Hist. eccl. lib. III. V.ed. Le Prevost IL, 53, II, 369; vgl. 
88. XXVI, 12, 19); was bie Bezeichnung bebeutet, vermag ich ebenfomenig zu 
jagen, wie ih bie Zunamen Buttericus und Todinensis zu erflären weiß. 
Weiter führt aber eine andere Angabe des Ordericus Vitalis lib. III, SS. 
XXVI, 12. Hier wird ber fpätere Fürſt Richard von Capua filius Ansche- 
tilli de Quadrellis genannt; fein Vater ift, wie fi unten vigen wirb, zweifel- 
108 mit (4) Asclittinus identiſch, deſſen Namen Leo I (SS. VIL, 676, 3. 46) 
in ber $orm Aschettinus wiebergiebt. If num jener Zuname, den Orbericus 
Vitalis überliefert, zißtig, fo wäre damit bie geimath des Gelchledhtes, weldes 
im Güben zu fo hohen Ehren emporſtieg, gegeben. Bereits bei Le Prevoft IL, 
56, Note find bie Orte Liniereg-le-Ouarrel und Bilaineg-le-Duarrel nach⸗ 
gewiefen, die allerdings im Arronbifjement Mamers, alfo ein wenig füdlich von 
den eigentlichen Grenzen der Normandie, etepen find, aber fehr wohl noch im 
Befit; mormannifeier Nitter gewefen fein Lnnen. Mußerdem giebt e8 aber 
auch wie ebenda bemerkt ift, in ber Normandie felbit einen Ort Earel Bei 
Croiſſanville. 

Verfolgen wir nun zunächſt bie Geſchide dieſes Hauſes weiter, fo finden wir 
mehrere Mitglieder befielben unter ben 25 Rittern wieder, weiche nach bem über- 
einftimmenden Bericht von Amatus I, 29 und Leo (I) ir, 41, 88. VII, 655, 
3.45 von Heinrich IL. den Neffen des Melus 1022 zur Wertheibigung von 
Tomino zurüdgelafien find. Amatus nennt von biefen nur einen, ihren 
Führer, mit Namen, ber nicht unferem Geſchlecht angehört; Leo nennt ſechs 
darunter (7) Stigandus, ber hier zum leten Mal erwähnt wird, und zwei von 
jenen fünf Brüdern, (1) Gifelbertus und (3) Gosmannug. Auch diefe beiden wer« 
ſchwinden feitbem aus der Geſchichte. Won einem britten der Brüder (2) Ro— 
bulfus, it nad) Rod. Glaber IL, 1, SS. VII, 64 anzunehmen, baß er nad 
Heinrichs IT. Abzuge aus Italien 1023 einen Theil der Rormannen in die Heir 
mat zurüdgeführt hat. Der vierte, Asclittinus muß in Italien verftorhen fein, 
da wir hier fpäter feine Söhne treffen werben. So bleibt nur (5) Rainulf, wie 
es fceint ber jüngfte aus der Zahl ber fünf, vom dem wir im Tert vieffad zu 
reben hatten. Er wurde von Sergius von Neapel gewonnen und zum Herm 
von Averja gemacht, nachdem er eine Schwefter. bes Herzogs gebeizatpet hatte 
(oben S. 301), trat nach dem Zobe berfelben zu Vandulf von CTapua über und 
beirathete eine Nichte befielben (&. 302), wurbe 1038 von Waimar von Salerno 
unter Zufimmung bes Kaiferd mit der Grafihaft Averfa belehnt (S. 311), 
empfing fpäter von Waimar auch die Belehnung mit Gaeta (ebenda), betfeiligte 
fi 1041 an ber Eroberung von Apulien (Steinborfi I, 265—268) unb_ftarh 
nicht Tange reäber im hofen Alter, ohne Söhne zu hinterfafien (Amat. IL, 31. 

Sein Nachfolger wurbe burch bie Wahl ber Normannen von Averſa und 
die Beftätigung Watmars 8. Asclittinus II., qui cognominatus est Comes 
juvenis (Amat. Il, 31, Leo II, 67). Daß biefer, ber bei feiner Erhebung nicht 
in Averſa ober Salerno weilte, ein Brubersfohn Rainulfs war (fill de lo 
fröre de lor seignor lo comte Raynolfe, qui mort estoit), jagt Amatus aus⸗ 
drũudlich; aber feinen Vater nennt er nicht. Die nächftliegende Annahme würde 
fein, daß (8) Asclittinus II. der Sohn von (4) Asclittin I. war, und biefer 
Annahme ift Hirſch, Forſch. 3. Deutſch. Geſch. VILL, 281 (wie es ſcheint unter 
Zuſtimmung von Steindorff I, 269, N. 3), in dem von ihm entworfenen Stamm⸗ 
baum ber erften Grafen von Averfa gefolgt. Allein diefe Annahme bebarf noch 
weiterer Prüfung; Leo nämlich nennt in ber erſten Rebaction feiner Chronik II, 
66, 88. VO, 676.3. 44 ben Nachfolger Rainulf® Aschettinus Rodelgeri und 
ſcheint damit eine andere Abkunft deſſelben anzudeuten. Dennod aber muß an 
der Annahme Hirſchs feftgehalten werden. Amatus Il, 44 berichtet nämlich bon 
einem Normannen (9) Sarule, welder Bafjall bes Ascittinus (I) war und 
von biefem eine Stabt qui se clamoit Jezane (Genzano in ber Baftlicata) zu 
Lehen trug. Diefer unterwarf fi nad Aselittins Tode dem Grafen Richard, 
den er feinen Leuten als lo frere de son seignor, alfo als den Bruder feines 
früheren Herrn Asclittinng vorſtellte. Da nun Richard zweifellos ein Sohn 
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(4) Asclittins I. war, fo muß aud 8 Asclittin II. als deſſen Sohn betrachtet 
werben: worauf dann jener Zuſatz Rodelgeri bei Leo I. berußt, bfeibt freilich 
völlig dunlel. 

Damit erlebigt fih zugleich eine-anbere Frage. Bei ber unten mehr zu 
erwähnenben eheilung Apulien unter bie Normannen von 1042 ober 1043 
(Amat. Il, 30, Leo II, 66) erhielt ein Asclittinuß Acerenza. Diefer Ort liegt 
in_ber_ummittelbaren Nähe — wenige Kilometer filbweftlih — von Genzano, 
deffen Oberlehnsherr nach dem, was eben ausgeführt ift, (8) Asclittin IL. war. 
Es wird danach beſtimmt angenommen werben fönnen, baß ihm bei der Theilung 
cerenza zugefallen ift, und wir erhalten dadurch zugleich eine indirekte Beftäti« 
gm der von be Blaſiis angefochtenen, von Hirſch vertfeibigten Angaben be 

matus über jene Theilung. 

Nach dem Tode (8) Asclittins II. vetropirte num Waimar von Salerno den 
Normannen von Averja einen Grafen, von dem ausbrüdlich angegeben wird, daß 
&x nicht zu dem bisher herrfchenben Gefchlecht gehörte: Amat. neunt ihn II, 32 
Raul und überliefert II, 35, daß er fpäter ben Beinamen Cappille erhalten 
babe; Leo II, 66 bezeichnet ihn im der erften Rebaction feiner Chronik als 
(10) Rodulfus filius Oddonis cognomento Cappellus, während 
ex in ber zweiten feines Vaters Namen nicht nennt. Steinborff I, 271 (ehr ab- 
weichen davon de Blasiis, Insurrezione Pugliese 1, 190) ibentificiet dieſen 
Günfling Waimars mit einem comes Rodulfus, der nad Leo II, 71, 72 Graf 
derjenigen Normannen war, welche fid ber Burgen des Klofterd von Montecaffino 
bemädtigt hatten, biß er 1045 in San Germano von den Getrenen des Klofterd 

efangen genommen wurde. Faſt ein Jahr fpäter wurde er auf Bitten Drogo's 
reigelafien, tehrte dann zu feinem — von Leo nicht genannten — socer nad 
Averſa zuräd, unternahm banı noch einen Einfall nah Montecaffino und kam 
bei biefer Gelegenheit um. Daß nun Steindorffs Ioentification irrig ift, liegt 
auf der Hand; unmöglich kann ber ben Averfanern von Waimar aufgebrängte, 
von ihnen aber wertriebene (10) Robulf Cappellus mit dem Grafen Robulf zus 
fammenfallen, der — dieſer ganzen Vorgänge in Averſa ſeinerſeits auf ben 


Aoerlaner mit Säle verinber, ber un feiner Befcung zu nem Gämieer 





1) &o Leo II, 86 nad) Amatuß, während er ihn in ber erſten Redaktion Rodalfus ger 
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0.0. D. überlieferten Zunamen Drengotus des (3) Osmundus zufammenhänge 
und daß er als befien Sohn anzufehen ſei. aibulf entlam feiner Haft, wur 
im Averſa aufgenommen, vertrieb Robulf Cappellus, erwickte unter ittlung 
Drogo's die Anerkennung Waimars und wurb 1047 von Heinrid IIL., unter Löfus 
feines Lehensverhältnifies zu Salerno, mit ber Grafſchaft Averfa belehnt. Bal 
nachher muß er geftorben fein?); er ſcheint nur einen unmänbigen Sohn (14) 
Hermann dinterlafien zu haben. 

Nun Hatte ber jüngere Bruber Aselittins IT., (15) Richard, nad Amat. IT, 44 
noch bei Lebzeiten Trincanoete's offenbar Anfprüche auf Averfa erheben, bie ber 
Grund einer Fehde zwifcgen ihm und feinem Better wurden. Dod war e8 
zwifhen beiden zum Ausgleich gefommen, indem Richard fi mit einer Schwefter 
Raidulfs — ihr Name fsrebefinde ift anderweit überliefert — vermäßfte und von 
biefem mit ben Lehen ſeines verſtorbenen Bruders — «8 find wohl bie Befit- 
ungen in Apulien Fr verfiehen — begabt wurde. Um fo mehr wird er nad 
Raidulfs Tode die Regierung von Averja beanſprucht haben. Doch wurde ihm 
nad dem durch eine Urkunde von 1048 (Meo, Ann. VII, 283)?) beftätigten Zeug- 
nis ber erfien Rebaction Leo's, SS. VII, 676, 3.45, die Bormundfdaft über den 
jungen Hermann zumäcft durch einen Angehörigen der Sippe Tankreds von 
Hauteville, Guilelmus Bellabocca, entrifien; erft nahbem biefer durch bie 
Äverfaner vertrieben war, gelangte Nidard gunäcft, wie eine Urkunde von 1050 
(Meo VII, 311) zeigt, zur vormůndſchaftlichen Mitregierung, fpäter zur alleinigen 

errſchaft Über Averfa. Sehr wahrſcheinlich ift eine Vermüthung Hirſchs a. a. D. 

. 282, daß das BVerhältnig Richarbs zu Hermann, welchen letteren Amatus 
hier überhaupt nit nennt, fein reinliches war, daß ber Bormund fein Mündel 
verbrängt unb feines Erbes beraubt, vieleicht gar bei Seite geſchafft hat. 

Danach ift der Stammbaum dieſes Haufes bis auf Richard ber folgende: 


x. de Quarrellis 
@islebertus Buttericus, Rodulfus, Osmundus Drengotus. Asclittinus. Balnulfus I. 
1? som. Arors, L 
— — — 
‚Raidulfus Trincanocte, Fredesinda. Asclittinus II. Richardus. Rainulfar II. 
com. Avers. IV. |_som. Avors. HI. jcom. Avers. de Caiatio. 
VL 
Hernlkanas. 
com. Avers. V, 


Gehen wir nun von bem Haufe ber Grafen von Averfa zu_ben Männern 
des zweiten Ranges über, von denen bisher nur einige wenige Erwähnung ge- 
funben haben, fo find ba zuerft andere der 25 Witter zu nennen, welche 1022 
mit ber Bertheibigung von Comino für bie Söhne Melus’ beauftragt wurben. 
Leo II, 41 giebt aus ihrer Zahl außer den fon befprocenen noch brei mit 
Namen an, nämlich: 

16. Torstainus Balbus. 

17. Gualterius de Canosa. 

18. Ugo Fallucca (de Fallucca cod. 8, Er 

Außerdem wirb bei Leo II, 56, cod. 1b (88. VII, 685, 3. 51) noch 19. 
Arnolinus als einer der Normannen von Comino genannt, bie nad; ber letzteren 
Stelle Pandulf IV. nad feiner Rüdtehr aus Deutihland zur Eroberung Capua's 
behilflich waren und wahrſcheinlich zunächtt in feinen Dienften verblieben. Amat. I, 29 
nennt nur einen von ihnen, ihren Führer Trostayne, unb biefer if jedenfalls 
mit (16) Torstainus wahrſcheinlich aber auch mit bem Turstinus 10- 
mento Seitellus identiſch, der nad Guilelmus Gemmelecens VII, 30 (vgl. 
Orderic. Vitalis, Gesta duc. Normann. cap. 30, SS. XXVI, 7: Turstinus 
sopmomenio Citellus, Hist. eccles. lib. II, 38. XXVI, 12: Turstinus Sei- 
tel us) Bilhren der in ben Dienften Waimars von Salerno ſtehenden Normannen 

in einem Kampfe gegen einen Draden einen fagenhaften Tob gefunden 


ı) Steinborff IL, 123 jet bie betre (de Urkunde 21. März 1047 an; aber fie wird 
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haben foll. Weiter wird man dann vermuthen können, daß er ber Tristainus 
iR, ber bei ber Tpeilung von 1043—1043 nach Amat. I, 30, Leo II, 66 Monte» 
pelofo erhielt. Ob aud noch ber Torstenus, den Guilelm. Apul. II, 361 ale 
einen tapferen Ritter erwähnt, unb der Robertus filius Tristayni (Trostayni), 
der nach Petr. diae. IV, 34, 88. VII, 778, Herr von Simofani in ber Graf« 
ſchaft Molife war, nach Petrus IV, 11 aber 1096 an ber Kreugfahrt Bohemunds 
Theil nahm, mit {gm zufammenhängen, muß ih dahin geftellt Kin lafſen. Mon- 
tepelofo ift nad Gaufr. Malaterra II, 39 fpäter im Beſitz eines gewiſſen 
(20) Gauritus de Eonverfana, des Sohnes einer Schweiler Robert Guls- 
surde,, Das iR ofenlar der Gosfridus, den Guilelm. Apul. I, 450 als einen 
Bunbesgenofien Abälarbs nennt. 

Nicht näher bekannt find von ben Nittern von Comino (17) Walter von 
Canoſa und (19) Arnolinus. Beide müflen am ber Eroberung Apuliens feit 
1041 betheiligt gewefen fein, ba ber erftere feinen Zunamen von einer apulifchen 
Ortſchaft erhalten bat (Tanofa liegt am Ofanto, öftlih von Cerignola), ber 
letstere bei ber Theilung von 1042—1043 mit Lavello bedacht wurde Ihn mit 
einem Nitter Aureolanus zufammenzubringen, ben Guilelm. Apul. II, 133 in 
der Schlacht von 1053 hervorhebt, trage ich Bedenken, da die Namensformen, fo 
eorrupt fie auch oft in biefen Berichten auftreten, bier doch gar zu fehr abe 
weichen. Als Herem von Lavello Iernen wir aus Gaufr. Malaterra I, 12, 13 
Hunfrid, den Bruber Drogo's fennen, ber bie Stabt bis 1051, ba er zum 
—— —* Apulien erhoben wird, beſitzt; er muß Bier ber Nachfoiger Arnolins 

en fein. 
ehr erfahren wir wieberum über (18) Hugo Fallıce. Zmweifelsohne if 
ex berfelbe, ben Amat. II, 33 mit der Beeihnung Hugo qui ot son pre- 
nom Fallacia al Gefährten Raibulf Trincanocte's erwähnt, und ber mit Abm 
befreit wurbe. In ben Kämpfen gelten Robert Guiscard und Abälard nad 
1073 fteft Hugo Faloch nad Gaufred. Malaterra III, 5 auf Geiten be8 

1098. _Demnäßft Tennt Gaufred. Malaterra IV, 9 einen Mihera filius 
ugonis Foloch, alfo den Sohn unferes Mannes, als Herrn zweier apuliſchen 
castra, ber nadı längeren Kämpfen mit Roger in ein Mlofer geht; cr übergiebt 
feine Vefigungen feinem Sohne Adam, welder letztere ſchließlich 1086 aus bem 
Lande vertrieben wird. In der Zwiſchenzeit nennt Guilelm. Apul. II, 134 
einen comes Hugo, wie es ſcheint (ogl. Sieindorff II, 243) Grafen von Zelefe, 
als Mitlämpfer in der Schladt von Civitate (1053) anf normannifcher Seite, 
der aber ſchiwerlich mit Hugo Fallucca etwas zu thun hat. 

Eine größere Zahl angefehener normannifcher Ritter wird wilberum ge- 
nannt in bem ſchon mehr erwähnten Bericht Über bie Teilung von 1042—1043 
bei Amat. II, 30, Leo I, 66. Bon ben zwölf Grafen, die daran Antheil hatten, 
ſcheiden Wilhelm und Drogo, ald Söhne Tankreds von Hauteville, aus unferer 
Betrabtung aus. Schon erwähnt find (19) Arnolinus, (16) Triftan und (8) As- 
clittinus I. So bleiben noch fieben Herren, und zwar erhielten: 

21. Hugo Tutabovi (Toutebone, lies Toutebove, Amat.) Monopoli, 
Rodulfus Cannä, 

23. Gualterius Civitate, 

24. Petrus Trani, 

25. Rodulfus (Rodolfe fill de Bebena, Amat.) Santarcangelo, 

26. Herveus frigento, 

27. Raimfridus Minerbino. 

Bon ben Hier genannten ſieben Rittern hat (21) Hugo Tutabovi ſich ſchon 
1041 in ben Kämpfen gegen die Griechen beroorgethan; Gaufr. Malaterra f 8, 
nennt ihn zwar im Drude Muratori’8 Hugo cognomento Tudektiſem, aber 
ältere Ausgaben haben bie beſſere Lesart Tudebufem. Er wird identiſch fein 
mit einem Hugo Dibone ex genere Francorum, ber 1044 in einer Urkunbe 
für das N lofler zu Averfa vorkommt; vgl. Meo VII, 252. Sicherlich fein 
Nahtomme, vieleicht fein Sohn, ift dann (28) ein Rogier Toutebone 
(ies_Toutebove), ber um 1060 an den Kämpfen Abälarbs, des Sohnes 
Hunfribs I, gegen Robert Guiscard Theil nimmt. Amat. V, 4 fpridt zwar 
hier von Rogier Toutebove, liquel se clamoit autresi Balalarde; aber 
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. Während (22) Robulf von Cannä, foviel ih fehe, nicht weiter bekannt ifl, 
werben bie beiben nächften Herren, (23) Walter von Civitate und (24) Peter von 
Zrani, nod mehrfach erwähnt. Schon Leo II, 66 cod. 1b, SS. VIL, 675, 3.44 
nennt filii Amici Gualterius et Petrones unter ben Normannen von Averfa, 
die zur Eroberung Apuliens auszogen. Dann erwähnt Guilelm. Apul. I, 392 
in den Kämpfen von 1041 bem erfleren: 

Proripitur subito medios Guslterus in hostes .. . 
Ipe lectorum comitum fuit unus, Amici 
\lius insignis. 

1052 Bämpfte ber zweite Petrus (Betrones) mit Hunfrid gegen bie Griechen 
(Anon. Barens. 1052), und in ber Schlacht von Civitate 1053 ftehen beide im 
normanniſchen Heere, Guilelm. Apıl. D, 131: 

Inter eos aderant Petrus et Galterus, Amiei 
Insignis soboles. 

Später gehören aber beide Brüber, bie an Macht und Anfeben ſchon früher 

mit ber Familie Tankreds von Hauteville rivalifirten (vgl. Guilelm. Apul. 
20 ff), zu den Gegnern Robert Öuiscarbs, mit dem fie bier zufammen gefochten 
hatten: Walter ift jedenfalls, wie ſchon Hirſch, Forſch. 3. Deutſch. Geſch. 1, 294, 
ertt, ibentifch mit bem Galterius, ber nad) Gaufred. Malat. I, 33 im Jahr 
1059 von Robert in feinem Eaftell Guillamatum gefangen genommen und geblendet 
wurbe. Ein beſſeres Geſchick hatte zunächſt fein Bruder oder Petrones bon 
Trani, befien dehde mit Robert (vgl. Amat. IV, 5, 6), wie Hirih a. a. D. 
zeigt, in das gleiche Jahr fällt. Schon an biefem Kampfe nahm ber Neffe Peters, 
mie ans fpäteren Stellen berunzgebt, (29) Amicus, Sohn Walters, Theil, 
der alfo ber Kataftrophe feines Vaters entgangen fein muß. Nad längerem, für 
beibe Theile verkuftreichem Streit fam es zu einem Frieden, bei dem Peter nicht 
ſchlecht gefahren fein fann, da er fpäter aud Herr von Tarent geweſen fein muß, 
end fein Neffe Amicus im Belt von Giovenazzo erſcheint. Peter hat dami 
nad Amat. IV, 20 Robert auf feiner Brautfahrt nach Salerno begleitet, bie 
ſchelnlich ebenfalls noch in das Jahr 1059 gehört. Amicus bagegen nahın 
nad Amat. V, 4 wahrjheinlid 1068 an ber örung Abälarbs gegen Robert 
Theil und empfing, nachdem er fi} unterworfen hatte und Roberts Bafjall ge- 
worben war, einen Theil feines Gebiets — eben Siovenazzo — zurid (ugl. 
Anon. Bar. 1068); bei biefer Gelegenheit wird ein Sohn von ihm erwähnt, al 
nicht genannt. Ueber bie um 1073 genannten Söhne Peters, (30) Gosfeid und 
[Ey — IL und feinen Entel (32) Richard vgl. Amat. VI, 1—7; Guilelm. 
Apul. III. 354 fj.und die Urfunde bei Meo VIII, 115. Danach ift der Stamm- 
baum dieſes Haufes bis hiecher der folgende: 


Amicus I 
— —— 
Gualterius L Petrus I. 
von Spur von Trani. 
| 
Amicus II. Gosfridus. Petrus Il. 


von Giovenazzo. I 
Richardus. 


Alius 
als Geißel Amat. V, 4. 
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Sonft wird in de Erobe li 5 i 
re u en wur oberung Apuliens Migrenden Kämpfen nur noch bei 


m nur ber eben beſprochene Peter von Traui kann gemeint fein;, der aber 
war nicht Sohn, fondern Bruber Walters. j 

Demnächft nennt Amat. II, 39 einen Normannen (33) Guillerme Bar- 
bote, ber, am Hofe Waimars erzogen, ſich gegen biefen auf Anftiften Pandulfs 
empört habe. Darauf habe Droge mit ben Normannen von Averja ihn aus 
feiner Burg Belvebere vertrieben; Wilhelm fei zu Argyrus geflohen, von diefem 
aber gefangen genommen und im Feſſeln nad Konftantinopel gejchidt worben. 
Den Dann fennen wir aus einer Urkunde von 1050 bei Meo, Annali VL, 311, 
im ber er fi „unus de militibus de Aversa“ nennt; ber Vorfall feiner Go 
fangennahine gehört ins Jahr 1051; vgl. Anonym. Barens. 1051: et Argiro 
compraehens[it] Barbocca. Das er nit wie de Blasiis I, 212, N. 2 ver- 
mutbet bat, mit bem vorerwähnten Guilelmus Bellabocca aus ber Sippe 
Tan ibentifc fein Tann, if ſchon von Hirſch a. a. D. ©. 281, N. 4, ber 
merkt worben. 

In da8 Ende ber vierziger und ben Anfang ber fünfsiger Jahre fallen die 
Anfänge Robert Guiscards umd feine erfte Vermählung mit einer Alberaba, von 
ber er fich fpäter unter bem Vorgeben, baß fie feine Bermanbte jei, wieder 
trennte. Diele Alberada war bie Tochter eines Witter6 (34) Girardo de 
Bono Alipergo (Leo IN, 15; Amat. IH, 11: Gyrart qui. se clamoit de 
Bone Herberge), ber nad bem Abſchluß ber Ehe Bäſſall Roberts wurbe und 
ihn mit anderen Nittern bei ber Eroberung Calabrieng unterftägte. Leo erwähnt 
ihm fpäter nicht mehr; aber bei Amat. VII, 22 finden wir ihm wieder. Es 

indelt ſich um bie Kämpfe zwiſchen Robert und Abälard; Richard von Capua 
ſchidt dem letzteren eine Anzahl von Kriegern nad S. Severino zu Hilfe; Girard 
bereitet biefen einen Hinterhalt, wirb aber von ihnen gefangen genommen. 
S. Severino Liegt zwiſchen Benebent und Salerno; Truppen, die von Capua 
hierhin marſchiren. müfjen das Fürſtenthum VBenevent pafftren; im Beneven- 
taniſchen wird alfo der Wohnfig Girards zu fucen fein. Um fo eher ift es 
dann wahrſcheinlich, daß der comes Giraldus, ber nad) Guilelm. Apul. II, 133 
in ber Schlacht von Civitate bie auf mormannifdher Seite kämpfenden Benenen- 
taner Setehtit, eben unfer Girardus be Bono Alipergo ift. . 

In berfelben Schlacht nennt Guilelm. Apul. a. a. O. noch brei anbere 
Krieger auf Seiten ber Gegner des Papftes, nämlich: 

35. Ubertus Musca, 

36. Rainaldus, 

37. Radulfus comes Bovianensis. J 
Den erſteren finde ich ſonſt nirgends erwähnt. Ein Rainald von Pontecorvo, 
Sohn Goffrid Kidels, begegnet 1091 hei Petrus diac. IV, 9, 12; vgl. Gattula, 
Hist. Casin. ©. 294; aber er kann 1053 um fo weniger ſchon mitgelämpft haben, 
als fein Water Goffrib Ridel, ber vor 1056, fobiel ich finde, nirgenbs genannt 
wird, banı aber noch bei ber erften Erpebition Roberts gegen Sieilien (Amat. 
V, 9) als Führer erſcheint, noch 1075 urkundlich vortommt (Gattula, Historia 
I, 267). Bunte man an einen Rainaldu8 be Simula benfen, bet nah 
Gaufred Malat. II, 5 auf Seiten Roberts gegen Abälarb getämpft Hat; 
näheres ift mir aber auch über ihm micht befannt. Was endlih Rabulf von 
Molife, Grafen von Bojano, betrifft, fo wird befien normannifhe Herkunft, 
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bie Steinborfi IL, 243 nicht als abfolut gewiß zu betrachten ſcheint, dadurch fiher- 

eftellt, vaß Petrus diac. IV, 25 einen Sohn als Ugo comes, filius comitis 
Kaulis de Molisio, bejeidnet Ct, Gattula, Accessiones ©. 224); bie 
normannifche Namensform läßt über die Herkunft bes Vater Leinen Zweifel ber 
fiehen. Robulf lebt noch 1092 (Petrus IV, 12); dann erſcheint 1105 fein 
Sohn Hugo (Petrus diac. IV, 25), 1117 defien Sohn Simon (Petrus IV, 62); 
Hugo Iebt aber no 1120 umd erwähnt in einer damals außgeftellten Urkunde 
eine Schenkung feines Ohelms Robert für Monte Caffino (Petrus IV, 96; vgl. 
88. VII, 811, N. 15). War aber Robulf Normanne, jo wird wahrſcheinlich 
doch auch fein Schwiegervater (38) Rofreb von Garbia, bei dem überbie® 
der Name dafür frei, gleicher Herkunft geweſen fein, obwohl er 1053 nad 
Guilelm. Apul. II, 168 auf päpftlicher Seite fimpfte. Ob aber auch ein eben 
bafelbfi genannter Malfred, den Wilhelm von Apulien als „accola campi 
marini“ bezeichnet, und ob ber vom Papft zum Gonfaloniere von Civitate ernannte 
Robert be Octomarfet (Amat. III, 36) Rormannen waren, bleibe unentfchieben. 
Ic) füge eine Ueberficht über das Geihlecht von Molife Hinzu: 


Rofred von Garbia. r 
— — 
filie. _ wort Robert. 
Hugo. 
Simon. 


Damit ſchließe ich diefe Zufammenfellung, indem ih darauf verzichte, von 

legten von Montrenil und Grentemesnil, bie Orderic. Vital. Gesta 

due. Norm. cap. 23, Hist. eccles. lib, III, SS. XXVI, 7, 12 als mägtig in 

Apulien nennt, näher zu handeln. Beide ftehen im nahen verwanbticaftlicen 

Beziehungen zu ber Familie Tantrebs, find aber wohl erft mad; bem Bier bes 
handelten Zeitraum in Apulien eingewandert. 

Nahtrag. Ein mir während bes Drudes jugelommenes umfangreiches 
ud: O. Delare, Les Normands en Italie depuis les premiäres invasions 
jusqu’a l’avönement de 8. Grögoire VIL (859—862, 1016-1073), Paris 
1883, kann id) nur noch nachträͤglich am biefer Stelle erwähnen. Der Berfafler 
hat bie neuere beutfche und italienife Literatur vielfach zu Rathe sangen; doch 
find ihm ber Cod. diplom. Cavensis, die Jahrbücher des deutſchen Reichs u. a. 
unbelannt geblieben. Seine Darftellung ber im Tert behandelten Vorgänge führt 
nicht zu erheblichen neuen Sryeöniften; dagegen weicht er in ber Bezeichnung ber 
Normannenführer mehrfach ab. (2) ul Todinensis nennt er zReoul de 
Toöni* (&. 44), (17) Gualterius de Canosa „Gaultier de Canis, (2 64); 
er ſcheint alfo auch ben Ieteren Namen nicht von dem apuliſchen Canoſa, fon- 
dern, 1098 ich für entfchieben umrichtig Halte, von einer normannifcen Ortſchaft ab- 
zuleiten. (5) Rainulf und (14) Arnolinus, welchen letzteren Delarc Arnould nennt, 
rechnet er ©. 68, N. 1 im fiher irriger Auslegung der oben ©. 501 3. 110. u. 
angeführten Stelle Leo's nicht zu ben _Normannen von Comino (©. 68, N. 1). 
(11) Robulf_ von St. Andrea wird ©. 144 einfach als „gendre du comte 
d’Averse“ Bgelnet; auf die Frage, welcher Graf von Aerfa dieſer Schwieger- 

it der Verfaſſer fih nicht ein. Den Namen von (34) Girarb_be 
Bono Alipergo bezieht Delarc ©. 180, N. wohl mit Recht auf ein Caſtell 
Buonalbergo unweit Ariano, nörbli vom Benevent, was zu unferen obigen 
Bemerkungen gut paßt. 








Excurs VI. 


Syſtematiſche Meberficht über die Neuverleihungen 
von Gütern und Rechten dur Konrad II. an 
deutſche Empfänger. 


I. Sqchentungen von Gut an Kirchen. 
A. Bistümer. 


1. Baberborn. 10m. Hof Erwitte. St. 1934. 
1030. Ka jabberg)). St. 2006. 
1031. Güter = Efflen und Ettlen?). St. 20 
1031. Bminghaufen, Bahlbroch und Dainnine, St 2010. 
1031. Güter aı Te Orten im Auga. St. 
1031. Sandebed. t. 2022. 
1032. u u 2einegau, insbeſondere Hof Glabebed. 
t. 
1033. Marövelde (Marke?) im irtegan. St. 2038. 
2. freifing. 1025. Güter im Donaugau®) St. 188; 
1033. Hof Alarun. St. 
1033. Hof Enilingun. Bt. 
J 1034. 3 3 känfgehn en in ve —X St. 2061. 
3. Minden. 1025. St. 1 
1029. Fe in E St. 1989; vgl. St. 2041; 
vgl. oben ©. 222, N. 1. 
4. Sahurg. 1027. forft Hefilinekuba. St. 1958. 
1027. ort Hat?) St. 1967. 
1036. ırtis Laznichove. St. 2077. 


1) Heimgefallen durch ben Tod des unehelid) geborenen Grafen 
PEN air, — habaerant N — — Each a atfo entaus — 
g fllenes jut (nobis imperiali jure hereditata; Iegtere® Wort it „ererbt“, und ei ann 
All wie nötbig, wie 19 8b. 1. 07, E33 gan" Gebe, ben Wubfair’eine Aborten 
en). Bernharb mag mit dem in der de gen Hetunbe genannten Grafen Dentiig fein. 
‚Ketder {m Zei be$ Posi, Onwamanni Alius, serras noetras potastatis — alfo nit 
unmittelbar im Befig des Raifer 
1) Sabon gmel bereits feißer an nen — Sof Aurun, bie beitte an ben Mast, 
gealen Abalbert perfehnt, ale alfo nit Im Yen Ralfes, "Bnperdem 80 Jod, bie an 


g di 
er ber beiben Forfien ber giweite mögli Weiſe ebenfalls aus 
dem Bhllfunı der Radler een ionm Bar BR RE aaa Wetſe ebenfats au 
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Worms. 1084. Affalderbach i). St. 2051 

Speher. 1024. Güter im Kraich⸗ unb Phuncinägan?, St. 1855. 
1032. Abtei Schwarzah®). St. 2 

Naumburg. 1032. Konigshof Baldefat. St. 286. 


Bremen. 1032. Güter in ‚Libeneöfufen und Bochorn. St. 2031. 
. Berben. 1031. Gut im Barbengan '). St. 2015. 
. Wilgburg. 1093. Regenbad ” St. 2046. 
R & ur. 1038. Güter in Chiavenna®). St. 2101, 2112. 
ich. 1024. Heerwaarden an ber Waal. St. 18577). 
B. Alöſter. 


Einfiedeln. 1025. Zwölf Hufen in Sreinbrum, ‚St 1895. 
Deus. 1025. 3 Hufen im Herle®) 1862. 

Bergen. 1028. Gut Urfingun®). St. ar, 

Eberfperg. 1028. Softatt und Xeder zu Zandorf. ©. oben ©. 160. 


Oßermünfter. 1029. & ERPENN St. 1990. 
Burtſcheidt. 1029. ter im ra St. 1992. 
Güter in Boppard, erwähnt St. 2139. 
St. Georgsflofter, abe im Naumburg. 1030. Miſiei. Stumpf, 
Acta im) 
St. Ara in Augsbnng. 1033. Pettinwig!n), St. 2040. 
ulba. 5. Gut Birtefe. St. 2063. 
rel. 1088. Ein agellus bei Regensburg. St. 2072. 
Limburg. 1035/36. Siter im Speyergau und in ber Wetterau !®). 


St. 
. Queblinburg. 1036. Gut > "Sa Norbthüringen’). St. 2081. 


U. Schenkungen von Gut an einzelne Perſonen. 
Dpilo. 1024. Biwer im Mofelgau. St. 1856. 


. Graf Wilhelm von Bei „1025. 30 Hufen und Zubehör i in Kärnthen. 


Graf Arnold von gamban. Sois. 50 Hufen im ber Otmar. St. 1885. 
Matrone Beatrig. 1025. 100 Hufen in Affen. St. 188619). 

Werner. 1025. 681/ Hufen in ber Grafſchaft Balderichs. St. 189819). 
Dirfico. 1028. 4 Hufen im ber Srattiat Shuntä, St. 1973. 


. 360. 1028. 3 Hufen im Haflegau. St. 1979. 


Markgraf Hermann von Meigen. 1030. Ein praedium im Gau Chun- 
tigi. St. 2005. 


dat, 8b. 1,7, 
N von hünt Eimburg. 


—2 U. eingezogen; ſ. oben ©. 440. 
1,238, 9. 1. 

alle nice unmittelbar im Beſitz des 
1. 

ı bon biefer an das Kloſter geſchenkt. 


©. 386. 
eh Baifeeh, B — Riöht in de 
— Be a het 


iwerigr Be, 00, 2.1. 
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9. Zuliſo. 1031. 3 Hufen im Gan Suſall. St. 2012. 
Syolzla. 1031. 2 Hufen im Gau Sihndizi. St. 2025. 
11. Ayo. 1032. Ein praedium im Schwabengau. St.: 2033). 
12. Babo. 1034. Ein praedium, und 8 maneipia im Gau $ilifarihart. 
it. 2062. 
13. Sintpab, Domberr zu Bamberg. 1035. Silewize im Ratenzgau. St. 2066. 
Adalbert von Baierifen Oftmarl. 1035. 50 Hufen in feiner Mark. 
t. 2067. 


15. Graf Pilgeim. 1039. Eine Hufe im Matgan. St. 2122. 

16. Magnus, Bamberger Dienftmann. Ein praedium zu Ing beim, Urkunde 
Heinrichs III. Monum. Boica ®&, 92. 

17. Sieco. Gut im Navilgau „ex dono Cönradi imperatoris“. Urkunde bes 
Beſchenkten, Erhard, Cod. dipl. Westfal. I, 114. 


IH. Graffgafts-Verleigungen. 


1. Bulba. 1025. comitatus Nederne im Reinicgowe. St. 1876. 
2. Utrecht. 1025. comitatus de Trenthe. Stumpf, Acta imp. N. 
279, ©. 390." 
1026. comitatus in Thesterbant. St. 1916. 
Trient. 1027. eomitatus Tridentinus. St. 1954. 
1027. Grafihaft Bintihgan und Bogen. St. 19559). 
Brigen. 1027. Graffaft im Inntpal. St. 19669). 


„ 1031. comitatus Marvelis im Einrigowe. St. 2020. 
Baberborn. 1032. Graffhaft im Auge, Nettega, Helfiga. St. 2028. 
Mainz. 1033. comitatus in Cluvinga. St. 20454). 


apa 
Ei 
$) 


IV. Verleihungen von Markt und Münzed). 


1. Graf Mangold. 1030. Markt zu Donauwörth. St. 2000. 
2. Mürgdurg. 1030. Markt zu Würzburg. St. 2008. 
3. Bamberg. 1034. Markt zu Amberg. St. 2057. 
4. Bremen. 1035. Markt zu Bremen. St. 2068. 

- 1032. Markt zu Heslingon und Stade. St. 2118. 
5. Miüncgen-Wienburg. 1035. Markt zu Nienburg. St. 20899), 
6. Kaiſerin Gifela. 1036. Markt zu Kölbigt. St. 2082. 

V. Bollfreigeits-Privilegien. 

1. Werden. 1033. Zolfreiheit auf ber Ruhr. St. 2037. 
2. Bleibenflabt. 1034. Bollfeeipeit auf Rhein und Main. St. 2052. 


VI. &orftberleipungen und Ginforftungen. 


1. Wurzburg. 1027. St. 1960. 
1081. St. 2024. 
2. Salzburg. 1027. St. 1961. 
1030. St. 2004. 





9 J 56 *84 
DET. ae N terug de Düstenen Urkunde, Sird nad} ben Aus - 


—— vol. iept 1773 18 f. 

2) Als Grlap füz bir an Zabrhorn Tehilulei, don bon Sein IL vergnöte Grafe 
Nackt, Dante fa ia ber — Isen Böll. und fonftigen Weite. 

3 ng nennen beiten nf Cräkrun " 
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1029. 
1033. 
1030. 


1025. 
1026. 
1032. 
1025. 
1028. 


St. 1988. 
St. 2042. 


St. 


1996. 


VII. Verſchiedenes. 


Hi 


an Hörigen in Gent. 
1904. 


— St. 190: 


Hörige. St. 2034. 
Zehnteehte St. 1900. 


ilderbergmwerte. St. 1984. 


St. 1859. 
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Excurs VII. 
Konvods IL. Rehenbrief für den Grafen Udo von Katlenburg. 


Das wichtige, oben S. 371 beſprochene Dokument, das ung einen Auszug 
aus bem älteften Lehnsbriefe aufbewahrt, dem, ſoviel wir wiſſen, ein 
König ausgeftellt Kat, bebarf im vielfadher Beziehung einer näheren Erläuterung. 
Ich laffe zunächft einen Abdrud des Tertes der Urkunde Kaiſer Friedrichs I. vom 
3. Januar 1158 nad) bem Origines Guelficae IV, 428 near beiten Bacfimile 
des im Herzoglich Srounfchweigtigen Landesarchiv zu Wolfenbüttel aufbewahrten 
Driginalbiploms folgen. 


(C)$ In nomine sanctg et individug trinitetis. Friderieus 
divina favente elementia Romanorum imperator augustus. # 


Imperialem celsitudinem condecet, antecessorum suorum regum 
et imperatorum pia facta non solum inviolabiliter observare, sed 
etiam censurg sue auctoritate alacriter confirmare, ne prolixitas 
temporum posteris hec reddat dubia vel incerta. Noverit igitur 
omnium Christi imperiique nostri fidelium tam presens etas quam 
successura posteritas, qualiter dilectissimus nepos noster Heinricus 
dux Bawarig et Saxonie adiens maiestatem nostram obtulit nobis 

rivilegium predecessoris et progenitoris nostri dive memorig 
Ehnradt imperatoris. In quo continebatur, quod comes quidaımn 
olim Vto- nomine predium uxoris sug Beatrieis Niordinge nomi- 
natum, situm in pago Nikkerga, et item aliud predium suum Holz- 
husen ’nominatum, eitum in pago Hessiga in comitatu quondam 
Wernherii comitis, cum omnibus pertinentis suis prefato impera- 
tori Cünrado in proprium donaverit, et gualiter imperator econtre 
Preter multa predia qug prefate comiti Vioni et uxori eius Beats 
ure concambii contulerit, quod plenius inibi est insertum, duo eius- 
dem comitis Vtonie beneficia, comitatum suum videlicet et forestum 
in montanis, que dieuntur Harz, sibi sugque uxori Beatrici eorum- 
que post se utriusque sexus heredibus in beneficium perpetualiter 
tradiderit et stabiliverit, eo videlicet tenore, ut qieumaue suorum 
utriusque sexus heredum predium illorum in loco, qui Einbike 
voeatur, obtineret, is quoque predieta duo beneficia, forestum videlicet 
et comitatum predieti comitis Vtonis in Lisga, tam a sua quam ab 
omnium successorum suorum regum et imperatorum donatione sine 
omni contradictione iure beneficiali possidere deberet. Verum quis 
supranominatus nepos noster Heinrieus dux Bauwarig et Saxonie 
pretaxatum predium in Einbike situm hereditario iure nune possidet 
et a prefato comite Vtone et uxore eius Beatrice consanguinitatis 
successione originem ducere perhibetur, ex divi patris et ante- 
eessoris nostri Cänradi, imperatoris institutione‘, que tamquam 
divinum oraculum invariabilis et perennis stabilitatis meretur privi- 
legium, nos eius vestigiis inherentes sepedicto nepoti nostro Hein- 
richo duci, heredi videlicet comitis Vtonis, comitatum suum et 
forestum in montanis Harz lege in perpetuum valitura in beneficio 
concessimus, et omni corroborationis nostre munimine confirma- 
vimus, ut tam ipse quam omnes utriusque sexus sui heredes eadem 
sepedieta beneficia, comitatum videlicet et forestum in montanis 
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Harz, perhenni immutabilitate teneant et possideant. Quod ut 
verius credatur et omni evo inviolabiliter observetur, presentem inde 
paginam conseribi et aurea bulla nostra signari iussimus, adhibitis 
ygoneis testibus, quorum nomina hec.sunt: Wicman! Magde- 
urgensis archiepiscopus, Hartwicus Bremensis archiepiscopus, 
Bruno Hiltensheimensis episcopus, Albertus marchio, Fridericus duzx 
Suevorum, Detericus marchio, Fridericus palatinus comes de 
Witelinesbach et frater eins Otto iunior, Friderieus palatinus comes 
de Sumerscheburch, comes Heinricus de Witin, comes Otto de 
Rabensberch, Florentius comes Hollandie, comes Bertolfas de An- 
dehse, comes Boppo de Blanchenburch et filii sui Cänradus et 
Seefriäus, Lutolfus de Dassele frater cancellarii, Marquardus de 

imbach, Luthardus de Meineresheim, Heinricus de Wida, Lu- 
poldus de Hirzberch. 


& Signum domni Friderici Romanorum imperatoris invictissimi. $ (M.) 
‚Reinaldus cancellarius vice Arnaldi Magontini archiepiscopi 
et archicancellarii recognovi. Datum Goslarie kal. Ianuarii, in- 


dietione VI, anno dominieg incarnationis MÖLVII, regnante 

domino Fridericho Romanorum imperatore gloriosissimo anno regni 

eius VI, imperii vero IE 

Im allgemeinen bemerkte ich, daß unfere Urkunde im vorigen Jahrhundert in 
einer eigenen Schrift von Gottfried Daniel Hoffmann, Diplomatifhe Beluſtigung 
mit des nieberfächfifchen Grafen Utonis und Herzog Heinrichs bes Löwen an bie Kayfere - 
Conrad II. und driedrich I. vertaufchten |hmäbiien Gütern Nürtingen und 
Baben (Frankfurt und Leipzig 1760), elugehend behandelt worben ift. Außerdem 
iſt fie g nz ober zum Theil erläutert von Eccarb —3 — Guelficae III, 46; 
vgl. IV, 428, N); Gebhardi, ‚Siforife-Oeneatogi Ihe Abhandlungen UI, 200 ff.; 

end, Heffiiche Fandesgefchichte IL, 410, IM, 26; Schrader, Die älteren Dynaften- 
fämme zwiſchen Feine, Wefer und Diemel ©. 58 ff; vgl. auch Spangı J— 
Vaterlanbiſches Archiv f. Nieberfachfen, Jahrg. 1830, IL, 1 fj. Im neuerer Zeit 
ift fie, wie id) ſhon oben a. a. D. bemerkt habe, ‚wenigfiend fir die Geſchichte 
Konrads II. faft gun unbeachtet geblieben; Wait erwähnt fie, ſoviel ich ſehe. 
gar nicht; auch Sir recht ſcheint erft bei der Ausarbeitung der Geſchichte Fried 
ze (Ralfergeit V, 127) auf das merfoärbige Dolument aufmerffam geworben 
u jein. 
i Daß —F der Staufer Konrad III, wie Eceard a. a. O. annahm, ſondern 
nur Konrad II. der Hexrſcher geweſen ſein kann, von welchem in ber Urkunde 
die Rebe ift, bedarf wohl kaum eines ausführlicheren Beweiſes; weder war ber 
erſtere jemals Kalfer, noch könnte ihn fein Neffe Friedrich I. als feinen pro- 
genitor, feinen divus pater bezeichnen. Und wäre noch ein Zweifel möglich, fo 
witrbe er buch bie Zbatfade gehoben werben, baß fon 1046 Heinrich I. 
Nürtingen im Nedargan (quandam curtem nomine Niuritingin, sitam in 
pago Neckergove, in comitatu Werinharii comitie), alfo eben ba® unferem 
Diplom zufolge von Kaiſer Konrad erworbene Gut, wiederum an Speier ver- 
äußerte (St. 2308). 

Zu Anfang des 11. Jahrhunderts wird num auch ein Graf Ubo vom 
Kisgau mehrfach erwähnt; wir begegnen ihm in den Urkunden Heinrichs IL. vom 
24. April 1013, 14. Januar 1014 und 3. November 1022 (St. 1582, 1662, 
1791). Im zwei anderen Diplomen Heinrichs II. vom 23. April 1020 (St. 1742) 
und Konrabs II. vom 13. Mai 1033 (St. 2038) erſcheint ein Graf Ubo in dem 
in berfelben Gegenb Tiegenben Rittegau. Da nun ein und derſelbe Ort, Hammen- 
ftebt, der in ber Urkunde von 1020 als im Nittegam belegen bezeichnet wirb, 











1) Bot, Über bie beiden erfteren Rieger, . zur beutfe. Gefä. XYI, 406 f.; über 

Bayer, G EAN eg a ungern gief. 
DV, zalet 15. ©: auß bie Detunbs Sernmarps vom Silbeiheim bom 1. Souember 1023 
(Süinfel, Der heilige Vernward 6. 
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nach einer wenig fpäteren Sutbaer Kufgihuumg (Dronke, Tradit. Fuldens. &. 100) 
zum Si en, ann fo wird ber erſtere als eine Unterabtheilung des leteren 
aufzufa b_bengemäß in bem bier wie bort genannten Grafen 3 nur 
eine al zu —— ſein. In ber Zeit von 1013—1033, für welche der u 
tere ſomit urkundlich nadgewiefen ift, wird er im ber Vita Meinwerci (cap. 
2, 34, 52, 68, 85, 100, 123, 134, 195, 203, vgl. cap. 164) fehr FR I. Be 
toge itn des Paderborner Biſchofs genannt, | die zumeift Güt 
ps gräflihen Amtöbezirke angehörigen oder nahe ge jenen Gehieen be —* 
ex war nad) einigen biefer Stellen uch Bogt bes Erzi ifdofs Unwan von Bremen. 
Wenn er, wie bei ber Lage feiner Gliter fehr wahrſcheiniich ift, mit einem Grafen 
Udo zufammenfällt, der 1039 als Zeuge bei einem Vertrage bes Biſchofs Thiet⸗ 
mar von Hilbespeim jenannt wird (Ann. Hildesheimens. 1039), jo würbe das 
die legte Erwähnung fein, bie mir von ihm Befannt iſt. Um 1060 lernen wir 
dann im ittegam einen Grafen Theoderich fennen (Erhard. Reg. Westfal. 
N. 1063), ber fein Exbe gewejen fein muß. Spätere Grafen vom Lisgau ober 
— ſoviel ich ſehe, urkundlich als ſolche nicht genannt. 

Nun kaim es keinem Zweifel unterliegen, daß, wie übrigens auch ſchon von 
faft allen Neueren Eule worben ift, unfer Graf Ubo vom Lisgau ideutiſch 
iR mit jenem Grafen Udo von Katlenburg, ber 1002 mit feinem Bruder Heinrich 

zu ben Mörbern bes großen Martgrafen Eitegarb I. vom Meißen gehörte?). 
Bit bloß die Namensgleichheit und Umftand, vs wir um 1060, En einen 
Grafen Theoderich als Erben Udo's vom Lißgau, fo einen Grafen 2 jeoberich 
als Erben Udo's von Katlenburg nachweiſen können (f. umten), ſpricht dafür, fon- 
dern De ee ift dafür der Umftand, baf ber letzte Katlenburger Graf, ie 
1106 gerabezu Theodericus comes de Embeke genannt wird (Ann. 
——— ed. Scheffer · Boichorſt S. 115), wie er denn auch ein Jahr 
zuvor als der Herr dieſes Orts erfcheint (vgl. Frensborfis Darftellung ber Geſch. 
mE, Feſiſchrift zur 8. Jahresverfammlung bes Hanf. Geſchichtsvereins 
6), an befien Beflt, wie mir aus unferer Urkunde wifien, bie Succeffion 
Kae sehen Erbiehen (Lisgau und Forft im Harz) genlpft war. Die Genea- 
ie des Haufes ber Katlenburger, das mit jenen Brlidern Ubo und Heinrih 
tfam in bie Geſchichte eintritt, und das mad) einer fehr mabefipermicen 

Sapatbee Schrader?) nur einen Zweig des Geſchlechts der Grafen von Rorb- 
bildet, läßt fi) num nad) eimer Reihe von Stellen be Annalista Saxo 

ſehr genau aufftellen. Folgender Stammbaum flellt fie bar: 


Bruno von Braunfcweig _ Gifela. Siegfried von Norbheim. 
Liudolf. Seinrih 1002. Ubo Beatrix de 
100210397 Suevia‘). 
Etbert L von Bertraba?), derich I. 
Meißen. Scäweiter ber —— —— 7 1086. 
Schwanhilde von Looj. 
Gertrud — Theoderich II. . Otgerpitbie _ Konrad, 
Abe Zen I 1076} vor 1085. oma : 
I, Theoderidh arigrafen 
Toter Wilhelms + 1106. Debo. 
von Pügelburg. 





)& ein 2 Mente kb aa, Sant ie Seren nike —— 
En u burn, ——— a le ham * 


—* —8 H AR —3 et a, Be 35 *1 ao 1002 ben 
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ee na unee ——— iemanıhe HE "ehe de der * daß Rkr« 

—8 — — KIT eignet ird. Tennt nach ihre 
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Aus bem vorſtehenden Stammbaum erfieht man leicht, weshalb Theo- 
derich IH. vom Annal. Saxo 1104 imperatoris (Heinrid® IV.) —E 
enannt werben kann; er war es allerdings in ſehr entſerntem Grade, burch 
Mutter Gertrub, bie Entelin Liudoifs des Siefbruders Deinrichs ILL, des 
Sohnes ber Giſela aus ihrer erften Ehe. Andererfeit erklärt fih aus bemfelben 
aber auch, daß Heinrich, der Löwe 1158 im Befig Cimbed$ war und auf Grund 
dieſes Befitges von Friedrich I. die Belehnung mit dem Lisgau und bem Harz« 
forft verlangen konnie. Denn ba Theoberich von Ratlenburg 1106 kinderlos 
Rarb, wurde er von feiner Mutter Gertrub, bie ihm überlebte, beerbt. Diele 
aber war im zweiter Ehe vermäßlt mit Heinrich bem fetten von Norbheim 
(Annal. Saxo 1101)!) unb Finten ließ als ihre Erbin eine Tochter Richenza, bie 
Gemaflin Kaifer Lothars TIL. So waren aljo bie Katlenburgiſchen wie bie 
Rorbheimifchen Grögtier mit ben Supplinburgifchen vereint unb gi ven mit ben 
Iegteren buch bie Bermäßlung Seine 18 des Stolen mit ber Erbtohter Lothars 
and Ricenza’8 auf bie Welfen über. Deimich ber Löwe ift alfo nicht bloß, wie 
Siefebreht V, 127 ihm nennt, ber angebliche, fonbern für ihren Allobialbefig 
der wirkliche Erbe ber Katlenburger, umb imfofern bie Worte unferer Urkunde 
Befagen, daß das Lehen Udo's bemjenigen aufallen folle „quicumgue suorum 
utriusque sexus heredum predium illorum in loco, qui Einbike vocatar, 
obtineret“, waren Herzog Heinrich® Aufprüde umanfecytbar. 

Ih füge noch em paar Worte über bie rechtliche Natur ber Belehnung 
Ub0'8 durch Konrad II. Hinzu. Daß durch das Diplom, weldes Heinrich ber 
Löwe 1158 bem Kaifer zur Anerfennung und Betätigung vorlegte, ber Coinitat 
im Lisgau und ber Fort im Harz als Erblehen conflitnirt wurben, unb zwar 
als nicht bloß in mänm ‚ jondern auch in weiblicher Linie wererbbar, zeigt 
der Wortlaut unferer Urtunde deutlich gg, Ganz Agenten aber ift, wie 
in jelben der Anfprud auf jene 2ehen an ben Befi des praedium 
Eimbed getnüpft wirb, welches lettere ohne Brage Molafgnt ber Ratlenbureger war. 
Der Zwed biefer auffallenden Beftimmung, für bie ich fein älteres Analogon 
Tenne, ſcheint ein doppelter geweſen zu fein. Einmal wurde nämlich durch dieſelbe 
die Untheilbarteit jener Lehen gefihert, infofern nur demjenigen unter mehreren 
etwa gleihberechtigten Allodialerben ein Anfpruch auf biefelben zuſtand, auf befien 
Erbesantheil das Gut Eimbed gefallen war. Sodann aber wurde bamit zu- 
ges eine günftigere Erbfolgeorbnung fir die beiden Lehen ‚geeften, ats fie das 

amals und fpäter geltende Lehenrecht fonft Überhaupt zuläßt. Denn nad ben 
firengen Grunbfägen bes edenreäts, das nur infofern umb folange eine Exb- 
folge zuläßt, al® bie das Erbe beanfpruchenden Berjonen birelte Defcenbenten 
des erften Lehensbefigers find, hätte Gertrud, bie Mutter Theoderichs IL, unb 
alfo aud ihr Nadtomme Heinrich ber Löwe, zwar auf bie Atlobiafbefisungen 
ihres Sohnes und alfo aud auf Eimbed, aber keineswegs auch auf eff 
Lehen Erbanfprüce gehabt. Nur infofern die Urkunde Konrads II. die Lei 
100’ ohne irgend welde befchränenbe Beftimmung bemjenigen unter ben Erben 
1100’8 zuficherte, der Eunben befigen wärbe, inſofern fie alfo auf dieſe beiden 
Lehen die Grumbfäge der Allodialerbfolge für anmenbbar erklärte, war Heinrich 
ber Säne zu ben Anfprüchen berechtigt, welche 1158 von Friebri I. anertannt 
wurden. 


1) Wgl. Bernhardt, Lothar don Eupplinburg &. 18, R. 3. 
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Excurs IX. 


Zur Rritil von Gesta Trevirorum Contin. I, 
cap. 3 ff. 
Goppo's Wallfahrt nad) Ierufalem und der 9. Simeon zu Trier). 


Belegen vr, 
—— Trier und bie Tanoniſation — 
* —— mir —F ſen bie Kritſt — Ki aaa genug ri 


über ai ‚fabulis pl traditi 
3 b EIN mn 


of von Metz berivunbet, cap. 6 von en Huugersnoth, bei bi 0 jein 
Er un [lachen ie u. gl m. —— Mitte —* In ie 
N bgeſehen ne mern ee 

ber — abgefehen von usfüßrungen — 
unbean| * — worden iſt. s ng⸗ Im gan 
er Fortjeher erzählt (cap. 2, 3), baß eben jener Vorfall mit ber Nonne von 
Bu bem ben Srign Kin mit tiefer dene m I zum — einer Wallfahrt 


jangen fei; 

en >und in nad) Zrier begleitet, wo cr eben Sa De Para 
—— —— geführt und am 1. Juni 1035 verftorben fi —F 
Br Abweſenheit, führt er fort (cap. 4), hätten die ein Grafen 


vergebene habe ber Erzbiſchof mach feiner Rückehr bei Konrad IL. t hi 
potuit proficere, sicut subscripta ejus epistola —eS Det ſe quam 
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plares etregi et papae mittebat epistolas, quas quia pro multitudine tae- 
josum erat singulas ponere, verum etiam quia non omnes contigit ad 
meam noticiam devenire, unam hanc tantum suffieiat pro omnibus posuisse. 
Es folgt ein Brief "Fopno's an Bapft Benebilt. er Erzbiſchof erzäptt, 

daß er „superiori anno“ mit Zuſimmung bes Borgängers — Bor 
Same XIX, nah Serufalem sei eilgert je Im feiner weſenheit habe „pra- 
voram hominum“ — fein genannt — „iniquitas“ fo zugenommen, 
daß fie noch jetzt forienene, de Bergebene habe der Schreiber ſich barüber oft beim 
Könige (domini_mei regis — der Name wird nicht genannt —), vergebens 
auch bei Sopann XIX. beflagt; er habe nichts reist, 5 wendet er ſich jet 
an Benebift mit ber Bitte „paternitas vestra.... mittat virum de honora- 
Horibus vestris ae —— qui mibi in necessitatibus meis eonsilio 
simul et auxilio suffragetur, auxilietur dico de adversis, consilietur autem 
de his, quae latere non credo aures vestrae sanctitatis. Dann folgt 
ungermittelt ein ganz anberer Gegenſtand. „Vir quidam vitse sanctitate 
laudabilis — ber Name wirb nicht genannt — apud nos diebus istis ex hac 
luce migravit“. Auf Bitten von Kierus umb Volk ber Didcefe erſucht er dem 
Bapft um EA Canonifation bed Mannes, befien vita et miracula er überfenbet. 
Tomımt bie Antwort de& Bapftee. &enebiet enticpulbigt id in hechſt 

—— Beil über bie verfpätete Antwort. Aber er gewährt beide Bitten. 
Die erſte bezeichnet er wle Fin folde um einen „goadjutorem praesulem“ 
(wovon in Poppo’s Briefe nichts ftanb); er fenbet Diefen ‚ad iniquitates pra- 
vorum hominum debellandas ae.spirituali gladio puniendast, damit er „in 
necessitatibus vestris tam seilicet in opere consecrationis quam et in 
unctione confirmationis et si quid in necessitatibus aliis Deo favente 


als ein Knabe era fein, in jan A = 
meus rex“, von bem ber B , Konab au —ã ‚3 Zeit 


1) Meder biefen entjäjeibenden Punkt gebt Harttung ©. 504, 3. 8 biel gu leicht hinweg. 
33* ” 
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der Erzbifchof nach feinen Aı 1025 abgereift unb 1028 zur . Ru 
in nichts v 216 daß E — Pre in Kom 
. 1, 188, R. 3) und im Mai dieſes Jahres mit ihm in Beroma weilte 


-find, mie .ich nicht bezweifle, beibe unecht; fie 
Kategorie jener Stilübungen, in benen fi Indbefonbere das 12. Jahrhundert 


. Ein fehr gewiähtigee Bebenten gegen bie Echtheit der päpftlihen Antwort 
hat ſchon Hiuſchlus, Kirchenrecht IL, 172, geltend gemacht. Er weift darauf Bin, 
daß bie Ernennung eine® Weihbiſchofs und Eoabjutore, wie fie durch jene De- 
eretale erfolgt, für dieſe Zeit völlig ohne Analogie fein würde; von banernder 
Stellvertretung eines Biſchofs durch einen anderen finde fih, bemerkt ex, abgejehen 
von biefem einen Falle, fonft feine Spur im jener Periode. 
ich füge Binam, daß biefe Ernennung nicht nur vom Stanbpumft bes 
Kirchenrechts bedenklich, daß fie gerabe im ‚Snfommenpar, der beiben Briefe im 
höchften Viaße auffällig if. Die Bitte Boppo’® und bie Gewährung des Papftes 
feinen mir wenigfiens unvereinbar mit einander. Der Erzbifchof beflagt fih 
"über Gewaltthaten, bie von homines pravi in feiner Dibeeſe ausgeübt werben, 
«mb gegen bie er wergeben® bei König unb Papft Befwerbe gefhrt hat; 
«bittet, der Papft möge fenben „virum de honoratioribus vestris et pruden- 
:tioribus, qui mihi in necessitatibus meis consilio simul et auzilio suffrage- 
tur“. Der Bapft antwortet, bie Worte der Bitte theilweife wiederholend: ad 
‚iniquitates pravorum hominum debellandas ac apirituali gladio puniendas 
csadjutorem praesulem a nobis poposcistis; er fenbet Denfelden, deſſen Namen 
‘gu ;nenmen er auſcheinend für überfläffig erachtet, — wozu? bamit er bem Exp 
iſchof bei — und Firmelungen die leifte! Wenn Poppo’s Bitte ‚einen 
Sinn haben fol, fo Tann fie nur auf bie Abfenbung eines päpftlicen Legaten 
gerichtet fein, ber mit höherer Autorität, alß er felbR beflkt, gegen bie pravi ho- 
‘mines einſchreiten önne. Klingt e8 nicht fait wie Ironie, wenn ber Papft ihm 
ftatt einen Coabjutor fehict, der ihm bei kirchlichen Amtshanblungen unter- 
füten jo, einen Coabjutor, der mit feinen befonberen Vollmachten ausgeräftet 
ift, dem telne höheren geiftlihen Befugnifie zuftehen, als Poppo ſeibſt, der biefem 
untergeorbnet ift unb nur „pro libitu vestrg sancte fraternitatis“ handeln barf? 
So fhjelnen das Bittfcreiben Poppo’8 und bie Dekretale editts bie 
in ihrem zweiten Theile nur noch — mindeften® überflüffiger Beten noieberfo, 
was ſchon in ber uns in guter Ueberlieferung®) erhaltenen Eanonifationg! 
Simeons verfügt ift, in Bezug auf ihren Inhalt nicht im derjenigen Ueberein- 
Fimmung zu fliehen, bie man erwarten bnrfte. Ganz unvereinbar aber, un 
‚vereinbar unter einander und mit anberen feftehenben Thatſachen — find fie, 
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b. an Zeil ; fe 

Trier proflamirt, nach einer gewiß glauboiebigen Aufzeihnung aus St. Simeon: 

nedicti pap. 9, Henrici reg. 4. 4. feria,; 
15. kal. dec., a. ordin. Popponis 26, jussu et litteris noni Benedieti 
papne (Aeta SS. Jun. T, 98» b. 5. — ale Dasen treffen yufommen — am 
Mittwoch, ben 17. November 1642. Danach gehört die Dekretale ganz befimmt 
ins Jahr 1042, genauer nach 25. Dezember 1041 unb vor 17. November 
1042!). So wären ulfo zwiſchen dem Schreiben Poppo’s, troß ber Bitte befjelben 
um einen Befdeib „sine longa temporis dilatione“ und der Antwort des Paptes, 
fieben bis act Jahre verftrihen. WIN man das glauben? will man wirtlich 
annehmen, baß.Benebitt, wenn er acht Jahre hätte vergehen laſſen, ehe er ant- 
wortete, über biefe Verzögerung mit ber naiven Wendung Binweggegangen wäre: 
at nos licet tardius quam cupivimus, ad sonum tamen paginae vestrae ut 
debeinus pro affectu respondemus. Neque enim facimus quod volumus, 
cum volumus, sed cum divinitus ut faciamus aceipimus, quaeque suis 
temporibus superna dispositio coaptavit“? 

Weiter — ber Brief Poppo’s ift vor Enbe 1034 geſchrieben, und in ihm 
wird ber deutſche Herrſcher „dominus meus rex“ genannt, im ihm berichtet, daß 
der Heilige Simeon „istis diebus“ geftorben fei. Eins ift jo unmöglich wie ba. 
andere. Daß Poppo 1034 von bem imperator Konrad gerebet haben wilrde, 
if völlig gewiß; und Simeon Äft ebenfo gewiß im Jahre 1034 noch am Leben. 
Lieber Simeond Krankheit und Tod berichtet eingehend und ausführlich Eberwin; 
ex ergählt, daß er acht Tage nach Pfingften frank geworben und acht Tage fpäter,. 
am Sonntag,.ben 1. Sunt 1035, verftorben ſei. Eberwin war ein freund be 
Berftorbenen; ex hat ihn in feiner Ieten Krankheit, wenige Tage vor dem Ende’ 
befucht, fpäter feine Beſtattung beforgt; feine Angaben ftimmen unter einanber: 

yenau überein. Seine ganze Lebensbeſchreibung des Heiligen macht den beften- 

inbrud: e8 widerſpricht allen Regeln ber Kritit, wenn Harttung (deſſen ame 

Unterfuhung daran leibet, baß er bie Frage ber Echtheit unferer Briefe Über«, 

t nicht geſtellt Kat) biefem Zeugnis das eines von Brower angeführten, jeberi-" 

Ks Biel fpäteren Diarium sancti Petri vorziehen will, weldhes den Tod in das 
Ir 1034 fegt. 

Ein Ab; beſſeres Mittel als Harttung, ber bod nur eine ber hronologi- 
ſchen Schwierigkeiten befeitigt, indem er bie Angaben Eberwins für tenbenzids 
gefalſcht erklärt (gefälfht lediglich deshalb, bamit der Tob des Heiligen auf einen 
Sonntag falle), hat ſchon Brower ergrifien: ex ſchrieb in dem Briefe Poppo's 
flatt superiori anno, superiori tempore®). Damit find freilich die Kronologie 
ſchen Anftöße fat jämmtlic gehoben; nun hindert nichts, den Brief etwa in 1041 


1) &0 au) Gteinborff I, 497, R. 1. Mas Harttung &. 304, R. 2 bagegen eintwendet, 
Derftche 1 ip Alenn er meist, Benenits Gopidering jet niöt Die Dkehe Unwort 
auf bas Gireiben Boppo's, fo überfieht er, daß fie orte Deifelb 
aud), da ber bon tom geltend gemachte Grund, fie enthalte Ausfühzlichereß über Stmeon, 
auch unter Der Worausfegung ber Gihtgeit beiber Gärififtüde nigtß beweilen Märbe, weil 
ja mit Yoppo'® Unizag Jugleih Vita © mirarale © imtons nad Ram ge 

2,208 Dies Lig it eine Gmenbation Broiverß IR (Anit, st Annal, 

gebt fi) Mar daraus, dal 

Hsc'ver ausrhuiig, ben 


janbt iurben. 

wir. I, 518), er= 

Me; ie Behurt anno am Ranbe vermerkt, onsheim - Cod. dipl. 1, 
jef ex gest. Trevir. abbrudt, acceptirt diefe Aenderung. 
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. lann Heinrich TIL. wi Ri ort 5 ht 
Bach Br nme m Rn Aa —— 


Uni —Xx je Simeon ſei „istis diebus“ —— je 
allgemein und Ft Jahre 1, feinem Tode etwas ungenau en ſo pabt 
er u" biefer Beziehung gut zu bem allgemeinen und ungenanen — 


Bedenken, bie Pr — oh, ba H auch m 


jeneigt das Sit | fe bi 1geber bei 
Kt — 1 96) — a ie bite n 
een. —— Des yüpligen teen 
nomniene — Abbilbum; en Bleifiegel 

it fepkießli nor einen, ah Anh wein Anfere ‚Briefe fortfallen, 


wirb bezeugt durch Eberwing Vita S.Bimeonis cap. 3: interea dominus Poppo 
— sanctae Trevirensis ecelesiae strenuus provisor, ... gratis 
orationis Hierosolymam ivit huneque famulum Dei eundo et redeundo 
(alfo nicht nur bis — ia, wie — Continuator fagt) secum conviatorem 
rg —&* imeon war aber © von Beruf —Se— in der 
ven Stab en), eique tum in suo episcopatu, quocumque 
vellet, manendi — —ãeS——— et libentissime —— Auch Fr 
ein auderes nie bafür egifitet: eine in einen Trierer Kalender zum 2. Mat 
eingetragene Notiz: hoc est jejunium quod promiserunt domino facere quot- 
annis, qui fuerunt in Jerusalem cum TR. archiepiscopo Poppone (Bröwer 
et Masen I, 5I5). Anhaltspunkte, um bie Reife genau zu batiren, fehlen; 
bemm, waß oben bemerkt if, muß fie vor 1035 und fanı entweber 1028--1029 
oder 1032—1034 fattgefunben hal 


Bee Yertlat ber Gesta Trevir. bietet eine andere Sedart al 
BL: ‚Dabei hat ber Besfafier berjelben für ben Brief Senebifig een — —ED 





Exturs X. 
Der Name Salier. 


Daß die Bezeichnung Konrads IL. unb feiner Nachkommen als der z Sctifcen 
Kaifer (reges ober imperatores Salici) mit ihrer Abtunft ans einem ber ebelften 
frimtiiien Geſchlechter Iufammenänge (che — I, 8, N. 23, gewiß mit Reit 
behauptet. ie Otto von re fing (Chron. 32) ganz allgemein von ben 
Fr ilissimi Francorum, qui Salici dieuntur, xebet, fo wird ber Ausbrud 
ſpeziell wohl auch von Erlen biefen — der ranken angehörigen 
Seihtestern gebraudt. in&befonbere von Ügelburger Grafen; 
Wait, Berfaffungsgefh. v 164 N. 1 hat drei een beigebracht (Urkunde von 
1126/27, Grandidier I, 262; Vita Norberti cap. 1; Hist. Welforum Wein- 
gart. cap. 8; eine vierte, Stelle if ift jegt bie Gienealogia Welforum, SS. XII, 
&, am welchen bie Begelchmun en dieſes Saufes beigelegt wird). 
Daß fie aber auch für das Haı 6 ber Kourabs vor defien Thron · 
beſteigung jemals in a Genefen in Un: nicht aid Belege 
Bann und von wem fie num zuerft zur jeſes Kaiſerhauſes 
von dem der Sachſen und Be gerufen —— bus ent noch einer genaueren 


Fenftellung. Während noch Kae t, daß Konrad Br ‚vor bem 
14. Sahrfunbert Salicus 41* D., baß bie — 
Saliens für daß fri engem Haus gt Bat: I em Vatieinium Sibylise ( 


Fern XL, 376; ein ben: De aus ie %03 x ——— Berbener sa 
ngen inbe, welches im 
eit — Seneihe V. entftanden 15 Ohne auf bie neuerdings bei 


nbfchrift Be im mit 0 von Italien ie al® „de una ‚parte Salicus 
En alia pure Es Sei Ir Iikler nähen dank geinrih DI 
Singelbet Ar ana see Die Dielen) juh Keit Aberein- 
urüd gel von Düffe um ein- 

—— mit © — (Seint zuerft Karl der re al rex Salicus 
ie Francis per K Bin , bamız Hugo „rex per V. nomine, ex una parte 


cognomento Salichu: 
— Tim het 
Vita Theogeri I, 28 (SB. XII, 
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Salicus et ex altera Longobardus“, bemnädft — ba Bei den Ottonen Bier, 
wie in ber Berner Hanbfe ‚ jede Derartige 8 Baeiänung fehlt — Arduin „ter 
Bd . nomine . . . ex genere Longobardorum®, dann Heinrich IL 
jalicus per O. (E.) nomine“ und Konrad IL „alius rex Salicus“. &8 [A 
— wenn wir von ben Namen ohne guge abſehen — ein rex per B. nomine 
genere ‚Longobardus, über deſſen Dentung man flreiten Aa „unb bit 
ich br} ge per E. nomine icus de it — 
gi Ban ht, daß, ie Being Balicn,fomo femoh ben Alynanler 
ar dem —E dem Sagqſen Heinrich ja aud bem Burgunder Hugo 
Kar wirb, ber — I Mutter alerbinge” von beim Rerolingern er 
ibeint, wie fie im Gegenfag zu Longobardus vorfomnt, eig! id) die 
— ei us da8 Leben naqh falifhem Hecht, anzuzeigen: feines 
abe hm da ae deß fie ſchon hier ale befonberer Beiname ber Kaifer je 
en Dauſes gel 

©o ge ——— iſt ſie zuerſt in den Verſen, welche die Ma Saubfeeift 
ber ot Eiteharbs (cod. 5) zu 919 (SB. VI, 175) befien Auseinander- 
fesm über_ben Uebergang des regnum von ben Karolingern auf die Sachfen 
Hinzufügt. Sie Yauten: 

ie de styrpe Karoli. 
‚aroli magni, mundo venerabilis omni, 
Fr "fait elara, coepit demum fore rara. 
Leto delente paulatim defieiente, 
Successit primus Cuonradus nominis hujus. 
De styrpe Saxonum. 
Saxoniei zogen tune coeperunt dare leges, 
Rex erat Heinrieus inter quos nomine primus, 
Quae_stirps regnavit, ad Anem dum propiavit. 
‚es Saliei. 
Rex oritur Salicus, Cuonradus nomine dietus. 
Si non in pejus, perdurat adhuc genus ejus. 

Don —E ſelbſt rühren dieſe Verſe gewiß nicht her; daß fie aber mod 
vor dem Erlöfden des ſaliſchen Haufes entftanden find, kann wegen ber Schluß- 
geile nicht bezweifelt werben. 

Nur wenig fpäter findet fi dann ber Beiname zum äweiten 9 Mal in dem 
Verzeichnis ber Könige und der Erzbilhöfe von Mainz, das in dem Mainzer 
St. Zatobäklofter unter König Konrab IIL und Erzbiſchof Adalbert IL, "alle 
in ben Jahren 1138 —1141, abgefaßt ift (herausgegeben SS. XII, 313, 314). 
Die Heinih L Saxo, fo wird hier Konrad II. Salicus genannt, wäßrend bei 
Konrad III. eine entiprechende Bezeichnung fi nicht finde. Da kein erfenn- 
barer Zufammenhang zwiſchen ber Gothaer (früher Erfurter) Handſchrift Ette- 

jarbs und bem Mainzer Katalog befteht, jo müfjen bie Beinamen im ber erſten 
älfte des 12. Jahrhunderts fhon in weiteren Kreifen belannt geweſen fein. 

Trotzdem find fie im früheren Mittelalter nie ſehr gebräuchlich gewefen 
Ic weiß ben beiden angeführten fein weitere® Beipiel © aus dem 12. 
dundert Hinzuzufügen, und aud aus dem 13. ift mir ſtens in allen ie 
jetzt in den Mon umenta Germaniae historica publicirten ze die Bejeichuung 
nis Au met. Um fo üblicher wirb fie dann im 14. Sahrpunbert; bie vom 

SE. Same sgeßiäte IL, 555, Bigebradten Belege Tiefen ih Teig 
—— Wie der Ausbrud fh einbärgert, das zeigt, um nur ein 
Beifpiel von vielen anzuführen, bie Reinharbsbrunner Compilation, die an 
einer aus Gottfried von Biterbo eutlehnten Stelle (ed. Wegele ©. 1, Vend, die 
Entfiehung der Reinhardöbrunner Geſchichtsbücher S. 86) hinter Conradus’ das 
Wort Salicus einfügt, welches ihrer Vorlage noch fest. B 


Excurs XI. 


Bemerkungen zu der Sage von der Geburt und 
Jugend Heinrich III 


Im einge! henber Dartellum on Steinborfi Jahrbi x Seineiße TIL, 
8.1, —— —— 9 — Seit 
Heinrichs en ee ben —ã Konrads ge I — — a Es 
Grafen Lupold macht, der, vom Kaifer zum Tode beftimmt, buch Reihe 
wunberbarer Fügungen, mößefonbere durc Vetzu cune es feine Ermorb 
befehlenden —2 mit einem anderen, Die An ber Raiferto ‚ter erlangt um! 
bamit ber Erbe bed Reiches wird. am Bu rchen durch Gottfrieb 
von Viterbo (Pantheon 243 f.) in ve Biterifge 
38 —X und Terre in — — des fpäterem 

ittelalter8 bald gläubig wieber! mit eeifem Beil begleitet worden. 
Ei ‚aber Se ſelbſt bafiel Rammıenden Duelle 
entlehnt hat, wird, wie von — — von Fi — Neueren au⸗ 
gerummen, Id & Weber im einer infalkreitien Aofanbtung, in den Monats, 

ichten ber Berliner Akademie (Iahrgang 1869, ©. ), auf. bie —5 
Dichtung vom Königsfohn Kunbrabafe — hat, Ya in einer Epifode 

SIaimini-Yhärata auf gl durch die Beränderung eines ürlas· 
briefes in fein een „g Sk de ber I bes Abfenbers, des any Mair 
Mannes im ber laftabt, gewinnt. Im derſelben Abhandlung an — — 
auf eine Reihe anberer beutfcher, annfiſcher Tateinifcher, He He, finntfger 
arabiſcher Berfionen berfelben Erzäflung aufmerffam gemacht word 

jenbar ber Berfion Soc em mac em Behend und ei, auf 


h bie — ee e dom der scaaat, eis ‚Beer nur buch eine Profa- 
novelle (Nouvelle -IfIme, 
befannt war. Hier ift ve Ort ve Handlung Byzanz. Mufein, Der eibnife 


er Eidam nud Erbe bes iſers zu werden vom 
— mt N: ae die Zurhacng R vereiteln, befichlt er, das Kind 


1) Mettenbadh, Gefiiäftäquelien I, 208. 
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mit einem Briefe, ber feine Tötung befiehlt, an ben Kaftellan Schloſſes. 
—5— —* —— 
gefunben bie ben Brief öffnet und, von Liebe zu dem jungen Mann: 
— Impal ut deſſelben in einem Befehl, fie dem Ueberbringer zu ver- 
eye ge Die Hochzeit findet ftatt, und Muſelin — eb ya 
bie Fu⸗ zungen bes Geſchides jeder Widerfland vergeblich ift. Bei fe 
vie, ü u uam auf dem iron fein Schtwiegerfohn Couftant, nad) dem Syan = 
Rantiı Di ift. 

Eine Ye unbelasnte ‚poetifhe Bearbeitung ſelben 1 — 630 
achtſylbige Verſe pitarbifchen Dial unter dem Zitel: Li dis de l’empereour 
Coustant — bat nun be kurzem 2 " Befiet aus einer Kopenhagener 

andſchrift in ber Zeitſchrift ris 1877), 162 fi. ver⸗ 

licht. Der Vorgang {ft dee "TaR gam * berielben &Beife erflt; Die Ab 

net en_finb — unbebentend — nur bie Namen ſind ganz andere ge 

Der beibnil milde — „gen Bra und Grieenland Heißt Florian; 
feine Gemahlin tft die 

— qui tint Rommenie 
le roiaume d’Italie, 
Si Lombardie est apiellde; 


Bengtenöwer; fie erflärt, wie durch bie "Girlie irgend eines beiten, ur 

mal nachdem man bie Mutter der Prinzeſſin bereit8 ur Tochter des {mie 

geiler gemacht Hatte, bie Uebertragung ber Geſcht auf Konrad erfolgen 

Tonnte. Eben weil es 5 di: um Yaume oder Wil he Yarbeit, Brandt man 
in 


fi 

bie Mn 16 8 5 eflüichtet — ber einzige im Gottfrib von 1 Biete &ı- 
% * a andeutet —, if gewiß erſt Hin- 

Bugelommen als die Anktnüpfung an feinen Namen bereits erfolgt war. 
eefelefetn jat — ber —E FR eine größere Anzahl anber 
von Weber und Steinborff nicht gelannter Bearbeitungen befjelben Thema's ber 
#, In welder — (Ben la önge 

—5 wel die ter des ſpaniſchen Köni 

eeufo wie In gan „oon Weber rg Atntienifeen ? Atsbuch — e 


inigeifelten bet deutſchen —— it 7— der Bi Aberde t In eim 
mi je 

mideree Eii6r ter Seklldakt ob: 16 u — —A 
— der Vater det Ar din rei icher Kaufmann 0) ih der Kuake 


3 PN allerhand Gefahren aut Ai wird, fie aber a luiclich 
Während biefe Verbindung — of etif Berfion der Sage, Weihe 

Weſſelofdi ee noch fehlt, ift fie in einem anderen, orientalifhen Bericht, 

ber indifi Sage vom Kaufmann Campala, aus ber Salng eitteratur bor- 


hat nunmehr auch de orm der Erzäßfun mie den Vorgang in nichttonig · 
licher a ſich an Täßt, era, Gegenbild ——— *. — 
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Geſchichten vom Urias! die bei Biefer Gelegenheit Gildemeiſter angeführt hat, 
zeigen mit unferer Konrablage feinen näheren Zufammenhang. 
Einmal auf ben Namen unferes Kaiſers Übertragen, am biefelbe nım 
halb mehr und mehr am Detail, bie ber 1 Geis te des 11. Iahrfundert® u 
beutffem Boden angehören (vgl. Nufch, . tr ber beutichen 
deele: Speyerer Brogeamm 15 75, 17 a Son in ber Profabenr! came 
Sottfeies von Biterbo wird ber Bater bes Kuaben „comes Lupoldus“ genamnt; 
ber Walb, in dem ber Knabe geboren iR, 10 in ber — Stigge Gott⸗ 
frieb® num silva remotissima, während in Verfifilation der Schwarzwalb 
au fpeciell die Gegend von Kofler Hirfhau genannt wird; im ber letzteren iſt 
auch Aachen als Pi mohin der Knabe ben 7 zu_bringen hat amd, wo fpäter 
die Bermählung angegeben. Bon dieſen Namen trefien wir ben bes 
Grafen ve gigen in mittelhochdeutſchen Texte ber amt Roma- 
Fr wo ber Kaiſer noch nicht Konrad, fondern Hanibal (Haniimbat, Lira 
eißt; aber er ift — — nicht der Vater dee Ruaben er im Haufe 
as 5 geboren wird), fü befien finder und Pflegevater. Auch ber 
burt wird hier noch nicht genannt: fie erfolgt in einem „vinstern 
ae: wo fi) der Kaifer — wie In ber Berfion bei Simrod, Deutſche Märchen 
(Stuttgart 1864) N. 72 — anf ber Sietaingd ‚ef, Mon fieht nun, woher 
in Goilfrieds Berfen Klofter Hirſchau Da dies eine Gründung ber 
Grafen von Calw, muß Graf Lupold bie jem m Sure einverleibt werden, Obi 
bemfelben ber Name Lupolb ganz end | Indem nun biefer der Vater des 
Kuaben wirb (ber fpätere Kailer von Dentihland muß doch mindeſtens obtiger 
Abkunft fein!), if es nöthig, einen anderen Pflegevater zu fubftituiren. 
Gottfried erſcheint im dieſer olle noch ein namenloſer Sen („dux quidam‘“); 
fpäter erhält auch biefer feine Taufe: Bei Martin. Polon. je bt er — and 
nennt den Finblin; u feinem, Namen; fpätere — x nennen Ihn con» 


fequenter, ba es en Schwarzwald handelt, Hermann von Schwaben. 
Eine gaı Bejonbere — jation ver Geſchichte hat man fi dann noch in 
Se Bei Gottfried it es noch eim anonymer sacerdos, bei dem ber 


ling —S der bem Brief öffnet und bem Todesbefehl das Vermäh- 

img 06  amtee lacht. Im der Speyerer Speamit ee [,_179) tommt 

dem Wege vom ctzwald 1b Speyer. Er 

* rt — omdechanten — der er huge bes Ralfers Kanzler iR, und biefer 

ht den Brief. baflr, daß er burh einen 

Speyerer vor ber ic a — Toben ven Blutes behütet worben if, beflimmt 

Konrad, nachdem fi t, ben von ihm gegründeten Speyerer 
Dom zur ne 
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Nachträgliche Bemerkungen über bie kirchliche 
Parteiftellung Aribo’3 von Mainz. 


Gegen bie von mir in ben Jahrbüchern Heinrichs II., Exc. X, und in 
biefem Werte I, 13 fi. entwidelte Anſicht, daß bie Parteibilbung bei ber Wahl 
Konrads II. mit dem großen kirchlichen Gegenfag zwiſchen ber cluniacenſiſchen 
Neformpartei und ihren Gegnern zufammenhänge, iſt im jlngfier Zeit won 
G. Schnürer, Erzbiſchof Fiiigten von Köln (Differt. Muußer 1883), enticiebener 
Einjprud erhoben worden. Diefem negativen Ergebnis Kat E. Steinborff, ber 
früßer meinen Ausführungen zugeflimmt batte, im einer Recenſion jener Arbeit 
Deutſche Xiteraturgeitung 1883, Sp. 1584) fi angeſchloſſen, während er bie 
eigenen pofitiven Ausführungen Schnürer verwirft und liberfaupt dem Aguitt 
über bie Wahl Konrabs IL als „bie ſchwache Partie biefer Exftlingsarbeit" ber 
zeichnet. Mich haben die Darlegun; berfelden im teiner Weiſe von ber Un⸗ 
wahrſcheinlichteit meiner Anficht zu Überzeugen vermocht. 

Indem ih auf die, für. bie ganze Yufaflung von Konrads Regierung wich⸗ 
tige Stage hier wiederholt eingehe, muß ich bemerken, daß ich auch bie fonftigen 
Anfihten Schnürers über. den Conflikt Aribo’8 von Mainz. mit bem. Bapft im 
Sabre 1023, auf die für bie richtige Beurtheilung ber Politit des Erzbiſchoſs fo 
viel ankommt, keineswegs theile. Sein Verſuch, ben Hainmerſteinſchen Chehandel 
Tebiglih auf die Frage zurüdzufüßren, ob Irmgard fih der ihr auferlegten 
Kirchenbuße unterwerfen Yote, ift gänzlich verfehlt. Denn wenn er annimmt, 
daß Otto von Hammerftein fi) dem Urtheil der Mainzer Pfingſtſynode von 1023 
nicht bloß vori bergehen fondern für alle Zeit gefügt und mit Irmgard nicht 
wieber zufammen gelebt habe, jo wird das nit bloß durch bie Urkunde St. 2235, 
bie Schnürer ©. 104 f. in Höfe gezwungener Weile außlegt, fondern vor allem 
durch das Zeugnis Wolfgere'S winerlegt. Der erzählt von dem Concil zu Frant- 
furt 1027, vita Godehardi prior cap. 31, 88. XI, 190: de Ottone vero illo 
Hamerstaenensi ejusque conjuge Hirmingarda pro injusta 
eorum copulatione ratio est sinodaliter incepta, attamen praece im» 
peratoris intercepta. ®enn Schnürer S. 75 biefe Stelle fo für Eine Anficht 
verwertet: „Aribo brachte . ... wieber die Irmgarbide Angelegenheit zur 
Sprade, um noch einmal zu verfuchen, Irmgard zur Annahme ber auferlegten 
Kirchenbuße zu zwingen“, fo ift das body eine Art der Ouelleninterpretation, ber 
Hoffentlich auch Steindorfi feine Zuftimmung verfagen wird. Daß in Frantfurt 
night bloß gegen Irmgard allein, fondern gegen Otio und Irmgard eingefhritten 
werben follte, fagt ber Schriftfteller fo deutlich, daß, wer fi nicht die Augen abe 
ſichtlich verſchlieht, darüber nicht in Zweifel fein kann. . 

‚Cbenfowenig kann e8 mic irre machen, wenn Schnürer, wie ſchon Anbere 
vor ihm, den principiellen Eharakter der Oppofition Aribo's gegen den Papfl, 
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zum Theil mit benfelben Grünben wie biefe, in Abrede ſtellt. Weun sit wirb, 
für onallirchliche Pläne Aribo's jet im 11. irhundert och fein Boden 
weſen, fo Tieße fih über biefe Behanptung ftreiten. Aber auch wenn fie richtig 
was [7 für Die Zeit vor ben großen Erfolgen der Cluniacenſer in Deutichland nicht 
yugebe, — find wir denn berechtigt, anzunehmen, baf bie Erfenntniß von ber 
Inbuchführbarteit folder Pläne, bie ein Hiftorifer bes 19. Jahrhunderts 
auf der ihm befannten Entwidelung ber Kirche feit jener Zeit gemonnen 
baben mag, auch ſchon im 11. Jahrhundert vorhanden gemefen fein mifle? Sind 
wir berechtigt, anzunehmen , 13 and eine fo leibenſchaftliche, ſtürmiſche Natur, 
wie bie Aribo’8 war, fih von ihr Habe leiten laſſen? Und ift denn überfaupt 
von folgen Plänen Aribo’S gerebet? Ich mwenigften® muß wieder und wieder 
betonen, baß id meinerjeit8 nicht davon glproaen ber Ich habe behauptet, 
daß in Seligenftabt 1023 das unbedingte Recht , von jeber bifchöfs 
lichen Entſcheidung zu abfoloiren und Appellationen gegen dieſe Entſcheidungen 
anzunehmen, angetaftet worben fei. Daß dies in Canon XVI und XVII der 
Seligenfläbter Beſchluſſe thatſächlich geſchieht — und zwar, mag immer auch ein 
Einzelfal die nächte Beranlaffung dazu segpden haben, ganz allgemein und prin- 
eipiell geſchicht —, ſteht außer Zweifel, Mir ſcheint auch jegt noch Mar, „daß 
damit bie tt des Papfttgums in ihren Wurzeln angegriffen if, daß eine 
Auflöfung der allgemeinen iatholiſchen Kirche in eine Anzahl von far unab- 
Hängigen, Rom nur nod bem Namen nad unterworfenen Rationalkicchen bie 
Iette Eonfequenz der Seligenftäbter Beſchlüſſe hätte fein können, ja vielleicht fein 
möüffen“. Ob aber Aribo biefe legte Comfequenz gewollt, ob er fie auch 
nur geahnt hat, darüber habe ich weder früher ein — abgegeben, noch thue 
ie) daB jeht. Die mothwenbigen Hagen Ynnten bamm od eingesetn fein, 
wenn bie Borbedingung, die Unterflügung Aribo's durch das Kaiferthum, nicht 
Fa jlt hätte; in der Kirchengeſchichte fehlt es wahrhaftig auch fonit nicht an 
ifpielen, daß eine Bewegung weit über Abfichten umb Gedanten ihrer Urheber 
hinausgewachfen ift. Und auf biefe möglichen Confequenzen jener Seligenftäbter 
Beihlüffe Hinzumelfen, war fo das Recht wie die Pflicht des Hiforifers. 

Segen meine Anſicht, daß Aribo an der Spite einer anticluniacenfiſchen 
Richtung im Reich geftanden habe, und baß durch biefe Konrad IL. gemählt ſei, 
hat Scuürer &. 107 zweierlei eingemandt. Einmal foll Aribo mit den eifrigen 
Ciuniacenſern Dietrich von Met uud Wazo von Lüttich in freundſchaftlichem Sr 
hältnis gelebt haben. Im Bezug auf ben erfleren it das richtig: es ertlärt ſich 
aber ganz einſach; Dietrich war ber Bruder der Kaiferin Kunigunde, bie durch - 
aus als bie eifrige Gönnerin Aribo's, bie vertraute Mitwifjerin feiner Pläne er- 
feint. Dagegen reducirt fi alles, was wir über Beziehungen Aribo’s zu 
Wazo wiflen, auf bie Thatfade, bie noch dazu bloß von dem unzuverläffigen 
Anfelm von Lüttich überliefert ift, daß Aribo und Bilgrim den gelehrten Kapellan, 
als er am ben Hof fam, durch Erheben von ihren Plätzen ehrten, neben ſich 
figen ließen ), ihn gern anbörten und ihm fragen vorlegten. Es heißt benn 
doch den Duellen geradezu Gewalt antfun, wenn man aus folden gewöhnlichen 
Särigtei bach jungen m einen namhaften, bei Hofe angefehenen Geiftlihen 
ein „Treunbfdastlices Verhältnis“, wenn man etwa gar Uebereinſtimmung in 
den firenpolitifhen Anfichten daran folgern will. Und ebenfo unzuläffig 1 es, 
wenn Schnürer zweitens aus ber Thatfache, daß Obilo von Eluny am Tage nad 
der Krönung von Konrad eine Urkunde erhielt, folgern will, daß er auch ſchon 
am Wahltage ſelbſt für ihm gewefen fei. Am Tage nach ber Krönung war 
Die Niederlage der Gegner Konrads, beren Throntanbibat feinem Better gehulbigt 
hatte, entſchieden; es if ein Beweis der befonderen Klugheit Odilo's, daß er ber 
erfte war, fi) bem fait accompli zu fügen und daraus Nuten zu ziehen — 
ein —5 — jener Klugheit, in welcher CTluniacenſer und Jeſuiten alle Zeit hervor- 
jeragt haben. 

9 ak bie Lothringer, welche ben jüngeren Konrad auf den Schild erhoben, 
fammt und fonder8 und ausnahmslos Gönner und Freunde ber cluniacenfiichen 


e. PA ‚aiät anötieten, abweäfelnd auf ihren Gigen Play zu nehmen“, wie Schnürer 
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den unverögnlichten, bitterfien © eſ 
. von St. Gallen. Da ber Gegenfat ber beiden uͤrgiichen Rice 


el 
biefen einen kennen wir aus neh ſen Zeuguiſſen als ben eifrigfien Gegner 
der cluniacenfifhen Reformbenegung im feiner Didcefe. Der Hifiorifer müßte 


Al 
ſachen, welde für bie quel üßig überlieferte Parteibifb: bei ber Wahl 
Konrabs maßgebend —8 aa, Dee ng 


Beilagen. 


Jain, GOOgle 
R 





Beilage I. 


Die Bejhlüffe der Synode zu Tribur. 


Wiei din den Jahrhüchern Heinrichs IL, Bb. II, 353, auseinanbergefegt 
habe, find in dem Cod. Vatican. Reg. Suec. 979 ven Seligenfläbter Eoncild- 
beflüfien von 1023 einige andere Camones angefügt, bie buch bie am Rande 
beigefügte Bemerlung: Canones ex concilio Triburiensi, einer Triburer Cynote 
zugewieſen werben!). Daß dies die Triburer Synode von 1036 ift, habe ich 
a. a. D. vermuthet, umb Gieſebrecht II, 623 hat bem zugefliunmt. Ich gebe, 
ebe ich auf bie Frage mieter eingebe, —F einen Abdrud des Tertes nach 
einer von mir felbft beforgten Abferift; die Abihrift Schannats, auf ber bie 
Drude von Hargheim und Manſi (Jahrb. Heinrichs IL. a. a. D.) beruben, ift 
mehrfach ungenau und läßt u. . einen ganzen Artikel fowie einen Theil eines 
amberen fort. Die Zahlen habe ich Ainsugerii t. 

1. Altare qui emit vel vendit, anathema sit. 

2. Bannitum ieiunium trium dierum in HI. ebdomada post pascha. 
Ieiunia quatuor temporum numquam prius celebrentur, quam offieia a 
8. Gregorio ad locum pertinentia ordinate inveniantur. 

3. Unusquisque parochianum suum, si ad synodum suam venire 
et ad interrogata rationabiliter respondere recusat, vel banno suo obedire 
repugnat, in generali coneilio, praesidente archiepiscopo, ipse episcopus 
suus, sicut deberet in synodo sus, banno eum eonstringat et causam 
suam potenter et modaliter diseuti 

4. Missa S. Udalriei confessoris sollempniter celebretur. 

5. Crisma, baptisterium vel sepulturam quicungue sacerdos ven- 
diderit, anathema sit. 

6. Altare episcopus vel archidiaconus si pro munere vendiderit, et 
elerieus qui munera obtulerit, cum Symone heretico uterque anathema sit. 

7. Quod omnes Sclavi decimas dent sicut ceteri christiani et ad 
hoc banno constringantur. Si vero propter huiusmodi constrietum dominum 
suum deseruerit aliquis, nemo illum suseipiat, immo omnium bonorum 
suorum prior dominus potestatem habeat. 

8. Clericus qui oblationibus agrorum pro fidelibus defunctis datis 
liberos homines facit investiri, ut sic alienentur ab altari, anathema sit. 

9. Raptores et fures ei in raptu ipso comprehendantur vel publice 
rei esse convincantur, sub anathemate sint, et quieungue eos quacungue 
pena affecerint vel certe oceiderint, nullius iudicio subiaceant. 

Es if Mar, daß wir hier eine wörtliche Abſchrift der Eoncilsalten nicht 


























1) Die Canones felbft ſtehen nicht am Rande, wie id; früher auf Grund ber Mit: 
tHeilung des Abbate Decelli angegeben hatte, ‚jondern find von berfelben Hand, melde die 
üigenhäbter Men Ahrieb, im Sept hinzugefügt. 
Jahrb. d. ii. Geld. — Brehlau, Konrad II. Bd. IL. 34 





530 Beilage 1. 


vor uns haben. Nicht nur, daß alle Eingangsformeln fehlen, aud ber Wort- 
Yaut der rtitel jelöft ift miht im Ordnung. Die Nummern 1 ımb 6 können 
ieineswegs al8 zwei verfhiebene Canones betrachtet werben, vielmehr ſieht N. 1. 
aus wie eine Weberfchrift zu 6 ober wie ein kürzere Excerpt aus biefem Canon. 
Ebenfo ift offenbar ber erfle Satz des zweiten Artitels in der überlieferten Form 
fo flarf verkürzt, daß nicht einmal fein Sinn ganz zweifellos fegeftellt werben 
ijann. Und daß aud bie kurze Faſſung der meiſten anderen Artikel nicht ur⸗ 
fprüngi if, ertennt man leiht, wenn man ſie z. 3. mit den Seligenftäbter 
Canones zuianmenhält. Wir haben alfo nicht die ganzen Triburer Selatife, 
fonbern nur einen Auszug barans vor uns, wie aud bie Ranbbemertung: 
canones ex concilio Triburiensi anbeutet. j 

Daß dieſe Triburer Synode bie von 1036 iſt, dafür ſpricht nun einmal, 
daß die leßtere bie erfie größere Eynobalverfammlung nad der von 1023 ifl, 
von welcher wir wiflen, daß auf ihr ältere Beſchlüfſe erneuert und ergänzt 
feien!), daß e8 alfo am nächſten liegt, anzunchmen, aus ihr habe ber Copiſt 
ber Selig er Alten diejenigen Canoues entnommen, melde er ben Iegteren 
als Ergamung hinzufügte. Auf diefelbe Anficht führt der Umftanb, daß bie 
Ann. Ältah. 1036 ba® Triburer Eoncil nach Seligenftabt verlegen, ein Irre 
thum, ber, wie ſchon Gieſebrecht angemerkt hat, nicht fonberlih auffallen fan, 
wenn bie Befchlüffe beider Verfammlungen handſchriftlich verbunden vorlamen. 
Sodann befteht zwifchen dem — was über bie Triburer Synode von 1036 
überliefert if, umb unferen Beſchluüſſen wenigftens eine gewiffe Berührung. 
den Gesta epp. Cameracens. II, 51, SS. VII, 485, heifit es, baß bie ver⸗ 
fanmelten Bifhöfe post aliqua dietorum suorum hoc habuerunt capitulum, 
ut si quando jejunium primi mensis in eu hebdomada, qua constat caput 
jejunii, sieut solet, eveniret, amborum jejuniorum celebritas una offieii 
expletione compleretur. Dem habe Gerard von Cambray widerſprochen und 
beantragt: in altera hebdomada officium primi jejunii celebrandum pro 
consuetudine antiqua. Diefer Antrag fel angenommen. Nun bedt fi zwar 
die zweite Hälfte des Canon 2. unferer Excerpte (jejunia quatuor temporum 
Dumquam prius celebrentur, quam officia a S. Gregorio ad locum per- 
tinentia ordinate inveniantur) nicht völlig mit jenem Bericht; aber fie zeigt, 
daß über die Zeit der Omatemberfaften wiederholt verhandelt ift, und daß ber 
gefaßte Beſchluß fih an altüberliefertes Hertommen anjdloß. 

Kommt nun zu diefen Erwägungen hinzu, einerfeitS, daß wir feine andere 
Zriburer Synobe kennen, ber bie oben mitgeteilten Beidlüffe mit größerer 
Bahricpeinlicteit zuzumeilen Grund vorhanden wäre, anbererfeits, bat Diefelben 
vortrefflih im Die Zeit unfere8 Kaiſers pafien®), fo glaube ich, berechtigt ger 
wefen zu fein, biefelben für bie Berfammlung von 1036 in Anfprucd zu nehmen. 





1) Ann. Hildesheim. 1088, oben S. 161. Das Srantfurter Goncil don 1027 Hat, fobiel 
bet — — der fiebente Canon don Wicgtigteit 
fonbere iz biefe Zeitbeftimmung, ber fiebente Ganon bon it zu 
ein. all erhnere iR dab eben I Sahee 1000 Roncal, Toren peter ze Bene 
erfung der Cihtijen enbenben Gerhaus unternahm. Ser Manli, Diefe Glaven wieder 

dur Behntenzahlung Heranzuziehen, war Damals Tehr begreifli. 








Beilage II. 


Die Eorrefpondenz Immo's von Arezzo. 
Uns der Lorſcher Briefſammlung Cod. Vatic. Palatinus N. 980. 


1. Immo, Diakonus von Worms, an Abt Rleginbald von Lori?) 
1027-1092? 

Domno R. abbati, vero Christi confessori, I. huc iter certum, quo 
eottidie porrigit!) animum. 

Imperialis®) legatio et preceptum, ne te vita cariorem in proximo 
viderem, me detraxerunt. Verumtamen diving gratias ago et agere post- 
hine non cessabo medieing, que te de lecto infirmitatis in statum rele- 
vavit pristing sanitatis triplicatum, Ezechie regis annorum numerum 

‚ro meritis dueturum. Id tibi peceuliari solatio spei meapte poseitur 
tantillitate, et ut hoc Deus provideat, quatenus secundum eor tuum tibi 
tribuat, ut in salutari suo leteris et in nomine sancto eius magnificeris. 
Quis me hoc inmerito optare dicat? nemo enim [est], qui ignoret, me 
multoeiens in stabulo procurationis tue oleo ezultacionis perfusum, non 
solum duorum denariorum precium, immo multorum accepisse, quod tibi 
cum redierit, ipse verus sacerdos reddat. Ad caleem solite penurie 
isculo tactus, tug largitati precium mearum manuum extendo, ut in 
appropinquante pascali tempore alicuius generis pelliceo me digneris 
ornare, ut dum istoc munere corpus calefacio, te, duleissime, calefıciam 
in mente. 

Reddat ut hoc donum tibi, qui dat cuncta bonorum, 
Ut sine fine bonam merearis habere coronam. 
Premia centena redeant tibi tempore pleno. 


027 2 me, Diakonus von Worms, an ben Wormfer Schulmeifter E. 
1027— 1036. 

Domino et patri carissimo E. magistro I. fidei firmitatem perfecte 
caritatis sale conditam. 

Quod mihi pro pallio ab imperatoria maiestate tibi, pater, promisso 
inposuisti, secundum preceptum tuum adimplere caute curavi. Cum 
enim solita misericordia et familieritas tus antiqua mentem accenderit, 
caritas mecum pullulans tibi recrescit. Jam enim antique fidei firmitatem 
repetens, sub umbra alarum tuae caritatis foveri quandoque coneupio, quam, 
pie pater, quia divina pietas a te requirendam mihi suggerit, noli, queso, 
Tespuere, quin potius inimicitie totius oblitus fraterne compassionis hu- 
merum nune acclina, et que mihi sunt necessaria apud seniorem nostrum 
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episcopum intercedendo adiuva. Preposituram quoque Musebahe quondam 
mihi promissam humilibus, immo servilibus modis erga illum uirero 
desidero. Ergo hec sub velamine fidei tibi scribens tui auzilii, quia po- 
teris, subnixe postulo firmitatem. Si enim illam mihi [con)eesserit per 
manus tue paternitatis, devoveo illi libram dimidiam auri purissimi. Si 
autem hec non sufficit exhibitio, iuxta tuum consilium promissa augebo, 
tantummodo ut optineam, quod expecto; tue vero fidelitati premia sus 
non deficient. Tue vero fidelitati premia sus non deficient. Nam si 
desiderata!) te adiuvante expostulavero®), unum pallium bonum tibi 
me daturum in fide vera promitto. Quodsi in hoc voluntas mea 
inpleri nequiverit, saltem illum meum veterem locum®) apud sanctum 
Martioum, quem ism audivi melioratum, tua providentia clam cunetis 
requirere me adiuvabit. Igitur si ie superna, antiqua misericordie 
sue mirabilia renovando, me ad maiora promovere dignata fuerit 

fides mea incorrupta nostro seniori permanebit, atque en, que miht 
agenda sunt, omnia secundum suum consilium pariter et preceptum me 
faeturum in veritate, que Christus est, promitto, et si quem consangui- 
neorum“) vel fidellum suorum mihi commendaverit, illum, ut ipse iusserit, 
tractabo, et quibuscumque potero bonis honorificabo. Ergo si dieta apud 
illum_impetravero, promissa omnia iuramento quo voluerit confirmabo. 
Ista tibi soli legenda transmisi, et ne publicarentur, manu propria scripsi, 
que ne tercius oculus videat vel auris aliqua a te audiat, flagito et intime 
rogito. Quiequid autem de his tibi mente fuerit, vel quem in his 
adiutorem tua prudentia habere voluerit, non per nuntium, sed potius per 
epistolam mihi remandabis. 

3. Immo —D Biſchof von Arezzo?) an Azecho, Biſchof von Worms. 
1036 Juli — Auguſt. 

A. presuli egregio dileetoque suo domno I., quiequid est, eodem 
indignus, orationis hostias in Deo mactandas. 

Vestrae®) sanctitati obaedienter, ut dignum erat, ac decenter paruisse 
nunciumque vestrum domnae nostrae imperatriei studiose ac diligenter 
presentavisse, ex hoc aperte sciatis, quod eam ipsam vestri muneris par- 
tem propria manu recepisse non dubium est. Deinde quanta benigni 
quantaque gratiarum actione vestro se patrocinio et oramine ac servitio 
visitari meminerit, crebra ac sollicita vestrae sanitatis interrogatio mani- 
festat; in quo videlicet idoneos atque placidos vobis testes adfuisse cre- 
datie, dominum H. scilicet cum tenera coniuge ‚Chunegunda, quam etiam 
post vestrum discessum a nemine se ami; ai donatam, paternis verbis 
consolatam, satis muliebriter ingemuisse®) sciatis. Preterea iter vobis 
domni nostri C. imperatoris felix rosperumgue, quantum adhue seiri 
potest, denuntio. Audivimus enim, Saxones ad adiutorium sui uniformiter 
armari. Porro autem nec illud vos latere volo, quod legati Anglorum 
nostrae iuniori domnae, nuper infirmae, nunc autem Deo gratias! valenti, 
missi sunt; qui vero dixerunt sibi haec: „Infelix ergo, inquiunt, et iniusta 
noverca vestra”), Arduichenut, germano vestro regnum fraude subripere 
eupiens, universis primatibus nostris convivia maxima celebravit, et nunc 
es prece, nunc pretio corrumpere satagens, iuramentis sibi suoque nato 
subiugare temptavit; qui vero non solum ei in aliquo huinsmodi non 
consenserunt, verum etiam nuntios prefato germano vestro, quatenus ad 
eos cito redeat, unanimes transmiserunt.“ Sed illi quidem talia. Ad haec, 
ut fideliter semper faciam, notum fieri vobis volo, episcopun: Mettensem 
cum gratia magna a curte®) recessisse, archiepiscopum vero C. atque epi- 
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scopum L., abbatem E. atque abbatem Brum. simul cum domna nostra 
usque IV. Id. Augusti manere dieque eadem ipsan a!) Noviomago 
Saxoniam tendere depositum Iaudatumque habere. Quando magis sapio, 
magis intimabo. Bene vale, pater kare. 


4. E. Sculmeifter von Worms an Immo, defignirten Biſchof von Arezzo. 
1036 Herbſt. 

Dilectissino domno 'suo I. presuli designato, meritis et honore 

probato, E. vietima infirmitatis si quid beatius est octo beat 

Inprimis oro, ne grave sit vobis hec tam male scripta perlegere: ipse 

quidem non seripsi, set ille, . 
cuius manibus ruralis®) ala tenetur. 
 Multe haberem vobiscum loqui, si deitate propitia locus mihi con- 
tigisset. Committo fidei vestre, quam expertam mille modis habeo, com- 
mitto, inquam, fratrem meum, committo pro sorore illa que non agit 
perperam, committo, ut senex ille Beniamin suum, ut Tobiam cecus 
pater et, ur virgiliane loquar, committo ut veteranus ille Alexander ®): 
Commisit primis natum Pallanta sub armis 
Enee fido, si non foret Inproba Dido. . 

De egtero seire vellem super Alboldot), qualiter vobiscum militat, 
reterea singula vestri itineris et statum valetudinis, et quod caritatis 
jomnns meus episcopus vobis inpendisset sollicitus seire desidero. Valete. 

Credo me citius sanandum, ei vestras litteras videre promeruero. 


5. Immo, defignirter Biſchof von Arezzo, an E., Schulmeifter zu Worms. 
1036 Herbfl. io U 

Carus carissimo I. plenam karitatem et plurimam salutem. 

De seriptura non erit curandum, eum®) magis ad sententig nucleum 
seu ad mittentis devotionem sit respiciendum. Non enim curo de lire 
vel arpo qualitate sive campang —* itudine, si tantum sonum emittit 
dultiorem. Coeterum ut Israel Beniamin, tuum mihi committis dilectum, 
gi dum tibi sit dilectus, non erit mihi nisi carissimus. Dili; eum ut 

'oseph Beniamin, sed non aperte, ne forte inde elatus audatior fiat ce- 

teris. Cui autem Tobias suum commisit equivocum, nobiscum dignetur 
manere in eternum, et ducat atque reducat nos secundum suam miseri- 
cordiam in viam paeis et prospere prosperitati.. Ad hec domnus noster 
episcopus, sicut pater filium vel mater unicum dimittit plena caritate et 
fide non fieta, me quamvis indignum non sine lacrimis dimisit. Alboldum 
autem ad unius anni spacium mibi commendavit®) ei per meam peti- 
cionem prebendam sibi”) ad sanctum Petrum dedit. Lectum unum 
honorifice incisum et sellam, similiter duo scrinia lineis laneisque et palliis 
bene carcarata mihi dedit, et osculo pacis, ac signo designans salutis mise- 
ricorditer me dimisit. Sed et omnia bona me habere putassem, si 
infirmitatem solitam non timuissem. Ergo te, frater, rogo, ut ubicumque 
Deum invocaveris, mei peccatoris non obliviscaris; si autem tui®) obli- 
viscar, oblivioni detur dextera mea. 


pri 6. Immo, Biſchof von Arezzo, an Azeho, Biſchof von Worms. 1038 
wi. 

Domino A. sancte Wormaciensis ecelesig venerabili episcopo I, 
Aritinus sive quod verius est peregrinus, . quiequid frater fratri sive 
filius patri. 
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Fraterne caritatis debitum ex parte nostra semper vobis impendi 
ne dubitetis, et quia domina nostra imperatrix secum nos retinere statuit, 
quasi nostris consentiens votis! gratias ago Deo et sibi. De adiutorio vero 
et servitio nostro, quo vos indigere per legatum nostrum percoepimus, 
multis modis pensamus. quomodo facilius cum hominibus propter 
diffieultatem temporis et vie, seu cum bestiis de nostro gaforio vobis 
dirigeremus. Recogitavimus tandem nobiscum aliquando carius fore tem- 
pore oportuno buccellam amico mitti, quam prandium sine necessitate 
parari. Et ideo tamquam filius devotus benigno patri, mittimus vobis 
parvulam caritatem, precantes benigno affectn?) suseipi, ut cum familiaris 
rei Deo iubente abundaverit prosperitas, quod modo est quasi marmoreum, 
tunc fiat subito donum aureum. Caeterum de itinere seu de reversione 
nostri_senioris imperatoris, quam desiderando desideramus, nobis si quid 
sapiatis intimare rogamus. 

Bon ben hier mitgeteilten Briefen verbante ic die Abſchrift von N. 6 
der Güte bed Herrn Dr. Diau in Rom; N. 3, den einzigen berfelben, der Bisher 
gebrudt war, hat Here Dr. Hans Droyfen die Freundlichleit gehabt mit ber 
Handſchrift zu vergleihen; bie vier anderen habe ih mit Genehmigung des 
Herm Brof. Wattenbad, für die ich quch am biefer Stelle meinen Dant aus- 
{predhe, den Papieren der Monumenta Germaniae Historica, entnommen. 

Daß ber Autor von N. 6 der Biſchof Immo-Irmfried von Arezzo if, hat 
bereits Ewald, N. Archiv II, 323, N. 1, auf meinen Borfhlag angenommen. 
Dem hat Wattenbach, ebenda ©. 324 die böchſt mwahrfceinlige Bermuthung 
Hinzugefügt, daß wir in ihm den Immo, Bruber Alperts, zu ertennen haben, auf 
veflen Seranlafiung der Iegtere fein Wert De divers. tempor. dem Bilhof 
Burdarb von Worms widmete (SS. IV, 700), und der feinerfeit® wieberum mit 
jenem Wormfer Diatonus Immo identif if, am welden ber Cuſtos von Thiel 
fein Schreiben über bie Mivatel der H. Walpurgi richtete (Acta SS. Febr. II, 
548)2). Im legterem Schreiben erhält Immo, ber wie fein Bruber offenbar längere 
Zeit in Mieberlothringen und zwar in ber Diöcefe Utrecht gelebt haben muß, 
wenn er nicht von dort flammt, nun aber ſchon lange (jam dudum nunc) ber 
Wormjer Geiftlihteit angehört, hohes Lob wegen feines Fleißes; es heißt „tw... . 

ui in aula ditiesimi et potentiissmi regis nutritus, non divitiae, non aures 
domus, non continuus reginae aspectus ab intentione sui studii revo- 
eabant (); quando semper Dei sui memor in parro tugurio solarii in 
tantum se orationibus et scripturis exerceret, ut etinm ab angelo vir de- 
sideriorum jure appellaretur“. Es if nit ganz fiher zu enticheiben, 06 ber 
rex, von bem hier Rede ift, Heinrich II. oder Konrad IL. war; wahrſcheinlicher 
ift das letztere, denn ber Brief, der bereits von ber Vollendung der Utrechter 
Kathebrale durch Bifhof Adalbold (etwa feit Mitte 1010) redet, ift doch wohl 
ſchwerlich vor ber Kaiferfrönung Heinrich II. (Februar 1014) gefhrieben; auch 
paßt, was von dem Anblid ber Künigin gefagt wirb, cher auf bie ihrer Schön- 
heit wegen geprieene Gifela als auf Kunigunde. Danır würde ber Brief im bie 
Jahre 1024—1027 gehören und Immo wäre, nadidem er in Worms Dieton 
geworben war, wohl durch Biſchof Burdard an den Hof Konrads gelommen, dem 
ja der Wormfer Biſchof nahe fand. J 

So erflären fi auch feine Beziehungen zu dem Wormſer Schulmeiſter E. 
von denen in Brief 2, 4 und 5 bie Rebe if. Diefer fpielt im der Lorſcher Briefe 
fammlung eine fehr große Rolle; auch der pam thuende Brief N. 29 (nah 
Emalbs Zäßlung) an Yeinrich IIL. @. Ariv IL, 331) wird von ihm berühren, 
ebenfo die titellofe gelehrte Auseinanberfegung Ewald N. 30, weile mit ipren 
Haffiihen Anfpielungen an das virgiliane — unſeres vierten Briefes er⸗ 
innert. Im Brief 2 ift Immo am Hofe des Kaiſers; derſelbe iſt aljo nach 
1027 geſchrieben; wir erfahren daraus, daß er, ehe er an ven Hof kam, einen 
„locus apud 8. Martinum“, alfo eine Bfelünbe bei bem Wormier Collegiatflift 
von St. Martin, inne hatte. Jetzt bittet er E., fi) bei dem Biſchof dafür zu 
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verwenden, baß ihm bie einft verheißene „prepositura Musebahe“ verliehen 
werde; er veripricht dafür dem Biſchof — bezeichnend für die kirchlichen Zu- 
ſtande unter unferem Kaifer — ein halbes Pfund Gold, eventuell auch mehr. 
Ewald (R. Archiv III, 335) nimmt Anfioß daran, dag Mosbad (wiſchen Heibel- 
Bus und Heilbronn am Nedar), von dem Bier offenbar die Rebe if, zur Dibeeſe 
Würzburg und nicht zu Worms gehört; es ift ihm dabei entgangen, daß bie® 
Klofter ſchon 976 von Dito IL an die Wormjer Kirche gefchentt war (St. 690), 
und baß aljo ein auberer als Azeho von Worms über die Verleihung einer 
Bropftei jelbft Ai entfcheiben hatte. Außer jener Gabe veripricht Immo, wenn 
ihn bie göttliche Onade „ad majora promovere dignata fuerit“, befländige Er- 
gebenheit und treue Vergeltung; er muß aljo (don damals auf ein Bisthum — 
denn, dies it doch wohl gemeint — gehofft haben. Für biefen Fall verheißt er 
zugleich „ei quem consanguineorum suorum vel fidelium mihi commendaverit 
(ecil. episcopus), ut ipse jusserit, tractabo et, quibuscumque potero bonis, 
honorificabo“. Beide verſprechen Hat er gehalten; in Brief 6 überienbet er bem 
Biſchof eine Gabe, aus Brief 5 erfahren wir, daß der Biſchof ihm einen gewiſſen 
Aldolbus auf ein Jahr commendirt hat — Thatſachen, die zugleich beftätigen, 
daß biefe Briefe zu eines und befjelben Mannes Correſpondenz gehören. 

Früher als Brief 2 möchte ich Brief 1 fegen. Immo ift auch Bier fon 
am Kaiferhofe; aber er, ber in 2 über einen nicht unbebeutenden Betrag Goldes 
verfügt, befindet fi in 1 im ziemlich ärmlichen Verhäftniffen, bie ihm zur Bitte 
um einen Pelz nöthigen. Dazu würde es ftimmen, wenn wir als ben 
Abrefiaten — was bei der Provenienz unferer Handſchrift ja gewiß am nächften 
liegt — ben Abt Reginbalb von Lorſch betrachten, der 1032 Biſchof von Speyer 
wurbe; ber Brief würbe dann in die Jahre 1027—1032 gehören. 

Senau batiren läßt fih Brief 3; er gehört im ben Sommer 1036, etwa 
in ben Suli oder in den Aufang Auguft 1036; dgl. oben ©. 216, N.3. Immo 
war damals am Hofe der Kaiferin zu Nimmegen; als Biſchof bezeichnet er ſich 
dort noch nicht; aber ich möchte doch nicht geradezu in Abrebe jtellen, daß er 
ſchon befignixt war; bie eigenthümlihe Wendung, die er in der salutatio ge» 
braudt, „quiequid est, eodem indignus“, u vermuthen, daß er fhon zu 
Biberer Stellung gelangt war.” Wann ſein Vorgänger Thedald von Arezzo, ber 

ruber des Markgrafen Bonifaz von Lanofja, geforben iſt, läßt fih nicht genau 

„beftimmen; bie Tegte Urkunde, bie ich von ihm fenne, ift vom Februar 1035, und 

erſt im Jahr 1037 urtundet „Immo qui et Hirenfridus“ als Bifhof (Rena e 
Camiei I, 160, Mittarelli II, 62). Aber ih mache auf eins aufmertiam. Eben 
im Sommer 1036 war Bonijaz in Mimmegen (oben S. 170); wabrſcheinlich ift 
dod mit im und unter feinem Einfluß Über die Neubeſetzung des durch den 
Tod feines Bruders erlebigten Bisıyums verhandelt worden; und fo ſcheint 
Fa Ps oeinfiteit, daß Immo fhon in Nimmegen ernannt ift, doch ſehr 
groß zu fein. 

, Im Brief 4 und 5 ift er dann ſchon presul designatus; er berichtet über 
feinen Abſchied vom Azecho von Worms und über bie von biefem erhaltenen 
Gaben. Doch ſcheinen die Briefe noch geſchrieben zu fein, während Immo in 
Dentfchland war, und werben alfo, ba er doch wahrſcheinlich den Kaifer nad 
alien begleitet Hat, in ben Herbft 1036 gehören. Zu Immo’s Furt vor feiner 
„infirmitas solita“ (Brief 5) vergleiche mar, daß ‘er al8 Bifchof von Areyo im 
einer Urkunde von c. 1045 über „infirmitas et dolor pedum“ flagt, bie ihn 
an der Ausführung feiner Borfäge gehindert Hätten (Muratori, Antt. Ital. VI, 425); 
ex ſcheint alfo wie fein faiferliher Gönner am Podagra gelitten zu haben. 

Brief 6 möchte ich in da8 Frühjahr 1034 fehen. Zur Zeit feiner Abfen- 
dung {ft Immo ſicher ſhon im Befitz Areyzo’8, wie bie Grußformel beweift; auch 
das „adjutorium“, das er an Azeho von Worms fenbet, zeigt, daß er im br 
gibere, Mittel war. Num ift bie Situation zur Zeit be& Briefes bie, ba 

mo fi im Gefolge ber Raiferin befindet, während er „de itinere seu de 
reversione nostri senioris imperatoris, quam desiderando desideramus“ 
von Azeho Nachrichten erwartet. Das paßt vortrefflih zu ben Berhältnifien 
nad Oftern 1038, Am 15. März dieſes Jahres war ber Kaiſer in Areggo und 
urlunbete „interventu karissimi nostri Irentredi ejusdem geclesig episcopi“ 
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für die Kanoniler dieſer Stadt (St. 2105); auch Bilhof Immo (Heimo) felbſt 
bat damals — wie ih hier nachtragen will — ein bis jezt nicht publicixtes Diplom 
von Konrad erhalten (St. 2105 Dann warb in Spello Oftern gefeiert; dem- 
nähft trennten ſich Kaiferin und Kaifer; erftere ging nach Rom, letzterer nach Unter- 
italien. Im dieſe Zeit wird unfer Brief gehören. Immo hat alfo Gifela begleitet, 
und fein Schreiben ift ein neues Zeugnis für daB, was wir aud aus amberen 
Gründen annapmen, daß nämlich Konrad uriprünglic keineswegs einen längeren 
Aufenthalt in Unteritalien Beabfihtigt at, da man in ber Umgebung ber Kaiferim 
auf feine baldige Rückehr hofft; jela hat ih dann erft, als die Situation 
fid durch das Zerfchlagen ber Verhandlungen mit Banbulf von Capua veränderte, 
ins Lager ihres Gemahls begeben. Ti biefe Anfegung unſeres Briefe zu, 
fo lernen wit aus bemjelben, was anberweit nicht bekannt ift, daß Azecho von 
— — in Italien war und Konrads Zug nach Campanen mit« 
geme 


Nachträge. 


©. 19, N. 2. Die die Urkunden (zuerſt St. 3527, 4190) und Gottfried 

von Biterbo (SS. XXIT, 274) beweifen, gehört Vivier8 mit feinem Gebiet im 
12. Jahrhundert entf&ieben zum Rei. Da mun eine Erwerbung biefer Land- 
ſchaft nad dem Anfall Burgunds an das Reich keinesfalls anzunehmen ift, fo 
wird doch gegen Baifjete daran feftzubalten fein, daß fie auch zur Zeit Konrads II. 
Pr) war, wenn es bafür auch am ausdrüdlichen Zeugniſſen aus biefer 
it feplt. ’ 


©. 61 fi. Abermals eine neue Genealogie des Haufes Savoyen iſt auf« 
gefellt in dem ber, Schrift von A. de Gerbaix Sonnaz, Studi storiei sul 
contado di Savoia e marchesato in Italia (I, 1. Turin 1883) beigegebenen 
Stammtafeln. Kritifcher Würdigung entziehen fi dieſelben, da bie quellen- 
mäßigen Belege bazu erfi in einer fpäteren Arbeit von Baubi di Vesme geliefert 
werben follen. Sonft bietet bie Schrift von de Gerbaig Son: feine irgend 
erheblichen neuen Ergebniffe; der Irrihum GCarutti’3, ber Hnmbert Weihhand 
zum Connetable von Burgunb macht, kehrt in ihr wieber. 


©. 112, N. 2. Neuenburg würde der Kaifer noch 1034 an Ulrich von 

jenis · verliehen haben, wenn das Urkunden -Ertrakt bei Hidber, Schweiz. Ur- 

mdenzegifter II, ©. LII (St. 2U62e), zuverläfjig wäre, was ich indefien für in 
hohem Grade zweifelhaft Halte. 


©. 124. ®. Pflugt-Harttung, Iter italicum ©. 187 theilt das Fragment 
eine8 Schreibens mit, das Johann XIX. an Berno in Berug auf Romreifen 
Neichenaner Aebte gerichtet haben foll (Jaffe, Reg. pont.? N. 4094). ix, 
ſcheint es keineswegs ficher, daß das Stüd zuverläffig ift, und wenn dies, daß 
es hierher gehört. 


©. 140. Hierzu vgl. jet auch Mai Die öfllihen Alpenländer im In« 
venitu diel Busen 


S. 175, N. 2. Löwenfeld Gatfs Reg. pont.? ©. 520) fegt dieſe Ber- 
treibung Beneditts in 1036, wohl weil der Bapft nad einer Urkunde bei Ug- 
helli Ih, 53 gegen Ende des Jahres in Florenz it. Allein bie Angaben Rodulf 
Slabers ſcheinen, wenn man überhaupt am den ganzen Vorgang glauben will, 
doch eher auf 1035 zu führen. 
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S. 219 fi. Bol. hierzu jetzt Schnürer, Piligrim, Erzbiſchof von Köln 
(Münfter Diff. 1883), und über den Grunbgedanten biefer Arbeit meine Ant 
Führungen im 12. Ercurs. 


©. 226, N. 1. Ueber die Graffcaftsverhältniffe in der Wetterau nad 
1036 a jest Dranbt, Die Grafen von Nüring (Forſch. zur deutſch. Gef. XXI) 
. 383 ff. 401. 418. 


S. 240, N. 1. Ueber Berthold, Graf im Trechingau u. f. w., vgl. Draubt 
a. a. O. 381 f., deſſen Aufftellungen mir übrigens nur zum Theil hinlänglich 
geſichert zu fein ſcheinen. 


©. 279, N. 1. Die Worte „Original — VI, 562° find zu ftreichen; fie 
beziehen fih auf eine zweite Ausfertigung berfelben Schenkung, weiche S. 314, 
N. 2 erwähnt ift. Nur im biefer zweiten Ausfertigung ftehen die citirten Worte 
„pro illorum criminibus vel culpis“, und nur ihr gehört die Erwähnung 
ilhelms und Rogers an, während in St. 2101 ber eritere allein genannt ift. 
Gerade um der Tegteren Ergänzung willen haben wohl die Domherren von Chur 
ſich die zweite Urkunde ausftellen lafjen. 


&. 284 f. Im den Nacpträgen zu feinen Fegehen ſchließt ſich jet auch 
Stumpf (St. 21078) denjenigen an, welde einen Aufenthalt Konrads in Rom 
im Frühjahr 1038 annehmen. Dazu veranlagt ift er offenbar buch ein Ur« 
tunden-Ertraft bei Farulli, Annali e memorie dell’ antica e nobile eitth di 
8. Sepolero (Foligno o. I.) ©. 10, wonad) der Kaifer dem Klofter zu ©. Se- 
polcro ein Älteres, in Rom ausgeſtelltes Privileg im Auguft 1038 von Erema 
aus abermals beftätigt Hat; er meint, daß St. 2075 unter ber beftätigten Urs 
kunde zu verſtehen fe. Ich vermuthe inbefien, daß hier ein Verſehen Farullis 
vorliegt. Im ber Reihe der Urkunden bes Kloſters bie biefer verzeichnet, fehlt 
nämli St. 1953 von 1027, actum Veronae; id glaube, baß bie bie im 
Erema beftätigte Urkunde und daß in Farullis Ertrakt für „in Roma“ „Vero- 
nae“ zu lefen ift, zumal es am fid) ſchon nicht fehr wahrſcheinlich ift, daß man 
für ein im April ausgeftelltes Diplom ſchon im Auguft eine Betätigung nach- 
echt ses ſollte. Jedenfalls würde ich, ehe ich gegen Wipo einen Aufenthalt 
Bes Kaiſers in Rom Anzunehmen mic entſchließen inte, bie Publikation des 
vollen Zerte8 ber bei Karulli angeführten Urkunde abwarten. Sollte die Cro- 
maca manoscritta vom Bercordati, aus ber er fhöpft, nicht wieder aufzıtfinben 
fein? — Die Urkunde St. 2075 ift, wenn meine Bermuthung zutrifft, ſchein⸗ 
lich mit einem anderen Diplom identifh, das Farulli ©. 10 anführt, und gehört 
in ben Februar oder März 1038. So braudt man nicht drei, fondern nur 
zwei Urkunden für das Klofter binnen eines halben Jahres anzunehmen. 





©. 312. Wohl bei biefer Gelegenheit wird von Konrad auch das Recht 
des WBapftes, den Abt von Monte Caſſino 3 weihen, Senätige fein, von welchem 
Benebitt jagt (Jaffe, Reg. pont. ed. 1. N. 3126, ed. 2 N. 4111), daß er es 
„auper ex dono piissimorum Henriei et Conradi imperatorum Romanorum“ 
erhalten habe. 


©. 317. Bor den 11. Auguſt muß die oben in dem Nachtrage zu ©. 284 f. 
erwähnte, in Crema ausgeſtellte Urkunde des Kaifers für das Johannestloſter 
zu ©. Sepolero geſetzt werben. Offenbar Hat der Kaifer fih noch einmal Mai» 
Tand’8 Umgebungen möglichft genähert, ehe er fich enbgiftig zum Nüdzuge über 
die Alpen entihlog. — Im die legte Zeit bes italieniſchen Aufenthalts wie 
noch eine Urkunde für bie Herren von Montanara, betrefiend Ländereien im 
Gebiet von Ceneda (St. 21338), gehören, von ber wir nur einen ſehr bürftigen 
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Auszug kennen — vgl. N. Archiv III, 90 — wenn nit, wie ſchon Stumpf ver- 
—— hat, dies Elia ae Kanu pem Sohn Heinrichs ve auzufchreiben if. 


©. 350, 3. 23 if ein finnentftellenber Schreibfehler bei der Eorreltur 
leider überfehen worden. Das Wort „geftorben* ift, wie ſchon aus bem olgen- 
den ſich Mar ergiebt, einfach zur ftreichen. 





©. 392, N. 3._ Mehr in Betracht tommt nur ber Ausbrud einer Urkunde 
Heinrihe IL. (St. 2166, Mon. Boica XXIXa 66): dominus genitorque 
meus pius et Pe ae ek fügen —S and {oe 
augustus, einmal feiner doe ganz gewöhnlic fun; und fo« 
km, mit das betreffende arm ide in br (el Kan nn 
, fondern von einem au m unter Konrad jel igen Freiſinger 
Schreiber herrüßrt. 
©. 455. Ueber bie Anwendung von Papyrus und Pergament in_ber päpf- 
lien Kanzlei vgl. jet bie forgfältigen Sufammenflelungen von Emalb, N. 
Archiv IX, 331 fj., dem zufolge das von Dielamp für ba8 äftete gehaltene 
Peberkomnen PVergamentprivileg vom Jahre 1005 umecht und im Bezug auf 
jeine Schrift in gewiffer Beziehung ein Penbant zu unferer Zraumburger Fil⸗ 
ſchung wäre. Sehr erwünſcht wären nähere Angaben über Jaffe, Reg.? N. 3714 
©r.? Bologna), 3953 (Dr.? Piſa) 4000 (Or.? Slorem), drei mod) Ältere Per- 
gamentprivilegien, die weder von Ewald noch von Dielamp berüdfichtigt find. 


mir freundlichſt mit, daß die Urkundenabfchriften in derſeiben 
brud machen, als ob fie ohne jebes Princip auf leere Blätter bed Coder ge- 
ſchrieben find. Ihm fcheint es danach gam unuläffig, aus dem fehlen eines 
— anderen Diploms in ber Handſchrift auf Ehrpeit ober Unmechtgeit zu 


©. 507. Zu II, N. 1 (Obilo St. 1856) fie die Anmerkung Hinzu: das 
Original biefer Urkunde befindet fich jest im Brivatbefit in Meg. Ein Facfimile, 
das ben Schreiber zu beftimmen geftattet, {ft flir bie Sammlungen der Mon. 
Germ. erworben worden. Die Datirung lautet: data 9. Kal. Oct., ind. 7., 
a. d. inc. 1024, anno vero d. Kuonradi sec. reg. 1. Actum Agis; ber 
Ortsname ſcheint nachgetragen zu fein. 


‚Google 


Diem 








Regiſter. 


Vorbemerkung. Für das Regiſter habe ih Bd. I, 380—389, den 
Baragranhen, welcher Yon den Urkundenfäligungen Sclavo’8 und feiner Genoſſen 


handei 


t, nicht berüdfihtigt; bie im biefen Fälfgungen vorfommenben Namen waren 


in dem Berlonenvergeicie nicht unterzubringen, da man in vielen Fällen nicht 


einmal vermuthen 


iann, ar welchen der hiſtoriſchen Anfelme oder Bonifaze ber 
Fälfeher gedacht hat. — Die Klöfter und Kirchen find zumeift unter dem 


amen 


ihrer Heiligen aufgeführt, und dieſe Namen find nach der lateiniſchen Romingtiv- 
form ins Alphabet eingereibt. Hier wie bei den verfchiedenen Formen ber 
fonennamen ift durch gebteeie Bermeifungen die Auffinbbarfeit erleichtert. Orts- 


namen find ins Regiſter in ber Regel 


da in ber 


mobernen Form aufgenommen, 


wo biefe im Buch angegeben ift, fonft in ber mittelalterlichen. 


Abkürzungen: 


A. — Abt, 8. — Bilhof, Br. — Bruder, D.— Dorf, 


& — Ensifhof, ðl. & u, Gem. — Gemahlin, Gr. — Graf, H. — Herzog, 


— Rirde 


Sohn, 


Kl. 


er, - 


M. — Mutter, N. — Note, DO. — Dit, ©. = 
St. = Stadt, T, — Tochter, B. — Bater. Bei den Seitenzahlen bes 


erſten Bandes ift die Bandzahl fortgelafien. 


a 


Aachen, Pfalz, Stadt 37 f. 39, N. 2. 
112. 114. 240 ff. 284, N. 4. 321. 
349 f. 461. UI, 268. 325. 375. 425. 
428. 440. 523. 539. — Blahgt. 
Co, Dtto. 

Aaldis, M. &- Burdarbs v. Vienne 

. 

Aar, Fl. II, 19. 

Aargau II, 88; ſ. auch Oheraargau. 

Abalard, Normannenfürft II, 502 fi. 

Adasgier, Bölferfhaft am Schwarzen 
Meer II, 289. 291. 

Abdallah, S. des Emirs von Tunis II, 
294. 

Abringhe RL. bei Paderborn 152, N. 
2. U, 1. 165 fi. 390, N. 1. 398, 
N. 2. 407, N. 6. 441. 460 fi. 539. 
— X. Sigeharb. j 

Abenze, Scmeher der Kaiferin Kuni · 
gunde 63, N. 2. 





apefin, 8. von Afvenburg IL, 91, 

Abodriten, flab. Boltsamm 54. II, 
89. 93 f 

Abraham, gebe zu Regensburg II, 
42, N. 2. 

Abrinsberg, RI. f. Heiligenderg. 

Abruzzen 454. 

Abuhafs, Saracenenfürft auf Sicilien 


II, 294. 
Abulfotuh Iuffuf, Emir von Sieiften 
, 293. 
©. Muunbins, Kirche zu Como II, 
Abuog, Aebtiſſin v. Fiſchbed 46. 
Abydoð, St. in Kleinaſien II, 289. 
Acerenza, DO. in Apulien II, 500. 
Ahalm, Burg in Schwaben, Grafen 
von, 146. 


yoim D. in Sadfen 228, N. 1. 
« meb Aral, von Sicilien II, 
2 \ 
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Achrida, Haupt-D. Bulgariens 173. 

Acgui, Stabt und Grafſchaft in Ober- 
italien 70. 368, N. 5. 369. 389 fi. 
410 f. 430. 410. — Bistfum 125. 
al a une Albert, na0, Ubert, Wido. 


Pe: Sem. Biletns I. von Pros 
vence Il, 28 fi. 
Malaiz, Gem. Gerard IL. von Lyon 
2 


IL, 49: 
Aalafia, T. ubalds angebl. Gem. 
Anfelms IV. von Bosco 397. 
Adalara, T. Bonifaz’ I. von Vafto 402. 
Adaldero, Adalbert, Adalbold, Adal- 
Head, —5 Kalger, Abalhart, 


Waiheid 
Adalgus, Geliebte des — dyel. 
fred von Cavaillon IT, 

Adalmobis, Gem. —S don "nie 
well, N 

. Abelri. 
am, B. von A8coli IL, 371 f. 
aan von Bremen, Geſchichtſchreiber 


man, graliener zur Zeit Otto's J. 


man, Bier von Eremona II, 208, 

‚gl 

Abam un "Serniano, cremoneſiſcher 
Valvaſſor N, 201, N. 3. 

Adam, normann. — Entel des 
Hugo_Sallucca II, 5 

am Salichus, Bevopne Unterita- 
liens IL, BER m . 

Adda, FI. "2 

Abbila, Gem. u Grafen Gobizo 12, 
N. 4; f. Adela. Adila. 

Abela, Gem. Apos I. (Otbertiners) 415. 

— Gem. Bulduins von Flandern 284. 

— Sem. Wilhelms von Lügelburg II, 


_ Sm, Amadeus’ IL von Savoyen 
61. 


Meet Adelheid. 
Abelaide, T. Widos III. aus bem tus 
eiſchen Haufe 395 b 
— Gem. Wigo’s IV. von Grenoble 
II, 489 f. 
Adelonia, Gem. Konrads von Burgund 
IL, 54, N. 2. 62, N. 4. 


. Abelhard. 

Abelbero, ®. von Bafel 84. 259, N. 3. 
— 8. vom Bamberg IL, 434. 

— 8. von Meg II, 403, N. 6. 

2. von Beagie 84, N. 4. 

— 8. von Würzburg 60, N. 4. 61. 

— 8. von Kärnthen, Marfgr. von 
Berona 9. 20. 60 ff. 121, 9. 3. 
182 ff. 210. 226. 240, R. 2. 242. 
251. 254. 259. 416. 488. II, 101, 








N. 1.128, N. 6. 133 ff. 150. 1595. 

380 f. 353. 559. 370, R. 2. 372. 
— ©. des vorigen II, 160, N. 4. 
_ gr von Ebersperg” 94,.R. 3. 215. 


106. 
Kerden (Albert), 8. von Italien 74. 
414. 432. II, 39 f. 61. 


429. 
Abelbert J. Eb. von Mainz 346, N.1. 
— 1. €. von Mainz Il, 520. 
Albert, B. von Acqui 395. 
Abelbert, B. von Brescia 433, 
Albert, B. von Lübed 224, N. 
Abelbert, a. von St. Hicaelis zu 
Hildesheim 358. 
Aibertus abbas de 8. Apostolo 138, 


— Propſt von Zortona 394 
_ Matte, Pe bair. Sfmart Defert 

vera), N. 1. 86. 132, N. 
. 506, N. 4. 508. 


N. 2. 








Darst, Abnherr ber 
Otbertiner 414. 419. 

Moe IL, IL, Raute, Dtbertiner 415. 

Mbeibent in Minr, Otbertiner 415. 


5.. 
— un ober I. , Martgr., Otbertiner 


381. 

— IV. Martgr., Otbertiner 70. 125. 
136, R. 5. 362 fi. 374. 416 f. 
419°. 428. 440. 

— V. DMarfgr., Otbertiner 418 ff. 
— VI. Martgr., Otbertiner 418 ff. 
Abelbert Myzo L., Martgraf, Otbertiner 

70. 415 % 427. 429. 

Adelbert A330 IL, Marigraf, Otbertiner 
289, r 2 —A a” 419 fi. 424 ff. 
429. II. 188 

ar — Moartzr., Otbertiner 


of. 
aber, Sohn Opizo's, Martgr., Otber- 
tiner 4 
———— aus dem Haufe Canoſſa, 


a artgraf von Efte — 428. 
Albert, Markgraf von Gavi 4 
ben L, Barigraf von Sache 402. 


_ i. Martgr. von Iuelſa 402. 405. 
Avelbert, Markgraf von Ioren 366 f. 
Mbertus Alemanus, Alebramide, Mark- 
taf von Sey6 395. 
t, ©r. von Blanbrate 371, N. 6. 
[defbert, Or. von Ealm 342, R. 1. 
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Albert IL, Gr. von Namur 88. 270. 
271, N. 4. 379. 380, R. 1. 391, N. 
2. 410. 


auöer UL, Gr. von Namur II, 380, 

1. 

ee Gr. im Effaß 3. 201, N. 2, 
411. 


— ©r. in Franten 237, N. 2. 


— Gr. im Rebniggau II, 150, N.1. | 


Albert, Gr. in Tuscien 448. 
Adelbert, Gr. im Ufgau II, 361. 

— —* Rrigsbote in Italien 
— edler Viaum aus Schwaben 308. 
ade gen Sarmatorio, italien. Edler 

95 f- 
Albert, S. Alberts, beutfiher Grund⸗ 


er u Berona 4 
ortiß, A en Ariberts von 
Mailanı I, 265, %. 4. 266 f. 432. 


Abelbolb, 8. von Utredit 55. 90f. 119. 
127. 138. 204 f. II, 134. 
Adelbracht, ermordet 1024 2, N. 2. 
Adeldinda, T. Siegfrieds II. aus dem 
Haufe Canofia 432. 435. 
Adelegito, |. Adelheid. 





Welelmuß, Yo, Känigbote in Ger | 


mona I 205, N. 4. 
Abelfrev, & von Bologna II, 184. 
Übelger, B. von Trieft 157, R. 1. II, 
118. 


Archidiaconus von ae 157. 
KönigShote Heinrichs III. II, 209. 
— Einwohner von Friaul 485. 





Abelhard, B. von Reggio 432. 
— 1:2 von “N xond U, 117, 
N. 1. 280. 4 


u ha von &. Trond U, 117, 


— . und Königsbote Konrads IL 
Sbetjeb, wosufn von Germobe unb 
tiffen von Gern: 
Duedlinbur; „0 51. 90. 253. I, 
333. 334, N. 

— Aebtiffin von 'e. Martin zu Pa- 
via 126, R. 4. 

— Aestiffin von ‘@. Sifo zu Pia- 
cenza II, 2: 

— Gm. ige 1. 432. 
— Mutter Kourads II. 3. 4. 61, 
N. 6. 201. 230. 274. 331 ff. II, 
162, N. 4. 163. 

— von Turin, T. Manfteds IL, Gem. 
Sermanns von Schwaben 364 f. 
68 fi. 376 fi. 393. 395. 406 f. 
422. II, 189. 266. 349 f. 

— Gem. Rubolfs von Rheinfelden 364. 

— dm. jards von Burgund II, 
34. 35,R. 1 
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Mbelpeid, M „agemars von ber Oft« 
mar! 
| EB Adelberts IV. (Otbertinere) 


. 426. 

_ Sem. anfelns U. (Aledramiden) 
392. 396 f. 419. 

— Gem. Man 1. (Widonen von 
Zußcien) 448. 450. 

Weimus, Vartgr. (= Aledram 1.9) 


PP 2. von Afi 69. 71, N. 1. 
107. 362 f. 369 f. 373. IE, 180. 

| 213. 234. 474. 

Adelrich von Vaſto, f. Heim 

Aemar, ae, ou Fr u, 991. 

au 

Adenftebt, D. in Sachen IL, 330. 

Abenulf, Eb. von Capua IL, 299. 311. 
(S. aud Atenuff.) 

—— — ae Valence II, 58. (S. 
au 

Adila, Gem. Anfelms IL (Alebramiden) 
f. Adelheid. 

Adolf von Santersleben, angebl. Ahn⸗ 
herr der Schauenburger Grafen 305, 


N. 3. . 
Adria, Stadt und Bisthum 138, N. 3. 
427. — ®. Peter. 
Abriatifcpes Meer I, 306. 314. 
Bei Busgunderin II, 489. 
vpten 
acht. 6 Gem; Kanuts von England 
— von Nortfumberland, Kebſe Ka- 
nuts von England II, 148, N. 1. 
» 155. 532. 
napeim, Gr. von Northumberland 


u, 
— Straße II, 284. 
Aemonenſis ecclefia, |. Cittanuova. 
Aethelnoth, Eh. von Santerbury 103. ' 
Wethelvrube, Beiname der Königin Rus 
migunde II, 147, N. 3. 
Aethelveb, K. von England II, 148. 155. 
arfalbetan, D. in Tranten 1, 100, 


Men, 2% „ee Kärnthen 62. UI, 139. 


& Kin i zu Augsburg 63. N. 2. 
269, N. 5. 280, R. 2. II, 3. 79. 
FR Abt Kegindarb, fpäter B. v. 


pever. 
Agapet II, Bapft II, 35, N. 
we Verwandte Heinrichs ii, 102, 


Agaunum, KL. ſ. St. Mauritius. 
Fr T. der Richilde 417. 
Ager, Sl. in Kärnten 61. 
© Bgeriens, KL, Dide. Berbun, ſ. St. 

irp. 





544 


Agiltrud, Gem. Rudolfs III. von Bur- | 
gund II, 60, N. 11. 488. 

Agnes, Sem. Heinrichs LIL., II, 35, 

39, N. 2. 218, N. 1. 226, 

R FR 338, N. 3. 363. 428 f. 434. 
436. 

Agnes, T. Otto Wilhelms von Bur- 
gund 74. 

_ Sem. Bonifaz’ II. von Bafto 401. 


_ Fein von Almelo IT, 470. 
Acard, Eb. von Arles U, 32. 

— B. von Blacenza 417. II, 287, 0.1. 
Aito, B, von Meißen II, 91, R. 
Aimo, ©. von Bellen II, 63. 11 
— 8. von Sitten II, 6, N. 

67,0. 5. 114. 
— 2. von Balence II, 21, N. 3. 
— italieniſcher Graf 370. 
ührer gegen bie Saracenen von 
jarbefraißnet II, 27, N. 3. 
Ainay, Kl. se on u, 432. %. Hugo. 
er Air, gi ide. Berbun St. 87, 
IL, 383, R. 1. 390, R. 1. 
— — 4. Balberig. 
Aiftulf, B. von Padua II, 177. 
— 2. von Bicenza 224, N. 4. II, 


HT,R. 1. 
Ar, St. zb Grafihaft in der Pro⸗ 
, 23. 25. 114. Erzbisthum 
I, Fi _ €. Peter. 
ai leg Beind), — in Savoyen 


Aldal, f. ame rat. 

Alamannen, Alamannien f. Schwaben. 
Alawich, A. von Reigenau II, 124. 
Alara, Gem. Aledrams von Ponzone 


38 f. 

Ada, Graffhaft und Bisthum im 
DOberitalien 69. 138, N. 3. 368, N. 
5. 369 f. 372. 375. 413. 430. U, 
189. B. Benzo, Obert. 

St. Alban, Kl. zu Mainz. U. Gerwarb 
f. Gerwarb. 

Albano, B. Teudald von, |. Tendald. 

Aldanenfifher Gau in Burgund II, 46. 

Albenga, Grafihaft, Später Mark in 
Oberitalien 378. 412. 442. II, 189. 
Stadt, Commune 369. 403, 412. 
Markgrafen von 403. 

Aıßerabe, Aebtiffin von Möllenbed TI, 


— Gem. Robert Guiscards II, 504. 
Alberih, B. von Como 71. 121. 138, 
N. 3. 164, N. 4. Fr N. 1. 365. 
11,178 fi. 365 f. 
— 8. von Piſa he“ 
— 2. von Oßnabrüd II, 223. 418. 
— I, Gr. von Macon II, 35 f. 








Regiſter. 


Alberich II. Graf von Macon II, 36, 
N. 1. 38. 39, N. 1. 40. 

— LI. Graf von Macon II, 38, 0.5. 

— Tusculaner, Conful, dux und Ia- 
teranenfiicher Pfalzgraf zu Rom 
140. U, 174. 175, 9. 1. 

— Eöfne des, Se von RL. Ca- 
ſauria II, 318, 

Alert, |. Adelbert. 

aoiota, Burg, Markgrafen von 396 f. 





Albizo, ec: bei Aribert von Mais 
Iand, fpäter X. von St. Salvator 
Bet Hıdkenga I, 230. 

Albald· Wormſer Geiſtlicher II, 538. 

Albuin, ſ. Albwin. 

Albwin, B. von Belluno 138, N. 3. 

„N. 1. 182. 317, N. 1. u, ı7. 

— A von Münden - Pienhurg 338. 

* U 130. 131, N. 2. 399, 


jee II, 399. 
tilder a Sm BI,N 2. 


Alda, Fürſtin der Abasgier I, 289. 
Adebert, 8. von Antibes II, 33. 
Mbdenburg, Bistfum 252, N. 1. II, 
91. B. Abkelin, Meinder, Reinol. 
Abenebroh, umpf in Sachſen II, 


Atbenbefn, D.im Julichgau 271,N.1. 

Aldun, fächfishe Edelfrau IT, 391, N. 1. 

Alebrand - Bezelin, . dom Bremen, 
f. Bezelin. 

Webram I., ital. Markgraf, Ahnberr 
der Alebramiden 359 ff. 393. 406 f. 
a0 [3 48. — 

— Martgr. von Ponzone 397 

Aledramiden, Haus der, Markgrafen 
Tu f. 136 1. 188. 378. 380 ff. 440 ff. 
451. II, 241, N. 1. 242. 258. 351. 

Aleppo, St.i in *leinaften II, 259. 291. 

Atefanbria, St. in Oberitalien 398. 


Wlerander II., Bapfı II, 438. 
©t. a Rap in Baberborn IT, 


167, 
Alfanus, Ex. von Salerno II, 296. 
297, N. 


allen, D. im Padergau 307, R. 3. 
ans, 8. von Eaftllien 74. 

Alin⸗ . in ber Grafſchaft Piftoje), 
en tt. Salvator 161, N. 2. 484. 

eutmeng, Gi Ctient der Martgrafen von 


a Ba in Sachſen 253. 308. 


Almelo, 18 Herrin von, II, 470. 
Amerih-Urjus, Mönd, von &. Petrus 
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in Coelo aureo zu Pavia, € 
Pr —S fin 393. cher 


von Wantua 414. 





Alpenpäfje I, 116. 

Alperga, Aebtiffin von St. Salvator 
zu Lucca 121. 

Alpert, Schriftfteller II, 534. 

Alpiius, A. von KL. St. Perrus in Eoelo 
aureo zu Pavia Il, 444. 

Alrich, Alricns ſ. Adelrich. 

Alsgau U, 67. 

Alfında, T. Arduins von Turin, Gem. 
Bfahgr. Gifilberts II. 379. 436. 

Alte, Sl. in Rußland 330. 

Ataich, KL. f. Niederaltaic. 

Altendorf, DO. im Augau 307, N. 3. 

Atenzheine, D. in Sachſen 46, N. 1. 

Altınann, erfölagen won dideris II, 


9, 

Mike, Konigsbote in Italien II, 
ara, Gut de RL. St. Petrus 
in Coelo aureo zu Pavia I, 446. 
Azered, fächfiihe Matrone ’250. IL, 

77. 


Amadeus I, Gr. von Aoſta II, 62. 

Amadeus ve Gr. von Savoyen · Belley 

Amadeus, Gr. von Savoyen, Sohn 
Aoelpeidg von Turin 364. 

Amadeus VII. von Savoyen I, 62. 

Amadeus, Gr. von Genf II, 46, N. 6. 

Amalfi, St. und Hergogtfum in Süd⸗ 
italien II, 295. 302. 315. 

Amalrich, Graf im equefttifchen Gau 
If, 46, N. 3. 

Amalrih, Markgr. von Mantua, f. 
Almerich. 

arzandus, Mönch von Kempten 200, 


Amarcius, Dichter IL, 341, N. 4. 

Amann, Gau in Burgund IL, 
34. 35, 9 

Amberg, D. in Baiern II, 107. 381. 


Aklania, Gottfried Gr. von II, 370, 
. 9. 


St. Ambrofius, *. zu Mailand LI, 228. 
Ambrofius, Eh. von Mailand II, 252. 
237. 319. 418. 475, N. 1. 
— —X Bergamo 131. 138, R.3. 
186 


— 8. von $odi II, 187. 229. 
Ambrofins, A. von St. Pontianus zu 
Amelus Spif is, ©. des 8. 9 
(meliu® Epifcopalis, ©. in 
gelran von Cavaillon U, 33, R. 4. 
Amelung, Gr. im Padergau 31. 307, 
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Arnfenengo, Gut von RL. Gt. Petrus 
in Coelo aureo zu Pavia II, 445. 
Amieus I, normänn. Ritter IL, 503. 
— 1, normänn. Ritter, 5; Balters 
von Siovenazzo IL, 51 
_ graliener dur Zeit "ohos L 32, 
Amizo, Eb. von Tarentaıfe IL, 65. 
— Gr. von Chiavenna 304, N. 3. 
u 8: rlembalds, König — in 
tafichaft Seprio ft; 211,05. 
Bnerias &. in Sranten 65, . 2. 
Ampfing, Hof in Baiern 63. 
mporib, SL im Oberitalien 389. 410. 
Amulung, |. Amelung. 
Anagni, B. Beneditt, ſ. Benebitt. 
Auafafius, Öpzant. Togothet IL, 2 


Anatolia II, 293, N. 1. 
Anatrog, mend. Färft IL 91. 
en, Gem. Humberts von Savoyen 


Andechs, Burg in Baiern 270, N. 1. 
Andernad, St. am Rhein 37, N. 3, 
II, 336, N. 3. 338, N. 2. 381. 

St. Andreas, Kl. zu Avignon II, 31. 
— (St. Andre-le-Cateau), SU hei 
Cambrai II, 89, N. 3. 

— Ki. bei Fulda 56. Prior Bardo, 
fpäter Eb. von Main. 

— RL. zu Ravenna IL, 265, R. 3. 

— un St. „glemens '& mu Surin 
365, N. 
gt Kudree- bas), Kl. zu Bienne 
I, 62, R. 3. 491. 

— DR „Andre le-haut), Kl. zu Bienne 


Anderas, 2. von Lunt 420. 

— 8. von Perugia 168, N. 6. 

_ ungarifder Prinz 315 f. IL, 118, 
N. 2. 496. 

Angelfacfen, Säule der X. in Rom 


Er ingetns, KL. U. Teobert, f. Teo- 


ie. Angelo), en von KL. Montes 

caffino 

Angers, Kl. St. — 109, N. 3. 

Anjou, Fullo Gr. von, Fra 

Annecy, DO. in Burgund II, 59, N. 6. 

Anno, Ch. von Köln II, 119, N. 6. 

363. 428 f. 

Annone, Buygi im Bisch. Afti 368, N. 8. 

Anſchetiilus de Quadreilis, Normanne, 
f. Afchittinus. 

Anſe, Concil zu 147. II, 57, N. 4. 64. 
Anfelm, B. von Aofa 1,53, N. 1. 
55.0. 1.64, N. 1. 

— U. von St. Petrus in Coelo Au- 

reo zu Pavia II, 479. 


Jahrb. d. diſch. Geſch. — Breklau, Konrad Il. II. Bd. 35 
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Mnfelm, Der Peripatetiter, Scriftfieller II, 


1 ehremibe, Martgr. 390 fi. 
407. 408. 419. 440. 
— Aledramide, Martgr. von Al- 
Bifjola 70. 392 f. 396 1. 419. 421. 
Marfgr. von 


von 
_ M „Meoramibe, Martgr. von Bosco 


_ L Alebramide, Martgr. von Bafto 
378. 400 f. 405. 

— Il., Webramide, Marfgr. von Vaſto 
4u2 f. 405. 

— 1IL, Alebramide, Martgr. 

Salugo 403. 405. 

— Gr. im equeſtriſchen Gau II, 46. 

— Gr. im Nagoldyau 218. 

— 3 Ebt. Burcharbs von Vienne IL, 


N 1 
au, Pi von Utrecht 127, N. 5. 


— — Richeza's von volen II, 
119, N. 6. 
Austar, Vartgr. von Ioren 366. 368. 
Antibes, Bisthum IL, 30, N. 3. ®. 
Aldebert. 


Antimiono, Herren von II, 192, N. 1. 

Antiochia II, 514. 518. 

Antonius Bades, 3. von Nilomedien 
II, 290, N. 4. 

Antonius, ®. de Wala von Caſale 
U, 334, N. 


— Bisthum I, 
— 8. Ani un, 
Burdarb, — & Amadeus, Bum · 


—— 187. II, 
&t. aen, a. gi Senf. St. Evre 
Apolii Kl. bei Ravenna II, 


von 








— novus (8. Apollinare nuovo) K. 
in Ravenna 130, N. 1. 
SS. Apoftolorum, &. in Köln II, 219. 
Apt, Bisthum in der Provence I, 2. 
30, N. 3. ®. Teuderich. 
Apulien IL, 499 fi. 
Ayuile, ©t. in Sübitalien II, 306. 
aitein, Patriarchat 8 N. 2. 138, 
3. 150 fi. 182 224, N. 4. 
280, N. 1. 456 fi. 175 fi. 203, 
N. 8 476. Stadt 489. U, 176. 
265. Dom, ‚Domtapite, Martt, Par 
triarienpalaft II, 176. Patriarchen 
Johannes, —E Poppo. 
Aquino, Grafen von II, 300, N. 4. 
Aquitanien II, 37. 
Araber, ſ. Saracenen. 








Regifter. 


ae, Br. Awolds J. vom Traungan 


Aröinten, Se des Or. Landerich 
von Nevers N. 5. 
roojonins L Ardigo), ital. Martgr. 


— IL (Mrbigjo), ital. Wartgr. 406 f. 
Arbemannus, B. von Savona 408. 
Ardennergrafen, Haus der 31. 282. 
Urberih, B. von Lodi II, 229, N. 3. 
— 8. von Berceli 124. 198, R. 3. 
162. II, 187. 256. 266 f. 
421, N. 2. 

— A. von St. Bictor zu Mailand 
U, 383, N. 1 

— ©: des Tan, römigebote in Se⸗ 
prio IL, 211, 

Ardicinus —* von Bosco 398. 

Ardicio, B. von Como II, 441, N. 1. 

—2 — Befiger von Biandreie 371, 
6. 


Ardingus, Gr. in Tuscien 447 f. 

Arbiggo, |. Arbazonins. 

Arbuin, Martgr. von Jvrea. fpäter K. 
von Stalien 69. 72 f. 135. 369 fi. 
374. gs 433. 488. IL, 202. 205. 
PR 1. 2. 258. 520. Söpne deſſel · 


ben 3 
— I om err des ſſes Turin 
I dar oe 


— I, Sr. aus dem Haufe Turin 
361 f. 364. 

— DIL, Glabrio, Martgr. von ee 
361 ff.-372 f. 436. 441 fi. IL, 


N. 3. 

— IV, Martgr. von Turin 363 f. 
373. 

— V., Martgr. von Romagnano 135. 
363. 379. 

_ 9 des Pfalzgr. Gifelbert II, 379. 


Pe Bi in Burg 1 34,0. 1.36. 

greiatifäes Reich II, 2 
Kae, | St und gm 71. 1, ® 
3. 444 fi. 447. II, 184, N. 
24% 419 f.'535 f. — — 
430. — Kapitel 447. II, 184, R. 
2. 2 36. FI. St. Flora und St. 
Kan & St. Fr 2. Eon- 
Immo, 

Kan, Sopn des Melus aus Bari, 

dh. Beldherr IL, 504. 

Acbert von Antimiano, Eb. von Mai- 
iand 71. 79 ff. 108. 122. 124. ‚a. 
138, N. 3. 139. 144. 148, N. 4. 
149. 318. 417. 453 f. IL, 109. 
187 fi. 210 ff. 215. 228 ff. 240 fi. 
247. 250 ff. 256. 260. 265 fj. 278. 
286 f. 317. 319 f. 351. 353. 366. 
421. 428. 432. 474. 475, N. 1. 

















Regifter. 


Aribert, A. von Gt. Sabinus bei Pol 
tier 75, N. 2. 

Aribo, Eb. von Mainz 13, N. 1. 14. 
18. 22, N. 3. 23 fi. 30. 36, 
86. 40 1. 49. 45. 47 fi 55 fl. 
N. N. Kr 89 f. 


. 148, N. 4. 159. 


230 ft 240, * 22. 250. 255 

263. 271.1285, R. . 2. 286. 292 fi. 

305 f. 317 f. 347. 349 f. 351. 353 fi. 

356. 463. 473 ff. 483 ff. IL, 4. 79, 

86. 105. 221, N. 5. 225. 340. 

. 374. 392 f. 398, N. 3. 416. 

j- 524 fi. 

Aribo von Enfinburg II, 506, N. 4. 

Meibonen, U Baba. von Baiern, Haus 

6, N. 

can, Rhgkitte in Mailand II, 
195, N. 

win, St und Erzbisthum II, 16. 20, 

21 f..30. — 6. card, 

Bine, ontius, Rambald. — 
Ki. St. Cäfariı 

Arneburg, DO. in Sasfen 54, N. 3. 

Arno, Sl. in Tuscien 159, N. 1 

Arnolinug, NRormannemritter 174,0.6. 
I, 501 7. 5 

Amolb, ®. von rrsifo 128, N. 1. 

Yan, %, «. son ‚Hersfeld 227. 309 f. 
417 

— von —2 — Sgrimnener H, 

237, N. 3. 267, 
— 1.6r. von Sarah Wim Traun« 


u 60. 
_ ft, ©r. von Lambach, Martgr. v. 
Kärnthen 61. 312. II, 140. 370, 
N. 2. 507. 
— Gr. von Lenzburg I, 63, N. 3. 
Arnoldi mons bei Bienne II, 53, Eu 2. 
St. Arnulfus, RI. zu Me 38, N. 4. 


U, 403, 0. 6. 

Arnulf, Kaifer 117. 215, N. 1. 11, 378, 
N. 1. 447. 

— €. von Dtailand II, 192. 234. 474. 


— nieberlotpring. Ritter 298, N. 2. 
— Kaufmann zu Monza II, 194, 














Arond, El. St. Filinus und Gracinia- 
nus II, 211. 366, N. 1. 
Arpaben, ungar. Dynaſtie 295, N. 1. 


5 fi. 
PER) Gem. Bilgeims I von Bro- 
vence IT, , 28.0, R 1. 
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Arzago, Hof im Bist Cremona II, 
192. Herren von 191, N. zu. 
Arzinga, Gut bes KL. Kentaria 391. 

Alan, D. in Baiern 6: 
I 5 Sumpf in Saäfen II, 368, 


Fr ben, Grafſchaft II, 83, N. 4. 

Alchettinus Rodelgeri I, 499. ©. 4% 
clittin II. 

—— L, Normannenführer II, 


, Comes Juvenis, normann. 
Sal von Averfa Il, 311, N. 1. 


89 fi. 
kcal St. und Bisthum 179, N. u 
IL, 471 fi. Grafihaft, Sapie I 
472. 8. Adam, Bernhard. 
Astanier, Haus ber IL, 82 f- 
Aepram, riefter in Reggio I, 183, 
6. 


Alandıin, D. in Englaud II, 144. 
if, Ph und Bistfum 447. 


afi, St. und  pistpum 368. 370. 378. 
395. 404. 1, 199, N. 1. 213, R. 3. 
259, N. 1. 474 f. 478. — Sur 
fat 69. 367 f. 372. 375. 411. 1] 

100. — Curtis ducalis 367, R. 

— B. Adelrich, Ingo, Sbert, 
Ss, Peter I, Veter II. — Graf 
Adelbert von Iorea, Otbert, Suppo. 
— 8. St. Maria. 

Aernum, St. |. Pescara. 

Atto, B. von Alorenz II, 185. 

u I. aus dem Haufe Canoſſa 432. 


«to Si. (Adakbert-Atto). Gr. auß dem 
Haufe Canofia 362 ff. 373. 430 f. 
436. 438. 442. 

aus I UL, Gr. aus dem Haufe Canofja 


Atto aus dem Haufe er Markgrafen 
von Turin 363 . 3 
Au, Hof in Baiern Pe 
Anbigu, 2 im portuenſiſchen Gau II, 
4, N. 3. 
Aubonne, O. im Warastengan II. 34, 
1 


Ynboal, A. von Monte Amiate II, 


4 

Auga Augen), Gau in Sadfen 307, 
N. 3. 308. II, 1. 506. 508. — Or. 
Konrad. 


Mugifeen, Zeufmann In ü 
195, N. 2 


Augsburg, &. und Bisthum 57. 58. 
116 f. 118. 129, N. 1. 198. 217. 
259. 266 f. 289, N. 2. 452. 460 ff. 
IL, 127,R. 2. 157 f. 160. 215. 388. 
425 fi. — Dom II, 4, R.7. Dom- 


35* 


Mailand IL, 
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tapitel 269. Lechbrüde 269, N. 

— 8. Bruno, Eberhard, aid 

N. St. Afra. 8. St. Manritins. 
Kur, jer in Oberitalien -491. IL, 


Augpgan si Baſel) II, 67. 
Auguftinus, A. von St. Maria in Dr- 
gano zu Verona 260, N. 2. 

Arad, KL. St. Laurentius zu 470. 

Aureolanus, hormann. Bittee II, 502. 

Auriate, Oraffhaft in Oberitalien 89. 
361. 365. 375. 412 f. 441. II, 189. 

‚wleeniide Grafſchaft in Bırgund 


Auan, St. in Frankreich II, 39, N. 3. 


Aunernier, 2. in Burg ar 11,59, 0. 6. 

Averfa, Grafſchaft I, 301 3 310 f. 
315. 498 ff. 502. 504. — M. ©. 
Blaſius. — Grafen von II, 498 ff. 

Avignon, Bisthum II, 30, N. 3. Graf⸗ 

3.—®. RoRagnus. al. 

St. Andreas. 

Sollana, Pfalz in Italien 978. 
Avoto, . von Seeland 283, N. 1. 

mg fühl. Getreuer des Raifers IL, 3, 


Acho, 8 . von Worms 96. 1U4f. 118. 
96, R. 2. 227. 237, N. 2. 532 ff. 

ao, ©. des Gr. Barientus von Friaul 
488. 


20, Briulaner 485. 

Aolinus, 8. von Bologna, f. Abelfred. 
Ayite, T. des Gr. Wecilin 488. 
As, r zpn Aequi 397 f. 

—2* . IL, Otbertiner, ſ. Adelbert - 


— ir, Marfgr. Otbertiner 420. 
428. 
‚Ayo VI, Martgr. von Efte 427 f. 


B. 
Babenberger, Haus der II, 321. 
Babinesheim, D. in Baiern 292, N.2. 
Babylon II, 514. 
ee O. in der Ortenau 34, 








230. 238. 282, '. 1. 294. 296, N. 
6. 297. 300. 462. II, 8, N. 3. 86. 
98. 101. 108. 139 f. 150. 152, R.3. 
157. 219. 321. 324. 348 f. 356 ff. 
370. 427. 434. 436. 
— Bfahgrafigaft II, 369, N. 5. 
RE angebl. nepos "des Kaifers 


Mberich II, 8. von Lüttich IT, 440. 





Regiſter. 


Balderich, B. von. Speyer 238. 465. ' 
_ Rn von ‚er Airy / Didc. Verdun 
— &. von Hamalanb 29, N. 1. II, 

50° 


— »Lantbert, Gr. von Löwen II, 366, 
N. 7. 370. 

Balbolf, Eb. von Tarentaife IL, 65. 

Balduin, A. von St. Petrus in Coelo 
aureo zu Pavia II, 479. 

Balbuin IV., Schönbart, Martgr. von 
Flandern 33. 284. IL, 405. 

— V., Inſulanus, Markgr. von Slan- 
bern 284. 

Bargnädt, abnigehof in Sachſen 263. 


— Haus der II, 84 ff. 
Bamberg, u und ararhum 41,R.2. 
3. I 





, 355. 357. 
436. 508. — Kapitel IL, 275, R. 
— B. Aalbero, Eberharb, Gunther. 
Bar, Burg im Lothringen IL, 77, N. 

255, N. 2. 268. 270. 278. 
Baratini, Familie in Parma 431. 435. 
Barbolani, Familie in Venedig 156, 


arten, Petrus, Doge von Benebig, 


einge in Sachſen 311, N. 2. I, 
6. 507. — Graf Linbger. 
Barbo, Prior von Ct. Anbren bei 
Fulda, A. von Werden, A. von 
Hersfeld, Eb. von Mainz 56. 65, 
N. 1. 269, N. 5. 300, R. 4. 301. 
306. 310 f. 322 ff. 350. 13 ff. 491. 
1,5 f. 164. 168. 216f. 223, N. 9. 
227, 3. 2. 367 f. 374. 413. 418. 
Barbonnöce Thal 366. 377. 
Barbowid, Zollflätte 51. 
Barbum, Burg an der Gr. St. Bern- 
barbftraße 377, N. 6. IL, 110. 
Bargenfiche Sraffäaft in Burgund I 


aan 8. * ‚Susan | in Apulien 

. 172. DI, 292 f. — €. Bygantius, 
Sokannet, —X 

Baribert, Kaufmann in Como I, 194f. 

Barnard, Eb. vom Bienne, Grimber 
von Kl. Romans II, 25. 

5 a rerpelomäus, Stift zu Fieſole 


_ Sit a — 190, N. 4. 319, 
N.2. I, 
— Kapelle zu Haderborn I, 166. 
Bafel, u and Bisthum 82 fi. 93. 
222. 285 f. II, 19. 59 f. 67. 69. 
1. 108. 207. 325. 509. — 8. Abal- 
bero, Udal rich. 





Reginer. 


Baflitene, biyantin. Beamter II, 291, 


— IL, Raifer von Byzanz 141. 
173 f. 234. 296. 344. II, 291. 
— Bropft in Capua, A. von Monte 
Caffino IL, 248 f. 312. 
— Lojoannes, byaniin, Batıyan ‚von 
Unteritalien 171 fi. IL, 291 f. 
Batericuß, Bicegraf von Ari Fr f. 
Bauten, St. in der Laufig 53 f. 277. 
329. 


St. Bavo, RI. zu Gent II, 405, 0.9. 
— 4. Folbert, Lebukn,” Dthelbolb, 
Rumold . 

Beatrix, T. Konrads II. 90. 206, N. 3. 
II, 100, R. 1. 101, R. 1. 218, N. 1. 
318. 339. 343. 355. 507, N. 14. 

zZ. Heinrich T, 318, 9. 1. 

Sem. Sriebrihe I. I, 115. 

— Friedrichs von Oberlothringen, 
Gem. Bonifoz' von Canoſſa 422. 
IL, 73. 190 f. 

— LT. Bonifaz' von Canoſſa 435. 

— Gem. Abalbero’8 von Kärnthen 
62. II, 139. 507. 

— Gem. des Alchramiben Otbert III. 








39 fi 
— Gem. Ubo’8 von Katlenburg II, 
360. 511. 
Beauvais, Graffhaft II, 13. 
jecelin, |. Begelin. 


Bela, ——* ungen. Prinz 315 f. II, 
.118,.R. 2. 

Belegrimmue, .; —— 
Belgern, O. au der Elbe 328. 

Belgrad u, 405, N. 1 

Belgrimmus, A. von Breme 362. 367. 


Pr de Marmorato, Römer II, 
— flav. O. UI, 151, N. 2. 

RICH 
Bellinzona, Burg und Grafidaft II, 


41 

Belluno, St. und Bisthum En N. 2. 
138, N. 3. 317, 9. 1. 177. 
178, N. 1. 195. 197. B. sr. 

anı. 

PR Burg des Normannen 
Snilelmus Barbatus II, 504. 

Be, St. in Bolen 331. 

or ,e Benedictuß, KL. zu Politone 434. 


— KL. zu ga u: 19: R. 4. 
Benebict Ye japft 4; 
— VIIL, Bapft 35, 3 3. 52f. 140. 
- 180 f. 166 f. 306 f. 373 f. II, 
220. 524. 
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Venebict IX., Papft 457. II, 174 f. 
185, N. 6. 237. 258. 281, N. 6. 
285 fi. 515 ff. 537. 
— 2. von Anagni 138, N. 3. 
— B. von Eremona II, 204, N. 4. 
— 2. von Bortus 138, N. 
— 8. von Tivoli 437. 
— 1. von St. Salvator zu Seflo 
138, N. 3. II, 450. 
Benedicta, angebl. Lehrerin Bardo's 
von Mainz 478 f. 
Benedictbeuren, Kl. in Baiern Il, 180. 
391, N. 1. 398. 400, R. 2. 401. 
Drop Reginbert. A. Ellinger, &- 


——— Grundbeſitzer im Julichgau 
271 


Benevent, EN und Fürftentfum in Cam« 
panien 178. 454, N. 2. II, 296. 
304. 307, N. 1. 308. 313, N. 4.314. 
504. — RL St. Sopkia. 

St. Benignus, Kl. zu Dijon 15. IL, 
39, R. 4. 40. 43, N. 4. 44. 57, N. 
4. — U. Bilpelm. 

Bennanfufon Fermingbaukn), D. in 
BVeftfalen 307. N. 3. 

Benno, B. von —S 355. 3 
396, R. 1. 465. 

— 2. von Paſſau, |. Bernward. 

— B. von Utrecht. ſ. Bernulf. 
Benzo, ©. von Alba 123. 370. 
Berald, Or., Sraner von KL. Caſauria 

11, 393, R. 5 
Berdi Bin Grundsefiger in Zus 


Berard, Cr. in Tuscien 448. 
Beragjaufen, D. in Baiern 58, N. 5. 














5. U, 108. 

Berchtold, |. Berthold. 

Berengar_L., Raifer 66, N. 1. 423. 
437. II, 198, R. 1. 199, N. 1. 
443 f. 447. 


— IL, 8. von Italien 66, ni. 2 
390. 393. 407. 414. 423 fi. 48: 
440, R. 1. II, 26. 39. 6l. 
— B. von Froͤjus IL, 32. 
— Subbiaconus zu Mailand, ©. ber 
Gräfin Railenda 415. 
— Martgr. von Jorea 368. 
— Martgr. von Busca 403. 405. 
— bed Gr. Lintold (von Adalım ?) 
16.» 
— Bicegraf von Sifteron II, 32. 
— burgundifcher Vicegraf IL, 24, N. 3. 
Bergamo, St. und Bisthum 122. 131. 
452. 451 f. IL 198, N. 1. 199, 
N. 1. 223. — Graffgaft 430. 440. 
Ambrofius. — KL. St. Bin- 


centinß. 
Bergen, RL. bei Magdeburg II, 123. 
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130. — 4. Bruno, Marquard, 
Sibäc, Siegfried. 

— Lim Rorbgau 45. 253. II, 507. 
Beringer von Paſſau, f. ward. 
Berta, Gut bes "pfaljgrafen Friedrich 

von Sachſen II, 328, N. 1. 

— D. im Grabfeto II, 465. 

in ber Sörmermart D, 131, 

N. 5. 468. 507. 

Berlinda, Gem. Cariarb I. von An- 
timiano II, 192, N. 1. 

Bernard, |. Bernhard. - 

Bernbar, A. vom Hersfeld 309. 

St. Bernhard, Großer, Alpenpaf 377. 
II, 15. 110. 195. 

Bernhard, 8. von Ascoli IL, 471 ff. 

Bernhard, A. von St. Marimin zu 
Trier H 408. 
Bernhard I , 9. von Sachſen II, 95, 


N. 6. 

Bernhard IL, $. von Sachſen 12 f. 
20. 41 f. 4b. 55. 251. 253. 268. 
281. I], 92. 94. 154. 352. 362. 

— Marigr. von der ſächſ. Nordmark 
II, 129, R. 2. 218, N. 1. 352. 
370, N. 2. 

— Marfgr. von Occimiano 408. 

— Gr. von Para 186. II, 243, N. 2. 

— Or. von erpila bei Eremona 437. 

— futter | Grafen (erfgiebene) 237, 

2, N. 5. 325, N. 3. I, 
3, ar 1. 
— ©. des Gr. Otbert von Afti 368. 
— — Biergeat von Afti 368. 
irdings, Tuscier 447. 
— Sraner von Kl. Caſauria II, 313, 


_ 6 Genies, Gründer von RL. 
Locedio 406 f. 
— Niünzer von asia II, 194, 0.2. 
Z Bude 301, 8.3. 
Berno, B. von "Viacon I, 36, R. 1. 
—Ü. von Reigenau 18, N. 4. TI. 
138, N. 3. 139. 185. 190, N. 1. 
UL, 124 ff. 173. 537. 
_ Bene & des Kaiſers 1028 251, N. 4. 
Bernuff, B. von Urret 206. 227. 
240. I, 78, N. 
Bernward, 2. von Ginapim 4,R. 
3. I, 330. 398. 511, N. 1. 
— Beuno, Beringer), * von Paflan 
3 ß. 22. 216. 266. II, 106. 


227, 370. 

Berold, —E Ahnherr des Hau- 
fe8 Savoyen II, 61. 

Berater, 2 ML. in der Schweiz II, 

Beroy, Croff in Frankreich II, 13. 

Sun. | ach Brent I 


Bertald, Eh. von Befangon II, 42 f. 








Regifer. 


Bertarins, Bicegr. von Mailand 423. 
Bere, Aebtiſſin von Sädingen 252, 


— Gem. 8. Heinrichs IV., 364. 378. 

— Gem. Manfreds II. von Zurin 
69. 362 f. 374. 416 f. IL, 189. 
266. 277. 

— X. Manfreds IL. von Turin, Gem. 
des Martgr. Thete® von Bafto 
364. 378. 399 ff. 405. 412. II, 189. 

— £. RbelbertIl. (Otbertiners), Gem. 
des Gr. Sanfrant von Pıncenza 
415. 418 f. 

— Fra] von ber Champagne 


— Gem. des H. Hugo-Huguceio von 
Spoleto 447. 450. 
— oneer Rubolfs von Rheinfel- 


— —* Des Or Gerhard vı is 
Gem II, ae 

_ Ne —— Leotald von Macon 

— Gräfin aan "eine 422. 

— E06 Gr. Oibert von ai 308, 


_ Yemandı Tedalds von Cauoſſa 
Bee, Aeseifin von Möllenset II, 
Berthilbis, T. Hermanns Gr. von Een⸗ 

ham 282. 

Be ſächſiſche Edelfrau 253, N. 2. 


Berthold, 2. von Toul 191. 

— U. von Gengenbach II, 416, N. 1. 
— 9. von Baiern 214. 

— 2," Karnthen II, 350, N. 2. 


— Gr. vom Breisgau unb der Or« 
tenau 259, N. 3. II, 24, N. 1. 


538. 

— &r. von Macifabt in ber Wet · 
iron u, cr N. 1. Pr 

— Gr. vom rechirgau, rn 
Cirritgan 114. 1, 240 


— burgundiſcher Gr. IL, 67, 
— ©. Üdalrichs, bair. &. Fi "340. 
— Bertranter des Kaiſers, Gr, Köo⸗ 
uigsbote in Italien II, 239. 240, 
&e 3 1,20. ze, Eu 
rtolf, von St. Eucharius zu 
Xrier II, 409. 
— Gr. und Königsbote, Vertranter 
des Raifers, |. Berthold. 
Bertrada, Schwefter der Gräfin Schwan» 
Hilde von 2ooz II, 511. 
— Gem. Udo's von Katlenburg, ſ. 
Beatrig. 


Regifler. 


Bertram and), Markgr. von Pro- 
vence f 6,.R. 2. Dr 
Bertuß, Beamter Reiner von Tuscien 
—— ——— Ehpienhum 224, 
1 


. 4. 35, N. 1. 

Ri. 4 i "45. 89. 434. Kapitel IL, 

45,0. 5. — &_©t. Mario und 

St. Paul. St. Stephan. — Eb. 
Bertald, Hugo, Walther. 

Bern, Gau im Niederlothringen 39, 


Bezelin (Alebrand- en —F von 
Bremen - Hamburz N. 6. 
144. 152 f. 363, 41 396. 418. 


Becelin von en & gm Bidgau 
Il, 370, R. 9. 453, N. 2. 
Beelo, Dompropft von Mainz II, 326. 
—S— von Gandersfeim u, 


ganelin, Köfnifcher gagtan 245, N. 4. 
Biagio, |. St. Blafius. 
Samen f. Blanbrate. 
Zibern, O. bei Simmern 114, N. 2. 
Biectanus, byzant. ‚Katepan in Süd- 
italien II, 293, R. 
Bibbung, Sauptort je Bidgaus II, 


ai, Bi su, Mehdi, 

Tr. Bezelin, einrich von J 

Bieler Ser 20 — “ 

wi Bihbing, 

Bietgau, |. Bibg, 

Silunger, gu der II, 94. 95, 8.6. 
350. 

Sirteke, 1. Berl, 

Biner, 8: bei Trier 38. II, 507. 





N. 

Blanbräte, 18 ber Grafen von 371 f. 

Blanka, |. Adelais, Gem. Wilhelms I 
von Provence. 

St. Blafins, Kl. zu Averfa II, 502. 
— 8. zu Braunfchweig II, 90, N. 2. 
— Kl. in den Marten Spoleto und 

‚Camerino 446. 

Bleibenfabt, KL. in Rfeinfranfen IL, 

Pr u RU N. 1. 407, N. 5. 


sich, —E "in Frantreich 77. II, 


vohlio, St. 429. Bisthum 429. RT. 
St. Eofumban 415. 429. Kapitel 
237. Graffhaft 428 |. B. Obert, 
Otto, Sieafien, 
Bohfow, D ; . in ber bair. Oftmart IT, 
Bodhorn, D. in Sachſen 282, N. 3. 
, 362. 507. 





551 


Bopemmerber , O. in Sachſen II, 79, 


Boni Botfeld. 

Bohemund, Fürft von Tarent II, 502. 

Böhmen, Herzogthum 296. 333. IL, 
81. 86. 89. 101f. 12Uf. 1321. 151, 
N. 3. 484 ff. 495 

Böhmifhe Matt, ſ. Norbgan. 

Bohteresgo. |. Boroktragi au. 

Sean, Grafſchaft in nteritatien u, 


Bojoannes, |. Baſilius Bojoannes. 
Bötelnbur; ur . in Sacıfen II, 92, R. 3. 
Boleslan Thabry, H. und K. von Po— 
en 52 fi. 98 fi. 246 f. 258. 260. 
32%. II 6 f. 80 f. 149. 161. 345. 
— 8. Kazimirs von Bolen IL, 495. 
— ee Sohn Mesto's von Polen 


Bollingen, Q. bei Augsburg 259. 

Bologna, Stabt und Bisthum II, 
184 f. 284. 78 f._Oraficaft 892. 
FR IF, 477. — 8. Abalfred, dru⸗ 
gerins, Lambert. . . 

Bommel, Untergraffehaft im Teifter- 
bant 127, . 5. 

St. Bonifatius, RI. in Tuscien 448. 

‚Bonifaz ber Adtere, Martgr. von Tuße 
cien 27. 

Bonifaz, Marlgr. von Claveſana 378. 
403. 405. 412. 

Bonifaz von Canofja, Martgr. von 
Zuscien 70. 392. 396. 417. 422. 
434 fi. 451. 1, 
189, 0. 3. 170. 185, N. 4. 
190 fi. 215. 259. 276. 284, N. 2. 
478. 536. 

Bonifaz III. Martgr. von Gortemiglia 
402. 4u4. 405. 

— Marker. von Eſte 429, N. 3. 

— I, Vartgr. von Incifa 402. 405. 
— —** von Wlontferrat 402. 
— I, Martgr. von Bafto 378. 399ff. 

405. 404 f. 418. 

— Gr. in der Romagna II, 109. 

— Mönd in Barfa 1867 f. 

Bonimi, Cantor in Florenz II, 317, 


Bonius, —ã I ai, 159, N. 1. 
Bonn, Eolegiarftft 

Bonftetten, edle Derten Sn 189, N.ö. 
Bonus, A. vom, St. Hllarius zu Ber 


nedig — 
Boppard, O. . Em fein 271,R.1.D, 
361, N. 1. 507. 
Bang, D. in Weftfalen II, 216, 
Borakert, KL. in Weſtfalen II, 463. 


Borge Arbia, D. in ber Grafſchaft 
Siena II, 210, 9.1 1. 
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Borgo San Donmin, D. in ber Emi- 
la 415. 81.4 
Borgo San Gene, D. in Zuscien 


421. 
Bormida, Fl. in Oberitalien 70. 339. 
410. 
Sms, Sof in Rheinfranfen II, 391, 
2. 


VBoroktragau 315, N. 3. IE, 86, N. 2. 

Borfum, D. in Sacfen 228, °H. 1. 

Bosco, Burg in Oberitalie Mart- 
grafen von 397 ff. 

wohlehen, Stift & Halberftabt u, 


Pu "2. von Merfeburg 260, N. 5. 

— 2. von Tivoli 138, N. 3. 457. 

— 8. von Rieberburgund IL, an. 
Boſoniden, Haus der II, 

— Marigr. von Romagnano Fr 135. 

[- 379. 440. 








_ —EE Edelmann II, 2, 
N. 5. 


of in Sachſen II, 362. 
Botfeld, Pfalz am Harz 98. 353. 
Boto, Domberr zu Hifdesheim IT, 130. 


Botegum, 


Bogen, Graffaft 210. IT, 508. 
Borzgen ine, Kan, Gergehim I, 19. 
1. 
Bourioꝛ ——— KI. in der Diöc. 
Toul 23,0. 

Bouzonville, RI. in Lothringen II, 390, 
1. 397, N. 5. 411 f. — U. Kuno. 

Boves, D. in Oberitalien 402. 

Bogen, Gem. Udalrichs von Böhmen 
7. 


Brabant, Gau 283. 
Bracon, O. in Burgund TI, 34, N. 1. 
Brandenburg, Bistyum 277. II, 90. — 


8 Dankward, Luizo, Bolkward, 
» Wigo. 
Branthog, A. von Fulda, fpäter B. 


von Halberftabt 49. 196, N. 2. 227. 
28,0. 5. 2061. 478. 11, 99. 223. 


Bralsisten, vufftegr Sroffteh 330. 
Beaunfäneig, ©t. I, NR._2. 329. 

496. St. Blafus, &t Me 
guuß, St. Uri. — Haus 8. 378. 
rxauweiler, RT. in Lothringen 112, 
R. 2. I, 127. 221, 9. 4.390, 0. 1. 
297, R. 5. 412. 494 ff. 497. — 9. 





Ello, Afhelm 
Breulenfide Sraficaft i in Oberitalien 
. 365. 368, R. 5. 369 f. 372. II, 


180. 
Breisgau 85. 259. II, 240, N. 1. — 
. Berthold. J 





Regiſter. 


Breme, Kl. in Biemont 124, N. 4. 
164. 362. 365 f. 313. 379. 407. 452. 
455. II, 179 f. 365 f. — 9. Bel» 
rimmus, Eldrad, Gezo, Gotfried, 

joßannes, Opilo. 

Bremen, St. und Erzbisthum 224. 

N. 4. 281. IL, 11.ff 90 f. 152 ff. 

221, N. 1. ja, N. 5. 362 f. 381. 

807 f. Sapitel 103. “ir, 153. — 

"R. St. Wilehab. E6. Abelbert, Ale⸗ 
brand-Bezelin, Hermann, Liawizo I., 
Liawizo IT., Rimbert, Unwan. 

Brennerpaß und «ftraße 121. 208. 211. 
236. 243. II, 175. 227. 

Brescia, St. und Bistum 208, N. 1. 
IL, 195. 199, N. 2. 203 f. 228. 
317. — Grafihaft 70. 430. 437. 
441: II, 190. — ®. Abelbert, Gott- 
fried, Landulf, Uda 

Bretachgau 4. 340, N. 1. 

Breteuil, Gelduin Gr. von, IL, 272. 

- Balram Or. von, II, Ai 








298. 300. 301, 
333, R. 5. I, 
151. 483 ff. 

Brinschmibrnt, Sumpf in Sachſen II, 


Brista, Gem. Wilhelms V. von Aani- 
tanien 74, N. 2. 

Brigen, St. und Bistfum 209. 210f. 
242 ff. II, 503. 8. St. Cafjianus und 
St. Ingenuinus. — B. Hartwig, 


Boppo. 

Brom, D. in Italien 396. 

Bruchfal. Hof im Kraichgau II, 158. 
159, N. 1. 360. 

Samerindtor, D. in Beftfalen 250, 


Brunicho, Propft von Worms 239, R. 1. 

Bruming, 4. von Lorſch II, 416, N. 1. 

Bruns, f- ©regor V., Bapft. 
6. von Köln 871, R- 3. 

— Br. Heinrichs IL, B. vou Yugs- 
burg 2. 14. 19. 24. 29. 31. 41. 
55. 57. 102, N. 1. 118. 119, N. 
4.188, ®. 3. 130. 181, N. 1. 
182. 196 fi. 203. 213. 227. 231 f 
240, N. 2. 242. 245. 259. 266. 
268 f.. 295, N. 2. 2u6. 344. 350. 
460 fi. IT, 3. 340. 418. 

— ®. von Merfeburg 227. 232,9. 1. 
DL, 223. 

— 2. von Minden 360. II, 223, 
N. 9. 224 f. 227, N. 7. 240. N. 
2. 248. 249, R. 3. 327 f. 336, 
N. 3. 341. 418. 

— von Egisheim, B. von Tonl 119. 
125, N. 2. 134. 191 f. 201. 





. 121 f. 183. 149. 


Regiſter 


af, a U, 74, 9. 2. 76 f. 
N. 2.254. 208. 340 f. 
208. ae 396. 404 fi. 417 f. — 

©. aud Leo IX. 
Bruno, A. von Kl.’Bergen und Miün- 
» Hen-Nienburg, DB. von Verben 
a I. 5, ®%. 2. 123. 131. 336, 


— B. von Verona 491. 

— Better des Kaiferd, Kapellan, ital. 
B. von Würzburg 5. 184, 
er. 254. 324. 486. II, 


106. 

1rt. or. 168, N. "2.2 
239. 285, N. 2. 314, N. 
396. 418. 473. 

— ©r., &. Linbulfs von Braun- 
{hmweig IL, 329. 511. 

— Gr. von Werla 8, R. 3. 

— ©. Otto’, Gemagls der Alebra- 
mibin Adelheid 895 f. 

— ©. Lindulfs, ventfder Grundbe- 
figer bei Berona 491. 

— Zeuge des Raier8 261, N. 4 

Sudintonum, Burg im rim. sie 


Budesheim, D. in der Wetterau 237. 

Budo, ungarifcher Magnat II, 435. 
Bugo, ©. Arivald8 de loco "Belusco 
432. 435. 

Balgaren, Bulgarien 173. 296. IL, 


aim, O. bei Bern II, 59, N. 8. 

Bünde, DO. in Sadjfen 46, N. 1. 

Buno, Baler Gobeharbs von dildes · 
beim II, 331. 

Buonalbergo, O. bei Ariano in Unter 
italien II, 505. — Girard von, ſ. 
Girarb. 

Burdard I, Eb. von an IL 54 f. 
— 1. &6. von &yon 
_ Id, B. vom Aoſta, Eb. ri Lyon 

IL, 17. 56 fi. 64. 66. 111. 238, 
N. 3. 353. 389. 421. 

— Eb. von Bienne II, 53. 488. 

— deutſcher Kanzler, B. von Halber- 
Rabt IL, 13, 131. 223, N. 9. 
224 |. 237, 0. 2. 341. 380, N. 6. 

“396. 418. 

— Domderr von Eichſtedt, B. von 
Babua U, 177. 

— B. von Worms, 5. 8. 19. 89 f. 
9. 105, N. 1. 118. 239. 355. 
U, 534. 

— A von St. Smmeram zu Regens- 
burg IL 228. 

— A. von Kempten und Rheinau 
199. 462. 

— 9. von Schwaben II, 19. 

— Gr. im Speyergau 6, N. 5. 
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Burghard f. Burchard. 
Burghaufen, Hof in Baiern 63. II, 357. 
Burgund, Königreich 82 ff. 93 fi. 201. 





Sci, 3, 461. I 0.107 16h 
34 ff. 69 „N. 287 ff. 101, 
N. 1. 102 f. —9— ff. 141. 181. 256 f. 
266 f. 322 fi. 349. 345 f. 350 f. 


403. 414, N. 4. 428. 436. 482. 484 f. 
— franzöf. Herjonthum f. Bourgogne. 
— freigraf 17. 

— Rectorat II, 115. 
Burnada, D. in Lothringen 115, N. 1. 
Burningus, A. von Kl. St. Johannes 

zu Parma II, 248, N. 2. 

— Kaufmann in Mailand I, 195, 


Burtfeib, KL. 271, R. 1. II, 507. 
Busca, Markgrafen von 403. 412. 
Be, RI. im Lothringen f. Bou- 


sum, © "Stift bei Paberborn II, 164. 

Buyiei „wibus de Be IL, 81, 0. & 

Byzantius, Eb. von Bari 173, N. 1. 
II, 292, N. 3. 293. 

— % von St. Sophia zu Benevent 


1, 313. 
Byzang, Bmantiner, Byantiniſches 
171. 234 f. 271. 295. 296. 


330. I, 135. 223, N. 3. 288 fi. 
305. 315 f. 345 f. 502 fi. 521 f.— 
S and Konftantinopel, Griechen. 


©. 


Cadalus, B. von Parma 262. 

St. Carfarius, KL. zu Arles IL, 31. 
52, N. 7. 

Cairo, Burg in der Graffhaft Savona 
410. — 8. St. Johannes. 

Cajano, Rainulf Gr. von IL, 500. 

Caladrien II, 291, R. 4. 292. 504. 

Sabine, D. in der Mark Verona II, 


Ga ©rafen von 342. II, 523. 

Camalboli, KI. 448. 

Cambrai, St. und Bisthum 33. 284, 
N. 4. II, 89, N. 3. — B. Gerard. 
Chätelain Walter. — AL. St-Andre- 
le- Cateau. 

Cambridge II, 392. 

Tamefriaro, D. in Burgund II, 59, 


N. 6. 

Camerino, Mart 69. 71. 178. 439. 
44, N. 1 445 f. II, 257. — Marte 
graf Hug 

Seo KL. St. Ianuarius zu, 
127. — U. Petrus. 

Same Longo, D. im Bistfum Feltre 

209, N. 3. — 8. St. Defiderius. 
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Campo Malo, O. in ber Lombarbei 
II, 213. 


Ganeolo, O. im Dontnanifgen am 
Bo 11,230, N. 5. 235, R. 1. 
Gana, Königspfalz im Spertaflen 


Ganofe, O. D. in Apulien II, 502. 
Canofla, Burg, in Tuscien 431 dem _ 
Chorberrenfüft 432. — Haus 
Dat itafen von, 70. 188. 362. 431 hi 
. IL 190. 235. 258. 471 f. 
Gumterkien, rgsietjum. — Eb. Aethel- 


— —*8 . ber Lombardei II, 

1 

Capo ie arten von, 

Capo dIſtria (Sufinopofi), “Si in 
frien IL, 135. 149. 

—— b'D:ba, O. im Bieth. Acqui 
1 

Gapıa, ver und Feen 170 ff. 

. 175 ff. 288. 300 f. 302, 

Fi * ap: 267, N. 1. 307, N. 1. 
N. 3. 308° — 498. 501. Fürften Jo⸗ 
hannes, Banbulf IV., Panbulf V., 
Banbulf VI. — — II, 297. 
Eb Abenulf, Hildebrand. 

Caramagna, D. in Oberitalien 379, 
W 1. 


Carbuncellus. Gegner von Kl. Caſauria 
I, 313, N. 4. 

Garcano, anal von, Eb. von Mai- 
Tand II, 2 

Earel, D. F Normandie II, 499 


Garema, DO. in Piemont 192, N. 4. 
Carham, D. am Tweed II, 143. 
Earnia, O. in Piemont 379. N. 1 


Earliano, D. in ber Lombardei, dut 
von Kl. St. Petrus in Coelo aureo 
zu Pavia II, 446. — 8. St. Julia 
erg, a Ziethum im ber Provence 


Garvara, D. 2 Stöfien 427. 
Carretto, Markgrafen von, 404. 
Eafale, D. in Piemont 390. 412. 
Eajale Aribaldi, Gut von KL. ©. Petrus 
in Eoelo aureo zu Pavia I, 445. 
_ garbatım, D. in ber Emilia 434. 
— Grafjo, O. in Piemont 379. N. 1. 
— St. etri, Gut von RI. St. 
in Eoelo aureo zu Pavia II, 445. 
— Sindefi, Gut von Kl. St. Betrus 
in Eoelo aureo zu Pavia I, 445. 
Safauria, Kl. in Spoleto 169 f u, 
313. 377. — 4. Wido. 
Saflıno, D.. in Unteritalien 372. I, 





Pr Sarinus und &t. grgeruins, 
K. zu Briren 243, N. 5. 





Regifter. 


er, Caffine, D. in Savoyen IL, 59, 


Saltide Straße 128. IL, 284. 
Caftagnola, D. in Dberitalien 378. 
anche, ©; Bisthum, |. Dlivolo. 
Eafelum Adardi, Gut von A. St. 
Petrus in Coelo anreo zu Pavia II 


445. 
are f. Citta di Castello. 
f. Seprio. 


Caftiglione, DO. in der Emilia, Kl. St. 
Maria zu, 416 f. 426. 430. 

Caftro, ital. Graſſchaft 430. 

Gate Kite), Blsthum, Johannes 

von, f. b. 

St. Caftulus, KL. zu Mooeburg 215. 

©. Caterina f. Katharinı 

Caterina-Trotta, Gem. Rainers u. 
aus dem Haufe ber Widonen von 
Zuscien 449. 

Cavaillon, Bistfum in Provence II, 


24. 30, N. 3. — 8. Ingilrannus. 
Eavalcabd von ma, lartgraſen 
von, 423. 


Geranacnm, D. in Burgund II, 34 


Gananıa, D. in Piemont 379, 2. 1. 
Cedermano, D. im ber Graffdaft 





minger. 
Eentranicns, f. Petrus Eentranicus. 
Cereba, D. in der Mart Berona 438. 
&erreto, D. in Oberitalien 402. 
Cervia, Bisthum f. Ficoele. 
— Si in Oberitalien II, 199, N. 1. 
Bisthum II, 183. Kapitel II, 
— ©. Iopannes, Barcianne. 
Gef, Kaplan Oro II, Ränigebore 
in Gremona II, 208. 208, N. 5. 
eva, Burg in Dbeitaiin 409. Mart- 
grafen von, 403. 
—7 —E in Burgund II, 
1. 


R Loebon, Coneil von, 187. 
Chalons, franı. Graffgaft II. 
Grafen von II, 39, R.2. B. Yloge: 
Samblai, D. in Burgund II, 36. 
Champagne, franz. Grattack IL, 77. 
88 f. 117. 484. — Gr. Obo IL. 
Er kan. Graffchaft IT, 13. — 


Senat, D. in Burgnud II, 
& zaren, Bolt und Reich 330. 


Hasena, —8 und Graſſchaft 121, 
‚R.3. I, 314,0. 2 


Regifter. 


440 |. 507. — Gr. Amigo, Eber- 
Hard, Rudolf. 
Chieri, Pfalz im Oberitalien 378. 
Chieti, St. und Grafidait in Unter- 
alien 453. 454, ®. 2. II, 314, 
4. 


&hit, on D. in Baiern 292, N. 2. 
Ehiufi, Grafſchaft in Mittelitalien 448. 


& Hg % der $ranten II, 19. 
ereebnbac, O. in Baiern II, 106, N. 5. 
. von Paf on ge 


ee 

aprion h Die Er 8 I, 
tophorus, byzant. atepan 291. 
niza, T. Bells IL, Gm. 

m t. let "08 IL 289, N. 2. 
21 


, 188. 
Sun, 0 Sau n. rafisaft in Sachſen 
334. IL, 507. 

Chuono, f. Kuno. J 

St. und Biergum 2 204. 455. IL 
Domtapitel II, 
538. — 8. St. Maria. 









Chu: 

Cilli, O. in Kärnihen 59,R. 

Eisno (Enno?) Graf und eigene 
in Italien II, 238, 

Ci di Cafello, Bisıham I, 183, 

N. 2. — B. Hermann, Betr. 

Cittanuova, Bisthum II, 265. 

Civaſſo, D. in Oberitalien 37%. 

Eivitate, St. in Apulien DL 502 ff. — 
ither, Herr von C. 

Glamenciacum, O. in Burgund IL, 34, 


Siasefane, Markgrafen gm 503. 


St. ens zu Meg II, 408, 
N. 6. — En ingenius. 

Clemens In, Se 149. 321. IL, 12. 
124, N. 4. 125. 


Eluny, A. 1. 147 f. 163 f. 247. 
344. II, 29, N. 2. 35,9. 1. 41. 
44. 54. 5. 58. N. 3. 62, N. 1.64, 
N. 3. 166. 288, R. 1. 402 ff. 4881. 
491. A. Majolus, Odilo. — Elunia» 
cenfer 35, N. 3. 318. 351. II, 279. 
281, N. 6. 402 ff. 525 f. 

u, mainziſche Grafſchaft 325. 





Coburg, u in kanten DL, 127. 
Codingau 217, 3. — Gr. Ruotter. 
457. 


iin I, Bopft u 
Cole, D. in Zuscien II, 479 1. 
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St. Defiderius, R. zu Campo Longo, 
Bisthum Feltre 209, N. 3. 
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270. 304. 312. 827, R. 5. 464. I, 





— Dito’8 von Nord⸗ 


558 


2. 79. 84 f. 106 f. 132, N. 4. 137 f. 
157 f._340. 355. 390, N. 2. 400. 
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N. 3. 

Friaul, Graffhaft 182, N. 4. 259, 
N. 1. 485. DI, 176. — Gr. Bas 
Tientuß. 

Friderunde, Aebtiffin von Kemnade 52. 
Om des Lothringers Obilo 38, 

Friedrich I., Kaifer 209, 371, N. 6. 
402 f. ala. 440, N. 1.11, 53, N. 1, 
115. 371. 441. sıofl. 

— IL, Raifer 430. II, 53, N. 1. 


—8 Eb. von Mainz 476. II, 233. 

— 9. von Oberlotfringen 11. 20. 24. 

1.0 m m zur 
ar. FA 1,72. 74,9 





8, N. 4. 190 350. 
© "des. vorigen II, 72f. 
— —8 don — I, 328, 


— — S. des Zertgr. Boni- 
faz von Canoſſa 4: 

— Gr. von Goſed u 328, HR 
©&r. von Rüßelburg IL, 77. 483. 

— Gr. von bed, Burggr. vom 
Magdeburg IL, 128. 370. 

— Gr. von Berbun 282. II, 269, 
N. 1. 370. 

, in Baiern an ber Gare 63, 


Regifer, 


Brierid, ©; Au Schwaben (im Rieß- 


»2 
in kant 485. 
— Gr. von Büren, Ahnherr der Stan 


fer 339. 
Feiefah, DO. in der bair. Oſtmark 59. 
ilhelm I, IE Grafen von. 
Sriesfand IL, 325, R. 5. 320. 338, 
N. 2. 381 


Brigento, 5, . Apulien D, 502. — 
xveus, 


& 2, D. Gehen u, 2. 465. 
oa, aa in in Sycen 64, N. 3. 
, A. von "Engelberg U, 435. 
Aa, B. von Boldync U, 184, 
. 4. 

St. Fructuofus (San Fruttuofo), RL. 
bei Genua 415. 

Fruttuaria, Kl. in Oberitalien 165. 


368, N. 5. 373. 379. 391. 393. IL, 
65, N. 1. 403. — A. Wilhelm von 
Dijon. 
ırtreß 75. 77. 142, 


N. 3.1, 14,85. 
Boſo's, Burgunderin 


* 
Sun, ee a0. 328, N. 2. 473[. 
I aut, dal, ® 3.226, 9. 1. 
416, N. 1, 4671. 507[. — Al. ©t. 
Andreas Kg F · — Achte, Branthog, 
Stubald, Richard, Rohing, Siege 


Sutto, Marl; * aa Provence II, 30. 
©. 08 IL (Otber- 
ine) 17% wer 430. 440. 

— Gr. von Anjou 75, N. 5. 76. 
uß 142, N. 8. u, 16. 

J gie von Marfeille 


günen, bin "ie Bistum 102. 





© 
@ablanı, un im Bisthum Bercelli 


anti, D. in ber Mark Savona 


—8 St. und Herzogthum in Unter- 
italien II, 301, N. 2. 302. 304. 310. 
315. 499. 

Gaidald, Gr. v. Acqui 411. 440. 
Gaitelgrime, M. Waimars IV. von 
Salerno 170. II, 2961. 303. - 
St. Gallen, Kl. 57, N. 2. 202. 221. 
286, 308 u, 20. 126f. 343. 393, 
N. 6. 414f. U. Norbert, Thietbald. 
Gamenolf, B. von Konflanz , 436. 

Gaminolf, A. von Seon 118. 
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Sanmo, O. in Oberitalien 395. 


Ganbersheim, RI. in Sachſen 46. 49 
5aff. 96ff. 193f. 230. 255f. 2981. 
3257. 353ff. Ei IL, 330. 333f. 


Gar — Me, errengefhlei 
m me 13 
eggio d'Emilia 183, N. 6. 


once, Gut von AL. Hersfeld 56, 


on, Srafit in Provence U, 23. 
Sisthum H, 30, N. 3. 
Garbagna, D. im Bisthum Tortona 


Gardafee I, 196. 258. 474. 
Garbeneöik, D. im Seinegen, ſ. Olabe- 


Garbefrainet, Burg b pe Saracenen am 
Mitte ittelmeer 362. 21, N. 5. 25 ff. 


aaa L von Antimiano II, 192, 


— II. von Antimiano, N 
Aribert8 von Mailand II, 191 
228. 233. 319. 

Gariard II. von Antimiano Il, 192, 


on, — in Baiern 63, N. 2. 
— Hof in Baiern 63. 

Garfenba, zweite Gem. Albert Azzo's II. 
(Otbertiners) T. Hugo's, Gr. von 
Maine 422. 

ee, Vicegr. von Antibes 


33. 
Gaufreb-Zitetm, ©. Gerards II. von 
yon IL, 492. 
Gauritus de Converſana, Herr von 
Montepelofo, Normanne 1], 502. 
Gautſch, D. in Sachſen 245. 
Gauzlin, B. von Macon 147. 
Gavello, Grafigaft in Sberitallen 427. 
430. 440. 441, R. 
Ga —2 bon % —X 
ud, Domherr zu 
von Ravenna, II, Ir 109. irn. 





434. . Bi . 
— II, 8. von ensburg 19. 212. 
217. 266. den 
— II, 8. von Äggentturg, Stiefbr. 
bes Raifers3, N.6. 4, N.4, N. 5. 
162, N. 4, 163. 199, R. 4. 230. 
301, N. 1. 339ff. I, 227, N. 2. 
396. 418. 
fl, Sn 228, N. 1. II, 128. 
377. 


FR enge des Kaiferd 251, N. 4. 
Geiſa ( seit), 8. von Ungarn 99, N. 3. 


Jahrb. d. bil. Bei. — Breßlau, Konrad II. II. Bd. 36 
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Gefenfeß, AI. in Baiem II, 100. 300, 
Geihen, D. Im Ciceen 97. 206 


Geldern II, 4. — Reinald, Or. von. 

Gelbuin, Eh. v. Sens II, 7 

— Gr. von Bretenil II, amt. 

— ©r. von Saumur 77. 110. 

Gemma von Teano, Gem. Deimars IV. 
von Salem IL, 303, N. 

Gena, |. Großjena. 

Genf, St., Bistkum, Sraftiaft Fr 17. 
x 46f. 10 u 2 EN F 8. St 

ter — ro) 0: 

Genfer See IL, 46. 60, N. 11. 

Gengendad, KL. 43. UI, 416, R. 1. — 
A. Berthold, Rouflein. 

©. Gennato, |. St. Januarius. 

Gent, St. in Flandern II, 405, N. 9. 
430. — . St. Bavo, ©t. Peter 
auf bem blandiniſchen Berge. 

_ Sut Er &L. Lorfeh in Geldern 39, 


. 6. 509. 

Senn, St. und Grafihaft 70. 136, 
N. 5. 369. 376f. 430. 41f. — An 
gebl. Mart 424 ff. — Commune 396f. 
402. 409. 413. 425. — 8. St. Ste 
phanus. AI. St. Syrus. 

Sean, St. in ber eilicate I, 





ei, dan, ki m Naumburg 262, 
E Beng I, 120,9. 5. 
ir Gerste, N. bei Goslar U, 


©. nu, © Burg von Moutecaffino 
300, 
—2 Grin Brotoveftiariuß II, 


— Beni, byzantin. Feldherr IL, 
288. 290, N. 5. 294. 316. 
_ Yrokatat, byzant. Gefandter in 
Sicilien II, 294. 
Geraldus Episcopalis, ©. des B. —VA 
rann von Cavaillon II, 33, N. 4. 
Gerald |. Gerard und Gerold. 
Gerard, B. von Eambray 33. 77. 112. 
283.284, N. 4. I, 77.89, N. 3. 
104. 161. 279, N. 3. 281. 396. 409. 
530. 
— Briefter in Reggio IL, 183, R. 6. 
— ital. Kleriter 417. 
— L, 8. des Gr. Artald J. von Lyon 
I, 55. 491. 493. 
— IL, ©r. von &yon II, 55ff. 492 ff. 
— Angehöriger des Haufe® von Ea- 
nofla 431. 
_ aamiegert, des Gr. Otbert von 
af 368, N. 5. 
— gl. au Gerard. 





Regiſter. 


Gerberga, burgund. Prinzeſſin, Gem. 
Hermauns von Schwaben, M. ber 
Raiferin Gifela 8. 472. II,83,N. 2. 

Gerberga, Witwe K. Adelberts von 
Itali en, Om. H. Heinrichs von Bour · 
sogne I, 8 lets IL vm® 
von Provence 

1 2. 30, 0. 1. 

— Gerderga (eitberan),. zZ. Kaifer 
Berengars, Gem. Marigr. Ale 
bram® I. 390. 398. 407. 

— M. Quto's von Schweinfurt II, 
162, R. 1. 

Gerbert, B. von Tortona 426. 

— A. von, St. Alban zu Mainz f. 
Gerward. 


Gerbrand, 8. von Seeland 108. 224, 
N. 4. 282, N. 1. 
St. Gereon, a zu Köln 190. 
Gerhard, B. von Cſanad, 314. 
— Gr. von Egisheim II, 46. 
— Gr. im Elfaß 3. 9. 201, PR * 
II, 227, N. 2. 270. 271 
St. im Mlihgan 271, Pe 
— ®r. im Zeifterbant 127, N. 5. 
Set Zeuge des Kaifers 231, N. 4. 
©. Germano, Burg von Monte Eaffro 
II, 298, 500. 
&t. "Germanns 2. PER „rontfaueon 
244, N. 5. 


N. 
Gernrode, Kl. in San 253. — 
Aebriffine Adelheid. 
Gero der Große, Markgraf —R 82. 
— Martgr. von der ſachſ. mart 
279, N. 8. II, 82. 

— &r., einher, von AI. —* 52. 

6. 





Gerold, W von Genf IL, 46, 

— X. von Werben 310, N. 4. 311, 
N. 1.48, I, 72. 227,9. 2 
469. 479. 

— Gr. von Sat I, 13, R. 4. 17. 
46. 57, N. 

_ St des sales in Baiern 215, 
St. Gertrubis, Kl. zu Nivelles IL, 366. 
Gerrub, T. Ebene 1. vom Deißen 

51 
Gerung, Gr. im Speyergan 6, N. 5. 
St. Gervaes, D. sei Sen IL, 62, 0. 1. 
Gerwarb (Gerbert), 9. „po &t. Aldın 

zu Mainz 227, 
er eu curtiß, ot des RL. Harfe 
Geben, Goncins, ©r. von II, 492. 
Saman, Wormjer Klerifer II, 134, 
Pr ‚von Breme362.372, N. 10. 3%. 
St. Ghislain, KT. in Wigderlothringen 

II, 104, R. 2. 409. — eribrand, 

Hifrid, Simon, Beni, ib. 


Regifter. 


Gigfar an, Saracenenfelbherr 172, 
N. 4. II, 293. 
Gibertina, Bamilie in Parma 431. 
Gibichenſtein, Burg si ‚gone in Sachſen 
219 (vgl. R. 4) 4 
Gilberga, |. Gerberge rg 
Gimbergia, Dem. Seraros I. von Lyon 
IL, 491. 493. 
©. Giovanni, f. St. Johannes. 
Giopenazjo, D. in Unteritalien II, 503. 
Girard von Buoualbergo, normänn. 
Ritter IT, 504 f. 
— Peters von Sora I, 297, N. 3. 
— Königshotein Ztalien IL, 284, N. 3. 
Gifela, Gem. Konrads IL. 7, N. 3. 8. 
16. 26ff. 35ff. 43. 52. 56. 63, N.2. 
83. 87. 89f. 93. 116. 139. 143. 159. 
206. 210. 222. 227, N. 5. 237. 250. 
2 253, N. 2. 263. 268. 271. 
2i6f. 280. 287. 289. 304. 308. 310. 
311,0. 2.321. 334. 351f. 472. 484 f. 
UI, 5f. 8. 73. 79. 83. 85.f. 88,N.1. 
39. 102. 104, N. 2. 108. 112. 117, 
N. 125. 149. 150, N. 2. 152. 
. 161. 169. 178. 185, N. 4. 186, 
291. 222, 








322. 326. 329. 334, R. 5. 335 ff. 
338, R. 2. 339. 343. 349. 354. 360. 
367. 378, N. 2. 382. 383, N. 1. 
N. 2. 386, % 4. 404. 108 ff. 417f. 
2. 448. 452. 507, 
4 13. 308. bif 533ff 
_ Säweter Heinrichs W., Gem. 
&. Stephan von Ungarn 102, 
% I 205, N. 1. 206, R. 6. 314. 


— range. —ã IL, Gem. 
Markgr. Hugo’s I. „(Otbertiners 

417. 419. 486. 

— Gem. bes Aledramiden Marfgr. 
— 1.391. 393. 419. 

— Gem. Markgr. Rainers von Mont 
ferrat 406 f. 

— Gem. Humberts I. von Savoyen 
DI, 62. 








_ Yen. 9.9 Nantelms von Seprio II, 


Gifelbert L., ital. Piahgr. 70. 391. 436. 
— IL, itat. Bialge. 379. 417. 419. 
434. 436. 
— Gr. von Dijon II, 38. 
— Gr. von Loy II, 361, N. 3. 
— von Salm, Gr. von Lügelburg 
. 4. 514 


— ©. Graf — 237, R. 2. 
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Giſelbertus Butterieus, Normannen- 
füßrer 174. II, 498f. 501. 

St. Sisfenus, |. St. © stein. 

Gisler, B. von Ofimo 1) 

S. Giulia, ſ. St. gun, 

©. Suufo, f. St. Juſtus. 

Slabebet Hof im Leinegau II, i, 


Binde, Bistum in Burgund IL, 


Glenon, O. in Burgund IL, 34, N. 1. 

Glismud, Schwefter Meinwerts von 
Paderborn 487. 

Gneſen, — By Au 120, N. 1. 

Sneus, Wenbenfürft 

Godbelsgeitm, D. iu — 250, N. 8. 

Sobefried |. Gottfrieb. 

Gobehard, B. von Hildesheim, früher 
A. von Altaich u. ſ. w. 46 fi. 54ff. 96ff. 
119, R. 4. 19Aff. 216f. 227. 280 
251. 255ff. 266. 292. 309. 318. 
3257. 363ff. 468. 477. II, 123. 166. 
178. 224. 227, R. 2. 240, R. 2. 
329ff. 367, N. 3. 381. 392, N. 3. 
396. 398. 460. 4 

Soderun, fühl. Frau 228. 

Sorejsait f. Gottfhalt. - 

Sopenim, 2 von aimburg D, 416}. 

130, fühl. Gr. 

Gobikt, enit. Car DL, 15. 

Soffrid Ridel, Normanne II, 504. 

Golbenen, Steg, Strafe in Böhmen 


266, N. 3. 
Solfieradus (Wolfrab?), deutſch. Kaplan 
Sebhards von Ravenna II, 182, 














N. 2. 
Sölingen, Hers elder Propfei an ber 
Wipper 310. IL, 413. 

Gone, 3. von Volterra, |. Gottfried. 

Gontard, Eb. von Vienne IL, 52, R.7. 
— 8. von Balence II, 58. 
Dam vn Durance in Provence 

D, 114, R. 

Gontari, Baflall 3. Hugo's von Ita⸗ 
lien 427. 

Gonzaga, D. in Italien 433. 

Oman. „ganbigalt im Eichsfeld 
u. ſ. w. 

Geraden, D. in Rufland, Friede von 


—8 Grafſchaft 183, N. 4. 488. — 
Grafen von II, 176, R. 4. 
Sr, Ku. in Serben 86, N. 3. 
8N. 3. — A Sieg 
@et, 6 . im Pr IL ı2. 
Gosfrieb, ©. des Normannen Peter 
von Trani I, 503. 
ar, Königspfa 48f. 308. 322, 
. 2. 323, R. 5. 327. 335. II, 122. 


36* 
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130ff. 165. 363, N. 1. 364. 380ff. 

426. 429. 4331. — en hans 382. 

Reichszollftätte IL, 361, N. 1. — RL. 

St. Georgenberg. 

Soemannng f. Osmunbus. 

on, 2 in Kärnthen 194f. — Ache 
fin Runigunde. 

dr Gr. von Hödftäbt an der 

Sotahelm , K von Benebictheuren II, 

390, N. 2. 400, R. 2. 401. 

Sotelena , Gem. Wigo's III von Gre 

moßte IT, 4891. 

Gottfried, B. von Brescia 433. 435. 

— 8. von Sumi 415. 427. 

— (Gonfreb), B. von Bolterra 138, 

N. 3. 1, 185. 

— N. von Breme 124, N. 4. 164. 

— IL 9. von —R 9. 

— ber Bärtige, bon Korgringen, 
vorher Gr. von —S 
3elo’8 219, N. 4.448. 11,269. 271. 
273, R. 1. 370. 

u dem, Haufe ber Arbennergras 
fen, B. Irmgards von Hammer- 
fein 219, 0. 3. 

— FB von Provence II, 16, 

2. 
— Gr. von Amblavia II, 370, N. 9. 
— Gr. von Zen 201, R. 2 
Gottfrieb, Br. Arnoids II. von Lam- 
, Marfgr. von Kärnthen 61, 
N. 2.0, 139, N. 3. 
—* ©. Hermanns von Eenham 


Senat, B. — Oavelberg 291, 


— —— B. von Stara, Leiter 

vom Kl. St. Michaelis w ine 

————— —— aa 
01 ro} 

190, 2 : I, 2 

— —2 —E Si 


— ©r. von Zütphen II, 470. 
Gozelo, H. von Cothringen, zuerſt 
nur von Nieberlothringen 11. 17. 
20. 31f. 33. 37. 39. 112.113, N. 1. 
I, 73f. 77. 88. 108. 227,0. 2. 
255, N. 2. 268ff. 281. 350f. 410. 
17. 434. 483f. 526. 






de Eugeis II, 
_ Ze hy (von Hy) 244, 
‚370, 


Go zfeld, ent, Gau 39, N. 5 
es mar, B. von Osnabrüd 20. 256. 


223. 
Suhl, fränt. Gau 328, R. 2. II, 





Regifter. 


Gracho, D. in Lothringen 115, N. 1. 

@radenigo, rstianitße Familie 156, 
R. 8.— ©. Dominicus Grabonicus. 

Grade, Inſel und hat 138, 
N. 3. 150ff. 292, R. 4 Aö6ff. IL, 
181, R. 1. 263. "155. — vatriarch 
DOrfo. 





Oragum, O. in der Grafſchaft Bobbio 

472. 

Graſſano, Kl. in Oberitalien 390. 406. 
411. 


Grau, Fl. in Ungarn 300. 

Gray-la-Bille, D. in Burgund II, 34. 

©. ne R. am Rhein II, 436. 

Greae FR 2. 3. 344. II, 124. 
5 


5, N. 8. 

— vH, har 321, N. 2, 401. 448. 

— RK, u, “a. 456. 

— B. bon’ Bercelli 396, N. 1. 

— &. Hermanns von Eenam, Erz 
biafon von Llittic 283. 
— ital. Kleriler 153, R. 5. 

— Zusculaner, Patrieins von Rom 
U, 175, R. 1. 

Grenoble, St. mb aan in Bur- 
und IL, 13. 17. 25f. 47ff. 487. 
. Artald, Hugo, Humbert, Sfarn, 

Mallen. 


Grentemesnil, Herren von, normann. 
Geſchlecht u, 505. 
Greudentheim (Grethen), 2 a Rhein- 
franten II, 379, N. 3. 
Srrvenhaten, 2. in Geanten 2, N. 4 
Griechen als Banlente in Baderborn 
Pe 166, R. 2. Z — © en 
rimalbi von Monaco, ital lecht 
I, 21, R. 5. es 
Sim au, Bai am Mittelmeere U, 
Groigich, D. an ber Elßer 292, N. 4. 
— Rönigepfalz ü in Sachſen 1. 50. 


rn 3 zit 
na, D. in en 262 
Grottmi, D. # — 202. Ha 


Gualderada ſ. Walderada. 
Oualterins ſ. Walther. 
Guarbia, Roffrid von II, 505. 
18 (Wercius) |. Heinrich. 
Side, |. Bi be 
Guigo, |. Wi 
Guihard Be, Königebote im 
Stalien Es 284°. 3. 
Guitla |. Wi 
a Burg in Unteritalien 
503. 


Suillelmus, f. Wilhelm. 
Gumbert, U. von Kimburg, IL, 416 f. 
— fränt. Graf 237, N. 2. 


Regler. | 


Gummilfid, ra der Königin Ku- 
nigunde u 1 3 


47, 
Sunbeen-ao, 2 Tumymeifer zu Pavia 
Gunbosade, burgumbifcies @efeg, II, 


323. 

Sunbitd f. Kunigunde. 

Gunther, Eb. von Sauburg 19. 20, 
N. 3.58, N. 2. 68. 105f. 

— Ramler Heinrichs TIL, fpäter ©. 
von Bamberg, II, 393. 428. 473. 
— ber Eremit, Einfiebler im Böhmer- 

wald, 266. 310. IL, 102. 
Guntram, 9. von St. Trond IT, 280. 
410. 418. 418. 
— Boptepäter von KL. Peterlingen 
34, N. 
Sungo, © von Eihfäbt 128, N. 1. 
Ourchoven, DO. in Kärnthen 59, N. 1. 
Gurt, SL. in Kärnten 59. 
— Bistum II, 160. 
Gurtthal 59. 


8 
Habsburg, Burg in Schwaben IL, 63. 
— Haböburger 235, R. 5. 
dein, andfeaft i in Sadfen II, 363. 
jabımersleben, RI. in Sachfen II, 463. 
—8 L, Papſt 42° 
abumar, Gr. von Senn 425. 
. von Simburg IT, 416 f. 


agano, 
agane, tete, Sablan 30, N. 2.250. 
Sahold, 2, N. 5. — 


— {m Neterga 29 
aold. 


—E— in Norwegen II, 141. 
Salserhabt, &t. und —ãA— 50, N. 
4. 51. 235, R. 5. II, 121. 90.223 fi. | 
390, R. 1. 463. — Kapitel Il, 225. 
reg u Fr —8 Fr St. 
Johann rantl X 
Selinard, Eb. von Lyon I! Ws 


Sarafand, Balberih von, 29, N. 1. 

Hamburg, CErzbigt! f. Bremen. — 
St. 103. 281. II, 12. 253. 8.6t. 
Maren ef aaa 

Hammenftebt, Hof in ſen (Ritte · 
gan) 12, %. 4. IL 571. fen € l 

Hammerfein, eur am Rfein 229, 
N. 2. II, 360 f. — Reihszollflätte 
U, 361, R. 1. — Iemgard, Otto, 
Ubo von. 

Hanmweiler, or von Kl. St. Marie 








min 115. 
Sao, fächfifcher ter 253, R. 2. II, 





aralb Harbraba, War! srfüher II 
Sri par ha 5a 
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Sera (Sera), Net Sen ae U, 


gederic, & . von Bercelli, f. ee 
ein Q un Mündgen- Nienburg 


Harduin, & von Han Eradidere Ra: 
venna) II, 183, N. 

— 8. 0m Noyon 32 ’n. 

Saricho, Abt von St. Marimin 114, 


Sarnen, anen Or. Dtto’8 von 
Löwen II, 366, N. 

Harold, ©. Kanuts 4 Gr. von ar 
Fr und Dänemark II, 148, N. 


Sankt, ©. Kanuts d. Gr. von 
England und Dänemark II, 145. 
155. 169. a 

Harthegomwe ſ. Haı 

Sartmann, ®. ons Sur 204. 304. 
D, 157. 


— U. von Pfeffer 204, N. 3. 

— I, Ör. von Dillingen II, 359, N. 6. 
Hartwig, 8. von Brixen 210 f. 212. 

a 220, — —2— 

— U, bair. gr. 2. 

— ©r. von Sriejad) II, 159. 
Hay II, 117. 371. 433. 510. 
Be, ei in Nieberlothrin- 

en 
Selen Elba, KU. des Bisthums Würzburg 


Pr IS von Kl. Waulfort 


41. 
Hathamar, fühl. Edler 253, R. 2. II, 
su, Schweſter Otto’ L., IL, 78, 


Hatto I., Eb. von Mainz 476. 

—IL, "&b. von Mainz 476. 

| Hanteville, Tantred von, |. Tantred. 

' Hautmont, Kl. in Beisberlatpringen I, 
4130. — * ‚Ever! 


—*8 2. h asien 1. 181. 
:cilin, ©r., Bruber des ‚Piatagr. Eno 
von Botpringen 112, R. 
Heeilo, ital. Kanzler —2— III, 
229, N. NE auch Hegel. 
Hebinhanh, O- in Baiern IL, 139, N. 3. 
Heerwaarden a./Waal, Sf in Rieber« 
Tothringen 39. IL 438 fi. 507. 
Heibaby, f. Schleawig. 
aan bei Geheiterg, Kl. St. 





566 Regifter. 


Seligenfabt, O. im Eichsfeld II, 228. 


Heimo, B. von Konftanz 13, N. 1.19. 
189. 482. 

— 2. von Berbum 85 ff. 91. 244. 

_ u; und, König&bote in Italien 
179, N. 2. 

Heiningen, DO. im Bisthum Hilbes- 

desheim 228, N. 1. 

Seinri I., König Tun. 10. 1, 
19. 78, N. 2. 98, N. 1. 145, N. 3. 
147. II, 372. 383. 520. 

—I, Kaifer 1 f. 8 fi. 24. 34, N. 
1-5. 39. 421. 46.48, 0. 2. 82ff. 
58. 65. 66, N. 1. 69. 74. 80. 
N. 1. 82 fi. 87. 101 f. 114 f. 
118. 128. 131, N. 5. 132. 185 fl. 
142. 150 f. 154, N. 5. 155. 159. 
163, N. 1. 169 ff. 173. 175. 177, 
N. 1. 179. 182, N. 2. 183, N. 3. 
187 f. 214. 222. 229. 237. 245, 
N. 5. 258. 28. 290. 292, N. 1. 
294. 295, N. 1. 309. 311, R. 4. 
313. 343 ff. 356. 371. 374 f. 403. 
416. 424. 433 f. 440, N. 1. 446f. 
450. 454. 488. 11, 2, N. 1. 3f. 
10, N. 1. 13 f. 42. 59, N. 6. 65. 
70. 76. 79. 94 f. 105. 123. 127. 
139, 0. 3. 148. 150. 165 ff. 171 ff. 
178. 185. 192, N. 1. 196. 205 f. 
212. 223. 233, N. 3. 234. 284, 
N. 4. 307. 316. 339. 340. 345 f. 
353. 355. 357. 360. 366. 372. 
376. 387. 359. 399. 406, N. 3. 
409. 422. 436. 438. 440. 442 f. 
447. 455. 459 f. 460, R. 1. 466 ff. 
469. 474. 499. 507, N. 7. 51l. 
519 f. 534. 

— IH, 9H. von Balm,, % von 
Schwaben, König 4. N. 3, 
N. 3. 46, N. 1. 63, — 
N. 1. 90. 116 fj. 118. 125, R. 2. 
139. 203. 207. 210. 212 ff. 234 f. 
240 fi. 250. 252. 259, N. 3 00, 
N. 4. 266. 267, N. 5. 2 - 
274. 284, N. 1. '296, N. 2. or 
308. 311 'f. 317. 321. 334. 340. 
358. 370. 377. 412. 437 f. 460. 
463 f. 485. II, 2.5, 0. 5. 6. 
11. 13, N. 4. 17, N. 3. 39, N. 2. 
45. 67. 70. 72. 74. 79. 84 ff. 
59. 90, N. 2. 100. 104, N. 2. 
106. 107, R. 2. 115. 123, N. 6. 
136 fi. 140 f. 149. 150, Ri, N. 
2. 152. 157. 159. 161. 1697. 177. 
185, N. 4, N. 6. 186, N. 4. 215. 
218, N. 1. 219 f. 222, N. 1. 
224. 226, R. 1. 237. 240. 251 f. 
260 f. 264. 267. 269, N. 1. 274. 

75, R. 4. 284, N. 2. 285, 0.3. 














308, N. 6. 312, R. 4. 313, R. 4. 
314, N. 2,R. 4. 317, N. 6.318. 
320. 322 ff. 327. 338 f. 335 13 
338 f. 341, N. 2. 348 ff. 348 |. 
353. 357, R. 9. 358. 359, N. 2. 
360. 361, R. 2, N. 3. 364. 366, 
N. 5, 0.6. 367. 370, N. 9. 382, 
N. 4. 383, N. 1. 2. 386 f. 389. 
392. 397, N. 5. 400, R. 2. 401 |. 
409. 413, N. 3. 421, 0. 2. 422. 
426 fi. 431. 433 f. 486 |. 439. 
441,0. 2. 442. 445. 448 ff. 454. 
459. 470 f. 475, R. 1. 478. 484 ff. 
501. 518. 521 ff. 532. 534. 


Heinrich IV, Kaiſer 67, R. 1.80, N. 1. 


182, N. 4 235, N. 5. 364. 368. 
318. 395. 407. 427. 430. 440. 419. 
D, 70. 115. 179, R. 6. 196, N. 6. 
276, R. 4. 347. 355. 361, R. 1. 
363. 380, N. 6. 381. 383, N. 2. 
392, R. 1. 427 ff. 434. 440. 41, 
N. 1. 477. 512. 520. 

— V, Raifer 88, N. 2. 269, N. 2. 
346, N. 1 397. 401. 426. II, 
281, N. 6. 336. 361, N. 1. 380. 
382. 470. 520. 

‚ Raifer 402. 426. 428. I, 


441. 
m * griedriche D., röm. 
König II, 

— VI. von eipelsurg, Raifer 404. 
— 1.8. von Frantreih 111. 235. u 
2 r 2. 75 ff. 87 f. 267, N. 8. 

483 
— 8. von Yorea IT, 1 
— 2 son Taufanne vn "66 f. 335, 
— B. von Parma 71. 185. 433. 
— A. von Kl. Michelsberg bei Bam- 
berg 227, N. 4. 237. 
— Tremonefifher eriter II, 2 
— Fe Konradẽ II. 2 fi. 339. Mn ”, 


100. 
— 1,9. von Baiern, Br. Ottos L 
214. 308. 
— IL, 9. von Baiern, ber Zänter 
288, N. 4. 295, N. 1. 297. 
— V., 9. von Baiern, ber 
burger 2. 11. 14. 20. 88, 9. % 
R 502,93. 120, 01, 10 
214. 297. 349. 468. II, 347 f. 





350. 358. 513. 
— ZU, $ von Baiern, der Lwe IL, 
135, R. 5. 138, N. 3, 4. 510 fi. 


Regifter. 


Heinrich, von Bourgogne II, 39, 
a Bi 


— von Schweinfart, Markgr. im 
Nordgau 219, N. 4. 278, N. 5. 
DL, 148 f. 162, 9. 1. 

— Maxtgr. von ber hair. Oſtmark 
(Befermih) I, 50. 

— L, Martgr. aus dem iſe der 
Aledramiden, Gem. Adelheid von 
Zurin 364. 377. 393. 406 f. 

— IL, Martgr. von Bonzone 398 f. 

— I, Rartgr. von Pomone 398 f. 

— Guereius, Martgr. von Savona 
402 f. 405. 409 |. 

— Marlgr. von Savona - Carreito 
408 f. 405. 

— L Elrich?), Martgr. von Bafto 
400 f. 405. 

— IL, Rartgr. von Vaſto 401. 405. 

— IH, Marigt. von Incifa 402. 405. 

— I, Marfgr. ©. Hugo’8 von Spo- 
leto 443 fi. 

— I. aus dem Haufe der Widonen 
von Tuscien 448 fi. 

_ & von Batfenburg I, 511. 

— ©r. von Kagenellenbogen 470. 

— Or. von Lowen 1, 366. NT. 
370. 377. 

— Gr. im Mulgau IL, 86, N. 4. 

— Gr. im Murradgau 217, N. 5. 

— 1, Gr. im Rorbgau II, 148, N. 3. 

_ H., 6. im Norbgau IT, 148. 


— der Bere, Gr. von Nordheim IL, 
— Gr. von Walbet IL, 128. 

— Entel Adalbero’8 von Kärnthen 62. 
— Entet &0’8 von Lothringen II, 





1 
— Bicegr. von Cairo 410. 
— Mariäetl von Bappenheim 269. 
Heinfen, D. im Augau 307, N. 3. 
Seit, Gort in Baleen 216, N 1. ı, 


denhanrit· A. von Werben 34. 310. 

477. II, 468. 479. 
tor, Eb. von ‚Belangen DL, a2. 

aſiuß (Schweden) I, 142. 144. 

eliad, A. von St. Martin und St. 
Pantaleon zu Köln II, 221. 

Helmarshaufen, Kl. Diöcefe Paderborn 
12. 279, 0.8. 11,79, R.1.— 
A. Wino. 

Helminger, B. von Ceneba 138, N. 3. 
181, N. 1. 182. 485. 488 f. II, 177. 

Helpigis, A. von Monte Amiata II, 447. 

Hemmo, Eb. von Tarentaife, |. Emmo. 


au f. Reginar. 
Fee Pu aa Evre II, 404, N. 4. 
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Herbert, Gr. von Maine 422. 

Herbord, Gütervermalter in Kl. Blei- 
benftabt IT, 391, N. 1. j 

St. Heremus, KL. bei Formia in Une 
teritalien Il, 310, N. 5. — U. Do- 
eibilis. 

Heribert, Kanzler Otto’8 TIL, Eb. von 
Köln 88. 344. II, 204. 239, N. 1. 
— Eb. von Ravenna 128. 138, N. 3. 

139. 144. 148, N. 4. 149. II, 


181. 

— 8. von Eichſtädt 212. 217, N. 1. 
DI, 227, R. 2. 326. 396. 

— 8. von Modena II, 477. 

— 4. von St. Bincenz zu Meg IT, 


412. 
Heribran, A. von St. Ghislain IL 


109. 
Heriger, Eb. von Mainz 476. 
von Hoborft II, 412. 
Herimann f. Hermann. 
‚Herle, Ort im Deuggau 44. II, 507. 
gertesgaufen, D. in Helfen 56, N. 3. 
t. Hermagoras, Reliquien 152, N. 2. 
Hermann, Dompropft von Halberftadt, 
Eb. von Bremen II, 12. 152. 418. 
— itafien. Kanzler, fpäter Eb. von 
Köln und italien. Erztanzler II, 
104, R. 5. 187 f. 160, R. 6.169, 
N. 3. 220, N. 4, N. 6. 223, N. 
9. 224 f. 227, N. 2. 228. 239. 240, 
N. 1. 248. 317, N. 5, N. 6. 
340. 396. 418. 473. 494 |. 
B. von Citth di Castello II, 183. 


N. 2. 

— Dompropft zu Köln, pie B. von 
Münfter 245, N. 4. II, 11 f. 227, 
N. 2. 396. 

— 8. von Toul 32. 91 119. 125, 

N. 2. 190 f. IL, 526. 

2. von Wilton in England II, 


144. 

— Mönd von Reichenau II, 395. 
437. 

— IL, Herzog von Schwaben, V. ber 
Kulferin Oifela & 8. 11,130. 
— IV., 9. von Schwaben, 
Kaiferin Gifela 289. 364. 376 f. 
422. 442. II, 13, N. 4. 86. 
124 f. 157. 189. 227, N. 2. 228. 
266. 274. 277. 321. 349 fi. 359, 

N. 3. 523. 

— Markgr. von Meißen 20, N. 3. 
99. 140. 245, R. 6. 246. (253, 
N. 22). 254, N. 1. 261. 263. 292, 
N. 4. 293. 305. 334. II, 317; 
N. un En 454. 507. 

— von St ', vhein. rt. 470. 

— Gr. von Averſa, ©. En Trin · 
cauoete's II, 501. 
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Sermam, &r. von Eenham 282 ff. II, 


_ 2 Hermanns von Eenham 282. 
— Gr. im Leinegan II, 1, N. 3. 
— Gr. von IL, 83, — 2. 
— fühl. Graf 12, N. 
— fränt. Graf 339 fi. 
. Graf I, 1 
eineiche IH. 4 


Berben 1 , 469. 471. 
Hersfeld, KL. "im ſen 56, N. 3. 
30* 358 476 J. IL, a 3 i 


au II, 361, 2. 
eruen8, Herr von 8 gento, Norman. 
ch —88 Frauten 469. 
cuantach D. in gran— 
Seflinefube, Forft in Baiern 63. II, 
oem, ee S Serien) sat 
h 
510. — ©r. Bagr. "en Ira 
Marfgr. Hermann Yon eben 
Berner. 


en D, im seien, Bremen 
Be Einlanfaige om Lothringen, 


Hell, w on eisere f. Deinrich. 
Saemann, ®. von — 317, N. i. 


— 
angeht, 
lenſtedi II, 
Hibbi, fähf. ©r. 251. 
2 DB. von Bicenza 121, N. 


Fa Eſito's von 


&t. Hilarius und St. Benedietus, Kl. 
zu Venedig 98, N. 1.— %. Bonus. 
ot, Sllaris RL. in Zuscien IL, 285, 
Aebtiffin Ita. 
Sir ‚ 2. von Kl. St. Bincentius 
am Volturno II, 813. 
‚Hildebert, Eb. von Mainz 476. 
Pilbebrand, Eb. von Capua II, 299. 


sion fränt. Gräfin 339 f. 
itberich, Mörder Altmanng II, 99. 
Hildesheim, St. und Bisthum 46. 48. 
9. 222, R. 1. 329 fi. 








Epiphanius. RL. 
S Bernward, Bebehan, Thietmar. 
Hildemarb (Hifdward), 8. . don Zeige 





Regifter. 


Naumburg 12, N. 7. 41. 43, R. 5. 
227. 22, N. 1. 262. IL, 396. 
Sithmardsfaufen (Bitwarte —X 
um 8. (Hannover, 9. 


Site, A von St. Ghislain IL 409. 
Som " Säroeter Aribo's von Mainz 
194, 


St. Hit unbis, 5 Dee Gr. Goswin 
von Höhftäbt "469 

Sitipun Sairin II, "391, N. 2 

Au, ® ). von Mantua 227. L 178. 


iriden, KL. im Schwarzwald I 523. 
irſchberg, Grafen von 342, N. 

Sirmtoetbim (Haufe) DO. in Be 
falen 7. 12. 41, R. 5. 280, R. 2. 
10, 8. "don * 300. 322. 
—— . in Fronten 469. — 

Goswin, Gr. von. 
Hodo, Fr "von ber Oſtmart f. Obo 
Senn, gef in Baiern 63. 


& loße, Haus ber Grafen von 340 f. 
t, KI. bei Utrecht 205. 207. 240. 


412 5 
Hofunfeli, D. . in Weftfalen 163, N. 1. 
— —* ©ozelo, Gr. von IL, 370, 


Slam, Grafen von 206 f. 
Bee Holften UI, 92, N. 2. 


D. 
Homburg, KL in 
Honoratus II., 

23, R. 2. 32. 
Honorius IL, Bart f. Cadalus 
Honol, O. am Ornain in Lothringen 

DL, 270, N. 6. 

Horndad, RL, f; Barmann. 
Sormutum, D. in Lothringen II. 104, 
Haben, Eb. von Mainz 476. 


Hubald, B. von Eremona 285. II, 
FAR, u fi. 228. 233. 256. 266 f. 


_ — in Stablo II, 397, 


N. 4. 
— (Ubalb) von Caſale Barbati 420. 
— Hubert, —— in den Ardennen. — 


Sue Uber) 8. ram Parma 185, 


—_1 von San Miniato bei Florenz 
II, 284. N. 3. 

Morfgr. von Tugcien 414. 

Übert) Or. von Parma 186, N. 4. 
— ber) Gr. von Seprio II, 211, 


_ se &., Rainers 
Ge 2, ‚getan 
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Subert (übe) ©; Rarl Ronfantins 
von Vienne II, 52, R. 2. 6 
— (Ubert) der. er 6 Gegner dein · 
vie IL. 3 


— (Ubert) Normannenfüfter I, 504. 
Hugo, 8. von Italien 66, N. 1. 866. 


368. 389 f. All. IL, 18. 26. 52. 
443 f. 519 f. 
— Eapet, 8. von Franfreic II, 78,0.2. 
_ 8 von Bi eangon u, 17. 4, 
N. 4. 41.1 
— 8. von. Die 1 En 
— B. von Digne u, 2. 
— 8. von Fano II, 183. u N. 1. 
— B. von f IL 46, RN. 6. 
— ®. von Grenoble IT, 51. 487. 


. von Sanfanne IL, 9. 17. 66, 

N. 4. 67. 335, N. 2. 

— ital. Ram, fpäter B. von Parma 
30. 138. 2. 159. 185 f. 271, 
N. 2. 2 I, 149. 157, N. 5 
158. 184. 244, N. 2. zu 418. 

— B. von Gitten II, 66. 

— 1. von — Br. Aialds I. von 
&yon II, 

— A. von je Nas fi 169. 

— A. von Lobbes II, 279. 

— Kleriter aus Para, taiferl. Kar 
pellan 30, N. 2 . 185, N. 3. 186, 








— 6. König Rohe am Frantrei 
73. 110.1, 75. 

— 9. von rancen I, 37, N. 3. 
38. 78, 

_ ber « Soma, H. von Burgund 


J von. Spoleto, Markgr. von 
amerino T1. 140. 169. 447 fi. 
IL, 190. 
_ Ir, ©. des Borigen 448 ff. 
—1, "artgı ir. von Albifiola 396 f. 
-L Darkar. (Otbertiner) ©r. von 
Mailand und Tortone 70. 72. 
182. 391. 415 ff. 424. 426. 429. 
434. 436. 440. 188. 231. 241. 
— ü. Varlar Otdertinen ©. Albert 
%30’8 II, 422. 430. 440. 
, Martgr. von aomene 398 f. 
_ I Warfgr. von Tuscien 57. 
— ber Br., Martgr. von Vaſio 402. 405. 


— Martgr. aus dem Haufe Zurin 
363 a 
— Sr. von Bologna II, 109. 181. 


— IV., &r. von Egiöheim 201, N. 2. 
— Y ne von Egisheim 119. 201. 


_ & von Modena 436. 
— ©r. von Molife IL, 508. 
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Hugo Tutabovi, Gr. von Monopoli, 
normann. Witter II, 502. 

— Gr. von Padua 428. 

— &. von Teleſe, normann. Ritter 
II. 502. 

— Sallucca (Ugo $.. Sup a 
normann. Hitter 1,5 

— yon Viesbaben u, Ei PN "3. 331 


_ a in ber Lombarbei 188, 





laner 

——7 B. von Hrenoble I, 46. 48. 
50. 488. 490. 

— 8. von Balenee II, 50. 488 fi. 

— %. von Epternah I, 5, N. 5. 
366, N. 6. 40%. 

— U von Lorſch 467. IL 5 f. 365. 
367. 416, R. 1. 

— L, Gr. von Savoyen-Belley II, 62. 

— IL, Weißhand, Gr. von Savoyen, 
Belley, Maurienme, Aoſta 377. II, 
17. & —9 72. 111. 488. 

_ Sn Iberiche von Macon II, 62, 


_ & Kotalns von Macon II, 36. 
— ©. ®igo'$ IV. von Grenoble I, 


489 f. 
— S. Karl Konftantins von Bienne, 
f. Hubert. 


— von Saling, B. geepe Eb. von 
Befangen I, 45, 9. 1. 

Humfreb —E 2. Artalds I. von 
Lyon Il, 492 f. ©. a. Hunfrieb. 
Hunald, 9, von St. Bars (Dide. 

Zoul) II, 404, N. 
Suneto, Br. —X von Lüttich 88, 


Sun (Sum! ufeih), &. von Magbe- 
burg 12, N. 7. 41, 43, R. 5. 51. 
34. 138, 9.3. 139. 227. 237, 0.2. 
51. 


Hunfeid Gene), 
Hauteville f 
PR Silent son „Merfeburg I, 
223, N. 5. ech 


unricus f. 
——— Pr in Sadjfen II, 


—8 Su; im Leinegau II, 1, N. 3. 
w ſ. Hoio. 
J. 


St. Kos (San 3 Jago) de Compoſtella 
74, R. 8. 
— A zu Mainz II, 520. 
— R. zu Lüttich 298, N. 2. 
Satob, 8. von Wielole 138, R- 3. 
189 ff. 451. 484. II, 185. 234. 
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Sato6- anund, 8. von Schweden II, 


Yatın ber Blinde, Warägerführer 330. 
St. Jannarius (S. Gennaro) KL. zu 
Campoleone 127. 168. 
Jarentona vallis in Burgund II, 489. 
Iaromir, 8. von Böhmen II, 98. 101. 
120 f. 151, N. 3. 486. 
Iaroslan, Groffürt von Rußland 
101,.R. 1. 380 fj. IL, 142. 
u ee Getreuer des Kaiſers 
u von —2 — fächfifche Edle, 471 f. 
_ — Gndertheim, T. Pfalzgr. 
Eno's von Lothringen 194. 
vemarc Unterfönig in Schottland II, 


gerafefem 272. II, 164. 514 f. 517 f. 
* X. von Bfeidenflabt 227. 
©. Jiario f. St. Hilarins. 
Hbebert, Dompropft von Reggio II, 183. 
Fbegarba, Gem. Adalbert - Atto’s IL 
von er 433. 
„Zadite Thedalds von 


Imab, 8. *  Baberdorn II, 464. 
Imb) —*8 Konigshof in Sachſen 


Sinn aus dem Haufe Lützel · 
gez 9 
Yunma, |. 


—— n Edelgeſchlecht II, 
Semingfanfen O. in Weftfalen 250, 


Sms. Bormfer Kieriter, B. von 
Arago II, 186. 216, N. 3. 285. 
474. 531 fi 

Immula (Immille), ſ. dprgeg 

Imola, ©t., Graffhaft Bistkum 
in Dittelitalien LI, 238, N. 3.239. — 
u, Wibo. 

— von 402. 

Sam, migspfalz am Rhein 34. 
285 2. I, 161. 275, N. 4. 
351. I 434. 508. 

Suglleaums, 3. von Cavaillon UI, 


Ingo, Bifhof von Api IL, 213, N. 4. 
— 8. von Mobena 127. II, 475. 
rk. 

Inn, Sl. in Baiern 

Innthal, Gau und —X 94. 210 f. 
I, 508. 


Innocenz II, Bapft 397. 406. II, 454. 

So anna, Gem. Martgr. Deifins von 
0 8 

sofa, D. in Rheinfranten 14, 





Regifter. 


St. Johannes, 8. —F Cairo 410. 


—GSBSGiovanni zu Lamis in 
Unterktelien ai, En 4 

— ML. zu mb imburg. 
8. zu Aimsu 439 f. 





*. au Mainz II, 218. 

— gs Giovanni), KL. bei Barma 
243, N. 2. — A. Burningus. 

— Gange, 8. zu Ravenna 130, 


2 
_ T w Sedolero bei Arezzo 


— Er zu She peyer |. Speyer 
= 6 Giovani), 8 Ku Turin 376. 
— Stift zn Utrecht 2 
— KL. zu Bicolo Diaräefe 415. 
Iobannes XIL, 
Fun, Lr 


260, R. 4. 261 f. 306. 345. 455 ff. 
484. 491. IL, 55, N. 8. 57. 124. 
144. 167. 173. 281, N. 6. 436. 
453 fi. 488 f. 515. 517. 
Se Karbinatbiicof von Portus, 
egat 
riet on von Karte ja 488. 
6. von Bari 173, N. 1. 
— B. von Eaftro 138, 
— B. von E..jena 138, 
— 2. von Cefena U, 183 
— B. von Cremona 437. 
— B. von Tucca 138, N. 3. 162. II, 
187, N. 1. 
— 2. von Bola U, 177, N. 1. 
. von Savona’ 408. 
. von Soana 138, N. 3. 
8. von Speyer 7, N. 1. 
2. von Toscanella 138, N. 3. 

_ Ze von Verona 71. 18 N. 3. 
184. 317, N. 1. 491. I, 259. 
— A von Breme 362. R 
— A. von Limburg und St. Mari 

min II, 161. 386. 407. 413. 416. 
— A. von Monte Sf 175,R.4 
— 2 von Moon 
— %. von 8. Petrus ad Vincula 

138, N. 3. 

— A. von ©. Bonting zu Nizza II, 

32, N. 5. 

— A. von El. ©. Sepolero 138, N. 3. 
_ Sampronf zu &ütti) 319, 2. 320. 


N. 

— 9. von Ami II, 302, R.4 
304, N. 5. 

— 9. von Sa, 301, R. 2. 302. 

— 9. von Spoleto, Marge. von 
Camerino 445 f. 

— ©. des H. Sergius von Reapel 
II, 303 f. 










Regifter. 


8 von Teano, v 
a oran von Cepua 


— Martgr. von Gavi 423. 
Sr. in Friaut 485. 
— Br. des Kaiſers Michael bes 
_ Paphlagoniers II. 289 fi. 
zant. Kämmerer II, 293, N. 2. 
zöm. Patricius 444, N. 7. 
— sim. Edler, Br. bes Erefcentins 


_ 8 Walthers, Friulaner 485. 

— ©. Welimberts Friulaner 485. 

— Söhne bed, mer von Kl. Ca- 
fauria II, 313, R. 3. 

— Maurocenus, Sefandter des Abtes 
Bonus von ©t. Hilarius zu Ber 
nedig 98, N. ı. 

— Sagorninus, Brobfämieh zu Be 
nedig II, 261, 

Iomebug, bin. ur an ber ‚Dftfee IL, 


Sosfe, M . 
Sottkien. artgr. von Provence, ſ. 


St. Irenäus, Stift zu Lyon IL, 55. 
Irmengard, Verwandte Heinrichs IL, 
DI, 361, R. 3. 
Iamfeieb, 8. von Arago, |. Immo. 
Irmgard, angebt. Gemahlin Ernſts II. 
„von, ame en 468 ff. 
Immula, T. Manfreds UI. von 
Turin, ‚Gem. Dtto’s von Zmein- 
furt 364. 378. 395. 422. II. 189. 
266. 470. N. 1. 
— Gem. des Gr. Otto von Hammer- 
fein 28. 35, N. 3. 229. 275. 351. 
II, 225 f. 366. 524. 
— ner bes Gr. Leotald von Macon 
3. 
— Gem. des Or. Danafe von Dijon- 
Beaune-Ealons II, 
— a a Dame, Bora von 


Sendung, he Gräfin von Tiffen 


ar, $L in Baiern II, 134, N. 3. 

Yarnus, ®. von Grenoble II, 48 f. 
[ä8lav, rufj. Fürft von Polod_330. 
jenadg, & in Rheinfranten II, 384. 

Iönard, Jtaliener 438. 

So Comacina, EI. St. Eufemia II, 


0, N. 2. 
si "bi dient, KM. S. Maria II, 
314, N. 4. 


Homo, & in $riaul 485. 489. 
rien 151. 488. II, 159, N. 2. 
talien_57. 65. 91. 94. 106 ff. 
119 ff. U, 103 f. 111. 116. 147. 
171 fi. 217. 218, 9. 2. 219. 228. 
225. 227 fi. 328, N. 3. 325. 346. 
365 f. 369. 371. 377. 417. 535. 
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Ita, Aebtiffin von St. Hllarius im 
Zuscien IL, 285, N. 1. 

Igehoe, Burg in Sofein DL, 92, R.2. 

Yuben 320. II, 342. 

Sabiıp, angebl. T. — von Ungarn 


3 
_ "om. H. Otto's von Kärnthen 
_ Sara Konrads IL. 4. II, 100. 
1 


— von Schweinfurt, Gem. Bretislavs 
von Böhmen 267, N. 2. 278. IL 


er Satin, RL. zu Brescia II, 195, 


5. 

& "Iufiana, *. in Cartiano, Befigung 
von Kl. St. Petrus in Coelo aureo 
zu Bavia II, 446. 

Sr 271, R. 1. IL 507.— Or. 
Gerharb, Gifelbert. 

, X des Gr. Ubert von Parma 


R 
Iulitte, Sm. Olderichs, Martgr. von 
Romagnano 365. 379, N. 1. 
— Gem. Markgr. Wilhelms von 

Montferrat 406 f. 

gun jebirge IL, 15. 20. 69. 108. 
uftina, KL. zu Sez⸗ 391. 410. 
* Capo dvIſtria. 

t. Iuſtus (S. Giuſto) Kl. zu hi 
Br 366, N. 7. 367. 377. 411. 
271. 

gatland I., 

Ivois, D. m hiers I, 77. J 

Jorea, St. Grafſchaft, Mark, Bis: 
thum in Oberitalien 134. 136. 192. 
202. 366. 369 fi. 375. 441 f. 453. 
455._II, 186. 202. Markgrafen 69. 
Kl. St. "Stepfanus. 8. Heinrich. 

Jrinus, Fl. bei Ravenna 129. 


Kadalhoch bair. ®r. 216, N. 1. 

Kadeloh (Kabelhoh) ital. Kanzler, B. 
von Naumburg 253, N. 2. 262 ff. 
II, 79. 225. 227. 239. 244, N. 2. 
284. 285, RN. 3. 312, NA 329. 
378, N. 3. 380, N. 3. "396. AB8 1. 

abe abetoh), ©. Pfalzgr. Aribe 


Robelih, Gr. 262, N. 6. 

— Gr. von Kirchberg 262, N. 6. 
Kairo, Ballen von IL, 293. 
Raiferöwerth IL, 127, R. 5. 428. 
Rumba, D D. am Rhein, Wahlort Kon 


fl 
Ronut d. Große, K. vom Dänemart, 
England, Norwegen 74. 95. 101 f. 
139. 146 f. 234, N. 2. 246. 282. 





572 Regiſter. 


no [ta 1. 10.216, 


— an der Mofel 114, N. 2. 

Große, Kaifer, 89, N. 2. 366. 
427. II, 195, N. 5. 204. 342. 375. 
447. 519 f. 

EEE na 
arl von Anjon, König von. Neapı 
und Sicifien If, 116. 

Karl, 8. von Polen, |. Kazimir. 

Karl, Eb. von Mainz 476. 

— B. von Turin 403. 
_ Konftantin, Fürft von Vienne II, 
N. 1. 37. 52. 61. 62, N. 1 
ai. 
Karolinger II, 520. 
Süraieen, Hergogtfum, 2 f. 6. 9. 23, 
2. 60. 





209. I, 130 f. 14 
dio f. 354. 359. 507. — Mart II, 
139 f. 370, 0. 2. 


Karpatben, Gebirge 247. 295. 

St. Katharina (di Fabriano) Kl. in 
Spoleto 446. 

Katlenburg, Grafen von IL, 511 f 

Reufungen, 8 u in ehe 56, R, 2 


1. 17 9. 
397,0. 5. 
—X 8. von Volen 247. I, 119. 


Pl —8 Stamm 330. 

Kemnie, D. i lengau 41, N. 3. 
ũ 221 f. "506 

Kemnabe, — Weſtfalen 62. — 


Kempten, in "Sana, 19 f. 


Kerkgomerfen, D. im Auga 307, N. 3 
Ribung, Burg in Schwal 200. 202, 
. 220. 287. II, 359, N. 6.— 

©. "gemer. 


Kiew, St. in Rußland 330. 

Kirchberg, Or. Kadeloh von f. d. 
Kiffenbrd, O. in Sachſen 228, N. 1. 
Rilinen, SL in Franken 39, N. 6. 


Kleinafien II, 288. 291. 

Kloten, D. an ber Mofel II, 128. 

Koblenz, St. im Erzbisth. Trier 350. 

Kölbigt, D. am der Wipper IT, 83, 
N. 4 218, N. 1. 381. 508. 

Köln, St. unb Erzbisth. 32. 36 f. 39. 
38, N. 3. 125, N. 2. 189, N. 1. 
190. 351. IL, 152. . 
219 f. 336. 338, M. 2. 381. 426. 
429. 479 f. 483. Zollfätte 51. Dom- 
fule II, 220. Burggraf II, 374, 
N. 2. Rirhen: St. Apoftolorum, 
St. Gereon, St. Martin, St. 
Michaelis in porta Martis, St. 





Bantaleon, Bee Severin, St. Ur 
fula. — Eb. Bruno, Heribert, Ser 
mann, Pilgrim. 


Konrad I., König 1. 10. IL, 

— III, römifger König 350° D ‚397. 
470. 487. II, 358. 474. 520. 
— 8. von Burgund I, 20, 0.2. 
21,02 2.23,N3, RL 
26 ff. 36. 37, N. 2. 53. 62. 69. 491. 

— Ranzler iebrihe IL 430. 

— X. von St. Sabinus 138, N. 3. 

— 9. von Baiern 347 f. 350. 

— 9. von Kärnten, Oheim Kon- 
abs IL 4 fj. 339 f. 350. U, 
100, R. 1. 106. 159, N. 3. 

— ber Jüngere, 9. von Kärnthen, 
Better Kourads IL. 5. 17. 21 fi- 
42 fi. 57 f. 116. 187. 202 f. 223. 
247. 342 fj. 460 fj. II, 86. 106. 
140. 158. 160. 227, R. 2. 228. 
— 330 f. 360. a 

— db. Rothe, H._von Lothringen, 
en Dtto'8 I. 2. er 

78, N. 2. 100, N. 
. von Schwaben 6, N. 4. 

— Rartgr. von Ivrea 363, %ı 
©r. im Auga 307, N. 3. 

— ©. des Meist. Sonifaz von Car 
nofja 434 

— Enkel Hulp, &30’8 von Loth- 
tingen IL, 1: 

— Gr. von — IL 514 f. 

— von Walbed, Burggr. von Magde- 
burg II, 370. 

— ton Vettin, Br. des Martgr. 
Debo II, 512. 

— ©r. von Bentimiglia 369. 

_ 3 I © Nobert von Genf II, 


— Alert ruchſeß 20, N. 2. I, 
275. 340. 


— ©. Alberichs, Hochverräther II, 131. 
Konftantin IX., byzantin. atfer" 174. 
234. 271 fi. I, 263, N. 2. 291. 

— dux von Antiodia {I, 290, N. 4 

_ Dataffen, edler Byzantiner u 

_ Monomadot, edler Byzantiner II, 
5. 


_ Er Input, Katepan in Un- 
teritalien 3 f. 

Konftantinopel 156. 458. II, 261 fi. 
291, N. 4. 293 f. 315. 503 f. 
Patriarchat II, 289. 290, N. 4. 

Konftanz, St. nnd Bistum 65. 79 f. 
W. 92, N. 1. 119, N. 4. 303. ATI. 
IL 124 ff. 319. — 8. &. Marien. 
2. Diel Yan, m Söerharb, Gamenoff, 


Heimo, 
Pen Fl. in in Renten 59. 





Regiſter. 


Körrenig, O. im Julichgau 271, N. 1. 
Ron —— in — N. 2. 45 f. 
48. 250. IL, 123. Druthmer. 

Köfhing, DO. in Balken 8 59, Au 
Adttnig, SL. In Kürnthen 5 
Kraichgau 7, N. 3. 35. 1 158. 159, 
N. 1. 506. Gr. Wolfrom. 
Ktain, Mark II, 140. 
Krefimir, K. der Kroaten 172, N. 2. 
N: 
Kremsmünfter, KL. in Defterreih 61. 
Kroatien, Kroaten 172. 296. II, 135. 
Kruſchwitz, am in Bolen I, 
118. — Angebl. B. Benantius. 
Kunigunde, Witwe Kaifer Heinrichs IL 
2. 14. 20. 24 f. 58. R. 2. 63 f. 
215. 344. 346. 469. 490. II, 79. 
354. 357. 506, N. 5. 507,0. 12. 
525 f. 534. 
— Gunhild, Gummilfib, Aett 
drube), Gem. 8. Heinrichs, 








. 2. I, 145 





219. 240. 260. N. 8. 5 
N. 6. 314, N. 4. 317, N. 1. 318f. 
3 39. 341 f. 387. 418. 532. 
— ebtiffin von Göß I, N. 
Kuno (Euno), B. von Die 

— 4. von Bougonville U, 412. 

— von Sotpeingen, 9. von Kärnthen 


59. 
— Cm) & Dtto’8 von Norbheim 
— Kun) burgund. Pfalzgr. II, 60, 


_ Auoms) burgund. Sat U, 67, R. 2. 
— (Eon), S, m 9: . Gemib von 
Senf I, 4 

— — —8 Rihpoldesperga 








8 


Lago Maggiore II, 211. 

Lambach, ©. und I. in ra 61, I 
N. 2. — Orofen von 2. Amolb L, 
Arnold IL 

Lambert, Kaiſer II, 203. 

Sambert, ®. von Bologna IT, 185, 


— * von Florenz 138, N. 3. IL, 


— Fu von Langres 376, N. 3. I, 
64, N. 1. 

— 8. von Balence II, 490. 

— A. von St. Apollinaris in Clafie 
bei Ravenna II, 109. 182. 239. 

— & von Daulfort II, 411. 

-_ Domprobf zu Lüttich 319. 321, 

4 
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_ Brot von St. Crueis zu Lüttich 
— mind in Hersfeld, Siftoriter IL, 


— Beine kanute von Dänemark 
102, 
_ Beiname Mesto’s IL. von Polen 


_ Cine) L, L, Graf von Löwen II, 
7. 

— —** IL, Gr. von Löwen II, 

— — in ber Romagna II, 265, 


3. 
oz ©. von Balence II, 58, N. 8. 
St. Lambertus und St. Maria, Dom 
zu Lüttich II, 439 f. 
ganbriane, Burg bei Lodi IL, 241. 242, 


— Gr. von Nevers II, 4 

Sanbulf L (von eranc), Fr von 
Mailand 

— U, €&. von aitand 397. 

— B. von Brescia II, 203, N. 3. 
— Joron Gremone HI, 192. 205 ff. 


— 8. von Turin II, 213, N. 3. 
— V., Fürſt von Benevent IL, 295. 
— Gr. von Teano II, 308, N. 4. 
Sanfeant FA ital. Pfalggraf 436. 

ital. Bfalggraf 436. 
— * von Piacenza 127, N. 4. 416. 


418 f. 
Burn de Rodingo, Oberitaliener 


N. 

Sanfrants Aribert, Großneffe Ariberts 
von Mailand II, 192. 

Langenzenn, D. in Fanten 469. 

Langreß, Seatfiafe II ‚ 19. — Bis- 
thum, ®. Lambert 

Lateran, 2. unb Poiaft in Rom 148. 

Latro, ©. Beters, angeblicer Befi 
von Montelatrone fr Zuscien % 
450. 

St. Laurentius, KT. zu Aura 476. 

St. Laurentii, Billa bei Eitta nuova 
IL, 265, 9. 2. 

I qᷣeurentiuc, RL. zu Cremona II, 





— Stift zu Dieulouvart 244, N. 5. 

— RL. zu Lüttich 87 |. 282, N. 5. 
283. IL, 175. 278, N. 4 230 f. 
282, N. 379. 380, N. 1. 39U, 
N. 1 397,_R. 5. vs. 

Boppo von Stablo, Stephan. 
Ravenna 129. 483. 

Saureio f. Loreto. 

Laufanne, St. und Bisthum II, 9. 59 f. 
66. 70, N. 1. 115, N. 2. — Graf- 
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haft II, 66, N. 5. — 8. Heinrich, 


g0. 
Laufig 308. 3; IL, 81. 148. 345. 
Lavagna, DO. im Genueſiſchen 415. 
425. — Grafen von 425. 441, N. 1. 
Savello, ©. in Sübitalien IL, 502. 
Lazife, O. am Garbafee II, 196, N. 6. 
Lazinchoven Ränigehef in Valern u, 
161, N. 2. 5 
su. O. am  omer ©e I, 231 


Lech, 8. an ber ren von Baiern 
und Schwaben II, 471. — Lehfelb 
116, —* PN 
a, D. in jen Ir 

et, Infel in Gadfen IL, 363. 

Sebuin, A. von AL St. Baoft zu Arras 


IL, 405, 9. 9. 

@einegau 254. IL, 1. 506. — Gr. Her- 
mann. 

Singen, Grafen von (Emiconen) 6, 


ei BL. an ber Ungarngtemge 312. IL, 


tau, D. in Sadjen 276 
aut, D. bei ——— Bure 


DI, 59, N. 6. 
Semin, Hof bes B. von Bergamo 131, 


gem, Sr. St. Salator und St. Bes 

mebictns zu, 131. 132. 184. 187. 365. 

Du 160, ——— u 

0, Benzlav. 
—— DI, 63, R. 3. 

2eo IX., Bapft 234, R. 2. 241. 342, 

N. 1. mt. [ 478. IL 42. 45. 130. 

163. 299, 3. 455. 505. — ©. 

Bruno von Toul. 

2eo, Eb. von Ravenna 427. 

— 2. von Finde (Cervia) II, 182. 

— 8. von Siena 138, N. 3. 

— B. von Bereelli 71. 75, N. 
78 f. 107 f. 123 f, 135, Fe 
185. 371. 374 f. IL, 212. 

— Eonful und 9. von Gaeta II, 


— 9908, |. Konfiantin Opo8. 
— Richter in Rom 146, N. 2. 











322 f. 

2eopolb IIL, H. von Deterreih 406 f. 

Seofabı in Rom 145, N. 2. 

teotald I, Gr. von Macan Io, 3, 
N. 1. 36 ff. 62, N. 1. 491. 

Ei Gr. von Macon I, 36, R. 


geotferii, &b. von Sens II, 76. 





Regiſter. 


Lorins, Kl. in der ‚Brovener 401. 
Lesbos, Infel II, 290, N. 5. 

Leslau, vo: Bistum I, 118. 
edam a. Wimme, Hof in Sachſen II, 


fi 
gut, DO. in Burgund II, u: N. 3. 
Leventa, arvab. zrinz 315 f. II, 118, 


N. 
Liawizo * Wentiue) Eb. von Bremen- 
Hamburg 289. 
— II (&ibentius), Eb. Aa Bremen- 
Hamburg 29, N. 3. 280 f. IL, 
11. 91,9. 2. 98. vi. 802. 418. 
St. Sheraton, 5 a am Lenta in Unter- 
italien II, 
eibehufun, —2 — O. in Sachſen 


—— au nann Io, 172, 


Lietharb, Domberr zu Toul 192. 

Liezicho, O. im Heſſengau 254, N. 1. 

Limburg, KL in Rheinfrankn am 
Haardtgebirge 7, N. 3. 112, N. 5. 





300, R. 2. 358. IL, 2 f. 86. 131, 
N. 5. 319. 2, 2,30. 35. 
. 379. 383,9. 2. 384 ff. All. 





. 425. 427. 431. 

2. 507. — 8 I, 
396° ſ. — —8 „umber, 
Hagano, Johannes, Popp 

Limo| on, D. in —E— 174, RT. 


ce, Sumpf in Sachſen II, 363, 
Line le-Quarrel, O. in Frautreich 


gi in u 371. 510 fi. 
Litigertuß, B. von Como II, 180. 
Si mar von Afti 369. 


— — di 8. von Trevi 138, 
Flop, 2 „Due L, $. von 


., Gr, Herr 
von Braunfhweig 8, N. 3. 251. 
472. U, 13, R. 4. 217, 0. 2. 
322, N. 1. 329. 511 f. 
— (Ludold), Pfalzgr. E0’8 von 
Yotpringen II, 127. 
— Gera —5 — Kämmerer 29, 


— (&iubob), Gr. (ivemtif mit dem 
Stieffoßn des Kaiferß?) 237, N. 2. 
embulbeohufn, D. im Seinegan Iı, 


Liutbert, Eb. von Maimz 476. 

Liutgard, T. Otto's L, Gem. 

rads d. Rothen 2. 4, N. 3. 
2 








Regifter. 


Lintgarb, Gem. Gr. Goswins von 
Höcftäbt a./Eifh 470. 
— Gem. Hs ſerners von Walde 
DI, 162. N. 

Eintger, 2, Ban Como f. Litigerius. 
— Gr., Br. Bernfarbe von Sachſen 

I, 3, N. 6. 361. 
— Sr. 7 gefeden bei Werben IL, 95. 
5 


N. 2. 








. im Barbengau 311, 
9, 6. 

im Derlingowe IL, 95, N. 6. 
— Gr. im Harthegowe II, 9, N. 6. 
— fühl. Graf 281. 

_ ge F ber Görmermart IL, 131, 


7f 
zer x DON Weibenbung 202, I. 


Sika, dbenlothuinger 20, N. 3. 
gen, wenb. Boltsftemm 20, R. 3. 
Ku 122. 258 f. 355 f. IL, 80 fi. 
94 fi. 101, N. 1. 131 f. 133. 145. 
. 215 ff. 326. 348. 373, N. 5. 
1. 389. 485 f. 531, N. 2. 
Autofd, S. von Kärnthen 182, N. 2. 
— {hwäb. Graf bon ‚Faatm?) 146. 
Liutolf, Siutulf f. 
aiutpob, &b. von Dan! "476. UI, 150, 


— Tod omherr von Bamberg II, 149. 


giutprand, B. von Cremona 2 
Livenza . in Friaul 155. Fi 489. 
I, 3 288: 


Sailer N 81. En Yeerlotfringen a, 


279.281. 405. 410. — ®. Hugo, 
Richard. 

Lobbengau 350. 

Lodweiler, DO. im Bidgau 4, N. 5. 

Locebio, RI. in Oberitalien "406 f 

Lodi, St. und Bisthum in der Lome 
Batbei 80. II, ), 187. 191. 194, N. 2. 
01,N. 1. 20. 229f. 365.— B. Am- 
brofius, Arberich, Frebentio, Opio. 

g Kr nen Me Burgund II, 60, N. 5. 
is, Burg in Burgunt . 5. 

So EL. in Frantreich II, 19. 

2oifach, Fl. in Baiern IL, 139,0. 3. 

Loncquic, D. bei Trier II, 408, N. 4. 

gondon II, 155. 

200, Grafen von 88, N. 3. — Gifel- 
Bert, Gr. von f. 4 

St. Lorenz, ©. Lorenzo, |. St. Lau- 
rentius. 

Loreto aureto) Burg und Grafſchaft 
In Oberitalien 378. 404. 413. 

Lori, KL. 3.18, N. 39, N. 6. 467. 

3,0. 2.9. 5.4 ff. 107,0. 3. 

331. 388. 407, R. 5. 416, N. 1 
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509. — Kai Bruning, Humbert, 
Poppo, 


eginbald. 
Lothar I., Ki 89, N. 3.366. IL, 
a. 
_ au, Kaifer 470. IL, 358 f. 474. 
— von Frankreich II, 38, N. 


— ©. ago, König von Ztalien 
362. 366. 372. 389. 411. II, 
443 f. 

— ber Alte, Gr. von Walbed IL, 
162, N. 1. 

DI, Or. von Walbed II, 162, N. 1. 

en, ‚Serzogehum 106. 114. 213. 

19. 72. 86 ff. 103. 123. 254. 

256. 267 fi. 278. 350 f. 

373, N. 4. 407. 413. 






361. 369 f. 

483 f. 525 f. 

Gm, Grafiaaft, Grafen von IL, 366. 
1. 


Lucca, St. und Bisthum in Tuscien 
57. 121 f. 127. 137. 451. 462. II, 
194. 196. 240, N. 1. 284. — Biah 
67, NR. 1. Grafigaft 430 f. IL, 
447. Kapitel IL, 284. Eon- 
fuln 420. Kl. St. Pontianus, ©t. 
Saloator. B. Johannes, 

Sun, Gut von Kl. St. Vrarimin U, 


48 

Lucia, Gem. Wilhelms IH. von Pro- 
vence IL, 30, N. 1. 

Subolf, |. Liubotf. 

Ludwig ber Gromme, Kaiſer 89, N. 2. 
366. I, 417. 

Ludwig ber Blinde, gaher 370. IL, 
18. 19, N. 2. 52. 

en: der Deutfche, ang 18, R. 1. 


gudwig Jungere, König U, 462. 
dadwig das Kind, König 117. 
Eubmig W, König von Sranteie I, 


_ König von Franl 

— Gr. von —SE—— 
1.190, R. 5. 

Suit — |. &int. 

enio, . von Brandenburg 41. 43, 
. 5. 227. 277 f. 291. 329, N. 3. 


— Bin Sadjen I, 

Im I, D- fen 9. 94. 
a St. Michaelis. 

tunesbonp, O. in Lothringen 115, 





erh 


uni, Grafihaft in Italien 70. 126. 
. Bisthum 


421. 426 f. 430. 441. — 

126. — B. Andreas, Gottfried, Wido. 
Lupi di Soragna, Markgrafen 423. 
Lupo, Söhne bes, Gegner von KL. 
Cafauria IL, 313, N. 4. 
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Auteresbarra, O.in Lothringen 115,N.1. 

Lutry, Burg in Daum 115, 0.2. 

Krtih, St. ımb Bistkum 'in Hieder- 
Torheingen 32. 3 87 f. 112, 
N. 5. 238. 240. 298, N. 2. 358. 
IL, 175. 269 fi. 278 fi. 354. 381. 
392, N.1. 409. 425 f. 429 f. 488 ff. 
440. 507. 514 f. 518. — Kapitel I, 
282. Moasbrüde IL, 281. Dom 
St. Lambert und St. Maria. A. 
St. Jatob, St. Laurentins. Stift 
St. Bartgolomäns, St. Trucis, £. 
St. Johannes. B. Durand, Nithard, 
Notter, Reginard, Wolbobo. 

güttihgen IL, 361. 

eiyelbung, © Grafen von IL, 347. 378 


apart, dom, bei Bruchſal I, 159, 
1. 360, N. 4. 
Lycien, Sandfgaft i in Kleinafien IL, 291. 
Eyfing, Eb. von Eanterbury 103, na. 
xyon, St. und Erzbistfum in Bur- 
und IL, 18 ff. 17. 20.55 173. 492 
rZ Grafſchaft II, 18 ff. 35. 490 ff. 
Stift St. Irenäus. Eb. Bur« 
dad, Burchard I1., Burchard IIL, 
gerne, — Grafen von II, 51, N. 


Bol 120 f. 
8 in Sdları, Chladt se 





* , 


man, 5 8 in mie Aioeretringen 39, RN. 

Macterh, Schott. nerthi U, 133. 

Macco, Bicebominus von Bremen DI, 12. 

Macedonier, |. Matebonier. 

Macon, St, Grafigaft und Bisthum 
in Branfrei IL, 19. 29. 35 f. 48 
f. — Grafen von I, 29. — B. 
Berno, Gauzlin. 

Mabelgozo, in Thüringen 263. 

Bas, Sraficaft in bu Wetterau 

. — Gr. 


Bert! 
Basztfit, Aebtiffin von Wunftorf IL, 


Sag, St, umb Erzbisthum 50, 
4. 52. 54. 219, N. 4. 250 f. 290. 
u 8. 90. Fe 1. 152. 156. 426. 
a3. 11 — 8 I, 224. 
Kaufleute 51. II, 360. Burggrafe 
faft I, 370. — ’8.&t. Naurilins. 
Eb. — Tagino. 
Magnus, Köni en, Norwegen II, 155. 
des Raifers DO, 275, 





— iceriale des Domlapitels von 





Regifter. 
Lupold, fagenhafter Gr. von Calw IL, 
521. 523. 


Bamberg IL, 150, 9. 1. 275, 9. 
men, Biertaisen 247. 278. 295, 


ei (Mayenfelb), San 114 DO, 
240, N. 1. — Gr. Berthold. 
Mailen, St. und Erzbistium 71. 119, 
7. 122. 128, En 4 394. 416. 
PN 452 f. 455. II, 181. 187 f. 
194. 197. 202. 209 ff. 223, N. 9. 
228 ff. 230. 234. 236. 238 H 243. 
258. 274. 305. 317. 319 f. 345. 
351. 446. 474. 478. — Graffhaft 
417. 421. 423 ff. 430. 441. II, 188. 
Angedl. Mart 442. Curtis ducalis 
FI Saroccio u, ‚20. — Dom 


st. II, 100, 
Mana, &b. - Brätendent won Seus 


— ea Boot Wohlthäter von As⸗ 
coli II, 

Main, St. ms Eubisthum 25, N. 4. 
26 fi. 34. 36. 39, N. 6. 46. 65, N. 
1. 194. 229, N. 2. 258. 317 ff. 322. 
nf Fo 473 ff. I, 42.. 91. 
N. 217, N. 2. 218. 220. 283. 
336. "388, N. 2. 356, N. 3. 367. 
375. 393, N. 6. 426. 428. 434. 468. 

son —*— Pr olftätte 51. 
rggraf ‚ 

Dom St. Martin. 8. St. Johannes, 

St. Stephan. X. St. Alan, St. 

Jalob. Eb. Abalbert L, Adalbert IL, 

Aribo, Barbo, Erfenbalb, Friedri⸗ 

Hatto I., Hatio IL, Herii = 

dert, Hraban, Marl, Ehut 

pold, Robert, Rutharb, Eat, 

Sunderolt, Werner, Bilgelm, BU 





ligis 
— yon Concorbia 157. IL, 178. 
Bei, . von Eluny II, 27. 29, 


Mafebonier 173. u atebonifhe Kaiſer 
von Byy wong 24 
Melafpinn, jartgrafen 402. 420 f. 


Dilain, Unterlönig in Schottland 
—88 DO. in Oberitalien 391. 
malte, | Gonfaloniere von Civitate 


Malenus, 3. von Grenoble II, 50. 


Mach, &1.11,397,N.5. ©. Stablo. 
Mambra, D. in Lih ringen 116, N. 1. 
Mznaſe. Eb. von Ares II, 2. 25, 
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Ronafie, Or. von Dammartin IL, 271 f. 
— Gr. von Dijon · Beaune · Chalons 
8 Si en teftrifgen Gau II, 

— ©r. equeſtri an 46. 
Manbateros, bygantin. Beamter II, 
Monegolb, Er. von Domaumörig 190. 

235. 272 fi. 285.491. IT, 508. 

— Gr. von Nellenburg 302 f. I, 368. 

Manfred, Marigr. von Bosco, ©. An 

feims IV., 397 f. 

—W. Sancia, Martgr. von Busca 
403. 405. 

— Markgr. von Gavi 423. 

_ I 9 artgt. von Saluyo 402 f. 

5. 

— II, Dheitgr. von Saluzzo 403 ff. 

— L, MWartge. von Turin 361 ff. 
312, N. 4. 373. 433. 435. 

— 11. "(Obberih- Manfred), Martgr. 
von Zurin 69 f. 75, N. 3. 1071. 
135. 362 fi. 368 ff. 399 f. 405. 
412. 439. 491. II, 110. 180. 189. 
203, N. 1. 241. 266. 

— rn Nartgr von Bafto 378. 400 f. 


_ & bes Bfalggr. Gifelbert N, 379. 


— € Aimo'g, ital. Graf 370. 
Mamiales, ſ. Georg Manialeg. 
Manosque, D. in Provence II, 23. 
Manfo, H. zen Amalfi Au 302, N. 4. 

3 5. 315, N. 3. 

St. Wanfuetus, . in ber Didcefe 

Toul 11, 404. - A. Sana, Widrich. 
Mantua, St. und Bischum in Italien 

158. 434. 437. IL, 109, R. 1. 178. 
196 f. 199, N. 1. 239. — Grafe 

haft 70. 430. 433. 436 f. 441 f. 

KL. St. Ruffinus. — B. Hiltulf. 
March, FI. im Oefterreih 61. 312. 

Mardfelb 61. 318. 

Mordienneb, Kl. in Nieberlothringen 

DL, 413, N. 3. 

DMarcianus Marmaciug), B. von Cefena 
138, 0.3. I, 183, N. 4. 

Mardinagum, O. in der Graffgaft 
Gavello 427. 

Marfels, ſ. Marvels. 

Margwarb, f.. Martwarb. 

St. Maria, 8. zu Afti 395. 

— und St. Paulus, Stift zu Ber 

fangon II, 45. 

— 8. zu Bremen II, 154. 

— (&. Maria Nassiore) R. zu Alt⸗ 
Capua II, 310. 

— A. zu Cofliglione 416. ©. Ca- 

figlione. 

— Dom zu Chur I, 278, N. 1 


Jahrb. d. bi. Gel. — Breblau, Konrad II. 
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St. Maria, Kl. zu Florenz 235. II, 
104, N. 5. 106, N. 2. 317, N. 4. 
A. Beier. 
— a in Jola bi Tremiti IT, 314, 
N. 4. — U. Deodat. 
_. zu Konſtanz 303. II, 319, 
_ get, au Ueberwafler bei Münfter 


— —* RI. zu Pavia II, 198, 


al. ompofa, |. Pompoſa. 
—R. zu I En NR. Ener 





Ma; — RL. zu Berdun 87. 
— in = KL. zu_Berona 260, 
N. 2. II, 180. — %. Auguftinus, 
Engelbero. 
Maria, Fr von Imal U, 302, 
N. 4. 304, 315. 
— Schwefter Raifer Michaels bes 
_ gerbtagoniers von Byꝛang II, 290. 
btiffin von St. Zacharias zu 
Venedig II, 239. 
Marignine, ‚Herren von (Provence) 
32. 


Marinus IL. Papft 427. 

Marke, D. im Rittegam, 5 Marsvelbe. 

Mara (Marquarb), von RL 

Bergen bei Magdeburg w 123, R.5, 

— von ey ben! ein, B. Wales vor 
Kärnthen II, 139, N. 2. 

— vn bpenftein, ©. Ahatberns von 
Kärnthen II, 100 Fi 4 

— &r. in Engem 1 
— Burma) er. in Rhätien I, 


Mormoutier, Kl. im Elſaß II, 272, 


FE in Tours II, 272. 

Marnacins, |. Marcianus. 

Marne, Sl. in Sranfrei IL, 19. 

Maroilles, RI. in Niederlothringen II, 

N. 3. 

S. Marotto, DO. in ber Graffhaft 
Fermo (Mittelitalien) 179, N. 2. 

Marquard, f. Markward. 

Dareile, — und Bistum IT, 16. 
20, N. 5. 2 a —X 
32. 322, Ei Grafſchaft u, 23. 
Fe tafen II, 32. AI. St. Bictor. 

moratub UL, Pontius I, Bon- 
et 

—* 175. II, 304. 

Marsvelde, DO. im Rittegau Do, 72, 
N. 3. 506. 

1. 8. 37. 
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Mertelanc, Grafſchaft in Oberitalien 
1 

artgup, D. in Burgund I, 60, R. 
St. Martin, at: A Köln II, 221, N. 


2A 
— 8. zu a 118. 414. U, 218. 
366. 


— KL zu Me IL, 188 — A. 


Ranther. 
— Stift zu Minden 268. II, 79, N. 
5. 221 f. 
_ a u Pavia 122, N. 4. 126, N. 4. 
in Tours 72, 9. 3. I, 272. 
_ =& in Trier. — A. Cherin ſ. d. 
— 8. in Utrecht II, 336. 
— &. in Berdun 87. 
— Stift in Worms IL, 532. 534. 
Bartin, Bürger von Xroja IL, 307, 


N. 
_ Deuter in Ravenna II, 182, 
Kari, gratigti im Einrichgau 327, 


Make, O. in Italien IL, 109, R.1. 
mafum, Hof im Wisrhum Aſti I 199, 


Mafonien, poln. Landſchaft II, 120. 
Malle, Marlgrafen von 423. 
Maftrit, St. in Nieberlotpringen 39, 
-N.2. I, 
Matascum, DO. in ‚Dberialien 407. 
Matgau II, 334. 508. Gr. Bilgrim. 
Mathilde, Aebtiffin, Scheer Bur- 
chards von Worms 95. 
_ galferin, Gem. Heinrichs V. 346, 


_ z. Konsabe IL, Braut deinrichs 
von Franfreih 206, N. 3. 285. 
I, 77 f. 101. 318. "339. 386. 

— Hermanns II. von Schwaben, 
Gem. Konrads von Kärnten, 
fpäter Friedrichs von Oberlot! Kine 
gen 4. 11. 94. 202. 238, N. 
217 f. 287. 461. II, 73. 100, % 

5 1. 106. 190. 401. 

— Sdhweſter Rubatte II. von Bur- 
und II, 13, R. 

—32 * Polen 99. II, 
108. 161 f. 1 

— T. Otto’ Dog Gem. Palgr. Er 
30'8 von Lothringen 38. 112, R. 
1. I, 106. 127. 

— Nart; yeäfin von Tuscien 435. 

"4378. 491. 

— Viarigtſn Gem. Albert Azzo's I. 
„_ forbertiners) 422. 
tal. Martgräfin 422. 

— E zoo Wilhelms von Burgund 

1, 4: 
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Rathilde. Gen, © Theoderichs von Wettin 


— Sm ets von Ballenfiebt IL, 


Man ge "Sof I ber bair. Oftmart II, 

anne! Bistum und Graffchaft 
in Burgund IL, 17. 25. 63. 475 f. 
— 8. Theobald. 

Naurinus, ©. bes Petrus aus Sufa 
366. 

St. Mauritius, Lanze bes, 347. II, 10. 
— Gift zu Augsburg 269, N. 3. 
— Er dem Werder zu Minden 


228. 

_ Bi. zu Naumburg 264. 
— ©t. zu Bienne IL, 488. 
— KL. im Wallis II, 10, R. 2. 26. 

36. 545. 59f. 67, N. 2. 421, 0.2. 
St. Maurus, 8. zu Berdun 85. 
Maurus, A. von KL. St. Salvator zu 

Bavia- 126. 

weni, D. bei Bwentau 264, N. 4. 


507. 
ozentud, Patriarh von Aquileja 
ei rogimin, RL. zu Trier 29, N. 3, 


38, N. 4. 114 f. 193, N. 1. 214, 
R. 2.461. II, 361, N. 3. 366, 
406 fi. all. 483. — 9. Bernard, 


Haricho, Sobannes, Voppo. 
Magenfeld, ſ. Maienfeld. 
Meauz, Grafigaft in Frautreich IL, 13. 
Meczlav, Fürft von Mafonien, 2, 120. 
Mebrenai, O. im Bibgau IL, , 483. 
Meduna, Fl. in Friaui 485. 489. 
Meginharb (Meinhard), B. von Würz- 
burg 19. 55. 196, N. 2. 217, N. 5. 
227. 232, N. 1. 256 f. 304, 328. 
1, 6, N. 2. 105. 
Megluber Cine, 2. —X Alde nburg 
282, 


enge), B. var DOsnabrüd 250. 
— einen von Hersfeld II, 
168. 227, N. 2. 414. 





Meinwert, ©. von Waberborn 12. 14. 
30. 43. 55. 119. 133. 139. 152, R. 
2. 154. 162 f. 1 196, N. 2. 204. 
227. 251. 253. 256 f. 292. 307 f. 
318. 324. 328, N. 1.487. IE, 1. 
9. 72. 79. 86. 123. 164 ff. 330. 
340. 355 f. 362. 367. 378. 390, R. 
2. 391, N. 1. 396. 407, N. 6. 462 


J an. 
IL, 328 f. 
B. 








ae Mart 140. 260. 
370. 426. — Bistfum IT, 90. 
Aico, Theoderich (Dietric). 

Welrichſtadt. DO. in Franken 328, N. 2. 

Melus, Fürft von Apulien 174. IL 
292, N. 3. 301. 499. 
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Memlchen, D. in Thüringen u 84. 86. 
Meppen, D. in Sachſen 46, N. 

Merina, FL in Baiern 214, N. 1. 
— „O. in Lothringen 115, 


gerebieg, St. und Bisthum in Thli- 
. ringen 37, N. 3. 42. 51 f. 54. 262. 
292 fi. II, 6. 8. 79. 84. 223. Sr 

. 426. 428. Dom, Bilhofspfalh IT, 
225. Burgmwarb 254. II, 3: 
8. Bofo, Bruno, Yunolb. 
Mesto IL, König von Bolen ooff. 202. 
246 fi. 258. 261. '267. 277 fj. 2895. 
20 308. 316. 328 ff. — 461. 
6 fi. 79 f. 82. 84.118 f. 132. 148. 
"428. 481 ff. 494 ff. 
Mefjina, St. auf Sicilien 174. II, 316. 
Meiemenpan, DO. im Matgau II, 354, 


mn Bistfum II, 269. 280. 403, R. 
6. 411. — KL. St. Arnulf. St. 
Clemens. St. Martin. — B. Abal- 
bero, Theoderich (Dietrich). 

Meynerius, Bropft von St. Mauritius 
im Bali 36. 

Mezola, D. im Viethum Como I, 
199, N. 1. 

St. Vlidaei (San Michele bella Chiuſa), 
Ki. in Dberitalien 373. 378. 

— RL zu Heiligenderg IL, 4. 

&. in Hersfeld 310, N. 2. 
— U. in Hildesheim FrRB: IL, 330. 
390, N. 1. — X. Adalderi. 
— Kapelle in porta Martis zu Köln 
IL 220, N. 6. 
— Bir zu Zineburg U, 91. 98, N. 3. 
123, N. u. Nidda, 


6. — ag. 
— (Ft. Mihiel), E% gu der Maas 
, 87 f. 383, 
— SanBtigele — zu Pavia 


Ricael vr "Bapklagonier, Raifer von 
Byzanz 275, N. 1. u, 2 
— ber Kalfaterer, — der 
Kaiſerin Zoe von Byzanz II, 290. 
a A. von St. Zeno zu Verona 


Mihelöberg, ‚RL. bei LRumberg 237. — 
A. Heinrich (Hegel). 

Mihera, ©. des De, Fallucca, nor- 
mann. Ritter IL, 502. 

Bilcienum, Burg in Oberitalien 184, 


‚N. 





Ri. Domherr in Minden II, 221, 

4. 

— Kerifer Richeza's von Polen II, 
119, N. 6. 


Minerbino, O. in Unteritalien II, 502. 
Raimfrıdus, Herr von. 
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254, 


N. 3. — A. Hubert. 

Minden, St. und Bistfum 12, N. 7. 
ff. 52. 104. 117, N. 1. 268. 306, 
N. 3. I, 98. 9, R. 1. 221. 327. 
464, N. 1. 465. 467. 506. 504. — 
Stift St. Martin, St. Mauritius. 
— 2. Bruno, Siaibert, Sigward, 

jeoderich (Dietrich I}. 
Miolaus, D. in Burgund IL, 60, N. 5. 
win, ae von Nie IT, 24, R. 


Mifici, |. Muſchwit 

Mifor, Sraficaft 440 

Mifivooi, wenbifder Fürf II, 91. 

Modena, St. und Bisthum "in Ober- 
italien 71. 128, N. 2. IL, 198, N. 
1. 275. 475 fie — Graffhaft 70. 
392. 430. 432. 436. 440 |. 475. 
a — B. Heribert, Ingo, Wa- 

ext. 


—— Bades, Sultan von Tunis 
Mägehorl, D. in Franken 58, N. 4. 


Sams (Magenharb?), deutſcher 
itter in Ravenna IL, ry N. 2 
Möhring, O. am Lech 9, 0.3. 
Molduggave, DO. im Seinegou I, 1,03. 
Molesmes, RI. in Frantreih 1, 255, 


N. 3 
Meolife, Graſſchaft in Unteritalien TI, 
502. 505. 


Möllenbed, Kl. in Weftfalen II, 327. 
— Aebtiffin Alberada, Bertheid. 
Monafterolo, DO. im Bistfum Bergamo 


RR. 1. 
Monforte, D. in der Graffhaft Alba 


Noninahofl, f. Eitthera. 

Monopoli, DO. in Süditalien II, 502. 
— Hugo Zutabovi, Herr von. 

Mons Büdelli, Burg bei Tours 110. 

mune Sorentutus bei Brescia II, 


204, 
m Sigre bei Brescia IT, 204, 


R. 
Sale, Grafjhaft in Oberitalien 
427 ff. Burg 429, N. 3. 
Montaldo, O. in Dberitalien 378. 402. 
Mont Cenis, Paß in den Weflalpen 
69. 367. 
nr Maures Bei Garbefrainet 


, 26. 
en ala, f RL St. Salvator 
mens Bardone, N. Gr. von, 369. 


S. Miniato, Kl. in Zuscien II, 
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—  affino, RL. in Süditalien TI. 
IL, 297 ff. 302, N. 1. 304 ff. 312. 
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314 f. 377. 500. 405. 538. A. Ba- 
ſilius, Johannes, Richer, Theobald. 
Monteelaro, D. in Oberitalien 398. 


—X ital. Biothum 80, N. 2. 
Montelatrone, Burg in Zuscien II, 


. 450. 
Montepelofo, O. in Apnlien 174, N. 
7. I, 502. 
Wontepitgutule, Burg in Zuscien II, 


Montfaucon, f. Kl. St. Germanus. 

Montterrat, OD. und Grafſchaft 70. 333. 
411 f. 441 f. — Markgrafen 404. 
— 8 & Solutor. 

Mont Gendore, Berg in ben Weſt- 
alpen 367. 

Wontmajonr, MM. in Provence H, 23, 


Montone. $ bei Ravenna 130. 
Reptuat, normann. Rittergeſchlecht 


mm, St. in Oberitalien II, 199, 
Meoebung, O. in Baiern 215. RI. St. 


Caftuılns, 
Moras, Burg in Burgund II, 488. 
aut D- im Burgund I 34, 9.1. 
Bi, f. St. Rauritin. 
Frl berg zu Hildesheim II, 330. 
Di inigau 277. 
jeben, Suiger von, f. Clemens II. 
on A rtenau. 
Mosbach, Bormſiſches RI. in Rhein- 
franten II, 532. 54 
are en 38. 63, R. 2. 
mon ie Oranbval, RI. in —S I, 


araujon , KU. im Erzbisthum Reims 
1, 405. —%. Yohannes, Rudolf. 

Moyenmoutier, RI. in Oberlothringen 
IL, 404. — U. Norbert. 

MRISLav, ruffifcher Für 330. 332. 
u anhaltiniſche Sroffaft u 


Mulde, Nebenfing der Saale 308. 
Mulgowe II, 86, N. 4. — Gr. Heinrich. 
ar Grafſchaft in Burgund 


em KL. in Franken 470. 
Müncen-Nienburg, RI. in Sachſen 52. 
1, 5, N. 2. 123. 1804. 221, 
ER ETN 416, N. 1. 508. _« 
Admin, Bruno, Etkehard, Harding. 
Minfingen, O. im Oberaargau II, 60, 


— Siem I, 11. 361, R. 3. 
t. Maria zu Uebermafler 
Bei K. — Sg Hermann. Siegfried. 
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Durbad, a im Kr 85. II, 416, 
sun, ei in ;ben 189. II,- 390, 
—* O. in Lothringen 115, 
— m’217, R 5. — Gr. 
Murrharbt, würzburg. Klofter 65, N. 
2. 217, R. 5. 
Rue, Burg, Grafſchaft Fermo 179, 
arten, Burg in Burgund IT, 12.15. 
60. 71. 108, R. 6. 115, N. 2. 
Muruellus Malaspina, Martgr. 425. 
Airatoalgau 62. 
Rufanie, D A, Sei Hohenmölen 264, 
©, Dupiole, RL. in Oberitafien 448. — 


Muttenz, O. bei Bafel 221 f. 
Beuyinadenm, O. in Oberitalien 379, 


N. 


| Nabburg, Markgrafen von II, 18, R. 


—* — 218, N. 4. 

Nahegau 2. 6. 114, N. 2. Srafen 
Emichonen, Otto don Rärntien, 

Namur II, 381. Albert, ©: 

Rannine, 'S. des Or. —S 179, 


Rantelm, Gr. von Seprio II, 211, 
Ranıber, er gen St. Martin zu Meg 


IL, 7 


marken Biorprafen von II, 35. 36, 


Kai, N. 8. von, 138, R. 3. 

Raflau, Burg, Königshof, Grafen von 
96, N. 2. . 

Naters, DO. in Dungun I, 115, 0.3. 

Raumburg, St. und Bistum 260 ff. 
I, 83, R. 3. 381. 453 ff. 507. 509. 
Dom &t. Peter und St. Paul 262. 
491. — Kapitel 260, N. 4. IL, 458. 
Peter · Paulsmeſſe 264. Kaufleute 
263 f. I. 322, N. 2. 380. — RL. 
St. Georg. &. Mauritius. B. 
Hildervard, Rabelop. 

Naunel, DO. in Friaul 488. 

Navilgau II, 508. 

Reyano, ©. in der Grafſchaft Tortong 


& * ins, I. zu Lorſch. ſ. Lori. 

St. —— und St. Celſus, RL. zu 
Verona I, 317, N. 6. 

Neapel, St. und Serogtäum 176 fo 
DI, 295. 297. 300 ff. 3: 


Regifter. 


Redargau I 200. 511. 

Rederne, |. 

Rei del im Weintranten I, 321. 
Neletici, Gau II, 

‚Nellenburg, —2 Gr. von ſ. d. 
Nepi, Rainer, B. von |. b. 

a go Metga, Nettega) 325, M. 3. 


min, ‚Sr im Reiniegau 56. 
Nenchätel.en; Savoie, D. in Burgund 


Rita (Nenfebäten), Burg i in Bur« 
gund IL, 12, N. 2. 15. 59, R. 6. 
71. 537. Mencnburger See I, 60, N. 

2. N. 8. 69. 71. 

Neuenpeerfe, El. in Weftfalen II, 462 f. 

Meupanfen bei Worms 118. — Stift 

Reuſtad Mn Klofter 65, N. 2. 
uftabt, wirzburg. er 05, 2 

gut D. a eh 39, N. 6. 

Nevers, Sim und Grafihaft in 
ranfreih II, 19. 40. 43. — ®. 
erno. Roclenus. 

Ricici, Gan 290. IL, 82 f. 

Niederaltaih, Kl. in Batern 216 f. 

298. 466. II, 178. 181. 330. 402. 
429. 431 fi. — A. Gobeharb, Rat- 
mund, Woltam. 

Niederlande II, 144. 

Nieberlaufig IL, 84. 

Mieberlothringen 20. 240. 474. II. 77. 


Rnlufe, gt zu Regensburg 59. 
Acbtiffin DO: 

Niebgan 2. 

Riendurg, |. Müngen-Rienburg. 

Nierft —38 Pfalz im Rheingau II, 326. 
6; 


Riefe, DO. im Auga 307, N. 3. 
Nitetas, Dug von Antlogin I, 290, 


N. 4. 
Ritomebien, Antonius Paches, B. von 





fh 
Ril, St. I, 289. 
Nimmegen, Königspfalz in Nieber- 


Ih ingen 32. 39. 311. 317. 52, 
2. I, 72. 169 f. 191, N. 

Is f. 2 —8 440. 469. per 
484. 533. 

Kitergan 22, n. 5.325, N. 3. — 
Gr. vaboid 

Nithard, Cuſtos, ſpäter B. von Lütti 
n 282 fi. p i 


Nitler, B. von Freifing IL, 402. 

Nivelles. KL. St. Gertrubiß II, 366. 

Niigi ſ. Nicicl. 

Ri a, ©t., Bisthum, Graficaft in 
Burgund 369. II, 18. 30, N. 1. 
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Biergrafen II, 32. — &. St. Bone 
tine. B. Vontius. 
Nocera, ® Dodo von f. d. 
Roeſtein, D. in Baiern 216, R. 1. 
m D. im Bisthum Verona 438. 
D. im Bistfum Savona 402. 


408 f. 
N D. in ber ©: t 12 
WR in er Grafſchaft Pignerol 


— ital KL. 122. 433 f. IL, 
278. 293. 365 — A. Rudolf. 
Romus, Gr. von Neuenburg I, 115, 


Rechen, A. von St. Gallen IT, 126. 
-u 5 von Moyenmoutier II, 404, 


— von N Pater in Eoelo aureo 
au Bavta II, 

— Domperr ii in "aa 192. 

Norbalbingien II, 

Morbgan, —A 45. I 13. 148. 
357. — Grafen II, 148, N. 3. 

Rerbbaufen, 2 Königspfalz in Thüringen 


. Roröheim, Grafen von I, 5 


Recmarl, fädfifche IL, 146, 5 "4.370, 
nacficngngn ar, 279. Ba N1.I, 


Nordwald — — 266. 

Normannen 174 f. 178. II, 299 f. 
304. 310 f. 316. .” # 

Nörten (Norzunon), D. im Eichsfeld 
3235. I, 217,9. 2 

Norwegen 282. IL, 141 f. 155.8. 


Rudolf. 
Nornumon, f. Nörten 
Notter, ©. von Lüttich 39. 205. 244. 


438 ff. 
Mater, Mönd in St. Gallen 221. II, 


Nosalee, RL., |. Breme. 
Novara, — 80. 371. 
N. ; Graaft 371. Ya Peter, 


Ri 
Novi, € St. in Dberitalien 397; 
Nowgorod, St. in Rußland 330. 
Nomwigroda, O. im Gau Ehuntizi 245. 
Ran, Bisthum 32, N. — B. Har- 


buin. 
Nürnberg 3 349 f. IL, 358 ff. 381. 
Melrtingen, O . im Nedergau Il, 360. 


wu, 9 5; im Bisthum Piacenza IL, 
1 


Be 


D. 


Obbianum, D. in Unteritalien II, 292. 
Oberaargau II, 60, N. il. 67. 
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Oberlothringen, Herzogtfum 237 f. 
462. IL. 72 ff. 77. 269, N. 1. 350. 


484. 

Obermünſter, KL. in Regensbur, u 
268. II, 139, R. 3. 382, 

507. — Aebtiffin Wichburg. 

Sherrheingan 6, N. 4. 

Bert, ®. von Mba 139, N. 3. 

B. vom Afi II, 414 f 

„B. von afli II, 474. 

von Bobbio 430. 

. von Ellwangen IL 416, N. 1. 

Oberwinterthur, D. in der Schweiz 200. 

Dbizo, Markgr. von Efle 424. 428. 
— Marigr. Malafpina 425. 

Deeimiano, Burg im Oberitafien, 
Martgrafen von 405. 412. 

Oda, E. Ettehards von Meißen, Gem. 
Boleslans von Polen 99. II, 81. 
102, N. 1. 149. 

Opa, T. a’ von Elsthorpe 471. 

Draloet, Eb. von Salzburg II, 357, 


—— Gau IL, 483, N. 2. 

Opbdo, B. von Belley II, 63. 

— A. von Leno 132. 184, N. 6. 

—L Rartzt. Aledramide 390 f. 393. 
47. 


—L, Martgr. aus dem Turiner 

_ Siutegea 372, N. 3. 373. 442. 
Wartgr. aus dem Zuriner 

Haufe 368 f. 373. 379. 442. 

— Gr. von Savoyen, Markgr. von 
Zurin 364. 377. 393. 

Dpelridy, |. Udalric. 

Dbelrid-Banfred von Turin ſ. Man- 


feed 
Pe IL, Mariergraf 1, N. 4. 
— IL Marfergraf 175, N. 4. 
Odgiva, Gem. Valbuins IV. 
landern 284, N. 4 
St. Odilia Ki. im Elſaß 283. — 
—8 Dpili. 
X. Hermanns von Eenham. 
Febtiffin von St. Obilie 283. 
Odilo &. von Breme 164. I, 179f.403. 
— 4. von Eluny 16. 34. 75. 136. 
138, N. 3. 139. 147 f. 163 f. 
168. II, 55, N. 8. 57. 69. 166. 
179. 403. 417. 488 f. 525. 
— Getreuer des Raifers 38. II, 507. 
Odo (Öobo) ĩ. Martgr. von ber fühl. 
Oftmart 289. 
— (Hodo) IL, Martgr. von ber fädhl. 
art 279 f. IL, 8. 82 f. 4821. 
1, @. von Shampagne ir 13. 


— IL, ®r. von Champagne, Prä- 
tendent von Burgund 74. 76 f. 
84. 109 ff. 301. II, 8, N. 3. 





von 





Regifter. 


13 ff. 66. 69. 71. 75 fi. 84. 86 ff. 
103. 108. 110 F 116 f. 227, N. 2. 
254 ff. 206 ff. 274, 278. 286. 
322 f. 325. 351. 403. 82. 484. 
Odo, Vicegraf von Beaune II, 40, R. 1. 
DOehringen, Stift in Sranten UN 5. 
274. 340 fi. II, 163. 2,8. 1. 
Defterreich, |. Oftmarf, ba: ii. 
Detting, DO. am Inn 63. II, 357. 434. 
Detib, D. ber Ligen 334, N. 3. 
Shen, Fl. in Oberitalien IL, 199, R. 1. 











Ql O. in Frauken 341. 
E») ga 2 Ormgau) 4 341. 
Dlan der Dide, ber Salon, König von 
Norwegen 246, N. 2. II, 141 f. 
Olderich, Martgr. von Bomaprano 
364. 379. 394, N. 5. 411. 440. 
Oldericus be Pofentenaßis, angebl. 8. 
von Lodi IL, 187, 

Olivolo, venetian. aka 156, N. 
3. — 8. Dominicus. 

Dem, 2 Runigehof bei Tullu II, 85. 


Olmüg, — von gräbren 22, N. 5. 
DOltingen, Burg · Grafſchaft II, 
Sue Mönd von St. Peter Fr dem 
— Berge bei Gent II, 430. 
Dfterbete, D. in Gelberland 206. 
Optzo, ®. von Lodi II, 228. 
— ©r. von Bianbrate 395 f. 
Oppenheim, DO. am Rhein 18. 
Drange, Bisthum in Provence II, 30, 
N. 3. — Graficaft II, 23. 
Orazoni vallis in Unteritalien II, 310, 


Pe "Burg und Gut im Bisthum 
Acqui 125, N. 2. 134. 192. 398. 
410. 453. 455. — 8. St. Bigifins. 

Di, Königshof in Burgund II, 60. 


Oretmateo, D. in Oberitalien 379, Pi 1. 
Drift, bynantin. Kämmerer 173 f. II, 


Pe Burg in Oberitalien 391. 410. 
Dnitat, Gau 242, N. 3. — Gr. Engel 


bert 
omaın, ST. in Oberlothringen II, 270, 


— f. Ohrngau. 

Se venetian. Seelen UI, 261 fi- 
Oro Orfeolo, Patriarch von Grabe 
150 fi. 458 f. II, 176. 261 fi. 

Drta, Ortafee in Oberitalien 125. N. 2. 

Ortenau, Gau 34, N. 1. 45. I, 240, 

N. 1. — Gr. Berthold. 
Osbert, Rebell in Eremona II, 209. 
Sag, Kleriter von Hildespeim , 231, 


_ Re der gleered, Sachſe 250, N. 5. 


Regifter. 


Dfimo, Bisthum in Mitteltalien, ſ. 
Gisler. 


Oemundus Drengotus (Gosmannne) 
Normannenführer 174. IT, 498 f. 


501. 

Osnabrüd, Bisthum 250. II, 223. 
483. — ®. Alberih, Benno, Cop 
mar, Meinher. 

Dffiah, Kl. in Kärnten 487. 

Dffus, fagensafte; ‚Gr. von Tiffen 487. 

erhob, O. in Sadjen 358, N. 2. 

Dfterhoven, Play; in Baiern 193, N. 1. 

Oftermieting, OD. in Baiern 63. 

Offalengau 41, N. 3. II, 221.— Gr. 
Dankward. 

Ofifranten 65. II, 108. 

Oſtia, Bisthum bei Rom, |. Peter. 

Oftmarf, bairifche 104, N. 3. 298. I, 
E' N. 1. 107. 35 370, N. 2. 506. 


jächfifhe 279. II, 82 f. 128 f. 
137. 369. 
Otbert, B. von Berona 433. 


— L, Markgraf von See (Alebrar 
mibe) 391 ff. 396. 408. 

— II, Martgraf von Sad ledra · 
abe) 70. 391 fi. 409. 418. 

— IH, Martgraf von See itedra⸗ 
mide) 394 |. 400. 

—L, Matte "und. Iecpel O1 ME 
fine) 66, N. 1. 368, 
ah 429. 482. 440. 443. 

— artgraf Otbertiner) 70. 362f. 
374. 391. 394. 415 ff. 426 f. 

— IH, Martgraf (Otbertiner) 418 ff. 

— bio, Martgraf (Oibertine) sta 


— Vhgraf Pallavicini 420. 423. 
— Or. von Ati 3 

Otbertiner, Markgrafen, Haus ber 69 
136 f. 188. 414 ff. 423. 440 ff. 
188. 202. 235. 258. 351. 

Othelbold, A. von St. Bavo zu Gent 
II, 405, R. 9. 

Othelhildis % Theoderichs L von 
Katlenburg U, 511. 

Othingar, B. von Ripen 282. 
Syn, Od Sciteler I, 130. 237, R. 

395. 4 
Stkmenni Grafſchaft am Rhein IL, 


Dinar, O. im Elſaß U, 397, 


5. 
Otmunb, ©. Omumbs, Wohlthäter von 
Ascoli IL, 397, 
Dtta, Sm. — W. von Mont · 


ferrat 

Dtto L 4 2. 66,9. 1, 117. 190, 
. 2. 199, N. 4. 213. 215, R. 1. 
303. 304, N. 3. 362. 370. 372. 390. 
424. 427. 429. 432. 436. 430. 453. 
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,. 27. 78, N. 1. 198, N. 1. 199, 
Fi Au 233. "UT, 389. 436. 447. 463. 


8 f. 

os DL, Kaifer 304, N. 3, 424. 426. 
453. TI, 98, N. 1. 103. 106. 159. 
188. 195. 199, R. 1. 201, N. 1. 
234, N. 2. 347. 375. 389. 463. 535. 
.— IL, &aifer 1. 10. 34, R. 4. 39. 
46. 48, N. 2. 53. 65. 66, R. 1. 
115. 124. 127,-R. 5. 146. 150. 
245, N. 3. 285, N. 2. 304, N. 3. 
344. 366, N. 7. 370. 374. 391. 
.408. 416. 424. 439. 445. 488. 

DL, 81 f. 104, R. 2. 124. 139, 

N. 3. 188. 195, N. 7. 196. 199, 

N. 1. 204 f. 259, N. 2. 389. 

438 ff. 443. 447. 464, R. 1. 471 f. 

507, R. 7. 

IV, Kaifer 403. 

®. von Ati 368. 

2. von Bamberg 470. 

2. von Bobbio 237, N. 3. 

B. von Tortona 426. 

von Nordheim, 9. von Baiern 7, 

N. 1. II, 8,0. 1. 429. 

— von Borme, H. von Kaärnthen 2. 
5 f. 339. 372. 433. 488. II, 78, 
N. 2.158, N. 3. 189,5 N. 1. 360. 

— 9. von Schwaben 7, N. 1. 

_ Ay des Gr. von Francien 


_ * “©. Boleslavs von Polen 
39T. 246. 329, N. 1.331. I, 
6. 80 f. 494. 

— Orfeolo, Doge von Benrdig 151 ff. 
295. 458. 261 

— 5 au, —2* von Lothringen 


1111114 


— Are Yan Bosco 398. 

_ Bonerimb, ital. Markgraf 402. 
404 f. 409. 

— Maris: von Carretto 403 f. 405. 


_ Marker. 
406 f. 411 

— clericus, Peg von Bafto 378. 
400 f. 405. 

— ©r. von Savoyen, |. Obbo. 

— Bilfelm, Gr. von Burgund 74. 
a. DI, 17. 29. 38, N. 5. 39ff. 


Ku Montferrat 404. 
440. 


_ & des Borigen, Gr. von Macon 


— Entel Otto Wilhelms von Bur- 
und II, 39, N. 2. 

— 6r. im laß 34, N. 1. 

— ©. de8 Gr. Opi in Friaul 488. 

— von Hammerftein, Gr. in ber 
Wetterau 27, N. 3. 28. 35, R. 3. 
229. 237, N. 2. 351. IL, 86. 
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162. 225 f. 353. 360. 366. 891, 
N. 1. 421, R. 1. 524. 

Otto, Gr. von Löwen I, 366, N. 7. 370. 
— &r. im Morgan U, 108, R. 1. 
148, N. 8. 

— Gr. in ber Sabina 444. 

— von Schweinfurt 99. 278. 364. 
378. 422. II, S6. 148 f. 161 f. 
190. 266. 

— Gr. von Bentimigtia 369 

— fräntifher Br. 2 N. 2. 

+ — ©r., Inhaber ber @üter von RL. 
Singen 2 NR. * * 

— Ldelberr erst jeind Kon- 
abs IL, 27, 


_ gig af vou Priero 410. 
ubolfs, Augsburger, begillert 
gi —* un. 
Quba, Outa 
ih Suhalktaitt, uUdalrich, Udal · 


Qulg, Thal in den Weftalpen 366. 
Dpilio, Beſitzung von X. St. Petrus 
im Eoelo anreo zu Pavia II, 446. 
Ovo, König von Ungarn 312. 
On l, a von Treffen 487 f. 

von Treffen 487 f. 
Sinus, Balr, Graf: 216, R. 1. 
— ©r. in Friaul 485. 


B. 
Fade, Hener des Kaiſers II, 108, R. 


v O. in Beitfalen 202, N. 5. 


506. 
— St. und Bisthum 43. 45 f. 
281. 285. 
4 


152, N. 2. 250. 305. 





425. 428. 455. 460. 462. 464. 487. 
471. 473. 506. 508 f. — Dom 165. 
Kapitel 154, R.3. U, 462. Biiofe- 
pfalz IL, 167. Schule II, 167 5. 
Kl Abdingbof. St. Bupborf. Ra- 
pelle St. Alerius, St. Bartho- 
lomaeus, St. Primus und St. Feli- 


cianus. — ®. Imad, Meinwert, 
Rethar, Rudolf Rare 
Padergau 307. — Gr. Amelung. 


Baba, St. und Bistfum 180. 181, 
N. 1.428. I, 177. Graffgaft 
416. 428. 430. 440. Commune 429. 
8. Aiftulf, Burard, Urfus. 

Vaganus Bicegraf von Yuriate 365. 

galafeiano, D. in Unteritalien 172. 
alermo, St. auf Sieilien IL, 294. 

Baleftrina, Bisthum, |. Peter. 

Balifeol, DO. im Niederlothringen 284, 


1. 
Palodi (Barobi), Martgrafen von 423. 





Kegifer. 


Bampiguy, f. Pimpeningie. 
St. Pancratins, K. zu Ranshoven 63, 


N. 2. 
Panda! IL,. Fürft von Benevent IL, 
— II, Fü von Benevent II, 295, 


304. 
— IV., Sr von Sapın 170-4. 175 fi. 
IL, 297 fi. 305ff. 314 f. 377. 


499. 501. 505. 536. 
— V., Fürft von Capua 170 f. 175 
— VI, $ürkt von Capua 177. 

307 f. 315. 
Yanienum, O. in Unteritalien IL, 310, 


St. Pantaleon, X. in Koln II, 221. 
265, N. 2. — U. Helias. 


Faremp, Bidisum | in rien 86, N. 
2. — B. Engilmar, Siginbulbus. 

Baris 77. H, :6. 496. 

Parma. St. und Bistfum 182, N. 2. 
185 f. 369. R. 2. 431 1. 184. 
241. 274 ff. 320. 433. 478. garieel 
184, N. 8. 419 f. II, 274, N. 6.— 
Graffdaft 184, N. 8. 186. 430. Ge. 
410. II, 157. 445. — 81. ©t. Jo- 

8. Cabalus, Heinrich, 


9 . 

Borodi, |. Balodi. 

Balhalis IL., Papfı 401. 

Baflau, Bistfum 60. 213, N. 1. IL, 
390, N. 2. 509. — ®. Bernwarb, 
Chriſtiau. 

Batrocifja, kroatiſche Fürſtin 172, N. 3. 
St. Paul des Troiß Gpäteaur, Bis- 
thum in ber Provence II, 30, N. 3. 
Pe a angebl. Biſchof zu wofen iL 

120, 


— Kaufmann in Pavia II, 194, R. 2. 
St. Baulus, EI. zu Berbun 87. 
Pavia, St. und Bistfum 65 ff. 68. 

80 f. 122. 124 ff. 136. 151, R. 1. 
344. 361 f. 393. 417. 468. 455. II, 
194, N. 2. 195. 197. 199, R. 1. 
209. 230 1 250. 347, R. 4. 376, 
Pfalz 66, . 81. 
N ame 397. Srafe 
fhoft 430. 440. KL St. Maria 
Theobote, St. Martin, St. Beier 
in Coelo aureo, St. Salvator, X. 
St. Michael (S. Michele Maggiore). 
B. Rainald, Wilhelm. 
jayerne, ſ. Veterlingen. 
eilonen, D. in Burgund II, 46, N. 


Pepo, Edler im Lucca 448. 
Verano am Sangro, Ort in Unter- 
italien II, 314. 
Peregeinus, beusicher Nitter in Ravenna 
. 2. 











Reiter. 


jarda, T. Markgraf Wido's IL 
von Sens 395 f. 
ia, St. und Bistfum II, 284, 
N. 3. 285. 479 f. KL St. Pettus. 
BD. Andreas, 
Belaro, Bisihum, }. Betrus. 
Pescara, Fl. in Mittelitalien 128. 454. 
— ©t. in Mittelitalien 131 f. 453 ff. 
Yefäien, St. am Garbafee 452. 
t. Beter, Peter, |. St. Petrus, Betrus. 
Part fingen (Baı a) RL. in Burgund 
" . 69 5. 72. 115, 
"N. 8. 403. — 27 Ente von Cluny. 
Betershaufen, Ki. II, 126. 
Petersinſel im Bieler See 201. 
Betrinus, Marlgr. von Yongene 399. 
trones von Traufi, |. 


t. Petrus (St. De al zu Aurec | 


— "Dom zu Genf IL, 1 
—R auf dem Blendinifcen Berge 
N..4. II, 405. 





Verdun, Robbald, Wichard. 

— (St. Pierre des Wontjoug) Kl. in 
.  Qurgund II, 59, R. 6. 60. 
— und ©t. Paul, Dom zu Raum 
. Burg, 262. 
_ oefo aureo, I. ü 


in Pavia 
168. 412. 423. II. 343. 441 fi 
FA arifu, Auſelm, Balduin, 


— Fu au SE Berugia 168. 

.— Dom zu Rom 139. II, 175, N. 
2. 237, N. 2. 

— (Jung St Peter), K. zu Straß- 
burg 276. 


— 8. zu Turin 373. 

— Stift zu Ütreht 207. 

— 8. zu Weißenburg 467. 

— &. zu Worms 3, N. 5. 118. II, 
101. 

Peter, König von Ungarıı 295. 315 f. 
II, 435. 496. 
Petrus Damiani, Kardinal 186. 448. 

. II, 182. 185. 342, N. 2. 

— &6. von Aig II, 32. 414, N. 3. 
— 8. von Adria 138, N. 3. 

— L, 8. von Aſti 393. 

— IL, 8. von Afti IL, 475, N. 1. 
— .B. von Citth di Caſtello IL, 183, 


2. 
— 8 gen Novara 71. 79 f. 240, 
. 244. 


— 8 Bon Dia 188, N. 3. 

— 8. von Paleftrina 138, N. 3. 

— B. von Pefaro II, 182. 183, N. 1. 

— 8. von fiacenja 417. IL, 187. 
256. 266 f. 

— 2. von Silva Candida 138, N. 3. 
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Petrus, B. von Sifteron IL. 32. 

— A. von Bobbio 429. 

— 4. von St. Januarius zu Cam⸗ 
poleone 138, N. 3. 

_ *. „ger St. Maria zu Florenz II, 


J 1 om © St. Petrus in Campo 


_ — aus Denebig 184. 

— Diaconus aus Venedig 157. 

— Conful und Dur in Gaeta II, 
175. 1. 

— Borbolanus (Eentranicus), Doge 
von Venedig 156. II, 261. 

— Drfeolo, je von Venedig 150 f. 
155. 295, N. 1. 

— Martgr. von Vonzone 398 f. 

— Gr. von Savoyen, Markgr. von 
Zurin 364. 

— Bicegraf (vom Efe?) 429. 

Amicus, Normanne, Herr 

von Trani II, 502 ff. 

— Sves Petrus, Normanne, Herr 
von Trani U, "503. 

— S. Rainers, Here don Sora - 
Comino 175. IL, 297, N. 3. 

_ geaner von RL. Gafauria IL, 313, 


_ Saufmann i in Lodi II, 194, N. 2. 
— Kaufmann in Mailand IL, 195, 


194, 


. 2. 
u gaufmann in Monza I, 


Petſchenegen 330._IT, 291. 
Pettau, a in Steyermart II, 138, 





N. 5. 
lezeli, S. Quwamauns, königl. Vaſſall 
Fa, 506, N. 3. ° N 
ranten 341. 
Wael, KL. bei Trier II, 514. 
Minen, ge in ahktien 254, 0.2. II, 


Baiipp von — König II, 361, 


onendguu 7, N. 3. 35. IL, 507. 

Blacenza, St." und Bislhum 126. 369, 
N. 2. 417. 452. 455. II, 187. 199, 
N. 1. 209. 230, N. 1. 235. 239. 
425. 128. 492. Grafihaft 127. 430. 
438. Commune_420. L_ St. 
gabient St. Salvator zu Tolla. 

St. Sirtus. — B. Aicard, Diony- 

fius, Peter, Siegfriet. 

Biave, Fl. in Friaul II, 176. 263. 

Pibo, B. von Ex: u, 255,02 

St, Pierre |. St. Petrus. 

5 Be zn aubignp, D. in Burgund 


wei: En h der bair. Oſtmart u 
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enagb Pe Petrus. 
vutg bei Monte Eaffino II, 


RS, 3% in Unteritalien I, 298, 


itfifinfein, O. in Baiern 63, N. 2 
ilgrim, Eb. von Köln 17. 19. 22, 


. 3. 24. 35 fi. 41. 49. 45. 90 f. | 


112. 115. 119. 133. 139. 204. 212. 
227. 240, R.2. 241. 245. 318. 324. 
347. 251. 474. II, 79, R. 5. 104. 
134, 9. 1. 140. 183, D. 1. 167 f- 
161. 164. 169, N. 3° 170. 181, R. 
6. 219 ff. 291. 340. 396. 409. 412, 
N. 2. 410. 443. 183. 524 fi. 532. 
— Gr. im Matgau IT, 32. N. 5. 
334. 508. 
Bilo, Hafen von Aquileja IL, 176. 
Bimpiningi, Sup. Ringehe IL, 60. 
Pinprinza f. Bümplitz. 
Piombia, R Srattoaft in Oberitalien 


ai, eins zu Bienne II, 53. 

Biest, 4. von Rheinau 462. 

‚ St. und Bisthum 159, N. 1. 
194. 196. -- Graffaft 430. — 
B. Alberic. 

Pifoja, St. und Bistfum 128. II, 
284. Kapitel IT, 284, N. 2. Graf 
haft 161. 484. — B. Wido. 

Blantair, Evelherren von 204, N. 3. 

Plefſe, Burg in Sachſen IL, 186. 

Blod, Fürftentfum in Rufland 3%. 

Bloszasco, Pfalz in Oberitalien 378. 

Bo, Fl. in Oberitalien 69 f. 126. 133. 
137. 412. 453 f. 
204. 235 f. 317. 

Poagio di Eaprione, D. bei Sarzana 


göhe, Pfalz in Sachſen 245, N. 3. 
254 fi. 259. 293. 355 ff. 359. 485. 
II, 95. 223, N. 3. 425 f. 

Poitiers, St. in Frankreich 75. — AL. 
St. Sabinus 

Bolton, Sr. Wilhelm V, von ſ. d. 

Pola, Bisthum, ſ. Johannes. 

volen. Reid und Bolt 52 ff. 9. 246 fi. 
266. 276 fi- 293. 308. 327 ff. IL, | 
6 79 ff. 89. 94. 10 t 118 fi. 
146. 345 f. 428. 481 ff. 494 ff. 

Polignp, DO. in Surgund II, 34. 35. 


Balkone f KL. ©t. Benediet zu BP. 
Pollen, D. in Oberitalien 363. 373. 


Semmen, San und Stamm 246. I, 

Kl. bei Ravenna II, 239. — 
a. Vido. 

Poncey, D. in Burgund IT, 34, N. 3. 





II, 195. 198 f. | 


| 





Regifler. 


Beraterin Gadne, D. in Burgund 


34. 
Bontarlier, > ir Burgund EL, 34. 
Bontebbarfel 480. 
Pontecorvo, ſ. — von. 
Vonte Eurono, D. in Oberitalien 426, 
St. Bontianus, RL. zu Lucca 57. 108, 
122. — U. Ambrofins. 
St. Bontins, Kl. zu Maya IL, 31. 32, 
N. 5. — 9. Yohannı 
Pontius, ©. von Arles Sin 32.2 
— 8. von Marfeile II, 16. 24. 32. 
114, N. 1. 
— 8. von Niyga II, 32. 
— B. von Balence II, 58. 114. 
— Marker. von Bonzone 398 f. 
— ©. von Gevaudan II. 492. 


| Bontlevois, O. in Franfreih 110. 


onzone u Markgrafen von 398 f. 
opilienfis, ſ. Pupilienfis. 
Popno, Patriard) von Aquileja 139. 
+ NR. 4. 182 fi. 254. 256. 356. 
18 fi. 485. 487 fi. IL, 104. 138. 
167. 176. 178. 180. 187. 233. 235. 
237 f. 260. 263 ff. 428. 432. 
Pape &b. von Trier 19. 20. 22, R. 
35, N. 3. 91. 93. 114. 138, 
82. 223 ff. 827, N. 5. 
I, 5, 9. 5. 227, ® 2. 228. 321, 
N. 2. 376, N. 4. 392. 395, N. 4. 
396. 483. s1a fl 52. 
— B. von Brigen 243. 
— 4. von Yorlh U, 3, N. 2. 

— 4. von Stablo, Matmey 2.f. m. 
N. 3. 112. 115. 205. 
5. 32 . I, 57. 76 f. 104. 

126. 161. 168. 279 f. 281, R. 6. 
340. 385 a 397. 403, N. 6. 404. 
406 fi. 48: 

— Kleriter im Donangau 253, N. 1. 

Batrifher Graf 215. 

Krain IL, 140, N. 5. 

r. von Orlamilnde 488. 

— Zeuge des Kaiſers 251, N. 4. 

Borbenone, D. in Friaul 488 f. 

or-fur-Zaöne, D. in Burgumb II, 34. 
orta Nigra zu Trier IL, 514. 

Sortuenfider Gau in Burgund DL, 34. 

Portus, Bisthum bei Rom f. Benebict. 
Johannes. 

Bofen, Bistum I, 120, R. 1. — 
Angebl. B. Paulinue. 

Votho8 Argyros, byzant. Katepan im 
Unteritalien II, 2 

Fonflay, D. bi Diet IL, 405, 


PR Saupın. von Böhmen IL, 121. — 
. ©t. Georg. 
Prangarda, Gem. Manfreds I. von 
Turin 363 f. 373. 433. 485. 















Regifter. 


Fegniem- bo, wendiſcher Fürſt IL, 


—— Burg und Bieegrafſchaft in 
— 40. iegeafänft i 


St. Primus und St. Felicianns, Ra- 
pelle in Baberborn II, 165. 
Provence 16. 20 fi. 114. 322. — 


His und Martgrafen von II, 16. 

1 fr. 76, 

Prülel, Kl. in Baieru II, 157, N. 4. 

Brüm, KL in Lothringen II, 169, N. 
3.416, N. 1. 

Papiliens ee comitatus in 

ittelitalien N. 3. 
Bufterthal 211 f. 





O. 


Quedlinhurg, KL. in Sachſen 51. II, 
11, R. 1. 101, N. 1. 218, N. 1 
322, N. 2. 3 Aa 383. 428. — 

—— 
St. Su tinus, ee zu Spigno 391. 
30. 


R. 


Raab, FI. in Ungarn 299, N. 3. II, 434. 
Naculf, Gr. von Macon II, 434. 
Radaldi oorticella, DO. in ber Grafe 
haft Parma.184, N. 8. 
Radbeedarf, D. in Sadfen II, 222. 


Babe jau (Matenzgau), Rebnitgau II, 
er 150, N. 1. 508. ,©r. Abel 


dent. 
Radoif, A. von Deus, |. Rudolf. 
Ragimbalb, f. Regimbald. 
Ragimund, Gr. von Reggio 436. 
Raginar, f. Reginar. 
Ragnfa, D. in Iſtrien II, 455. 
Reiambar von Nizza, Burgunder IL, 
24,N. 3. 
Roidulf Zeincamacte, normann. Gr. 
von Averfa II, 51 
Raite, Ser eenenflgeri in Unteritalien 
172, R. 4. 292. 
Railenbe, Gem. Marigr. Otberts II. 
(Otbertinere) 418. 419. 
KRoimbald, f. Rambald. 
Raimfrid, Herr von Dinertino, nor« 
mann. Ritter IT, 50 
Raimund IL, 9. von —ES DL, 29. 
Rainald, B. von Como-II, 179, R. 6. 
— 2. von Lodi II, 229, N: 
— B. von Pavia 47. 
— leriter auß Angers 109, R. 3. 
— 6. Otto Wilfelms, Gr. von Sur 
gund II, 17. 44 ff. 
— Gr. von Geldern, Zütphen und 
Bentheim II, 49. 
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Rainald I, Marfergraf 175, N. 4: 
IL, Darfergraf 175, N. 4. 

— ev 8 II, 35, Fr 5 

_ or von Rheims und Roucy II, 


_ *. Pontecorvo, nomann. Ritter 
DL, 304. 


m Simula, normann. Ritter IL, 

— normann. Ritter II, 504. 

— KXönigsbote Heinriye II. 396. 

— Söhne des Gegner von RI. Ca- 

fauria I, 313, N 3 

Rainard, Gr. von Toul II, 404, N. 6. 

— IL, Sẽ von Zoul II, 404, N. 6. 

Rainer, 2. von Nepi 188, N. 3. 

— 9. von Spoleto, Marlgr. von 
Zuscien und Camerino 71. 128. 
137 f. 140. 175. 444 fi. 454 ff. 
IL, 109. 190. 

_ Gufantulus), ©. bes Borigen 444. 


_ Fi ©. Hugo's von Spoleto 447ff. 
II., 9. vom Spoleto, Martgr. 
von Eamerino 448 ff. 
— Martgr. von Montferrat 406 f. 
— ©. des Bulgarellus, Or. in Tus- 
ciem 448. 
— ©. des Arbingus, Tuscier 447. 
— Gr. von Sabina 444. 
Rainer von Soragma, 420. 
— Gegner von Kl. Farfa 165, N. 3. 
(444, N. 19. 
Reim Gr. von Averfa, Rormanne 
301 f. 304, N. 3. 310. 314 f. 
Ks fi. 505. 
— Gr. von Eajayo, Normanne II, 
500 f. 505. 
Rambald, Eb. von Arles II, 16. 32. 
114, R. 1. 
— ital, Rleriter 363. 
— Gr. von Zrevifo II, 317, 
Rambert, B. von un 85 
225. 227. 240, N. 2. 244. 


405. 
Rameita, ©. auf Sicifien I, 316. 
Rammelsloh, O. und Kl. in Sachſen 
811, N. 2. 335, R. 2. II, 91. N. 6. 
Ramondo, angebl. B. von Fieſole 160, 


N. 
f 115. 
11. 269, 


Komfoy, engl KT. II, 144. — 4. 

Wichmann. 

Ranebofen. Hof in Baiern 63. I, 
7. — 8. ©. Bancratins. 

— D. in Oberitalien 421. 

41, N. 2 
Natenzgau, |. Rabenzgaı 
a, Ziener ve Fokferin Giſela 


425. 
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Rate, 5 A. von Nieberaltaih 216 f. 
©t. Ratperonii® von rRothſee IL, 126, 
4 


biethum 67. 80, 
[. 132. 150. 


181 fi. 191. 196. 230, R. 5. 233, 
N. 3. 235, N. 1. 238. f. 262, 275. 
314. 317. 319. 374, N. 5. 425. 428. 
452 f. 476. — Pia; 87, N. 1. 130, 
N. 2. 181. Kl. St. Andreas, St. 
Arollinaris, in ı_Glafie, St. Lauren- 
tius. — 8. St. pollinaris (St. 
. Apollinare nmovo), SE Johannes 
Pi ur Eb. Gebhard, ‚Heribert. 
ap) 
—E Radenge au. 
Be frandf. Sraffdaft 1, 19. 
ee8, RL. in Nieberlothringen IL 470, N. 
Baelinbie, x. — von Lothrin · 


Ravenna, St. und Ex 


en, Gem. Albert® II, von Namur 
270, N. 4. 
Regenbah, D. in Franfen 7, N. 3. 


I, 86, R. 4. 507. 

St. und Bisthum 31, N. 

N. 2. 58 54. 
238, 









139, N. 3. 151, 
- 219. 240, N. 2. 267, N. 
N. 2. 358. 381. 400, N. 
R3. 414, N. 4. 425 ff. 430. 4331. 
- 501. — Surgprafihaft II 13, 0. 2. 
370. — 1. St. Emmeram, Nieber« 
münfter, Obermünſter. 8. Gr 
hard IL., Gebhard KIL.» 

Reggio (v’Emilia), St. und Bisthum 
80, 9.2. 432. 435 f. 438. II, 183 f. 

. Kapitel 11, 188. — 

70. 430. 432. 1436. 441. 

Mdalbero, Adalhard, Er- 
menald, Siegfried, Teuzo. 

— St. in Unteritalien 73. 

Regimbalb Resimbatd) 8. von Biefole 
159 ff. 434. 490. 

Reginar (Raginar) danghans, Gr. von 
nnegau 32. 282 f. II, 4u9. 
Rain, 2 2. von Lüttich 86 ff. 298, 

9,8. 2. IL, 169,9. 3 

227, N. 2. 270. 278 fi. 365. 396. 
405. 409 f. 483. 532. 
Reginard, Friufaner 485. 

Reginbat (Reginbolb), U. von St. 

fra, 9. von Lorſch, B. von Speyer 

39, N. 6. 227. 467. II, 3 fi. 100, 

RR. 1. 326. 398, 531. 535. 
Rain Ei von Benedictbeuren 
400, R. 2. 402. 











Regifer. 


ee D. von Speyer 239. 466 f. 
Beten, Sagt von Würzburg 328, 
Be Gem. Hermanns von 


al), Gem. Arnolds L von 
Lambach 61. 

Regizo, Ep am Feltre 182. 209. 

Reichenau, KL. in Schwaben 202. 302 f. 
U, 124 ee 237. 366. A. Alawich, 
Berno, Udalric. 

Reilan, Herren von, in ber Provence 

Reiniegau 56. — Gr. Siegfried. 

Neinold, B. von Aldenburg 196, N. 2. 
227. 256. 282, N. 1. II, 91, 9.2. 

Rmebind, Richter in Mailand Il, 195, 


Remiremont, O. in gotheingen DL, 19. 
Remsthal in Schwaben 3! 
Reno, Fl. in Tuscien 2 
Be jar, B. von Paberdomn | I 208. 
, Bl. in ber Schweiz II, 
Fender O in Oberitalien — 









Rhatien 94. 
Ryeims, Erz isthum in Frankreich I, 
—8 Eb. Ebalus, 
1, Zolfätten am , N. 
a inau, Kl. in Samaben In. — . 
Burqard, virchtilo. 
Rheinfranten 6. 89. IL, 100 f. 216. 


Kscne BL.in in, 181, 

me, Fl. in Burguı " 21.108. 
Rnatk (Mieverlothringer) 2U, 3. 
Rißah, &. von Ellwangen II, 416, 


_ An von Fulda 56. 227. 328. 473f. 
IL, 124. 469. 

— A. von St. Banned zu Verdun 
85. 86. 142. IL, 77. 255. 272. 
279. 281, R. 6. 404 f. 409. 

— 9. von Burgund II, 31. 

— H. von ber Normandie II, 13. 
75 f. 148. 

- J von Capua II, 499 f. 504. 

Doefeibe, Normannenführer 


— —E von Pavia 67, R.3. 
wine, &. in Rheinfranten IL, 391, 


Nichenza, ſ. Riesa 
Nicer, A. von Feno und Monte Cafe 
fino 217. IL, 160, R. 6. 186. 237, 
. 1. 307, R. 1: 312. 315. 418. 
Richeza, Gem. Kaiſer Lothars III. I, 
513. 
— (Riem), Gem. Mesto's II. von 
Bolen 100. 247. II, 8. 106. 119. 
127,0. 2. 128. 494 fi. 





Regifter. 


wi Särige vom St. ıla zu Köfı 
rd ige yon irſula zu Köln 


Richifbe, Sam, Bonifag’ von Tuscien 
70. 434 f. 2. 

— Ede Grant. Hugo (Otbertinerß), 
Gem. des Gerardus Frogerius 
417. 419. 

— Sem, Leotalb8 von Macon II, 


“1. 
ion ER von Trieſt 157, N. 1. 
u yon St. Emmeram II, 237, 


Ricpolbisperga, O. in Baiern II, 370, 
N. 9. no von. 

Richware, Gem. Bertholds I. 
Kärnthen II, 350, N. 1. 

Riddag, A. von St. „Diane zu Lüne- 
burg IL, 93, 

Rießgan 218, R. Me — Sr. Friedrich. 

Nietegau, |. Rittegat 

Nieti, DO. in Miiteitalien 395, R. 3. 


, 306. 

Ri, Bisthum und Brafiänft in Pros 
wence IL, 23. 30, N. 3. 

Ribizo von Antimiane, t. Wipald. 

Ri » 9, Dartgr von Meißen 99. IL, 


n 4. 
Kindert, &6. von Bremen II, 146, 


Findnad, O. im hair. Wald 266. 
En Klofter in Mittelitaften 


Ripen, Bisthum in Zätland, f. Othingar. 

Riprand, B. von Novara 391. hing 

— Wartgr. (Aledramide) ‚390, N. 8. 
391. 393. 407. 

— On. 8. der Martgräfin Railenda 


415. 

Rittegau (ietegan), U, 72, M. 3. 
506. 511 f. — @r. Ubı 0. 

Kitten, Berg bei Baker 210, R. 1. 

Riva, Hof am Gardafee 433. 438. 

Nivalta, Burg im Bisthum Reggio 
II. 183, NR. 1. — Herren von 398. 

ar igibns, O. in Oberitalien II, 
1 

Noanne, O. und Landſchaft in Bur- 
gund II, 13, R. 5. 

Robald, |. Rothbalb. 

Robert, König von Frantreich 72 fj. 
76 f. 109 fi. 142, 3. 148. 284, 
N. 1. 416. II, 13 f. 29. 41. 74 fi. 
78, N. 2. 484. 

— &. de8 vorigen 111. II, 75. 

— €. von Mainz 476. 

— Erzdiaton von Lüttich 88, N. 2. 

— Guiscard, Normannenfürft II, 
502 fi. 

— Gr. von Genf II, 46. 

— Gr. von Moliſe II, 505. 


von 
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Rebeni dene Detomarfet, unterital. Ritter 


— S. Waiane. normann. Nitter 174, 
—— dcs AL. €, Ber 
Roboreto, gung des 13 
in Coelo aureo zu Pavia II, 4: 
Re ae Burg bei Syn 
9 
— Vanne, Burg bei Monte Eaffino 
U, 308. 315. 
— Grimafda, Burg im Bisthum Ae⸗ 
qui 125, R. 2. 
Noclenus, B. von Nevers II, 35,R.5. 
Rodbald, A. von St. Peter auf bem 
Stunbinifgen Berge zu Gent II, 


405, 
Robult, |. Fuel, 
Rocstie, Bifgofsfit auf Seeland 282. 
id von Guardia, normann. Ritter 


SE 
. von Chalons II, 272. 
! Bormannelit 11'502. 
Gr., Ahnherr des Haufes der 
Martgr. von Turin 361 f. 364. 
— IL, ©r. aus dem Haufe der Marl» 
_ galen von Zurin 361 f. 364. 372. 
utabovi, &. Hugo's, normann. 
Ritter II, 502 
— Rebell in der Graffchaft Chiavenna 
U, 278, R. 1. 314, R. 2. 538. 
Rohing, A. von Fulda 476. 
Roland, Vicegraf von Luni 427. 
Rom 74, N. 8. 75. 126. 135 fi. 150. 
1°, 178. 305. 344. 463. 477. 484. 
50, 126. 142. 144 f. 166. 237. 
A R. 6. 285 ff. 305, N. 2. 375. 
389. 444 f. 447 f. 450. 459. 516 f. 
525. 536. — Lateran. — Leoftabt. 
— 8. St. Peter, St. Silvefter. 
Romagna, Landſchaft II, 109. 177. 


Romagnano, Burg, Markgrafen von 
69. 364. 379. 412. 442, 
Romainmotier, 1. in Burgund II, 60. 
403, N. 3. — U. Obilo von Eluny. 
Romanod III. Arauro®, Kaifer von 
Byzanz 273 fi. II, 262. 263, N. t. 
288 f. 291. 346. 
— Stleros, Schwager bed vorigen 
274, N. 2. 
Romans, KU. in Burgund II, 25. 53. 


Komuat, erwaͤhlter Eb. von Bar IT, 
Roncaglia, Ronealiſche Felder 421. H, 
vos, uhr: in ber Grafſchaft Berona 





Ronkofenkenmane, D. im Bisthum Uc- 
qui 390. 410 f. 
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Rem Malfätte im Margau IL, 67, 

5. 

Re, eo in der Didcefe Toul 
194, 

—2* O. in Mittelitalien II, 284, 


Roflame, D. im Bisthum Turin 403. 
Roffe, HI. in Rußland 332. 
Rosral 3 D. in Franten 303, N. 6. 


—* mus, B. von Avignon II, 32. 
urgund. Bicegraf II, 24, N. 3. 

Kotgeriud, Bicrgr. von Mailand 423. 

Ren Dar, ee . von Baberborn, ſ. 


Reha Ahnherr der Martgrafen von 
Provence II, 21. 30, 
— (Robal) IL, ge nn Pro · 
vence 362. H, 23. 27 fi. 30, N. 1. 
Rother eier, Rozo), B. von Krevifo 
1m . 188, N. 3. 155. 182. 454. 


aueh, T. Artalds L von yon I, 


Rotildis, Gem. des Gr. Adhemar von 
Zalence II, 5%, 3. 3. 

Rotho, Bist. von Wantua 437. 

Rothfee, DO. im Bistfum Konftanz IL, 
126, N. 3, R. 

Rotcuba, Sm: 8* ital. Pfalzgrafen 
Gifelbert L 

Rouen, —28 er Normandie IL, 

155. 

Ruten, A. von Gengenbad II, 416, 

2 Grafſchaft in Oberitalien 414. 

Rozo, 8. von Treviſo, ſ. Rother. 

— 4. de Zuree, 138, R. 3. 

Auanen, Slavifcper Stamm II, 143. 

Rudtertiffen D. im YAugan 307, N. 3. 


Rüdiger, B. von Speyer II, 381 R.3. 
Rubel L, L, König von Burgund II, 10, 


—I, knig von Burgund und Ita 
lien 368. Iı, 18 f. 26. 35, R.1. 
199, N. 2. 204. 

— II, Rönig von Burgund 76. 82ff. 
94. 135 f. 139. 147 f. 182, R.4. 
201 f. 218. 221 f. 344. II, 8. 











fi. 58 fi. 
am "325. 421, R. 2. 423. 482. 
488 


fl. 
_ König von Frankreich II, 34, 85, 


_ Tg 3 B. vou Pas 
— 8. von Rormegen 2 
— (Rothar, Rotho), A. an Hersfeld, 








Regifter. 


fpäter B. von Paderborn 310, 
N. 2, 3. 322 f. 478. IL, 168. 
172, R. 1. 216. 227, R. 2. 228. 
410, N. 7. 413 fi. 418. 

Subolt 2. von Schleswig 189, N. 1. 


Radolh, A. von Deutz 43. 44, 
R. 1. 114. 220, N. 4. 
— (Robull), A. von Monzon II, 406. 

_ I von Nonantola 122, R. 

_u u Waulſort IL, 410. 

— von Rheinfelden, H. von Schwa- 
ben, König 199, N. 4. 364. I, 
115, R. 2. 433. 

— (Rodulf), Or. von Auriate 361 f. 

— (Robulfus Eappellus), ©. Obbo’s, 
©r. von Averſa II, 500 f. 

— Bekalt), Gr. von Bojano II, 


— (Robulf), “. aus dem Haufe Ga- 
uoffa 432 f. 
_ * von —E IL, 314, R. 2. 


— Gr. von Seprio II, 211, R. 4 
— (Rodulfus Todinenfie), Rorman- 
nenfüßrer 174. II, 498 f. 501. 


— akut) von St. Anbrea, uor- 
mann. Gr., II, 500. 505. 
Herr 


— (Bodolfe fill de B&bena), nor- 
monn. Herr von Santarcangelo 
IL 502. 504. 
— burgundifcher Graf II, 488. 
— an. Meier von Glarus 
25: 
Rue, O. in Burgund II, 59, R. 6. 
St. Ruffinus, KL. bei Mantua II, 238. 
Nufinus, Normannenführer LI, 498. 
Nügen, Imfel in der Oftfee 101, R. 1. 
Ruhr, Nebenflug des Rheins IL, 72. 
469. 503. 
Rumold, A. von St. Bavo zu Gent 
II, 405, R. 9. 
Rubber, 2 von Concordia IL, 177, 


— aoien, Gr. im Donangau unb 
— un von Regensburg 59. 
>, 


— (Aut) — "Sr. ans dem Bütphener 
Haufe 

Nuopert, B. von Syger 466. 

Ruoiler, Er. im Cochingau 217, N.5. 

Re Aapelları Richeza's von Polen 


Rupredt von ber Pfalz, König 116, 
aut adtommen bes 330 f. 


vom 
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Auffen, Rußland 101, R. 1. 296. 
330 fi. II, 120. 155. 346. 495. 

Authard, Eb. von Mainz 476. 

Autpert, |. Ruodbert. 

Auvignano, Pfalz in Oberitalien 378. 


a 
Saale. Fl. I, 89. 
Saalfeld, D. in Franken II, 127. 
St. Saba, Kl in Tuscien 448. 
Sabbioneta, Braten von 456, N. 9. 


. Sebi 
Sasina, gandfeaft in Mittelitalien, 
‚Grafen von der 444, N. 4. 

St. Sabinus, g au Piaceya DL 199, 
OR. 1. 239, N. 1. — U. Konrad. 
— 8. zu onen, f. Aribert. 
Sablonaria, D. bei Ravenna 130, N. 1. 
sn, Herren von (in Rhätien) I, 


Sacıen, erzogthum, Stamm 11. 25. 
39. 51 f. 98. 249. 289 ff. 305. 327. 
I, 78. 89. 98. 100. 117. 216 fi 
224, N. 4. 227, N. 2. 325, N. 5. 
326. 329. 333.350. 362 fj. 370. 


Br 1. RR 433. 5 519. 
2. — Wal 328. 
369, R. alzgrafſchaft 8. 
Safari, f. Zap jari. 


Sa, Onrasenenführer 172,R.4 I, 
292, N. 2. 


Saladı, Hof im Donaugan 268. IL, 507. 

Sala Roderadi, D. in der Grafſchaft 
Tortona 417. 426. 

Salcano, D. in Iſtrien 488. 

Salemo ©., Kürftentfum, ‚Zusistfum 
11. 171, N. 2. DL, 2 
295 fi. 303. 310. 499 ae — 
Mevieinfgule II, 297, NR. 1. Eh. 
Alfanus. 

nhderngerhans. — Name I, 


Salins, D. in Burgund (Stubinger: 
gan) Ir 34. 36. 43, N. 4. 44, N. 3: 
45, ‚Herren von II, 44. 

enorm, Grafſchaft in Saraund I, 


fävers IL, 2. 
erg bei Bienne II, 


Salomon, X. von 
Salomonis mons, 
53, R. 
Saluzo, Markgrafen von 374. 402 ff. 
4u6. 4 N. 4. Pfalz 378. 
St. Saloator, &. zu Aline Graf 
sat — 161, N. 2. 
fontana Taonis 1er N. 
_ “ A iontebuona II, 240, N. 1 
— und St St. Benebictus, Kl. zu Leno, 
tt. Fr "Qucca 120. — Aebtiſſin 
Alperga. 


Saracenen 162. 17: 
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u Setvator (di Sefto), KL. bei Yucca, 


— gl. * Monte Amiata 108. 250. 
N. 5. DM, 7 4. Apifus, 
Auboald, Winizo. 

— RL zu vavia 126. — X. Maurus. 

gt. p Tolla Bei Pineene H 

- 235 f. 366, N. 


3. 
Salzburg. St. amd, Erzbisthum 106. 
483. gr, 138, R. 5. 139, N. 4. 
160. 161, N. 2. 357, N. 1. 300. 
R. 2. 506. 508. — 6. Gunther, 
Odalbert, Thietmar J. Thictmar U. 
Samtand, Samlänber 246. II, 143. 


Sanerre, Burg in Frantreich (Graf- 
ſchaft Bere) IL, 13 5 
Sande, König von nsarra 74. 
. ber Wastonen 74, N. 2. 
Eat O. im Bettigan 





5 
‚Sanlorcangels, D. in Unteritalien I, 
Ski 


St. ua) Grafſchaft in 
Dberitalien 370 f. 
Saöne, SI. in Baur; agunb II, 19. 34. 
f. 362. 365. IL 
25 f. 47 f. 65. 194. 288 f. 291 ff. 
305. 316. 
Sarbinien, Ad IL, 194. 
Sarrian, D. . in Provence II, 29, 


Sarfina, ital. Bistfum 81, N. 4. 

Sarule, Normanne II, 499. 

Sarzanım, O. in der Grafſchaft Ga- 
— (Oberitalien) 427. 

Saumur, Burg in Franfreih (Anjou) 
109, R. 3. 110. 


Save, ‘st in Kärnthen 59. U, 140. 
Savigliano, Kl. in Oberitalien 396. 
Sawian, gt in Burgund II, 51. 55. 


Pr "Er. und Bisthum in Ober- 
itafien 391. 396. 399 f. 402 f. 408f. 
— Graffhaft 70. 369. 391 fi. 408f. 
413..441. — B. Arbemamuus, Jo⸗ 
dannes. — Markgrafen vou 408. 

Savoyen, Sau und Graffaft II, 17. 
47. 51. 60. 62 ff. — Dynaftie 364. 
377. m 56. 60 ff. 476. 

Sar-Mofar, Herren von (in Rhätien) 


1, 442. 
Seaterin, O. in Nieberlothringen 284, 
1. 


Scafipaufen, O, in Schwaben II, 437. 
Schauenburg, Sraten von 305, R. 3. 
Säiferfatt, D. in Rheinfranten 7, 
N. 3. IL 379, N. 3. 386. 
Schteuditz, O. in —8— 245, N. 6. 
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Sctöflen, DO. in Sadfen 334. 
Sal Fi. —— II, 14 f. 
en 


Farb (Efto), Rudolf. 
Shloßed, Sntgruine in Rheinfranten 


, 385 N. 
Sglugiern, würzburgiſches Kloſter 65, 
Saonen, ſchwediſche Landſchaft 102. II, 
Sgprlan UL, 143. — Schottenmönde 


Schuttern, Bamberg. Kloſter 45. 
Omas n, Hergogthum, Stamm 56, 
81. 92. 94. 114. 116. 120. 
Hu "20. 461 fi. II, 9, 20. 72. 
123. 157. 321 f. 32%. 349. 359 f. 
33 Dr 436. — Pfalzgrafſchaft IL, 


5. 
Gamebengen ueta, Frevongan 270. 
230 N. 1. IL 8, 2 f. 508. 
Samantite, Gräfin ont — H, 


Shnanas, KL. in Franken 65, N. 2. 

— 8. in der Ortenau II, 3, R. 1. 
366, N. 2. 386. 387, R.4. 507. 
A. MWolfger. 

—— O. 





in Franken 59, 


242. . Mari 
Serlan, , bäifhe a Bistum 102. 
B._Avoto, Gerbrand. 
Gegenfaht, D. in Franfen 189, N. 4. 
195 fi. 231. 359. 463 f. II, 2.4. 
101. 104. 112, N. 4. 131. 419f. 
421, N. 2. 425. 525. 529 f. 
Seliger, Burgund. Großer II, 3. 
Seltz; RL. im Elfoß II, 112, N. 
em Bisthum im Provence in" 30, 


1. 

Sens, St. un Sasiethum in Frant- 
teih 224, R. 4. IL 14. — N. 4. 
76 f. 88. 405, N. 2. . Gel 
duin, geotherid, — 

Seon, Kl. in Baiern 118. — A. Ga— 
minoff. 

©. eaakn, 7 im Beiet bon Arezzo. 


Ent Seatfanle In Dieriafien IL, 





Regiſter. 


Septima, Bfalz in Oberitalien 378. - 


Septimer, Alpenpaß IL, 71. 175. 
Serben, Me Boltsftamm IL, 291. 
| Sapius II, 9. von Amalfi IL 304, 
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